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Einleitung 


Das Herzogthum Nafjau, obgleidy nicht von jehr gros 
ßem Umfange, birgt doch des Schönen, Ausgezeichneten und Merk: 
würdigen fo viel in feinem Inneren, daß es einer befonderen Bes 
jehreibung wohl würdig iſt. Seine Gebirge, Flüffe und Thäler ent 
falten eimen großen Neichthum reizender und wechfelnder Natur: 
ſchoͤnheiten, eine Luſt für Die Bewohner des Landes und fir viele 
taufend Fremde, die daffelbe jährlich befuchen, daß felbft audı die, 
welche aus weiter Ferne kommen, und Größeres, Erftaunenswürdis 
geres gefehen haben, dennoch hier fir Geift und Gemuͤth noch fols 
chen Genuß finden, daß fie es nicht unbefriedigt wieder verlaffen, 
Und welche Segensfülle hat font überall hier die gütige Hand des 
Schoͤpfers ausgegoffen! Es erzeugt die befferen Getreide» und Obit- 
arten in foldyer Menge und Güte, daß es fich mit den fruchtbarſten 
Gegenden Teutfchlands meffen, ficy ihnen an die Seite ftellen fann: 
Alle aber überragt ed mit feiner Weinproduction. Seine fonnigen 
Rebenhuͤgel liefern den edelſten, geiftigften, theuerjten Wein, den 
Zeutfchland hat. Ausgezeichnet vor allen ſtehet es auch da mit 
feinen unterirrdiſchen Schägen, feinem Reichthume an Mineralquellen, 
wovon einige durch ihre Heilfräfte eine foldye Berühmtheit erlangt 
haben, daß ihr Waffer ein bedeutender Handelsartifel geworben, 
und über das Meer in die fernen Länder unferes Erbbodens vers 
fandt wird, und an warmen Quellen oder Thermen, die ed von der 
verfchiedenften Temperatur befist, fo daß fie vom Lauen bis 56° R. 
Wärme herauffteigen, und jährlich Scharen von Leidenden aus allen 
Ländern Europa's bier zufammen führen, die an ihnen Heil und 
Genefung ſuchen. — Und dieſes fchöne, von der Natur fo ausge⸗ 
zeichnet beguͤnſtigte Rand hat einen fräftigen, bieveren Menfchenfchlag 
zu feinen Bewohnern, die die Künfte und Gewerbe des Friedens zu 
treiben, die Vorzuͤge des Landes umd feine Früchte zu fehägen und 
würdig zu genießen, aber e& much verftehen zu bes Landes Schirm 
und Hort die Waffen zu führen. Durch Baterlandsliebe zeichneten 
ſich die Naſſauer immer aus. ine treue, warme Anhaͤnglichteit 


= ve 





feffelte fie ftets an Das alte, ehrwuͤrdige Negentenbaus, das ſchon 
uoͤber taufend Jahre unter ihnen den Herrfcherfiab führt, das in der 
Gefchichte Der Reiche mehr als einmal Epoche gemacht, Das Europa 
Kaiſer, Könige, Helden und dem Lande felbit fo viele weiſe, gute 
und vüterliche Negenten gegeben bat, und unter welchem ſie ſich 
noch jetst einer Berfaffung und einer Regierung erfreuen, Die ihr 
birgerliches Gluͤck begruͤnden. 

Ein Werk, das zu einer genauen und allſeitigen Kenntniß die— 
ſes Landes fuͤhrt, iſt noch nicht erſchienen. Vorbereitend dazu dien— 
ten bis jetzt: 

Kurze geographiſch-ſtatiſtiſche Ueberſicht des Herzogthums 
Naſſau, — wie ſie ſeit 1821 den meiſten Jahrgaͤngen des 
Staats- und Adreß-Handbuches des Herzogthums Naſſau 
von ©. 1—96 vorgedruckt ſtehet. 


J. A. Demiand Handbuch der Geographie und Stariftif des 
Herzogtbums Naſſau. Nach Driginalquellen und eigener 
Localkenntniß bearbeitet. Wiesbaden bei Nitter. 1823. 
296 © 8. | 

G D. Vogel’ hiſtoriſche Topographie des Herzogthums 
Naſſau. Mit einer illuminirten Gau-Charte von Waffaı. 
Serborn bei Kempf, 1836. 3138 8. 

Die gegenwärtige Befebreibung nun ſoll eine größere Vollſtaͤn⸗ 
digkeit erzielend alle phyſiſche, hiſtoriſche, geographiſch-ſtatiſtiſche, 
politiſche und topographiſche Verhaͤltniſſe des Herzogthums 
Hafjan in den folgenden vier Abtheilungen ſchildern: 

I. Erfte Abtheilung. 
Natürliche Befchaffenbeit des Landes. 
U. Zweite Abtheilung. 

Darſtellung der gefchichtlichen Verhältniſſe des Landes. 
IH. Dritte. Abtheilung. 
Gegenwärtiger Zuftand des Landes. 

A. Statiftif (Volkskunde). 
B. Berfaffung und Negierung (Staatskunde). 


IV. Vierte Abtheilung. 
Zopograpbie der einzelnen Aemter, Städte, Dörfer ır. 
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Erite Abtheilung. 
Matürliche Befchaffenbeit des Landes. 


— — — 


1. Bildung. 


Das Serzogtbum Nafjan hat fi in feiner jeßigen 
Geſtalt und Größe im Jahre 1816 ausgebildet. Aus welchen Be: 
ſtandtheilen es nach und nach zu feinem gegenwärtigen Inhalte er» 
wachfen ift, wird der bitorifche Theil dieſes Werkes nachweiſen. 


2. Lage 


Es gehört zu den weitlichen oder rheinifchen Kindern der teut- 
(ben Bundesſtaaten, inden ed zwijchen 25 Grab 12 Minuten und 
26 Grad 25 Minuten sitlicher Ränge, und zu dem mittelteutfchen 
Kindern von Norden nadı Süden geredet, indem es zwifchen 49 
Grad 56 Minuten und 50 Grad 48 Minuten nördlicher Breite liegt. 


3. Geſtalt. 


Das Herzogthum bildet mit wenigen Ausnahmen ein zufammens 
bängendes und gefchlofjenes Ganze, das nirgends fremde Gebietss 
theile in fich aufnimmt. Es hat eine längliche, von Suͤden nad 
Norden ſich ausdehnende Geitalt. Seine größefte Linge von Ruͤdes⸗ 
heim bis auf die legte Höhe der Dieghälze im Amte Dillenburg be 
trägt ungefähr 12 geographifche Meilen, und feine größefte Breite 
von Espa im Amte Ufingen bis Stromberg im Amte Selters uns 
gefähr 8 geographifche Meilen. Es ift mithin um ein Drittheil laͤn⸗ 
ger als breiter. 

Ausgefcloffen und getrennt von dieſem Ganzen liegen ditlich 
von ihm: das Amt Reich elsheim in der Wetterau, und bie Orte 
Harheim und Heddernheim mit ihren Gemarkungen an ber Nibba 
im Amte Hoͤchſt. 


Vogels Raſſau. 1 


2 


4 Gränzen. 


Dad Land bat nur auf zwei Seiten an dem Maine und Rbeine, 
und auch an diefen nur theilweife, natürliche Gränzen. Nur das 
“ eine Dorf Schwanheim liegt mit feiner Gemarfung an der linken 
Seite des Mained und wird in Often und Süden von dem Gebiete 
der freien Stabt Franffurt und in Weiten vom Großherzogthum 
Heſſen umſchloſſen. Von da an bildet der Main die ſuͤdliche Graͤnze 
des Herzogthume, bis dieſe ihn unter Hochheim verläßt, ſich nördlich 
landeinwaͤrts, dann weitlich und endlich füdlich, die Gemarkungen 
von Koftheim und Caſtel ausfchließend, nadı dem heine zu wendet, 
welchen fie über Biebrich erreicht, und dem fie nun bis unter Ruͤdes— 
heim folgt. Auf diefer ganzen Suͤdſeite it das Großherzogtium 
Heſſen Gränznadybar. Unter Rüdesheim beginnt die wejtliche Gränze 
ebenfalls dem heine bis unter Niederlahnitein folgend, und dann 
ſich Iandeinwärts an den Aemtern Braubach, Montabaur, Selters 
und Hachenburg binziehend, bis fie in der Niſter ımd an der Ge: 
marfung bed Dörfleind Burbach ihr Ende erreicht. Auf diefer Weit: 
feite ift, das Königreich Preußen mit feiner Rheinprovinz Gränzs 
nacybar. Die nördliche Gränge ziehet ſich nun von der Nifter an 
in öftlicher Richtung an den Aemtern Hachenburg und Marienberg 
vorüber bis in bie Gegend des Dorfed Weifenberg, von wo an jie 
auf einmal noͤrdlich zwifchen dem Amte Dillenburg und dem Hicken⸗ 
grunde und dann dem erfteren und dem Siegerlande bis zur Hoͤhbe 
der Dieghölze in der Gemarkung des Dorfes Rüdershaufen, immer 
noch vom Königreiche Preußen fcheidend, hinaufiteigt, und fich dann 
wieder füböftlich bis an die Gemarfung von Mandeln, an dem 
Königl. Preuß. Fürftentyum Wittgenftein herlaufend, wendet, Hier 
fängt die Oftgränge an, bie zuerft ſuͤdoͤſtlich zwiſchen dem Amte 
Dillenburg und dem Großherzogthum Heſſen und dann füblich zwis 
ſchen dem legten und dem Amte Herborn bis an die Aar über dem 
Dorfe Offenbad; läuft, von wo an num ber Königl. Preuß. Kreis 
Weplar Graͤnznachbar wird, Bid an die Gemarfung des Dorfes 
Sinn folgt fie nun noch der ſuͤdlichen Richtung, die fie dann aber 
über die DIN ziehend in eine mehr weftliche verändert, und darauf 
wieber bie fübliche an den Aemtern Herborn und Weilburg vorbei 
bis an die Lahn hin annimmt, Suͤdoͤſtlich ziehet fie dann, an dem 
Amte Weilburg fort bis in bie Gegend von Diedenshaufen, yon 
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wo an fie fich norböftlic an dem Amte Ufingen hin bie an die Ges 
marfung Gleeberg erhebt. Hier verläßt fie ihren bisherigen Begleis 
ter, den Preußifchen Kreis Weslar, und erreicht von neuem bad 
Großherzogthum Heflen, dem fie dann an dem Amte Ufingen bin 
fi) bald ſuͤdlich, bald weſtlich, bald oͤſtlich ziehend bis an die Ges 
marfung Wehrheim folgt, wo die Kandgraffchaft Heflen Homburg 
an deſſen Stelle tritt. In ſuͤdoͤſtlicher Linie laͤuft ſie von hier an 
dieſer hin bis auf den Feldberg, wo verſchiedene fremde Gebiets⸗ 
theile zu dem Großherzogthum, dem Kurfuͤrſtenthum, der Landgraf⸗ 
ſchaft Heſſen und der freien Stadt Frankfurt gehoͤrend, wie ſie aus 
der Abtheilung der früheren Markwaldungen bier entſtanden find, 
anftoßen, an welchen fie zwifchen dem Amte Königftein bin ſuͤdlich 
und füdäftlich hinziehet; hierauf wieder bis an die Gemarfung von 
Bommersheim die Landgrafſchaft Heffen und danı das Großherzogs 
thum Heſſen zu Nachbarn hat. Vielfach und in geringen Entfers 
nungen wechfeln jegt die Gränzanjtößer, und in immer veränderter 
Richtung ziehet die Gränze weiter. An der Gemarfung von Kahl 
bach ziehet fie ſich füdlidy gegen das Großherzogthum Heffen und 
die Stadt Frankfurt bis an die Nidda hin, der fie eine zeitlang 
gegen Kurbeflen folgt, von wo fie wieder in norbmweitlicher Richtung 
an die Stadt Frankfurt und das Großherzogthum Heſſen ftößt, 
dann ſuͤdweſtlich an dieſem und der Stadt Frankfurt hinziehet, und 
nun faſt in einem Halbkreiſe um die Gemarkung des Großherzogl. 
Heſſ. Dorfes Steinbach laͤuft, und dieſe ausſchließt. Jetzt wechſelt 
das Amt Koͤnigſtein mit dem Amte Hoͤchſt, und die Graͤnze laͤuft 
an der Gemarkung von Eſchborn am Kurheſſiſchen und Großherzogl. 
Heffifchen neben Soſſenheim vorbei und mit dem Efchborner Bache 
in die Nidda, auf deſſen linfer Seite fie ſich an dad Gebiet der 
freien Stadt Frankfurt anfchließt, und dieſem bis Uber den Main 
an die Gemarkung von Schwanheim folgt. Außerhalb diefer Gräns 
zen liegen: 

1) Das Amt Reichelsheim in der Wetterau, auf allen Seis 
ten von dem Großherzogthum Heſſen und deſſen Aemtern Bingens 
heim und Friedberg umfchloffen ; 

2) Der Fleden Heddernheim an der Nidda im Amte Höchft, 
auf drei Seiten von dem Kurheffifchen Amte Bockenheim umgeben 
und nördlich an das Broßhergegthun Heſſen und die Stadt 
furt ſtoßend; 

1 ” 


3) Das Torf Darheim ebenfalls an der Nidda und im Amte 
Hoͤchſt, Firdlich und oͤſtlich vom Kurheſſiſchen Amte Bergen, weiter 
Öftfich und weſtlich vom Gebiete ber freien Stadt Frankfurt und 
nördlich vom Grofberzogtbume Heſſen eingefchloflen. 


5. Grösse 


Kine Tandesvermeflung bat, obgleid; wiederholt ſchon beantragt, 
noch nicht ftatt gefunden, weshalb fich dann auch bie Größe des 
Herzogthums nur annähernd nadı den in dem GrundfteuersGatafter 
zur Aufnahme gekommenen Liegenfchaften, von welchen aber Ströme, 
Fluͤſſe, Bäche ıc. ausgefchloffen find, angeben läßt. Nach diefem 
beträgt der gefammte Flaͤchengehalt 1,812,541 Stenernormalmorgen ’), 
und der ſteuerbare Boden berechnet ſich auf 82,7 Quadratmeilen. 
Bon diefem Klächenraum aber kommen 46,792 Morgen auf Gebäudes 
pläge, fteriles Land, Wege ꝛc.; als nugbarer Boden bleiben dem⸗ 
nach 1,765,749 Morgen. 


6. Natürliche Eintheilung des Landes, 


Das Herzogthum laͤßt fihy anf mehrfache Weiſe natuͤrlich ein⸗ 
theilen, je nachdem man verſchiedene Theilungspunkte nimmt, 

Nimmt man den mathematiſchen, dann durchſtroͤmt die Lahn faſt 
die Mitte des Landes und theilt es in das noͤrdliche und ſuͤdliche 
— in das Land dieſſeits und jenſeits der Lahn — auch beinahe in 
zwei Haͤlften, wovon auf die ſuͤdliche Hälfte ungefähr 1,000,000 
und auf die nerdliche 800,000 Morgen Flächenraum fommen, fo 
daf die eritere um 200,000 Morgen gröper als die letztere ıft. 
WMuineralogiſch begrimden Die verfchiedenen, vorkommenden Ge— 
birgsarten und deren Lagerungsftätten eine natuͤrliche Eintheilung 
des Landes, wie fie Stifft auf feiner petrographifchen Charte bes 
Herzogthums daritellt ?), von welchen Gebirgsarten Thonfciefer, 
Grauwacke, Schalftein, Gruͤnſtein, Kalfitein, Bafalt, Lehmloß und 
Sandgerölle die vorherrjchenden find, und größere und kleinere 
Strecken des Landes einnehmen. 
Ein Steuernormalmorgen haͤlt 100 Quadratruthen, die Ruthe 100 Quadrat⸗ 

oder 10 Laͤngenſchuhe; der Schuh iſt gleich einem halben franzoͤſiſchen Meter. 

2 Bei deſſen geognoftifdher Beſchreibung bes Herzogthums. 
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Nach feiner Oberfliiche zerfällt das Land in gebirgiged und ebe⸗ 
nes, wo die Höhe und der Weſterwald mit ihren Berzweigungen das 
erftere, und die Ebenen am Maine, um Rheingau und an ber Bahn 
das letztere ausmachen. 

Nach Flußgebieten und Waſſerſcheiden nennt man die Rheins 
Mains und Lahngegenden, und verjteht darunter im weiteren Sinne 
die ganze Abdachung nad, einem jeden diefer Fluffe bin, und alle 
Thäler, welche jedem unmittelbar zugeben. Faſt alle Theile bes 
Landes laffen ſich unter diefe Abtheilung bringen. Der Weiterwald 
allein gehört feinem größeren Theile nach zum Flußgebiet der Sieg, 
da er diefer feinen Hauptbach, die Nifter, zufendet. 

Die Eintheilung in Wein⸗, gutes Fruchte und Daferland, bie 
unter den Aderbau treibenden Bewohnern die gewöhnliche it, bezeich- 
net neben der climatifchen Verſchiedenheit ber einzelnen Gegenden 
auch die der Ertragsfähigteit des Bodens. 

In oͤconomiſcher Hinficht zerfällt der angegebene Flaͤchenraum 
in 6,545 Morgen für Wohnungen und Hofraithepläse, 7,473 M. 
Gärten, 702,004 M. Aderland, 196,120 M. Wiefen, 15,543 M. 
Weinberge, 1,251 M. Weiher, 736,377 M. Waldungen, 106,981 
SM. Triefchland uud Weidepläge, und 40,247 M. ſteriles Band, 
Wege ıc. 


7. Erhebung des Landes. 


Das Herzogthum Naſſau in der Mitte zwijchen Nord⸗ und Suͤd⸗ 
Teutſchland ift ein mehr tief als hoch gelegenes Land. Als ein ge 
birgiges Land aber hat es fehr verfdriedene Erhebung. Sein hoͤch— 
fter Punkt ift 2,721 Parifer Fuß über die Mecresfläche, und fein 
niedrigfter nur 103 P. F. über dieſelbe erhaben. Die mittlere Er 
hebung ift demnach 1,412 9. 8. 

So weit Höhenmeffungen bis jetzt bei ums ſtatt gefunden haben, 
wollen wir die verfchiedenen Erhebungen vom niedrigiten bis zum 
hoͤchſten Punkte über der Meeresfläche nadı Parifer Fuß hier mit, 
theilen °). 

1) Die meiften dieſer Höhenbeftimmungen find von Stifft in der geognoftifchen 
Beſchreibung des Herzogthums, wenige von dem MBergmeifter Schmidt in 
Siegen , und biefe Hinten mit Sch. bezeichnet. “Abweichende Beſtimmungen 
ſollen in ben folgenden Anmerkungen angegeben werden. 
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103 Mineralquelle bei Oberlahnftein. 

109 Rheinſpiegel bei Nied erlahnftein, &° ber dem — 
| gen Waſſerſtande. 
246 Rheinſpiegel bei Biebrich oder Die 10° habe Werfmauer 

vor dem Schloß. 
660 Spiegel der Dill bei Dillenburg. 
679 Die Stadt Dillenburg. Sch. ’). 
778 Die Säulenbafaltfuppe bei dem Refervoir am Hermes— 
föppel, Amts Weilburg. 
841 Die Fuchſenhoͤhle, Amts Dietz. 
860 Das Dorf Allendorf im Amte Dillenburg. Sch. 
922 Das Dorf Meudt im Amte Wallmerod. 
939 Der Forftberg bei Effershaufen, Amts Weilburg. 
945 Der Mensfelder Kopf im Amte Limburg. 
971 Der Tradyptbruch bei Dahlen, Amts Wallmerod. 
1011 Das Dorf Altitadt bei Hachenburg. 
1016 Der Gaulskopf bei Dillenburg. 
1021 Der Hohlandesfopf bei Laimbach, Amts Weilburg. 
1037 Der Hermes koͤppel bei Weilburg. 
1126 Der Alteberg bei Wolfenhaufen, Amts Runkel. 
1161 Der Molebergerfopf im Amte Wallmerod. 
1163 Die alte Burg auf der Dornburg bei Friehofen, Amts 
Habamar. 
1185 Das Heidenhäuschen bei — daſelbſt. 
1214 Das Schloß Hachenburg. Seh. 
1220 Kammerforſt, Forſthaus im Amte Ruͤdesheim. 
1234 Der Schieferberg bei Wolfenhauſen, Amts Runkel. 
1262 Das Dorf Breitfcheib im Amte Herborn. 
1264 Der Mahlberg im Amte Montabaur. 
1293 Der Breberg bei Degingen, bafelbit. 
129 Weifethburm, Forfthaus im Amte Rüdesheim. 
1300 Forithaus bei Niedergladbach. 
1334 Der Dachskoͤppel im Amte Nüdesheim. 
1353 Der Kornberg bei Donsbach, Amts Dillenburg. 
1358 Der Himberg in der Unterftruth, deffelben Amtes. 


-4) Deren Höhe nimmt Becher in ber mineralogifchen Beſchreibung bes Oranien 
Naſſauiſchen Länder ©, 63. zu 858 P. 5. an. 


1645 
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Der Volzenbaun bei Willmerod, Amts Rennerod. 


Der Heumftein über Fronhaufen, Amts Dillenburg. 
Der Windel oder Daigerfelbadyerfopf, deffelben 
Amtes. 

Dad Tannenſt uͤck über dem Coberg bei Hainchen 
im Amte Uſingen. 

Die Platte im Amte Weben. 

Der Oberahrer Berg im Amte Wallmerod. 

Der Welterftein bei Lochum, Amts Hachenburg. 

Das Froh ſtuͤck bei Haffelbach, Amts Ufingen. 

Der Rabenfopf im Rheingau. 

Die rothe Erde bei Bellingen, Amts Marienberg. 
Das Dorf Kemel im Amte Rangenfchwalbach. 

Der Bomberg in der Oberftruth bei Fronbaufen im 
Amte Dillenburg. 

Der Kaltebaum bei Freylingen, Amts Selters. 

Der Affelsberg bei Eppenhain, Amts Königftein. 
Der Kadenberger Stein im Amte Marienberg. 

Die Ruine der Burg Tringenftein im Amte Herborn. 
Das Dorf Hirzenhain, Amts Dillenburg. 

Der grane Kopf bei Zorn, Amts Langenſchwalbach. 
Der Stödelberg im Gamberger Wald, Amts Idſtein. 
Das Kunzelody im Breitfcheider Wald, Amts Herborn. 
Der Neunzehnterberg bei Rangenfeifen, Amts Lan 
genſchwalbach. 

Der Himrain in der Oberſtruth bei Manderbach im 
Amte Dillenburg. 

Der Hauſe kopf bei Schlangenbad. 

Das Jaͤgerhorn bei Asmannshauſen, Amts Ruͤdesheim. 
Die Montabaurer Hoͤhe, Signal daſelbſt. 

Der Hirſchberg im Amte Herborn. 

Das Dorf Liebenſcheid im Amte Marienberg . 
Der kleine Wolfftein in der Gemarfung Marien- 
berg, Amts Marienberg. 

Die Höhe, hoͤchſter Punkt der Kalteiche bei Dillbrecht, 
im Amte Diffenburg. 


1) Bon Becher a. a, D, beftimmt. 





1677 
1684 
1710 
1718 
1723 
1759 
1761 
1763 
1764 


1765 
1766 
1773 


1782 
1796 
1797 
1808 
1338 
1845 


1861 


1876 


1898 
1919 


1952 


1937 


2449 
2484 
72 
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Der wilde Stein bei Haigerfeelbach, dafelbit. 
Der Bolzenberg bei Offdilln, dafelbit. 
Die Hallgarter Zange im Amte Eltville. 
Der Pfaffenkopf bei Roͤdelbach, Amts Uſingen. 
Der Ebershain bei Ebersbach, Amts Dillenburg. 
Der Rotheberg oder Eberjtein bei Rennerod. 
Der graue Kopf im Amte Ufingen. 
Der Bardenitein bei Guſternhain, Amts Herborn. 
Der Buſchſtein oder Wilhelmsſtein im Schelder- 
walde in Amte Herborn. 
Der Schmidtsgrund dafelbit. 
Die Ejchenburg bei Wiffenbach, Amts Dillenburg. 
Der Simmershäfer Kopf in der Kalteiche im Amte 
Dillenburg. 
Der Knoten zwifchen Mengersfirchen und Driedorf. 
Die Winterbuche bei Bleidenftabt, Amts Wehen. 
Die hohe Kanzel bei Königshofen, Amts Jdftein. 
Das Signal auf der Haincher Höhe, Amts Dillenburg, 
Der Kübfelderjtein bei Willingen, Amts Marienberg. 
Gränzftein auf der Haincher Höhe auf dem eriten 
Kopfe vom Keilsfopf an im Amte Dillenburg. 
Der Keilskopf in der Nähe des Urfprungs der Dietz⸗ 
böfze über Ruͤdershauſen, dafelbit. 
Der Eilöberg bei Rennerod. 
Die Fuchsfaute bei Willingen, Amts Marienberg. 
Das Dorf Neufird, der bichite bewohnte Punft des 
Weſterwaldes, Amts Marienberg ”). 
Der Saalberg oder Galgenberg. 
Der Salzburger Kopf, bichite Punkte des Weſter— 
waldes, dajelbit ?). 
Der Altkönig im Amte Königitein ?). 
Der fleine Feldberg, dafelbit *). 
Der große Feldberg, bödsiter Punft des Landes *). 





1) Nach dem Staats: und Abrefhandbud des Herzogthums Naſſau. Becher 
hat a. a. O. 1952 und Bergm. ee 1950. 
2) Rach Becher 2006 und Bergm. Schmibt 2010. 
3) Nach Prof. Schmibt in Gießen 2400, a anderen 2399. 
4) Nach demfelben 2379 unb anderen 2495. 
5) Nach demfelben 2606 und anderen 2600. 
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8. Abdachung. 

Die Abdachung des Landes it im Allgemeinen eine ſechsfache, 
von der Lage der Gebirgszuͤge gegen die Fluͤſſe beſtimmt und ver- 
ändert. Die beiden Hanptabdachungen finden fich in der Mitte. 
Die eine gehet vom Hoͤhengebirge von Süden nach Norden, und die 
andere vom Weſterwaͤlder Gebirge von Norden nach Suͤden. Beibe 
itoßen an der Lahn zufammen und haben bier ihre Graͤnze. Die 
erjtere, obgleich, vom bödhiten Punkte des Landes ausgehend, iſt ſanf⸗ 
ter ald die andere, weil ihre Ausdehnung größer, und verliert fich 
allmählig in den immer niedriger werdenden Höhen des Lahnthals. 
Das Fallen der erfteren vom Feldberg bis Kimburg beträgt 2474 
P. F., und das der legteren vom Salzburger Kopf bie Limburg 
1690 P. 8. 

Die dritte Berflächung, die vom Hoͤhengebirge von Norden nach 
Süden audgehet, endet am Maine und Rheine, hat nur eine Auss 
dehnung von wenigen Stunden, und ift Darum, befonders dem Maine 
zu, fehr abfchiffig und jaͤhe. Ihr Fallen vom Feldberg bis Hoͤchſt 
beträgt ungefähr 2571 P. F. 

Minder fteil ift die vierte Abdadyung, die von Weften nad 
Oſten vom Hoͤhengebirge in die Wetterau gehet. 

Die fünfte gehet vom Weſterwalde aus der Sieg zu in ber 
Richtung von Süden nadı Norden. 

Die fechste it von Oſten nach Weiten und wird vom Kaufe 
des Rheines von Ehrenfeld aus abwärts beftimmt. Sie bat die 
geringite Höhe, aber den tiefiten Punkt des Herzogthums. 

Diefe Hauptabdadyungen aber werben wieder durch eine Menge 
Unterabdachungen nach allen Ridytungen hin verändert, und damit 
auch ihre Eimwirkungen auf Wärme und Fruchtbarfeit. 


9 Gebirge und Berge. 

Aus dem bisher ſchon Vorgefommenen ergibt ſich, daß Das 
Herzogthum zu den gebirgigen Laͤndern gehört, da feine Oberflaͤche 
beftändig zwifchen Bergen und Tälern abwechfelt. 

Zwei Hauptgebirgezüge, von der Lahn durchſchnitten, fenden nadı 
allen Seiten hin ihre Bergreihen und einzelnen Berge. Sie ſtreichen 
im. Allgemeinen von Diten nadı Reiten. | | 

Der eine ift Die Höhe zwifchen dem Rheine, Dem Maine und 
der Lahn, der dem ſuͤdlichen Theil des Landes durchziehet. Er er 
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hebt ſich dieſſeits Friedberg aus der Ebene der Werterau, von wo 
an big nach Pfaffenwiesbach, an die Ufinger Mark und nach IBehr: 
heim ein alter Reichsforft feine Oberfläche deckte, deſſen Wildbahn 
Kaifer Ludwig 1336 an Gottfried von Eppenftein und die Burg— 
mannen zu Friedberg zum Schutz und Gebräuche übergab *). Er 
gehet aus dem Amte Ufingen durch die Aemter Königitein, Idſtein, 
Hochheim, Wiesbaden und Wehen. Zwifchen der Waldaffe und der 
Wisper beißt feine Fortfegung die Nie der-Hoͤhe, Deren Rüden 
Rheingaus Border und Hinter» Tandswälder decken, worin die Wild, 
bahn fchon um 1200 von Naffau an die Rheingrafen zu Leben 
ging ?), und welche dieſes felbft 1347 und fpäter neben dem Amt 
eined oberften Foͤrſters darüber von Mainz empfing ?). 

Diefer Gebirgszug führte durch das ganze Mittelalter und bie 
zu ber neueren Zeit feinen anderen Namen ald den der Höhe, Erſt 
vor ungefähr hundert Jahren, wo man anfing den römifchen Ueber⸗ 
reiten diefer Gegend mehr Aufmerkfamfeit zuzumenben, hat man 
diefen Namen in der gelebrten Welt verlaffen, obgleich er in ber 
Volksſprache noch fortlebt, und mit dem aus dem keltiſchen Dun 
latinifirten Taunus vertaufcbt *). 

Der Name Dun ift am längiten und bie zum fechzehnten Jahr: 
hundert an bem Theile diefed Gebirged, der ſich zwifchen der Weil 
und Ems näher der Lahn in der jeßigen Langhecke ausbreitet, hans 
‚gen geblieben, der bis bahin in allen Urkunden als der Duneberg 
bezeichnet wird ®). 

Der roͤmiſche Erdbefchreiber Pomponius Mela zählt den Taunus 
unter die höchiten Berge Teutfchlande, und feine Krone üt der 
große Feldberg, der hödite Punkt des Herzogthums, und ber 
hoͤchſte Berg vom füdmeftlichen ZTeutfchland, der darım eine feltene, 
eben fo weite als entzuͤckende Ausſicht gewährt. Auf feinem Gipfel 
hat man ein großes und erhabened Rundgemälde der ganzen Umge: 
gend, beffen Umkreis zu 150 Stunden angegeben wird. Man ers 











1) Senckenberg selecta juris & historiarım I. 204 — 207. 

2) Kremers Origines Nassoicae II, 223. 

3) 1. e. 319. und ungebrudtte Urkunden. — Naffau durfte darin jagen mit wer: 
laffenen Hunden an (ohne) Hecken und Seilen. 

4) Wends Heſſiſche Landesgeſchichte I. 12. 

5) Die Dörfer Münfter und Weyer im Amte Runkel hießen unterfcheidend 
Monfter und Wiler am Dunenberge. 


, run 
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bfitt gegen Diten: den Inſelsberg im Hennebergiſchen, das Rhön, 
gebirge bei Fulda und den Speflart in Franken; gegen Süden: bie 
Höhen des Ddenwaldes, den Maldıes oder Melibocns und den 
Delberg an der Bergitraße, den Heiligenberg und Königftuhl bei 
Heidelberg, ven Merfursberg bei Baden und den Donnon unter 
den Vogeſen; gegen Welten: den Donnersberg, den Hundsruͤcken, 
die Höhen der Mofel und das Siebengebirge bei Bonn; gegen Nor: 
den: die» Gebirge ded Herzogthums Weitphalen, den Dinsberg hin: 
ter Giefen und den Meißner in Niederheffen. Dadurch, baß der 
Berg gegen Süden jaͤh abſchuͤſſig it, und mit feinem Fuße unmit⸗ 
telbar die großen Ebenen ded Maine, Rheines und der Pfalz bes 
rührt, ift die Ausſicht nach diefer Seite in die wohl angebaute und 
ſehr befebte Gegend Die angenehmſte. Man fiehet hier den Rhein 
wie einen Silberfaden von Straßburg ber fommen, den Main kann 
das Auge bis Afchaffenburg verfolgen, und die ganze herrliche Ges 
gend liegt wie eine Landfarte zu unferen Füßen, auf der man 12 


- Städte und gegen 100 Dörfer zählen kann. Die Ausficht dieſes 


Berges it berühmt, hat fchon in den vergangenen Jahrhunderten 
ihre Bewunderer und Schilderer gefunden *), und ziehet feiner Höhe 
noch jest jährlich eine Menge von Befuchern zu, die ſich an ihr und 
dem pradytoollen Schaufpiele der aufs und umntergehenden Sonne 
ergögen. Kommt der Plan, auf feinem Gipfel ein ſchuͤtzendes und 
wirthliches Gebäude aufzuführen, zur Ausführung, dann werben 
fünftig die Wallfahrten zu ihm hinauf nicht nur häufiger, fondern 
auch bequemer werben. — Oben auf dem Berge liegt Iofe ein Fels 
fenblo@ aus Quarz beftehend, 12 bis 14 Fuß hoch und 20 Schritte 
im Umfang, der fchon 812 2) und 1221 2) unter dem Namen 
Brunhildenitein ımb 1043 *) unter dem Brunbilbenbette 


1) Schon der bekannte Erasmus Alberus, ber 1525 Rector in Oberurfel war, 
fehitdert den Feldberg in feinen 1550 herausgegebenen Fabeln. Andere Schil: 
derungen don Windelmann, Risbeck, Chrift und feine eigene theilt v. Ger: 
ning in feinen Lahn-⸗ und Maingegenden S. 53 u, 251 u. ff.mit, De Luc 
befuchte den Berg im Juni 1778. 

2) Die ungebrudte Terminatio ecclesiae sancti Ferrutii in monasterio 
Blidenstadt. 

3) Gudeni cod. diplom. I. 479. 

&) Kremer Orig. Nass. II. 4118. in medio.monte Veliberc ad .cum lapi- 
dem, qui vulgo dicitur Zectulus Brunikilde. 
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in Urfunden und immer ald Gränzpunft vorfommt. An ber dftlis 
chen Seite ded Berges quillt der Brunbildsborn und.ganz in 
feiner Nähe führte 812 ein Wald den Namen Brunforft *). 
Kun gehet eine alte Sage, daß einft eine verjagte Königin auf den 
Altkönig geflüchtet, fich hier ein Schloß gebauet, und von dem Gipfel 
des Feldbergd weit hin in die Wetterau nad) Huͤlfe umgefchauet 
babe. Hat diefe Sage biftorifchen Grund, fo läßt ſich jener Fels 
block vielleidyt mit der Gefchichte der auftrafifchen Königin Brunhilde, 
Siegberts I. Gemahlin, ausgezeichnet Durch Geiftesfraft, Herrſchſucht, 
zehnfachen Familienmord, und ein erfchrecdlidyes Ende Ct 613), in 
Berbindung bringen ?). — Auf dem Felbberge ftebet der Denkſtein 
an die 1813 gefchehene Abtheilung der hohen Marf, der zugleidy die 
Gränzfcheide zwifchen Naffau, Heflen- Homburg und Frankfurt bes 
zeichnet. | 

Der Fleine Feldberg ut 237 Fuß niedriger als ber große. 
Er beißt auch der Eronenberger Kopf, weil er in der Wald» 
gemarfung von Gronenberg liegt, und gewährt nach Welten eine 
ſchoͤne Ausficht. 

Merkwürdig ift der Altkoͤnig, Altfin oder Altfing durch 
deu coloffalen Steinwall, der ihn dreifach umgürtet, über weldyen 
die verſchiedenſten Anfichten, ob er eine Befeltigung oder der Steins 
ring einer Gerichtöjtätte, oder die Umfchließung geweiheter Opfer 
jtätten ?), ob er feltifchen, oder fpäteren germanifchen ober römifchen : 
Urfprungs ſey, vorwalten *), und die Unterfuchuag noch lange nicht 
geſchloſſen iſt. Reizender noch als vom. großen Feldberge ift Die 
Ausficht von bier über die nähere, mit blühenden Ortfchaften befäete 
und von blauen Feruböhen fanft umkränzte Fläche, welche ſich am 
Fuße ber königlichen Anhöhe mild ausdehnet. 


1) In der Note 2 voriger Seite citirte Urkunde, 
2) Der ſchwere und mehr runde als edige Brunhildenftein Tann au 
auf folgende Stelle des Nibelungen Liedes 1509-1813 bezogen werben : 
Die Brunhilden fterche viel groslichen fchein: 
man truch ir zu dem ringe einen ſwoeren fein, 
gros und ungefuge, michel und finwel; 
in trugen choͤme zmelve der Helden chune unde fnel. 
Den warf fi zallen ziten, fo fie ben ger verfdhos. i 
3) Ueber die alten Ringwälle von Knapp im Archive für heſſiſche Geſchichte 
(Darmftabt 1840. 8.) II. 2. 294. | 
4) v. Gerning a, a, D, 47. 








15 





— 


Diefe drei Berge find die Wetterverkuͤndiger fir die ganze Ges 
gend, je nachdem fie ihre hohen Haͤupter heiter oder in Nebel umhuͤllt 
zeigen. Auf ihnen ziehet der Winter mit feinem weißen Gewande 
juerft ein, und verläßt fie am fpäteften. 

Bon bier an ziehet die Höhe, ein eigentliche Gebirge, d. h. 
eine Reihe aneinander hängender Berge, meift fegelförmiger Kuppen, 
bildend, und mit Raubholzwaldungen bewachfen, mit ihrem Haupt⸗ 
ruͤcken weftlich, und fenft fi von dem hoben Glaskopfe zu 
dem Roffert, mit 1575 Fuß Höhe, und dem Stauffen, worauf 
ber fabelhafte große und kleine Manngitein jtehen, und ber 1285 
Fuß Höhe hat, herab. Hier wird das Gebirge durch das Thal der 
Srüftel durchbrochen, und eine Menge größerer und fleinerer, meift 
fehr enger und tiefer Thaͤler und Schluchten, welche von klaren 
forellenreichen Bächen durchfloffen werben, ſchneiden in daffelbe ein, 
und geben der Gegend einen eigenthiümlichen Reiz. Auf der rechten 
Seite der Grüftel fteigt e8 wieder, und der Kellersfopf bei Naus 
rod, die hohe Kanzel bei Engenhahn, ber Trompeter, mit 
1560 Fuß Höhe *), die Platte, der alte Stein, die eiferne 
Hand, die hohe Wurzel, mit 1781 Fuß Höhe, die Winter 
buche, ver Schläfersfopf und der Rothekreuzkopf find von 
da bis an die Waldaffe bie bedeutenditen fich über daffelbe erheben» 
den Kuppen. 

Senfeitd.der Waldaffe beginnt das Rheingauer Gebirge, 
und ziehet ausgezeichnet durch den Haufefopf, die Hallgarter 
Zange, den Rabenfopf, mit 1720 Fuß, den Ziemersfopf, 
mit 1588 Fuß Höhe, und das Jaͤgerhorn bie nach Torch an den 
Rhein. 

Alle dieſe genannten Bergſpitzen gewaͤhren in die Naͤhe und 
Ferne, beſonders nach Suͤden, eine entzuͤckende Ausſicht, die ihr 
muͤhſames Erſteigen reichlich belohnet. 

Auf der rechten Seite der Wisper, noͤrdlich bie zur Lahn bin, 
verflächt fich der Boden, nähert fid) mehr dem Ebenen, und bie 
Berggehänge auf beiden Seiten der Muͤhlbach erfcheinen fanfter. 
Kur an der Wisper felbft, und in der Nähe des Rheines, der Lahn⸗ 
und ber unteren Muͤhlbach fteigen die Bergfeiten fo fteil und fdyroff 
4) Diefe und die beiden vorhergehenden Höhenbeftimmungen find nad Prof. 

Schmidt in Giefen. | 
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auf, daß der Wanderer fie nur mit Mühe erklimmt. Ueber biefe 
Gegend erheben fich die Hoͤhen bei Lipporn und Welterod, ber 
graue Kopf bei Zorn, und die wegen ihres tiefen Schnees im 
Winter gefürchtete Kemeler Haide, mit einer Höhe von 1499 
Par. Fuß. 

Von dem Höhengebirge ziehen mehrere VBergrüden aus von 
Süden nadı Norden, die alle nach der Lahn zu enden. 

Der erfte läuft zwifchen der Mar und der Woͤrsbach. Auf ihm 
zeichnen fid) der Zugmantel bei Neuhof, von dem ftarfen Luftzuge, 
der einen großen Theil des Jahres hier herrfcht, alfo genannt, und 
ber Mengfelder Kopf, mit dem er endet, aus. Der letztere 
bietet unter allen Bergen an der Lahn die weiteſte und mannig- 
faltigfte Augficht dar. Die Städte Diez, Limburg und Hadamar, 
und nodı an 50 andere Drte, mit ihren fruchtbaren Fluren umgeben, 
und in der Runde nach allen Seiten hin liegend, kann das Auge 
hier uͤberblicken. 

Der zweite Bergrücen ziebet zwifchen der Woͤrsbach und Ems 
bin, und endet am Zufammenfluffe be.der, der alten Berger Kirche 
gegenüber. Er hat nur bei feiner Entitehung einige Kuppen, läuft 
aber dann in einer fanften Verflächung , die ibn dem Aderbau zu- 
gängig macht, weiter. : 

Dagegen hat der dritte Bergrüden zwifchen der Ems und ber 
Weil die bedeutenden Erhebungen Seelenberg, Treisberg oder, 
Pferdekopf, Pfaffenkopf bei Nödelbah, graue Kopf, 
Stödelberg bei Samberg, Frohſtuͤck bei Haſſelbach, Coberg 
bei Hainchen, und endet in der waldigen Langbecde, dem Dunens 
berge der Alten. 


Auf der rechten Seite der Weil im Amte Ujingen liegen ber 
Dillenberg, Wohlert, Affelsberg, alle noch in der Nähe 
des Feldbergs, dann der Pinkoͤppel, 1878 Fuß hoch, bei Laubach, 
der hohe Berg, 1828 Fuß hoch, bei Micyelbach, und, das Bann— 
bolz, 1798 Fuß hoch, bei Haffelborn. 

Der zweite Hauptgebirgszug ded Herzogthums it der Weiter: 
wald, Man leitet feinen Namen, von dem altdeutfchen Wort wis 
iter oder weiß ab, weil er unter allen Bergen am erften im Herbſte 
das weiße Gewand des Winters, die Schneedecke anziehet , weithin 
damit glänzt, ſolche am Iängften behält, und erft fpAt mit dem 
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grimen Kleide ded Frühlings vertauſcht. Diefer fein Name wirb 
urfundlid; 1048 zuerſt genannt ’), 

Der eigentliche oder der hohe Weſterwald it eine hoch ge- 
legene Bergfläche, durch muldenförmige Vertiefungen überall unter 
brochen, über welche fich die einzelnen Bafaltfuppen nicht fehr be- 
deutend erheben. Er dehnt fich in einer Länge von 5 Stunden von 
Morgen nach Abend, von dem Breitſcheider Walde bis Stangeurod, 
und in einer Breite von 3 Stunden von Mitternacht nach Mittag, 
von Neukirch bis Irmtraud aus. 

Seine Spige bilden der Salzburger Kopf und der Saal 
oder Galgenberg, in ganz geringer Entfernung von einander ge: 
legen. - Da fie wegen ihrer Höhe die Umgegend beherrfchen, fo bie 
ten fie zwar eine weite, in der Nähe über den Weſterwald felbit 
bin freundliche, aber in die Kerne fehr unbeitimmte, nur Höhen und 
Bergipißen darftellende Ausficht dar, nicht zu vergleichen mit der, 
welchen das Höhengebirge fait überall gewaͤhret. 

Reben diefen erheben jich noch über diefe VBergfläche der Kuh: 
felderjtein bei Neufich, die Fuchskaute oder ber Hollens 
berg bei Willingen, der Mörfer Stein mit 1866 Fuß, der Homs» 
berg mit 1900 Fuß, der Stöffel bei Stodum mit 1643 Fuß 
Höhe, der Kadenbergerftein, ber große und Fleine Wolf: 
ſtein bei Marienberg, den eine Urkunde von 1048 Drutgereitein 
nennt *), der Pfaffenberg, mit 1866 Fuß Höhe, bei Nennerod, 
und der Knoten mit dem Karnberge bei Mengersfirchen. 

Ausgezeichnet vor allen erfcheint der Bardenitein, ein platt- 
runder Dolerit: Felfen, zwifchen Guiternhain und Heifterberg. Seine 
freisförmige, 214 Fuß breite Fläche ift rundum von dem Felfen, 
wie mit einer Mauer umgeben, der nach Norden faft eine Höhe von 
30 Fuß bat. In Urfunden fommt er unter dem Namen Baren- 
tteyn vor °). 

Der hohe Weſterwald dacht fich weſtlich in den Bergrüden bes 
Amted Hachenburg, worin ſich die Lochumer Heide mit dem 
Wälterftein und dem Bohnenberge, der Gißebeul bei Geh. 
lert, der Kapelldhenberg und Geritbahn bei Altitabt, der 


1) Kremer a. a, ©. I. 121. 
2) Kremer a, a, D. II. 121. 
3) Arnoldi's Gefh. der Dranien : Raffauifchen änder KII. b. 145. u. 164. 
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Hatterter Kopf, der Nauberg und die weiße Key bei Niſter 
erheben, und fübmweftlich in den der Aemter Selterd und Montabaur 
allmählich ab. Hier zeichnen ſich als einzelne Berghöhen die Höhe 
bei Linden, der Wolferlinger Kopf, die Wilsburg, der 
Scenfelberg mit 1400 Fuß, das Hoftöpfchen, der Woͤl— 
feröberg, der Tonderberg bei Marſayn und der Galgenberg 
bei Herfchbach mit 1350 Fuß Höhe aus. 

Majeftätifch erhebt fi in der Gemarkung Mofchheim der 
Mahlberg, ein fchöner und hober Kegel, nur von einer Seite 
zugängig. Auf jener Höhe breitet. ſich eine Fleine Ebene freisförmig 
aus, die von einer alten Ringmauer begränzt wird, und wo man 
die freiefte Ausficht ber die Aemter Montabaur und Wallmerod 
hat. Rahe an dieſer Ebene riefelt eine Eryitallbelle Quelle aus einem 
‚ Feljenfpalt, der es faſt nie an Waſſer gebricht, und die der heilige 
Born genaunt wird. 

Die Montabaurer Höhe mit dem Lippertsberg, dem 
hohen Biebrich, Bollert nd Schügborn fchließt auf diefer 
Seite nach dem Rhein zu das Gebirge, und ziehet fich ſuͤdlich bie 
an die Lahn, wo fteile Bergfeiten diefen Fluß begleiten, über welche 
die Firft, der Nieven bei Eitelborn, die wegen ihrer ausgedehnten 
Fernficht je häufig befuchte ſchoͤne Ausficht bei Kemmenau, der 
Dielskopf und der Hoͤchſt bei Hirſchberg im Amte Diez ber- 


vorragen. 


Schneller und abſchuͤſſiger verläuft ſich der hohe Weſterwald 
nach Süden, wo der Kaltebaum zwiſchen Freylingen und Dürin- 
gen, der Dberarer Berg, der Molsberger Kopf, ber Beils 
ftein, der Weltersburger Kopf, der Höllerberg uud ber 
Wanſchieder Kopf, die bedeutenditen Höhen im Amte Wallme— 
vod find. 

An den legteren fchließt fich ein das Amt Hadamar quer durch⸗ 
ziehender Bergrüden an, deffen bervurfiehendfte Punkte der Watzel⸗ 
bahn, der Kloͤsberg, eigentlih Blaſiusberg, weil fein Gipfel 
eine der Alteften, Diefem Heiligen geweihete Kirche trägt, und die 
Dorndburg mit 1145 Fuß Höhe, auf deren Plateau Reſte von 
Gebhuden, Mauern, Urmen und Muͤnzen gefunden wurden *) 


1) Annalen bes Vereins für Naffauifche Altertpumstunde und Gefchichtsfors 
fhung T. 6. 110. u. ff. | 
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Auf der anderen Seite der Elbe beherrſcht Die ganze Umgegend durch 
feine Höhe das Heiden haͤusch en, die höchite Kuppe eines großen 
Bafaltfegeld, wo ungeheure Bafaltmaffen in großen, runden Bloͤcken 
auf einander gethürmt liegen. Diefe Berge bieten eine licbliche Aus» 
ſicht über die an ihrem Fuße ſich ausbreitenden gefegneten Fluren 
der Lahnau, und über die mit wmenfchlichen Wohnfigen fo reichlidy 
ausgeſtattete Gegend ber Aemter Hadamar, Weilburg, Limburg, 
Diez ıc. dar. 

Nach Diten bilden ber Hirfchberg im Amte Herborn, und 
der Salenberg im Amte Weilburg die Fortjegung des hoben We— 
fterwaldes. Eigenthuͤmlich und anziehend ftellt fidy die Gegend von 
Probbach durch vier ifolirt ftehende fpige Bafaltkegel, wovon einer 
die Ruinen der Eigenburg trägt, dem Anblide dar. Dagegen hat 
die Höhe von Merenberg, eine Stunde von hier entfernt, eine Reihe 
abgeftumpfter Bafaltfegel. 

Nördlich hängt der Weiterwald durch einen langen und hoben 
Bergrüden, der in feinem Fortlaufe die Holzhaͤuſer Höhe, bie 
Kalteiche und die Siegnifche Höhe heißt, mit dem alten Rothe 
haar⸗ und dem Sauerländifchen und Weftphälifchen Gebirge zufammen, 

Die Kalteidye bildete einft, wo das GSiegenerland von dem 
Naffauifhen Stammlande noch nicht getrennt war, eine natürliche 
Gränzfcheibe, und tbeilte die Naſſau⸗Ottoniſchen Befigungen in das 
Land dieffeits und jenfeitd der Kalteiche, welche Eintheilung noch 
nach den Urkunden des fechzehnten Jahrhunderts gebräuchlich war. 
Ihre ausgezeichneten Höhen find der Wilden ſte in und der Sim- 
mershoͤferskopf, ber Hirfchitein mit 1763 Fuß und ber alte 
Schorn mit 1753 Fuß Höhe. An diefen Bergrüden fchließen fidy 
die alte Dille und die Dieghölze mit dem Keilsfopfe oder 
der Nordhölle, dem Kahrer Kopfe, dem Eichholzfopfe mit 
1808 Fuß und dem Hausberge mit 1798 Fuß Höhe an. 

Parallel mit dieſem Gebirgszuge läuft die Struth, beren 
Spike der Ebershain bei Ebersbach bildet, und wozu ber Hime 
rain, der Harzfopf, 1603 Fuß, und Desberg, 1349 Fuß hoch 
bei Manderbad; gehören. 

Bei Donsbach macht fich der Kornberg und bei Dillenburg 
der Gaulskopf unter ben andern Bergen bemerklidy. 

Auch die Bergreihen auf der linfen Seite des Baches ber Dietz⸗ 
hölze und weiterhin der Dille rechnet man noch zum Weſterwald im 

Vogel’: Raffeu. 2 
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weiteren Sinne. Hier erhebt die Efchenburg ihr fahled, wald⸗ 
umfrängted Haupt, und hat den in den Kreis der Volksſage gezor 
genen Heunftein, eine Grünfteinfuppe mit ſchweren abgelöfeten 
und umber liegenden Felsmaffen, zum Nachbar. Hinterwaͤrts ziehet 
der Schelderwald mit der Angelburg, den Ruinen ber Burg 
Tringenftein, und dem merfwürdigen an 50 Fuß hohen Jaspis« 
felfen Bufchfkein, jetzt Wilhelmftein genannt. Nach der Yar 
zu erfcheinen der Volpertsberg bei Herbornſeelbach und bie 
Alteburg bei Bien, und jenfeits der Mar der Homberg bei 
Herborn und die waldige Hörre bei Sinn. 


10. Slüsse. Bäche Thäler. 


1) Der Rhein ift der größte Fluß von Naſſau. Ob er 
gleich in feinem Taufe das Land nur beruͤhrt, und theilmeife deffen 
füdliche und weftliche Graͤnze bildet; fo ift er doch durch den Vers 
fehr, der auf ihm flattfindet, für daffelbe von der höchiten Wichtig- 
feit, bringt ibm umberechenbare Vortheile, und trägt daneben Vieles 
zu der Anmuth ımd den Reizen bei, die es fo fehr erheben und mit 
zu einem der fchönften Länder Teutfchlands machen. — Sein ganzer 
Lauf von der Landesgraͤnze oberhalb Biebrich an bid zur Landes⸗ 
gränze zwifchen Riederlahnftein und Hordhheim hat eine Ränge von 
277,692 Fuß; davon kommen 90,648 Fuß auf die obere Strede bie 
zum Einfluffe der Nahe in denfelben, und 187,044 auf die untere 
Strecde von diefem Einfluffe an abwärts. 

Da fein Wafferfpiegel bei Biebrich zu 244 und bei Niederlahn- 
ftein zu 109 Par. Fuß Höhe über der Mieeresfläche beſtimmt wird; 
fo beträgt fein Fall zwifchen diefen beiden Punkten 135 Fuß, wovon 
aber dad geringere Maß auf den oberen Lauf bis zur Nahe kommt. 

Von der Gränze an bis Rüdesheim gleitet der Strom fanft 
und ruhig dahin, konnte fein Bett auf beiden Seiten in der Ebene 
ansbehnen, und feine größte Breite, die bei Biebrich und Geifen- 
heim 2500 Fuß beträgt, erreichen. Hier finden ſich darım auch die 
meiften Inſeln in feiner Mitte, welche die Rheinamvohner Auen 
nennen. Sie find zwifchen Biebrich und Schierftein: das Biebri- 
her Wört, die Rettbergs-, Bismarks-, Dieger- und 
Schierſteiner Ane, weiter unten bie Eltviller Aue mit dem 
Heinen Wirt, die Weftphälifche Aue zwiſchen Erbach und 
Spattenbeim, bie größte von allen, die mehr als 600 Ruthen Länge 
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bat, unter Winfel die Vollrathſer-, Zanfs, Fuldiſche oder 
Moͤnchs- und die Schönborner-Aue, unter Geifenheim die 
Ingelbeimifhe Ulmenaue und die Coudenhove'ſche oder 
Jungiſche Aue. Diefe Infeln, die meift von ihren Befigern ihre 
Namen führen, find mit Weiden, Ulmen und hohen Pappeln bepflanzt, 
und ihr ſchattiges Gebuͤſch und ihre blumigen Wiefen zieren ben 
Fluß, und geben der Gegend ein lebhaftes, freundliches Anfehen. — 
Der Rhein foll ehemals hier noch fanfter und breiter gefloffen feyn, 
was man aus den Benennungen alter Rbein, wo jest angebautes 
Land, und aus dem früheren Dafeyn mehrerer Infeln, die verſchwun—⸗ 
den find, folgern will *). Dies hindert jedoch nicht, daß er zumeilen 
zur Fluthzeit bedeutende Berheerungen anrichtet. So follen bis zum 
Jahre 1805 allein 154 Morgen Aderland von der Scyierfteiner Ges 
marfung ein Raub feiner Wellen geworden feyn ?). Man fucht 
aber diefen Verheerungen nicht num Durch einen forgfältigen Uferbau 
Einhalt zu thun, fondern ift auch feit mehreren Jahren bemihet, 
ihm felbjt einen Theil feines Betted durdy den Zubau der Schoͤn⸗ 
bornifchen Aue mit dem bieffeitigen Ufer zu entreißen. 

Bon Ehrenfeld abwärts bis Braubach verengen hohe und fteile 
Bergmände auf beiden Seiten fein Bett fo, daß es den ganzen 
Thalgrund einnimmt. Hier bat er den ftärfiten Fall, und fein Lauf 
gehet über lauter Felfen dahin, durch weldye ſich an einigen Orten 
Bänke bilden, die hoch an die Oberfläche bes Waſſers reichen, ſchon 
von Ferne durch wildes und ftarfed Braufen ihre IBirbel und Strus 
del bezeichnen, und der Schifffahrt oft hinderlich und gefährlich find. 
Die bedeutendfte darunter ift das Bingerloc, ein Felfenriff, das 
quer durch den Fluß ziehet. Meinder gefährlich find das wilde 
Gefährt, eine mitten im Strombette liegende Felfengruppe zwi—⸗ 
ſchen Bacharach und Caub, und die fogenannte Bank über St. 
Goarshaufen, eine Felfengräte, die in fahräger Richtung durch den 
Strom hinftreicht. 

Nur wenige und Kleine Infeln trifft man auf diefer Strede an. 


1) Bär in den biplom. Nahrihtn von ber natürlichen Beſchaffenheit bes 
Rheingau’s handelt von S. 226—245 hierüber ausführlich und nennt meh: 
rere Infeln, die entflanden und wieber verfhwunden find. — Bobmann’s 
eRheingauifche Altertgümer I. 187. 

2) Verhandlungen der Landes? Deputirten- Berfammlung des Herzogth. Naffau 
1838, ©, 144. 


; * 
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Zwei hervorragende Felfen find cd, worauf der Mäufethurm unter 
Ruͤdesheim und die Pfalz bei Caub ftehen, und zwei Auen erheben 
ſich ber Lorch. 

Die Tiefe Des Rheines iſt ſehr ungleich, und wird zwiſchen 
Ehrenfels und Caub wechſelnd von 6 bis 20 Fuß angegeben. Sein 
hoͤchſter Waſſerſtand, oft 12 Fuß uͤber dem gewoͤhnlichen, iſt beim 
Eisgang im Winter und im Anfange des Sommers, wann er das 
Schneewaſſer der Alpen bringt. 

Das Rheinthal zeichnet ſich gerade von da an, wo ſeine 
eine Haͤlfte unſerem Herzogthum anzugehoͤren anfaͤngt, ganz beſon⸗ 
ders aus. Denn nirgends hat es die Natur ſo mannigfaltig und 
reich ausgeſtattet, als hier, wo fie das Großartige mit dem Lieblis 
chen und Romantiſchen, das Schoͤne mit dem Fruchtbaren, und das 
wild Schauerliche mit dem Milden und Anziehenden in ſo nahe 
Verbindung bringt. Nicolaus Vogt gibt von ihm folgende Schilde— 
rung 2): »Bei Mainz, wo der Main fich mit dem heine vers 
»einigt, ruͤcken die Gebirge nadı Norden zu näher zufammen, und 
» bilden um den ftillen Fluß her das köftliche Rheingan. Sm dies 
» fem Paradiefe Teutſchlands findet der Kiünftler die reizendite DVer- 
» bindung von fanfter und wilder Schoͤnheit. Sey ed, daß man 
»die Landfchaft von Hochheim und Erbenbeim von oben hinunter, 
» oder auf dem Sohannisberg und Niederwald von unten hinauf, oder 
»zu Ingelheim wie ein Panorama im Ganzen‘ betrachtet, überall 
» findet man die ſchoͤnſten und mannigfaltigiten Bilder der Natur. 
| »Bei dem Ausfluffe der Nahe an dem Bingerloche werden fie 
» immer. höher, wilder, fehauerlicher. Mit den Kruͤmmungen des 
„Fluſſes kommen und verfehwinden fie, wie in einer Zauberlaterne. 
»Wie ſich eine Ausſicht von hinten verſchließt, thut fich eine andere 
»und feltfamere von vorne auf. Bei dem Lurley und St. Goar 
»wird fein Bett fo eng, fo tief, fein Ufer fo graus und wild, daß 
er in die Schweiz zurüc getreten zu ſeyn febeint. Die verfcyiedene 
»Geftalt und Farbe der Berge und Felfen, da8 Drehen und Wen— 
»den feines Laufes, die v/elen Wirbel und Klippen ober und unter 
»feiner Flaͤche, die magifche Beleuchtung durch einfallende Lichter 
»und Schatten, nebjt den mannigfaltigen Gebäuden, Trümmern und 
» Anftalten, welche fpäter feine Bewohner umher angepflanzt baben, 


1) In den rheinifchen Gefdichten und Sagen I. 14. 
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» machen diefen Theil des Rheinnfers zu einem wahren Feenlande. 
»An ibm haben Sachtleben, Merian, Schneider und Schuͤtz ihre 
»Pinſel verfucht.« 

Gm Rheingau, wo das Thal weit und fruchtbar it, find bie 
Kapelle bei Rauenthal, der Voß bei Eberbady, das Schloß Johan⸗ 
nisberg und der Niederwald bei Rüdesheim die Punkte, welche bie 
freieſte und fehönfte, und die Noffel im Niederwald *), welche bie 
gemuͤthlich anfprechendfte Ausſicht gewähren. 

Wo ſich das Thal von Rheingau entfernt, wird es eng, und 
feine fteilen und kahlen Felſenwaͤnde können nur ftellenweife zu 
muͤhſamen Weinbergsanlagen benugt werden. Erſt unter Braubadı 
erweitert es fich wieder, und gleicht um Ober» und Niederlabnftein 
einem fruchtbaren Garten. 


Einflüffe in den Rhein innerbalb des Landes: 


a) Der Salzbach, der unter der Platte im Kiffelborn feine Quelle 
hat, durch das Nerothal Kiuft, in Wiesbaden den linf3 durch 
das Sonnenberger Thal kommenden NRambach und rechts den 

durch ein anderes von Adamsthal fließendes Baͤchlein verftärf: 
con Wellrisbach, welcher in Urkunden von 1351 und 1352 
den Namen Kaldenbad führt, und weiter unten den bon 
Kloppenheim und Erbenheim fließenden Wafchbach aufninmt 
und über Biebrich mündet. Er beftimmt mit feinen genannten 
zum Theil einfan = waldigen, zum Theil fehr fonnigen und bes 
lebten, an Naturfcsönbeit reichen Nebenthälern, die Lage und 
Umgebungen von Wiesbaden. Und was die Natur in ihnen 
geboten, bat die Kunſt benntzt md noch zu erhöhen gefucht. 
br Der Dotzheimer Bach Mosbach, Moskebach) entfpringt am 
Rufe des Notbenfreuzfopfes, fließt Durch den Schloßgarten 
zu Biebrich, wort er den Weiber bildet, und dann in den 
Rhein. 

e) Der Libbach oder Rechtebach, unter welchem letzteren Na— 
men ihn ein altes Weisthum über die Gränzen des Lindauer 
Gerichts anführet, Fommt aus der Gemarfung von Georgens 
born, über Frauenftein und mündet zu Schierſtein. 

dr Die Walloff. Ihr alter Name Waltaffe erfcheint ſchon 





4) Der Riederwald und die Roffel Liegen 1000 Par. Buß über dem Meere. 





22 


am Jahre 770 *), und ihrer Quelle in der Naͤhe von Bäritadt 
erwähnt eine Urfunde von 881 (locus ubi Waldaffe insurgit) ?). 
Sie nimmt den durch ben Bremferbac verftärften War 
menbach unter Schlangenbad auf, bildet ein tiefes und ars 
muthiges Thal, ımd fließt bei Niederwalluff in den Rhein. 
Als der alten Gränzfcheide zwifchen der Kunigeshundrete und 
bem Rheingau wird ihrer in vielen Weisthimern und Urfunden 
erwähnt. 

e) Der Suͤlz bach führt diefen Namen von der in feinem ſchma⸗ 
len Thälchen vorfommenden Soolquelle, dem Salzborne, und 
mindert bei Eltville. 

f) Der Kiedricher Bach, der in feinem furzen Laufe 14 Mahl» 
muͤhlen in Bewegung fett, mündet unter Eltville, 

g) Der Eberbach kommt aus dem Petersbörnchen von der Höhe, 
fließt an der gleichnamigen ehemaligen Abtei vorüber und muͤn⸗ 
bet zu Erbach. Man hat mehrere Urkunden von 1174, 1429, 
1497 und 1525 über die Waſſerleitungen, die das Klofter Eber: 
bach an ihm anlegte, und wovon die legtere gedruckt iſt ?). 

bh) Der Limmerbach mündet bei Hattenheim. 

i) Der Pfingftbach, ber bei Deftrich in den Rhein fließt. Im 
ihm findet man den Elsbach (rivulum Elisa), der nadı einer 
Urfunde von 983 die Graͤnze zwifchen dem oberen und unteren 
Theile des Rheingau’d bildete *). 

k) Der Klingelbacd, der von Stephanshaufen herab kommt. 
An feiner Mindung unter Winfel lag das davon feinen Namen 
führende, aber ſchon laͤngſt verſchwundene Dorf Klingelmuͤnde. 

) Der Geiſenheimer Bach, der durch ein kleines Wieſenthal 
von dem ehemaligen Gapuziner- Klofter Nothgottes herab fließt. 

m) Der Afmannshäufer Bach, der von Aulenhaufen herab 
fonmt. 

n) Die Wisper entfpringt in der Nähe des Erlenhofed und 
mündet nach einem Laufe von ſechs Stunden bei Lorch. Sie 
hat einen ſtarken Fall, und ſchwillt oft zu einem wilden und 
reiffenden Bad an, auf dem das Holz herabgeflößet wird. 


1) Codex Laurishamensis Nr. 5619. 
2) Kinblinger’s Geſchichte ber beutfchen Hörigkeit &. 219. 
3) Bobmann a. a. ©. I. 183. en 

4) Gudeni co. dipl. I. 13. — Bobmann a. u. D, 446. 
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Sie machte theilmeife die Gränze zwifchen dem Rheingau und 
Einrich und ihre Altefte Namensform im dreisehnten Jahrhun⸗ 
dert it Wiffeburen *) und Wiefcheburn 2). Sie nimmt 
folgende Nebenbäche auf: 
auf der Iinfen Seite: 
den Fiſchb ach, nadıdem dieſer durch den Dornbach und die 
Ramſcheid verſtaͤrkt worden iſt; 
den Gladbach mit dem Moͤsbach; 
den Ernfibach, der den Eyerbach und Schmalbach in 
ſich aufgenommen ; 
den Ellmadı; 
die Krohloch mit dem Wehrbache; 
anf der rechten Seite: 
den Herzbach mit dem Wehrbade; 
ben Werderbach, der bei Kipporn feinen Urfprung hat, und 
den Sauerbornbad und den Dollfcheider Bach in 
fih aufnimmt; I 
den Tiefenbach, ber beim Hof Efrod entfpringt und ber 

Sauerthal läuft. 

Das Thal der Wisper ift unter allen Haupttbälern an diefem 
Abhange des Höhengebirges das einzige Längenthal, das naͤm— 
lich dem Hauptitreichen der Gebirgsfchichten folgt, während die 
anderen ald Querthäler die Streichungslinie durchbrechen 2). 
Es ift enge und wird von fteil anfteigenden Bergwaͤnden, Die 
nit Laubholzwald bedeckt find, überall eingefchloffen. Die Agris 
cultur und felbft der Wieſenbau finden in ihm kaum Raum. 
Kaum daß ein ſchlecht angelegter Fahrweg den Zugang zu 
feinen Schluchten oͤffnet. Es it darım einfam, zum großen 
Theil einförmig und arm. Hier und da nur entfaltet ed wild- 
romantifche und anziehende Partbien, welche Punkte in der 
Vorzeit zur Anlage von Ritterburgen benutzt worben find, wie 
bei Geroldftein, Rheinberg ıc. Bon der Kammerburger Mühle 
an wird dad Thal weiter, und vom Einfluffe des Tiefenbad)s 
an bis Lorch lebhaft und freundlich ). 

1) Kremer a. a. ©. IL. 220 u. ff. 

2) Grote Zahrb. für Weſtphalen und den Niederrhein J. 192. 

3) Stift a. a. ©. 10. 

4) Näheres von ihm findet man in der Befchreibung , & dichte und Sage des 
Rheingaus und Wisperthales von %, v. Stolterfotb, Mainz. 8. 


* 
u} 
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0) Das Niederthal (Midderntail) mit einen unbedeutenden Bäch- 
fein mündet unter Lorchhaufen und bildete nach einem Weiss 
thume von 1454 die Gränze zwifchen dem Rheingau und Ein- 
rich, zwifchen Mainz und Pfalz. 

p) Der Volkenbach hat feine Quelle in der Nähe des Hofes 
Fronborn und mündet unter Gaub. 


q) Der Weifeler Bach entfpringt in ben Wiefen bei Weiſel, 
ftürzt fich den jähen Berg herab, nimmt den Klingelbac, 
der oberhalb der Burg Gutenfels quillt, auf und fließt durch 
Gaub. 


r) Der Haarbach entfpringt ebenfalls in der Nähe von Weifel, 
lauft durch Diefes Dorf, nimmt den Krumms oder Gränzs 
badı auf, und mindet zwifchen Caub und St. Goarshauſen. 


s) Der Foritbach hat feine Quellen bei Ober: und Nieberwalls 
menach, nimmt noch drei von Oſten kommende Bädhlein in ſich 
auf und mündet zu St. Goarshaufen. Sein Thal verengt fich 
in der Nähe des Rheins zu einer romantifchen Schlucht mit 

maleriſchen Felsparthien und verdient, von Freunden der Nas 
turfchönheiten befucht zu werben. 

t) Der Hafenbady quillt bei Bogel, fließt an der Burg Reichens 
berg vorüber und durch ein fehr tiefes und enges Thal, nadıs 
dem er den von Weyer und Hof Molsberg kommenden Bach 
in fic) aufgenommen, unter St. Goarshauſen in den Rhein. 


u) Der Wellmicher Bach, fo genannt, weil er bei diefer Stadt 
mimbdet, hat feine Quelle über dem Hofe Erlenborn und nimmt 
den Eſchbach auf. 

v) Der Dinfholder Badı fommt durd; eine enge Thalfchludht 
und mündet zwifchen Ofterfpay und Braubach. Das Dintols 
derdal fommt fihon in einer Urkunde von 1283 vor, worin 
die Gemeinde Ofterfpay ſich mit dem Klofter Eberbach über 
eine Wafferleitung vergleicht, die das letztere zu feiner Mühle 
darin angelegt hatte. 

w) Der Branbady entfpringt zu Dachfenhaufen, nimmt den durch 
das Muͤhlenthal fließenden Bad) in ſich auf, und mündet bei 
der Stadt gleichen Namens. 


x) Die Lahn, auf welche wir nachher zuruͤckkommen. 
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2) Der Main, bei den römifchen Schriftitellern Moenus 
und im Mittelalter Moine, Moyn *), Moganus und Maynus ?) 
genannt, betritt unter Frankfurt in den Gemarfungen von Griesheim 
amd Schwanheim das Naffanifche Gebiet. Die Länge feines Laufes 
durch daffelbe und an demfelben hin ‚beträgt nach amtlicher Angabe 
98,190 rheinländifche Fuß, davon fommen auf die Gemarfung von 
Griesheim 12,500, Höchft und Wied 12,600, Sindlingen 11,530, 
Dfriftel 13,100, Eddersheim 11,500, Flörsheim 18,700 und Hoch—⸗ 
beim 18,560 Fuß. 

Der Main fließt fanft und ruhig durch das auf beiden Seiten 
ebene Land und nur mit geringem Falle dahin. Sein Wafferfpiegel 
bei Frankfurt wird zu 232 Par. Fuß über der Meereöflädye und 
bei Mainz zu 216 angegeben. Es beträgt alfo fein Fall auf diefer 
ganzen Strede nur 16 Par. Fuß. Felfen unterbrechen und ftören 
feinen Lauf nicht. Zerftörende und fchädliche Ueberſchwemmungen 
fommen felten bei ihm vor. Bon den beiden Inſeln, die er auf 
diefer Stromftrecde hat, gehört nur die eine bei Sindlingen zum Naſ— 
fauifchen Gebiet. Seine Breite beträgt bei feiner Mindung 400 
Schritte. 

In den Main fließen auf feiner rechten Seite: 


a) die Nidda, von den Anwohnern Nied, aber ſchon im Jahre 
800 Nidda und 804 Kita °) genarint, Die ihre Quelle in dem 
fogenannten Landgrafenborn am Taufitein am Oberwald im 
Vogelöberg im Großherzogthbum Heffen bat, bei Harbeim und 
Heddernheim und dann wieder unter Rödelheim in das Herzog: 
thum kommt, und Uber Hoöchft mündet. Bon dem Bogeleberger 
Schnee angefchwellt ift fie oft ein wildes Waffer. Sie bildet 
aber fo wenig wie der Main ein Thal. Sie nimmt unmittel- 
bar in ihr Bett auf die von Norden und durch das Amt Reis 
chelsheim fließende Horlof, weldye ſchon im Jahre 790 unter 
dem Namen Hornaffa *), und 951 unter dem Hurnufa *) 
vorfonmt, und mittelbar durch die ‘Wetter: 


1) Codex Laurishämensis Nr. 19. 5447. 32. 
2) Gudenus a. a, ©. IV. 467. 

3) Codex Laurishamensis Nr. 5649 u. 3377. 
4) Codex Laurishamensis Nr. 5022 u. 5756. 
5) Sehannat historia Fuldensis IL. 147. 


b 
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die Uſe, die ihre Quelle uͤber Anspach im Gebirge hat, das 
Amt Uſingen von Weſten nach Oſten durchlaͤuft, darin den 
Arnsb ach, Huhnbach, Eſchbach und Wiesbach in ſich 
aufnimmt, dann das Herzogthum verläßt und ſich bei Aſſen⸗ 
heim mit der Wetter vermiſcht. Auch Die Uſe hat fein eigent— 
liches Thal, und nur ihre füdlichen Nebenbäcye werden von tief 
eingefchnittenen und ſchmalen Thälern, deren Abhaͤnge mit kup⸗ 
pigen Felſenparthien befegt find, begleitet. 

Der Erlenbach (Erilbach i. J. 800) entfpringt auf der 
Höhe am Fuße des großen Feldbergs, nimmt den von Obern⸗ 
bain berfommenden Quellborn auf, verläßt unter dem Klo— 
fter Thron das Herzogthum und vereinigt fi ımter Maffen- 
heim nit der Nidda, 

Der Eſchbach (Afchenbach, Eſchebach) kommt aud) von ber 
Höhe, fließt durdy Homburg und in der Gemarkung Harheim 
in die Nidda, Er führt auch den Namen Dorn bach. 

Der Kahlbach (Caldenbach, Caldebach ſchon i. J. 796) 
fließt durch Oberurſel und das gleichnamige Dorf. 

Der Urſelbach bat feine Quelle am Fuße des großen Feld— 
bergs und mündet bei Heddernheim in die Nidda. | 
Der Efhborner Bach quillt am Fuße des Altkönigs, nimmt 
zwifchen Ober- und Niederhöditadt den von Schoͤnberg ee 
nienden Bach auf, und muͤndet unter Rödelheim. 

Der Sulzbadı hat feinen Namen von den Soolquellen in 
Soden, und diefer findet fich vermuthlich ſchon in dem Sulbadı, 
der im Jahre 782 im Niddagau vorfommt *). Er nimmt feis 
nen Urfprung bei Altenhain, vereinigt den von Falfenftein und 
Gronberg herfließenden Schwalbach (Swalbach i. 5. 781), 
der ebenfalld von feinem bei ſich führenden —— alſo 
genannt iſt, mit ſich und muͤndet uͤber Hoͤchſt in die Nidda. 
Der Liederbach (Leoderbach i. J. 839). Seine Quelle, der 
Selborn am Heinen Feldberge,, liegt fo body auf der Waſſer⸗ 
fiheide, daß ihr auch die Ems, die nadı der Lahn gehet, ent⸗ 
fliefet. Dadurch), daß man den größeren Theil des Waſſers 
diefer Quelle dem Liederbache in neuerer Zeit zugewendet hat, 
find Streitigfeiten unter den Mahlmüllern beider Bäche ents 
fanden. Er mindert unter Höchit. 


{) Cod. Laurish. Nr. 5518 u, 5361. 
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e) Die Eräfftel, fommt ſchon frühe unter dem Namen Gruftera, 
Gruofdera i. 3. 1043 *), GErufftela 1283 und Grufftel 1353 
und fpäter vor 2). Ob fie gleidy dreien an ihr gelegenen Or 
ten biefen ihren Namen gegeben, fo hat fie ihn doch felbit in neues 
ren Zeiten verloren. Denn fie heißt nahe an ihrer Quelle über 
Waldfröftel am Gladfopfe der Flosbach, und nachdem fie 
den von DOberrod fommenden Sangbach aufgenommen, der 
Dettenbach. Diefen Namen verwechfelt fie über Epftein, 
wo der Daisbach in fie mündet, mit dem Güldenbad. 
Der Daisbad, in einer Urkunde von 1043 Duosna und 
von 1221 Dufflna genannt *), entfpringt nördlich des Trom— 
peters im Daisbörnchen und nimmt den von Lenzhan kommen—⸗ 
den Selbach auf. Die Eräfftel wird dann, nachdem der 

Fiſchbach (der Buochbach i. J. 1043 *) links in fie gefloffen, 
die ſchwarze Bach genannt, welchen Namen fie bis zu ihrer 
Mündung bei Dfriftel behält ). Als Gränzfcheide zwifchen 
der Kunigeshundrete und dem Niddagau wird fie in vielen alten 
Weisthimern Aufgeführt. Die Erüfftel und ihre Nebenbäche 
durchfließen tiefe, fchluchtenförmige Thäler, die eng eingefchloffen 
und verborgen, aber voll von jenen fanften Reizen find, Die 
das Gemüth unmwillführlich ergreifen und feffeln. Neben grünen 
Wieſen und den Haren Bächen erheben fich fteile Bergwaͤnde, 
und aus üppigen dunfelen Buchwaͤldern ragen überall Felfen- 
maffen drohend zwar, aber doch malerifdy = fehön hervor. Die 
impofanten Ruinen von Eppenftein fegen dieſer romantifchen 
Gegend die Krone auf, und das Thal von Vodenhaufen bie 
Lorsbach und das des Fifchbaches werden jährlich vielfach von 
Fremden befucht, und die Naffauifche Schweiz genannt. 

d) Der Weilbah, auch Kaſſernbach genannt, quillt über 
Langenhain, und mündet ber Flörsheim. 

e) Der Medenbach, nimmt den von Wildfachfen Fommenden 
Klingelbady und den am Fuße des Kelleröfopfes entſprin— 


1) Kremer. Origg-. Nass. II. 118. Wo ber Name Vruofbera offenbar ver: 
ſchrieben ift. 

2) a. aD. II. 305. 321. u. ff. 

3) a. a. ©. 118 u. 269. 

4) a. a. ©. II. 118, 

5) Fliedner in den Heſſiſchen Denkwuͤrdigkeiten von Jufti IV. 6. 185. 
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genden und durch Naurod ſließenden Waſchbach in üch auf 
und muͤndet unter Floͤrsheim. 

f) Der Keesbach quillt über dem Hofe Mechtilshauſen, fließt 
über die Graͤnze und über Koftheim in den Main. 


Auf der linfen Seite münden in den Main: 
g) Der Schwarzbady, der in der Gemarfung Schwanheim quiltt 
und fließt. 
h) Der Kelſterbach, der in berfelben Gemarfung entfpringt. 


3) Die Lahn. Wenn Rhein und Main nur Gränzflüffe find, 
fo gehört die Kahn nach einem großen Theile ihres Laufed dem 
Herzogthum eigenthuͤmlich an, indem fie feine Mitte durchſtroͤmt. 
Auch liegt ihre Quelle auf ehemaligem alt Naffauifchen, nun an 
Preußen abgetretenem Gebiete. 

Die Älteren römifcben Schriftiteller nennen fie nicht. Zuerſt 
kommt fie bei einem Dichter des fechsten Sabrbunderts *) unter dem 
Namen Laugana vor, der von ihren grünlichen Fluthen redet. 
Ein Schreiben des Pabſtes Gregor III. vom Jahre 739 ift mit an 
ihre Anwohner — die Lognaer — gerichtet 9). 769 und fpäter 
fonmt fie unter dem Namen Logeua und Logana ?), und in 
der Urfunde über die Naffauifche Brudertheilung von 1255 unter Dem 
Yongina vor ). Sm vierzehnten Jahrhundert wechfelten Loyne 
und Logena ), in den beiden folgenden Lin und Lohn 9%, und 
erſt im vorigen bat ſich der jegige Sprachgebrauch dafür ausgebildet. 

Die Quelle der Lahn findet ſich im Keller des Lahnhofes, eines 
einfam gelegenen Jaͤgerhauſes auf dem hohen waldigen Gebirge bed 





1) Beim Venantius Fortunatus L. VE. carm. 7. in einem Lobgebidht auf ben 
Lupus, Herzog in Champagne, 

2) Kremer a. a. ©. I. 4. 

3) Codex Laurish. Nr. 5067. u, ff. Wie auch bei Kremer a, a. DO. Vogel's 
Archiv der Naff. Kirche u, Gel, Geſch. ©. 74. 

4) Kremer a. a. ©. II. 298. 

9) Gudeni cod. dipl. V. 495. 261. ubi: flumen, quod proprie Logena 
nuncupatur, 

6) Zertor in der Naffauifchen Chronik (alte Ausg.) &. 6 hat Lön. — Denk: 
würdiger und nüglicher Antiquarius des Nedars Mayns Lohns unb 
Mofel: Stroms. Brankfurt 1740. 8. — Hierin wird von S. 167 bie 3836 
vom Mann » Strom und von &, 387 bis 532 vom Lohn: Strom gehandelt, 
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Eiegenerlandes ), im Königl. Preuß. Regierungsbezirfe Arnsberg, 
und am Fuße der Stingelburg, eined Berges, der noch 118 Fuß 
über fie aufjteigt. Nachdem fie das Wittgenfteinifche, die beiden 
Heffen und den Kreis Wetlar durchlaufen, kommt fie in der Ge— 
marfung Selterd, im Amte Weilburg, in das Naffauifche Gebiet 
und bleibt in demfelben bis zu ihrer Mündung in den Rhein bei 
Niederlahnftein. 

Die Länge ded Laufes ber Lahn durch das Herzogthum beträgt 
nad) amtlicher Angabe 338,622 rheinländiiche Fuß, wovon 144,550 
auf Die obere Strede von der Landesgraͤnze bis Limburg und 194,072 
anf die untere von Limburg bis zur Muͤndung kommen. 

"Ihr Urfprung liegt in einer Höhe von 17%0 P. 5. über dem 
Meere und ihre Mündung bei Niederlahnftein 140 P. F. 2. Der 
Fall des Fluffes beträgt alfo im Ganzen 1580 und 1378 P. F. von 
der Duelle bi8 Weilburg *). — Nadı amtlicher Angabe beträgt deſſen 
Fall innerhalb des Herzogthums von der Landesgränze bis Limburg 
93,2 *) und von da bis zur Mündung 150,8, alfo im Ganzen 244 
Fuß, Naffauifchen Normalmaßes °). 

Sie fließt in vielfachen und ftarfen Kruͤmmungen dahin, fo daß 
fie mehrmals, mie bei Weilburg und Gramberg, Streden Landes wie 
Halbinfeln umfchließt und ihr Lauf durch das Herzogthum von 23 
Stunden die doppelte Länge gegen die gerade Linie hat. Auch bat 
fie bei ihrem ferengen Fluß über Felfen und ihrem engen Bette nur 
wenige und fleine Infeln, wie unter Runfel, bei Limburg und Nievern. 

Sie fteigt befonderd im Frühlinge, wann der Schnee auf den 
Gebirgen fchmilzt, zu einer großen Fluth, wohlthätig durch ihre 
Ueberfchwenmungen, womit fie bier und da, wie 3. B. in der Dier- 
fteiner Au das angebaute Land duͤngt, aber auch verderblich durch 


1) Das 1336 unter dem Namen; Lanebad) vor bem Patfchozer Walde, er 
Scheint. 

2) Beide Angaben find vom Prof. Schmidt in Gießen, in deſſen Handbuche ber 
Raturlegre S. 674. 

3) Den Lahnfpiegel bei Weilburg zu 342 9. F. mit Schmidt a. a. O. anges 
nommen,, | 

4) Davon kommen 56,9,7,1 auf die freie Stromftrede und 36,2,5 aufgehoben 
durch Wehre. 

5) Davon 128,5,3,1 auf die freie Stromftvede und 32,2,7,0 aufgehoben durch 
Behre. 1/ = 5 Meter. 
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die Waſſersnoth, in die fie die Anwohner, befonders die Stadt 
Diez verfeßt. 

Das Lahnthal, obgleich oft fo enge, daß das Flußbett den 
ganzen Thalgrund einnimmt, ift dennoch fehr freundlich und anfpres 
chend, reich an Wechfel und Schönheiten der Natur. — Milds 
romantifch und voll von Punkten, die gemüthlich anziehen, ift bie 
Gegend von Weilburg ; einfam und fdymeizerifch die Umgebung ber 
Ruinen von Neu-Elferhaufen, eingefchloffen von fteilen mit Saubholz 
bewachfenen Bergwänden. Offen wird das Land von Villmar an, 
wo es ſich links in eine fruchtbare Ebene ausbreitet. Tief am Fluffe 
und gleichfam verftedt liege Runfel, und frei auf der andern 
Seite dag weit über die Ebene hinſchauende Schadeck. Ein unges 
heuerer Felsblod von Dolomit beengt das Thal bei Steten. Freunds 
lidy erfcheint dann die alte Ritterwohnung der einft Freyen von Dern 
auf einer Bergfpige mit einem Haine umgeben, und unter und neben 
ihr ber majeftätifche hohe Kalffelfen, der die Kirche von Dietfirchen 
trägt und in der urchriftlichen Zeit dem heiligen Lubentiug zur Kanzel 
diente. Bei Limburg erweitert fich das Thal oder verwandelt ſich 
vielmehr in milde, an Erzeugniſſen mancher Art reiche Flaͤchen auf 
beiden Seiten des Fluſſes, in deren Mitte auf erhabenen Kalkfelſen 
die prachtvolle Domkirche neben der alten, jetzt unanſehnlichen Burg 
der einſt maͤchtigen ſaliſchen Conradiner liegt. Naͤher an den Fluß 
treten die Berge wieder von Oranienſtein an, welches Schloß mit 
feinem Felſengarten und Park einen gar lieblichen Punkt des Tha- 
les bildet. Eng zwar von Bergen eingefchloffen, aber doch fehr 
freundlich it Die Lage von Diez, wo auf zwei ſchraͤg gegen einander 
über liegenden Felfenfuppen die alte Stammburg der Grafen von 
Diez, jetzt das Zuchthaus, und die thurmlofe Kirche des heiligen 
Petrus auf beiden Seiten des Fluffes ftehen. Sept verlaffen diefen 
die Berge nicht mehr, und ihre meift mit Kaubholz bewadhfenen Sei- 
ten werben je weiter abwärts, defto höher und fchroffer. ‚In eine 
fteinerne IBelt glaubt man ſich unter Diez am Forft verſetzt, wo 
eine Reihe hoher und fpiger Kalffelfen rechts und links des Fluſſes 
emporragen. In dem nun einſameren und ſtilleren Thal machen 
ſich als anziehende Parthieen bemerklich: Fachingen und Geilnau, 
dieſe Orte mit berühmten Mineralquellen, Balduinſtein und Lauren⸗ 
burg mit ihren Burgruinen, wovon letztere Erinnerungen an die 
fruͤheſte Zeit des Naſſauiſchen Fuͤrſtenhauſes, dem fie einſt zur Woh⸗ 
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nung biente, wet. @in reines und anmuthiges Landſchaftsbild bie- 
tet das Thal bei Dbernhof dar, da mo ein fehmaler Bergruͤcken die 
Lahn von der Eyner trennt. Auf diefem ftehend, blickt das Auge 
rechts im die tiefe, aber fleißig angebauete Schlucht , worin fich die 
Eyner um das Dorf Weinähr ſchlaͤngelt, und links auf die fluthende 
Lahn, woran fich dieffeitd das Dorf Obernhof hinziebet, und ſich 
jenfeits auf dem Vorfprunge eines Berges die Abtei Arnftein mit 
ihrer ſchoͤnen Kirche und hohen Thürmen, an ibrem Fuffe die Rui— 
nen der Margrethenfirche und neben ihr der Eingang in das wal—⸗ 
dige Doͤrsbachthal zeigen. Es ift diefes einer der ſchoͤnſten Punkte 
des ganzen Thale. Breiter und offener ift daffelbe bei Naſſau, 
wo die Gegend befonderd gehoben und verfchsnert wird durch den 
majeftätifchen Bergfegel, der zwifchen der Lahn und Muͤhlbach auf: 
ſteigt, und auf feiner Spitze die ehrwindigen Ruinen der Burg 
Naſſan, die dem erhabenen Fürftenhaufe und dem Herzogthum den 
Namen gab, wie in feiner Mitte die der Stammburg des mm er- 
lofchenen Gefchlechts der Freiheren vom Stein trägt. 

Zwifchen fteifen, zum Theil mit Weinreben bepflanzten oder mit 
Laubholz bewachſenen, malerifchen Thonfchieferfelfen wälzt fich der 
Fluß von hier neben Daufenau und Bad-Ems bin fort, und ver: 
mifcht, nachdem er in die frudytbare Ebene von Niederlahnitein ge: 
fommen, feine ‘Wellen mit denen des Rheines. 


Einflüffe der Lahn auf ihrer rechten Seite: 


a) Die Dille, die fchon 1048 unter dem Namen Dillena vor- 
fommt *), hat ihre Quelle in dem Hochwalde der alten Dille 

im Dilborn in der Gemarkung Offdilln, nur zwei Stunden von 
der der Lahn entfernt. Sie burchfließt die Aemter Dillenburg 
und Herborn und beftimmt mit ihren Nebenbächen und Thälern 
meiſtens deren Lage. Unter Sinn verläßt fie das Herzogthum, 
tritt in den Königl. Preuß, Kreis Weglar und mündet bei die- 

» fer Stadt in die Lahn. Ihr Thal, von hohen Bergen umfchlof: 
fen und wechfelnd von Hochwald und Haubergen begleitet, it 
anfangs enge, wird aber von Haiger an breiter und ziehet offen 
‚und freundlich neben Dillenburg und Herborn vorbei. Mit Luft 
verweilt das Auge bei den Appig > grünen, wohlangebauten und 


1) Kremer Orig. Nassoic, II. 122. 
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weithin ausgedehnten Wiefen, welche die Thalfohle faft überall und 
bier und da nur mit den fruchtbarften Feldern wechfelnd deden. 
In die Dille fließen auf ihrer rechten Seite: 

Der alte Dillbady und der Droffelbadı unter Dillbrecht. 

Der mit dem Selb ach verftärfte Steinbach unter Rodenbach. 

Der Erlenbad, der unter der Neukirch entfpringt, neben 
Liebenfcheid vorbei und durch den Preußifchen Hickengrund laͤuft, 
den Winterbach aufnimmt, und bei Haiger, wo er mündet, 
auch der Haigerbach heißt. 

Der Aubach quillt über Waldaubach, bildet da, wo er die 
Bafaltıngebung verläßt, bei und über Rangenaubach ein fehr 

romantiſches Thälchen und mündet unter Haiger. 

Der Marbacdı quillt bei Donsbach, fließt durch ein büfteres 
Thälchen in Dillenburg in die Dille. 

Der Amdorfer Bach, der wohl urforänglich ver Schoͤn— 
bach mag geheißen haben, entfpringt bei Heiſterberg, fließt 
durch ein ſehr anmuthiges Wirfenthal, nimmt den Erdbad, 
Medenbacd, Donsbach (Donesbach 1048) in ſich auf und 
mündet bei Burg. 

Der Rehbach quillt bei dem Dorfe Rebe, nimmt den Sel- 
bad, Dretenbach, Taufenbach und Herbach auf und 
muͤndet über Sinn. 

Der Fleißbach bei dem gleichnamigen Dorfe. 


In die Dille fließen auf ihrer linken Seite: 

Der durch den Weidelbach verſtaͤrkte Roßbach bei Ro— 
denbach. 

Die Dietzhölz, kommt ſchon i. J. 1048 unter dem Namen 
Dietsulze vor *), hat ihre Duelle in dem gleichnamigen Hoch⸗ 
walde, die ungefähr in der Mitte zwifchen der der Lahn und 
Dille Tiegt, durchfließt ein fünf Stunden langes Wiefenthal, 
bildet den Ebersbacher Grund, nimmt den Langenbach, Bur⸗ 
bach, Ebersbach, die Mandeln mit dem Nonnbache, 
den fifch- und Frebsleeren Schwarzenbach ber Wiffenbach, 
den Honsbacd und Manderbad; auf und mündet uͤber Dil- 
lenburg. 

Der Nanzenbacd unter Dillenburg. 


1) Kremer a, a. DO, IE. 122. 
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Die Schelde, welche aus dem Schelderwald kommt, durch 
die Irrſchelde und den Eibach verſtaͤrkt wird, muͤndet bei 
Kiederfcheld. 

Die Aar, weldye ſchon 1. J. 856 als Fluviolas Ardahba & 
Ardehe genannt wird *), hat ihre Quelle über dem Dorfe Erba 
unter Hohenfolms, fommt uber Offenbach ins Herzogthum, 
durchfließt ein fruchtbares offenes Thal, nimmt den mit dem 
Siegebach (Deutersbach) und Klingelbach verftärften Pau— 
ſchebach, der den Eifemröder Grund durchlaͤuft, den Mei: 
bach, Guttenbad und Monzenbach auf, und mimder bei 
Burg in die Dille. 

Der Stippach unter Sinn, woran Die Naſſauer 1410 ein 
Treffen gegen die Heflen verloren ?). 

b) Der Ulmbac, fommt im 5. 1000 unter dem Namen Ollmena 
vor ?), hat feine Quelle in den Rönigewiefen unter dem Kno— 
ten, verläßt unter Wallendorf das Dergogthum und muͤndet bei 
Bisfirchen in die Lahn. 

©) Der Calenbach entfpringt unter dem Knoten über dem Dorfe 
Arborn, nimmt den, einen zwar Fleinen aber ſchoͤnen Waſſer— 
fall über Bafaltgerölle bildenden, von Odersberg herfließenden 
Lan bach, dann den Probbach und den von Barig und Sel; 
benbaufen kommenden Dernbach in ſich auf, hat feinen Lauf 
durch ein maldiges und fruchtbares Thal und muͤndet uͤber 
Loͤhnberg. 

d) Der Waldhaͤuſer Bach, 

e) Der Odersbach, 

f) Der Selbach fließen bei den eben fo genannten Dorfern und 
bilden nur Kleine Thäler. 

g) Der Kerderbac, auch Hittens und Fenſterbach genannt, 
quillt über Lahr, fließt durch Heckholzhauſen, treibt die Lud— 
wigehlitte, nunmt den Schuppbac auf, wird von einem wals 
digen, zum Theil fehr tiefen, aber hberall freundlichen und frucht— 
baren Thale begleitet und minder uͤber Steten. 

bh) Der Tiefenbach quillt über Obertiefenbad, fließt anfangs 


1) Cod, Laurish. III. 51841 u. 3756. 
2) v. Arnoldi's Geſch. der Oran. Naff. Länder II (49, we unrichtig Rivphadh 
ſtehet. 
3) Kremer I. e. II. 98, wo aber unrichtig Oumena ſtehe. 
Vogel's Raffaus > 
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offen durch — Wieſen, dann durch ein enges Thal, das 
ſich unter Niedertiefenbach in eine tiefe und intereffante Schlucht 
Andert und mündet unter Steten. 

i) Die Elb entfpringt auf der Höhe des Weſterwaldes in den 
Siümpfen bei dem Dorfe Ailertchen, fließt in mehrmals veräns 
derter Richtung durd; das Amt Wallmerod bei dem Dorfe Els 
ben vorüber, nimmt dann im Amte Rennerod unter Gemünden 
den von Wefterburg fommenden durch den Walzbach, Hel— 
Ienhahner Badı und Hilsbach verftärften Schafbach 
und den von Nennerod kommenden Holzbadı, und im Amte 
Hadamar bei Rangendernbad) den Dermesbach, bei Heuchels 
heim den am Knoten entfpringenden Rafterbach, unter Nies 
derzeuzheim ben von Weltereburg und Salz berabfließenden 
Salzbach, auch Sauerbac genannt, über Hadamar den 
Steinbach, unter Niederhbadbamar den Albach, und unter 
El; den Er bach auf, und mündet unter Limburg. Ihr Lauf 
hat eine Länge von 7 Stunden, Sie bilder fein eigentliches 
Thal, fondern fließt durch ein auf beiden Seiten offenes und 
fruchtbares Land, und bejtimmt mit ihren Nebenbächen die Lage 
des größeren Theiled ded Amtes Rennerod, eines großen Theis 
led des Amtes Wallmerod und faft des ganzen Amtes Hadamar. 

k) Der Hambach fließet durd das gleidnamige Dorf und bis 
Aul in einem zwar fleinen, aber fehr romantifchen Thale. 

I) Der Heifterbach mündet umgeben von hoben Kalkfelſen über 
Diez. 

m) Der Hirfchberger Bach quillt über dem gleichnamigen 
Dorfe. Sch vermuthe, daß er früher den Namen Diofbach 
geführt hat, und berfelbe iſt, der als Gränze des Kirchengebiets 
von Humbach (Montabatır) um 950 bezeichnet wird *). Er 
machte fpäter noch die Graͤnze zwifchen dem Naffauifchen und 
Schaumburgifchen Gebiete und fließt durch eine waldige Schlucht. 

n) Der Mühlbergbad,, von ber intereffanten Bafalttuppe- 
Mühlberg, an deren Fuß er fließt, fo genannt, mündet unter 
Geilnau. 

0) Der Hurbach, wie ihn der Burgfriede von Laurenburg, unter 
welcher Burg er mündet, vom SG. 1343 nennt ?), wird. von 


1 vs A ber Raffaui d Gelehrten: te S. 74. 
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dem Eſchbach und den Eſtener, jebt Holgappeler Bach 
(Waſchbach) gebildet, und fließt durch eine tiefe romantifche 
Schlucht. 

p) Die Annar oder Eyner kommt in einer Urkunde um 950 
ausgeitellt bereits vor, worin von einer großen und Fleinen 
Anara die Rede ift, welche dad Kirchengebiet von Humbach 
(Montabaur) theilweife begränzgten *). Um 1200 wird diefelbe 
Anra ald Gränze des Waldes Spurginberdy angegeben *). 
Ein Weisthum über die Graffchaft Diez von 1492 fagt: »Der 
» Grond des wafjers die Anner theilet die grauefchafft von 
» Die vom bann Montabur« — und ein fpäfered: »wanıt 
»man ein fehneidend Schwert mitten in die Eyner ftedt, fo 
»theilet das, was es zerfihmeidet, mas zum bann und zur 
» Graffchaft hört )Y.« Diefen feinen urfprünglichen und Achten 
Namen, den er aud; den an ihm gelegenen Dörfer Ober: 
Mittels Niederahr, Kirchähr und Weinähr mitgetbeilt, hat dies 
fer Bach verloren; da er jegt der Gelbadı genannut wird. 
Er entfpringt bei Ettinghaufen, nimmt nicht fern von Würzen 
born den von Montabaur berfließenden Aubach, mit welchem 
fidy vorher der Wirgeferbac, Dernbac, Efchelbach und 
Biebricher Bach vereinigt haben, dann über Reckenthal die 
bei Ehringhaufen entfpringende Eis, die fihon 1124 9% und 
um 1200 °) unter den Namen Bisena und Isena vorfommt, 
unter Ettersdorf den von Eppenrod fommenden Uffelbac, 
über Dies den fehon um 930 genannten Bach Thyeza ) auf 
und mündet ber der alten Burg Langenau. Sein Thal wird 
von Reckenthal an fehr tief, und bietet viele anziebende und 
romantiſche Parthieen dar. Es beftimmt mit feinen Nebenthäs 
lern die Rage der Aemter Montabaur und Wallmerod ihrem 
größeren Theile nach. Cine herrliche Ausſicht iiber diefes Thal 
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und die Lahn bin bis in eine weite Ferne hat man bei der hoch 
über demfelben gelegenen Kirche zu Winden. 
Der Emsbach entfpringt auf der Montabaurer Höhe ber 
Arzbach, nimmt beim Bierhaus den Cadenbach, unter dem: 
felben den Cunzbach, der um 950 umter dem Namen Gunes- 
bach, wie der Hauptbach felbjt unter dem Duvunza vorkommt ’), 
dann den Pitſchbach auf, fließt durch das liebliche Pfingit- 
wiefer Thal und minder bei Dorf-Ems. 
r) Der Fachbach, der auch ſchon um 950 genannt wird 2), hat 
mar einen kurzen Lauf, und ift der letzte, der auf dieſer Seite 
der Lahn zugehet. 
Einflüffe der Lahn auf ihrer linfen Seite: 
a) Der Clebach entfpringt bei dem Dorfe Espa, im Amte Ufin- 
gen, und verläßt, nachdem er durch Gleberg gefloffen, alsbald 
das Herzogthum, durdyläuft den Prenpifchen Kreis Wetzlar und 
mündet unter Gießen. Geiner wird fihon im 5. 774 ale ri- 
vrulus Cleon gedacht °). 
b) Der Solmsbach, der fihon im Sahre 8858 ald Sulmissa 
fluvius vorfommt *), und dem Fürftenthum Solms den Nas 
men gibt, quillt in dem Gebirge von Weiperſelden im Amte 
Ufingen, nimmt den von Haffelborn Fommenden Bach auf, vers 
laͤßt unter Brandoberndorf das Herzogthum und mündet im 
Königl. Preuß. Kreife Weglar unter Burg-Solms in die Lahır. 
ec) Der Möttbach, deffen Altefte Namensform Mittiu in einer 
Urkunde von 912 erfcheint *), entfpringt über Dietenhaufen im 
Amt Weilburg, fließt durch das gleichnamige Dorf, überfchreitet 
witer Philippftein die Gränze des Herzogthums, gehet unter 
Braunfels durd) und Leun gegenüber in die Lahn. 5 
d) Die Weil entfpringt über Neifenberg am Kleinen Feldberg. 
Ihre Altefte Namensform ift im Jahre 821 Aluvilinu, 824 
Vyilinu ©) und fpäter Wilene. Ihre Quelle und ihr Lauf 


1) Vogel a. a. O. Ich vermuthe, daß Duvunza ein Lefefehler ift, und das 
Wort Oumunza ober Duminza heißt. 

2 a. a. O. 

3) Codex Laurisham. III. Nr. 5689 u, 5097. 

4) a. a, D. Nr. 3089. 

5) Kremer a, a, D. U. 46, 

6) Kremer a. a. O. U. 8 u. 10. 
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bis Lach (7) wurde im Jahre 1043 ale Gränze für die Pfarrei 
Schloßborn beftimmt *). Sie nimmt unter Schmitten ben von 
Arnoldshain fommenden Krotenbacd, unter Dorfmweil ben 
den Weihergrund durchlaufenden Aubach, den die angeführte 
Urkunde von 1043 als Scan Wilina bezeichnet, bei Landſtein 
den Finſterthaler Bach, unter Neuweilnau den Riedel, 
bach, dann den Cratzenbach, über Rod den Haffelbad, 
unter Emmershaufen den durch den Laukener Badı verftärfs 
ten Laubach, uber der Audenfchmiede auf der einen Seite ben 
Langenbad, auf der anderen den Wiesbach, auch Steins 
gertsbach genannt, bei Weilmünfter den Eſchbach, audı 
Bleidenbach genannt, dann den Raimbach, bei Freienfels 
den durch den Bleſſenbach verfiärften Weinbach, endlich, 
den Cubach auf und muͤndet eine Viertelftunde unter Weilburg. 
Shre Quelle wird zu 1948 Par. Fuß Höhe über dem Meere 
angegeben. Nimmt man nun den Wafferfpiegel der Lahn bei 
Weilburg zu 342 9. F. an, fo beträgt ihr ganzer Fall unge: 
faͤhr 1606 P. F. 

Das Weilthal gehoͤrt mit zu den ſchoͤnſten Thaͤlern unſeres 
Landes, und verdient darum naͤher gekannt und mehr beſucht 
zu werden. Anfangs iſt es kalt und rauh und hat in waldiger 
Umgebung einen wilden Character; mild und freundlich und 
gemuͤthlich überall anfpredyend wird es von der Ruine ber 
Kirche am Landftein an, und wo ed an den alten Grafenwoh— 
mungen Alt: und Neumweilnau vorkberziehet. Hier entfaltet es 
den angenehmiten Wechfel zwifchen den mit Laubholz bewachfe: 
nen teilen Bergfeiten, den daneben liegenden Feldern und Weis 
den und dem durch die Thalfohle binziehenden bunten Wiefen- 
grunde. Dffener und fruchtbarer wird ed von Weilmunfter an. 

e) Der Dern bach fließt in der Fangbede, mo er eine Eifenhütte 
treibt, und number dem Dorfe Aumenau gegentiber. 

f) Die Ems bat ihre Quelle am Fleinen Feldberge im Selborn, 
er, wie fchon oben vorgefommen, fo hoch auf ber Waſſerſcheide 
AR daß man einen Theil feines Wafferd dem auf ber anderen 
Seite und dem Maine zufließenden Liederbadye hat zumenden 
koͤnnen. Schon in Urkunden vom Sabre 798 wird fie unter 


1) Arenter a. a. O. 11. 117. 
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dem Namen Emifa und Hemifa aufgeführt %). In dieſelbe 
ergießen fich: der Neichenbach, der bei dem gleichnamigen 
Dorfe fließt, bei Efch der Schlabadı, der mit dem Kels 
bache vereinigt von Heftrich fommt, der Fifchbach, der 
von Steinftfchbady fließt, der Elfhofer Bach bei der Morcher 
Mühle, der Färber: oder Knellbach (Dffenbach, Stauerd- 
bach) unter Walsdorf, deffen Seitenthal er bildet, der Angels 
badı unter Würges, der Kringelbad; bei Samberg, der Er- 
bach (Erilbach), der unter dem Breitenberg aus dem Sals 
bach und Dodenbach entitehet, und nachdem er den Roß— 
badı aufgenommen eine Strede lang den Namen Dombadı 
führt, der Eifenbadh verftärft durch den Haͤuſer bach unter 
Dberfelters, der Weyererbac, auch Laubuſchbach genannt, 
bei DOberbrechen und dann unter Niederbrechen am Fuße des 
Berges, worauf die alte Berger Kirche ifolirt ftehet: 

ber Wörsbadh. Diefer, der fohon im neunten Sahrhundert 
unter dem Namen Werifaha vorkommt ?), hat feine Quelle über 
dem Gaffenbacher Hofe in dem Woͤrsborn. Unter dem Schloffe 
Idſtein vereinigt er fich mit dem durch die Stabt fließenden 

Wolfsbache, weldye beide fonit den jegt troden gelegten Wall: 
graben biefer alten Burg füllten. Beim Henriettenthaler Hofe 
nimmt er den Ehrenbach, auch die Auroff genannt, in 
welchen der Keffelbady und Wallbach geflofien, dann weis 
ter unten den Beuerbach und unter Dauborn den Rabls 
badı (Flachsbach), der fich bei Kirberg mit dem Sinders- 
bache und unter diefem mit dem von Ohren fommenden Hayn⸗ 
bache verſtaͤrkt hat, auf. 

Die Eins fließt bei dem Dorfe Mühlen in die Lahn. Die 
Gegend, wo fie noch im waldigen Gebirge und in tiefem Thale 
fließt, heißt in der Ems, Hier gibt fie drei an ihr gelegenen 
Dörfern den Namen. Sie verändert zweimal die Richtung 
ihres Laufes, dad legtemal bei Efch, wo fie aus der waldigen 
Umgebung heraus in ein freied, offenes Land tritt. Bon ba 
an durchläuft fie den Samberger Grund, ber fchon in der 
Vorzeit wegen feiner Fruchtbarkeit der güldene Grund hieß. 
Unter Niederfelterd rien auf beiden Seiten bie Berge wieder 





{) Cod. Laurisham. III. Nr. 3164 u. 3790. 
2) Cod. Laurish. III. Nr. 37186. 
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näher an fie heran, wodurch das Thal eine fehr romantifdye 

Anficht gewiunt. Mit dem Hauptthale der Ems laͤuft ihr 

Kebenthal, das der Wörsbach, fat parallel. Diefes hat manche 

freundliche und anziehende Punfte, wie den Auroffer Grund, 

bie Umgebung der alten Burg Wallrabenftein und des Klofters 

Gnabdenthal. 

8) Der Heine Linterbach quillt in Linter und fließt durch ben 
Gaffel bei Limburg in die Lahn. | 

h) Die Aar wird 812 zuerit genannt, kommt in noch ungedruck⸗ 
ten Urfunden des Kloſters Bleidenftatt von 843 und 888 un. 
ter dem Namen Arbaha und in einer des Königs, Ludwig von 
835 unter dem Arda vor ’). Sie hat ihren Urfprung über 
Neuhof im Amte Wehen, ganz in der Nähe des römifchen Ca⸗ 
ftelled auf dem Zugmantel. Sie vergrößert fich über Wehen 
durch den Silberbadı und unterhalb auf ber einen Seite 
durch den von der Platte fommenden Schwarzbach und auf 
ber anderen Seite durch die das Thal von Orlen durdjfließende 
fleine Aar, über Hahn durd; den Wingsbach und unter 
balb durch den Kebebach, weiter unten durch den Borner 
badı und Buſenbach, durd; den Muͤnzebach, der durch 
Langenſchwalbach Läuft, und fich oberhalb mit dem Riedel 
bache und unterhalb mit dem Heimbache vereinigt. Ueber 
Hohenſtein fließt der Breitharder Bach und unter bemfelben 
der Lohnerbach ein. Der leßtere wird fchon im Jahre 812 
Londerbagh ?) genannt und ift vermuthlich derfelbe, der in 
einem fpäteren IWeisthum unter dem Namen Kohlbach vors 
fommt °). Sein Lauf gehet von Kemel her. Der Michels 
bach minder unter dem gleichgenannten Dorfe und der Strint 
zerbach bei der Michelbacher Hütte. Diefer, ber im J. 812 
Strincepha genannt wird *), entitehet aus dem vorbern 
und hinteren Stringerbach, und hat den Libbach, Limbach 
und Daisbach zu Zufluͤſſen. Bei NRüdershaufen fließt der 
aus einer Mineralquelle entitandene Mattenbach, beim Eifen- 
hammer der Schwalbad, auch Palmbadı genannt, in 





1) Kremer 1. c. IE. 13. 

2) Ungebrudte Terminatio ccelesiae sancti Ferrutii in Blidenstat. 
3) Kremer a, a. ©. II. 321. 

4) In ber Rote 2. allegirten Termin. Blidenst. 
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Hanftätten der Hoblenfelfer Bach, in Oberneifen der Kals 
tenbach (Netbadı) , unter demfelben der Derbach, in Nies 
derneifen der Haſelbach, und in Flacht das fogenannte 
Waldbörnchen ein. Die Aar minder in Diez in die Lahn. 

Ihr Lauf und die Nichtung ihres Thales gehet von ihrer 
Duelle an von Norden nach Süden, dann von Wehen bis Hets 
tenhan weftlich und von da bis zur Muͤndung noͤrdlich und 
nordweſtlich. Das Thal iſt Anfangs flach und rau, wird aber 
in feiner Mitte, von Bergen eingefchloffen, tief und romantifch, 
hat um Adolfseck, wo der Bach feinem natürlichen Bette ent— 
zogen und durch einen tief in den Felfen gebanenen Graben 
geleitet worden ift, und Hohenftein fchöne Punkte, tritt bei Mi— 
chelbach aus feiner engen Felſenumgebung bervor, wird offen 
und frei, bat von da an einen breiten Wieſengrund, und in 
feiner Umgebung die fruchtbarften Ackerfelder, und heißt von 
hier bis Diez dag Land auf der Mar. 

i) Der Birlenbach muͤndet nach Furzem Laufe in der Nähe der 
Mineralquelle von Fachingen. 

k) Der Thalbach umfließt die Baſaltkuppe, welche das Schloß 
Schaumburg trägt, und ſtuͤrzt ſich über Felfen jäben Laufes 
bei Balduinftein in die Lahn. 

D Der Ruppbac fommt von Berbach, Schönborn, Schauferts 
und Herold ber, fließt durch eine tiefe, ſehr intereffante Schlucht, 
mit fteil und fchroff aufiteigenden Waͤnden und uͤberall drohend 
überhängenden fehweren Felfenmaffen, worin zu der Anlage der 
fünf Mühlen, die er in Derfelben in Bewegung fett, kaum Platz 
gewonnen worben it. Er mündet unter Steinsberg. 

m) Der Dörsbadı. Seite Quelle liegt beim Erlenhof über Hup— 
pert nicht fern von der der Wisper. Er führte im Anfange 
des dreizehnten Jahrhunderts feron die Namen Dyrit und 
Dorft I. Im denfelben ergießen fidh: der Ackerbach bei 
Doͤrsdorf, der Fiſchbach bei Gatzenelnbogen, der Klingel: 
bach unter dem gleichgenannten Sirchdorfe, vermuthlich derfelbe, 
der in einer Urfimde Kaifer Ludwigs vom Jahre 853 Richi— 
fingesbadı genannt wird ?), und an welchem die Heriltibis— 


— — — — — 
— — — — 


1) Kremer Origg. Nass. IT. 362 und Annalen bes Vereins für Naſſ. Alters 
thumskunde Il. 28 Heft S. 125. 


2) Aremer a,a, D. 1?. 


n) 


Al 
beimermarf (Herold) lag, der Bleidenbach, ber Tiefenbach 
(Haſenbach), der Aber Holzbanfen auf der Haide entfpringt umd 
zweien Dörfern feinen Namen gibt, nnd der Selbach, ber 
von dem gleichgenannmten Dorfe berfließt. Er mündet über 
der Abtei Arnſtein. 

Das Thal der Dörsbach zieht Anfangs norböftlich bis Re— 

ckenrod durch eine arme und raube Gebirgsgegend ohne befons 
dere Reize, dann nordweſtlich bis Klingelbach, wo feine Gebänge 
fanfter, es felbjt offener und die Gegend umber fruchtbarer 
wird, bierauf weftlich, und mit diefer veränderten Nichtung feis 
ned Laufes Ändert fich auc, feine Umgebung. Denn unter Ers 
gedhaufen verwandelt es fich in eine tiefe, enge, felfige und 
waldige Schlucht, mit fenfrecht auffteigenden, hoben Thalfeiten 
und überhängenden oder ſchon herabgeftürzten Felsbldden. Es 
wird oft fo eng, daß der Bach faum Raum bat burchzufließen. 
Diefes einfame und wildsromantifche Thal, in weldem eine 
Anzahl Muͤller wie von der Welt abgefchieden wohnen, fübrt 
den Namen Jammerthal umd ziehet in noch mehrmals ver: 
Anderter Richtung bid zur Lahn. Sbm ähnlich ift das Neben- 
thal der Tiefenbach, da wo es fidy mit dem Hauptthale ver: 
einige, weiter oben aber find feine Seiten fanfter aufiteigend 
und dem Aderbau zugängig. 
Der Mühlbach quillt in den Wiefen über Welterod in der 
alten Vogtei Schönau. Seine Altefte Namensform ift Milene, 
Er nimmt bei Dietbard den Algeroder Bach, unter Münches 
rod den Meilinger Bach, bei dem Mineralbrimnen auf dem 
Scmall den von Egenrod und Gronau berfliegenden Klaus— 
bach, in Naftätten den Bucherbacd, in Miehlen den von 
Nuppertöhofen und Gemmerich fommenden Bach, unter Ma- 
rienfeld den Ehrbach, unter Geifig den in Schweigbanfen 
quellenden Deffigbofer Bach und in Scheuern den von dem 
Oppelsbache veritärften Sulzbadı anf und minder am 
Fuße de3 Burgberg von Naffau, den er beinahe in einem 
Halbkreiſe umfließt. 

Sein Thal, von ſanften Berggehaͤngen begleitet, iſt von ſei— 
nem Urſprunge an flach und offen. Nur hier und da bilden 
Waldungen, aber faſt überall angebaüte Felder ſeine Umgebungen. 
Ein fruchtbares Wieſenthal deckt die Thalſohle und dehut ſich 
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befonderd zwifchen Miehlen und Marienfeld fehr breit aus. 
Diefer offene und frudytbare Charafter des Thales aber Andert 
ſich gänzlic; von ba an, wo die von Deffighofen herabziehende 
Heinsromantifche Schlucht fih mit ihm vereinet. Wild und 
einfam ziehet ed von da zwifchen fteilen umd hohen Bergſeiten, 
unter Dichten Laubholzwaldungen und in vielen und großen 
Krümmungen dahin. Man glaubt ſich in die Schweiz verſetzt, 
wenn man fiehet, wie ber Bach ſich hier durch Iauter Felfen- 
maffen burchwinden und einmal fogar bei der Lochmuͤhle einen 
ſchmalen, quer durchſtreichenden, lang ausgedehnten und hoben 
Selfenriff auf drei Seiten gleich einer Halbinfel umfließen muß, 
um fich Bahn zu brechen. Nirgends ein bebautes Feld, mit 
Unterbrechungen nur ein ganz ſchmaler Wiefengrund und bier 
und da eine Mühle, die durch ihr Klappern die Stille und 
Einfamfeit unterbricht. Ein fchönes Landfchaftsbild bietet das 
hal dar, wo ber Sulzbach mündet und der Burgberg von 
Naffau daffelbe gänzlidy zuzufchließen ſcheint. Wer das Zdillis 
ſche, Romantifche und Schweizerifche liebt, dem muß man den 
Beſuch des unteren Theiles dieſes Thales fehr empfehlen. 


In den Rhein unmittelbar münden noch, aber außerhalb des Her⸗ 
zogthums: 

Mehrere kleine aus dem weſtlichen Theile des Amtes Monta— 
baur fließende Baͤche: 

Die Malandra, wie fie eine Urkunde um 950 nennt *), die 
unter Neuhäufel quillt und bei Malendar mindet. 

Der Hillfcheiderbac, 

Der Verrebach, den ebenfalls die Urkunde von 950 nennt, 
ber von Höhr her fließt. Beide vereinigen ſich bei Vallendar mit 
dem Löhrbache. 


4) Der Saynbach. Schon in einer Urkunde um 950 wird 
er Seina genannt und begränzte das Kirchengebiet von Humbach 
Montabaur) 2). Er entitehet aus dem nördlichen und füdli- 
hen Saynbache, welce beide in ber Gemarkung bed Dorfes 
Oberſayn, im Amte Wallmerod, ihre Quellen haben, und unter El⸗ 
Ienhaufen, im Amte Selters, zufammenfließen. Der nördliche nimmt 


1) Vogere Ardio ©. 75. 
2.0.0. 
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den aus dem Woͤlferlinger Weiher fommenden Hinterwiefenbad, 
den über Weidenhahn entfpringenden Steindyesbad,, bei der Mars 
ſayner Hütte den Klingelbad, unter Selterd den Godberter 
Bach und dann den von Kruͤmmel fließenden Bach auf. 

Der füdliche ift der eigentliche Saynbach, der ſchon um das 
Sahr 1200 ald Seina antiqua, die alte Sayn, und ald Graͤnze bed 
Waldes Spurginberc angeführt wird *). Er nimmt den Mogens 
dborfer Bach und den Seffenbad auf, verläßt dann das Hers 
zogthum und mündet bei dem Schloffe Engers in den Rhein, nach 
dem ihm vorher noch bei Sayn der im Montabauerer Walde quels 
Iende Bregnig oder Braͤcksbach, ber in der Urfunde um 950 
unter dem Namen Brachyſa vorfommt ”), und fi) unter Hilgert 
mit dem Mehlbergsbad, oder Pferdebach (Schafebach) von 
Ransbach fommend, verftärft, zugefloffen ift. 

Der Saynbach lauft durd; das Amt Wallmerod in füdlicher 
Richtung durdy ein enges Thal, die Krippe genannt, worin Egels 
bach und Niederſayn liegen, und nimmt dann eine ſuͤdweſtliche Rich⸗ 
tung mit einigen Abweichungen durch dad Amt Selters. Es wirb 
hier offener und von Ellenhaufen an breiter. Ein an Güte fehr 
verfchiedener und theilweife noch verfumpfter Wiefengrund dedt feine 
und die Sohle feiner Nebenthäler, Anziehende Punkte hat das Thal 
ber Bregnitz befonders in der Nähe der Ruinen der Burg Grenzau. 

5) Der Wiedbach nimmt feinen Urfprung über dem Dorfe 
Linden im Amte Selterd, fließt durch den Treyfelder Weiher, vers 
einigt mit fich den Steinbach ıumter dem gleichnamigen Dorfe und 
den Hartenbach und im Amte Hachenburg den Hoͤchſtenbach, 
Welfenbad und Wahlroder Bach. Auf feiner redıten Seite 
nimmt er in biefem Amte den Hatterterbach und den Mudens 
bach auf. Der eritere quillt in der Gemarkung bed Dorfes Geh—⸗ 
lert, vergrößert fich über Altitadt durch den an der Stadt Hadhens 
burg vorbei fließenden Rothenbach, bei Oberhattert durch den 
Selbad, und bei Niederhattert durch den Aggerbach. 

Der Wiedbach fest feinen Lauf im Königreich Preußen fort 
und endet ihn unter Neuwied im Rheine, Ihm fließet aus dem Herr 
zogthum noch zu: 





1) Sacomblet Archiv f. d, Geh. d. Nieberrheint I. 28 Heft. &, 366. 
2) Vogel a, a. D. 
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Der Holzbach, deu im Amte Selters in den Weihern bei Stahl: 
hofen feinen Urfprung bat und deſſen Nebenbäche find: der von 
Steinen Fommende Bach, der unter Hartenfeld, der Heldebach 
(Schimmelsbach), der verftärft burd; den Herfchbach bei dem gleich- 
namigen Fleden, der Mündersbach, der verftärft durch den Sor— 
bich bei Freiradydorf, der Roßbach, der bei Marienhaufen, und 
der Schladebach, der die Landesgraͤnze überfchreitend bei Briten: 
rachdorf im Preußifchen einfließt. 

Der Holzbady mündet bei Döttesfeld unter Dierdorf in ben 
Wiedbach. Beide haben, fo lange fie im Herzogthum Taufen, freund« 
liche und fruchtbare, wann auch nicht fehr breite Wiefenthäler zu 
Begleitern. 

6) Die Nifter ift der Fluß des hohen und eigentlichen Weiter: 
waldes und der einzige des Herzogthums, der der Sieg zugehet. 
Eine Urfunde vom Jahre 1048 nennt fie magna Nistra, die große 
Niſter, und bezeichnet ihren Lauf theilweife ald die Gränze des Hai: 
gergaues *) Sie enifpringt an der höchiten Höhe des Weſterwaldes, 
am Salzburger Kopfe, in der Nähe ded Dorfed Bretthaufen, im 
Amte Marienberg, IAuft dann in mehrfach veränderter Richtung 
durch die Aemter Nennerod, Marienberg und Hachenburg und mündet 
um Prenßifchen bei Wiffen in die Sieg. Ihre Nebenbäche find: 

Der Breidenbady, der von Homberg kommt und über Em: 
merichenhaim einfließt. - 

Der Roßbach quillt in Salzburg und gibt zweien Dörfern feis 
ven Namen. 

Die ſchwarze Niſter, die nicht fern vom Dorfe Neufirdy 
quillt, da wo fie die Gemarkung Stein durchlauft, auch der Stein- 
bach beißt, unter Hof den Krumbach, unter Marienberg ben 
Zeilerbady aufnimmt und unter Langenbady einfließt. 

Die Hornifter, wie fie in einem alten Weisthume ber Die 
Vogtei Nogenhan genannt wird, entfpringt über diefem Dorfe, nimmt 
den Fochumer Bach auf und mündet unter Büdingen. 

Der Waſchbach. Sein eigentliher Name it Abelebach, 
wie ihn die Urfunde von 1048 als Gränze des Haigerganes auf- 
führt 2). Er machte fpäter noch die Gränze zwifchen Naffau und 


1) Kremer Orig. Nass. II. 121. 
2) Kremer a. a. D. IT. 121. 
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der Grafſchaft Sayn. Seine Quelle bat er in der Abelebig *) unter 
dem großen Wolfitein, fließt an Stangenrod vorüber und minder 
in Korb. 

Der Alpenroder Bach, der fich durch eine enge Schlucht 
durchwindet, und unter Korb minder. 

Der Bodenbach, den die Urfunde von 1048 nennt, läuft 
durch den Wald Nauberg und vermiſcht fich bei dem Dratbzuge uns 
ter Hachenburg mit der Nifter. Er heißt jegt der Kalfofenfeifen. 

Der Muͤſchenbach und Kroppad find Heine Bäche, die 
auf der linfen Seite einfließen. 

Die hintere Nifter, im gemeinen Leben die Hinterbach, auch 
fleine Nifter genannt, und in der wiederholt angeführten Urkunde 
von 1048 ld Nistra ullima bezeichnet, entfpringt in der Gemarkung 
des Preußifchen Dorfes Nifterberg in einem großen Sumpfe, den 
fogenannten Geſchwemme, tritt neben Laugenbrüden in das Herzog: 
thum, durchfließt das Kirchſpiel Kirburg, wo fie den Fleinen Lanz 
genbach, und das Kirchfpiel Kroppadı, wo fie den Luckenbach 
aufnimmt, und mündet unter Heimborn in die große Nüter, 

Das Thal der großen Nifter it auf dem bohen Weiterwalde 
mehr eine muldenförmige Vertiefung, als ein eigentliches Thal, Un: 
| a Sufurt wird es enger und von waldigen Bergfeiten gebildet, 

"bei Langenbach aber wieder offen und breit. Zu einem eigentlichen, 
tiefen Thale und öfter fchluchtenförmig wird es erft da, wo es die 
Bafaltbildung verläßt, im Amte Hachenburg, durch welches es in 
vielfachen Krümmungen ſich durchwindet. Hier wird es mit feinen 
vielen Nebenthälchen wahrhaft romantifch, und bat mehrere recht ins 
tereffante Punkte, z. B. bei Marienitatt, Stein und Altburg. 


Der Hellerbady, der den preußifchen freien oder Grund Sel: 
bach durchfließt und bei Betzdorf in die Sieg fällt, entfpringt inner: 
halb des Herzogthums nordweftlich von der Neufirch am Kubfelder: 
fein im Reinhards- oder Roͤllsborn, gehet aber bald über Die 
Graͤnze. 


Dieſes ſind Naſſan's Gebirge, Berge, Fluͤſſe, Baͤche und Thaͤ— 
ler, auf und an welchen der heimathliche Geiſt des Vaterlandes 








1) Big bezeichnet in ber Sprache des Weftermaldes einen Brunnen, 
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wohnet und wehet, und noch jegt, wie ſchon in ber grauen Vorzeit 
jeden freundlidy) aufnimmt, der dem Xande wahrhaft angehort und 
ihm mit Liebe und Treue zugethan iſt. 


11. Stehende Wasser. 


Naſſau hat keinen See. Auf dem Weſterwalde aber finden ſich 
einige tiefe Suͤmpfe und Moraͤſte. Es ſind dieſes gefaͤhrliche Moor⸗ 
gruͤnde, worin Pferde und Fuhrwerke ſtecken bleiben und verſinken 
koͤnnen. Der lettichte Untergrund laͤßt das Waſſer nicht durchſinken, 
haͤlt ſolches auf der Oberflaͤche und verhindert ihr Austrocknen. Sie 
ſind beſonders im Herbſte und Fruͤhling mit Waſſer angefuͤllt, und 
gleichen dann großen Weihern. Die bedeutendſten find bei Lieben⸗ 
feheid und Ailertchen. . 

Aehnliche Sümpfe hat aud; das Amt Selterd, wie das Bruch 
bei Marienracydorf und der Klaus bei Wölferlingen. 

Diele Weiher und Teiche find überall im Lande angelegt, theild 
ber Fifchzucht und Fifchereien wegen und theild um laufende Werke, 
wie Eifenhütten, Mühlen ꝛc. mit ihrem Waffer zu unterftigen. Sie 
nehmen im Ganzen einen Flächenraum von 1251 Morgen ein, das 
von fommen allein auf das Amt Selters 767 Morgen, alfo bei 
weitem über die Hälfte. In diefem liegen: — 

Der Dreifelder Weiher, der groͤßte des Herzogthums, 
eine halbe Stunde lang und eine viertel Stunde breit, in ſumpfiger 
Umgebung. Neben demſelben: der Seeburger Weiher und der 
Hofmanns Weiher. Dieſe drei zuſammen haben eine Groͤße 
von 443 Morgen 26 Ruthen. In der Gemarkung von Woͤlferlin⸗ 
gen liegen drei Weiher, 88 Morgen, in der von Freilingen zwei, 
darunter der Hausweiher, 4 Morgen, in der von Herſchbach fuͤnf, 
darunter der Wag weiher der groͤßeſte, 58 Morgen, in der von 
Goddert einer 4 Morgen und in der von Nüdenrod einer 3 Mors 
gen groß. | 

Der Ehrlichsweiher im Thale der Schladebad; bei Mariens 
rachdorf, it wohl SO Morgen groß. | 

Diefe Weiher gehören meiftend dem Fürften von Neuwied und 
der Herzoglühen Domaine, 

Im Amte Montabaur find zwei Weiher, einer im Walde 
bei der Stadt beinabe 4 Morgen, und einer bei Elgendorf 3 Mors 
gen groß. 
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Im Amte Wallmerod mehrere bei Langwieſen, beinahe 15 
Morgen groß. 

Im Amte Hachenburg einer bei Alpenrod, nur 4 Morgen 
62 Ruthen groß. 

Sm Amte Marienberg zwei, die beiden Muͤhlenweiher bei 
Bach und Liebenfcheid mit feiner bedeutenden Wafferfläche. 

Nach Selters hat das Amt Rennerod die meilten und aus— 
gebehnteften Weiher: den Breidenbacer in der Gemarfung 
Waigandshain beinahe 76 Morgen, den Crumbacher unter Rebe, 
mit einer Kleinen ſchwimmenden Inſel, 32*, Morgen, mehrere bei 
Emmerichenhain 4 Morgen, bei Set 4 Morgen, welche legtere von 
der Serzoglichen Domaine ald Fafelweiher zur Erziehung von Setz⸗ 
fifchen benußt werben; mehrere bei Wefterburg 7 Morgen und einer 
in Wengenrod 1’|, Morgen groß. 

Im Amte Herborn: der Heifterberger Weiber, den der 
Fuͤrſt Wilhelm von Naffau- Dillenburg um das Jahr 1716 angelegt 
hat, beinahe 40 Morgen; drei Weiher bei Driedorf fait 15 More 
gen, der Paufchenberger Weiher bei Oberndorf 1*/, Mor 
gen groß. 

Im Amte Dillenburg: ber Meerbornsweiher bei Dils 
lenburg 4°), Morgen, einer bei Sechshelden 2 Morgen, einer bei 
Steinbady faft 4 Morgen, der Burbadısweiher bei Bergebers- 
badı 1 Morgen 97 Ruthen, der Dieghölzer und Dietzbachs— 
weiher über Rüdershaufen, beide zufammen 5 Morgen 26 Rutben, 
der Hammerweiher bei Steinbrüden 9 Morgen 49 Ruthen groß. 

m Amte Weilburg: der Seeweiher. bei Mengersfirchen, 
den Graf Johann I. von Naffau: Beilftein im Sabre 1452 mit Be: 
vwilligung der fämmtlichen Herren der Graffchaft Dietz auf der Gränze 
anlegte *), und der noch jegt zum größeren Theile in der Gemar- 
fung von Walddernbach im Amte Hadamar liegt, fait 73 Mor- 
gen; ber Vollnerweiher bei Merenberg 20 Morgen, der Möt: 
tauerweiher faft 20 Morgen, einer bei Hirfchhaufen fait 6 Mor 
gen, bei Waldhaufen 3 Morgen, bei Weilburg 3 Morgen, bei Wein: 
bach 2°, Morgen, bei Obershauſen, Köhnberg und Drommershans 
fen, jeder 1’), Morgen groß. 

m Amte Ufingen: der Hattfteinsweiher bei Ufingen, 


— — — — nn urn 


4) v. Arnoldi Geſch. d. Oran. Raff. Länder FIT. 3. 183. 
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der fogenannte Meerpfuhl bei Merzhaufen und ein Fleiner Weiher 
bei Pfaffenwiesbach. 

Das Ant Runfel Hat ı nur einen 4'/, Morgen großen Weiher 
zu Laubuseſchbach. 

Im Amte Dies find zwei Weiher zu Holzappel 4*/, Morgen, 
zwei in Doͤrnberg fait 7 Morgen, einer bei Schaumburg 2°/, Mors 
gen, einer zu Burgſchwalbach beinahe 3 Morgen groß. 

Im Amte Naffau finden ſich nur Fleine Weiher zu Schenern, 
Dauferau, Scweighaufen und einer von einem Morgen Groͤße in 
Weinaͤhr. 

Im Amte Langenſchwalbach iſt ein 5 Morgen großer 
Weiher bei Laufenſelden und ein anderer bei dem Kloſter Gronau. 
Im Amte Wehen iſt einer in Hauſen beinahe 3 Morgen, einer 
in Michelbach 4°, Morgen und einer in Ruͤckershauſen 1°); Mor⸗ 
gen groß. 

Im Amte Wiesbaden ift der 5 Morgen große Weiher un 
Wiesbaden hinter dem Kurfaale und der in dem Schloßgarten bei 
Biebrid). 

Im Amter Höchft find zwei Weiher in Soden 3’), Morgen 
und eben fo viele in Heddernheim */, Morgen groß. 

Der einzige Weiher des Amtes Königiteim üt zu Schloßborn 
10 Morgen 37 Ruthen groß. 

Auch das Amt Idſte in bat nur einen und zwar Fleinen Weiher 
zu Niedernbaufen 1 Morgen 34 Ruthen groß. 

In den Aemtern Limburg, Braubad, St. Goarshaufen, 
Raftätten, Rüdesheim, Eltville, Hochheim und Reiche ls— 
heim finden fich Feine, wenigitens Feine von irgend einer Bedeutung. 


12. Ebenen. 


Ebenen im firengen Sinne des Wortes, das ut folde, welche 
“in allen ihren Punkten eine borizontale Tage haben, hat das Her— 
zogthum nicht, fondern vielmehr ausgedehnte Flächen mit nicht jehr 
bedeutenden wellenförmigen Erhebungen und Senfungen: 

Eine Ebene in dieſem Sinne findet ſich zwifchen den Vorgebir⸗ 
gen der Höhe und den Ufern des Maines und Rheines. Sie ziehet 
in einer Breite von beinahe zwei Stunden durch das Amt Höchit, 
das fie ganz bis auf die Gemarfung Soden und den nördlichen Theil 
der von Hofbeim umfchließt , durch den füdlichen Theil der Aemter 
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Hochheim, Wiesbaden, Eltville und Rüdesheim, wo fie in einem 
fpigen Winfel amı Rhein ausläuft. Die an ihr gelegenen Borgebirge 
der Höhe haben manche Punkte, die eine entzuͤckende Ausſicht uͤber 
fie hin gewähren, wie die Burg in Gronenberg, die Ruinen von 
Falfenftein und Königftein und der Dachberg bei Soden. Malerifch« 
ſchoͤn erhebt ſich über fie die Hofheimer Kapelle, wie fie mit ihren 
weißen Wänden die grüne Umlaubung durchbricht, und weit hin ſchauet 
in das Land. Sie wird jährlich von vielen Fremden befucht. 


Auch die Lahn hat bei Runfel und Limburg, wo ihre Ufer nied- 
riger und flacher werben, und die Thäler der Ems und Elb an fie 
anftoßen, ebene Ausdehnungen auf beiden Seiten, die, rundum aber 
in einem weiten Kreife von dem Gebirge umgeben, wie in einem 
großen Keffel liegen. Theile davon find, die fruchtbare Fläche , die 
ſich zwifchen Villmar, Runkel und Niederbrechen ausbreitet und die 
Dirfteiner Aue, die wie Aegypten vom Nil, fo von der Lahn jährlich 
überfluthet und gebüngt wird. 


An der unteren Lahn finden fich Auf dem Bergrüden, der den. 
Fluß auf der Iinfen Seite begleitet, mehrere Hochebenen, wie im 
Kirchfpiele Kirdorf und Singhofen. 

Auch Theile der Aemter Naftätten, Braubach und St. Goars⸗ 
hauſen naͤhern ſich mehr dem flachen als gebirgigen Lande. 

So hat auch der Weſterwald ſeine Hochebenen, die, wo ſie fuͤr 
den Ackerbau noch nicht eingerodet worden und zur Viehweide benutzt 
werden, uͤberall mit loſen kleinen und auch ſehr großen Baſaltbloͤcken 
wie beſaͤet uͤberdeckt liegen. Daher die eben ſo kurze als naive Be— 
ſchreibung des Weſterwaldes, wie ſie ein altes geographiſches Lexicon 
hat: »Der Weſterwald iſt ein hohes Gebirge zwiſchen dem Rhein, 
»der Kahn und Sieg, worauf man nichts ald Himmel, Pfuͤtzen *) 
»und große Steine fiehet.« 

" Andere Fleine Ebenen beitehen nur in Thalmeiten und Buchten, 
Wir finden folcher faft in allen etwas größeren und breiteren Thälern. 
Wie man im Rheine die Infeln, fo hat man fie, die neben Fluß und 
Bach gelegen, in der Alteften Zeit Auen genannt. Sp an der Lahn 
die Dieger Au, Langenau, Naffau, Krummenau, Daufenau ıc., — 
an der Dille die Herborner Au. ıc. 


1) Sümpfe. - 
Vogels Raſſau. 4 


* 
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13. Erpfälle und Höhlen. 


Erbfälle kommen im Herzogtum nur im Kalffteingebirge ver. 
Sie find trichterfärmige Vertiefungen und Einfenfungen auf der Ober: 
fläche des Bodens, ivelche durch das Einftürzen unterirdifcher Höhlen 
und Kluͤfte entflanden find und noch fortwährend entitehen. 

Mehr ald zwanzig folcher trichterförmigen Vertiefungen finden 
ſich auf der fleinen Fläche, die fid) vor dem Dorfe Breitfcheid, im 
Amte Herborn, ausbreitet. Manche haben einen Durcmeffer von mehr 
ald 30 und eine Tiefe vonmehr ald 60 Fuß. Kalkfelfen, mit ſchwaͤrz⸗ 
lichem Moos überkleidet, ftehen an ihren Rändern und alte Buchen: 
bäume, die neben anderem Geſtraͤuch aus ihnen herausgewachſen, bes 
weifen, daß fie nicht erft von geftern her waren. Bor ungefähr 20 
Sahren entftand auch mitten im Dorfe ein foldyer Erdfall, der deffen 
Bewohner mit Angftlicher Beforgniß erfüllte. Die Zerflüfftungen 
des Gebirges, die das Waffer überall durchrinnen Iaffen, find auch 
bie Urfache, daß fich in diefem Dorfe feine zu Tag gehende Quelle 
findet und auch fein Ziehbrunnen angelegt ift, fondern dad Waſſer 
ans dem nahgelegenen Bafaltgebirge hergeleitet werden muß. 

In dieſe Erdfälle ftürzt fidy) der Feine Bach, der durch Breit 
fcheid fließt und alles Waffer, was fid) auf diefer Fläche fammelt, 
und nachdem er eine halbe Stunde in verborgener Tiefe unter dem 
Berge durchgefloffen, fommt er an deſſen Fuße unten im Thale wieder 
kriſtallhell zum Vorfcheine und treibt alsbald eine Mühle von zwei 
Gängen. Diefer Berg mit dem unterirdifchen Laufe des Baches heißt 
in der Umgegend die große Bruͤcke und hat ihm felbit den Namen 
Erdbach gegeben *). Es gebricht ihm niemald an Waſſer und er 
friert auch bei der allerftrengften Winterfälte nicht zu. 

Ganz in der Nähe des Wiedererfcheinens dieſes Baches in der 
Gemarkung des Dorfes Erdbady finden fich die größten Felfenhöhlen 
bed Landes unter dem Namen der Steinfammern. Becher gibt 
davon folgende Befchreibung *). 

» Ungefähr ?/, des Berges, der zwifchen 25 und 30 Grad auf: 
»fteigt, find die Höhlen. Der Eingang der einen ift niedrig und 


1) Gleicher Ramensurfprung und gleiche Verhättniffe finden bei dem Dorfe Er: 
bad, unweit der Stadt Erbach, im Odenwalde im Großherzogthum Heſſen, 
ſtatt. 


2) In des mineral, Beſchreibung der Oranien-Naſſauiſchen Lande S. 21 u. ff. 
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» gleicht einer Dachshoͤhle. Man muß hinein Friechen. Nach adıt 
» Schuh erweitert fie ſich aber, und wird fo hoch, daß aufrecht ges 
»gangen werben kann. Nach zurücgelegten 50 Fuß wird ber 
» Tag wieder erblift und zu einer eben fo engen Defnung, und durch 
»dieſe in eine Grotte gelangt, welche 12 Schuh breit, in der Mitte 
»7 hoch und 30 lang üft, deren Ausgang das Ende der Höhle ift.« 

»In biefer Grotte liegen große von der Dede herabgeftürzte 
» Kalkteine. Auf der rechten Seite gehet noch eine befondere Höhle 
»hinein, Die ich 35 Schuh ber Länge nach unterfucht. Abgeriffene 
» Kalkiteinblöde lagen mir vor den Füßen, und mehrere hingen 
» Sturz drohend über meinem Haupte. Das Innere beider Höhlen 
»ift mit zackigem Tropfitein gezieret, und fie werden die Fleinen 
»Steinfammern genannt.« 

»Sechszig Schuh davon find die großen Steinfammern 
»in einem Kalkiteinfelfen, der mit Ephen wie mit Blumenfetten ums 
»mwunden if. Der Weg dahin trägt über ſchroffe Kalkſteinfelſen, 
»auf welchen ein Fall ſehr gefaͤhrlich werden wuͤrde.« 

»Die Grotte vor denſelben oder ihr Vorgemach iſt 28 Schuh 
»lang und 15 breit. Hoch über ihr herab laͤßt der Faulbaum feine 
» flebrigen Blätter bangen und fchattet fie damit. Gerade über ihr 
» hängt eine große auf beiden Seiten ſchon los getrennte Laft Kalk 
»ftein, die oben nur noch wie eingefeilt zu feyn fcheint, juft fo, alg 
» ob fie ben Eingang verwehren, oder ihn doc; wenigftens ſchauer⸗ 
»Jich machen wollte.« | 

»Auf der rechten Seite iſt der Feld wellenförmig gefprungen, 
»wodurch Klüfte entitanden, die im Zickzack in ihm hineingehen, 
» Zwanzig Schuh lang fah ich eine in ihrer wilden Schönheit. "Weiter 
»fonnte ich nicht fommen, da fie zu enge ward. Sch bemerfte, daß 
»fie ungefähr 12 oder einige Schuh mehr hoch, mit Tropfftein übers 
» füncht, und dadurch hin und wieder Heine Figurirungen entſtan⸗ 
» den waren.« 

Kleiner find die Höhlen bei Langenaubach, die das Wildes 
weiberhäuschen, die unter Altendiez an der Lahn, die die Wil 
deweiberley genannt werben, und die bei Hadamar am Steinchen, 

Mehrere folder Höhlen hat der Bergrüden zwifchen der Doͤrsbach 
und der Yar, die Fuchfenhöhle, der auch davon vermuthlich 
diefen Namen führt. Eine davon liegt über Allendorf und heißt 
das Wiltemweiberloc, andere finden ſich in = Davon genanıts 

a 


2 


ten Hoblenfelg, der die gleichnamige Burg trägt. Auch an Dem 
Fuße dieſes Feljens fommt ein Bach von folcher Stärfe hervor, 
daß er fogleich eine Mühle treibt, der vermuthlich weiter oben durch 
Erdfälle einfintt. Diefer Bach hat das eigene, daß er die Gegen: 
ftände, die man in ihn hineinlegt, infruftirt, d. i. mit einer Kalk 
frufte überziehet. | 

Aber auch im Thonfchiefer, der jedoch Falfhaltig ift, haben wir 
folcher Höhlen bei Bad⸗Ems, die ſich in dem Feljen 200 Fuß höher 
als das Thal da finden, wo das Geftein eine Ablöfung oder Kluft 
hat. Sie werben durdy fortdauernde DVerwitterung von Sahr zu 
Jahr größer. Einige haben nur 2 Fuß im Durchmeffer, andere find 
in einander geriffen und dadurch größer geworden; alle aber ziehen 
fih, wer weiß wie weit in das Geftein hinein. Befonderd mer 
wirdig bei diefen fogenannten Hanſelmannshoͤhlen it, daß 
Pfeiler von größerer oder geringerer Stärfe ftehen geblieben find, 
die nadı Art der Säulen» Gänge gegen einander geſetzt, ihre Decken 
tragen. 

Daſelbſt auf der anderen Seite der Lahn auf dem Spieß befand 
ſich auch fonft das fogenannte Schwefelloch, das in feinen Wirs 
fungen Aehnlidyfeit mit der Hundsgrotte bei Neapel hatte. Es bes 
ftanb in einer Vertiefung im Thonfcyhiefer von mehreren Fuß, über 
welcher fein Kicht brannte, in und über welcher Thiere die Sinne 
und das Reben verloren, und um welche feine Vegetation der Pflan⸗ 
jen ftatt fand. Es ift vor langer Zeit mit jteinernen Platten zuge: 
legt worden, 


14. Boden. 


Der Boden wird hauptfächlidy durch die Gebirgsarten bedingt, 
aus welchen er durch Verwitterung und Aufldfung entitanden it, 
und deren Dede er bildet. Er it im Herzogthum faft überall von 
gemifchter Art, und hinſichtlich feiner Tiefe und Mächtigfeit gar fehr 
verfehieden. Jedes Amt, ja oft die einzelnen Ortsgemarkungen bies 
ten einen folchen Wechſel der Aderfrume dar, daß wir und nur an 
“eine Darftellung im Allgemeinen halten können. 

Zum angeſchwemmten Lande gehören die Ebenen am Maine 
und Rheine in den Aemtern Hoͤchſt, Hochheim, Wiesbaden, Eltville 
und Rüdesheim. Hier üt darum die ftärffte Mifchung zwifchen Thon: 
boden und Sand vorhanden, fo daß im Durchfchnitte 40 Theile des 
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fegteren auf 60 Theile des erfteren fommen. Su den Aemtern Hoͤchſt und 
Hochheim gibt es ganze Sandfelder, die au Humustheilen zwar nicht 
ganz arm und darım fulturfähig find, aber nur einen geringen Gr: 
trag Tiefen. j 

Der Boden, defjen Unterlage der Suͤßwaſſerkalk bildet, wie bei 
Eſchborn, Wider, Flörsheim, und zwoifchen Wiesbaden und Erbeits 
beim, gehört zu dem weniger fchweren und zähen, aber dennoch vor: 
zuͤglichen. Dichter, ſchwerer und zufammenbängenber it der aus 
dem Thonſchiefer entitandene am füdlichen Abhange des Hoͤhenge— 
birges. 

Der groͤßere Theil des Bodens im Herzogthum hat Grauwacke 
und gewoͤhnlichen Thonfchiefer zur Unterlage. Er iſt ſehr gut in 
den Niederungen und Ebenen, wo er am mächtigften ift, und vors 
zuͤglich um die obere und mittlere Lahn, wo er mit Kalkſtein⸗, Schal- 
ſtein⸗, Gruͤnſtein- und Mandelftein- Theilen vermifcht erfcheint. 


Am unfruchtbariten iſt der Boden für Getreideerzeugung und 
Obſt in den höher gelegenen Theilen der Aemter Wehen, Langen— 
ſchwalbach, Idſtein, Uſingen und Dillenburg. 


Der Baſaltboden, beſonders des hohen Weſterwaldes, beſtehet 
aus einer anſehnlichen Lage von Humus, ſiehet zum Theile ſchwarz⸗ 
grau aus, und iſt ſehr fett. Durch die Feuchtigkeit, die er ſehr 
lange haͤlt, iſt er beſonders in trockenen Sommern der Vegetation 
ſehr guͤuſtig. 

Die Maͤchtigkeit oder Tiefe der kultivirbaren Erde iſt ebenfalls 
ſehr verſchieden und trägt zur Güte des Bodens vieles bei. So fin⸗ 
den fich im Rheingau, beſonders bei Eltville, 30 Fuß mächtige Lehm: 
lager, die den Untergrund bilden. Um Kirberg gibt es Hohlwege, 
die 12—15 Fuß in guten milden Lehm eingefchnitten find. Dagegen 
findet mau in vielen Theilen des Landes an den abjchüffigen Bergs 
feiten das baufähige Erblager oft nur mehrere Zoll tief. Hier bes 
fonders ift auch die Ackerkrume mit einer Menge Fleiner Steine vers 
mifcht, die das Bebauen erfchweren. Diefes ift namentlich in den 
Aemtern Dillenburg und Herborn der Fall. 

Ueber die verfchiedenen Mifchungsverhältniffe des Bodens find 
noch feine forgfältige und woiffenfchaftlid;e Unterfuchungen vorge: 
nommen worden, und fo lange biefes nicht gejchehen it, fehlet die 
Baſis zu feiner richtigen Würdigung. 
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15. Clima und Fruchtbarkeit. 


Obgleich die Befchaffenheit der Witterung eined Landes in Be- 
ziehung auf Wärme und Kälte, Trockenheit und Feuchtigkeit im All 
gemeinen von feiner geograpbifchen Lage und Erhebung über die 
Meeresfläche abhängt, fo wird fie doch durch die oͤrtlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe wieder vielfad, verändert. Dffene Lage und Deckungen durch 
Gebirge und Wälder, Umgebungen von Suͤmpfen, Weihern und 
Flüffen haben einen bedeutenden Einfluß. 

Genaue und forgfältige meteorologifche Beobachtungen über das 
Herzogthum, die bis jeßt fehlten, laͤßt der Verein für Raſſauiſche 
Naturkunde auf den drei Stationen Wiedbaden, Neukirch und Eros 
nnenberg feit vorigem Sahre machen. 

Aeltere recht intereffante, obgleich nır vom Standpunkte des 
gemeinen Lebens aus gemachte Beobachtungen über die Witterung 
unferes Landes, über Fruchtbarkeit und Unfruchtbarfeit der Jahre, 
und fonftige außerordentliche Erfcheinungen finden fich zerftreut in 
ber Limburger Chronif vom vierzehnten Jahrhundert an bis zum 
Sahre 1612 *), und in Steubingd Topographie von Herborn von 
bem Jahre 1679 an bis 1734 2). euere hat Herz in der medicis 
nifchen Topographie des Amtes Weilburg mitgeteilt. 

Naffau gehört zu den mittleren teutfchen Ländern, und hat mit 
biefen gleiches Clima und gleiche Veränderungen in den Jahreszeiten. 
Der gemäßigten Zone mit diefen angehörend leidet ed weder an aus 
Berordentlicher Hitze, noch an außerordentlicher Kälte. Der hödhfte 
Standpunkt des Thermometerd im Sommer beträgt in der Pegel 
20—25 Grad R., und der niebrigfte im Winter 12—16 Grad. In 
außerorbentlic; heißen Sommern fteigt die Hitze auf 2628 Grad, 
und in dem außerordentlid, Falten WBinter von 1829—1830 ftieg die 
Kälte bis zu 26 Grad. 

Die Regel: je tiefer eine Gegend liegt, defto milder, und je höher, 
deſto rauher ift ihre Temperatur, findet auch hier Statt. 

Am milbeften, angenehmften und dem Gebeihen der Gewächfe am 
günftigften ift das Elima an den Ufern. des Rheines, des Maines und 
ber Kahn, befonders aber im Rheingau, Hier gibt es die edelften 
Weine, es gedeihen Aprifofen und Pfirfichbäume, und die zärteften 

1) In Hontheim Podrom. histor. Trevirensis v. ©. 1043—1166. 
2) Bon S. 21—28. 
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Gemüfe wachfen in Fülle. Seltener bebedt tiefer Schnee biefe Ges 
genden, und ber gefallene bleibt nicht Iange liegen. Der Uebergang 
vom Winter zum Frühlinge erfolgt hier 3—8 Wochen früher ale 
in den gebirgigen Gegenden, und befonders auf dem Weſterwalde, 
und ift in der Regel bier weniger bedenflich und ſchaͤdlich für die 
Winterfrüchte. Die Vegetation beginnt in der Mitte bed Monates 
März; zu Anfang des Aprils blühet dad Steinobit und zu Ende 
grünen die Wälder; die Heuerndte fängt in der Mitte des Juni an, 
und um Johanni reifen Kirfchen und Frühbirnen; die Kornerndte ift 
am früheften in dem Sandboden am Maine, oft ſchon vom 15. Juli 
an, anderwärts aber in diefen Gegenden um Sacobi. Cine zweite 
Saat und Erndte von weißen Rüben, Gemengfutter ıc. nach ber 
Einfchenerung des Kohlfasmend und Kornes findet hier vielfach mit 
gutem Erjolge flatt. | 

Ein mittleres, gemäßigted Clima haben die Gegenden bed Hers 
zogthums, worin der Weinftod nicht mehr gut im Freien fort» 
fommt, fondern nur an Wänden noc gezogen werden kann, worin 
aber alle Arten von Wintergetreide und die gewöhnlichen Obftforten 
fehr gut gedeihen. Zu diefer Negion gehört bei weitem der größte 
Theil des Landes, 

- Ein Ziwifchenglied der eben genannten Gegend und der folgen 
ben Region bilden die hochgelegenen Theile der Aemter Langens 
ſchwalbach, Ufingen und Dillenburg, wo der Winterwaizen nidyt 
mehr gut fortfommt, wenigſtens nicht mehr mit Vortheil gebant 
wird, und die Zwetfchen faum reifen. 

Die Fältefte und rauheſte Gegend des Landes ift ber Weſterwald. 
Auf ihm dauert der Winter ein volles halbes Jahr und zwar hefs 
figer und druͤckender ald anderswo. Nicht ald ob die Kälte hier eis 
nen höheren Grad erreichte, fonbern durch den Wind, der die von 
Wald fait gaͤnzlich entblößten hohen Flächen von allen Seiten trifft, 
und fich oft zu einem furchtbaren Sturme fteigert, der die Dächer 
der Gebäude mwegreißt, und durch die ungeheuern Scneemaffen, Die 
bier niederfallen und fich fammeln. Der Schnee, befonderd wenn er 
vom Winde auf- und zufammengejagt wird, wodurch bie fogenann- 
‚ten Windwehen entitehen, reicht oft bie an die Dächer der Häufer, 
deren Bewohner er begraben zu wollen fcheint, die er wenigſtens 
eine Zeitlang des Lichtes und Tages beraubt. Es müffen dann oft 
Gewölbe oder Stollen durch ben Schnee angelegt werden, um bie 
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Verbindung mit den Nachbarn wieder berzüitellen, Diejer Geführte 
des Winters det die Höhen noch, wenn unten in den Thälern um 
die Lahn fchon die Früblingsblumen bluͤhen, und bleibt Stellenweife 
noch bi8 über den Monat Mat binliegen %). — Die kurzen Sonmer 
find dagegen hier auch wärmer, weil es an den falten Luftzuͤgen 
der Thäler fehle. Kaum ift die Wärme eingetreten, fo begimit Die 
Vegetation Außerft ſchnell uud fohreitet Fräftig voran, wozu der hu⸗ 
mugreiche Boden viel beiträgt. Wintergetreibe kommt hier nicht 
fort, weil feine YBurzeln im Winter von dem fogenannten Baar- 
frofte in die Höhe gehoben und von der Erde entblößt werden; und 
dem Obſtbau ftellen fich viele Hinderniffe entgegen, fo daß man in 
den höchit gelegenen Dörfern feinen Obftbaum, fondern nur Ahorn: 
und Efchbäume um die Wohnungen gepflanzt antrifft. Dagegen ge- 
deihet dad Sommergetreide Gerfte, Hafer und Sommerforn und da— 
neben die Kartoffel, der Kopfkohl und Flache hier deſto beffer. 
Das Herzogthum hat eine gute auf die Gefundheit feiner Bes 
wohner wohlthätig einmirfende Luft. Auf dem Wefterwalde ift fie 
durch die Ausdünftungen ded Bodens feucht, aber darum nicht ums 
geſund. Hier treten oft fchon vom Monate Suli an die dichten Nes 
bel ein, Die die Sonne oft nur wenige Stunden am Mittage zers 
theilet, und die, bis in den Winter hinein dauern, ? 
Bemerfensmerth it auch noch der Falte Wind, der im Thale 
der Wisper entitehet, jeden Tag regelmäßig zweimal durch den 
Rheinfchlund bis Bingen herauf webet, und an heißen Sommerta— 
gen eine plögliche und beträchtliche Abfühlung der Luft verurfacht. 


I) Merkwuͤrdig ift, daß der Hafelftraud) (Corylus arellana), wenn der Boden 
um ihn auch noch mit tiefem Schnee bedeckt ift, an fonnigen Krühlingstagen 
doch in volle Blüthe tritt und feinen gelben Saamenftaub über ben weißen 
Schnee ausftreuet. Nicht felten findet man um Pfingften nody Schnee in 
der Hölle urter Hohenrod. 

In dem warmen Sommer 1818 fand man in ber Mitte des Auguſt's 
bei Langenbach im Amte Marienberg in einem fhattigen Walde noch eine 
bedeutende Schneemaffe, die in ber Mündung eines verfallenen Bergſchachtes 
lagerte, 

Daß der Bafalt ein fchlechter Wärmeleiter ift, beweifet auch die Eisgrube, 
die man vor brei Jahren in demfelben am Fuße der Dornburg im Amte Haba: 
mar mitten im Sommer entdedte. Hieruͤber ift erfchienen: Das unterirdi⸗ 
fche Eisfeld bei der Dornburg am füblichen Buße bes — von E. 
Thomaͤ. Wiesbaden 1841, 32 S. 8, 
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Ueber die Schäblichfeit der Gewitter durch Hagelfchlag bat der 
landwirthfchaftliche Verein des Herzogthums genaue Erfundigungen 
einziehen laffen, und gefunden, daß in 50 Jahren, von 1783 bis 1837, 
von den 825 Orten, von welchen Nachrichten eingegangen, 264 ganz 
verfchont, 491 eins bis dreimal und nur 70 mehr als dreimal vom 
Hagelfchlag find getroffen worden, fo daß ſich die Zahl der ganz 
verfchonten zu den befchädigten beinahe wie 1—2 und der weniger 
zu den mehr befchädigten wie 7—1 verhält. Auch hat man hierbei 
beobachtet, daß folche verderbliche Gewitter weniger länge den Thaͤ—⸗ 
lern bingiehen, fondern fich bei weitem mehr auf den hohen Ebenen 
und Bergrücen entladen ). 


16. Naturgeschichte, 


Die Naffauifche Naturgefchichte in ihrem ganzen‘ Umfange bat 
bis jegt noch feinen Bearbeiter gefunden, obgleich einzelne Theile 
derfelben mit Fleiß angebauet worden find. Das erfte infändifche 
Werk uͤber diefelbe ift: 

Quatuor indices physiei corporum naturalium perfecte 
mixtorum: I. Metallicus, seu Fossilium. II. Botanicus, 
sive Pläntarum. IH. Zodiacus, seu Animalium. IV. Ana- 
tomicus, sive partium corporis Humani. Studio Zacha- 
“ riae Rosenbachü, Med. D. & Professoris in illustri 
schola Herbornensi. Herbornae 1626. 8. 

Dieſes Werf, das einen Theil von Alſteds compendium lexici 
pbilosophiei von S. 1925—3250 ausmacht, behandelt zwar nur 
die allgemeine Naturgefchichte, thut aber hier und da Geitenblice 
auf die Naffauifche 2?) und bezeichnet den Standpunkt, worauf ſchon 
Damals dieſes Studium in ımferm Lande ftand ?). 





1) Jahrbücher des Tandwirthfchaftlichen Vereins im Herzogthum Naffau XI. 227 
u, ff., wo auch in Zabelle und Charte eine Weberficht der in diefem Zeitraum 
verſchont gebliebenen und verhagelten Drte, 

2) Das darin vorkommende Inländifche hat ber Prof. Fuchs in Herborn in 
feinem: Beitrag zur Naffauifchen Naturgefchichte, zufammengeftellt unb in 
den Dillenburgifdhen Intelligenznachrichten 1779, Sp. 630 u. ff. mitgetheitt. 

3) ©. 8. Habels Beiträge zur Naturgeſchichte und Deconomie ber Naffauifchen 
Länder. Deffau 1784. 69 &, 8, verbreiten ſich nur über das Mineralogi: 
fche weniger Diſtrikte. 
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Eine numerifche Aufzählung aller bis jet befannt gemworbenen 
inländifchen Naturalien aus ben drei Reichen nach Glaffen, Ordnun⸗ 
gen, Gattungen und Arten enthält die eben erſcheinende: 

Gefchichte des Vereins fir Naturkunde im Herzogthum Naffau 
und des naturhiftorifchen Muſeums zu Wiesbaden von €. 
Thomd. Wiesbaden b. Scholz. 1842. 8. 


A. Mineralreid. 

Die darüber bis jegt erfchienenen Schriften find : 

P. F. Klipftein’d mineralogifche Briefe. Gießen 1779. 1780. 
8. und deſſen mineralogifcher Briefwechfel. Gießen 1781— 
1784. 8. 

Diefe beziehen ſich zwar zunächft auf die damaligen Heffen- 
Darmftädtifchen Länder, enthalten aber darum auch die Theile, die 
davon feitdem Naffanifch geworden find. 

I. P. Becher’d mineralogifche Befchreibung des Weſterwaldes, 
insbeſondere der beiden Holzkohlenbergwerke zu Stockhauſen 
und Hoen. Berlin 1786. 418 S. 8. 
Diefe ftehet auch im 7ten Bande der Schriften. der naturfor- 
ſchenden Freunde in Berlin, woraus fie beſonders abgedruckt worden ift. 
I P. Becher's mineralogifcye Befchreibung der Dranien- 
Naffauifchen Lande, nebit einer Gefchichte des Siegenfchen 
Hüttene und Hammerweſens. Mit 4 Kupfern. (Darunter 
eine petrographifche Charte.) Marburg 1789. 624 ©. 8. 
C. E. Stifft’s geognostische Beschreibung des Iler- 
zogthums Nassau in besonderer Beziehung auf die Mi- 
neralquellen dieses Landes. Mit einer petrographischen 
Karte und einem Niveauprofile der vorzüglichsten Mine- 
ralquellen. Wiesbaden 1851. 606 S. 8. 

Diefer letzten Schrift folgen wir, als der der vollitändigiten, 
die wir.befigen, in der Darftellung der geognoftifchen Verhaͤltniſſe 
bed Herzogthumg, geben von dem zweiten Abfcnitte derfelben einen 
gebrängten, meift wörtlichen Auszug hier, und vermweifen die Lefer, 
die über das oͤrtliche Borfommen der Mineralien genauere Belehrung 
fuchen, auf deren erſten Abfchnitt. Nach derfelben bieten die ſaͤmmt⸗ 
lichen Gebirgsarten ded Landes folgende Formationen dar: 

- L Das Schiefergebilde am füböftlicyen Abhange ded Taunus, 
zerfallend in 
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1) Thonfdyiefer, 
2) talfige und dyloritifcye Schiefergefteine, 
3) Quarzgeſtein. 
II. Das Graumadengebilde. Dazu werden gerechnet: 
1) Grauwacke unter dem Schalitein, 
2) Grauwade wechfelnd mit Schalftein. 
Diefe Abtheilung it zufammengefegt: 
a) aus Grauwacke und Schiefer mit Uebergangsfalf, 
b) aus Grünftein und Grünftein- Manvdelftein, 
e) aus Scyalftein, Kalt u. Scyalftein-Manbdelftein, 
d) aus Porphyr. 
3) Grauwacke und Thonfchiefer, neuer ald Grünftein und 
Schalitein. 
IH. Flögtrappbildungen, naͤmlich: 
1) Bafalte und bafaltifche Gebilde, 
2) Trachyte ımd dahin gehörige Gebilde, 
3) Phonolithe. 
IV. Tertiäre Flögbildungen, naͤmlich: 
1) Srobfalf, 
2) plaftifcher Thon mit Braunkohlen, 
3) Suͤßwaſſerkalk. 
V. Aufgefhwenmte Bildungen : 
1) Conglomerate, 
2) Lehm, Loͤs, Mergel, 
3) Gerölle, Grand und Sand. 


I. Das Sciefergebilde des fudöäftlihen Abhanges am 
Taunus. 


Begrängt einerfeitd durch die aufgeſchwemmte Bildung ſuͤdlich und 
anderfeitd nördlich durch das Graumadengebilde ziehet diefe Forma 
tion zwifchen beiden über das ganze Höhengebirge, vom Alttönig an 
über den Eichkopf, Stauffen ıc. aus Nordoft in Suͤdweſt dahin umd 
fegt zwifchen Aßmannshauſen und Aulenhaufen über den Rhein. Gie 
läßt fich als die Altefte im Herzogthum annehmen, und hat feine 
Spur von organifchen. Heberreften. Ihr Haupteinfallen ift noͤrdlich. 

Die deutlich von einander unterfcheibbaren Gefteine derfelben find: 

1) ein an Glinmerfchiefer grängender Thonfchiefer, 
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2) reiner und ausgezeichneter Thonfcyiefer von rothen, grünen 
und obwohl feltener, von bläulich und gräulichfchwarzen Farben. 

Beide Gefteine haben den ganzen orpftognoftifchen Character des 
Urthonfchiefers. 

3) Ein bald aus Chlorit und Quarz, bald aus Talf und Duarz, 
ſeltener aus Glimmer und Duarz, in zuweilen rein fchiefrigem, meiſtens 
aber in flagrigsfchiefrigem, am feltenften in flasrig-koͤrnigem Gefüge, 
gemengtes Geftein, das einerfeitd in Nr. 2 übergehet, andrerfeits zu 
Nr. 5 einige Annäherung zeigt. Es macht die Hauptmaffe, wenig: 
ftend zwei Drittheile, der ganzen Formation aus, und fchließt die 
beiden vorhergehenden ein, indem folche ungefähr in der Mitte der 
ganzen Verbreitung deſſelben erfcheinen. 

4) Kommt im Hangenden von Nr. 2 ein dichtes Ehloritgeftein 
mit Quarz und Kalffpatbadern, audy in feinem Zeige Fohlenfauere Kalf- 
erde enthaltend, vor. Mir dem Kalffparh und Quarz erfcheint zu: 
weilen aud) Epidot und Magneteifen. Es fommt nie unters fondern 
ftetd oberhalb Nro. 1 und 2 vor, Auch wird ed nicht in der gans 
zen Länge des Abhanges fichtbar, fondern nimmt ungefähr die Er- 
jtrefung von Falfenjtein bis Dberjosbach ein, wo es beſonders 
ausgezeichnet am Falfenfleiner Kirchberge, unweit Eppenhain am 
Buchwalde und an der Rentmauer zwifchen Ehlhalten und Oberjods 
badı anftehet. 

5) Ein bald dichtes, bald fandfteinartigeds Quarzgeſtein, das 
nur felten wenige Glimmer oder Talfblättchen enthält und dann oft 
Eifenorgb und feltener Eifenorydhydrat in feiner Maffe bat, und in 
diefen felteneren Fällen mehr mäßig erfcheint, gewöhnlich aber mehr 
oder weniger Ghlorit oder Talk und Glimmer in duͤnnen Lagen 
einfchließt, und dadurch eine Tendenz zum Diekfchiefrigen annimmt. 
Es überlagert_ohne Ausnahme ftetd die übrigen Felsarten, bildet 
faft immer die Suppen, und macht daher ohne Zweifel das neueite 
Glied aus, | 

Unterhalb Geifenheim und Rüdesheim kommt ber talfigs ober 
chloritiſch⸗quarzige Schiefer nicht mehr vor und fihon in der Gegend 
von Eltville erſcheinen nur noch ſchwache Lager. Hier wirb der 
veine Thonfchiefer berrfchend; der Kiefelerdegehalt verſchwindet; der 
Habitus des Urthonſchiefers verwiſcht ſich gänzlich; der Schiefer 
wird weicher und erdiger und mitunter treten ſchon Grauwacken⸗ 
ſchiefer auf. 
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Ob dieſe Formation metallfüͤhrend fei, iſt zweifelhaft. Die 
maͤchtigeren Quarzgaͤnge führen zwar eingeſprengten Kupferfies, 
graues Kupferglas, Malachit, Kupfergruͤn und Kupferlaſur, aber 
nirgends foͤrmliche Erzmittel, oder ſo derb, daß ſie bauwuͤrdig er— 
ſcheinen. — Dagegen entſpringen in ihr mehrere unſerer beruͤhmten 
Mineralquellen; und die chloritiſch-talkigen Geſteine derſelben eignen 
ſich durch ihre Textur und Schichtung, verbunden mit ziemlich re— 
gelmaͤßiger Zerkluͤfftung zu vortrefflichen Banſteinen. 


IL Grauwackengebilde. 


Dieſes nimmt den groͤßten Theil des uͤbrigen Herzogthums im 
Norden der vorhergehenden Formation ein, und erſtreckt ſich von 
dem Ruͤcken des Hoͤhengebirges an bis zur Lahn, auf deren rechter 
Seite es noch Theile der Aemter Weilburg, Runkel, Limburg, Ball: 
merod und Naſſau, den groͤßten Theil von Montabauer, Selters, 
Hachenburg, Herborn, das ganze Amt Dillenburg uͤberlagert, und 
ſo die folgende Floͤtztrappformation auf drei Seiten einſchließt. Sein 
Haupteinfallen iſt ſuͤdlich. Es zerfaͤllt in eine dreifache Abtheilung. 


1) Grauwacke unter dem Schalſtein. 


In dieſer Abtheilung macht der Uebergangsſchiefer mehr als 
vier Fuͤnftheile des Ganzen aus, und die koͤrnigen und koͤrnigſchief— 
rigen Grauwacken treten feltener auf. Die Schiefer find theils raudız 
grau amd ſchwaͤrzlichgrau, ziemlich rauh und grob, meiftend krumm 
gebogen, kurzkluͤfftig und wen ſich nicht in Tafeln oder Blätter, 
fondern in mehr oder weniger Dice Stuͤcke. Zumeilen find die Schie- 
ferblätter zwar mehr gerabflädyig und regelmäßig, aber der Schiefer 
it immer noch rauh umd grob, und fehr thonig, und trennt fich beim 
Zerfchlagen mehr in unregelmaͤßige, plattenförmi,e Maffen, als in 
inne Schiefertafeln. Bon der erften Art erſcheint der meifte Schie- 
fer der Mheingegend und ein Theil der unteren Lahn, von der letz— 
teren der in den Gegenden um Ufingen, Espa, Weiperfelden und 
Brandoberndorf. — Andere hierher gehörige Schiefer nehmen viel 
Chlorit und Eifenoryd in ihre Maffe auf, wovon fie ſchmutzig gruͤn 
gefärbt werben. Diefe find rauber und fandiger, und gehören mehr 
um Grauwackenſchiefer. Die Klufftflaͤchen beider Arten find häufig 
mit gelbem und braunem Eiſenoxydhydrat, oft faft Linien Diet, Nber- 
jogen. Die legte Art findet ſich in der Gegend von Montabaur 
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unb Ems, ift weniger verbreitet und fchließt Feine Dadhfchieferlager 
in ſich. 

Dachfchieferlager dagegen Anden fich in den Aemtern Eltville, 
Rüdesheim, Langenfchwalbad, und St. Goarshauſen von vorzüglicher 
Güte, Die guten Dachfchiefer haben immer eine dunkele fchwärzlicy- 
blaue und blaulichfchwarze Farbe, find höchit zart und fein, und 
fpalten fich in ganz dünne, oft nur 1—2 Linien die, große umd 
fehr feite Tafeln. r 

Die koͤrnigen und koͤrnigſchiefrigen Gefteine dieſer Abtheilung, 
die eigentlichen Grauwaden, find mehr oder weniger dunkelgrau. 
Die reinförnigen Grauwacken find in der Regel feiter und quarziger, 
meiſtens fehr feinförnig, fid) dem Dichten nähernd, und immer regels 
mäßig umd ziemlich duͤnn gefchichtet. Sanbdfteinartig, wie die Graus 
wacke der zweiten Abtheilung werden dieſe nie, nur an wenigen 
Stellen, z. B. unweit Springen, bei Emd und am Eulenberge in 
der Kalteiche, nähern fie fic) diefer Art des Vorkommens, wobei fie 
ftetd eine fo duͤnne Schichtung annehmen, daß fie faft dickfchiefrig 
werden. Gie, wie auch die mit vielen Quarzadern durchzogenen 
Schiefer, bilden female, oft weit fortziehbende Felfenrippen, wie 
die des Bingerloche, die in den fehluchtenförmigen Seitenthälern der 
unteren Lahn, 3. B. des Muͤhlbaches, Defjighofer und Doͤrsbachs 
Thales. 


Feldſpath trifft man nur in den Schiefern bei Espa und Weis 
perfelden, und in der Graumade bei Brandoberndorf, und Ober: 
roßbach und Wilfenbach im Amte Dilnburg. 

In allen Gliedern diefer Abtheilung kommen häufig Quarzadern 
und Trümmer vor, die fich nicht felten zu weit fortftreichenden 
Gängen erweitern, welche erzführend find. Zwei Arten von Gängen 
laſſen ficy deutlich darin unterfcheiden. — Die eine führt vorwaltend 
Stupfererze und Schwefelkies, und fparfamer Bleierze und Blende, 
Spatheifenftein und Brauneifenftein, und ift überhaupt erzarm. — 
Die zweite, welche füberreicye Bleierze, Kupfererze, Blende, etwas 
Speißkobalt, Schwefelfies und Spath, feltener Brauneifenftein führt, 
verhält fich im Allgemeinen im Streidyen und Fallen faft gleichlaus 
fend mit dem Gefteine. Auf diefen Gängen bauen die Zechen am 
Rheine, ber unteren Lahn, im Anıte Ufingen und bei Ober- und 
Niederroßbach im Amte Dillenburg. 
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Merkwürdig ift dad Vorkommen von Syenit in Gangform in 
diefer Grauwacke bei Breitharbt, Adolphseck und Heimbach. 

An der Gränze diefer und der folgenden Abteilung finden ſich 
ſchoͤne Dadyfcyieferlager, bei Wiſſenbach, Haiger, Sinn und Biden 
und am legteren Orte auch eine Art von Alaunfchiefer. 

Sn mehreren biefer Gegenden, wie bei Sinn und Biden, fihließt 
diefer Thonfchiefer fchmale Lager eines ſchwarzen Uebergangsfalfes 
ein, wohin auch der graue Kalk zwifchen Puͤtſchbach und Oberer: 
badı, und bei der Scylagmühle unweit Lahr geredinet werden kann. 

In der Graumwade diefer Abtheilung trifft man, jedoch nicht 
durchweg, fondern auf einzelnen Lagern, organifche Ueberrefte an.— 
In den Dachfcyiefern bei Wiſſenbach finden ſich: Dethoceratiten, bie 
zu 19 Zoll Ränge, feltener Trilobiten, Ammoniten und Nautiliten; 
in den bei Springen: Hyſterolithen und Pectiniten; im Grauwacken— 
fhiefer bei Espa und Weiperfelden: Terebrateln, Hyſterolithen, Tro- 
hiten, Pectiuiten und legtere wahrſcheinlich auch. bei Haffelborn; in 
demfelben bei Attenhaufen wie im grünen Grauwackenſchiefer bei 
Nievern: Terebratulithen, Hyfterolithen, Entrochiten, Madreporen; 
bei Buch: Abdruͤcke und Kerne von Pectiniten, Terebrateln und Enz 
eriniten. — Vorzüglich reich an Berfteinerungen it das Lager ſchief⸗ 
riger Graumade am Wildenftein in der Kalteiche, deffen Fortfegung 
ber Wahlenberg zwifchen Steinbach und Fellerdilin, die Vuhrshell 
bei DOberroßbach, die Wolfesley und der Saſſenberg bei Ebersbach 
(wo der Trilobit ealymene macrophtkalına) ſeyn duͤrfte. — Plans 
zenüberrefte find nicht vorgefgmmen. 


2. Örauwade, wechfelnd mit Schaliteim. 

Die Graumadengefteine diefer Abtbeilung ſchließen theils eine 
große Mannigfaltigkeit umtergeorbneter Felsarten ein, oder wechfeln 
theild3 mit ihnen, während die Graumade der erſten Abtheilung ganz 
frei von anderen, ihrem Wefen fremden, Bildungen if. Die Ders 
ſchiedenheit der erften und dieſer Abtheilung beftehet im Weſentlichen 
darin, daß die Gefteine diefer fich nie zu dem hohen Niveau erhe- 
ben, welches jene einnehmen; daß dieſe fegelförmige Kuppen bilden, 
während jene in langgezogenen Rüden erfcheinen; und. wenn in 
ber vorigen Abtheilung die ſchiefrigen Gefteine vorwaltend find, fo 
erfcheinen in diefer die körnigen überwiegend; bie bort vorfommen- 
den Quarzadern und Trümmer find hier eine Seltenheit. 
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Diefen Unterſchied begründet der orgktognoftiiche Habitus diefer 
Grauwacke noc; mehr. Sie ift feltener dicht, obgleich fie hier und 
da noch fo vorfommt, und Daher weniger quarzig, fondern mehr 
deutlich koͤrnig, fandfteinartig und feinförnig. Nur an wenigen 
Punkten it fie grobförniger. Am ausgezeichnetftien fo an ber 
Blätterwand zwifchen Eifemrod und Oberſcheld. Die grauen Far: 
ben find in ber. Regel weniger dunfel und neigen ſich mehr ins 
Gelbe und Jichte Graue. Das Plattenförmige durch lagenweife 
Glimmerſchuͤppchen ift felten, auch die Schichtung dicker. Der Schies 
fer ift weicher, felten dunfel, meift afchgrau, noch kurzkluͤfftiger, und 
förmliche Schieferblätter fommen faft nie vor. Der Glanz nimmt 
ab, und wo er moch vorfommt und die Schiefermaffe feiner und 
zärter ift, find die Glimmerfchüppchen ganz fein, kaum noch dem 
bloßen Auge fichtbar. Diefe zärteren Scyiefer neigen fich mehr. 
oder weniger ind Grüne, befonderd fchön am weißen Berg bei 
Burg. Sr 

Diefed Geftein it wenn nicht erzleer, doc; fehr arm an Erzen, 
Quarzlager fommen in Diefer Grauwacke nicht vor, Dagegen find 
Lager von Iydifchem Steine und Kiefelfchiefer nicht felten, wie bei 
Kirfchhofen, an der eifernen Hand unweit. Oberfcheld, zwifchen 
Dillenburg. und dem neuen Haufe. Es fommen Felsarten vor, die 
in ihrem Zeige das Mittel zwifchen Hornitein, Feldftein und Jas—⸗ 
pis halten, wie oberhalb Feldbach, am Weinberge bei Herborn, ſuͤd⸗ 
lich Uebernthal an der Kaltenbach, felbft wahre Feuerfteine am 
Schmitthain und Flachsgarten bei Nanzenbach. 

Derfteinerungen fommen in diefem Graumadengeftein. ald Sel- 
tenheit und nur in einzelnen Lagern vor. Am bäuftgften find fie im 
Grauwackenſchiefer zwifchen Altendieg und Dies und oberhalb Fa- 
chingen am Wege nach Birlebach, wo Trochiten, Encriniten, Pens 
tacriniten, glatte. Terebratulithen und terebrat. striatissimus. Be— 
fondere Aufmerffanfeit verdienen die von allen übrigen abweicyen- 
den Petrefacten, die in Pflanzenverfteinerungen und animalifchen 
Ueberreſten beftehen, und fich in dem Graumadenfchieferlager am Geils 
berge bei Oberndorf und am geiftlichen Berge bei Herborn firden. 
Ausgezeichnet find auch die von einer großen Heideart herruͤhrenden 
Verfteinerungen in der Grauwacke am Seibelborn. | 

Mit der Graumade diefer Abtheilung wechfeln Schalftein, Kalt- 
jtein, Dolomit, Grinftein und Porphyr. 
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Die Bildung des Schalfteines zeigt zwei Ertreme,; durch bas 
eine fehbließt er an den Schiefer, durch das andere an den Gruͤn—⸗ 
ftein (Diorit) an. Das erftere findet fich in den Punkten, wo bie 
Gränzen der Granmwade ber erften Abtheilung mit den Felsarten 
der zweiten vorfommen, und Schieferlager mit Schaljtein mehrmals 
wechfeln, wie bei Weilmänfter an der Ghauffee, von da nady- Möts 
tau, im Walde nach Efchbach, zwiſchen Auf, Guͤckingen und Hams 
bacı. An folchen Stellen nehmen die Graumwaden fohlenfaueren 
Kalk und Talk, die Schaljteine Quarz in ihren Teig auf. — Die 
Uebergänge in Grünftein find weniger kenntlich. Sie erfolgen ftets 
durch Mandelſtein, der einerfeits mehr Schalfteinmaffe, Neigung zum 
Scyiefrigen und Schichtung zeigt, andrerfeits eine Dichte, anfänglic, 
erdige Grüniteinmaffe ald Teig erhält, dann allmählig deutlich hers 
vortretende Hornblende und Feldfpath aufnimmt, während noch fohs 
lenfauerer Kalk, als Kalkſpathmandeln, vorwaltet, bierauf feine 
Neigung zum fchiefrigen Gefüge und die Schichtung verliert, dage— 
gen die maffigen Formen und Abfonderungen des Gruͤnſteins, ber 
fonderd in der Derwitterung annimmt, und fo endlich, wann der 
Teig ganz dicht und dunkelgrün wird, und die Kalkſpathkuͤgelchen 
und Mandeln fich verlieren, dagegen Felbfpatly und Hornblende 
überwiegend werden, ganz zu Grünftein wird. Hier wird dann das 
Geſtein durch porpbyrartig eingemengte größere Feldſpath und 
Hornblende: Krpitalle Aphanit. Soldye Uebergänge zeigen fich unter 
vielen anderen Punkten an der LKachfeite, zwifchen Dillenburg und 
Frohnhaufen, in den Gemarfungen Schoͤnbach, Medenbach, Eibadı 
und Nanzenbach, an der Lahn zwifchen Villmar und Weilburg, bier 
befonderd der Uebergang in Aphanit deutlich. 

Die Scyalfteine, die, weıriger zum Gruͤnſtein gehörig, als eigne 
Felsart erfcheinen, finden fid, bald ald wahres Trümmergeitein, aus 
oft mehrere Zolle großen Stuͤcken grinen Talkes, Schieferſtuͤcken 
und oft bis zu Fauftgröße fteigenden, bald unförmlich rundlichen, 
bald eigen Stuͤcken dichten, grauen, in der Regel aber rothen Kalk; 
fteines und aus Kalffpath zufammengefegt, und verbunden Durch 
eine feinere Maffe, die aus denfelben Gemengtheilen hervorgegangen 
if. Je nachdem der eine oder der andere vorwaltet, ift Die Grund» 
farbe braunroth, grau, grün, oder ind Gelbe neigend, Die Größe 
diefer conftituirenden Theile nimmt immer mehr ab und endlich ver- 
fchwindet ganz dad Sichtbare der Zufammenfegung. Der Teig wird 
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febeinbar gleichartig, erdig und ven mancherlei Abaͤnderungen der 
granen, blauen, grünen, braunen, rothen und gelben Farbe, jedod) 
immer unrein. Das Geſtein erfcheint dann bald mehr chloritifch, 
bald mehr thonigefchiefrig, bald mehr kalkig, bald mehr wadenartig, 
oder von einer Eiſenthon-Grundmaſſe. Kalkſpath it ftetS damit 
verbunden. Auch der Zeig felbit enthält ftets Fohlenfaueren Kalt. 
In den ganz fchiefrigen Abänderungen ift diefer Kalkſpath meift in 
länglichen, adernweißen Flecken vertheilt, die jedoch unter fich nicht 
zufammenbhängen; wird die Felsart aber dickſchiefrig, oder hört die 
Scyiefertertur ganz auf und das Geftein bricht in mehr oder weniger 
dinnen Platten: fo durchtruͤmmert der Kalkſpath den Teig gewoͤhn— 
lich in ganz dünnen Trümmern, die wie Gangfchwärmer das Ganze 
durchziehen und fic in Entfernungen von */, oder ’,, Zoll vereiniz 
gen und wieder auseinander laufen. Dadurch entitehet gewiſſerma⸗ 
fen ein Sfelet von Kalffpath, deffen Zwifchenräume mit dem Teige 
ausgefüllt find. Dies bildet den eigentlichen Schaljtein, wie ihn die 
darauf angelegten Brüche der ganz vorzüglichen Werkſteine bei Vills 
mar, um Dillenburg und bei Fleißbady zeigen. Mit Kohlenblende 
eingefprengt kommt er zwifchen Weyer und Oberbredyen und bei 
Eibach vor, - 

Eine AbAnderung des eigentlichen Schalfteines ift der mandels 
fteinartige Schalftein oder Schalftein- Mandelitein. Die Grundmaffe 
deffelben it fchalfteins, nicht grünfteinartig, d. h. mehr chloritifch und 
thonig⸗ kalkig, als hornblendartig, daher auch ziemlich bimnfchiefrig 
und duͤnn gefchichtet. Er bricht auf der Kupfergrube Gnade Gotted 
in der Hachelbad) bei Sechshelden. 

Ein odergelber, weicher, geradflächiger Schiefer, der die größte 
Aehnlichfeit mit ZTripel hat, und mit zum Schalſtein gerechnet werden 
bürfte, findet fich bei Lugendorf und Ernfthaufen, am Köppel bei 
Dillenburg und an mehreren Orten im Dillenburgifchen. 

Ein fehr conftanter Begleiter des Schalfteind ift dichter Kalt 
ftein von mannigfaltigen Fabenabänderungen. Der ins Schwarze 
fallende Fonmmt bei Holzhein, Limburg, Schupbad; und Langenaubach; 
ber braun und biutrothe bei Weilburg, an der Eifernhanb bei Ober» 
feheld und Langendernbach vor. Am häufigften find die bald lichte: 
ren, bald dunfleren grauen Abinderungen, die gewöhnlich mit rothen, 
gelben, braunen und grünen Farben gemengt die ſchoͤnen Marmor: 
arten bilden, an welchen das Herzogthum fo reich it. Am felten- 
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ften uud nie fehr rein find die weißen Farben. Schön fleifchs und 
rofenroth bricht der Marmor am Herzberge bei Hadamar. 

Nicht felten kommt im Schalfteine mit dem Kalte Toolomit vor, 
der gram ijt und zuweilen ind Braune fällt. Nur bei Hadamar, 
dem Eifenhammer gegenüber, erfcheint eine Art von Dolomit von 
gelblich weißer Farbe. In allen unferen Dolomiten it Braunftein 
feine Seltenheit und zwar theild in Dendriten auf Klüfften, theils 
in Drufenräumen in traubigen, folbigen und tropffteinartigen Außes 
ren Geftalten, theild trämmers und gangweife in größeren Räumen, 
fo daß darauf gebaut wird. Es ift erdiged und ftrahliges Graus 
Braunfteinerz und Braunfteinoryd. - Auch Schwarzeifenftein fommt 
mit dem Braunſteine jedoch felten vor. 

Wie die Schalfteine, fo findet man auch die Grünfteine mannigs 
faltig abgeändert, vom vollkommen Fryftallinifch= Förnigen Gefüge 
mit faſt zolllangen Feldfpathkryitallen und Hornblende, bis zum 
feheinbar gleichartigen, Dichten und mehr oder weniger erbigen. 
Nicht felten kommt ftatt Feldfpath in koͤrnigem Gefuͤge mit Horn: 
biende Feldftein vor. Schwefelkies ift ein fehr gewoͤhnliches Foffil, 
jedody eingefprengt. Als Aphanit ift die Grünfteinmaffe immer dicht 
und gleichartig mit Feldfpath und Hornblendekryftallen, zuweilen 
auch mit Augitförnern porphyrartig gemengt. So finder er ſich 
zwifchen Villmar und Falckenbach, weniger ſchoͤn bei der Ardecker 
Ruine. — Kohlenfaurer Kalk it den meiften unferer Grünfteine bei- 
gemifcht. Oft tritt jedoch auch Kalffpath förmlich eingemengt, in 
fleinen Parthieen eingefprengt, oder in Körmern und Mandeln oder 
trümmerweife oder Klufftflächen tberfleidend auf, zumal beim Ueber: 
gang in Gruͤnſtein-Mandelſtein, Scyalftein- Mandelftein und endlich 
in Schalitein. Chlorit fcheint dann an die Stelle der Hornblende 
zn treten, die kryſtalliniſch-koͤrnigen Grünfteine enthalten Epidotna- 
deln in Drufenräumen, wie bei Burg, oder Epidot, derb und kry— 
ftalfifirt auf Quarzgängen, wie bei Grävenef und an der Weil, 
unweit Freienfeld und Edelsberg. 

Befonders ausgezeichnet ift der Grünftein- Mandelftein am Klang: 
ftein unweit Sechöhelden und am Heunftein bei Frohnhaufen, — An 
den fchwarzen Steinen in ber Tringenfteiner Schelde gehet der Gruͤn⸗ 
ftein durch Schillerfpaty in Gabbro, und im tiefen Stollen ver 
Kupfergrube Hülfe Gottes in der Weyerhecke bei Nanzenbach und 
an dem Huͤgel bei Schönbach, dem Heller, in ber. 

1 * 
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Der dichte Rotbeifenftein, ein unfchigbared Product unferer 
Gebirge, wovon das in fo gutem Rufe ftehende Naffauifche Eifen 
gewonnen wird, kommt in, dem Schalfteine und Gruͤnſteine unter: 
geordneten, Lagern vor. — Die fogenannten Flußiteinlager fommen 
allein im Schalftein vor. Der Rotheifenitein iſt auf denfelben fo 
mit Kalkfpath gemengt, wie der Schaljtein, weshalb man ſich feiner 
als Flußmittel bedient. Der trodene Stein dagegen erfcheint ges 
woͤhnlich mit dioritifchen Geiteinen. Meinder mächtige Eifeniteinlager 
gehen in dichten Braumeifenjtein, der bier und da die Magnetnadel 
irritirt, über, fo am Sungfernlocye bei Schönbach, und am Schieß⸗ 
heimer Zollhaufe. 

Eine hiervon gänzlich verfchiedene Eifenfteinbildung fcheint die 
zwifchen Allendorf und Gagenellnbogen zu feyn, die im Kalkſteine 
als liegendem Stode vorfommt. 


Der Schalftein und Grünftein führen auch Rupfererze auf Gän- 
gen. Die des erfteren haben der Regel nadı vorwaltend Kalkſpath, 
und die des letzteren Quarz zur Gangart. — Die Metallfiibrung 
beider befchränft fich übrigens auf Eifen und Kupfer, und im Dolos 
mite auf Braunitem, 


Außer diefen erzführenden Gängen fegen an mehreren Punkten 
im Dillenburgifchyen ziemlich mächtige, aus faft reinem, nur mit etwas 
Quarz gemengtem, geradfchaligem Baryte (Schwerfpath) bejtchende 
Gänge im Grinfteine auf, die ziemlich weit fortfegen. 

Außer Ammoniten, bei Eibadı darin gefunden, enthält weder 
der Schaljtein, noch Grünftein Verfteinerungen; woran Dagegen der 
Kalk diefer Abtheilung fehr reich it, der Terebrateln, Mandreporen, 
Drthoceratiten, Belemniten und Fungiten in den Marmorarten am 
Felfchen bei Villmar, am Kalkofen bei Herborn und am Wildenwei— 
berhaͤuschen bei Langenaubach hat. 

Zu diefer Abtheilung gehört auch noch der Porphyr, deſſen 
Vorkommen aber fehr befchränft ift, und ber fich, die fleine Kuppe 
am Stein bei Ballersbady und eine ifolirte Kuppe bei Weilburg ab» 
gerechnet, nur in der Umgegend von Dieg findet. — Die Kuppen 
bei Steinsberg, Balduinftein, Dieg und Heiftenbad; dürften zum Aus 
gitporphyre zu zählen feyn. — Der vorwaltende Beftandtheil unferes 
Porphyrs ıft ohne Zweifel Feldftein, nur der Steindberger zum 
Theil und der Gagenellenboger dürften an deſſen Stelle Hornitein 
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baben. Er fommt nicht ald Xager vor, und Metallführung ift in 
dem unferer Gegend noch nie befannt geworben. 


3) Grauwade und Sciefer, neuer als Brünjtein und 
Schalſtein. 


Grauwacke und Schiefer dieſer Abtheilung ſind koͤrnige und 
ſchiefrige Geſteine, welche, neuer als Schalſtein, dieſen uͤberlagern; 
ſandſteinartige und ſchiefrige Bildungen, die bald der Grauwacke und 
dem Grauwackenſchiefer ſich naͤhern, bald dem Kohlenſandſteine und 
Schieferthone ſich anſchließen. 

Der dieſe Gebirgsart von der Grauwacke der vorigen Abthei— 

g auszeichnende Character beſtehet in Folgendem; Der ſchnelle 
Wechſel zwiſchen koͤrnigen und ſchiefrigen Geſteinen, der dort ſtatt 
fand, erſcheint bei dieſen nicht, ſondern man findet diſtriktsweiſe um» 
mer die eine oder andere Art vorherrſchend. Die koͤrnigen Geſteine 
verlieren immer mehr das Anſehen der Conglomerate, oder, wenn 
ſie dichter und kieſeliger werden, der Quarzgeſteine. Sie ſind immer 
feinkoͤrnig, die Koͤrner abgerundet ımd nichts als Quarz. Daher 
nehmen fie immer mehr das Anfehen eines Sanditeines an, der in 
den meiften Fällen raub und troden und in der Regel weniger zu— 
ſammenhaͤngend, wie die eigentliche Grauwacke iſt. Die fchiefrigen 
Geſteine find immer unreiner, thoniger, weicyer, und bilden nie groͤ— 
fere Schieferblätter, fondern find Furzklüfftig. Werden die Schiefer 
blätter größer, fo aͤhneln fie dem Scyieferthone des Kohlenſandſteins. 
Sie trennen fich daher bei dem Abfchlagen immer in Fleine Stuͤcke, 
die gewöhnlich mehr lang und fchmal, als in gleichen Dimenfionen, 
brechen. Dft zerfallen fie durch Verwitterung am Tage von felbit 
in lange, fchmale, meiftens unregelmäßige rhomboidale Stängelchen 
oder Splitter, die, da ſie oft fo weich find, daß fie auf Dachfchiefer 
fchreiben, auch Griffelfchiefer genannt werden, obgleich fie von den 
wahren Griffelfchiefer fehr verſchieden ſind. — Die Farben find bei 
den förnigen Gejteinen immer unrein graulichgelb, bei den fchiefrigen 
afchgrau, feltener rauchgrau; in einzelnen mächtigen Lagern durch 
Aufnahme von Eifenoryd blut und braunroty,. Glimmer in ganz 
feinen Schhppchen fehlet faft nie, und ift immer in großer Menge 
da, doch nicht fowohl Iagenweife, als in der Gefteinmaffe und mit 
diefer verbunden, befonders in den körnigen Geſteinen. In der Res 
gel kaben fle ein flacheres Einfallen, Untergeordnete Lager findet 
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man mit wenigen Incalen Ausnahmen feine. An einzelnen Stellen 
fommen nur ſchmale Lager von Brammeifenftein darin vor, der jedoch 
immer thonig iſthund aus einer Zufammenhäufung des Eifenoryds 
hydrats im Schiefer felbjt hervorgegangen zu ſeyn fcheint. — Kiefels 
ſchiefer, Iydifcher Stein und Eifenfiefel in ſchmalen Lagern fegen 
zuweilen im Schiefer diefer Abtheilung auf. — Quarzadern und Triis 
mer findet man zwar nicht felten in den Sandfteinen, aber erzfuͤh— 
rende Gaͤnge find nicht darin befannt. 

Befonders deutlich treten die Gebirgsarten diefer Abtheilung am 
Wege von Rod nach Herborn, zwiſchen Eifemrod und Oberfcheld, 
auf dem Gehirn zwifchen Sechshelden und Haiger, zwifchen Done: 
bach und Dillenburg, in der Gegend von Linter, Lindenholzhaufen, 
Dauborn, Eufingen u. f. w. auf. Auch in einigen Diſtrikten der 
Aemter Ufingen, Weilburg und Diez finden ſie ſich. 

Diefe neuere Graumwade ift in unferem Herzogthum völlig mes 
tallleer, 


II. Floͤtztrappbildungen. 


Die Gebilde diefer Formation zeigen einen dreifachen Sharacter, 

wornad) fie abgetheilt worden. Sie find nämlich bafaltifch oder tra— 
ehytifch oder zum Phonolith gehörig. 

Die bafaltifchen Gefteine machen bei weitem bie überwiegende 
Maſſe aus. Zu denfelben wird ber Dolerit gerechnet. 

Died Bafaltgebirge, als gefchloffenes Ganze, macht geognoftifd, 
ben eigentlichen Aeiterwald aus, Boden und Clima und alle Vers 
hältmiffe, welche eine Gegend characterifiren, find auch auf diefem 
ganzem Gebirge wenig verfchieden, In Nordoften, und faft bis zur 
Hälfte der ganzen Laͤngenausdehnung herrſcht ausfchließlich Baſalt; 
aber auch hier zeigt jede Kuppe in ihrem Geſteine Abweichungen 
von der benachbarten, ja oft finden fich an einer und derfelben Ans 
höhe mehrfache Variationen der gemeinfamen Gebirgsart. 

Dhne gerade Lava annehmen zu wollen, gibt es doch Stellen, 
wo man ein Geflofienfeyn annehmen kann. Go der nach dem Uns 
terflecden zugewendete Abhang des Bafaltfegeld, auf welchem Bes 
fterburg ftehet. Der jenfeitige Abhang und die Kuppe beitehen aus 
Bafalt, der an mehreren Parthieen ſchoͤne, ſchmale und regelmäßige 
Säulen bildet, weldye jich nad) verfchiedenen Richtungen neigen. 
Die Säulen haben oft nur 4-5 Zoll im Durchmeffer, fo daß fie 
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als Gartenzaͤune benutzt werden. Der Abhang nach dem Unterflecken 
zu beſtehet dagegen aus einem ganz poroͤſen, blaſigen, oft lange, 
gewundene Roͤhren zeigenden, ganz verſchlackten Geſteine. 

Der ganze Habitus dieſes Geſteines, die gleichfoͤrmige Richtung 
der Blaſen nach dem Abhange, das deutlich wellenfoͤrmig Gewundene 
weiſen ungezwungen auf ein Gefloſſenſeyn hin. Auch die verſchie— 
denen Tuffe und Conglomerate und die Bimſteinablagerungen in der 
Gegend von Weſterburg nach Gemuͤnden laſſen auf Eruptiouen in 
jener Gegend ſchließen. Andere Punkte, wo die muthmaßliche Lava 
mehr die Bafaltnatur- annimmt, find der Hermeskoͤppel unweit Weil⸗ 
burg und die mittlere Kuppe auf dem Stein, zwifchen Selbach und 
Falfenbach. Lestere iſt auch dadurch intereffant, daß das verſchlackte 
Bafaltgeftein in einer fehmalen Schlucht zwifchen Kalfftein bie an 
die Lahn ſich herab ziehet. — Dft findet man auch ganz blafige, 
verfchlacte Gefteine nur auf Fleinen Punften ifolirt anftehen, wie 
am Schloßberge zu Montabaur. 

Eine Regel über das Lagerungsverhältniß der dichten, bafaltis 
ſchen Gefteine zu den pordfen, blafigen und deutlich verſchlackten ift 
noch nicht gefunden. Auf der Braumfohlenzeche gute Hoffnung bei 
Weſterburg findet man unter der Braunfohle ein blafiged Dolerit- 
geftein in Sätteln und Ruͤcken ſich hebend. Die Oberfläche aber 
erreicht es nie, und aller Bafalt der Umgegend ift Dicht. Das Braun: 
foblenflöß der Zechen Dranien bei Stodhaufen und neue Hoffnung 
bei Marienberg liegt dagegen auf einem fehr feiten und Dichten ges 
fchloffenen Bafalte. 

Säulenbafalt ift feltener. Das ſchoͤnſte und merfwürdigfte La— 
ger davon findet man auf der Xeye bei Beilftein, wo fie meift fünf: 
feitig, von 5 bis 12 Zoll Durchmeffer und 10 Schuh Länge, zum 

U horizontal auf einander liegen )). — Noch feltener ift der 
eigentliche Kugelbafalt. Häufiger findet man den Plattenbafalt und 
am duͤnnſten, oft nur 1 Zoll die, werden die Platten im Dolerit 
mit vorwaltendem Feldfpathe, wie bei Rabenfcheid und Sek. Das 
Berggehänge ift oft mit unzähligen Baſaltbloͤcken uͤberſchuͤttet. 

Bafalt finder ſich als Gang im Grauwackengebirge im Hirſch— 
ftein in der Kalteiche, fidlich Heuchelheim, bei Naurod im. Amte 
Wiesbaden, Sonnenberg und Strinzmargretbe. . 


1) Beer a. a. D. ©, 91. 


Trachyt und trachgtifche Gefteine erjcheinen blos im ſuͤdweſtlichen 
Theile und nur in einzelnen ifolirten Punkten. Gie erheben fidı, 
befonders die Gonglomerate, aus bafaltifcher Umgebung, die meilten 
aber und dichten mit Feldſpath und Hornblende aus dem Graue 
wacengebirge; erfcheinen als flache Hügel und gehen immer frei zu 
Tage aus. | 

Der mehrite Trachyt iſt dicht, felten Einmengungen jeigend, 
wie am Forft unweit Meudt; oder, wie er gewöhnlich vorfommt, 
mit glafigem Feldfpath, Hornblende und Eifenoryd, fo bei Wölfers 
lingen, Selterd, der Marſayner Hütte, Nordhofen, Vielbach, Lang⸗ 
wiefen und Dahlen. Der blafige und rauhe findet ſich bei Wirges 
und Dernbach.. Die Tradyytconglomerate bilden von Schöneberg big 
Hiärtlingen einen Zug niedriger und flacher Hügel, in welchen die 
Badofeniteinbrüche angelegt find. 

In den, aber nicht unmittelbaren, Umgebungen des Trachytes 
finden ſich auch Bimgfteinablagerungen, bie fich bie in das — 
hinab zeigen. 

Mit dem Trachyte tritt auch der Phonolith auf. Er — 
mit wenigen Ausnahmen ganz an der ſuͤdweſtlichen Graͤnze des Ba—⸗ 
ſaltes, mehr noch im Grauwackengebirge als im Baſalte. Er macht 
hier einen aus Norden in Suͤden gehenden Zug aus. Am reinſten 
iſt der ſuͤdliche Theil bei Leuterod, insbeſondere der ſchoͤne Kegel des 
Mahlberges. Die noͤrdlichen Phonolithe um Niederſayn werden ſchon 
mehr baſaltiſch. 

Ganz iſolirt, und hier nur allein im Herzogthum, kommt Pech—⸗ 
ſtein am Bejelicher Kopfe, und Halbopal am Kiefel bei Oberweyer vor. 

Die Braunfohle, ob fie gleich zur Formation des plaſtiſchen 
Thoned gerechnet werden kann, kommt in ihrer Hauptniederlage 
mmer mit und neben dem Balfalte vor. Sie bildet da, wo —— n 
ihrer ganzen Folgenreihe vorkommt, fuͤnf Floͤtze, wovon jedoch die 
drei oberſten, wegen ihrer unbedeutenden Maͤchtigkeit, nicht gebaut 
werden. Die beiden unteren dagegen ſind von 5 bis zu 12 und 15 
Fuß jedes, und liefern eine vortreffliche Braunkohle, die wenigſtens 
zu *, des Ganzen zum bituminoͤſen Holze gehört, und woran man 
noch deutliche Holztertur, Sahrringe, Aefte und Rinde findet. Auch 
bat man auf einigen Gruben in den bitumindfen Thonmitteln Ab: 
drücke von Blättern und Samen, Ahnlid der Wallnuß, entdeckt. 
An der Regel fommt oberhalb der Kohlen eine Lage Bafalt ver, 
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und die einzelnen Braunfoblenflöge werden durch mehr oder minder 
mächtige Thonflöge von einander getrennt. — Die fogenannte Schwuͤle 
ift ein verhärteter bitumindfer Thon, der oft Holzform annimmt. 
Auch durch eine Hornftein= und oft auch durch Opalmaffe veriteiners 
tes Holz findet man, jedoch nicht in den Braunfohlenflögen, fondern 
unter der Dammerde. Von dem erjteren, dem fogenannten Holz 
fteine, bat man plattrunde Stücke von 2 Fuß Länge, an welchen 
noch Sahrringe, Rinde und Aftanfäge fich dentlich zeigen. Der 
Holzopal kam bei Breitfcheid vor. 

Die mineralogifche Holzkohle, durchaus nicht verfchieden von 
der in den Steinfohlen vorfommenden, findet fi auf den Kluffts 
flächen unferer Braunfohlen, und ift auf der Zeche Naſſau im lies 
genden Holzflöge am Bafalte in Neftern von 1—1'/, Fuß Durch⸗ 
meffer entdeckt worden. Schwefelkies it, jedoch nicht häufig, in den 
Braunfohlen eingefprengt, und Eryitallifirter Gyps kommt auf Klufft- 
flächen als Seltenheit vor. 

Braunfohlenlager hat man auch bei Bommersheim, Hochheim 
und in der Gemarfung von Hattenheim entdeckt. 


IV. Tertiäre Floͤtzbildungen. 


Das Auftreten diefer Bildungen im Herzogtbum iſt fehr ber 
ſchraͤnkt, und findet fich felbftitändig nur in dem bitgeligen Lande, 
welches das Main und Rheinthal begränzt. 

Suͤßwaſſerkalk tritt hier in den Gemarfungen Rüdesheim, Geis 
fenheim, Schierftein, Biebrich, Mosbach, Wiesbaden, Erbenheim, 
Hochheim, Flörsheim, Widert, Maffenheim und Weilbadı auf, worin 
die Petrefacten Paludina (Lam) und Mytilus rimosus (Lam) in 
großer Menge vorfommen. Außer den Quarzbänfen bei Geifenheim 
und Rüdesheim, den Hornfteinfchichten bei Wiesbaden, und dem 
falfigen Sande bei Bieritadt, Wiesbaden und Erbenheim find feine 
fiefeligen Theile in diefem Kalfe bekannt, 

Der plaftifche Thon fommt unter dem Kalfe vor, und erhebt 
fih auf der Seite von Bierjtadt, wo er zu Tage ausgebet, höher 
als diefer. Man findet bier in demfelben Kryitalle von Gypoſpath. 
Zumeilen wird er bituminds und enthält Schwefelfieds. Auch in dem 
Keffel, worin Wiesbaden liegt, iſt er mehrmals entblößt worden. 

Der plaftifhbe Thon des Wefterwaldes hat feine Hauptablage- 
rung in Suͤdweſten deffelben, wo fie von Mogendorf und Wirges 
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an fich ununterbrochen bis Hillfcheib herabziehet. Sie liefert Thon: 
flöße von 40-60 Fuß Mächtigfeit und Thon von mancherlei Ab» 
änderungen. Einiger ift etwas fandig, der meifte dagegen fehr zäbe, 
fett und formbar. Er wird von den vielen Fabriken jener Gegend, 
welche thönerne Pfeifen, Meineralmafferfrige und das fogenannte 
fteinerne Gefchirr fertigen, verarbeitet. — Er findet fich außer dem 
in minder bedeutenden Maffen in allen Niederungen des Weſter⸗ 
waldes. Gewinnungen darauf finden noch ftatt in Großholbach, 
Langwiefen, Meudt, Niederahr, Thalheim, Dorndorf, Langendern⸗ 
badı, Ruͤckershauſen, Probbach, Winkels, Mengerskirchen, Driedorf, 
Breitfcheid u. f. mw. 

In mehreren Gegenden, wie bei Langwieſen, ift der Thon gelb. 
Hier wird er nur von Grand und Gerölle von Quarz, zumeilen 
von 12 und 20 Fuß Mächtigfeit, bedeckt. Er findet ſich auch von 
blauen und rothen Farben, die zum Theile zu Farberde benugt wers 
den. — Bei Breitfcheid liegt er auf dem Uebergangsfalf, der dem 
Schalfteine untergeordnet ift. 

Die Walfererde fommt in den Gemarfungen Breitfcheid, Mes 
denbach, Schoͤnbach und Langenaubach und zwar gleich unter der 
Dammerde vor. Sie it von vorzäüglicher Güte, und wird deshalb 
von den Bergifchen und Märfifchen Tuchfabrifanten fehr gefchätt. 


V. Aufgefhbwemmte Bildungen. 


Diefe finden ſich in ihrer größten Ausdehnung in den Thälern 
bed Rheined, Maines und der Nidda, und von minderer Bedeutung 
anderwärtd in. Niederungen. 

So fommen im Dillenburgifchen am Fuße der Grimfteinfuppen 
und der Gruͤnſtein-Mandelſteine fehr mächtige Baͤnke von Lehm vor, 
wie bei Dillenburg am Fuße der Klauß und binter der Wilhelms; 
ſtraße, bei Ucersdorf und Medenbach. Sie find Refultate der Zer- 
ſtoͤrung dioritifcher Gefteine, und folgen diefen. Sie können nicht 
alle bier aufgezählt werden, fo wenig wie die Thon und Yettens 
bänfe, obgleich auch dieſe oft mächtig find, wie bei inter und Weyer 
im Amte Runfel. — Im Lehm, Letten und Thon find noch feine Ders 
fieinerungen vorgefommen. 

Der Loͤß kommt in ziemlicher Verbreitung im Rheins und Main⸗ 
thale vor. Er erſtreckt fih von Wiesbaden bis gegen Mosbach, 
ziehet fich bis Dotzheim und ſuͤdlich dieſes Dorfes und Aranenftein 
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bis ind Rheinthal herunter, und fommt im unteren Rheinthal in 
der Näbe von Gamp und befonders bei den Gampenbäufer Höfen 
in bedeutender Mächtigkeit und ziemlich hoch auf dem Gebirge vor. 
Auch in der Gegend von Nidda und Soden erfcheint er in Gebirgs— 
buchten. — Er braußt mit Säuren, und enthält in der Näbe von 
Wiesbaden und Dogheim Enollenförmige Stuͤcke eines dichteren Mer: 
gelfalfed, die oft hohl und inwendig mit Kalkſpath bedrußt find, 
Als Petrefacten fommen Bulimus und Kleine Heliciten bäufig da— 
rin vor. 

Gut erhaltene Mammuthzähne und Knochen, die auch dabin 
gehören mögen, trifft man in den Grandlagen in der Ebene des 
Rheingaues und ded Mainthales an. Der Graud ziehet ſich mituns 
ter höher and Gebirge herauf, und Tiegt noch ziemlich mächtig bei 
Diedenbergen. Auch bei Wiesbaden in dem Walde weſtlich der 
Chauſſee nach der Platte kommt noch eine mehrere Fuß hohe Lage 
vor. Die Gefchiebe deffelben bejtehen meiſtentheils aus Quarz. 

Die Sandablagerung bei Mosbach, die am Wege nach Erbens 
beim fleine Hügel bildet, liegt auf dem Kalfe. Diefer Sud 
badt oft zur einem Sandfteine zufammen. Stellenweiſe findet man 
darin dünne Lagen eines förmlichen Nafeneifenfteines; auch oft lofe 
Kugeln und Röhren von Thoneifenjten. Fragmente von calcinirten 
Flußmufcheln liegen fehr häufig darin, auch zuweilen noch ganz ers 
haltene Mufcheln, die zur Gattung Mya oder Unio littoralis gehts 
ren dürften, 

Weiter nach dem Rheine hin liegt wieder Grand in der Ebene 
verbreitet, der hoͤchſt wahrfcheinlich dem alten Nheinbette fein Da— 
ſeyn verdanft. 


a) Metalle und nußbare Foffilien. 


Die Naffauifchen Berge enthalten eine große Menge von Erzen 
und liefern Silber, Blei, Kupfer, Kobalt, Zink, Zinfvitriol, Schwe— 
felfies, befonderd vieled und vorzligliches Eifen und Braunſtein. 
Es findet fih Baryt oder Schwerfpath, hydrauliſcher, graner, weis 
fer und Süfwaffer- Kalk, die fehönften Marmerarten, Trachyt, der 
zu Badofeniteinen verarbeitet wird, pordfer Baſalt, Baſalttuff, Sıbals 
jtein, welche zu vielfachem Gebrauche von den Steinmegen behauen 
und zubereitet werden, vorzüglicher und vieler Dachjchiefer, Wetz⸗ 
ſteine, und andere treffliche Baus und Werkſteine. 
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Das Land bejigt Töpfererde im Ueberfluß, bat Farbenerde, Wal: 
fererde und etwas Mergel. Auch an Salz feblet es nicht, doch wers 
den zu beffen Gewinnung die vorhandenen Soolquellen nicht benust. 
Unter den brennbaren Fofillien ftebet die Braunfoble, die fih in - 
mächtigen Flögen unter dem Boden ded Weſterwaldes binziehet *), 
oben an. Dafelbit finden fich auch noch bedeutende, aber bie jetzt 
unbenugte Torflager. Im Amte Höchit wird bei Schwanheim und 
im Amte Wehen Torf geftochen. 


b) Mineralgquellen. 

An diefen hat Naſſau einen Reichthum, wie fein anderes teuts 
ſches Land, indem es deren 135 beſitzt. Sie finden fich an folgenden 
Orten. Bei der Abler Hütte 2, Aßmannshauſen 1, Braubadı 2, 
Buch 1, Burgſchwalbach 1, Camp 1, Cagenellenbogen 1, Gronberg 3, 
Lorch, der Daubenboru, 1, Dillbaufen 1, der Dinkholder 3, bei Doͤrs— 
dorf 1, im Dornbachstbale bei Springen 1, im Eltviller Walde 1, 
in Ems 18, Facingen 3, Fiſchbach bei Bärftadbt 1, Geilnau 1, 
Gerolditein 1, Grebenrod 3, Langenſchwalbach 10, Lindenholzhau— 
fen 1, Köhnberg 1, die Mattenbach bei Mudershaufen 1, in Marienz 
feld 6, Montabaur 2, Nied 1, Niederfelterd-1, Nievern 1, Obere: 
haufen 3, worunter der bei der Johannisburg, Dberlahnftein 1, 
Dberfelterd 1, Probbach 1, Ramfchied 1, Rettert 2, Nüdersbaufen 1, 
im Sauerbornsthal bei Wollmerfcheid 3, Sauerthale am Leyenkade— 
rich 1, und im Dorfe 1, in Scheuern 1, Scyiedheim 1, Schlangen= 
bad 8, auf dem Schwall 1, in Soden 19, Weilbach 1, au der Wer— 
ferbadı 1, in Wiesbaden 15, im Wisperthale 2. 

Diejenigen unter diefen Quellen, die nicht zn den Thermen ges 
hören, wurden in der Vorzeit und bis ins fechözehnte Jahrhundert 
bei ung Schwalbrunnen genannt, wie fie jegt Sauerbrunnen heißen. 


1) Eine verfuchsweife Berechnung der an Braunkohlen auf dem Wefterwalde 
vorhandenen Maffe findet fi in dem Auffage: Die Braunfohlen bes We— 
ſterwaldes von von Goeverben, in den Intellig. Rachr. für bas Siegdepar⸗ 
tement. 1811. ©. 6. u. ff. Nach bderfelben betrüge die Maffe; derfelben 
allein unter ben Gemarkungen Marienberg, Langenbach, Eichenftruth, Gro— 
feifen, Iufurt, Bad), Phuhl, Kehl, Ritzhauſen, Stodhaufen, Unnau, Höhn, 
Dellingen, Hahn, Urdorf, Schönberg, Kadenberg, Stahlhofen und Pottum 
fo viel wie 78,963,555 Klafter Holz, die Klafter zu 168 Cubikſchuh, zu 
beffen Probuction ein wohlbeftandener Wald von 64 [[) Meilen und 6179 
rheinl. Morgen groß, alfo größer ala ’/, des ganzen Herzogthums, nöthig wäre. 


77 





——— 


Viele dieſer Quellen ſind noch gar nicht genauer unterſucht 
worden. Manche in fruͤherer Zeit angeſtellte Unterſuchungen uͤber 
mehrere genuͤgen nach dem jetzigen Standpunkte der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften nicht mehr. Dagegen iſt den wichtigſten unter ihnen in der 
neueſten Zeit beſonders durch Fuͤrſorge unſerer Landes⸗Regierung 
eine ſorgfaͤltige und gründliche phyſikaliſch-chemiſche Prüfung zu 
Theil geworden. Diefe, wie die brauchbariten früberen Analnfen 
har Stift in der angeführten geognoſtiſchen Befchreibung des Herz 
zogthums, fo weit fie damals erfolgt waren, von ©. 533—578 neben 
einander gejtellt und mitgetheilt. Wir können fie hier nicht wieder: 
holen, fondern nur darauf verweifen, wollen aber der Vollſtaͤndig⸗ 
keit wegen die von Chemikern und Aerzten erſchie nenen vorzuͤglichſten 
Beſchreibungen der einzelnen Quellen hier als Literatur auffuͤhren. 


I. Alkaliſch-ſaliniſche Stahlwaſſer. 
1) Fachingen. 

C. F. Wuth, Dissertatio de aqua soteria Fachingensi. 
Giessae. 1779. 44.65. A. 

M. G. Thilenius, Befcreibung des gemeinnuͤtzigen Fachinger 
Waſſers und feiner heilfamen Wirfungen. Marburg. 1791. 1792. 
179. 8. — Wurde andy 1800 ins Holländifche uͤberſetzt. 

G. Bifchof, chemiſche Unterfuchung der Mineralwafler zu Gejls 
nau, Fachingen und Selters. Bonn. 1826. 8. 

2) Beilnau. 

Amburger, Berfuche und Beobachtungen mit dem Sauerwaffer 
bei Geilnau an der Lahn. Offenbach. 1795. 1809. 8. (Bifchof 
f. Fachingen.) 

3) Der Dinfholder Brunnen. 

Schmidt, Furze Befchreibung des fehr kräftigen Dinfholder 
Waſſers bei Braubach. Weplar. 1802. 8. 

Kolb, das Dinkholder Mineralwaffer bei Braubach. 1820. 8. 


4) Der Dberlabhnfteiner Brunnen. 

Amburger, Berfuche mit dem Rheingauer Stahlwaffer, dann 
dem Scywefelwaffer zu Weilbach und dem Sauerwafler zu Ober: 
labnjtein. Mainz. 1786. 8. 

5) Der Kindenholzbäufer Brunnen. 
Wolff, Analyfe des Mineralbrunnens bei Lindenholzhaufen im 
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Amte Limburg in Trommeborfs neuem Journal der Phyſik IV. 
1820. I. Nr. 2. 
6) Die Marienfelfer Quellen. 
Analyfe derfelben von Kaftner in deffen Archive fir Die ges 
fammte Naturfunde XVIL 492 u. ff. 


7) Soden. 

F. Küfter, Soden und feine Heilquellen nebit einem Anhange 
über die Heilquellen von Kronberg. Hadamar, 18%. 9565. 8. 

%. Liebig, Unterfuchung der Mineralquellen zu Soden in dem 
Herzogl. Naff. Amte Höchft und Bemerkungen über die Wirkung 
ber Salze auf den Organismus, Wiesbaden. 1839. 21 ©. 8. 
Nebſt Tabellen. 

8) Eronberg und Grontbal. 

Die Analyfe vor Meyer haben Kiüfter und Stift an den an- 

geführten Orten. 


II. Altalifchserdige Stahlwaffer. 
1) Die Monfabaurer Quellen. 
Eine Ältere Analyfe hat Tabernämontanus in feinem Waſſer—⸗ 
fihage. 1584. ©. 4135 eine neuere von G. W. Sacoby ftehet in 
ZTronmmsdorfs neuem Sournal für die Phyſik. IV. 1. Wr. 3. 


2) Löhnberg. 

C. 9. Schuͤtz, Unterfuchungen einer Mineralquelle zu Loͤhnberg 
in Buchner und Kaftnerd Repertorium für die Phyſik. XIL 3. ©. 
389 u. ff. 

3) Probbadı. 

T. P. Schacht, Dissertatio in qua acidularam Brabacen- 
sium, praefecturae Mengerskirchensis, salubritas, qualitates & 
vires, cum genuino ursurpandi modo, ex principiis Physicis, 
Chymicis & ipsa experientia traduntur. Hlerbornae. 41720. 
415 ©. 8. 

D. 9. Wolfart, neue Befchreibung des auf dem Weſterwalde 
Ambts "Mengeröfirchen liegenden Brabacher Heil- und Gefund- 
Brunnens ıc. Herborn. 1721. 62S. 8. 


4) Werferbacder Brunnen. 
Darüber befigen wir die oben unter Oberlahnftein angeführte 
Schrift von Amburger, der diefe Quelle das Rheingauer Stahl: 
wafler nennt. 
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5) Rüdershaufen. 

Eine über diefe Mineralquelle von Döring gemachte Analpfe 
hat Stift a. a, O. 

6) Braubacher Quellen. 

Die bis dahin ungedrudten Analyfen von Bruckmann ſowehl 
von dem Eckelbrunnen als von dem Salzborn theilt Stifft a. a. O. mit. 
7) Diterfpay, 

Auch die Analyſe dieſer Quelle, die oben unter den Dinkholdern 
mit aufgefuͤhrt ſtehet, von Bruckmann verfaßt, hat Stifft a. a. O. 

8) Langenſchwalbach. 

Tabaͤrnemontanus hat feine Quellen der Welt zuerſt im Waſ—⸗ 
ferfchage 1581 angepriefen. Dann erfchienen: 

D. Horit, Befchreibung des Sauerbrunnend zu Langenfchwal- 
bach und Donnigitein, wie auch des Emfer- Bärftadters Brodel: 
und Wiß- Bades. Franffurt. 1659. 1676. 1680. 8. 

J. ©. F. Schweiger richtige phyſikaliſche chemifche Berfuche und 
neue DBefchreibung eines vortrefflichen neuen Stahlbrunnens zu Lanz 
genſchwalbach. Wetzlar. 1770. 8. 

C. €. Forst, Dissert. de acidulis Langenschwalbachensibus 
Weinbrunnen und Farzbrunnen vocatis. Gissae 1790. 8. 

Fenner, furzgefaßter Unterricht über den Nutzen und Gebrauch 
des Schwalbacher Mineralwaflers. Schwalbach. 1812. 8. 

G. v. Wedefind über das Schwalbacher Stahlbrunnenwaffer. 
Mainz. 1815. 8. 

Analyfen von Gärtner, Forft, Buchholz, Ritter, Rube und 
Kaſtner theilt Stift a. a. D. mit. 


III. Altalifchzerdige Mineralwaffer. 
1) Niederfelters, 

Diefe jegt fo berühmte Quelle wurde im Sahr 1606 von neuem, 
und wie es ſcheint, zum erftenmale ordentlich und forgfältig gefaßt, 
und das füße Waller von dem Mineralwafler abgefondert *). Eine 
neue Faſſung erfolgte 1681 unter dem trierſſchen Oberamtmann von 
Hohenfeld; und wenn dabei angemerkt wird, daß ſich vorher weder 
Naſſau noch Trier der Quelle angemaßt hätten *), fo beweiſet die— 
fes, daß fie erft von da an in Ruf gekommen: ift. 


1) Limburger Chronik in Honthemii prodrom. hist. Trevir. &. 1156. 
2) Ungebr. archivaliſche Notiz. 
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Diefen Ruf begründete vor allen der berühmte Profejfor Fr. 
Hoffmann in’ Halle durch feine Schrift: Gruͤndlicher Bericht von 
dem Selter- Brunnen, deffen Gehalt, Wirfung und Kraft, auch wie 
derfelbe fowohl allein, ald mit Milch vermifcht, bei verfchiedenen 
‚Krankheiten mit Nusen zu gebrauchen. Salle. 1727. 4., die wie- 
derholt in Keipzig, Bafel und Goblenz 1737. 1748. 1766 in 8. wie- 
der abgedruckt, auch von dem trierifchen Profeffor P. T. Leveling 
ins Franzoͤſiſche uͤberſetzt in Nancy 1738. 8. erfchien. 

% F. Weftrumb, Befchreibung von Seltere. Marburg. 1813. 8. 

Die Schrift von G. Bifchof, auch Uber Selters, ift ſchon oben 
bei Fachingen angeführt worden. 


IV. Altalifchserdige Thermen. 


1) Die Thermen zu Schlangenbad. 

Die adıt Quellen dafelbit haben nach Kaſtners Analyje, die 
Stift a. a. D. ©, 562 mittbeilt, eine Temperatur von 21°), R. 
bis 24°/, R. 

Fenner, das Schlangenbad und deffen Anwendung in der Heil 
funjt. 1816. 8. 

Don demfelben: Ueber den Nutzen und Gebrauch der Heilbäder 
zu Schlangenbad. Wiesbaden. 1816. 8. 

Und: Scylangenbad und feine Heiltugenden. Darmitadt. 1824. 8. 


2) Die Thermen zu Ems. 

Die achtzehn Quellen dafelbjt haben nach der Unterfuchung 
Kaftners, bei Stift a. a. D. ©. 568, eine Temperatur von 18°R. 
bie 44° R. 

Sie haben unter allen inländifchen Thermen die erften Befchreis 
bungen, ſchon von 1535 an, aufzuweifen, und feitden eine ziemliche 
Anzahl, deren Schriftiteller genau gefanmelt anderwärtd genannt 
find . Zu den beften neueren gehören: 

C. F. Bruckmann, neue verbefferte und vollitändige Befchreibung 
der gefunden warmen Brunnen und Bäder zu Ems. Frft. u. Lpzg. 
1772. 8. Mit 2 Kupfern. 

F. 9. Diel, über den Gebrauch der Thermalbäder in Ems, 
Frankfurt. 18235. 8. 

J. A. Vogler, über den Gebrauch der Mineralquellen, insbes 


1) Vogels Naffauifches Taſchenbuch. Herborn 1832, S. 187. 
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ſondere deren zu Ems. Mit einer Karte der Umgebungen von Ems. 
Frankfurt. 1840. 372 S. 8. 


3) Die Thermen zu Wiesbaden. 

Bon den fünfzehn Quellen daſelbſt hat die am wenigſten heiße 
38* R. und die heifefte 56° R. nach Kaſtners bei Stift ©. 574 
wmitgetheilter Analvfe. 

Manche Schriftjteller haben fich feit dem Anfange des fiebenzehn« 
ten Jahrhunderts mit der Befchreibung diefer Quellen befchäftigt. 
Ihre Schriften finden ſich bei Schenck *) und Ebhardt ) angeführt 
und beurtheilt. Zu den neueren gehören: 

F. Lehr, Berfuch einer kurzen Befchreibung von Wiesbaden und 
feinen warmen Mineralquellen zunächit für Kurgäfte. Darmftadt. 
179. 161 ©. 8. 

G. H. Ritter, Denfwirdigfeiten der Stadt Wiesbaden und ber 
benachbarten Gegend. Mainz. 1800. 8. 

G. C. Rullmann, Wiesbaden und feine Heilguellen fir Kurs - 
gäfte befchrieben. Wiesbaden. 1823. 288 ©. 8. 

A. H. Peez, Wiesbaden und feine Heilquellet. Gießen. 1823. 
8. Dafelbit. 1831. 40 S. 8. 

G. H. Richter, Wiesbaden nebſt feinen Seilquellen und Um⸗ 
gebungen. Berlin. 1838. 350 S. 8. 

Schwefelwaſſer-Quelle in Weilbach. 

J. A. A. Amburger, Verſuche mit dem Schwefelwaſſer bei YBeils 
bach, unweit Mainz. Mainz. 1786. 52 S. 8. 

C. C. Greve, Beſchreibung des Geſundbrunnens zu Weilbach 
im Herzogthum Naſſau. Wiesbaden. 1810. 188 S. 8. 

Des letzteren Analyſe dieſes Waſſers theilt auch Stifft a. a. 
O. ©. 577 mit. 


Dafelbft ©. 578 findet ſich auch Kaſtners Analyfe der Salz- 
quelle im Eltviller Gemeindewalde. 


B. Bflanzenreid. 
Naffau befigt bis jegt folgende Floren und Verzeichniffe, welche 
die Anzahl und Befchreibung feiner Pflanzen mittheilen: 
1) In der Vorrede feiner 1758 erjchienenen Geſchichtbeſchreibung ber Stadt 
Wiesbaben. i 


2) Vorrede ber Geſchichte und Beſchreibung ber Stadt Miesbaben. Gehen, 
41817. 8. 


Vogel's Naſſau. 6 
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I. D. Lecrs, Flora Ulerbornensis exlibens plantas circa 
Herbornam Nassoviorum erescentes sceundum systema 
sexuale Linnaeanum distributas, cum deseriptionibus 
rarioraın inprimis graminum, propriisque observationibus 
& Nomenclatere. Accesserunt graminum omnium indi- 
genorum eorumque adfinium leones CHY. auctoris mann 
ad vivum delinealae aerique incisac. Ilerbornae 1775. 
288.6. 8. 

Diefe ift die vorziglichfte unter allen inlaͤndiſchen Floren, mit 
dem fchärfiten Beobachtungsfinne gefammelt, und in Acht botanifchen 
Geiſte verfaßt. 

Gatharine Helene Dörrien, Verzeichniß und Befchreibung der 
fänmtlichen in den Fürftlid, Oranien » Raffanifchen Landen wilds 
wachfenden Gewächfe. Herborn 1777. 4096 S. 8. 

Diefed Frauenzimmer, veranlaßt zu diefem Studium durch un— 
fern großen Diplomatifer Ant, Ulridy von Erath in Dillenburg, bat 
recht fleißig gefammelt, und die Pflanzen nach der natuͤrlichen Eins 
theilung unter Gräfer, Kräuter, Bäume und Sträuche, Mooſe und 
Schwaͤmme geordnet; dann aber auch eine Glafjiftcation derfelben 
nach Linne beigefügt *). 

G. Gärtner, B. Mayer und I. Scherbius, Oeconomisch- 
technische Flora der Wetterau. Vier Bände. Frank- 
fur. 1799-1802. 8. 
Dieſe enthält die Pflanzen des ſuͤd-oͤſtlichen Theiles des Her— 
zogthums bis nad) Schierftein, Wehen, Worsdorf, Camberg, Haffels 
badı, Weilmuͤnſter und Altenkirchen. 
J. L. Hergt, Berfuch einer fyftematifchen Flora von Hadamar. 
Hadamar. 1822. 8. 
W. Sung, Flora des Herzogthums Naſſau oder Verzeichniß 
der in dem Herzogthum Naſſau wildwachjenden Gewäd fe, 
Hadamar. 1832. 624 S. 8. 


1) Der Inſpector J. C. Roͤhling in Braubach verſprach in der Vorrede ſeiner 
1796 zuerſt erſchienenen Deutſchlands Flora eine Beſchreibung der um Brau⸗ 
bad) und in der ganzen Niedergrafſchaft Catzenellenbogen wildwachſenden Pflan⸗ 
zen, dem er, ſo viel ich weiß, in der zweiten Auflage dieſer Flora von 1813 
in ſo weit nachgekommen iſt, daß er die Pflanzen der genannten Gegend 
darin mit einem B. bezeichnet hat. 
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Diefer Titel viel zu weit für das Buch, das ſich nur allein auf 
die Naffauifchen Phanerogamen befchränft, und die Gryptogamen 
ausſchließt *). 

Cryptogamenflora des Hlerzogthums Nassau und der 
oberen wie der unteren Rheingegenden von Speier bis 
Cöln von C. F. F. Genth. Erster Theil, Ite Abtleil. 
Farnkräuter, Lebermoose, Moose und Flechten. Mainz 
1856. A5F S. 8. 

Diefed Werk, das eine vollftändige Flora des Herzogthums 
fiefern follte, wurde leider durch den zu frühen Tod feines Berfafs 
fers unterbrochen und nicht fortgefeßt 9). 

1) Statiftifcher Ueberblid, 

Es kann unfere Abficht nicht ſeyn, hier ein vollitändiges, wein 
auch nur namentliched, Verzeichniß aller unferer inländifchen Pflan- 
zen mitzutheilen, und fo eine Naffauifche Flora im Kleinen zu geben. 
Es liegt diefed außerhalb der Grenzen und des Zweckes diefer Bes 
fihreibung, die nur Ueberblide thun, und das Wefentlichite auffaffen 
und neben einander ftellen kann. 

Die Zahl aller Pflanzen, die in Teutſchland wachfen, und fichts 
bar blühen CPhanerogamen), wird zu 2157 Arten angegeben. Hier— 
von haben fidy bis jet in unferem Herzogthume, nach den oben ats 
geführten Floren, 1257, alfo beinahe zwei Drittheile, gefunden, 27 
mehr als im Königreiche Wuͤrtemberg und 92 mehr als in Scywes 
den ’). Man famı alfo die Naffauifche Flora mit Recht eine reiche 
36 beſitze im Manuſcripte einen Conspectum Florae Wisbadensis. B., 

welchen ber 1839 verftorbene Geheimerath von Arnoldi in Wiesbaden mit 

vielem Zleiße zufammen getragen hat, 

2) Rur Namen : Berzeichniffe enthalten: 

C. Thomaͤ, alphabetifches Verzeichniß der in ber Gegend um Wiesbaden 

(im Radius von vier Stunden) wilbwachfenden Pflanzen (Phanerogamen) und 

wichtigſten Kulturgewaͤchſe. Wiesbaden. 1841. 135 S. 8, 

HP. Herz mebicinifhe Topographie des Amtes und ber Stabt Weilburg, 

Weilburg, 1841. 8. Bon ©. 68-80. 

3) Thomä gibt in ber angeführten Gefh. d. Vereins für Naturkunde im Her: 
zogthum Naffau S. 54 nad) bem im Mufeum in Wiesbaden vorhandenen 
Raffauifchen Herbarium hiervon abweichende Zahlen an, für bie Arten die 
größere von 1324 und für die Gattungen die geringere von 446. Es liegt 
in ber Ratur der Sache, daß jede Angabe und Zahl bier wanbelbar ift, die 
fi mit jeder neuen Entdeckung und mit jeder Aenderung eines Genus ober 
einer Species im Syſteme nothwendig auch ändern u‘ j 
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nennen. Kur muß bemerft werben, daß nicht alle unter diefer Zahl 
aufgeführten Pflanzen urfprünglich im Lande heimifch waren, und 
viele nur allein ‚durch die Gultur eingeführt wurden und erbalten 
und fortgepflanzt werden, wie z. B. unfere Getraidearten ꝛc., dage— 
gen aber auch die vielen ausländifchen, zum großen Theil bei uns 
im Freien ausdanernden, Zierpflanzen, und ſchoͤn bluͤhenden Strände 
und Baͤume in den Luſtanlagen darunter nicht mitbegriffen find. 
Don den angeführten 1257 Arten, die 489 Gattungen angehö- 
ren, find 352 einjährige oder Sommergewaͤchſe, 69 zweijährige und 
836 ausdauernde Pflanzen (perennes). — Dann treten davon 949 
Arten als gewöhnlich fogerannte Kräuter, 163 als Gräfer Cunter 
40 Gattungen) und 145 als Holzpflanzen, und von den legteren 
nur etwa 30 ald hochſtaͤmmige Bäume auf, 
Nach dem etwas veränderten Linne’jchen Sexualſyſteme gehören 
alle diefe Pflanzen folgenden Glaffen an: 
Gattungen. Arten. 


Monandria : : - 2.2.98 6 
Diandria . . : 2» 22 14 37 
Triandria : : 2 222.5 135 
Tetrandria :» : 2 2 2.2...20 50 
Pentandria . » » 4101 105 
Mexandria . : 2: 22 68 
Heptandria . » » 22 2 2? 
Octandria :» -» - : 2.2.13 33 
Enneandria . © » 2.2... bh t 
Decandria -. : : 2 2...% 68 
Dodecandria : » 2: 6 10 
Icosandria : : : 2 2.2.9 64 
Polyandria...... 21 53 
Didynamia . . . 2...3836 89 
Tetradynamia . . .».....%30 65 
Monadelpha . .» . 2... A 19 
Diadelphia . » » 2 2...%6 75 
Polyadelphia . ». . 2... 1 | 
Syngenesia -» - » 2... 60 1 


33 
Gynandria . . 2 2.2..6 30 
UMonoeei 31 84 
Dioeciai.. 111 33 


Hiernach zähle die fünfte Claſſe, mit uf Staubgefaͤßen, die 
meiſten Gattungen und Arten, und die fiebente, neimte und acht⸗ 
zehnte haben hier, wie uͤberall in der Natur, die wenigſten. 

Will man eine Eintheilung der Pflanzen nach den Standertei, 
wo jie wachen, fo möchte folgende Gradatien von ber Mehrzahl 
zur Minderzahl bei ung ftattfinden: Waldpflanzen, Wiefenpflangen, 
Sumpfpflanzen, Aderunfräuter, an Straßen und auf Schutt, an 
Hecken und ZAunen, Gartenunkraͤuter, Waſſerpflanzen, Felfenpflan: 
zen, Sandpflanzen. j 

Die Zeit und Daner der Bluͤthe it bei den verjchiedenen Pflan⸗ 
gen verfchieden. Die Boten und VBerfiindiger des Frühlings find: 
der Seidelbajt (Daphne Mezereum. L.), der ſchon oft im Fe— 
bruar in den Verhößern in feiner ſchoͤn rotben und ſtark duftenden 
Bluͤthe prangt, ihm folgt der Schneetropfen (Galantlıus nivalia. 
L), das Schneeglödchen oder die Hornungsblume (Len- 
coium vernun, L.), dad wohlriechende Veilchen (Viola odo- 
rata. E.), ber gemeine Huflattig (Tussillago farfara. L.), die 
Xeberblume (Anemone hepatica. L.), das Waldhähncen 
(A. nemorosa. L.), die große Kuͤchenſchelle CA. pulsatilla. 

L.), de Fruͤhlings-Hungerblume, (Draba verna. L.), die 
Sterubyacinthe (Seilla bifolia. L.), die gelbe Vogelmilch 
(Ornithogalum luteum. L.), die gelbe Narciſſe (Nareissus 
pseudo-narcissus. L.), die überaus haͤufig um Meiffelberg im Amte 
Naſſan waͤchſt, der knol lige Erdrauch (Fumaria bulhosa. L.), 
vermiſcht mit weißen und rothen Blumen; das gemeine Lungen— 
kraut (Palmonaria ofſieinalis, L.), deſſen anfangs rothe Blumen 
nachher ins blänliche uͤbergehen; das kleine Sinngruͤn (Vinca 
minor. L.), das Raine und Hecken mit feinen Tieblichen blauen 
Blumen det, auch auf dem Weſterwalde wiächit, aber bier nie bluͤ— 
betz das Feigwarzenfrant (Rananculus ficaria. L.) mit feinem ° 
brennenden Eelb, das Frühlings-Feunerröschen (Adonis 
vernalis. L.). Jetzt kommt die Schlüffelblume (Primula veris 
& elatior. L.), die gleichſam den irdiſchen Himmel der-fchönen Blu— 
menwelt erjt vecht aufjchließt, die Dorterblume (Caltha palustris. 
L ) überziebet nun, wie mit einem gelben Teppich, alle Wieſengruͤnde, 
die Wälder an den Thalgehängen und auf Bergen grünen, und 
der Frühling der Pflanzenwelt ftehet vollendet vor uns. | 

Unter den vielen Blumen, Die unſere Sommer verfdiönern, 
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zeichnen fich durch ihre Farben aus: das Sommers Feuerröd- 
chen (Adonis aestivalis. L.), dad mit feinen blaß⸗gelben und 
feuerrothen Blumen um Kirberg überall im YWintergetraide ſtehet; 
die blaue Korinblume (Centaurea eyanus. L.), überall im ganz 
zen Lande verbreitet, der Feldritterfporn (Delphinium conso- 
lida. L.), der fich in den Fälteften und Fälteren Regionen des Lan— 
des nicht, fondern nur im milderen Glima findet; mehrere Mohn— 
arten (Papaper), die überall fortfommen; bad gemeine Geis 
fenfraut (Saponaria ofhcinalis. L.). Unter den verfchiedenen 
Nelfenarten iſt es befonderd das Steinröschen (Dianthus del- 
toides. L), was die Weiden und Wegränder des Weſterwaldes 
ſchmuͤckt. Eine wahre Zierde unferer Waͤlder iſt der fchmalbläte 
terige Weiderid; (Epilobium angustifolium. L.) mit. feinen ro- 
their, dem Dleander Ähnlichen Blumen, die aͤhrenfoͤrmig auf hohen 
Stängeln figen, und unferer Bäche der großblumige Weiderich 
(E. hirsutum. L.) und das braune Blutfraut (Lythrum sa- 
licaria. L.) mit purpurrother Blumenähre. Unter den Roſen zeich— 
net fich die Doldenförmige (Rosa umbellata. L.) durch ihren 
Reichthum an Blüthen aus, die bei Guntersdorf, Birlenbach und 
um dad Kloſter Berbach wächit, In gelber Farbe auf hohen Stäns 
geln prangen die Blumen der großen Königsferze (Verbas- 
cam thapsus. L.) und des gemeinen gelben Weiderichs 
(Lysimachia vulgaris. L.). 

In feinen anderen Theilen unferes Landes. entfaltet die Pflan— 
zenwelt eine größere Mannichfaltigfeit und Pracht in den Farben 
ihrer Blumen, wie in den tiefen Thälern und Wiefengrinden des 
nordöftlichen Abhanges des Weiterwaldes um Kangenanbadı, Medens 
badı, Erdbach, Schoͤnbach ıc. im Monate Jimi, wo umter den man— 
nichfaltigiten Grasarten die vielen Arten von Hahnenfuß (Ra- 
nunculus), Kuabenfraut (Orchis), die Kuckucksbhume (Lyeh- 
nis flos cuculi. L.), die rothe Fichtnelfe (CL. dioica. L.), da? 
blaue Bergißmeinnidyt (Myosotis scorpivides. L.) ıc., eine 
vielfarbige, glänzende Dede bilden, über welcher fi der Alphah⸗ 
nenfuß (Trollius europaeus. L.) mit feinen großen, gelben, wie 
gefüllt erfcheinenden Kugel» Blumen taufendföpfig erhebt. Diefer 
Schmelz der Wiefen gewährt einen hohen Naturgenuß. 

Zu den Herbſtblumen gehören: die Zeitlofe (Colehicum au- 
tamnale. L.), überall zum Nachtbeile für Das Viehfutter im Lande 
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verbreitet; Die weiße Yeberblume (Parnassia palustris. L.) mit 
ihren andgezeichneten fchönen Nectarien; der großblumige Hohl— 
zahn (Galeopsis grandiflora. L.), weldyer die Aecker um Runkel 
und Kirberg nach der Erndte mit ſeinen rothen Blumen uͤberziehet. 
Den jaͤhrigen Bluͤthenſtand beſchließt der aemeine Epheu (He- 
dera helix. L.) oft erſt ſpaͤt im Monate October, m en Beeren 
dann im nächften April reifen. 


Manche Pflanzen binden ſich an feine beſtimmte Bluͤthezeit. 
Andere bluͤhen faft Das ganze Jahr hindurch, wie viele Ader- und 
Gartenunfräuter, 3. B. der gemeine Vogelmeyer (Asine me- 
dia. L.), die gemeine Krenzwurz (Senccio vulgaris. L.), der 
Ackerehrenpreis (Veronica agrestis. L.), die Hirtentaſche 
(Thlaspi Bursa pastoris. L.), die Maßlie be (Bellis perennis. L.). 


Obgleich über dad Verhaͤltniß, in weldem die Farben bei uns 
jeren Blumen vorherrfchen, noch feine befondere Beobachtungen anz 
geitellt worden find, fo möchten doch die in benachbarten teutſchen 
Laͤndern gemachten auch hier gelten. Diefen analog befigt ein Vier: 
‚ tbeil unſerer Naffanifchen Pflanzen feine entfchteden gefärbten Blumen. 
Don den Übrigen 09942 blühen (die zweifarbigen bei beiden Farben 
gezählt) 306 weiß, 305 gelb, 68 roth, 197 blau, 30 gruͤnlich und 
7 bram und ſchwarz. — Auch iſt ed nicht ohne JIntereſſe zu ermits 
teln, wie das Verhaͤltniß der Farben zu einander in den einzelnen 
Jahreszeiten jteigt oder fällt. — Einzelne Pflanzen wechfeln in der 
Farbe. So erfcheint die fonft rothblühende gemeine Heide (Eri- 
ca vulgaris. L.) am Burgberge von Lanrenburg in ganz weißer 
Bluͤthe mit orangegelben Befruchtungswerkzeugen in ungemeiner 
Schoͤnheit, und uͤberziehet defjen ganze felfige Höhe. 


Die Erytogamie hat Leers mit der ihm eigenen Gruͤndlich⸗ 
feit in der Flora Herbornensi behandelt. Allein diefe umfaßt nur 
einen Fleinen Theil unſeres Landes, und feit jener Zeit hat naments 
lidy Diefer Theil der botanischen Wiffenfchaft die größten Fort: 
jhritte gemacht, und Die bedeutenditen Nenderungen und Erweite—⸗ 
rungen erfahren. In dieſe eingeweihet ging Genth an feine Gryp- 
togamenflora des ganzen Herzogthums, von der aber nur die oben 
angeführte Hälfte erſchienen ift, da fein früher Tod feiner bo: 
taniſchen Wirkfamfeit, von der man mit allem Rechte noch viel er- 
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wartete, ein Ziel feste *). Wir koͤnnen darum bier nur die auf 
Leers und den damaligen beſchraͤnkteren Stand der Wiffenfchaft ges 
füßten Angaben machen, wornac in Naſſau 35 Gattungen und 
360 Arten von Gryptogamen gezählt wurden, und wovon 24 zu 
den Farrufräutern, 84 zu den Moofen, 139 zu den Aftermoofen oder 
Algen und 113 zu den Schwämmen oder Pilzen gehören. 

Daß die Natur in ihrer Wirffamfeit nie ftille ftehet, zeigen dig 
Sryptogamen, deren fröhliches Wachfen und Bluͤhen da beginnt, 
wo es bei der übrigen Pflanzenwelt aufhört, und vorzüglich im 
Herbſte und Winter jtatt findet. 


2) Öeographie des Pflanjenreichs. 

Die oben angeführten Floren des Herzogthums mweifen, allein 
die von Hadamar ausgenommen, bie Standorte der einzelnen Pflans 
zenarten nach, und bieten auf diefe Weiſe ſchon vieles Material zu 
einer inlandifchen Pflanzens Geographie dar, das aber zu diefem 
Zwede, da fle nur dem Syſteme oder Alphabete folgen, noch gänz« 
lich ungeordnet erfcheint. Dazu Fommt, daß der nordweitliche Theil 
des Landes noch von feinem Botanifer betreten und unterfucht wors 
den ift, wenigſtens bie jest einer Befchreibung feiner Gewächfe 
entbehrt. 

Die Gebirgsarten beſtimmen die Grundzuͤge des Characters eines 
Landes, und an ſie knuͤpft ſich innig die Pflanzenwelt an. Jede 
Gebirgsart hat ihre eigenthuͤmlichen Pflanzen, und wo der ſtaͤrkſte 
und haͤufigſte Wechſel der verſchiedenen Mineralien in einem Bezirke 
vorkommt, da muß man den groͤßten Reichthum an Pflanzenarten finden. 
So iſt dieſes bei uns in dem ſuͤdlichen Theile des Amtes Dillenburg, 
und in den Aemtern Herborn, Weilburg, Runkel, Limburg, Dietz 
und Hadamar der Fall. Beſonders zeichnen ſich die Kirchſpiele 
Schoͤnbach, Breitſcheid, und die Gegend um Langenaubach durch 
einen ſiebenfachen mineraliſchen Wechſel des Untergrundes auf kurze 
Erſtreckungen hin aus. Leers fand darum im Verhaͤltniß hier ſeine 
meiſten und ſeltenſten Pflanzen. 


1) Moͤchte es dem Herrn Hofrathe Meinhard in Dillenburg gefallen, feine ſelt 
Jehren mit eben fo vielem Fleiße als genauer Kenntniß gemachten Samm- 
lungen Raffauifher Phanerogamen und Eryptogamen zu veröffentlichen, und 

. das Genthiſche Werk wieber aufzunehmen und fortzufegen. Er würde fid 
des Dankes alles Yreunde ber vaterländffchen Botanik verfihert Halten können, 
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Eine genauere Unterfuchung und Nebeneinanberitellung ber dem 
Syöhengebirge und dem Weſterwalde, ben einzelnen Flußgebieten 
und Thälern des Rheines, Maines und der Lahn, wie den einzelnen 
Gebirgsformationen, dem Urthonfchiefer, der Graumwade, dem Kalfe, 
Bafalte ıc. angehörigen, eigentbämlichen Pflanzen haben wir von 
unferen Botanifern noch zu erwarten. Wir wollen einjtweilen bier 
einige darauf bezügliche Andentungen mittheilen. 

Dem Wefterwalde und feinen Abhängen gehören von umferen 
Naſſauiſchen Pflanzen eigenthimlich an: der Alpbahnenfuß 
(Trollius europaeus. L.), dad Sumpffingerfraut (Comarum 
palustre. L.), der gemeine TZannenwedel (Hippuris vulgaris: 
L.), das gemeine Keinfraut (Thesium linophylium. L.), das 
fidy um Liebenſcheid, Guſternhain und Langenaubach findet (die beis 
den anderen Arten, das mittlere Leinkraut (CT. intermedium, 
L.) wächft bei der Dietenmüble in Hecken, und das Wiefenleins 
fraut CT. pratense. L.) auf Waldtriften nach der Platte bin, obers 
halb des Münzberged) ıc. Diefe lieben und bewohnen alfo den Bar 
jaltboden. 

Nur im Thonfcyiefer und der Grauwacke und felten oder nie 
auf dem Bafalte finden fih: der rothe Fingerhut (Digitalis 
purpurea. L.), bejonders häufig um Ebersbach, wo der 3-4 Fuß 
hohe Stängel oft an hundert Purpurglocken entwideltz der Beſen— 
Ginjter (Spartium Scoparium. L.), der mit feinen hochgelben 
Blumen im Monate Juni die Berggehänge deckt und ziert; Die im— 
mer grüne Stechpalme (Hex Aquifolium. L.), die am häufige 
jten um Herſchbach und Freirachdorf waͤchſt; die verfchiedenen Arten 
von Deidelbeeren (Vaceinium) ꝛc. 

Falt immer auf der Höhe, felten in Niederungen wachjen: Die 
BergsWolverley (Arnica montana. L.), auf dem ganzen We— 
tterwalde und im Dillenburgifchen in Menge, hinter der Platte nad) 
Wehen zu; die Preußelbeere (Vaceinium vitis idaca. L.), auf 
dem Gipfel des Feldberges und auf den rauheſten Höhen der Kalt: 
eiche hinter Haiger; der Europäifche Sanickel (Sauicala eu- 
ropaea. L.), in hohen, fchattigen Gebirgewaldungen; der wach els 
Derblättrige Bärlappe (Lycopodium annotinum. L.) in ber 
Dieghölze über Rüdershaufen, und zwifchen dem Feldberg und Alt 
Fönig; der gemeine Traubenfarrn (Osmunda spicant. L.) 
anf den Höhen um Bergebersbach und am Feldberge ꝛc. 


* 
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Auf kalkigem und damit verwandtem Boden ſtehen: der Traus 
bengamander (Teucrium botrys. L.), dad Fruͤhlings-Feuer— 
röschen (Adonis vernalis. L.) unter der Saat zwiſchen Wiesba— 
den und Erbenheim; die Sandranke (Sisymbrium arenosum. L.) 
bei Runkel und Hadamar; die Sternhyacinthe (Seilla bifolia) 
bei Hadamar auf dem Steinchen und beſonders häufig an den Lahn— 
bergen zwifcben Dieg und Naſſau, welchen ihre vielen, bimmelblauen 
Gloͤcklein während der Monate März und April ein gar liebliches 
Anfehen geben. 

Auf Torfboden und in Meoren wachfen: das vieläbrige 
Wollgras (Eriophorum polystachion. L.), deſſen Saamenhuͤlle 
der Baummolle ähnlich ift, und den grünen Wieſen ein Anſehen 
gibt, als ob fie befchneiet waͤren; dad fcheidenartige Wolle 
gras, die GSeidenbinfe CE. vaginatum. L.), zwiſchen dem Feld— 
berge und Altkoͤnig, deſſen Wurzeln in Torf überzugeben feheinen; 
der runde und langblätterige Sonnenthau (Drosera ro- 
tundifolia & longifolia. L.) auf dem Weſterwalde und im Burbadı 
bei Ebersbach, welches Pflaͤnzchen eine fehr angenehme und auffals 
lende Gejtalt hat, und eine Uhr der Pflanzenwelt iſt, da fidh feine 
Blumenkrone nur Mittags von 11 bis 12 Öffnet; das Sumpf 
torfmoos (Sphagnum palustre. L.). 


Unferen vielen mineralifcben Quellen haben ſich auch manche 
Strandpflanzen zugefellt, die einen falzigen Boden verlangen, wie 
das fFrautartige Glasſchmalz (Salzfraut, Salicornia herba- 
cea. L.), Dad Meerftrands-Milchfraut (Glaux marıtima. L.), 
ber Meerdreyzack (Triglochin maritimum. L.), das Salz 
Rispengras (Poa distans. L.), die Salzbinfe (Seirpus ma- 
ritimus. L.), dev Meeritrande-Wegerich (Plantago maritima. 
L.), welche fait alle um die Salzquellen in Soden, und die Mine— 
ralquelle in Gronthal wachen, und das gemeine Salzfraut. 
(Salsola kali. L.), das ſich auf den Sandäcdern zwifchen Wiesbas 
den und Gaffel findet. Scon die Namen diefer Pflanzen deuten 
auf ihre eigentlicye Heimath in der Nähe des Meeres hin. 


Zu den feltenen Naſſauiſchen Pflanzen gehören: die Euros 
päifche Schirmblume (Trientalis europaea. L.), ein niedliches 
Plänzchen, unfer einziges beimifches der fiebenten Glaffe, bis jetzt 
aber auch nur an ewem einzigen Standpunkte, in der Kirchbeite bei 


9 


Bergebersbach "), aufgefunden. Die weiße Seerofe (Nymphaca 
alba. L.), Deren große, weiße, vielblätterige, fehr wohlriechende 
Blume die Teiche ziert, worauf fie waͤchſt, und eine ber fehönften 
unferes Landes it. Sie findet fich im Spießweiher hinter Monta— 
baur, md, von da verpflanzt, jetzt auch im Teiche ded Schloßgars 
tens zu Biebrich. Aus den Weihern bei Driedorf, wo fie Xeerd fand, 
ift fie laͤngſt verſchwunden. Die ſchwimmende Stachelnuß 
(Trapa natans. L.), bei Weilburg in Teichen und bei Hoͤchſt in 
der Nidda. Der tbymianblätterige und fchildförmige Eh— 
renpreiß (Veronica acinifolia & scutellata. L.), wovon der 
erite bei Herborn und der zweite bei Siun gefunden wurde. Das 
Alpen-Herenkraut (Circaca alpina. L.), in Waldungen bei 
der Platte, in der Dierhölze über Ridershaufen. Die wollige 
Ranunfel (Ranunculus lanuginosus. L.), bei Breitfcheid, Lan— 
genaubach und an der ſchwarzen Niſter unter- Marienberg. Die 
mehlblätterige Schlüſſelblume (Primula farinosa. L.) ſoll 
bei Braubadı auf feuchten Wieſen ſich finden. Die Alvenrofe 
(Rosa alpina. L.) bei Arnjtein und auf dem Wildenweiberhaͤuschen 
bei Langenaubach. Die haarjtrangblätterige Rebendolde 
(Oenauthe peucedanifolia. L.) zwiſchen Wehrheim umd dem Klo— 
ter Thron. DerXungen-Enzian (Gentiana pneumonanthe. L.) 
anf feuchten Grasplägen an tem Hofe Mechtilshaufen. Das Le— 
berfraut (Anemone Hlepatica. L.) und die ausdauernde 
Mondviole (Lunaria rediviva. L.), beide an den Steinfammern 
bei Erdbach. Das Harz-Labkraut (Galiam hereynicum. L.) 
auf Bergen -und Heiden bei der Platte. Der größte Manns: 
harnifch (Androsace maxima. L.) auf Sandicdern am Heßler 
bei Wiesbaden. Der weiße Diptam (Dietamus albus. L.), um 
Caub, Braubach und im Kirchipiele Kirdorf Die gemeine Gras: 
nelfe (Statice Armeria. L.) auf Aeckern bei Hochheim. Der ros 
fenartige Weiderich (Epilobiam roseum. L.) hinter dem Kurs 
faale in Wiesbaden. Der britanifche Alant (Inula britannica. 
L.) am Rheinufer bei Niederwalluf. Die Herbitflodenblume 
(Centaurea solstieialis. L.) auf Aeckern binter der Taunusſtraße 
und am Geisberg bei Wiesbaden. Das blaue Sperrfraut 


1) Dorten entbedite e3 der Verfaffer diefer Befchreibung zuerft im Jahre 1806, 
und vor zwei Jahren bat ed ber Herr Hofrath Meinhard bafelbft wieder 
unterſucht. zz 
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(Polemonium eoeruleum. L.) in Wiefen und Wäldern um Brau— 
bat. Das leinblätterige Goldhaar (Chrysocoma linosyris. 
L.) auf dem Lurleyfelfen unter Caub und dem Gabeljfteine bei Cram— 
berg. Die Sumpfbeide (Erica tetralix. L.) auf fumpfigem 
Waldboden um Ufingen. Das ſchwarze Venushaar (Asplenium 
Aldianthum nigrum. L.) im Beilftein bei Herborn, an Feljen bei 
Schadeck und zwifchen Michelbach und Daisbad, Die große 
Hirſchzunge (A. scolopendrium. L.) im Walde bei Naſſau und 
im Brunnen zu Niederhoͤchſtadt. 


Zur Geſchichte unferer Pflanzen: ber gemeine Kalmus 
(Acorus calamus. L.), der jegt in der Dill bei Herborn, in der 
Elb bei Hadamar und in der Lahn wächit, feheint 1626 bei ums 
noch nicht heimifch geweſen, fondern fpäter erft eingebracht worden 
zu ſeyn. Denn Roſenbach fagt *), man habe nicht mehr noͤthig, ihn 
aus Indien kommen zu laffen, da er bei Braumfchweig wachfe, wos 
ber man ibn frifch beziehen könne, Die zweijährige Nachtferze 
(Oenothera biennis. L.), die man in Gärten und auf Schutt jetzt 
verwildert findet, wide 1614 aus ihrem Baterlande, Birginien, zu 
und gebracht. Der gemeine Taback (Nieotiana Tabacum. L.), 
ber 1560 nad) Europa fan, wurde tn Naſſan zuerft von dem Pros 
feffor Roſeubach in Herborn zwifchen 1623 und 1638 gepflanzt ?), 
Doch war der Gebrauch dejfelben ſchon diefer Pflanzung vorausges 
gangen ?). Die Kartoffel (Solanum tuberosum. L.), 1585 von 
den Engländern aus ihrem Baterlande Peru und Birginien nach 
Europa gebracht, wurde bei und zuerft von dem Profeflor Johann 
Matthäus in Herborn, der 1621 ſtarb, in einem Blumentopfe gezo— 
gen *). Die Zwetfihe (Prunus domestica. L.) it ebenfalls 


1) Quatuor indie. physici ete. S. 1965. 

2) Deffen Manuferipte auf der Bibliothel zu Herborn. 

3) Denn der Pfarrer Johannes Heidfeld in Ebersbach Elagt fchon in feiner 1621 
zum achtenmals edirten Sphinx theologico -philosophica ©, 681 über die— 
fen eingeriffenen Gebraud auf folgende Weife: »Nuperum inrentum est 
» fistularum tabacarum usus. Heu mihi quam nunc est ingeniosn sitis, 
„Ich meine das befondere Trinken mit bem Tabad, welchem etliche dermaſ— 
„fen ergeben feind, daß fie ihre Zabadpfeiffen immer mit fid tragen, und 
„nicht nur nad, bem effen in häufern, fondern allenthalben zu waffer und 
„zu Land daraus pocillirn, usque ad ebrietatem.“ 

4) Roſenbach's angeführte Manuferipte, Wogel’s Naffauifches Taſchenbuch &. 192, 
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bei und urſpruͤnglich nicht zu Haufe. Roſenbach erzählt, man bes 
ziehe fie getrocknet aus Ungarn *), fange jedoch aud) an, fie in dies 
fen Gegenden, aber nicht mit dem beften Erfolge, zu ziehen ?). 
3) Die Pflanzen nach dconomifhen Ruͤckſichten ge— 
e ordnet. 
a) Holzarten. 

&) Lanbholz. aa) Baumarten: Fagus sylratica, die ge 
meine Buche, Rothbuche, it der im Herzogthum am meiſten verbreis 
tete Baum, der vorzugsweife deffen Hochwaldungen bildet, wovon 
ſich uͤberall reine Bejtände finden, der aber auch zu Niederwaldung 
benußt wird. Quercus peduneulata, die Stieleiche, Sommereiche, 
in den milderen Theilen des Landes. Quercus robur, die Steins 
oder Wintereiche, fteigt höher an den Bergen hinauf, Beide wach— 
fen vermifcht mit den Buchen, bilden aber auch reine Bejtände, Die 
jedoch immer feltener werden, und machen den Hauptbeitandtheil 
der Niederwaldungen und Hauberge aus. Betula alba, die Birke, 
Betula odorata, die wohlriechende Birke Chibrida9), die auf nafe 
ſem Boden in der Dieghölze über Ruͤdershauſen wächlt. Carpinus 
betulus, Hagenbuche, Hainbuche, Weißbuche. Fraxinus excelsior, 
Die gemeine Efche, Tiebt den reichen Humusboden des Weſterwaldes. 
Populus tremula, Zitterpappel, Espe, Aspe. Populus nigra, 
ſchwarze oder teuifche Pappel, kommt nicht in Wäldern, fondern an 
Bäcen und auf Wiefen vor. Populus alba, weiße Pappel. Po- 
pulus pyramidalis (dilatata), die Pyramiden- oder Stalienifche 
Pappel, die am Kaukaſus und in der Lombardey wild waͤchſt, und 
zu und gebracht, an die Landſtraßen gepflanzt wird’). Alnus glu- 
tinosa, Flebrige oder gemeine Erle. Alnus imcana, weiße oder 
nordifche Erle, die in der neueren Zeit von unſeren Forftimännern 
fehr fleißig angepflanzt wird. Tilia grandifolia (europaea), die 
großblätterige oder Sommerlinde. Tilia parvifolia, fleinblätterige 





1) Quatuor indie. phys. ©. 2032. ubi: Salubriora sunt (al8 ber hier wach⸗ 
fende Spilling) prunella Hispanica & sicca vulgaria, quae ad nos ex 
Hungaria afferuntur, duleia majora & acida minors, Quetſchen. 

2) Deffen ang. Manufer. wo: Quetſchen quasi pruna quassata, incipiunt & in 
his regionibus coli, ut Greifensteinii, sed minori successu, comedi ea. 

3) Auch die Populus Caroliniana und balsamifera, die Garolinifche und Balfams 
Pappel, find aus bem nörbliden Amerika zu und gelommen, und letztere 
waͤchſt jegt fhon an mehreren Orten des Weftermalbes. 
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oder Winterlinde, die befonders auf Dem Wejterwalde in den Wäl- 
dern wicht. Acer campestre, Feldahorn, Mapholder. Acer 


pseudo-platanus, gemeiner oder Berg⸗Ahorn, kommt befonders gut 


auf dem Weſterwalde fort, madıt aber nie einen reinen Beftand 
and. Acer platanoides, Spitahorn. Aesculus Hippocastanum, 
Die gemeine Roßkaſtanie, Die 1550 aus Aſien nach Europa gebracht 
wurde. Ulmus campestris, die gemeine Ulme, Ruͤſter, kommt hier 
und da in Waͤldern mit anderen Holzarten vermiſcht, aber nie in 
einem reinen Beſtande vor. Crataegus torminalis, Elsbeerbaum, 
kommt ald Baum und Strauch, aber im ganzen felten, vor. Cra- 
taegus Aria, der Mehlbeerbaum. Robinia pseudo -acacia, geneis 
per Acacienbaum, obgleich erft feit ungefähr 60 Sabren aus Nord- 
amerifa zu uns gebracht, verwildert er bereits. Sorbus aucuparia, 
Ebereſche, Vogelbeerbaum. Sorhus domestica, Speierlingbaum, 
aus dem ſuͤdlichen Europa ſtammend, aber ſchon 1626 bei uns ge— 
zogen*). Salix alba, die weiße Weide. Salix capraea, Sahlweide. 
Salix viminalis, Korb- oder Bandweide. Salıx vitellina, gold» 
gelbe Weide. Salix fragilis, Knack- oder Bruchweide. Doch diefe 
und noch mehrere Salices wechfeln und kommen als Baͤume und 
Sträuche vor. Mespilus Amelanchier, der Felſenbirnbaum. Mes- 
pilus germanica , teutſcher Mispelbaum. Prunus avium, Die ges 
meine Wald- oder Vogelfirfche. Prunus padus, die Tranbenfirfche, 
Strand; und Baum, als letzterer häufig unter Kiebenfcheid. Pyrus 
communis sylvestris, die wilde oder Nolzbirne. Pyrus malus 
sylvestris, der wilde oder Holzapfel. 

bh) Straucharten: Corylus avellana, der Haſelſtrauch. 
Prunus spinosa, der Schwarze oder Schlehdorn. Crataegus oxya- 
cantha, der Weifdorn. Rhamnus catharticus, der gemeine Kreuz— 
dern. Rhamnus frangula, der Faulbaum, das Pulverholz. Evony- 
mus europaeus, der Spindelbaum, das Pfaffenhitchen. Lonicera 
xylosteunm, Hedenfirjche, Seelenholz. Lonicera perielymenum, 
Spedlilie, Geisblatt. Vihurnum opulus, der gemeine Schnecball, 
Waſſerhollnuder. Vihurnum Jantana, der Schlingſtrauch. Sam- 
bucus nigra, ſchwarzer Hollunder. Sambucus racemosa, Trau⸗ 
benhollunder. Ligustrum vulgare, Rainweide. Philadelphus co- 
ronarius, der wohlriechende Pfeiffenſtrauch. Cornus mascula, Cor⸗ 


| 1) Rofenbad) in quat. indie, phys. ©. 2024. 
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nelfirfche, Hartriegel, Baum und Strand). Cornus sanguines, 
rother Hartriegel. Ilex aquifolium , die immergrüne Stechpalne, 
der Huͤllbuſch. Staphylea pinnata, Pimpernuß. Ribes alpinum, 
Alpen-Johannisbeere, immer getrennten Geſchlechtes (dioieus) bei 
und, daher die Beeren felten Samen haben. Rihbes grossularia, 
GStachelbeere. Mespilus cotoneaster, Quittenmispel.  Iledera 
Helix, Epbeu. Spiraea salicifolia, weidenblätterige Spierftande, 
an der Weil bei Scymitten im Amte Ufingen häufig und verwildert. 
Daplıne Mezereum, der gemeine Seidelbajt, Kellerhald. Daphne 
eneorum, dei wohlriechende Kellerhals. Spartium scoparium, der 
Beſen-Ginſter. Clematis vitalba, gemeine Waldrebe. Clematis 
flammula, breunende Waldrebe, ſehr felten, bie jetzt nur bei Eibach 
gefunden. Genista, 4 Arten. Erica, 2 Arten. Rosa, 16 Arten. 
Salix, 17 Arten, darunter auch die unter den Baͤumen aufgezäblten. 

3) Nadelhohz. aa) Baumarten: Pinus picea, die Roth— 
tanne oder Fichte *), überall im Rande, aber, wie auch die folgen- 
den, nur durch Fünjtliche Saat angepflanzt. Pinus sylvestris, die 
gemeine Kiefer oder Fohre »). Pinus Abies, die Edeltanne, Weiße 
tanne, verträgt das raubejte Glima des Weſterwaldes. Pinus stro- 
bus, die Weymuthskiefer, erſt feit 6O Jahren bei und angepflanzt, 
gedeibet aber vortrefilih. Pinus Larix, die Lerche ?). 

bb) Straucdarten: Juniperus communis, der gemeine 
Wachholder. Juniperus sabina, der Siebenbaum, nur in Gaͤrten. 
Taxus baccala, der Eibenbaum, ald Baum und fhrauchartig in 
Hecken *). 


b) Obitarten. a) Baumobit. 


Pyrus malus, der zahme Aepfelbaum, mit 382 Abarten oder 
Eorten, nach dem Gataloge ber Obſtbaumſchule des verftorbenen 


1) Zu Roſenbach's Zeiten, im 3. 1626, feheint fie noch felten im Lande ange: 
" pflanzt gemwejen zu feyn. Dann er fagt a. a. ©, ©. 2042: Pitys sive 
picca, vocatur vulgo abies rubra, culta est e regione Dillaebergae, unde 
prospectus ex arce tanto jucundior est. 
2) Rofenbadh a. a. O. bemerkt bei ihr, fie wachfe hier und da in Zeutichland, 
wie um Nürnberg. Alſo damals noch nicht in Naffau. 
3) Rofenbady fahe fie am Mont=Genis zwifchen Genf und Zurin, a. a. O. 
Sie ift wohl erft feit 100 Jahren bei uns. 
4) Roſenbach fah ihn zuerft bei Verona in Italien, Alſo bei uns — nicht 
gepflanzt, 
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Pfarrers 9. L. Ehrift in Gronberg vom Jahre 1812, dem audı die 
folgenden Angaben entlehnt find *). Pyrus communis, der zahme 
Birnbaum, in 340 Sorten. Pyrus Cydonia, der Quittenbaum, in 
4 Abarten. Mespilus, Mispeln, 3 Sorten. Sorbus domestica, 
ber Speierlingbaum, in 2 Sorten. Amygdalus persica, Pfirſich- 
baum, in 50 Abarten. Amygdalus communis, der Mandelbaum, 
in 9 Abarten. Prunus domestica, der Zwetſchen- und Pflaumene 
baum, in 65 Sorten. Prunus Armeniaca, der Aprifofenbaum, in 
46 Sorten. Prunus avium, die füße Kirfche, in 39 Abarten. Pru- 
nue cerasus, die ſauere Kirfche, in 52 Abarteı. Fagus castanea, 
der Kaftanienbaum, in 6 Sorten. Er iſt bei Wiesbaden, Gronberg 
und Oberurfel bäuftg angepflanzt. Morus alba & nigra, der weiße 
und fchwarze Maulbeerbaum. Juglans regia, der Wallnußbaum, 
Enropäifcher in 6 Sorten, Amerifanifdyer in 4 Sorten. 


B) Straucdarten und Beeren: 

Vitis vinifera, Weinrebe. Von dem 63 Arten Wein und Tas 
feltrauben, die in Teutfchland wachſen follen, werden folgende 35 
im Herzogthum in Weinbergen, Gärten nıd an Haͤuſern gezogen. 
1) Schwarzer Weihrauch, ſchwarzer Musfateller. 2) Blauer Ibeih- 
rauch, blauer Diusfateller, 3) Rother Musfateller, rother Tramis 
ner, 4) Schwarzer Gutedel. 5) Rother Gutedel. 6) Claͤvner oder 
Shiavena. 7) Schwarzer Burgunder oder Claͤvner. 8) Muͤller— 
traube oder Burgunderbeere. 9) Dickſchwarze Traube. 10) Blaue 
Zibebentraube. 11) Schwarzer oder blauer Silvaner oder Deitrei- 
cher. 12) Rother Traminer, 13) Jacobstraube. 14) Ruländer. 
15) Rother Malvafier. 16) Rother Burgunder. 17) Große, ſchwarze 
Fleifchtraube. 18) Weißer Musfateller. 19) Grüner Musfateller. 
20) Malvajier-Musfateller. 21) Afchgrauer Musfateller. 22) Spa- 
nifcher Muskateller. 23) Zibeben- Musfateller. 24) Weißer oder 
gelber Gutedel. 25) Grauer Gutedel. 26) Der Krachmoſt⸗Gutedel. 
27) Weiße Zibebe. 28) Grimer Zierfahler oder Silvaner. 29) Klei- 
ner Riesling, grimer Niesler. 30) Kleinberger. 31) Kleinberger 
mit Heinen, glatten Blättern. 32) Klein: Orleand, 33) Groß: 
Orleans. 34) Golmartraube. 35) Felteliner. Witis laciniosa, die 
Peterfilientraube, Ribes nigrum, ſchwarze Sohannisbeere, in 3 Abs 


1) Die Befhreibung aller biefer Obftforten findet man in Ghrifts foftematifcher 
Pomologie, mit ausgemalten Kupfern, 2 Bände, 1809. 1817. 8. 
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arten nach dem angeführten Ehriftifchen Gataloge. Ribes rubrun, 
rothe und meiße Johannisbeere, in 6 Abarten. Ribes grossularia 
und uva cripsa, die raube und glatte Stachelbeere, in 101 Abarten 
von rother, weißer, grüner und gelber Farbe. Corylus avellana, 
die Hafelnuß in 13 Abarten. Berberis vulgaris, der gemeine Sau- 
rach oder Sauerdorn, in 2 Abarten. Rubus idaeus, die Himbeere, 
in 8 Sorten, mit rothen, gelben, weißen und fchwarzen Früchten. 
Rubus fruticosus, die Brombeere, wovon 4 Arten bei und im 
Freien wachfen, darunter R. saxatilis, die fid; am Feldberge, im 
Walde bei Weißenberg und im Nabenfcheider Holze findet, die fels 
tenite iſt. Vaceinium myrtillus, die Heibelbeere, in den höchiten 
Gebirgsmwalbungen fehr häufig. Vaccinium Oxycoccos, die Sumpf- 
moosbeere, in der Dieghölze über Rüdershaufen, felten. Rosa po- 
mifera, Die große Hagenbuttenrofe, in 2 Abarten. Fragraria vesca, 
die Erdbeere, in 13 Sorten, 


e) Getreidearten. 


Triticum vulgare, der gemeine Waizen, kommt als begrannte 
Art. Gartwaizen) und als unbegrannte (Kolbenwaizen), ſowie als 
Sommers und Winterfrucht vor. Triticum spelta, Dinkelwaizen, 
Spelz, wird befonders ftarf, ftatt der vorigen Art, auf dem Einrich 
gebaut. Triticum compositum, vielförniger Waizen. Tritieam 
dicoccum, Emmerich, befonderd als Sommerfrucht gezogen. Se- 
eale cereale, das Korn, der Roggen, wird als Winterfrucht in 
allen minder rauhen Theilen des Landes, und in ben rauhejten als 
Sommerfrucht gezogen. Hliordeum vulgare, die gemeine Gerfte. 
Hordeum distichon, zweizeilige Gerfte. Hordeum hexastichon, 
fechgzeilige Gerfte. Diefe drei Arten werden allenthalben im Her: 
zogthum, aber fait nur ausſchließlich als Sommerfrucht, gebaut. 
Avena sativa, der gemeine Hafer, davon der gemeine Weißhafer 
und der ſchwarze Hafer Abarten find. Avena orientalis, der Zot—⸗ 
tele oder Fahneuhafer, türfifcher Hafer. — Viele andere Abarten 
dieſes Getreides laͤßt der landwirthſchaftliche Verein im Herzogthum 
auf den Verfuchsfeldern auf dem Geisberge bei Wiesbaden jährlich 
anpflanzen. | 

Zu biefen Getreidearten fann man uod; rechnen: Panicum 
miliaceum, der Hirſe, mit weißem, gelbem und ſchwarzem Saamen, 
der in den Aemtern Hadamar, Runfel, Diez und Herborn gezogen 

Vegel's Naflau. 7 
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wird, Zea mays, Mais oder Welſchkorn, ih den milderen Theilen 
des Landes angepflanzt. Polygonum fago-pyrum, Buchwaizen, 
Heidekorn, wird nur in den nördlichen Theilen des Landes, und bier 
fehr häufig, befonders nach dem Korne, in den Daubergen gezogen. 
Seine rothe Blüthe, die fchön ausſiehet, iR eine vorzügliche Nahs 
rung der Bienen. 

d) Hülfenfrücte, 

Pisum sativum, die Erbfe, wovon die gemeine und die Gold- 
erbſe auf den Feldern, die Kern» Zuder- Zwerg» und’ Kron⸗Erb⸗ 
fen aber in den Gärten gezogen werden. Ervum lens, die Linſe, wovon 
die große oder Pfenniglinfe und die gemeine Feldlinfe Abarten find. 
Faba vulgaris, die gemeine Saubohne, wurde ſchon im Anfange bes 
fiebenzehnten Sahrhunderts ?) mie noch jegt um Haiger auf ben 
Aeckern gepflanzt, und hat mehrere Abarten. Wicia sativa, bie 
Saats ober Futterwide. Phaseelus vulgaris, die gemeine Bohne, 
wovon die Schwerdts und bumten oder türfifchen Bohnen Varietaͤ— 
ten find *?). Phaseolus nanus, die Zwergbohne. 


e) Futterfräuter: 

Trifolium pratense sativum, der gewöhnliche rote, breibläts 
terige oder fpanifche Klee, feit 1775 bei und eingeführt, jest in ai— 
len milderen Theilen des Landes angepflanzt und ein fat unentbehrs 
liches Futterfraut. Trifolium arvense, Feldflee, Haſenklee, wild 
wachfend, doch auch mit Erfolg hier und da angebauet. Medicago 
satiya, der ewige oder blaue Klee, Luzerne, Schnedtenflee, Hedy- 
sarum onobrychis, Die gemeine Eöparfette. 

9 Gräfer und Autterpflanzgen auf natürlichen Wiefen. 


#) Gräfer. 

- Alopecurus pratensis, Wieſenfuchsſchwanz, ein vorzigliches 
faftiges Futtergras. Aira cespitosa, Raſenſchmiele. A. coerulea, 
blaue Schmiele. A. flexuosa, ſchlaͤngeliche Schmiele. Antboxan- 
thum edoratum, das wahre Ruchgras, wougn dad Deu vorzüglich 
feinen angenehmen Geruch erhält. Phlenm pratense, das Wieſen⸗ 
lieſchgras. P. nodosum, fnotiged Lieſchgras. Agrostis valgaris, 


1) Rofenbad’s cit. Manufer. 
» Zu Rofenbady’s Zeit fcheint nur bie Ieptere Art bei uns befannt geweſen zu 
ſehyn, benn er fagt in quat. ind; phys. & 2009 von ihnen: Mloris eolorem 
früctus sequuntur, qui varic admadum colorati sunt, 
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gemeiner Windhalm, Straußgras. Holeus lanatus, das wollige 
Honig= oder Roßgras, ein vortreffliches Viehfutter. EI. mollis, das 
weiche Honiggra®. Dactylis glomerata, Knaulgras, nur ein Futter 
für die Pferde. Poa pratensis, Wiefenrispengras. P. trivialis, 
gemeines Rispengrad. P. angustifolia, fdymalblätteriges Rispen⸗ 
gras, ein vorzuͤgliches Futtergras. P. annua, jähriges Rispengras, 
Briza media, Wiefen- Zittergrad. Festuca pratensis, Wieſen⸗ 
Schwingelgras. F. elatior, hohes Schwingelgras, eins der beften 
und nüglichften Futtergräfer. F. duriuscula, hartes Schwingelgras. 
F. ovina, Schaf-Schmwingel. F. rubra, rother Schwingel. F. flui- 
tans, Manna⸗Schwingel. Bromus mollis, weiche Trespe. B. 
erectus, aufrechte Trespe. B. racemosus, traubige Trespe. B. 
pinnatus, geftederte Trespe. Alle dieſe Trespenarten werben vom 
Vieh ſehr gern gefreſſen. Avena pratensis, Wieſenhafer. A.elatior, 
hoher Glatthafer, das franzoͤſiſche Raygras, verdient auch kuͤnſtlich 
angepflanzt zu werden. A.flavescens, gelblicher Hafer. A. pubes- 
cens, feinhaariger Hafer. Phalaris arundinacea, rohrartiges Glanz⸗ 
grad. Cynosurus cristatus, wahres Kammgras. Lolium perenne, 
ausdauernder Lolch, engliſches Raygras. 


6) Andere Wieſenpflanzen. 


Von unſern 17 Kleearten konmen folgende haͤufig auf Wieſen 
vor: Trifolium pratense, der gemeine Wieſenklee. Tr. repens, 
weiper Wiefenflee. Tr. medium, rother gebogener Klee. Tr. 
inontanum, Bergflee. Tr. hybridum, Baftardflee. Tr. ochloreucum, 
blaßgelber Klee. Tr. spadiceum, brauner Klee. Tr. procumbens, 
niedergeftreckter Kfce. Tr. filiforme, fadenförmiger Klee, Tr. fra- 
giferum, Erdbeerflee. Medicago lupulina, Hopfen-Schneckenklee. 
M. sativa, ewiger Schneckenklee. M. falcata, fichelförmiger Schne⸗ 
cenflee. Lotus cornieulatus, gehdrnter Schotenflee. Lathyrus 
pratensis, Wiefen=‘Platterbfe. Vieia sepium, Zaunwicke. V. 
eracca, Vogelwide. Pimpinella saxifraga, Stein-Pimpernelle. P. 
magna, große Pimpernelle. P. hircina, Bocks⸗-Pimpernelle. Pote- 
rium sanguisorba, gemeine Becherblume, welfche Bimbernelle. San- 
guisorba ofhicinalis, Wiefenfnopf. Plantago media, mittlerer We; 
gerih. P.lanceolata, Spigwegerih. Achillea millefolium, Schaf: 
garbe. A;ptarmica, die teutfche Schafgarbe, wilder Bertram. An- 
tbyllis vulneraria, Wundflee. Centauren jaeea, gemeine Flocken— 
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blume. C. scabiosa, die braune Flockenblume. C. phrygia, die 
Phrygiſche Flocenblume, befonderd auf bergigen Waldwieſen. Sea- 
biosa suceisa, Teufeld= Abbif. S. arvensis, Acker-Scabioſe. Le- 
racleum spondylium, Baͤrenklau. Pastinaca sativa, gemeiner Pa- 
ſtinak. Carum carvi, Wiefenfümmel. Tragopogon pratense, 
Wieſen-Bocksbart, Haferwurzel. Leontodon taraxacum, Loͤwenzahn. 
L. autumnale, Herbit Löwenzahn. L. hispidum, boritiger Loͤwen⸗ 
zahn. Crepis biennis, Wiefengrundfeite. Chysanthemum leucan- 
themum, große Gänfeblime, weiße Johannisblume. Sie ift es, 
die im Sommer unfere Wiefen mit ihrem Weiß, wie mit Schnee, 
überzichet. Bellis perennis, Maßliebe. Rumex acetosa, Wiefen: 
Sauerampfer. R. acutus, fpiger Ampfer. Bon unferen 17 Arten 
Rannuenlus, Hahnenfuß, wachfen die meilten und viele fehr häufig 
auf unſeren Wiefen, find aber wegen ihres ägenden, fcharfen Saftes 
fur das Vieh nicht gefund. Alchemilla vulgaris, Frauenmantel. 
Primula veris ofheinalis & elatior, die Scylüffelblume. Cnieus 
oleraceus, kohlartige Kratsdiftel, Daucus carota, wilde Möhre. 
Salvia pratensis, WiefensSalbey. Cardamine pratensis, Wieſen⸗ 
freffe. Prunella vulgaris, gemeine Braunelle. Ajuga reptans, 
friechender Günfel. Euphrasia oflicinalis, Augentroft, Geranium 
pratense, Wiefen - Storchfcnabel. G. sanguineum, rother Storch- 
jehnabel. Campanula rapunculus, Rapunzel» Glodenblume, C. 
glomerata, fnaulartige Glocenbiume, befonders auf den Wieſen des 
Weſterwaldes. Lychnis dioica, zweihäufige Yichtblume. L. flos 
euenli, Kuckucksblume. Golchieum autumnale, Zeitlofe. 


g) Küchenpflanzen und Wurzelgewädhfe. 

Tun Brassica oleracea, dem Garten Kohle, werden folgende 
Abarten bei und gezogen: capitata, Weißkraut, Kappus ımd ſchlecht⸗ 
bin nur. Kraut genannt; capitata bullata, Wirfing; acephala, Win- 
terfohl; gemmifera, Rofenfohl; seetilis, Schnittkohl; acephalo- 
ramosa, Blattfohl; hotrydis, Blumenfohl; caulo-rapa gongylodes, 
Kohlrabe über der Erde; mapobrassica, Kohlrabe unter der Erde, 
Bodenkohlrabe; rapa esculenta, weiße Ruͤbe, Brachrübe, Stoppel: 
rübe. Bon Beta, Mangold, werben gepflanzt: vulgarıs rubra, 
die rothe Rübe, in 6 Abarten; eiela, römischer Mangold oder Kohl; 
rapacca, Dickwurz, Dickruͤbe, Runkelruͤbe, Rommel. Daucus carota, 
Gelbruͤbe, Moͤhre, in 5 Abarten. Pastinaca sativa, Paſtinak, weiße 
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Möhre, wird in 2 Sorten gebauek Raphauus sativus, Gartens 
Rettig, in 7 Abarten, worunter auch 3 von radicula, Nadieschen 
oder MonatsRettig. Asparagus ofhcinalis, Spargel, wild und 
in 4 Sorten in Gärten gepflanzt. Scorconera hispanica, fpanifche 
Haferwurzel, Schwarzwurzel. Spinacia oleracea, Spinat. Vale- 
riana locusta, feld» oder Aderfalat in mehreren Variationen. Lac- 
tuca sativa, Gartenfalat, Lattig, in 12 und mehr Abinderungen. 
Lepidium sativum, Gartenfreffe. Cichorium Endivia, Endivie, 
in 4 Abarten. Petroselium sativum, Peterſilie in 3 Sorten. 
Apium graveolens, Sellerie in 3 Sorten. Allium porrum, Por: 
rey, Breitlauch; ascalonicum, Schalotten; schoenoprasum, Schnitt: 
laud); cepa, die Zwiebel; satıvum, Knoblauch. Cucumis sativus, 
die Gurfe, Kufumer, in 3 Abarten. Cochlearia armoracia, Meer; 
rettig. Helianthus tuberosus, Erdapfel, Topinambur, knollige 
Sonnenblume *). Solanum tuberosum, die Kartoffel. Unter den 
vielen Abarten, die davon bei und gebaut werden, zeichnet fich durch 
ihre Guͤte die rothe, raube, runde weiterwäldifche and, die ſogar 
von einem Raffanifchen Dichter in einem Kiede befungen worden it ?). 
Bon den efbaren Schwämmen nennen wir nur: Phallus esculen- 
tus, die Mordyel. Agaricus campestris, der gemeine Champignon. 
Clavaria coralloides, Ziegenbart, Gorallenfchwanm. Lycoperdon 
tuber,, die Achte Trüffel, die, obwohl fehr felten, fich im Dillen— 
burgifchen findet ). 


h) Gewerbepflanzen. | 
Delpflanzen: Brassica Napus oleifera, Wuinterkohlreps, 
Koblfaamen. Br. N. annua, Sommerfoblrepe. Be. Rapa oleifera, 
‚Winterrübenrepe. Br. R. annua, Sommerrübenrepd. Papaver 
somniferum, Gartenmohn. Myagrum salivum, Leindotter, Butter: 





1) Sie war früher bei uns bekannt als bie Kartoffel, Roſenbach fagt von ihr 

„im Manufcripte bei Gelegenheit der unterivbifchen Trüffel: Germanis ignota‘ 

sunt (sc. tubera), quorum loco utuutur Francofurtenses, pracripue 

verno temport, terrae pomis, ut vocant, foris rubentibus, intus candi- 
cantibus ad stimulandem venerem. 

2) In den neuen Intellig. Nachr. für das Sieg: Departement. 1811. Nr, 52. 

©. 249, . 

3) Dorten, wo man fie zu Roſenbach's Zeiten, wie oben Note 1. vorgefommen, 

noch nicht Eannte, ließ fie ber Fuͤrſt Chriſtian von Naff. Dillenbura CF 1739 

auffuchen und ausgraben Dillenburgifche Intel. Nachr, 1773. Nr. 23. &.357. 
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reps, Schmalzreps. Madia sativa, Delmad, erſt feit wenigen Jah— 
ten bei ung befannt, Turritis glabra, das glatte Thurmfraut, ges 
hört mit zu den Oelpflanzen, die wild wachfen. 

Gefpinnitpflanzen: Linum usitatissimum, Flachs, Fein, 
m verfchiedenen Nbarten, als Fruͤh- und Spaͤtflachs. Cannabis 
sativa, Hanf. Bon Urtica dioica, der großen Neffel, wird zu dies 
ſem Zwede fein Gebrauch bei und gemacht. 

Farbepflanzen Zu diefen werben gerade 100 Arten unſe— 
rer Pflanzen gerechnet °). Wir nennen bier nur: Genista tincto- 
ria, Faͤrberginſter. Isatis tinctoria, Färberwaid. Reseda luteola, 
geblicher Wau. Diefe drei wachfen wild. 

Gewirzpflanzen: Carum caryi, Kıiimmel. Anethum gra- 
veolens, Dil. A. foeniculum, Fendyel, Coriandrum safivum, 
Goriander. Nigella arvensis und sativa, der Schwarzfinnmel. 
Mentha piperita, Pfefermünze. Salvia oflicinalis, Salbey. Ar. 
temisia abrotanum, Stabmwurz,' Beifuß. Humulus Lupulus, 
Hopfen, deſſen Anbau durd; die Bemühungen des landwirthſchaft— 
lichen Vereines fehr im Zunehmen ift. 

Sabrifpflanzen: Cyehorium Intybus, @ichorie. Nicotiana 
tabacam, Taback. Dipsacus fullonum, Weberdiftel. Equisetum 
biemale, der Schachtelhaln. 


Arzneipflanzen: Arnicamontana, Wohlverley. Artemisia 
Absinthium, Wermuth. A. vulgaris, Beifuß. Arctium Lappa, 
Klette. Aconitum napellus, der blaue Eiſenhut oder Sturmhut, 
um Rangenaubady und Schönbad; häufig. Amemone pulsatilla, 
die Küchenfchelle. Agrimonia Eupatoria, Odermennig. Alchemilla 
vulgaris, Sinan, Frauenmantel, Achillea millefolium, Schaf— 
garbe. A, ptarmica, Bertram» Schafgarbe. Asclepias vincetoxi- 
cum, Schwalbenwurz. Atropa belladonna, die Wolfskirſche, Toll 
firfcye. Asarum europaeum, Haſelwurz. Acorus ealamus, Kal 
mus. Arum maculatum, Aronswurz. Althaea ofhieinalis, Eibiſch. 
Aquilegia vulgaris, Afeley, haͤufig in den Wäldern hinter Schweig⸗ 
haufen nach der Kahn zu. Anchusa ofhicinalis, Ochfergunge. An- 
tirrkinum Linaria, Leinfraut, gelbes Loͤwenmaul. A. Orontium, 





1) Verzelhniß der Naffauifchen Farbengewaͤchſe vom Profeffor Römer in Dik 
lenbutg in den Dillenburgifhen Intellig. Rachr. 1802. Mr, 17-19. ©. 
235 u. ff. 
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fingerfoͤrmiges Loͤwenmaul. Aristolochia Clematitis, Oſterluzey. 
Asplenium Ceteräch, der officinelle Streifenfarrn, waͤchſt an ben 
Mauern der alten Burgen Dillenburg, Naſſau, Kirberg, Eronberg, 
Hattitein und Neifenberg: Berberis vulgaris, Sauerborn. Bryo- 
nia alba, Zaunrübe. Bellis perennis, Gaͤnſeblume. Betonica 
ofieinalis, Betonie. Caram earvi, Kuͤmmel. Chelidonium majus, 
Schellkraut. Conium maculatum, Schierling. Carlina äcaulis, 
Eberwinz. Coleliicum autumnale, SHerbitzeitlofe. Cynoglossimm 
ofieinale, Hundszunge. Chenopodium vulvaria, ftinfende Melde. 
Digitalis purpurea, ber rothe Fingerhut. Datura strämmonium, 
Stechapfel: Daphne Mezereum, Geidelbaft. Dietamus albus, 
Diptam. Euphrasia ofieinalis, Augentroſt. Fumaria ofhcinalis, 
Erdrauch. Geum urbanum, Benedictenkraut. Gentiana tentau: 
reum, Taufendgüuldenfraut. Gratiola oflieinalis, Gnadenfraut. 
Glechoma hederacen, Gundelreben. Hyoseiamus niger, ſchwarzes 
Bilſenkraut. Hiypeticum perforatum, Johannisfraut, Humulus 
lapulus, Hopfen. Inula dysenterica, Nuhr-Alant, zwifchen Da 
fenau und Ems an der Lahn. Juniperus commanis, Wachholder. 
Juneus eonglomeratus, Binſen, Kropf- Sinfe, Iris Kermanica, 
tentjche Schwerbtlilie. Leontodon taraxacum, Loͤwenzahn. Lactaca 
Scariola, Giftlattig. Lithospermum oflicinale, Steinfame. La- 
miam alhum, die taube Reſſel. Lichen islandieus, isländifches 
Moos, zwiſchen den zertrimmerten Felsſtuͤcken auf dem Gipfel des 
Altkönigs. Lyeopodium clavatum, Bärlapp. Lyeoperdon Bo- 
vista, Boviſt. Malva rotundifolia, Käfepappel. M. sylvestris, 
große Haſenpappel. Matricaria Chamomilla, die gemeine Chamille, 
Menyantbes trifoliata, Fieberflee. Marrubium vulgare, Andorn. 
Oxalis Acetosella, Sauerflee. Ononis spinosa, Hauhechel. . Ori- 
ganum vulgare, Doſten. Orchis Morio, Salep-Knabenkraut. 
O. mascula, maͤnnliches Knabenkraut. Polygala amara, bittere 
Kreuzblume, auf Waldwiefen im Gebirge an dem Reichebach hinter 
Falkenſtein. Papaver Rhoeas, der Feldmohn. Prunus spinosa, 
der Schlehenſtrauch. Prunus padus, die Traubenkirſche. Phellan- 
drium aquatieum, Roßfenchel. Pimpinella Saxifraga, Stein: 
Pinpernell. Pulmonaria oflieinalis, Lungenfraut, in Waldgebitichen 
um Wallrabenjtein, Balduinftein und Schweighauſen. Primula ve- 
ris, Schlüffelblume. Polygenum Bistorta, die Natterwurz. Peu- 
eedanum ofhicinale, gemeiner Hanrfträng, auf Wieſen bei Hochheim. 
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Pliysalis alkekengi, Yubenfirfche, in Weinbergen bei Runkel, Ruͤ⸗ 

esheim und Hochheim. Parietaria ofheinalis, Glasfraut, an den 
Schloßmauern zu Hadamar, Dieß und Marrburg. Panieum Dac- 
tylon, Hundsquede. Polypodium filix mas, männlicher Tüpfels 
farın, um den Feldberg. P. vulgare, Engelfüß. Beide ald Mittel 
gegen den Bandwurm gebraucht. Rhamnus catharcticus, Kreuz 
dort. Rh. Frangula, Faulbaum. Rosa canina, Hundsroſe. Rosa 
gallica, Effigrofe, in Gärten. Rubus idaeus, Himbeere. Rumex 
pratensis, WiefensSauerampfer. Sambucus nigra, ſchwarzer Hol- 
Iunder. S. ebulus, Attig. Sinapis nigra, ſchwarzer Senft. Sa- 
ponaria ofhicinalis, Geifenfraut. Solanum Dulcamara, Nachts 
fhatten, Bitterfüß. Sanguisorba oflicinalis, Wiefenfnopf. Soli- 
dago virga aurea, Goldruthe. Symphytum oflieinale, Wallwurz, 
Beinvell. Scutellaria galericulata, Schildfraut. Triticam repens, 
Dueden, Eriechender Waizen. Tilia parvifolia, Winterlinde. Tor- 
mentilla erecta, Blutwurz, Ruhrwurz. Tanacetum vulgare, Rhein- 
farn. Tussilago Farfara, Huflattig. T. Petasites, Peitilenzwurz. 
Trifolium Melilotus ofhcinalis, Steinfle. Thymus Serpyllum, 
Quendel. Teucrium Chamaedrys, Gamander. Valeriana ofhci- 
nalis, der gemeine Baldrian, Katzenwurzel. Viola odorata, Das 
Beilchen. V. tricolor, Dreifaltigfeitsblume, WVerbascum Thapsus, 
die große Koͤnigskerze, Wollfraut. Veronica ofhcinalis, Ehrenpreiß.- 
V. Beccabunga, Bachbungen. WVerbena ofhcinalis, Eifenfraut. 
Dann wird die Rinde von Eichen, Weiden und Ulmen gebraucht 
und von der Kiefer das Kiendl. 


Giftpflanzen. Man bat von unferen Naſſauiſchen Pflanzen 
49 unter bie wirklich giftigen, und 20 unter die verbächtigen ges 
zähle *). Zu den-gefährlichften unter den erfteren gehören: Ascle- 
pias vincetovicum, die Schwalbenwurz. Atropa Belladonna, die 
Wolfskirſche. Bryonia alba, die Zaunruͤbe. Conium maculatum, 
der Scyierling. Colebieum autumnale, die Zeitlofe. Datura stra- 
monium, Stechapfel. Digitalis purpurea, der rothe Fingerhut. 
Daphne Mezereum, Seidelbaſt. Ilyosciamus niger, ſchwarzes 
Bilfenfraut. Lactuca scariola, wilder Salat. L. virosa, giftiger 








4) Verzeichniß der in Raffau milbwachfenden giftigen und verbädhtigen Pflanzen 
som Profeffor Römer in Dillenburg, in den Dillenburgifchen — Nachr. 
1802, Nr. 10. Sp. 129 u. ff. 
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Salat. Euphosbia cyparissias, Wolfsmild, Aethusa Cynapium, 
Hundspeterfilie. Lolium temulentum, Lolch, Schwindelhafer. Apa- 
ricus muscarius, Fliegenſchwamm. 


CC. Thierreich. 


Einer Befchreibung der im Herzogthum lebenden Thiere entbeh- 
ven wir bie jet noch gaͤnzlich. Wäre Sohann Daniel Leers in 
Herborn länger im Leben geblieben *)5 fo würde er, ausgeruͤſtet 
mit allem hierzu Erforderlichen, uns eine für feine Zeit volljtändige 
und gewiß vortrefflicdhe Naſſauiſche Fauna, ein Gegenſtuͤck zu feiner 
Flora, geliefert haben ?). Diefen Abgang erfegen einigermaffen 
zwei anfehnliche Sammlungen, die wir in dem naturhiftorifchen Mus 
ſeum in Wiesbaden und in dem Naturaliens Gabinete des Profeſſors 
Sandberger in Weilburg befigen, bei welcden das Sammeln unb 
Aufſtellen der inländifhen Naturalien ein Hanptaugenmerf war, 
und mit ausdauerndem Fleiße feit Sahren fchon betrieben worden ift ?). 

Daß vor unferer jegigen Thierwelt ſchon eine frühere, laͤngſt 
untergegangene, da war, beweifen die vielen Lieberrefte, die ſich von 
ihr unter dem Boden finden. Bon den Petrefacten, die fidy an 
vielen Orten des Landes, den Zähnen und Knochen des Mammuts, 
diefes Land-Ungeheuers der Vorwelt, die fich in den Grandlagen 
der Ebenen des NRheingaues und des Mainthales finden, üt ſchon 
oben bei dem Mineralreicye die Rede gewefen. in merkwuͤrdiger 
Fund ift in Diefem Jahre auf einer Braunfohlengrube bei Gujtern- 
hain gethan worden, wo man 112 Fuß unter dem Boden neben 
dem Braunkohlenfloͤz, und als man diefes durchgehauen, eine Menge 
von Knochen entdedte, die aber noch näher unterfucht und beftimmt 
werden muͤſſen. Alle diefe animalifchen Reſte gehören einer Zeit 
periode an, wo fich die Oberfläche des Landes noch nicht in ihrer 
gegemwärtigen Geftalt ausgebildet hatte, und zum Theile noch vom 
Meere bedeckt wurde. 

1) Er farb 1774, 7. December im 48ten Lebensjahre. 

3) Nah ber Verficherung feines Sohnes in feiner vita, bie vor ber Flora Her- 
bornensi abgedrudt ftehet, | 

3) Die angeführte Geſch. des Vereins für Naturkunde im Herzogthum Naffau 
von Thomä, die eine numerifhe, aber noch nicht vollftändige Angabe aller 

im Mufeum vorhandenen Naffauifhen Naturalien, und Herz mebicin. Zopogr. 

des Amtes Weilburg, die ein namentliches Vergeichniß folder in dem Gabis 

net vom Prof. Eandberger enthält, 
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Andere, obgleich jüngeren Urſprungs, fallen mit ihren Urbildern 
body auch noch in eine Zeit, wohin ber Griffel der Gefihichte sicht 
reicht, wo die Erde noch eine andere Notation hatte, und geben 
Zeugniß von einer ftatt gefundenen gänzlicdyen Zonal= Veränderung 
auf derfelben. Dahin gehören: die Zähne und verfteinerten Theile 
des Nüffels von einem Elephanten, die man wiederholt im Sahre 
1606 *), vor 60 Jahren und im Jahre 1839, beim Audgraben der 
Fundamente einer neuen Mahlmühle, am Fleckenberg und ar dem 
Ufern der Elbe bei Staffel fand, und wovon ein Zahn die Schwere 
von 4 Simmern Korn oder 112 Pfunden hatte. 

Der Elephantenzahn, der ſich in dem Gaftelle auf dem Zug« 
mantel fand, ftammt wohl von den Roͤmern ber, bie dieſe Thiere 

mit ſich hierher führten. 
| Nach den big jetzt gemadhten Entdeckungen leben im Herzogthum _ 
3626 Thierarten, die 818 Gattungen angehören, nämlich: 
Gattungen. Arten. 


Säugetbiere . » 2 2 22. % 44 
EDEL 5 a ee a MO 146 
Amphibien 2 222220209 19 
Fiſche.. .. . . . 26 36 
Weichthieree.. 2 76 
Ringelthiere.. 2 31 
Krebsartige Thiere... . . 15 19 
Spinmenartige Thiere . x... 3 39 
Snfeften 2 2 2 2 202.650 3216 


1) Säugetbiere. 

Masche Sängethiere, die fonft bei ung heimisch waren, haben 
ber Civilifation weichen müffen. Dabin gehören: der Ur, Auer: 
ochfe oder Wifant, der Alfe oder Elenn, und der Dchfe in. 
Hirfchesgeftalt, mit einem Horne mitten auf der Stirne, bie nach 


1) Brower in den Annalibas Trevirens. II. 447 berichtet bardber: Anno 
4606 memorabile, haud procul Limburgo ad Loganam flumen in prac- 
rupto amnis Elbae, cornu reperlum est juxta Montem Macalosum, 
quod medici minerale dicunt, Monocerotis illud vulgo habitum fuit, ex 
parte densiori cavum, ex tenuiori solidum, in longitudine & crässitie 
ängens, ac molis fanfae, ut quatuor modiortim frumenti acquaret pon- 
dus, hominisquc unius justum onus censeretur. — Und bie Limburger 
Ehronik ap. Honthemium in prodr. hist. Trer. S. 1153 fagt baffelbe. 
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Caſars Bericht damals nody in den teutfchen Wäldern haufeten. 
Auch der Wolf, der fonit noch bei uns fo-häuftg war, daß davon 
allein im Dillenburgifchen in den Jahren von 1454 bis 1524 an 
403 Stuͤck, jährlich oft an 30 bis 40 erlegt wurden *), und Graf 
Sohann der Mittlere von Nafau-Siegen deren im Jahre 1612 in 
wenigen Tagen noch 39 alte und junge in feinem Lande fangen 
fonnte 2), iſt jetzt fait gänzlich vertilgt, und fommt nur felten und 
als Ueberlaͤufer vor. 

Vom Bär und Luchs, die wahrſcheinlich auch vorhanden was 
ren, aber laͤngſt verfchwunden find, enthalten die alten Nachrichten 
nichts 9. 

Bon den 12 teutfchen Arten der Fledermäufe find 5 in 
Raffau beobachtet worden: die große Fledermaus (Vespertilio mu- 
rinus), die großährige Fledermaus CV. auritus), die fpätfliegende 
Fledermaus CV. serotinus), Die große Hufeifennafe CRhinolphus 
ferrum equinum), die fleine ©. (Rh. hipposideros). Die Speck⸗ 
fledermaus (Vespertilio noetua) iſt ſelten. 

Zu den grabenden Saͤugethieren gehoͤren: der Igel 
(Erinaceus Europaeus), der Maulwurf (Talpa Europaea), bie 
gemeine Spitzmaus (Sorex Araneus) und die Waffer- Spismaus 
(S. fodiens). 

Bon Raubthieren finden fih: der Dadı8 (Meles Taxus), 
durch das ganze Land verbreitet, aber immer feltener, der Fuchs 
(Canis vulpes), die wilde Kate (Felis catus ferus), nur noch 
einzeln in Waldungen, die Fifchotter (Lutra vulgaris), kommt zum 
Berderben der Fifchereien noch zu häufig vor, der Edel= gber Buch⸗ 
marder (Mustela Martes), der Steinmarder CM. foina), ber Iltis 
(M. putorius), der Fleine Wiefel CM. vulgaris), der. große Wiefel 
(M. erminea). 

Nagethiere: der Hamfter (Marmota Cricetus), der ſich im 
dem Sandboden am Rheine und Maine noch fo häufig findet, daß 
er den Erndten Nachtheil bringt, die gemeine Feldmaus (Arvicola 


$) v. Arnoldi’s Geſch. d. Oran. Naff. Länder III. B. 49. 

2) Deffen Schreiben an feinen Bruder Wilhelm Ludwig, abgebrudt in ben Dil: 
Venburgifchen Intellig. Rachr. 1789. Sp. 97. 

3) In dem fechszehnten Zahrhundert, follen im benachbarten Wittgenjteinifchen 
noch Bärenjagden gehalten und Bären erlegt worden fern. Windel’? Leben 
des Grafen J Gafimird von Sayn-Wittgenſtein S. 34. 
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arvensis), welche in trocknen Jahren durch ihre grope Vermehrung 
zu einer wahren Landplage wird, die Wafferratte CA. amphibius), 
häufig in Zeichen und Kloaken, die Hausratte (Mus Rattus) fcheint 
in neueren Zeiten von der Wanderratte (M. decumanus) vertrie- 
ben zu werden, die Hausmaus CM. Musculus), die Waldmaus (M. 
sylraticus), die Brandmaus (M. agrarius), der Siebenfchläfer 
(Myoxus Glis), die große Haſelmaus (M. nitela), die Fleine 9. 
(M. muscardinus), das Eichhorn (Sciurus vulgaris), das in ros 
ther und braunrother Farbe in Laubwälderu und fehmärzlicd)- grau 
in Nadelholzwäldern vorfommt, ber Haſe (Lepus timidus), noch 
immer für den Feldbau befonders in den Main» und Rheinebenen 
zu häufig, das Kaninchen CL. cuniculus), als Hausthier, aber aud) 
am Maine wild, 

Bon Hufetbieren findet ſich im wilden Zuftande nur allein 
dag wilde Schwein (Sus Serofa) im Thiergarten bei Weilburg und 
in offenen Waldungen nur ald Ueberläufer. 

Die größeren Gattungen ded Gemwildes, die ſich nody zu 
Anfang diefes Jahrhunderts in allen Theilen des Landes fehr häufig 
fanden, weil fie überall gehegt wurben, werden immer feltener. Der 
Edelhirſch (Cervus Elaphus) kommt nur noch im Serzoglichen 
Leibgehege um die Platte her zahlreich, fonft nur als Veberläus 
fer vor, und fehr felten ift der Damhirſch (Cervus Dama), ein . 
Ueberbleibfel der alten Thiergärten, geworden. Nur das Reh (C. 
capreolus) findet ſich noch ſehr ausgebreitet in allen Waͤldern des 
Landes. 

MVoͤgel. 

Von den 146 Arten der bis jetzt bei uns bekannten Voͤgel 
bruͤten die meiſten im Lande, die uͤbrigen ziehen nur durch. Nur 
etwa 50 find Standvoͤgel, die in der Falten Jahreszeit bei ung blei— 
ben, und unfere Winterfluren beleben. Zu Diefen gefellen ſich dann 
im Frühling, von Süden zuruͤckkehrend, beinahe doppelt fo viele ans 
dere, die bei und für die mildere Jahreszeit ihre zweite Heimath 
finden. 

Bon den Raubvoͤgeln ift der Taubenhabicht (Falco palum- 
barius) für die Hühner und Tauben der gefährlichite. Meinder 
fchädlich find: der Sperber (F. nisus), die Gabelweihe (F. milvus), 
der Mäufebuffard CF. buteo), der rauhfüßige Buffard CF. lagopus), 
beide find durch Vertilgung der Mäufe felbit mäglich, der Wespen 
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falfe UF. apivorus) ein. Feind der Bienen und Wespen, der Blaus 
falfe F. eyaneus), der Thurmfalfe (F. tinnunculus), der Baum⸗ 
falfe (F. subbuteo). Nur als Strichvoͤgel kommen der isländifche 
und Wanderfalfe, der Steinadler, Seeadler, Fluß und furzzehige 
Adler vor. Die Nachtenle, der Baumfauz (Strix Aluco), ber in 
hohlen Bäumen, die Schleier: oder Thurmeule (S. Nammea) die in 
Kirchen und alten Ritterburgen niftet, der Kauz, Todtenvogel, bie 
Wehflage (S. passerina und dasypus), deren Gefchrei für den 
Aberglauben bedeutfam it, der Uhu (S. bubo), umfere größte 
Eule, die Sumpf-Ohreule (S. palustris), die mittlere Ohreule (S. 
Otus). | 

Zu den Rabenvdsgeln gehören: der Kolfrabe (Corvus Corax), 
die Krähe (C. Corone), die Saatkrähe (C. frugilegus), die Nebel- 
fräbe (C. Cornix), die Dohle (C. monedula), die Eljter oder 
Asel (C. Vica), der Nußfnader, Tannenhäher (C. Caryocatactes), 
der gemeine Häher, Marfolf (Garrulus glandarius), der große 
Neuntödter oder Wuͤrger) (Lanius excubitor), ber rothföpfige 
Würger (L. rußceps), der Dorndreher (L. Collurio). 

Singvsgel: der graue Fliegenſchnaͤpper (Museicapa grisola), 
der fchwarzrödige Fliegenfinger CM. Juctuosa), der Wafferftaar 
oder Schwatzer (Cinelus aquatieus), der gemeine Staar (Sturnus 
vulgaris), der oft in großen Schwaͤrmen umher ziehet, der gelbe 
Pirol oder Kirfchvogel (Oriolus Galbula) , die Mifteldroffel (Tur- 
dus visciforus), die Wachholderdroffel oder der Krammetsvogel 
CT. pilaris), die Singdroffel (T. musicus), die Weindroffel (T. 
iltacus), die Ringdroffel oder Schildamfel (T. torquatus), die Amzs 
fel oder Schwarzdroffel (T. merula), die weiße Bachftelze oder das 
Adermännchen (Motacilla alba), die gelbe oder die Kubftelje CM. 
boarulla), der Baumpieper oder die Heidelerche (Anuthus arboreus), 
der Wiefenpieper (A. pratensis), der Waſſerpieper (A. aquaticus), 
der graurüdige Steinfänger (Saxicola Oenanthe), der braunfehlige 
Steinfhmäger (S. rubetra), der fleine Steinfchmäßer (S.rubiecola), 
die Nachtigall (Sylvia Luscinia), die Königin unter den Sängern, 
nur in den milderen Theilen des Landes, die graue Grasmuͤcke, der 
Gartenfänger (S. hortensis), der Teich oder Rohrfänger (S. arun- 
dinacea), der Mönch, die fchmwarzfcheitelige Grasmuͤcke (S. atrica- 
pilla), die gemeine Grasmuͤcke (S. cinerea), der Schilfiänger (S. 
phragmitis), Die geſchwaͤtzige Grasmuͤcke, das Millerchen (S. Cur- 
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ruea), dad Nothfehlchen (S. rubecula), das Rothſchwaͤnzchen (8, 
Phoenicurus), das Hausrothſchwaͤnzchen (S. Tithys), das Blau 
fehlchen (S. suecica), die Braunelle (Aceentor modularis), der 
gelbbauchige Kaubfünger, die Baltardrrachtigall (Regulus Hipolais), 
der grüne Laubvogel (R. sibilatrix), der Weidenfänger (R. Tro- 
ehilus), das*fafranföpfige Goldhähndyen (R. crococephalus), das 
feuerföpfige Golohähnchen (R.ignieapillus), der kleinſte europaͤiſche 
Bogel, der Zaunfönig, Scyneefönig (Troglodytes punctatus). 

Sperlingsvdgel: die Feldlerche (Alauda arvensis), die 
Haubenlerche (A. cristata), die Baumlerce (A. arborea), der 
Hausſperling, Spatze (Fringilla domestica), der Feldfyerling (Fr. 
montana), der Edelfinf, Buchfink (Fr. caelebs), der Bergfinf (Fr. 
Montifringilla), der Diitelfinf, Stieglig (Fr. carduelis), der Lein« 
zeifig, Flachsfinf (Fr. linaria), der Hänfling (Fr. cannabina), der 
Zeifig (Fr. Spinus), der Kirſchkernbeißer (Fr. Coccothraustes), der 
Grüunling, grüner Kernbeißer (Fr. Chloris), der Dompfaff, Blut: 
finf, Gimpel (Syrrhula vulgaris), der Kiefern» Kreuzfdnabel (Lo-. 
xia Pityopsittacus), der Fichten» Kreuzfchnabel (L. curvirostra), 
der Goldammer (Emberiza Citrinella). 

Seidenvögel: die Kohlmeife (Parus major), die Sumpf: 
meife (P. palustris), die Haubenmeife CP. cristatus), die Blaumeife, 
der Blaumuller CP. coeruleus), die Schwanzmeife (P. caudatus), 
ber gemeine Seidenfchwanz (Bombyeilla Garrulus), deffen Schwung» 
federn mit zinnoberrothen Plättchen enden, kommt feltener im Wins 
ter zu ung, aber dann in größerer Anzahl. Er wird gefangen und 
gegeflen. 

Schwalbenvsgel: die Rauchfchwalbe (Hirundo rustica), 
fommt fchon in den legten Märztagen zu ung, und verläßt und erſt 
im Detober wieder, die Hausſchwalbe CH. urbica), fommt in der 
Mitte des Aprils und gehet zu Ende September, die Thurmſchwalbe, 
der Maueifegler (Cypselus murarius), kommt zulegt, in den legs 
ten Tagen des Aprilg, und ziehet fchon in den erjten Tagen bes 
Auguſtes wieder ab, der Ziegenmelfer, die Nachtfchmalbe (Caprimul- 
gus Europaeus). | 

Klettervögel: der Schwarzſpecht CPicus Martius), ber 
Gruͤnſpecht (P. viridis), deſſen fehnarrender Ton fo oft unfere 
Wälder erfiit; der Graufpedt (P. canus), der Buntſpecht CP. 
major), der Welpfpecht (P. medius), der Drebhals, Wendehals 
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UOynx Torgquilla), der Kufuf (Cueulus canorus) mit eier rothen 
Barietät, 

Schwebvoͤgel: der blaue Eisvogel (Alcedo Ispida), ein 
fehöner Vogel, der fih an unſeren Gewaͤſſern aufhält, der Wiebe 
hopf (Upupa Epops), der gemeine Baumläufer (Certhia familiaris), 
die Speshtmeife, der Kleiber (Sıtta Europaes). 

Huͤhnervoͤgel: der Auerhahn (Tetrao Uregallus), noch ziem- 
lich häufig in den Waldungen des nördlichen Dillenburgifchen, aber 
auch bier nur allein, das Birkhuhn (T. Tetrix), kommt nur noch 
felten vor, das Haſelhuhn (CT. Bonasia), das Feldhuhn (Perdix 
eineres), im ganzen Sande fehr zahlreich verbreitet, die Wachtel 
(Coturnix dactylisonans), ein Zugvogel, der vom Mai bis Sep- 
tember bei ung verweilt. 

Taubenvögel: die Ringeltaube (Columba Palumbus), die 
Holztaube (C. Oenas), die niedliche Turteltaube (C. Turtus), welche 
drei fich nur den Sommer ber bei und aufhalten, die Feld» und 
Haustaube (C. Livia). 

Bon den Laufvogeln fommt der große Trappe (Otis Tarda) 
je zuweilen ald Strichvogel zu ung, der Didfuß, fchreiende Bradır 
vogel (Ordienemus crepitans), der Mornell oder Negenpfeiffer 
(Charadrius Morinellus) find auch mir Zugvoͤgel, der gemeine 
Kiebig (Vanellus eristatus) findet ſich häufig in den Suͤmpfen des 
Weſterwaldes. 

Stelzvogel: der gemeine Kranich (Grus einerea), der in 
großen Zügen, regelmäßig immer in einem Dreieck, jährlich zweimal 
aber und hinfliegt, der Fifchreiher (Ardea einerea), der Nadhtreis 
her (A. Nyctieorax), ber Rohrbommel (A. stellaris), beide felten, _ 
der Storch (Cieonia alba), niftet in Wiesbaden und in der Rheins 
und Maingegenb auf Haͤuſern und Schornfteinen, der punftirte Wafe 
ferkäufer (Totanus ochropus), der Waldwafferläufer (T. glareola). 

Sumpfmwaber: der Brachvogel, das Brachhuhn (Numerius 
arquatus) fommt auf dem Weſterwalde vor, die Waldfcnepfe 
(Seolopax rustieola), die Heerfchnepfe, Becaffine (S. Gallinago), 
der Strandläufer, Kampfhahn (Tringa pugnax). 

Tangfinger: der Wafferralfe (Rallus aquatieus), der Wady 
telfönig (Crex pratensis), das Rohrhuhn, Teichhuhn (Gallinula 
ehloropus), das ſchwarze Wafferhuhn (Fuliea atra), befonders auf 
, ben Weihern bes Weſterwaldes. 
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Schwimmvsgel: der Singſchwan (Cygnus musicus), der 
isländifche Schwan (C. Islandiceus), weldye nur in fehr Falten IBin- 
tern zu und fommen, die Trauerente (Anas nigra), die Schellente 
(A. clangula), die Tafelente (A. ferina), die Reiherente (A. fuli- 
gula), die Köffelente (A. elypeata), die Spiepente (A. acuta), die 
gemeine Ente, Stodente (A. Boschas), die Schnatterente (A. stre- 
pera), die Pfeifente (A. Penelope), die Kuädente (A. querque- 
dula), die Kriefente (A. crecca), die gemeine Gans (Anser cinereus), 
die Saatgand (A. segetum), die im Herbſt in ungeheueren Schaa- 
ren aud Norden in das mittlere Europa fommt, der Gaͤnſejaͤger 
(Mergus Merganser), der langfehnäbelige Säger (M. serrator), 
der weiße Säger IM. albellus), der Haubentaucher (Podiceps 
eristatus), der Fleine Steißfuß (P. minor). 

3) Amphibien. 

Bon den 19 Naffauıfchen Ampbibienarten, welche das naturhi- 
ftorifche Muſeum in Wiesbaden enthält, nennen wir: Die gemeine 
Eidechfe (Lacerta agilis), welche in vielen Farbenvarietiten vors 
kommt, weshalb man irrig mehrere Arten daraus machte, Die ges 
meine Blindfchleiche (Anguis fragilis), ein durchaus unfchädliches 
Thier, die Ringelnatter (Coluber Natrix), auch ganz unfchuldig, 
die thüringifche Natter, (C. thuringiaeus), die in der Färbung ber 
giftigen Viper gleicht und darum Vorſicht erbeifcht, die gelbgrüne 
Natter (C. atrovirens), findet ſich haufig um Schlangenbad, dem 
fie feinen Namen gegeben, und wird an 4 Fuß lang, die gemeine 
Viper, Otter, Kreuzotter (Vipera Berus), eine giftige und gefährz 
liche Schlange, die anderthalb Fuß lang wird, die gemeine Kröte 
(Bufo vulgaris), die Kreugfröte, Unfe CB. variabilis), Die bei der 
Berührung einen peitilenzialifchen Geftanf verbreitet, die braune 
Wafferfröte (B. fuscus), die Feuerfröte (Bombinator igneus), der 
grüne Wafferfrofcy (Rana esculenta), ber braune Grasfrofch (R. 
temporaria), der gemeine Laubfroſch (Hyla arborea), der oft als 
Wetterprophet in Gläfern gehalten wirb, der gemeine Molch (Sa- 
lamandra maculosa), der gefleckte Waflermoldy (Triton marmora- 
tus), der gemeine Waſſermolch, Sumpfjalamander (T. cristatus), 
der punftirte Waſſermolch (T. punctatus). 

4) Fiſche. 

Wir zählen 36 Fifcbarten in Flüffen, Bäcen und Weihern. 

Der Flußbarfdı (Perca fluviatilis), ein gefunder, angenehmer Fiich, 
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von Guvier ald Grundform der Fifchelaffe an die Spige feines gro— 
Ben ichthyologifchen Werfes gejtellt, der Goldbarſch, Kaulbarſch 
(Acerina vulgaris), der Kaulfopf (Cottus Gobio), der gemeine 
Karpfen (Cyprinus Carpio), der Spiegelfarpfen (C- Rex Cypri- 
norum), beide vorzüglich in Weihern gezogen, der Goldfarpfen (C. 
auratus), aus China ftammend, jett auch bei ung im dem Weiber 
hinter dem Kurfaal zu Wiesbaden, die Barbe (C. Barbus), der 
Grundling, die Greffe (C. Gobio), die Schleibe (C. Tinca), die 
Brachſe (C. Brama), die Nafe (C. nasus), der Weißftfch (C. al- 
burnus), der Rothfloffer (C. rutilus), die Elrige (C. Phoxinus), 
die gemeine Schmerle (Cobitis fossilis), die Bartſchmerle (C. bar- 
batula), die Steinfchmerle (C. taenia), der gemeine Weißfiſch 
(Leueiscus argenteus), der gemeine Hecht (Esox lucius), der in 
unjern Fiſchweihern unter den Karpfen gehalten und oft 20 bie 24 
Pfund ſchwer wird, der Salm oder Lachs (Salmo Salar), der aus 
dem Meere im unfere Flüffe fteigt und bis zu einem balben Cent— 
ner jchwer werden kann, die gemeine Forelle (Salmo Fario), die 
Xacısforelle (8. Trutta), die ſchwarze Waldforelle (S. sylvaticus), 
die Aalraupe, Quappe (Lota fluviatilis) der gemeine Aal (Muraena 
Anguilla), die große Lamprete (Petromyzon marinus), fteigt in 
die Fluͤſſe und kommt den Rhein herauf, die Pride, das gemeine 
Neumauge CP. fluviatilis), der gemeine Querder (Ammocoetes 
branchialis), der gemeine Stör (Acipenser Sturio), der ſechs bie 
fieben Fuß lang wird, aus dem mordifchen Meere in den Rhein 
ſtreicht und nicht felten bei Braubach und weiter aufwärts gefan⸗ 
gen wird, ne - 
5) Weichtbiere. 

Don den Mollusfen find bis jeßt 76 Arten im Serzogthum 
aufgefunden worden, nämlich: Die Wegſchnecke (Limax maximus), 
die graue Aderfchnece (L. agrestis), Die fich in manchen Sabren 
in umfäglicher Menge findet, und dem Gemüfe und der jungen Saat 
großes Verderben bringt, die große Weinbergichnecde (Helix poma- 
tia), unfere größte Landfchnede, die Baumſchnecke CH. arbustorum), 
die Hainſchnecke CH. nemoralis), zeichnet fich, wie auch Die folgende, 
durch ihre ſchoͤnen Farben aus, mit zahllofer Farbenvarietät, vie 
Gartenſchnecke CH. hortensis), dann Helix personata, Hein, rund- 
conver, H. obvoluta, ganz platt, pulchella, costata, rotundata, 


cellaria, incarnata, fruticum, hispida, eandidula, thymorum, 
Vegel's Nafım. 8 
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ericetorum und Jucida, die Steinſchnecke (Carocola lIapicida) Von 
der Glasſchnecke, Vitrina, die beiden Arten: heryllina und elon- 
gata. Von der weißen, fegelförmigen Zaunfchnede, Bulimus, Die 
Arten: obscurus, radiatus. Bon, den Toͤnnchen, Pupa, deſſen 
Conchilie einem Faͤßchen gleicht, die Arten: muscorum, marginata, 
tridens, Avena, unidentata, Dololium. Sie ſind alle klein, und 
leben meiſt in Steinritzen bemooster Felſen. Noch kleiner, zum Theil 
uur von der Groͤße eines Sandkornes, find unſere Arten der Walzen— 
ſchnecke, Vertigo, pygmaea, sexdentata und pusilla. Die Berniteins 
ſchnecke (Succinea amphibia). Bon der braunen Schraubenfchuede, 
Clausilia, die Arten: bidens, similis, obtusa und minima. Bon 
Achatina die Arten: lubrica und acicula. - Bon der Tellerſchnecke, 
Plauorbis, Die Arten: corneus, carinatus, marginatus, vortex, 
spirorbis, contortus, eomplanatus und albus. Yon dem Spitzhorn, 
Limnaeus, Die Arten: auricularis, ovatus, pereger, minutus, palu- 
stris und stagnalis. Die Napfſchnecke (Ancylas fluviatilis’. Die ned: 
liche Flußſchnecke (Neritina fluviatilis). Die Mondſchnecke Paludina 
mit den beiden Arten: vivipara und impura. Cyelostoma elegans, 
eine niedliche Gonchylie, faft vom Bau der Achten Wendeltreppe. 

Don den fopflofen Weichthieren beſitzt Naffau: Die kleine Teich- 
mujchel, Anodonta, in den beiden Arten: anatina und ponderosa, 
die Dialermufchel, Unio, in den Arten: pietorum, tumidus td 
batavus, die Zeichhornmufchel, Cyelas, in den Arten: cornea, ca- 
Iyeulata und rivicola, und Pisidium obliquum, eigentlich nur eine 
Barietät von diefen. 

6) Ringeltbiere. | 

Bon unſeren 31 Arten von NRingelthieren (Annulata) gehören 
zu den Blafenwirmern 6, zu den Plattwürmern 6, zu den Band» 
wiürmern 4, worunter befonders der langgliedrige (Taenia Solium), 
der fich im Dinnen Darme des Menfchen findet; zu den Fadenwuͤr— 
mern 9, und zu den Rothwuͤrmern 6, unter welchen der gemeine 
Regenwurm (Lumbrieus terrestris), der medicinifche oder Achte 
Blutigel (Hlirudo medicinalis) die befannteften find, und zu wels 
chen auch die zierliche und wunderbare Naide (Nais vermicularis) 
gehört, 

7) Krebsartige Thiere. 

Von diefen Eruftaceen find bis jest 19 Arten bei uns beobachtet 

worden, naͤmlich: Cypris conchacea, Daphnia pulex, der gemeine 
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Wafferfioh, Cyelops quadricornis, Polyphemus pedieulus, das 
Großauge, Branchiopus stagnälis, CAligus curtus, die Fifchlaus, 
von den Iſopoden oder Affeln Porcellio scaber, ver SKellerefel, 
P. laevis, der glatte Kellerwurm, Oniſeus murarius, die Maners 
affel, Asellus aquatieus, die Wafferaffel, Armadillo vulgaris, 
Scolopendra forsicatä, Julus varius nd Londinensis, der Biels 
fuß, Geophilus electrieus, und von den Krebfen Gammarus fossa- 
rum, der Fluß-Flohfrebs, G. puleanus, der Brunnen⸗Flohkrebs, 
G. pulex, der Bady- Flohfrebe, in hellen, fliegenden Gewäffern und 
in allen Brunnen, und endlich Astacus Anviatilis, der gemeine oder 
Flußfrebs, der fich faft in allen unſeren Bächen findet. 
8) Spinnenartige Tbiere. 

Zu den Arachniden, deren wir in Naffau 39 Arten fennen, ges 
bören: Chelifer caneroides, der gemeine Bücherfcorpion und Ch. 
Degeerii; und zu den eigentlichen Spinnen: Lycosa riparia, die 
MWolffpinne, L. saccata, Sepestria senoculata, die Wirzfpinne, 
Drassus lucifugus. Bon Clubiona haben wir die drei Arten 
holosericea, atrox ımd nutrix. Von Tegeneria, der gemeinen Fens 
fterfpinne, die Arten domestica, stabularia und labyrinthica. Ar- 
gyronecta aquatica, die Waſſerſpinne. Die Gattung Theridium 
mit 6 Arten, von welchen bie obstetrix- die fliegenden Sonmerfä- 
den verfertigt, Pholeus phalangioides in Häufern und Kellern 
häufig. Linyphia frutetorum, in Gärten und Feldern. Epeira 
diadema, die gemeine Kreuzſpinne, E. calophylla, die Fenſterſpinne, 
und noch drei Arten, die größejten unter den Luftfpinnen. Tetrag- 
nata extensa, die Uferfpinne. Micrommäata smaragdula, Die 
gradgrüne Spinne, Thomisus calyeinus, citronengelb. Salticus 
scenieus, die Springfpinne. Bon den Afterfpinnen haben wir Pha- 
langiam opilio, den Weberfnecht, die Holzfpinne. 

Milben: Trombidium holoserieum, die rothe Milbe. Der- 
manyssus ayium, die Vogelmilbe, in Schwalbenneftern und Huͤh— 
nerftällen. Gamasus coleopteratorum , die Käfermilbe. Ixodes 
Rieinus, der gemeine Holzbock, bei und Hecdenbot genannt. Sar- 
coptes equi, die Pferde- Kräpmilbe. Acärus Siro, die Kaͤſemilbe. 
A. farinae, die Mehlmilbe, Cheyletus hirundinis, Die Schwalben— 
milde, in den Neftern der Rauchfchwalben. 

9) Anfecten. 
Die Zahl der Inſecten, die man bie jet im Herzogthumi Naſ⸗ 
8 * 
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fan entdeckt hat, beläuft fich auf 3216 Arten Davon gehören zu 
den flügellofen oder Aptern: Pedieulus, die Laus, in 3 Arten, 
Triehodectes, die Hundelaus, in 2 Arten. Pulex irritans, der 
gemeine Floh. Podura plumbea. Lepisma saecharina, der Zus 
dergaft, der aus Amerika in Zucerfiften zu und gebracht worden it, 

Zu den Halbflüglern (Hlemiptera): Aphis, die Blattlaus, in 
vielen Arten, wovon jede auf einer befonderen Pflanzenart vorfommt. 
Thrips physapus. Alcyrodes Chelidonii. Pentatoma, die Schild- 
wanze in 13 Arten. Coreus, die Randwanze, 4 Arten. Lygaeus, 
die Schmalwanze, von weldyer noch 6 Gattungen mit 16 Arten 
vorfommen. Reduvius, Schreitwanze, 5 Arten. Salda sylvestris. 
Cimex lectularius, die Bettwanze. Gerris und Velia, die Waſſer⸗ 
mwanzen, 3 Arten. Nepa cinerea, der Waſſerſcorpion. Ranatra 
linearis, die fehlanfe Nadelwanze. Sigara striata. Notonecta 
glauca, die gemeine IBafferwanze, der Ruͤckenſchwimmer. — Cicada 
haematodes, bie Singcidade. Cercopis, die Zirpe, 2 Arten. Issus 
coleoptrata. Leda aurita. Membraeis corzuta. Tettigonium 
laterale. 

Zu den Geradflüglern (Orthoptera): Blatta , die Schabe, 4 
Arten. Gryllotalpa vulgaris, die Maulwurfsgrille, Werre, ein 
für Feld und Wiefen fehr fchädliches Thier. Gryllus domestieus, 
die Hausgrille, dad Heimchen. Grylius campestris, die Feldgrille, 
Locusta, die Heufchrede, der Grashüpfer, 9 Arten, worunter Die 
viridissima fich durch ihre Größe auszeichnet. Forficula, der Ohr: 
wurn, 2 Arten. 

Die Ordnung der Käfer ift unfere zahlreichite, und hat 1686 
Arten, nämlih Pentameren und zwar Garabiden: Cicindela, der 
Sandlaufer, 3 Arten. Dromius, 8 Arten. Lebia, 4 Arten. Cy- 
mindis, 1 Art. Brachinus, 3 Arten. Clivina, 2 Arten. Cepha- 
lotes vulgaris. Stomis. Cychrus. Procerus. Procrustes. Von 
jeder diefer 4 Gattungen eine Art. Carabus, der. Lauffäfer, 14 
Arten, worunter auratus, der Goldhahn, bei ung am befanntejten it. 
Calosoma, der Puppenräuber, 2 Arten. Nebria brevicollis. Lei- 
stus, 4 Arten. Panagaeus. Badister. jede 2 Arten. Loricera 
pilicornis. Calistus Junatus. Chlaenius, 3 Arten. Oodes helo- 
pioides. Amara, 10 Arten. Platynus, 2 Arten. Anchomenus, 
3 Arten. Agonum, 9 Arten, Taphria vivalıs. Sphodrus planus. 
Calathus, 5 Arten. Argutor, 2 Arten. Poecilus, 7 Arten. 
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Omaseus, 3 Arten. Platysma nigrum. Pterostichus, 3 Arten. 
Abax, 6 Arten. Molops, 3 Arten. Zabrus gibbus, ein faatver- 
wüjtendes Inſect. Ophonus, 5 Arten. Harpalus, 17 Arten. Ste- 
nolophus, 4 Arten. Trechus, 2 Arten. Tachys, 3 Arten. Bem- 
bidium, 2 Arten. Notaphus, 3 Arten. Peryphus, 3 Arten. Leja 
und Lopha, jede 3 Arten Tachypus flavipes. Notisphilus, 2 
Arten. Elaphrus, 2 Arten. Blethisa multipunetata. Omophrou 
limbatus. Ulydrocanthari: Dytiscus, der Schwimmkaͤfer, 9 Arten. 
Colymbetes, 13 Arten. Laccophilus minutus. Noterus crassi- 
eornis. Ilydroporus, 6 Arten. MHaliplus, 2 Arte. Gyrinus, 
3 Arten. Brachelytri: Staphylinus, 20 Arte. Xantbolinus, 5 
Arten. Lathrobium elongatum. Paederus, 6 Arten. Oxyporus, 
2 Arten, Stenus, 5 Arten. Oxytelus, 2 Arten. Evesthaetus scaber. 
Anthophagus obsenrus. Omalium, 3 Arten. Tachinus, 3 Arten. 
Tachyporus, 4 Arten. Lomechusa, 3 Arten, ſtets in Geſellſchaft 
der rothen Ameifen. Aleochara, 5 Aiten. . 

Die prachtoolleften aller Käfer findet man unter der Familie 
Sternoxi und unter den Gattungen Buprestis, nit 11 Arten, Tra- 
chys, mit 2 Arten, Aphanistieus, Atopa ımd Elater, legtere mit 
34 Arten. 

Weichfäfer: Cypbon, 2 Arten. Lyeus sanguineus. Oma- 
lisus saturalis. Lampyris, 2 Arten, worunter splendidula, das 
Jobanniswürmchen. Cantharis, 9 Arten. Malthinus, 3 Arten. 
Malachius, 10 Arten. Dasytes, 5 Arten. 

ZTeredilen: Hylecoetus dermestoides. Anobium, 4 Arten, 
worunter pertinax, Die Todtenuhr. Ptinus, der Dieb, 4 Arten. 
Enoplium serraticorne. Clerus formicarıus. Notoxus mollis. 
Trichodes, der Jmmenwolf, 2 Arten. Corynetes violaceus. 

Nekrophagen: Neerophorus, der Todtengräber, 7 Arten. 
Silpha, 11 Arten. Ips, 3 Arten. Strongylus, 2 Arten. Niti- 
dula, 10 Arten. Byturus, 2 Arten. Engis humeralis. Cercus 
pedieularis. Cryptophagus cellaris. Scaphidium, 2 Arten. Ca- 
tops, 2 Arten. Dermestes, der Spedkäfer, 3 Arten. Alttagenus, 
2 Arten. Trogoderma versicolor. 

Elavicornen: Throseus adstrietor. Anthrenus, 5 Arten. 
Hister, der Stugfäfer, 14 Arten. Hololepta depressa. Byrrlus, 
der Pillenkäfer, 5 Arten. Parnus prolifericornis: Hleterocerus 
laevigatus. Palpicornes: Elophorus, 3 Arten. Eiydrochus elon- 
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gatus. Hydrophilus, 15 Arten. Sphaeridium, 14 Arten. Sisy: 
phus Schaefferi. . 

Rindfäfer (Lamellicornes): Onthophagus, 12 Arten. Apho- 
dius, 24 Arten. Psammodius, 2 Arten. Trox, 4 Arten. Odon- 
taeus, 2 Arten. Geotrupes, der Miftfäfer, 8 Arten. Melolontha, 
der Kaubfäfer, 9 Arten, worunter vulgaris, der gemeine Maytäfer, 
der in einer ungeheneren Anzahl oft vorhanden it, und vielen Schar 
den, zwei Jahre lang als Engerling im Boden, und im dritten 
Jahr als Käfer an den Bäumen anrichtet. Anomala Frischii. 
Anisoplia, 2 Arten. Omaloplia, 2 Arten. Hoplia, 2 Arten. 
Trichius, 4 Arten. Cetonia, der Rofenfäfer, 7 Arten, unter wels 
chen aurata, der grine Goldhahn allbefannt ift. Lucanus, der 
Hirfchkäfer, 5 Arten, unter welchen cervus, der braune Hornfchröter, 
der größefte von allen. unferen Käfern ift. Platycerus, 2 Arten, 
Sinodendron eylindricum. 

Heterdmeren: Melafomaten: Blaps, der Todtenkaͤfer, 2 Ars 
ten. Opatram sabulosum. Cryptieus glaber. Tenebrio, der 
Schattenfäfer, 3 Arten, unter welchen molitor, der befannte Mehl: 
wurm iſt. 

Taxricornen: Uypophloeus, 2 Arten, Uloma culinaris 
Diaperis Boleti. Pentaphyllus testaceus. Tetratoma fungorum. 
Eustorphus dermestoides. Boletophagus agricola. 

Stenelytri: Melandria, 2 Arten. IIelops, 3 Arten. Alle- 
cula Morio. Mycetophila brevis. Cistela, 4 Arten. 

Trachelides: Lagria, 2 Arten. Pyrochroa coccinea.. An« 
tbieus, 3 Arte. Phipiphorus paradoxus. Mordella, 4 Arte. 
Anapsis, 2 Arten. CGerocoma Schacfferi. Lytta vesicatoria, 
die jpanifche Fliege. Meloe, der Maywurm, 3 Arten. Oedomera, 
8 Arten. 
Tetrameren: Nyndsophoren: Anthribus, 3 Arten. Bru- 
chus, 4 Arten, unter welchen der Erbfenfäfer. Apoderus coryli. 
Attelabus enreulioides. Rhynchites, 12 Arten, unter weldyen 
Bacchus der fir den Weinſtock fo verderbliche Nebenitecher iſt. 
Apion, mit 6 Arten. Rhamphus flavicornis. Orchestes, 4 Ars 
ten. Cionus, 4 Arten. Cleopus, 2 Arten. Sibinia venusta. 
Orobitis, 5 Arten. Faleiger, 2 Arten. Campylirynchus, 2 Ar: 
tet. Cryptorynchus lapathi. Balaninus, 6 Arten, unter weldyen 
die nucum, der Haſelnußwurm. Dorytomus Tortrix. Rhynchae- 
nus, 2 Arten. Anthonomus pomorum, der Apfelruffeltäfer, der 
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feine Gier in die Bluͤthenknospen der Aepfelbäume legt, die dann, 
von der Larve durchnagt, abfallen. Pissoeles pini, der Fleine Fidy- 
tenrüffelfäfer. -Hylobius, 2 Arten, worunter abietis, der große 
Fichtenrüffelfäfer. Liparus, 2 Arten. Lepyrus, 5 Arten. Me- 
leus, 2 Arten. Uypera, 7 Arten. Merionus obseurus. Gastro- 
dus nubilus. Pachygaster, 7 Arten. Simo, 5 Arten. - Polydru- 
sus, 6 Arten. Tanymeeus, 2 Arten. Sitonia, 5 Arten. Thy- 
lacites, 4 Arten. Cleonis, 6 Arten. Lixus, 3 Arten. Rhinoba- 
tus, 2 Arten. Baris, 2 Arten. Calandra, 2 Arten, worunter 
granaria, der für die Fruchtfpeicher fo verderbliche ſchwarze Korn: 
wurm, deſſen Larve das Mehl in den Kornförnern verzehrt, fo daß 
nur die leeren Hilfen bleiben. Cossonus linearis. 

VBylopbagen: Scolytas destructor. Bostrichus, 4 Arte, 
worunter typographus, der in den Tannemwaldungen oft fo große 
Verheerungen anitellende Vorfenfäfer. Platypus eylindrus. Cis 
boleti. Latridius, 3 Arten. Mycetophagus, 3 Arten. Triphyl- 
lus punctatas. Cerylon histeroides. Rizophagus depressus. 
Bitoma erenata. Colydinm elongatum. Lyetus eanaliculatus. 
Sylvanus unidentatus. Tragosita caraboides. 

Xongicornen: Spondylis buprestoides, Prionus, 2 Ar: 
ten, worunter corlarius, der Gerber. AWlamaticherus, 2 Arten. 
Cerambyx moschatus. Callichroma alpina. Acanthoeinus acdi- 
lis, der Schreiner. Pogonocherus, 3 Arten. Lamia textor, der 
Weber. Saperda, 9 Arten. Callidiam, 9 Arte. Clytus, 7 Arten, 
Stenopterus rufus. Molorchus, 3 Arten. Rhagium, 4 Arten. 
Toxotus, 6 Arten, Pachyta, 2 Arten. Leptura, 19 Arten. 

Shroyfomelinen: Donacia, 10 Arten. Auchenia, 2 Arten. 
Lema, 7 Arten. Hispa atra. Cassida, der Schildfäfer, 16 Arten. 
Galleruca, 9 Arten. Luperus, 2 Arten. Haltiea, der Erdfloh, 
14 Arten, unter weldyen oleracea, der für unfere Gärten fo ver: 
berblidhe gemeine Erdfloh. Timareha, 2 Arten. Chrysomela, der 
Blattkaͤfer, 30 Arten. Helodes, 2 Arten. Eumolpus, 3 Arten, 
Cliythra, 8 Arten. Cryptocephalus, 16 Arten. Triplax nigri- 
pennis. Tritoma bipustulata. Phalaerus, 5 Arten, Agathidium 
globosum. | 

Trimeren: Coceinella, 34 Arten, unter welchen septem- 
punctata, der befanmte Siebenpunft, der Sonnenfäfer, das Gottes— 
laͤmmchen. Seymnus, 2 Arten. Caeidula litura. Lycoperdina 
hbovistae. BPselaphus, 3 Arten. Claviger, 2 Arten. 
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Die Ordnung der Dipteren oder Fliegen umfaßt: Simulia 
reptans, die Kriebelmüde. Bibio, 2 Arten. Tabanus, 5 Arten, 
unter welchen bovinus,; Die große Viehbremfe. Chrysops, Die 
Blindbremfe, 2 Arten. Ilaematopoda pluvialis, die Regenbremfe, 
Leptis scolopacea, Die Schnepfenfliege. Anthrax, die Trauerfliege, 
3 Arten. Bombylius, die Schwebfliege, 4 Arten. Dioctria, 2 Ar⸗ 
ten. Dasypogon Teutonius. Laphria gilva. Asilus, die Raub: 
fliege, 3 Arten. Empis, Schnepfeufliege, 2Arten. Sargus cupra- 
rius. Clitellaria ephippium, die Sattelfliege. Oxycera hypoleon. 
Stratiomys chamaeleon, die Waffenfliege. Chrysotoxum, 3 Ars 
ten. Bacha elongata. Xylota, 44 Urten. Milesia, 3 Arten. Pi- 
piza noctilueca. Rhingia rostrata, die Kegelfliege. Syrphus, 3 
Arten. Helopbilus, 3 Arten. Eristalis, die wilde Biene genannt, 
5 Arten. Volucella, 6 Arten. Conops, 3 Arten. Myopa, ber 
Blafenfopf, 4 Arten. Stomoxis caleitrans, die gemeine Stechfliege. 
Phasia crassipennis. Gymnosoma rotundata. Tachina, 2 Arten. 
Sarcophaga, die Fleifchfliege, 2 Arten. Musca, die gemeine Fliege, 
4 Arten. Anthomya pluvialis, die Blumenfliege. Scatophaga 
stercoraria, die Dungfliege. Hippobosca equina, die Pferdelausd- 
fliege. Ornithomya hirundinis, Vogellauöfliege. Melophagus 
ovinus, die Schaflaus. 

Hautflügler oder Hymenopteren: Andrena, die Trauer⸗ 
biene, 8 Arten. Sphecodes gibbus. Dasypoda hirtipes. No- 
mada, die Wespenbiene, 15 Arten. Coelioxis, Die Kegelbiene, 2 
Arten. Melecta, 4 Arten. Anthidium, die Blumenbiene, 3 Arten. 
Megachile, die Nofenbiene, 11 Arten. Osmia, die Duftbiene, 6 Ar: 
ten. Megilla, 10 Arten. Eucera, Die Hornbiene, 2 Arten. Tra- 
chusa, 2 Arten. Xylocopa violacea, die Holzbiene. Actonopho- 
rus, 5 Arte. Bombus, die Hummel, ein in 22 Arten bei und 
verbreited Gefchlecht. Apis mellifica, die Biene. Chaleis flavi- 
pes. Codrus niger. Cleptes aurata. Chrysis, die Goldwespe, 
6 Arten. Hedychrium, 4 Arten. Formica, die Ameife, 6 Arten. 
Polyergus rufescens. Myrmica, die fleine gelbe Ameife, 2 Arten. 
Tiphia, 2 Arten. Pompilius, die Grabwespe, 7 Arten. Aporus 
unicolor. Ceropales, 2 Arten. Sphex, 4 Arten. Larra trieolor. 
Nysson maculatus. . Psen, 2 Arten. Tripoxylon figulus. Phi- 
lanthus, die Blumenwespe, 7 Arten. Mellinus arvensis. Crabro, 
die Siebrespe, 15 Arten. Arpaetus quadrifasciatus. Eumenes, 
die Maurerwespe, 4 Arten. Odyuerus, 5 Arien. Polistes, Die 
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Pappmwespe, 2 Arten. Vespa, die Wespe und Horniffe, 6 Arten. 
Celonites epiformis. Hylaeus, die Blumenbiene, 8 Arten. Col- 
letes, 2 Arten. Rophites quinquespinosus. Cimbex, die Blatt: 
wespe, 3 Arten. Hlylotoma, 7 Arten. Tenthredo, 34 Arten. 
Emphytas, 4 Arten. Cephus, 2 Arten.  Urocerus, 2 Arten. 
Ichneumon, die Schlupfwespe, 14 Arten. Tryphon praerogator. 
Pezomachus, 2 Arten. Lissonota bellator. Trogus, 2 Arten. 
Pimpla, 3 Arten. Ephialtes, 3 Arten. Bracon, 3 Arten. Me- 
topius necatorius. Bassus festivus. Banchus, 2 Arten. Exe- 
tastes, 2 Arten. Anomalon, 2 Arten. Ophion luteus. Pachy- 
merus vulnerator. Foenus jaculator. Sigalphus, 2 Arten. Pe- 
rilitus terminatus. Rogas, 3 Arten. Cynips inferus. Pteroma- 
lus puparum. Ceraphron formicarius. 

Von Nepflüglern oder Neuropteren finden fih im Naf- 
fauifchen: Mlemerobius, die Florfliege, 3 Arten. Osmylus macu- 
latus. Myrmeleo formicarius, die Ameifenjungfer. Panorpa, die 
Scorpionfliege, 2 Arten. Sialis lutarins, die Schlammfliege. 
Perla, 3 Arten. Phryganea, die Frühlingsfliege, 4 Arten. Ephe- 
mera, die Eintagsfliege, 3 Arten. Libellula, die Wafferjungfer, 2 
Arten. Aeschna, 5 Arten. Agrion, 7 Arten. 

Schmetterlinge oder Kepidopteren: Tagfalter: Meli- 
taea, der Scyedenfalter, 6 Arte. Argynnis, Perlenmutterfalter, 
10 Arten. Vanessa, 13 Arte, Limenitis, der Bandfalter, 2 
Arten. Apatura, der Schillerfalter, 5 Arten. Hipparchia, 21 
Arten. Lycaena, 29 Arten. Papilio, 2 Arten. Pontia, der Weiß⸗ 
ling, 8 Arten. Colias, 4 Arten. Hesperia, 11 Arteı. 

Abendfalter oder Schwaͤrmer (Sphinges): Atychia, 3 Arten. 
Zygaena, 13 Arten. Thyris fenestrina. Sesia, 9 Arten. Ma- 
eroglossa, 4 Arten. Deilophila, 4 Arten. Sphinx, 4 Arten. 
Acherontia Atropos, der Todtenfopf. Smerintlus, 3 Arten. 

Nadıtfalter: Spinner (Bombyces): Saturnia, der Nachtpfau, 
2 Arten. Aglia Tau, der Schieferdeder. Endromis versicolora. 
Harpyia, 4 Arten. Notodonta, 12 Arten. Cossus, 2 Arten. He- 
piolus, 5 Arten. Lithosia, 14 Arten. Psyche, 3 Arten. Lipa- 
ris, 6 Arten. Orgyia, 5 Arten. Pygaera, 5 Arten. Gastropacha, 
19 Arten. Euprepia,?13 Arten. Acronycta, 10 Arten. Diphtera 
Orion. Bryophila, 4 Arten. Cymatophora, 7 Arten. Episema, 
7 Arten. Eulen: Agrostis, 5 Arten. Noctaa, 8 Arten. Tri 
phaena, 7 Arten. Amphipyra, 4 Arten. Mania maura Ha 
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dena, 11 Arten. Eriopus pteridis. Phlogephora, 3 Arten. Mi- 
selia, 5 Arten. Polia, 9 Arten. Trachea, 3 Arten. Apamea, 7 
Arten. Mamestra, 6 Arten. Thyatira, 2 Artcıt. Calpe Libatrix. 
Mithymna, 5 Arten. Orthosia, 10 Arten. Caradrina, 10 Arten. 
Leucania, 3 Arten. Nonagria, 2 Arten. Kanthia, 9 Arten. Cos- 
mia, 5 Arten. Cerastis, 6 Arten. Xylina, 16 Arten. Asteros- 
copus Cassinia. Cleophona pinastri. Cueullia, 9 Arte. Abros- 
tala triplasia. Plusia, 5 Arten. Anarta, 2 Arten. Heliothis, 3 
Arten. Acontia luetuosa. _Erastria, 3 Arten. Anthophila aenea. 
Ophiusa, 2 Arten. Catephia leueomeles. Catocala, 8 Arten. 
Brephos, 2 Arten. Euclidia, 2 Arten. Platypterix, 5 Arten. 

Spanner (Geometrae): Ennomos, 23 Arten. Acaena sam- 
bucaria. Ellopia, 2 Arten. Geometra, 10 Arten. Aspilates, 5 
Arten. Crocallis, 3 Arte. Gnophos, 3 Arten. Boarmia, 11 
Arten. Amphidasis, 5 Arten. Fidonia, 20 Arten. Chesias, 6 
Arten. Cabera, 11 Nrten. Aeidalia, 28 Arten, unter welchen der 
Scymetterling der fo verderblichen Objtfpannraupe, die oft fo große 
‚Berheerungen an den Obſtbaͤumen verrichtet. Larentia, 16 Arten. 
Cidaria, 25 Arten. Zerene, 11 Arten. Minoa, 3 Arten. Idaca, 11 Arten. 

Zünsler (Pyralites): Ilerminia, 7 Arten. Hypena, / Arten. 
Pyralis, 3 Arten. Seopula, 6 Arten. Botys, 15 Arten. Nym- 
phula, 2 Arten. Asopia, 6 Arten, Pyrausta, 7 Arten. Hercyna, 
6 Arten. Ennychia, 4 Arten. 

Wickler (Tortriees): Halias, 3 Arten. Heterogenea testu- 
diniana. Penthina, 12 Arten. Tortrix, 36 Arten. Coceyx re- 
sinana. Sericoris, 7 Arten. Aspis solandriana. Carpocapsa,3 
Arten. Sciaphila, 7 Arten. Paedisca, 7 Arten. Grapholitha, 15 
Arten. Phoxopteris, 8 Arten. Teras, 12 Arten. Cochylis, 8 Arten. 

Schaben und Motten (Tineae): Scardia, 7 Arten. Tinea, 
9 Arten, worunter der weiße Kornwurm, die Kleidermotte rc. Lem- 
matophila, 5 Arten. Galleria, 3 Arten. Chilo, 23 Arten. Phy- 
cis, 16 Arten. Lipse eribrella. Yponomeuta, 8 Arten. Hae- 
mylis, 12 Arten. Hiypsolopha, 2 Arten. Rhinosia, 10 Arten. 
Plutella, 5 Arten. Harpipterix, 3 Arten. Palpula, 2 Arten. 
Lampros, 5 Arten. Aechmia, 2 Arten. Phygas taurella. Lita, 
15 Arten. Butalis, 2 Arten. Adela, 33 Arten. Oecopliora, 12 
Arten. Elachista, 20 Arten. Ornix, 15 Arten. Alweita, 18 Arten. 
Orneodes, 3 Arten. 





Zweite Abtbeilung. 


Darftellung der gefchichtlichen Verbältnifie 
Des Laudes. 


— — — — 


1. Erste bekannte Bewohner. 


Ein undurchdringliches Dunkel deckt wie Teutſchlands ſo auch 
Naffan’s Urzeit. Wann und woher hier die erite Einwanderung 
und Anfiedelung erfolgt, darüber iſt felbft Feine Sage vorhanden. 
Bei der unftdten und friegerifchen Lebensart unferer Vorfahren mag 
das Land in den dunkelen Sahrhunderten manchen Wechſel feiner 
Bewohner, manche Völferwanderung erfahren haben. Daß auch 
Kelten bier eine zeitlang ihren Sitz gehabt, ift mehr ald wahr; 
ſcheinlich. 

Die aͤlteſten Nachrichten von unſerem Lande ſind faſt gleich, 
zeitig mit dem Anfange der chriftlichen Zeitrechnung, und wir ver- 
danfen fie dem Umftande, daß fi) die Teutfchen und Römer auf 
dem Kriegsſchauplatze begegneten. Damals ſchon, im Jahre 54 
vor Chriſti Geburt, war Die teutfche Nation, wie noch jeßt, in ver: 
ſchiedene Stämme und Völferfchaften getheilt, wovon jede ihren 
eignen Namen hatte. Eine von Diefen waren die Ubier, Die zwi⸗ 
ſchen dem Rheine und den Chatten (Sueven), dem Maine und der 
kLahn und noch uͤber die letztere hinaus wohnten. Sie waren, wenn 
nicht ſelbſt galliſcher Abkunft, doch in ihren Sitten den Galliern, 
mit welchen fie Handel trieben, näher gerückt, und dadurch ihren 
teutfchen Nachbarn entfremdet worden. Bon den Chatten hart ge⸗ 
drüct, fuchten fie bei den Römern Hülfe, weldye ihnen Julius Caͤ— 
far leiftete *), der bei feinem zweimaligen Uebergang über den Rhein 





1) Caesar de bello Gallico IV. 5. 16. VI. 9. 
Sogel'a Roaſſau. 9 
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mr bis zu ihnen fam, und umter ihnen verweilte. Der roͤmiſche 
Statthalter Galliend, Vipſanius Agrippa, verfegte fie im Jahr 39 
v. Eh. mit ihrem Willen auf das Iinfe Rheinufer, wo fie die Stadt 
Eoͤln gründeten *). 

Den UÜbiern nördlich wohnten die Sigambern, die von ihrem. 
Sie an der Sieg den Namen hatten, Der erfte Uebergang Caͤſars 
über den Rhein war gegen fie gerichtet. Sie warden von Tiberius 
befiegt, und viele taufende von ihnen über den Rhein verpflanzt 2). 
Tacitus behauptet fogar *), das ganze Volk fey in Teutfchland aus⸗ 
gerottet werden. Allein da fich fpäter noch ein Volk des Namens 
im alten Site zeigt, fo bat die römifche Ausrottung wohl nicht alle 
getroffen. 

Auch Die Ufıpeter, deren Namen man mit dem Bache Ufe 
be. Uingen umd fogar mit Wiesbaden in Verbindung bringt *, 
welche von den Sueven vertrieben, drei Jahre in Teutfchland umher 
irrten, dann im Jahr 55 v. Chr. über den Rhein gingen, aber von 
Caͤſar genöthigt wurden, wieder auf das rechte Ufer zu den Sigam— 
bern zu flüchten, wo wir fie fpäter neben den Tencterern finden 9, 
werden mit zu den Älteften Bewohnern unfers Landes gezählt. 

Die Chatten, die bei Caͤſar unter dem Namen der Sueven 
mit begriffen werden, waren die Nachbarn der Übier, wohnten öftlich 
von diefen, und nahmen felbit deren verlaffene Wohnſitze eine zeit 
lang ein ®). 


2. Römische Invasion. 


Diefe teutfchen Volksſtaͤmme waren eö, welchen die Eroberungs- 
fucyt der Römer auf der rechten Rhemſeite zuerft begegnete, und 
weldye die Befanntfchaft mut dem Volke, daß das Scepter der Welt 
und den Griffel der Gefchichte führte, tbener bezahlen mußten. — 
Hier in Naffan war es, wo die Römer zum erftenmale den Rhein 
überfchritten und das Land der Gernmmen betraten. Hier hatten 


1) Taeiti Annal. XIL 97. 

2) Sueton ig Augusto ce. 21. u, in Tiberio o. 9. 

3) Annal. XII. 39. 

4) Lehne in den Annalen bed Vereins für Naffauifche Alterthumekunde I. 4, 
wo ber Ramen Jifipeter von Higbädern abgeleitet wird. 

5) Tacitus Germania 32. 

6 Dio Cass. LIV. 50, 
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fie ihre ſtaͤrkſten Bollwerfe angelegt, die noch mit ihre letzten Halt 
punfte waren, als fie nach langem und fruchtlofen Kampfe ihren 
Eroberungsplan, dem mehr als zehn Generationen mit unberechen- 
barem Kraftaufiwande gedient hatten, aufgeben mußten, und hoff- 
nungslos Über den Rhein zuruͤckkehrten. 

Die Uebergänge Caͤſars über den Rhein hatten weiter feine 
Folgen, ald daß fie unferen Bliden das Land öffnen. An die Nach—⸗ 
richt, daß audı Bipfanius Agrippa ein römifches Heer über 
den Rhein geführt habe, knuͤpft fich allein die fehon erwähnte Ber: 
pflanzung der Ubier an. Erſt unter dem Kaifer Auguftus begann 
der eigentliche Krieg gegen die Teutſchen. Deffen Stieffohn Dr us 
ſus zog gegen die Sigambern und Chatten, faßte zuerit feften Fuß 
am rechten Rheinufer, und fuchte feine Eroberungen durch fünfzig 
Gaitelle, die er an diefem Strome errichtete *), zu fichern. Unter 
diefelben gehört aud) dasjenige, was er nach einer anderen Nach— 
richt unter den Ghatten am Rheine anlegte ?). Da es nun von 
feinem Sohne Germanicus heißt, daß er im Sahr 15 unfrer 
Zeitrechnung auf feinem Zuge gegen die Chatten, die er an ber 
‚Eder ſchlug, ein Eaftell über den Reſten der väterlichen Befejtiguns 
gen auf dem Berge Taunus angelegt habe °), fo Fann man hierin 
nicht nur das Arctaunum oder Arx Taunus des Ptolemäus 
finden, jondern man fchließt daraus auch wohl mit Recht, daß 
Drufus den erſten Anfang mit der Anlegung des Pfalgrabeng 
gemacht habe *). 

Nach den Siegen des Germanicus über die Chatten fcheinen 
die Roͤmer eine zeitlang im ruhigen Befige ded Landes zwifchen 
dem Pfalgraben und dem heine und Maine geblieben zu feyn. 
Hier in den früheren Wohnfigen der UÜbier, welche die Chatten Furze 
Zeit inne gehabt und wieder verlaffen hatten, Iaffen fich jest die 
Mattier oder Mattiafer, eine Golonie derfelben, nieder, und 
bengen ihre Naden unter das Joch der römifchen Dlunicipalverfafs 
fung. Die Römer nannten diefe Gegend die Mattiafer Felder 


1) Flori hist. IV: 12. 

2) Dio Cass. LIV. 33. 

3) Taeit. Annal. XU. 27. 

4) Anklänge des Namens Drufus haben ſich ini der Druſenſtraße bei der 
Saalburg, dee Drufenfludt, einem Walbbiftrikte beim Klofter Thron, 
und dem Drufenaltar bei Obernhain erhalten,; 

9* 
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(ager Mattiaeus), in welchen Curtius Rufus ein Silberbergwerf, 
aber mit geringer Ausbeute, betreiben ließ). Auch die heißen 
Quellen, die hier der Erde eutfprudeln, fommen bei ihren Schrifts 
ftellern ald aquae Mattiacae vor ?), und Plinius erzählt: bei Mat: 
tiafum in Germanien, jenfeits des Rheines, gibt e8 warme Quel- 
Ien, deren Waffer drei Tage die Hite behält, ımd am Rande einen 
Sinter (pumicem) abfegt ’). Bon diefem Volksſtamme macht Ta— 
citus folgende Schilderung: » In gleicher Abhängigkeit, wierdieBa- 
»taver, find auch die Mattiafer. Denn des römifchen Volkes 
» Größe hat audy über den Rhein und über die alten Gränzen Ehr—⸗ 
» fircht verbreitet, So find Sitz und Gränzen an ihrem Ufer, Herz 
»und Muth aber für und; übrigens Ahneln fie den Batavern, nur 
»daß Boden und Glima ihres Landes fie mit Fräftigerem Muthe 
» befeelt.« *). 


Als die Römer im Jahr 54 einen Streifzug gegen die Chatten 
machten, und diefe fchlugen, kehrten fie mit Beute beladen zum 
Berge Taunus zuruͤck, wo der Legat Lucius Pomponius mit den 
Legionen wartete %. Dieſe Nachricht beweifet, daß damals die 
Römer das Land bis an den Pfalgraben inne hatten. Die Lınie 
des letzteren aber erfcheint durchbrochen, al® die Chatten, Uſipe— 
ter und Mattiafer im Jahr 70 an dem batavifchen Aufitande 
unter Givilis Theil nahmen und Mainz belagerten 9%. Es zeigt 
dieſes zugleich, daß die Treue der Mattiafer gegen ihre Unterdrüder 
eben nicht groß war. 


Um diefe Zeit mußten die Römer alle ihre Eroberungen auf 
dem rechten Rheinufer aufgeben, fo daß fie am Ende des erften 
Sahrhunderts dafelbit fo gut wie nichts mehr befaßen. | 

Erjt der Kaifer Trajanus jtellte die Ehre der römifchen 
Waffen und die früheren Gränzen in diefer Gegend wieder ber. 
Auch erfahren wir bei einer viel fpäteren Begebenheit, daß er uns 
fern von Mainz am Maine eine Befeftigung (Munimentum Trajani) 





1) Taciti Annal. XL 20. 

2) Ammian XXIX. 4 
3) Histor. natur, XXXI. 2. 

4) Germania 29. 

5) Taciti Annual. XII. 28, 

6) Tacit. bist. AV, 57. 
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errichtet babe *), die man nadı ber Rage und den vorbandenen 
Spuren an der Mündung der Nidda in den Main bei dem Dorfe 
Nied zu finden glaubt *). 

Hadrian legte die Grinzwälle wieder an und man fiehet 
darum in ihm den Erneuerer und Fortfeger des vermuthlich gänzlich 
zerftörten Pfalgrabeus ). 

Waren die Berichte römifcher Schriftſteller bis hierher für die 
Gefchichte unſeres Landes ſchon fehr unzufammenhängend und dürfs 
tig, jest hören fie faft gaͤnzlich auf und es tritt eine Luͤcke von 
mehreren Jahrhunderten ein. Aufgefundene Steininfchriften und ans 
dere Denfmähler müffen diefen Abgang erſetzen. 

Mitten in diefe Leere tritt im zweiten Jahrhundert Ptolemaͤus 
mit fchwer zu erflärenden Namen von Volksſtaͤmmen, welchen ev in 
diefer Gegend ihre Wohnfige anweiſet. Er nennt die Ingrionen, 
Die dem Rheine zunächft, Die Turonen und Marvinger, die in 
der Wetterau, die Danduten und Tubanten, die nördlich von 
diefen, und die Nertereaner, die noch nördlicher wohnten. In 
den erſteren laffen fid) allenfalls die Bewohner des fpätern Ens 
gersgaues und in den legteren, wenn man Neſterianer lefen 
will, die Anwohner der Nifter auf dem Weſterwalde entdeden ). — 
Hierhin gehören auch die räthfelhaften Juhonen des Tacitus ), 
die man ebenfalld® auf den Weſterwald verſetzt *). 

Dbgleich von Chatten uud Allemannen, welche letztere Cara— 
calla im Jahre 213 am Maine ſchlug, und deren Name bei dieſer 
Gelegenheit zum erjtenmale vorfommt ”), öfter überfallen und be; 
unrubigt, müffen wir doch aus den noch vorhandenen Denfmäblern 
jihliepen, Daß die Römer bis zum Jahre 230 im Befige des Landes 


f) Ammian Marcell. Hist. XVII. 1. 

2) Hier finden fie Lehne, Babel, Steiner u. a, Schmidt aber In der Geſch. 
bes Großherzogthums Heſſen I. 24. und IT. 309. bei NRüffelsheim, Dan 
vergleiche die Annal. der Naſſ. Alterthumskunde II. 3. 

3) Ael. Spartianus in Hadrian. 12. Per ea tempora in plurimis locis in 
quibus Barbari non fluminibus, sed limitibus dividuntur, stipitibus 
magnis, in modum muralis sepis, fundibus jactis, atque connexis, Bar- 
baros separavit. 

4) Schmidt a. a. ©. LI. 25. Rommels Geld, von Heſſen I. 24. 

5) Annal. XII. 57. 

6) Die Gründe dafür entwidelt Schmitthenner in ber Geſch. ber Teutſchen. &, 45. 

7) Aurel. Victor de Caesar XXL. 2. 
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zwifchen dem Pfalgraben und dem Rheine und Maine geblieben find. 
Denn die Städte, Feitungen, Heerſtraßen, Dörfer, Göttertempel, 
Landhaͤuſer ꝛc., die fie bier anlegten, und wovon jet noch überall 
die Nefte zu Tag gefördert werden, fetten einen längeren und ziem- 
lich geficherten Befig voraus. Auch kommen Steininfchriften, bei 
Heddernheim aufgefunden, von den Jahren 213, 229 und 230, und 
eine andere bei Nied vom Jahre 224 vor, die von römifchen Sol; 
Daten errichtet worden find. 

Die Infchrift von 230 und nech zwei andere führen cives 
Tatınenses an, woraus ſich ergibt, daß man die Eingebornen jener 
Gegend damals Taunenfer bei den Römern nannte. 

Die beiden Volföbindniffe der Allemannen und Franken, 
die im dritten Jahrhundert im Süden und Norden von Teutſchland 
auftreten, und ihre ganze Macht gegen die Herrfchaft der Römer 
auf dem vaterländifchen Boden richten, vernichten endlich alle Früchte, 
welche die Eroberungen der leiteren auf der rechten Rheinſeite bie 
bahin errungen hatten. Der Name der Franken wirb 253 zuerft 
genannt, wo fie bei Mainz über den Rhein gingen. Mit den Alle 
mannen durchbrechen fie 271 den römifchen Limes und ftreifen aber- 
mals Über den Rhein. Defters zwar noch befiegt und zurädgedrängt 
mußten die Römer doch endlich ihrer vereinten Kraft weichen. 

Bald nadı der Mitte des vierten Jahrhunderts treffen wir auf 
beiven Seiten des Maines, der von den Römern verlaffen worden 
war, die Allemannen, wo fie Dörfer reich an Vieh und Ges 
traide und Wohnungen forgfältiger und nach römifcher Weife gebaut 
{m Beſitze hatten. So fand fle der Kaifer Sulian, ale er 356 bei 
Mainz eine Brücde über den Rhein fchlagen ließ und längs des 
Maines einen erfolglofen Streifzug gegen fie machte, auf welchen 
er das zerjidrte Munimentum Trajani wieder herſtellte *). 

Zu den Allemannen gehörten die Bucinobanten, die ihre 
Sitze Mainz gegenüber am vechten Ufer des Fluffes hatten *), und 
deren König Macrian im Jahre 359 mit Sulian einen Frieden 
ſchloß, fpäter aber gegen die Römer fand, und darum von dem 
Kaifer Valentinian im Jahre 371 beiden Mattiafern Waſſern?), 


1) Ammian Marcellin. Hist. XVIL i. 
2) L. ec. XXIX. 2. 


8) Ueber bie A Matti ein Au in ben Annal. der Raffaui 
Alterthumctunde 2. II. 6.27. us ig 
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wo er fich aufhielt, überfallen und aufgehoben werben ſollte. Doch 
entiam er der Gefahr, weil er fie noch zeitig erkannte, und fluͤch— 
tete auf engem Wege in unzugänglichen Berge. Balentinian, biers 
über erzuͤrnt, ließ das Land der Allemannen bis zum fünfzigften 
Steine verwülten und ernannte in feinem eitelen Grimme und als 
leere Drohung an Macriand Etelle den Fraomar zum Könige 
der Bucinobanten. Er änderte jedody nachher fein Benehmen gegen 
Macrian, als diefer felbji den Mauern von Mainz Gefahr dro- 
hete, ımd hatte eine Zufammenfunft mit ıbm am rechten Rheinufer, 
wo fie Buͤndniß und Frieden fchloffen +). Macrian fand bald nach— 
her, als er in das Gebiet der Franken einftel und diefes vermwültete, 
durch die Hinterliit des Könige Mellobaudes feinen Tod 2), 

Hiermit endete die römifche Invaſion, und fein Römer betrat feits 
dem mehr das rechte Rheinufer. Biel Blutvergießen ımd Käuder: 
verwuͤſtung hat fie gebracht, aber feine Spuren ihres Einfluffes auf 
die Bildung und Geflttung unferer Vorfahren hinterlaffen. 

Se fparfamer die hifterifchen Zeugniffe find, die und von roͤmi⸗ 
ſchen Schriftftellern und auf vorhandenen Denfmählern ber ſe in 
Beziehung auf unfer Land überliefert wurden, um fo frerr und 
offener liegt das Feld für gelehrte Conjecturen und die alles aus— 
malende Phantafte da, wovon es dann auch ſchon weidlich bearbei- 
tet und ausgefüllt worden it. 


A. AUltertbümer diefer Periode. 

Fünfzehn Sahrhunderte waren feit der altgermanifchen Zeit 
und dem Ende der römifchen Invafion verfloffen; die Frankenzeit, 
das Nitterthbum und eine vielfach veränderte teutfche Reichsverfaſ— 
fung waren über den Schauplag, worauf fie ſich einjt entfaltet hat: 
ten, bingezogen: ald man endlich im vorigen Jahrhundert Damit 
begann, ihren Ueberreiten, die der Aderbau laͤngſt auf der Ober: 
fläche verwifcht hatte, und die meiſt im eigentlichen Sinn unter den 
Boden gefunfen waren, Aufmerffanfeit und wifjenfchaftliche For— 
fhungen zuzuwenden. Dem Regierungsrathe Elias Neuhof in 
Homburg vor der Höhe, dem 1792 in Idſtein verftorbenen Jufpecs 
tor Georg Philipp Kraus und dem 1814 in Schierftein vers 
fiorbenen Hoffammerrathe Chriſtian Friedrich Habel bleibt 


1) Ammian l. XXX. 5. 
2) a. a. O. 
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das Verdienft, diefe Forfchung für unfre Gegend zuerft angeregt 
und mit Eifer betrieben zu baben. Diefen folgten dann v. Ger: 
ning, Lehne, Steiner und andere. Ausgebreiteter aber und er- 
folgreicher war die Wirffamfeit der 1812 geftifteten und 1821 foͤrm⸗ 
lich conftitwirten Gefellfihaft für Naffauifhe Alterthums— 
Funde und Gefcichtsforfehung. In dieſer ift ed der Archivar 
Friedrid; Habel in Schierftein, der durch planmäßige Anordnung 
und Leitung der Ausgrabungen, und ſachkundige Erklärung und Be- 
fchreibung des Aufgefundenen mehr als alle feine Vorgänger bisher 
geleiftet hat, Als Literatur gehört bierher: 
G. %. Schend Memorabilia urbis Wisbadenae oder Merkwürdigkeiten 
ber Stadt Wiesbaden. 2 Thle. Frankfurt 1732. 1739. 4. 
Deffen Gefhichtbefchreibung der Stadt Wiesbaden, Frankfurt 1758. 8. 
E. Neuhof's Nachricht von den Alterthümern in ber Gegend und auf 
bem Gebirge bei Homburg vor ber Höhe. Homburg 1780. 8. 
H. B. Wend’s Heffifhe Landesgefhihte Frankfurt 1785 u, 1789, A. 
im erflen und zweiten Theile, 
Dorom’s on. und Grabhügel ber Germanen und Römer am 
hein. 18 Heft mit 22) Steindrudtafeln, Wiesbaden 1819. 4. 28 
Heft mit gn Steindrudtafeln. Ebend. 1821. 4, 
3.3.0. Gerning, bie Lahn: und Maingegenden von Ems bis Frank: 
furt antiquarifh und hifterifh. Wiesbaden 1821. 8. 
Steiner, Geſchichte und Topographie des Maingebietes und &pefjarts 
unter ben Römern. Mit einer Charte. Darmftabt 1834. 8. 
Deffen Codex inseriptioaum romanarum Rbeni. 2 Theile. Darmstadt 
1857. 8. 

In dem erften Theile dieſes Werkes, find von &, 128 bis 152 alle bis zu 
der Zeit im Herzogthum Naffau entdediten römifchen Steininichriften, nad) ihren 
Bundorten neben einander geftellt, mit allen bezüglichen Eitaten verfehen und erklärt. 

Annalen bes Vereins für Raffauifche Alterthumskunde und Geſchichtsfor⸗ 
fhung. Bis jegt 3 Bände in 8 Heften. Wiesbaden 1827—1842. 8. 

Diefe Schrift enthält ausführliche Verichte aller feit dem Beſtehen des Ver: 
eins im Lande gefchehenen Ausgrabungen und gemachten Entdeckungen von Alters 
thuͤmern mit ben nöthigen lithographirten Planen und Abbildungen. 


I. Teutſche Ueberreite 9. 
Ringwälle Sie finden fich diffeits und jenfeits der Kahn 
immer auf hoben Bergen, wovon wir folgende anführen: der Alt: 
fönig, die weiße Maner, die alten Höfe am Dalbesberg, die 


1) Ich folge Hier im Wefentt de Mittheilun die. mir ber Herr 
Archivar Bee —— * mus — PEN — 
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Steinritfehe, die Goldgrube, der Roßkopf, Bleibesfopf, 
Kindenberg, Langenberg, die Gickelsburg unfern der Saal: 
burg, wovon mehrere der letzteren nicht im Naſſauiſchen, aber nabe 
an der Randesgränze im Heffen = Homburgifchen liegen, der Kellers 
fopf bei Naurod, die große und kleine Rentmauer, die Wirz— 
burg und Steinraffel ımter der Platte, der Schäfersfopf 
binter Glarentbal, die Rentmauer bei Ehlbalten, der Raben— 
kopf bei Rauentbal, der Berg bei Geifenheim, die Rentmauer 
im Galenberge und die Alteburg bei Biden, beide im — Her⸗ 
born, der Huban hinter Kemmenau. 


Dieſe Ringwaͤlle, aufgethuͤrmt von großen Steinmaſſen, zeigen 
keine Spur roͤmiſcher Bauart. Auch finden ſich keine roͤmiſchen 
Denkmaͤhler in ihrer Naͤhe. Ueber ihren Urfprung und ihre Be— 
ftimmung find die Meinungen fehr verfchieden. Der aͤltere Habel 
hielt fie für die Oppida der UÜbier, deren Caͤſar gedenft, und wies 
ihre militärifche Beftimmung in dem Goloffalen der Werke, in ihrer 
Lage auf fteilen Berggipfeln, in ihrer eigentbümlichen Form und in 
ihrer ftrategetifchen Verbindung mit einander nad) *). In der neues 
jten Zeit hat man diefe Anficht befiritten, und dagegen Die, daß fie 
zu gottesdienftlichen Zweden, als Einfriedungen von heiligen Hainen 
und Opferftätten ſeyen errichtet worden, zu begrimden verfucht 2). 
Obgleich mit vielem Scharffinne dargelegt, wird fich diefe legte Anz 
ficht doch ſchwer Eingang verfchaffen. Es bedarf vorerſt auch noch 
einer genauen Aufnahme und gründlichen Unterfuchung diefer Ring— 
wälle, die bis jest noch gänzlidy mangelt. 


Straßen Daß Ddiefe Ringwälle durdy Wege mit einander 


an vr — — aamharh 


in Verbindung ftanden, it offenbar, und es finden fich nod; Spuren 


derjelben, die unter dem Namen Rennwege befaunt find. 


Grabſtaͤtten finden fid an vielen Orten, wie bei Claren— 
thal, Dosheim Cim Ruhehag), Biebrich, im unteren Rheingau, jens 
feitö des Höhengebirges, über der Lahn bei Bilkheim ꝛc. theils ein— 
zen, theild in Gruppen. Sie unterfcheiden ſich gewoͤhnlich durch 
einfache, ſchmuckloſere Form, und robes, ſchlecht gebrannies Mater 
rial von den römifchen, obgleich auch bier der häufige Inhalt an 
römifchen Waffen und Geräthen, die als Kriegsbeute oder durch 


1) Im Reichs anzeiger von 1802, 
2) Knapp im Archive für Heſſiſche Gefhiäte IL. B. von 262—296. 
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Handel in den Beſitz der Germanen g.dommen, zur Verwechſelung 
mit dieſen Anlaß gegeben hat. 

Die groͤßeren Gruppen ſolcher Grabhuͤgel deuten auf kunſtloſe 
germaniſche Niederlaſſungen hin, deren Spuren die Zeit verwiſcht 
bat, oder bezeichnen auch die Ruheſtaͤtte germaniſcher Krieger, die im 
Kampfe mit den Römern für Heerd und Vaterland ihr Leben endeten. 

Man findet theils Grabhuͤgel mit verbrannten, theild mit uns 
verbrannten Leichen. 

Was dem Beltatteten im Leben am Tiebiten gewefen, wurde 
ihm in feine Rubeftätte mitgegeben, vor allen feine Waffen, fein 
Lieblingsgeräthe ꝛc. Daher audı fo häufig die il! Taten Tyrens 
zeichen der Roͤmer in germanifchen Gräbern, die als Spolie ihrer 
befiegten Feinde ihren koſtbarſten Leichenfchmuck bildeten *). 


UM. Römifche Ueberrefte, 


Städte und Niederlaffungen. Die Römer fuchten ihre 
Eroberungen auf teutfcyem Boden durch Anlage von Städten und 
Niederlaffungen zu befeftigen. Handel und Wandel follien die 
Teutfchen allmählig and römifche Zoch gewöhnen, und mit ihren 
Unterdrüdern ausföhnen. Die Niederlaffungen und Miltärcolonien 
hauptfächlich an den Reichsgrängen gegen Germanien hin wurden auch 
errichtet, um die ausgedienten Soldaten mit Ländereien zu belohnen, 
damit diefe Veteranen zugleich ald Befchüger ihres Eigenthums eine 
fräftige Schutzwehr gegen die Teutfihen bildeten. 

Zu den bemerfenswertbeiten Niederlaffungen und Stödten, voa 
denen ſich Spuren in unferem Lande erhalten haben, gehören: 

Wiesbaden, Nachdem die Römer Mainz befeitigt hatten, 
und ihre Eroberungen auf das jenfeitige Rheingebiet ausdehnten, 
war Wiesbaden ihnen nicht nur als Bäderjtadt eine willfommene 
Eroberung, fondern auch ein durch die tage bedeutender militärifcher 
Haltpunft zur Verbindung mit den Gaftellen am Lines. Sie legten 
alfo hier ein Gajtell an, deſſen Fundamente und Reſte auf dem 
Heidenberge man ım Jahre 1838 aufgegraben bat, Seine Ring— 
mauern bildeten ein längliched, etwas verſchobenes Quadrat mit ab- 
gerundeten Eden, fo daß die Suͤdweſtſeite 504, die nordöftliche 502, 
die nordweftliche 459 und die ſuͤdoͤſtliche 457 rbeinländifche Fuß 


1) Meber die Eröffnung folder Grabhügel im verfchiedenen Theilen des Herzog: 
thums fehe man bie Annalen bes Vereins für Raffauifche Alterthumskunde nach. 
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Länge hatten. Man fand ihre nach innen vorfpringenden 28 Thuͤrme, 
ihre 4 Thore, und im Innern des Gaftelld die Grundmauern von 
den Gebäuden *. — Unter dem Schuge diefed Caſtells entitand 
eine bürgerliche Niederlaffung, die auf Imfchriften unter dem Namen 
Civitas Mattiacorum vorfommt ?). 

Bon dem Ende der römifchen Herrfchaft zeugen noch jetzt Die 
Denfmäbhler, die aus berfelben ftammend als Werkſtuͤcke und zur 
Unterlage von Mauern bier find verwendet worden. Man fand 
eine Anzahl derfelben im Jahre 1841 am Kranz in den Fundamen- 
ten eines ganz nad) römifcher Weife gemauerten Gebäudes. Es 
find Grabjteine von römifchen Legionfoldaten und Hülfstruppen, Die 
als Befagung des Gaftelld bier jtanden, und die von den Römern 
felbft gewiß nicht zur Errichtung von Gebäuden wären verwendet 
worben °?). 

Aus der fränfifchen Periode fcheinen auch Die Ueberbleibfel der 
alten Heidenmaner, weldye den alten Friedhof begrängt, berzuitammen. 
Sie ift zum Theil aus Trümmern römifcher Gebäude errichter, und 
wahrſcheinlich find aus dem zerjtörten römifchen Gajtelle auf dem 
Heidenberg die Steine zu dieſer Mauer verwendet worden. Nach 
den nach außen vorfpringenden Thürmen fcheint hier die Graͤnze 
der Stadt zur Zeit der Allemannen und Franken gewejen zu feyn. 

Die bürgerliche Niederlaffung unter der Herrfchaft der Römer 
ſcheint einen größeren Umfang ald die unter den Franfen gehabt 
zu haben, da man in entfernteren Stadttheilen roͤmiſche Gebaͤudereſte 
mit Bädern findet. Der fogenannte Saalhof, von weldem in 
früheren Zeiten Trümmer in der Saalgaſſe aufgefunden wurden, 
fcheint nach den Berichten der Augenzeugen eher der Reſt eines römi- 
fchen Gebäudes als eines fränfifchen oder einer curtis regiae ge: 
weſen zu ſeyn. ES ift jedoch auch möglich, daß der koͤnigliche Fis— 
calhof auf den Truͤmmern eines römifchen Gebäudes errichtet wurde, 

Roͤmiſche Bäder fand man in den Badehäufern zum Roͤmer⸗ 
bad, weißen Roß, nad) dem Engel zu, in der Nofe, dem Schuͤtzen⸗ 
hofe ꝛc. | 

1) Eine genaue Befdreibung beffelben von Habel nebft einem Grundriß haben 
bie angeführten Annalen IH. B. v. S. 131—155. 

2) Man hat aus dem Fundorte diefer Inſchriften — Caſſel bei Mainz — ſchlie⸗ 
fen wollen, dorten habe diefe Civitas Mattiacorum geftanden, Allein bie 


dafür angeführten Gründe find nicht ftichhaltig. 
9) a. a. O. ©, 235—239 


* 
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Die Begräbnißftätte in der römifchen, allemannifchen und 
fränfifchen Periode war in der Nähe der jeßigen Artilleriecaferne, 
wo eine Menge Graburnen, Utenfilien, Gefäße, Geraͤthe, Waffen ıc. 
gefunden worden find. | 

Hofheim. Die erſte größere Stadt an der großen römifchen 
Heerftraße von Mainz nach den Pfalgrabencaftellen und der Wet: 
teran war bei Hofheint auf einer Anhöhe zwifchen Griftel und Marr- 
heim, genau in der Mitte zwifchen Gaffel umd Heddernheim. Die 
Ueberrefte derfelben wurden zufällig 1841 beim Steingraben entbdedt. 
Den bis jest verfolgten Spuren nadı fiheint ir Umfang dem von 
der Roͤmerſtadt bei Heddernheim nicht viel nachgeftanden zu baben *). 
Aufgrabung und nähere Unterfuchung wird noch erfolgen. 

Heddernheim Am wichtigiten und ausgedebnteften fcheint die 
Roͤmerſtadt bei Heddernheim gewefen zu feyn, da von ihr aus nach 
allen Richtungen Straßen ausgehen, wodurch fie mit den Befefti- 
gungen am Pfalgraben und den römifchen Städten in der Wetterau 
in Verbindung gefest war. Der ganze Umfang derfelben mit den 
Stadtmanern, den Straßen im Innern, ihren Quartieren und Tem— 
peln find Durch Ausgrabungen unter Habel's Leitung ermittelt 2). 
Sie lag auf dem Burgfelde, einem Areale von beinahe 300 Morgen 
Flächengehalt, und führte den Namen Novus Vicus. 

Hier fand auch Habel dad merfwirdigfte Denkmal, das man 
um ganzen Nömergebiet diffeits der Alpen bis jest entdecft hat. Es 
ift Diefed der große mit Figuren auf beiden Seiten verzierte Mith— 
rasbasrelief mit den dabei in zweien Mithrastempeln gefundenen, 
durch Spmbolenreichthum ausgezeichneten, Bildern, Figuren und 
Opferaltären ). 

Außer diefen größeren Nömer- Städten in umferem Lande gab 
es noch Fleinere, von denen fich bier und da Spuren finden. Es 
find dieſes zum Theil militärifche Anlagen mit Gaftellen verbunden, 
theils bürgerliche Niederlaffungen. Zu den erfteren fcheinen die aus 
Berhalb der Gajtelle an der Saalburg und bei Marienfels ge: 
legenen zn gehören. Bon letteren fanden ſich wenige Ueberrefte bei 
Dosheim, Bierſtadt, Kleinſchwalbach ꝛc. 9. 


1) a. a. O. 226 u. ff. 


2) a.a. O. J. a. 45 u, ff., wo eine ausführliche Beſchreibung nebft einem 
nr 


3) a. a, D, I. b. 161 u. ff., wo beren genau ibu it Abbildungen. 
34 428 re ea u Se e 
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Kleinere Ueberreite von einzelnen Gebäuden, Wei 
lern ıc. Die fruchtbaren Fluren zwifchen dem Maine und Taunus 
nad) der Wetterau zu fcheinen zur Zeit der Nömer außerordentlic, 
eultivirt gewefen zu feygn. Allenthalben finden fih Spuren von 
einzelnen Gebäuden, Weilern, Landhaͤuſern ꝛc. So im Niederwald 
bei Höchit, in der Nähe von Soſſenheim, Sulzbach, Soden, Weil 
bach, Nordenftadt, Heddernheim, Schierftein ıc. 

Die meiften Ortfchaften und Weiler, die unter den Garolingern 
genannt werben, waren auf die Trümmer römifcher Niederlaffungen 
gegründet. 

Befettigungen. Ein ftaunendwirbiges Werk der Roͤmer 
ift der Pfalgraben, auch Pfal genannt), Er läuft vom Rheine 
aus der Umgebung des Siebengebürgs über Berg und Thal bis an 
die Donau, und beitand aus einem tiefem Graben mit einem Erd» 
walle, der unten eine Grundlage von Steinen batte, oben aber mit 
Pfaͤlen oder Palifaden befest war. An vielen Orten bat ihn die 
Gultur des Bodens geebnet und vernichtet, an manchen aber tritt 
er noch recht fichtbar hervor und hat eine Tiefe von zehn bis adıts 
zehn Fuß. Auf der inneren Seite befand fich eine fortlaufende Reihe 
von feiten Wachtpoften und Wachtthürmen, die nadı Bedarf und 
der Befchaffenbeit der Kocalität angelegt waren. In noch weiterer 
und ziemlid; gleicher Entfernung von etwa zwei Stunden waren 
dann die eigentlichen Caſtelle oder befeftigten Lager an demfelben 
errichtet. : 

Der Pfalgraben betritt bei Stromberg unfern Sayn unfer Sand, 
läuft weitlih an Grenzbaufen, Sillfcheid und Neuhäufel vorüber 
und hinter Bad» Ems über den Pfahlsberg nach diefem Orte, wo 
ein Gaitell an ihm angelegt war und er über die Kahn fest. Ein 
anderes Caſtell findet fich in feinem Laufe oͤſtlich von Becheln, von 
mo er dann über Schweigbaufen, weſtlich an Dornholzhaufen vorbei, 
wo er im Walde auf eine weite Strede hin nody fehr kenntlich iſt, nad) 
dem Gaftelle bei Marienfels hinziebet. Won da wendet er ficd) vᷣſtlich 
nach dem Dorfe Pohl und gehet dann über die Höhe zwifchen Holzs 
haufen auf der Haide und Laufenfelden durch, wo im Walde des 





1) Er kommt im 3. 791 unter dem Ramen Pollum, Cod. Laurisham. 11J. 
Pr. 3716 und in ber ungebrudten Terminatio ecel. s. Fer. in mon. Bli- 
denstat von 812 unter dem Phal und Phael vor, | 
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‚Hafenberges ſich die Rudera eines Laftelles finden, Die Alteburg 
genannt, nach einem anderen Gajtelle, das in feiner Linie weftlich 
von Kemel lag. Gert ſenkt er fich durd; den Roͤmersgrund in die 
Tiefe der Mar, an deren linker Seite auf dem Vorfprunge eines 
Berges ſich noch in einem freisförmigen Walle die Spuren einer 
Befejtigung finden, Die die alte Schanze heißt. Auf der anderen 
Seite der Mar fleigt er durd; den Pfalweg und die Pfalbach auf 
nadı Born, bei welchem Dorfe man ein Gajtell mit Necht vermu— 
thet, aber bis jetzt noch nicht hat finden koͤnnen, und wo noch ein 
Wiefengrund von ihm den Namen Pohlwiefe trägt. Ueber Orlen 
gebet er an einem Walde vorbei, der der Pohl beißt, und nach der 
Libbacher Heide, wo er am Zugmantel noch befonders gut erhalten 
erfcheint und nahe über der Quelle der Aar ein Caſtell, die Altebirg, 
hatte. Dann jtreicht er zwifchen Ehrenbach und Ejchenhahn durch, 
an der Feldmarf von Idſtein und ganz nahe an der Quelle der 
Woͤrsbach vorKiber, durch Dasbach und den Wald Gerloh nach der 
Alteburg, einem Gaftelle fübwejtlich von Hefftrich gelegen, fteigt 
dann zwifchen Walderöftel und der Glashütte, wo die Grüfftel an 
ihm im Pohlborn ihre Quelle hat, auf den Rüden des Höbengebir- 
ges, wo ſich unfern Neifenberg über der Quelle der Weil abermals 
die Nefte eines Gajtelles finden. Bon bier an bis zur Saalburg 
und Kaperöburg, zweien an ihm gelegenen Gajtellen, bildet er die 
Gränze zwifchen Naffau und Heflen- Homburg. Er verläßt unfer 
Land zwifchen Graneberg und Ziegenberg. 

Die Beftimmung diefed Niefenwerfes war theils die Begraͤn— 
zung des römifchen Gebietes, theils die Verbindung und Sicherung 
der großen Vertheidigungslinie an der Reichsgraͤnze. 

Auch hinter der Linie des Pfalgrabens finden fich noch ander- 
wärts im Lande die Reſte von Befeftignngen, die von den Römern 
herruͤhren müffen So unfern Panrod das fogenannte Rudolfs— 
fchloß, im Walde der Langhede hinter Billmar mehrere Gajtelle, 
von deren Steinen die Mauer um Miederbrechen fol aufgeführt 
worden feyn und auf der Dornburg bei Frickhofen. Won dieſer 
letzteren Befeftigung fcheint eine Art Pfalgraben auszugehen, der bei 
Möllingen und Pfeiffenjterz noch fehr fichtbar vorbeiziehet, binter 
Rotzenhahn ein Caſtell, die Alteburg, bat, und von da durch den 
Hacyenburger Wald auf der Iinfen Seite der Nifter fortläuft. Sollte 
diefed nicht eine Schugwehre, gegen die Sigambern errichtet, feyn? 
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Heerfiraßen. Saͤmmtliche Gaftelle und Städte ftanden durch 
Heerftraßen in Verbindung. Diefe waren nach Art unferer Shanffeen, 
jedoch weit forgfältiger conftruirt, in einer Breite von 18 bie 36 
Fuß, und wo ed die Kocalitit nur erlaubte in gerader Richtung. 
Eine folche führte von Mainz nadı Wiesbaden, und von da am 
Trompeter vorbei nadı dem Gaftelle auf dem Zugmantel. Zwifchen 
diefen beiden Punkten fand jich an ihr das merfwirdige Gohortenzeichen 
der XXI. Legion, eine Zierde ded Muſeums in Wiesbaden *). 
Andere Heerftraßen zogen von Mainz nad Kemel, wie auch nach 
Hofheim und Heddernheim, und vom leßteren Drte aus nach dem 
Feldberge und der Saalburg. 

Grabjtätten. Diefe findet man hauptfächlich nur in der 
Nähe von Städten und Befeftigungen. 

Waffen, Geräthe, Infchriften ꝛc. von den Römern berrübrend 
werben feit dem Beftehen des Vereins für Naſſauiſche Alterthums— 
funde von dieſem forgfältig gefammelt, im biftorifchen Muſeum in 
Wiesbaden aufbewahrt und in den Annalen benannt oder, wenn fie 
es verdienen, näher befchrieben. 


3. Allemannen, Sranken, 


Mit dem Verſchwinden der Roͤmer aus unferer Gegend ver: 
ſiegen auch plöglich alle Quellen der Specialgefchichte Naſſau's, und 
das Sand tritt für länger als drei Jahrhunderte faft wieder im feine 
alte Nacht zurück. In wiefern die große Völfermanderung das 
Land berührt, wiffen wir nicht. Nur Folgendes läßt ſich aus dem 
Allgemeinen angeben, daß die Allemannen und Franfen, nach— 
dem fie faum ihren gemeinfamen Feind, die Römer, Über die Graͤn— 
zen Teutfchlands zurück geſchlagen batten, nun ihre Waffen zu einem 
nicht minder bartnädigen KRampfe, worin es um Serrfchaft oder 
Knechtfchaft galt, gegen einander fehrten. Die Allemannen mußten 
der Stärfe ihrer Gegner weichen und ihren Befigjtand zwifchen 
Main und Lahn Durch Unterwerfung oder Nüczug aufgeben. Die 
Franken wurden Herrn der Gegend, und ihre Eroberung durch Chlod⸗ 
wigs Sieg im Jahre 496 für die Dauer gefühert. Naſſau gehörte 


1) Annalen d. Ver. f. Naff. Alterthumskunde III. €. 98 u. ff, wo deſſen Bes 
fhreibung und Abbildung, auch Mehreres über die römifchen — mit 
einem Chaͤrtchen. 
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feitdem, je nachdem das fränfifche Reich getheilt war, bald zu Au⸗ 
ftrafien oder DOftfranfen, bald zum rheinifchen Franzien. 


4. Bildung des Dolksstammes. 


Mit der Eroberung der Franken fällt auch die legte Revolution 
in der Bevölferung des Landes zufammen. Diefe, bisher einer fteten 
Ebbe und Fluch vergleichbar, und immer neuen VBermifchungen bins 
gegeben, feste fich jet zum erftenmale feit; und es bildete fich der Kern 
des Volfes, das wir mit Sicherheit ald unfre Urväter betrachten 
fönnen, und das feitdem Naſſau's Berge und Thäler und Ebenen 
ununterbrochen bewohnt bat. Die Elemente feiner Bildung waren 
folgende: 

a) Franken. Sie waren aus chaftifchen und anderen teutfchen 
Volksſtaͤmmen erwachfen, und liegen fich im Süden des Landes nieder. 
Unter ibrem Bunde und Namen waren im Norden und DOften des 
Landes diejenigen mit begriffen, die, der römifchen Knechtſchaft ent: 
ronnen, ihre früheren Sige behalten hatten. Es waren diefes Mat: 
tia ker jenfeits des Höhengebirges in der Wetterau, und die Si— 
gambern, die zwifchen der Lahn nnd Sieg auf den Bergflächen 
des Weſterwaldes, im Hachenburgifchen und Dillenburgifchen, wohn— 
ten. Der legteren Name war groß und geachtet neben dem ber 
Franken, und wird felbjt einigemal für diefen gebraucht, bis ber 
letztere alle anderen verfchlang. 

b) Die andere Hälfte der Bevölferung bildeten zurück gebliebene 
Nömer, Mattiafer und Allemannen, wie fie fich zwifchen 
dem Rheine, Maine und dem Pfalgraben nadı und nach zufammen 
gefunden hatten. Das ſtets wechfelnde Gluͤck des Krieges hatte 
ihre Stellung öfter verändert, dad Necht der Eroberung über fie 
geboten, bis dieſes zulegt an die Franfen gefommen war. 


5. Derhältniss der Bewohner zu einander. 


Diefes Recht der Eroberung, und alfo die Gewalt der Waffen, 
führte die perfönlichen und grundherrlichen Verhältniffe der einzel: 
nen Bewohner herbei, und beſtimmte die Grundlage des Zuftandes, 
in welchem wir das Land durch das Mittelalter bin finden. Der 
Krieg machte die Franken und ihre im Norden und Dften anges 
feffenen Bundesgenofjen zu Herrn des Landed. Alles Eigenthum 
und ihre befiegten Gegner fielen ihnen zu. Sie waren ald das fies 
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gende und herrjchende Volk die allem Areien. Sie nahmen die 
beiten Stuͤcke Landes weg, und uͤberließen die minder ergiebigen ib: 
ren bisherigen Bebauern gegen jährlich zu leiſtende Dienfte und Ab: 
gaben. 

Das Loos der früheren Bewohner, die nidyt im Bunde ſtan— 
den, war alfo hierbei Unfreibeit und Knechtfchaft. 

Folgende Erfcheinungen der fpäteren Zeit erbärten dieſes. Das 
Höbengebirge umfchloß füdlich mit dem Maine und Rheine eine 
freie Randgenoffenfchaft, worin die Xeibeigenen neben den Freiftäns 
dern feine Wehre hatten *). Hier waren die meilten Föniglichen 
Domainen und Meierhöfe und ausgedehnte Kammerforfte, und alfo 
die Hauptniederlaffung der Franken. 

Dagegen finden wir nörblidy des Höhengebirges bis zur Lahn 
hin zwar einen zahlreichen Adel, aber alle Bauern der ftrengften 
Leibeigenfchaft unterworfen, und wenige Fönigliche Villen und Forfte, 
In dem Einridy und Diegifcyen galt darum der Grundfag, daß die 
Luft Teibeigen mache ?). Hier alfo der Hauptfig der befiegten und 
unterdrückten früheren Bewohner. 

Anders war ed wieder über der Lahn. Hier beftanden bie ing 
fechszehnte Jahrhundert mehrere fehr anfehnliche Vogteien, die jich 
über freie Bewohner, welchen die Xeibeigenfchaft mit ihren Zeichen 
fremd war, erjtredten ?). Cine berfelben fommt- in einer Urkunde 
von 1048 als ein predium liberorum virorum vor *), das fid, von 
dem Einfluffe der Dieshölze in die Dille an bis zur Sieg erftredte 
und 8 Stunden lang war, Nur die Liebe zur Heimath Fonnte die 
Sigambern in diefer rauberen Gegend felthalten, und ſomit hier die 
Freiheit bewahren, während ihre Verbündeten ſich an Gefolge 
ſchließend in mildere Gegenden binzogen. 

Die Freiheit der Franfen beitand in einer Gleichheit und 
Unabhängigkeit, wie fie von den Völkern überall nur in ihrer Ju— 
gend ertragen und bewahrt werden lann. Sie fonnten nur von 
den eigenen Genoſſen in der Volksverſammlung auf dem Gaumale 


1) Bobmann’s rheingauifche Alterthuͤmer I. 8. u. ff. 

2) Arnoldi's Geſch. der Oran, Raſſ. Länder II. 5. III. B. 16. — Preufchen’s 
Abhandl. von den Reibeigenen in der Niebergraficaft Cagenellenbogen in ben 
Marburgifhen Beiträgen zur Gelehrfamkeit. (Marb, 1750. 8.) IV. 68. 

3) Arnoldt a.a. ©, III. 2. 15 u. ff. u. 218. 

4) Kremer Origg. Nass. II. 121 u. ff. 
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rechtlich beurtbeilt und geftvaft werden, zablten feine Abgaben und 
dienten in feinem Striege, den ſie nicht felbjt befchloffen hatten. Doc 
diefe Freiheit fand bald ihre Schranken, und fand fie zunächit in 
der unbändigen Kriegsinft des Volfes und feiner Führer. Diefe 
hatte frube die Gefolge ins Feben gerufen, wie fie ſchon Tacitus 
befchreibt 2). Sid einem Tapferen anzujchliefen, dep Name groß 
und bewährt war, mit ihm in ben Krieg zu ziehen, und an feiner 
Seite fecdhtend Ehre und Ruhm zu gewinnen, war allgemeine, in 
Volksthuͤmlichkeit uͤbergegangene Sitte. Dadurdy wurden Heerführer 
ein jtebendes Beduͤrfniß und aus den gewählten Oberhäuptern erbs 
liche Fuͤrſten. So haben die Gefolge unter den Franfen den Thron 
errichtet und das Koͤnigthum gefchaffen. Aber aud) der Adel vers 
dankt ibnen feinen Urfprung. Koͤnigthum und Adel vergaßen auch 
ihre gemeinfchaftliche Entſtehung nicht, ſondern hielten und hoben 
ſich wechfelfeitig.. Die Dynajtie der entnervten und entarteten Mes 
rovinger fand in den Gefolgen und dem Adel ihre Fräftigiten Stuͤtzen. 
Aber Ehre war nicht mehr der Kampfpreiß; ed mußte anderes ges 
boten werden. Die Könige, fidy ihrer Schwäche bewußt, boten gern 
und viel, und der Adel, fein Gewicht und feine Unentbehrlichkeit 
fiiblend, ließ es an zudringluhen Forderungen nicht fehlen. So 
verlieh der koͤnigliche Fiscus an die einzelnen Glieder der Gefolge 
Grundbeſitzungen, wofür fie dienten, Anfangs nur auf Lebenszeit 
md Dann erblich, und fo entitand das Lehenweſen, das dem 
Adel eine fichere Grundlage und dem Mittelalter eine eigenthimliche 
Phofiognomie gab. Die Claſſe der Freien erlitt dadurch unter den 
Franken die größte Veränderung, und die urſpruͤngliche Gleichheit 
wurde aufgehoben. So erfcheinen denn jeßt: 

a) Die Adeligen zwifchen dem Throne und ihren früheren 
Volksgenoſſen in die Mitte geftellt, und neben ihrem Alod noch fis— 
caliſche Grundſtuͤcke als Leben beſitzend. Ihr Anſehen wuchs bedeu- 
tend, da ſie nicht mehr allein im Kriege dienten, ſondern auch zu 
allen ausgezeichneten Aemtern am Hofe des Könige (Muniſterialen) 
und in den Provinzen gezogen wurden, 

b) Die Freien. Sie ergaben fich meiftens dem Ackerbau und 
trieben die Gewerbe des Friedens. Die freien Bauern und Land— 
faffen im Rheingau, auf dem Welterwalde, im Diltenburgifcben find 
ihre Nachkommen. Manche begaben fich auch ihrer Freibeit, und 

1) Tacit, Germania 13. 
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wurden Hörige des Adels und der Kirche, wozu oft der Heerbann 
wirfte, dem fie füh Daburdy entzogen. Es gab auch andere Urfachen. 
So entfagte im 5. 1079 eine Fran, die einen Leibeigenen der Abtei 
Fuld im Engersgau beirathete, ihrer Freiheit, um von den Gütern 
der Abtei ihre Morgengabe empfangen zu koͤnnen *). 

c) Die Unfreien. Deren Hauptfennzeichen war, daß fie von 
allem Grundbefig ausgefihloffen waren, darum in der freien Volks— 
gemeinde nicht felbit auftreten, fondern nur Durch einen Freien das 
rin vertreten werden fonnten. Der König, der Adel, die Freien 
und die Kirche hatten fich in fie getbeilt und waren ihre Erben. 
Da fie den Gütern, die fie für ihre Herrn bauten, als Pertinenz- 
ftüde anflebten, fo gingen fie mit diefen im Falle der Veräußerung 
an andere fammt ihrer ganzen Habe über. Beifpiele der Art liefern 
die Urkunden vom achten Jahrhundert an in Menge. Hier nur 
einige. Im Jahr 774 geben 2 Manfen mit 2 Mancipien, 775 zehn 
Morgen mit einem Knechte, 806 4 Manfen mit 12 Mancipien in 
ber Gleheimer Marf ?) (mo jegt Gleberg), 772 mit unbeftimmten 
Gittern in Drten auf beiden Seiten der Kahn 44 Mancipien °), 782 
Güter mit 15 Mancipien in der Heichiteter, Aſchibrunnen und Sul: 
bacher Marf ), 792 in Botmareshbeim 2 Manfen mit 10 Manci: 
pien °), 799 vier Manfen mit 42 Mancipien in Afıhabach und Gal- 
debach *) ıc. durch Schenkung an das Klojter Lorſch ber. 821 
fehenft eine IBitwe IWaltrat Güter an mehreren Drten an der Lahn 
und Weil an die Abtei Fuld mit 15 Familien Lerbeigener und deren 
ganzer Habe (cum omni elaboratu & acquisito) '). König And» 
wig uͤbergibt 845 feine Billa Leyrſcheyt mit allen Zugehör, WOTUW 
ter auch 64 Mancipien und 70 Morgen in der Marf Hoenftatt mit 

2 Knaben an die Kirche in Kettenbach 9. Bei dem Mönche Eber 
= °, finden ſich aus dem Niddagau und der Gegend von Ufingen 


1) Schannat Tradit. Fuld. 258. 

2) Codex Laurishamensis IH. Nr. 3097. 3098. 3100. 

3) a. a. D. Nr. 3170. 

4) a. a. D. 3318. 

5) a. a. O. 3332, 

6) a. a. O. 3329, 

7) Schaunat a. a. ©, ©. 133, 

8) Kremer a. a. O. IL. 13. 

9) In Schannat a, a. D. ©, 294—299 in summariis er traditt. 


142 





noch fehr viele Fälle, wo Güter auf dieſe Weife mit den ihnen an—⸗ 
flebenden Uinfreien (cum familia, cam multa familia, cum manci- 
piis & eoraum prole) an Fuld übergehen. 

Alle Unfreien theilten ſich in drei Slaffen: 

1) Zinspflichtige. Sie faßen wie Pächter auf den Gütern 
ihrer Herren, waren von perfönlichen Dienſten frei, und leifteten 
jährlich das Bedungene in Geld und Naturalien. So wurden von 
2 Huben zu Widergis (Wuͤrges im A. Idſtein) 30 Denarien, und 
von 3 anderen zu Wiline 32 Stuͤck Eifen und eine Unze jaͤhrlich 
entrichtet *). 

Viele der Freigelaffenen, das heißt foldye, die des ſchwereren 
Druds in den beiden anderen Claffen entledigt wurden, gingen, 
wenn fie nicht fo glilich waren, das Incolat zu erwerben, in dieſe 
über. Immeza von Lord ſchenkte im Jahr 910 zweien ihrer Leib» 
eigenen dafelbft die Freiheit, machte fie aber dem Klöfter Bleidenftat 
mit 4 Denarien jährlidy zinspflichtig *). 

2) Hörige, die auch Liden heißen. Auch fie faßen auf den 
Gütern ihrer Herren, die fie bebauten, waren aber nicht wie die Zins⸗ 
pflichtigen blos dinglich, fondern auch perjönlich ihren Herren vers 
pflichtet. Ihre Frohnden und Abgaben, obgleidy fehr verfchieden, 
beftimmte das Herfommen ald gemeffene fehr genau. Sechs Hörige 
(servientes) waren ed, die ein gemwiffer Unroch im Jahr 901 neben 
4 Mancipien in Winfel an das Klofter Bleidenjtat fchenft *). 

In Gruftelen hatte das Klofter Korfch neben der Fronhube und 
8 Servilhuben noch 10 Huben mit Liden befetst, Die 20 Schweine, 
jede ein Pfundz Flache, 10 Denarien werth, 12 Eier oder ein Huhn 
gaben. Andere dafelbjt waren zu dreitäigiger Arbeit in der Woche ıc. 
verbunden *). 


3) Keibeigene im jtrengiten Sinne des Wortes. Die Altefte 
Bezeichnung für fie war Lazzi oder Laffi, worunter fie in Raffau 


1) Cod. Laurish.YRr, 3681. ferri frustra ift ein Drudfehler und muß frusta 
beißen, 

2) Bobmann’s Rheing. Alterigümer I. 11. 

3) Bobmann a. a, D. Der Schenker behält fi zwei Fresones daſelbſt vor, 
die Bobmann für Kriesländer erklärt, bie nad dem Tode des Bonifacius 
aus ihrem Baterlande vertrieben, ſich bier niebergelaffen, 

4) Cod Laurish. III. 107, 222. 
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noch einigemal vorfommen. Im Gau Erbebe und zu Lare wareır 
Lazeshuben *). 

Wie diefe Menfchenclaffe der freieften Willführ ihrer Leibsherrn 
überlaffen war und zu den ungemejjeniten Dieniten fich gebrungen 
fahe, offenbart uns befonders eine Urfunde von 1035, wornach ber 
Abt von Limburg feine Leibeigenen und Lazen in Sulzbach und Sind» 
lingen gebrauchen fonnte, wann, wie und wo er wollte ?). Das 
Klofter Bleidenftat hatte in Winfel ſechs Leibeigene oder Mancis 
pien, die in den Weinbergen arbeiten, ald Schiffer dienen und das 
neben noch Abgaben zahlen mußten ?). Auf deſſen Hof in Geifen- 
heim waren 6 leibeigene Familien, von welchen die Männer bas 
ganze Jahr unter dem Verwalter in den Weinbergen arbeiten, bie 
Weiber das Weißzeug (mensales) wafchen und jedes 3 Hühner und 
42 Eier liefern mußte *). 

Für diefe Menſchen war die Einführung des Chriſtenthums uns 
ter den Franken eine befondere Wohlthat. Die Kirdye nahm fd, 
ihrer an, und unverkennbar find die Wirkungen, Die beren Einfluß 
auf die Milderung ihred Schickſals hatte. 


6. Ansitz. 


Als die Alteiten Bewohner des Landes aufhörten fich allein 
von der Jagd zu nähren, und zum Ackerbau übergehend fich feſte 
Sige erforen, da geſchahe diefed in den dichten Urwäldern in Bis 
fängen. Jede Familie rodete an gelegener Stelle fid) fo viel von 
dem Walde ein, ald an Ader, Wiefe und Weide zu ihrem jährlichen 
Unterhalte nothwendig war. Da aber die Saaten vor dem Wilde 
und die Heerden vor den Wölfen gefchügt werden mußten, fo ſchloß 
man das ganze angerodete Stuͤck mit einem Graben und einem Zaune 
oder einer dichten Hecke ein, und bezeidnete Damit zugleich die Graͤnze 
des Eigenthums. Don diefem Einfchließen oder Einfangen kommt 


1) a. a. O. III. 195 u. ff. Wenn aber Guben, bie im cod. dipl. I. 860 
in einer Urkunde von 1292 nod) vorfommenden Lasassi homines, die zu 
Wiesbaden, Zoftein und Eonnenberg gehörten, aus Dufrene für Laffi erkiärt, 
fo ift dieſes unrichtig. Der Zufammenhang zeigt, daß bier alle Landſaſſen 
ober Unterthanen gemeint find. 

2) Kremer Origg. Nasseic. II. 149. 

3) Bobmann a, 0. O. J. 32. h. 

4) a. a D, 97. ce. 
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das Wort Bifang (in lateiniſchen Urkunden comprehensio, clau- 
sum, septum it. captura) ber. So entſtand mit dem Ackerbau das 
Eigenthum an Grund und Boden. Aber die Periode der Landes— 
gefihichte, Die mit den Franken beginnt, batte diefe Anfänge ſchon 
weit hinter ji. Das ganze Yand war Damals ſchon unter feine 
Bewohner vertbeilt, das Angerodete ſchon nah Maß und Zahl 
beftimmt, und jeder Wald und jede Wuͤſtung batten ihren Befiger. 
Auf berrenlofe Kiegenfchaften ſtoͤßt man jet nirgends mehr, Der 
eigenthümliche Grundbefig hatte auch als Zeichen der Freiheit und 
in der Art, wie man ibn zu benugen verftand, ſchon hoben Werth. 


Aber immer ftand noch der Wald, der den größten Theil des 
Landes bededte, im Mißverhaͤltniß mit dem Urbargemachten, und 
die Natur verfchlang felbjt bier und da wieder, was Menfchenhand 
ihr mit Fleiß ehtriffen hatte. Deswegen befahl Garl der Große, 
daß man am fehieflichen Stellen die Wälder ausroden und darauf 
fehen folle, das dieſe die Felder nicht wieder uͤberwuͤchſen *). 


Das den Wäldern entriffene Rodland führte noch damals den 
Namen Bifamg und wird dem laͤngſt urbaren Aderland (terra 
aratoria) entgegengefegt. So fommen 789 Bifinge in Afchibrunnen, 
804 in Eckiſtat, 832 in Saltriffa, 834 in Mitte und zwei in Wer— 
troph an das Kloſter Lorſch *). Fuld befaß zwei in Mitte und eis 
nen in Crufdera »). Einen fibon ganz in Bau gefesten hatte Blei- 
denitat am Ufer der Ardaha *). Ihre Größe war fehr verſchieden. 
Einer in Stiorftat wird im Jahr 800 zu 20 Morgen angegeben °). 
Ein anderer von 36 Morgen an der Quelle der Waldaffe kommt 
881 an Bleidenfiat »). Doch bezeidnmet das Wort Bifang jekt 
auch ein außersalb eines Dorfberinges gelegenes und geſchloſſenes 
Gut mit feinen Gebäuden nach Art unfrer Höfe. Einen folchen 
befaß Graf Adelbert zu Rode, wovon er 2 Manfen mit einem Walde 
an Bleidenjtat ſchenkt 7). Einen anderen der Art erwarb diefed 


1) Capitulare de Villis e. 36. 

2) Cod. Laurisham. IH. Rr, 3319. 3380. 3146. 3079. 3093. 3096. 
3) Schannat. Tradit. Fuld. &. 307. Nr. 49: &. 295. Nr. 14. 

4) Bobmann a. a, O. I. 393. i. 

5) Cod. Laurish. III. Rr. 3389. = 

6) Kindlinger Gef. d, teutfchen Hörigkeit 219. 

7) Bobmann a. a, O. I. 123. a. 
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Kloſter 851 amı Ufer der Ardaha, der Mechbartesbufen bieh ), 
und einen 888 zwifchen Walebahn und Paunerode mit Gebäuden, 
urbarem und nicht urbarem Lande, Wiefen, Bildern, Weiden ıc. 2), 
Ein Fuldaifcher bei Sindlingen hieß Gunterateshufen >). Die Gräftn 
Smwanahild hatte einen Bifang neben Eibingen, Wizeholz genannt, 
der aus 5 Manfen und 16 Morgen beittud, und wovon 2 angero- 
det, 3 aber noch mit Wald bedecdt waren *). 

Aus den urfprünglichen Bifaͤngen entitanden die Manfen und 
Huben. Jedes Gut eines freien Mannes bildete, fo weit es in 
Maapen beitimmt war, ein gejchloffened Ganze, und erſtreckte jich 
Daneben noch über Das ungemeſſene Gemeinheitlihhe an Weide und 
Bald, Der Mittelpunft eines jolcben Gutes war der Manfus, 
zu welchem urfprünglich 30 Morgen Acerland gehörten, die man 
eine Hube nannte %. Er bezeichnet die häusliche Niederlaffung, 
die Hofraite und fein Name (von manere abgeleitet) entfpricht dem 
teutfchen Heim und iſt in diefer Form älter ale Hube und Hof 9. 
Daher treffen wir in allen milderen Gegenden des Herzogthums, 
wo wir die frühefte Anfiedelung und Cultur des Bodens vermutben 
müffen, fo viele Ortenamen mit der Endfylbe heim, wie in den 
Aemtern Rüdesheim, Eltville, Wiesbaden, Hochheim, Hoͤchſt, Die 
und Hadamar, dagegen in den gebirgigen und rauberen die Endun— 
gen hub, bob, hof und hau. 

Bon dem Manſus floß alles Recht, das fein Beſitzer in der 
Bolfögemeinde und in der Marfgenofienfchaft hatte, allein aus, und 
flebte diefem fo innig an, daß ed nur mit ibm, nicht aber mit einer 
Hube, erworben oder veräußert werden Fonnte. Doch werden Die 
Kamen Manfen md Huben fchon in den Älteften Urkunden öfter 
mit einander verwechfelt und als gleichgeltend gebraucht, bie nadı 
dem Jahr 1000 der erftere immer mehr aus denfelben verſchwindet 
und der legtere an feine Stelle tritt 7). 


4) Ungebr, Urk. - 

2) Ungedr. rk. 

3) Schannat a. a. O. 298. 

4) Bobmann a, a. ©. 99. b. 

5) Wolfleib tradidit ad S. Nazarium in pago Logenche unum mansum & 
hubam, que habet XXX jurnales. Cod. Laurish. III. Nr. 3124. u. 3718. 

6) Hoveftat kommt 781 u. 791 im Nibbagau vor. a, a, O. 3132, u, 3371. 

D In ber summariis Traditionum bei dem Fuldaiſchen Mönch Eberhard kommt 
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Eine Hube von 30 Morgen konnte eine Bauernfamilie mit ei— 
nem Paar Kühe ordentlich bebauen und fie trug in jedem guten 
Jahre mehr als das Notbdürftige. Die Wiefen ſcheinen nicht notls 
wendig zu ihr gehört zu haben, fondern werden in ſehr vielen Fällen 
dem Manſus noch befonders zugezäblt. 

Wo mehrere Manfen nach und nach neben einander entitanden, 
da blieb dem eriten und urſpruͤnglichen das hoͤchſte Anfehen unter 
den andern. Er zeichnete fich durch Unabhängigkeit, viele Gerecht— 
fame, und die Leiftungen, welche die anderen ibm fchuldig waren, 
aus, und bieß der Domintical-Manfus (mansus indominicatus), 
die Sal oder Selbube (euria indominicata. eurtis- dominicalis) 
und die Fronhube. Sn der Regel gehörte das Beite und frucht- 
barite Ackerland zu ihm, das man davon falifches Yand (terram 
salicam) nannte. Seine Bejlter waren, den Kriegsdienſt ausge— 
nommen, von allen Abgaben, Dienften und Leitungen frei, und ſtan— 
den als Marf und fpätere Hubenricyter den anderen zu ihm gehoͤ— 
rigen Manfen vor. Diefe Fronhuben kommen überall im Lande 
vor, und waren in den Haͤnden des Kaiferd (villae regiae), des 
Adels, der Freien und der Kirche. Cine folche in Brechene fchenfte 
der Kaiſer Ludwig ım Jahr 910 mit allem falifchen Lande an den 
Grafen Gonrad zur Dotirung der Kirdye in Limburg *) und die 
Abter Fuld erbielt 912 mebrere um Weilburg mit folchem Lande ?). 


Bon den wenigen oder vielen Servilmanfen, die zu einem folchen 
Haupthofe gehörten, und dahin Abgaben und Dienite leifteten, hing 
deſſen geringeres oder größeres Anfehen, feine befchränftere oder 
ansgedehntere Grundberrlichfeit ab. Jene lagen gewöhnlid, abges 
fondert in einiger Entfernung um diefen berum, waren mit fehlech- 
teren Wohnungen, die man easae nannte, bebauet, worin die Hoͤri— 
gen und Yeibeigenen wolnten, die davon den Namen Gafaten 
führten ). Im Sabr 777 kommt die Fronbube in Tivebaldeshufen, 


der Ausdrud Manfus bei der Aufzählung ber Elöfterlihen Befigungen im 
Niddagau gar nidyt mehr vor, da er doch in ben Uebergabeurkunden felbft 
der gebräuchlihe war, Er fchrieb in der Mitte des breizehnten Jahrhunderts 
und bat ftatt deſſen die Wörter: area, curtis, curtile. Sehannat a. a, D. 
©. 294. 295. 298. 

1) Kremer a. a. O. Il, 38, 

2) Schannat a. a. O. 227. 


3) 782 kommt in Afcenbrunnen und Ditindheim, 839 in Leoderbach ein mansus 
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wozu 6 andere oder dienende Manfen gehörten, mit den Darauf 
wohnenden Leibeigenen an Lorſch *). Zu dem Haupthofe in Hum— 
bach oder Montabaur gehörten um 1200 65 Manfen, wovon 38 
Scharhuben hießen und von Hörigen, die anderen 27 aber von keib- 
eigenen bewohnt wurden. Außer diefen kommen daſelbſt auch noch 
5 Wilthuben vor, die von den Foͤrſtern bewohnt wurden, die dem 
Erzbifchofe jagen und fifchen mußten ?). 

Dbgleich dieſe urfprüngliche vereinzelte Lage der Manfen für 
Aderbau und Viehzucht fehr vortheilhaft war, fo bradıte Doch der 
Trieb zur» Gefelligfeit und das Beduͤrfniß des wechfelfeitigen Schutzes 
die Menfchen bald in Dörfern zufammen Dieſe hießen in den 
Altejten Urkunden villae, teutfch: Wiler oder Weiler, welcher 
Name ſich in den 3 Dörfern Weyer, früher und bis ins 16. Jahr⸗ 
hundert Wiler, bis jeßt bei ung erhalten bat. Aber aud) der Name 
Dorf war nicht fremd, wie die Zufammenfegungen Weriſtorph, 
Torndorph ıc. zeigen. 

Ueber die Größe und Bevölferung derfelben in der Altejten Zeit 
find und nur fehr wenige Nachrichten übrig geblieben. Hier einige 
von den wenigen Belegen dazu. Der Gefchichtjchreiber Hermannus 
contractus erzäblt ?), im Jahr 875 am 3. Juli fey das Dorf A: 
cabrunno im Nibdagau durch ein plöglich entitandenes Hochges 
witter, wodurdy alle feine Bewohner, 88 an der Zahl, umgefommen, 
alfo zerſtoͤrt und gänzlidy vernichtet worden, daß feine Spur davon 
übrig geblieben. Nach der gewöhnlichen Rechnung war alfo diefes 
Dorf, das jegt 180 Familien und 808 Seelen zählt, damald 17 
Familien ſtark. Die Villa Keyrfcheyd hatte 845, als fie König 
Ludwig verfchenfte, 64 Bewohner und alfo 13 Familien *), dagegen 
jet 111 Familien mit 473 Seelen. 

In diefer Periode gab es noch wenige Städte, weil der Aders 
bau die Hauptbefchäftigung ausmachte, und die Handwerker ſich nur 
unter den Leibeigenen fanden, die allein für ihre Herren arbeiteten. 
Kur Weilburg *) und Humbach *) werden als foldye genannt. 


, cum curia & casa. — Cod. Laurish. Nr. 3375 u. 3367 — und fpäter in 
Rode curlis cum easa vor. DBobmann a. a, O. 1. 123. a. 

1) Codex Laurish. IH. Nr. 3167. 

2) Lacomblet Archiv f. d. Geſch. des Nieberrheins II. 364. 

3) Pistorii Script. Rer. Germ. edit. Struvii I. 241, 

4) Kremer a. a, ©. II, 13, 

5) Im J. 918 in Wittichindi Corbeiens. ann., wo es civitas heißt. 

6) Um 950, wo es als suburbium castelli vortommt, Bogele Archiv d. Nafl. 
Kirch. u. Gel. Geſch. I. 73. 
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a) Aeltefte Orte. 

Ju den aͤlteſten Urkunden kommen ſchon viele Naſſauiſche Orte 
vor, und dieſes wuͤrde noch mehr der Fall ſeyn, wenn die weltlichen 
Herren ihre Urkunden fo gut für die Nachwelt bewahrt haͤtten, wie 
die Kirchen ımd Kloͤſter. Aus dem Nichterfcheinen eines Ortes laͤßt 
fih darum auf fein Nodmichtdafegn nicht ſchließen. Im Gegentbeile 
treffen wir in den Gegenden, wo die Klofterurfunden Nicht verbreis 
ten, oft mehr Ortsnamen ald jest an, Hier folgen die zuerft vor: 
fommenden nach den jetigen Aemtern geordnet. 

1) Wiesbaden. 

Sm Sabre 874 Biburce Giebrich) *%), 881 Beriftetter Marca 
(Bierſtadt) 2), 882 Wifibad (Wiesbaden) *), 927 Erbinesheim (Er: 
benheim) und Clopheim *), 992 Mosfebach (Mosbadı) ). 

2) Dodhheim, 

815 Diedelesbere (Diedenbergen) 9), 820 Maſſenheime Mark "), 
882 Nordinftat 9, 910 Wicerino Marf (Wider) °), 995 Lares⸗ 
bad) *°), früb aber unbeitimmt: Widilfaffin CWildfachfen) **). 

3) Hoͤchſt. 

770 Aſchenbrunne (Efchborn) *?), 782 Tivenheim (Causgegan- 
gen) *2), 790 Hoftato (Hoͤchſt) **), 794 Giolfesheim (Zeilsheim) **%), 
796 Sundilingen (Sindlingen) *%), 802 Phetterenheim (Heddern⸗ 
heim) *7), 839 Xeoderbach (Liederbach) *%), 880 Swenheim (Schwanz 
1) Annal. Fuldens. ad h. a. 

2) Ungebr. Bleidenftäter Urk. 
3) Deögleidyen, 
4) Lacomblet's Urkendenb. für die Geschichts des Niederrheins, &. 47. 
5) Kremer a. a, O. II. 92, 
6) Bobmann a, a, O. 11. 604. 
7) Schannat a, a. ©, 131. 
8) Ungedr. Urk. 
9) Gudeni cod. dipl. I. 6. 
10) Ungedr. Urk. 
11) Desgleichen. 
12) Cod. Laurish. Nr. 3382. 
13) a. a. O. 3375. 
14) a. a, ©. 3399. 
15) a. a. DO. 3398. 
16) a. a, D©. 3396. 
IT) a. a. O. 3401. 
18) a. a. O. 3367. 
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beim) *), fruͤh aber in unbeitimmter Zeit: Horebeim (Harbeim), 
Eruftera (Griftel), Nitaba (Mied) 9, 965 Griegesbeim (Griesheun) ’). 
Y KRönigftein. 

782 Heichfteter Mark (Oberhoͤchſtadt) *) und Swalbach (Klein: 
ſchwalbach) *), 791 Urfela (Oberurſel) *) und Steoritat ”), 792 
Botmareshein (Bommersheim) *), 796 Caldenbach (Kahlbach) °), 
874 Hurnova (Hornau) *%), um 1000 Brunnon (Schloßborn) ), 
fruͤh aber unbeſtimmt: Fiscebach (Fiſchbach) 22). 

5) Uſingen. 

774 Gleheimer Mark (worin Cleberg Tag) »2), 849 Wilene 
(Dorfweil) **), 888 Brambac (Brombach) und Petriffa *9), fruͤh 
aber unbeitimmt: Dafunge (Uſingen) '9). 

6) Reichelsheim. 

852 Richolfesheim (Reichelsheim) *"), früb aber unbeitimmt : 
Dfenheim (Dornaſſenheim) ?*). 

7) Sdfteim. 

772 Saltriffa (Seltere) *°), Barenbach (Bernbad)) ?°) und 
Walehesheimer Mark (unbefannt) **), 774 Walleheitorpber Marf 

1) Bochmer cod. dipl. Moeno -Francofurtanus S. 4. 

2) Schannat a. a. O. 294. 295. 296. 

3) Ungedr. Urt, 

4) God. Laurish. 3318, 

5) a. aD, 3365. 

6) a. a. O. 3371. 

7P a. a. O. 

8) a. a. D..3332. 

9) a. a. D. 3402. 

10) Boehmer a. a. ©. S. 3, 

11) Kremer a. a. O. 11. 117. 

12) Sehannat a. a. DO, 294. 

13) Cod. Laurish. 3097. 

14) Bobmann a, a. ©, II. 603, 

15) Ungedr. Urkunde, Der legte jegt unbekannte Ort kann auch im Amte Ipftein 
gelegen haben, da er zwifchen Rinnebronne und Brombac ftehet. 

16) Schannat a. a, DO, 294. 

17) Schoettgen & Kreyssig diplomatar I. 13. 

18) Sahannat a, a. O 296, 

19) Cod. Laurish. 3170. 

20) a,a. O. 

21) a. a. ©, 3135. 
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(Walsdorf) *), 782 Widdergifer Mark (Würges) *), 784 Eril 
badıer Mark (Erbach) *), 791 Wertorph (Woͤrsdorf) *), 795 
Hettingen Cunbefannt) *), 811 Altendorph (ausgegangen) *), 881 
Selbahe (Selbach) ”), 888 NRinnebronne (Reinborn) *), im 9. ober 
10. Jahrhundert Soffebahe (Oberjosbach) °). 


8. Wehen. 

778 Blidinftat *%), 812 Regeneredfelden (ausgegangen) ’'), 845 
Kettenbach *?), 851 Mechharteshufon (ad ripam Ardaha) *), 879 
Dberfettenbach, Nuenhufen oder Niederfettenbach (der Neuenhäufer 
Hof), DOverenhufen Hof Obernhaufen), Rüdershufen, Haynhuſen 
Haufen), Selebad; (ausgegangen), Dailensbach (Daisbadı), Orhu⸗ 
fen (ausgegangen) **), 888 Walebahe (Wallbach) und Panne⸗ 
rode :*), 909 Horve (gränzte an Wallbadı, verm. Walrabenftein) '*)- 


9) Eltville, 
770 Baltaffa (Niederwalluff) »), um 830 Rode Getzt Neus 
dorf) 2°), vor 954 Eltevile, Steinheim (vom Rheine verfchlungen), 
Hatherheim (Hattenheim), Chetrecho (Kiedrich), Everbach (Erbadı) '*). 





i) a. a. O. 3133, 
2) a. a. D, 3082, 
3)a. a. O. 3165. 

4) a.a, O. 3115, 

5) a. a. O. 3109 u, in Nr, 3720 wird berfelbe Ort villa Dettinge super 
fluvium Hemisa in PWidergiser marca genannt, In einer ungebrudten 
Bleidenftater Urkunde von 874 kommt Hettingero marca vor. 

6) a, a, D, 3168, 

7) Ungebr. Urk. 

8) Desgleichen, 

9) Deögleichen, 

10) Desgleichen. 

11) Deögleichen, j 

12) Kremer a, a, D, 11. 13, 

13) Ungedr. Urk. 

14) Kremer a, a, D. 17. 

15) Ungebr. Url. 

16) Desgleichen, 

17) Cod. Laurish. 3619 

18) Bodmann a, a. O. I. 123, 

19) Gudeni cod. dipl. II. 6. 
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10) Rüdesheim. 

779 Giſenheim *), 832 Loredyo (Lordy) 2), 848 Winfelun (Win⸗ 
tel) °), 864 Ruodinesheim (Rüdesheim) RL 942 Hibingun (Eibins 
gen) ). 

11) St. Goarshauſen. 

845 Leyrſcheyt CRierfcheid) *), 983 Cuba (Caub) ), frühe aber 
unböjtimmt: Gajtrina (Dbers und Niederfeitert) ® ), Prato (Prath) ), 
Walmelad) (Walmenach), Bornacho (Bornich). 


12) Naſtaͤtten. 
833 Heriltibisheimeromark (Herold) *0), 915 Marvels (Marien⸗ 
fels) », frühe aber unbeſtimmt: Durſtorf (Dörsdorf) 22), Miline 
(Miehlen) ), 1061 Pateresberg ). 


13) Langenſchwalbach. 
812 Kamela (Kemel) **), vor 949 Swalbach (Rangenfchwal: 
bach) **), frühe aber unbeftimmt: Bereftat, Ramenefcheid (Nam: 
fchied) und Huſun *"). | 


14) Braubadı. 
933 Lonftein (DOberlahnftein) und Brubechermarf (Braubach) e), 
vor 949 Campo (Camp) 9). 


1) Schannat a, a, ©, 33. 

2) Bobmann a, a D, 1. 109, x. 

) a. a. O. J. 91. e. 

4) a. a. O. 1. 102. 

5) a, a. ©" I. 99. aa. b. 

6) Kremer a, a, O. 1. 13, 

7) Gudenus a, a, D, I. 13, 

8) Schannat a. a, O. 295, 

9) BWend's Hiftorifche Abhandlungen e. 131, wo aud die beiden folgenden. 
10) Kremer a, a, ©, Il. 12, 
11) a. a. O. 56. 
12) Cod. Laurish. 3680. 
13) Wenck a, a, O. 131, 
14) Ungebr, Urk 
15) Desgleichen, 
16) Wend a, a, D, 130 
17) Ungebr. Urk. 
18) Wend's Heſſiſthe Landesgeſchichte I. Urkb, 279, 
19). Wend’s Hift. Abhandl. 131. 
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15) Naſſan. 
70 Nafonga Naffan und 915 Raſſowa) *). 
16) Diez. 

772 Holzbeim *), 790 Squalbady (Burgfchwalbach), Haonitat 
(Hanftätten), Caldenbach (Kaltenholzbaufen), Theodiffa (Dies), Abo: 
thigfcheid CHabenfcheid) und Larheim ?), 915 Scovenberg (Schaums 
burg). — 

17) Limburg. 

772 Brachina (Oberbrechen) *), 774 Holzhuſen (Lindenholzhau— 
fen) 9), 784 Nievenheimer Mark (Nauheim) *), 785 Dabornaha 
( Dauborn) 7), 790 Boumheim (Bubenheim, lag bei Kirberg) und 
Heringaͤ *), 893 Prichena (Niederbrechen) °), 910 Lintburck (Lim— 
burg) *°), fruͤhe aber unbeſtimmt: Neiſtinbach (Nesbach) **). 

18) Runkel. 

772 Holzhuſen (Heckholzhauſen) 22), 790 Aendrichaͤ (Ennerich) 
und Villare (Weyer) *). 

19) Weilburg. 

772 Wilina (Weilmuͤnſter) **), 776 Tivebaldeshufen (Dieden: 
haufen) **), 821 Feldun Clag in der Gemarfung Weilmünfter), 
Barnbehin (Bernbach) und Stetim (Rohuftadt) *%), 833 Saltriffa 
(Selters) und Meftifa (unbekannt) 7), 834 Mitte (Moͤttau) ), 


1) Kremer a, 0. O. 11.7 u, 56, 

2) Cod. Laurish. 3135. 

3) Kremer a, a D, Il. 6, wo biefe 6 Orte, 

4) Cod. Laurish. 3170. 

5) a. a, D, 3133, 
6) a, a. O. 3166. — 
N aa. a. O. J. 28. 

8) Kremer a, a. O. II. 6. 

9) Gudenus a, a, ©, 1. 4, 111. 1021. 
10) Kremer a, a, O. Il. 38, 

11) Schannat a. a. O. 305. 

12) Cod. Laurish. 3170. 

13) Kremer a. a, ©. Il. 6. 

14‘ Cod. Laurish. 3170. 

15) a. a. D. 3167. _ 

16) Schannat a, a. ©, 133, 

17) Cod. Laurish. 3146. 

18) a, a, ©, 3079. 
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912 Wilinaburg (Weilburg) *), 912 Altinchircha (Altenkirchen) und 
Meitineshufa (ſpaͤter Haufen genannt, an der Solmsbach gelegen, 
und ausgegangen) ?), 1000 Kleincuobad; (Cubach) °). 

20) Montabaur. 

Um 950 Humbach Montabauer), Bernhardesroth, Gunesbadı 
(beide unbekannt) *), 959 — (Wirges) *), um 1000 Afche- 
badı (Efchelbady) 9. 

21) Set ters. 

Um 950 Saltres (Selters) und predium Helperici (Selfers> 
firchen) 7). 

22) Walmerod. 

Hier Fonmt nur der eine Drt Brencede (Steinefrenz) um 950 
vor ®), 

23) Hadamar. 

770 Xare (Lahr) °), 772 Albach, Uchilheim Heuchelheim), Wi— 
lere (Beyer) und Torndorph (Dorndorf) 2°), 806 Alanaher Marf 
(Ellar) ”), 833 Hatimero Marf (Hadamar) und Habuch (unbe- 
fannt) 2%), 879 Derembad) (Kangendernbach) ), 940 Ubtusheim 
(Mieder Zeuzheim) !*). 


24) Rennerod, 
879 Gemünden, Winden Winnen), Hergenrode, Wendingen: 


rode (Wengenrod), Wilmerode, Hilche (ausgegangen in der Nähe 
von Weiterburg), Ermetrode (Irmtraud) *°). 





1) Kremer a. a. ©, Il, 48, 
2) Schannat a. a. DO. 227. 
3) Kremer a. a. ©, 11. 98. 
4) Vogel's Archiv I. 73. 

5) Günther cod. dipl. Rheno-Mosell. I. 64, 
6) a. a. O. 92. 

7) Vogel a. a. O. 75, 

8) a. a. O. 74. 

9) Cod. Laurish. 3066. 

10) a. a. O. 3170. 

11) a. a. ©, 3171. 
12) Kremer a, a, ©, Il. 12, 
13) a. a. ©. 16. 
18) a. a. O. 67. 

15) a. a. D. 16. 
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25) Derboru. 
993 Nancherode (Nenterod) *), 1048 Herborn Marf (Herborm) ?), 
früh aber unbeſtimmt: Oberendorph (Oberndorf) °). 
26) Dillenburg. 
781 SHeigrehe (Daiger) *), 800 Mamentelina (Mandeln) ), 
1048 Donesbad) (Donsbadı) ®). 
27) Marienberg. 
879 Kalczberg (Kacenberg) ?), um 950 Hana (Hoen) "). 
28) Hachenburg. 
1048 Meginherisfane (Kirburg mit den umliegenden Dörfern) 9). 


7. Dolksverbindung. Genossenschaft, 


Nicht Falt erfonnene und fünftlich zufammen gefügte Regierungss 
foiteme und Verwaltungsnormen waren dad Band, das unſere Alts 
vorderen einte und zufammen hielt. Was das Bedürfniß heiſchte, 
wurde ander Hand bes einfachen Ganges der Natur eingeleitet und 
vollendet. Alles ergab ſich bei ihren Anordnungen Teicht und von 
felbft, weil man nur der Nothwendigfeit folgte, und niemals weiter 
ging, als diefe gebot. Darum erfdyeinen auch alle Vereine als 
reine Genoffenfchaften, die auf der Gleichheit des Standes und 
Rechtes der Einzelnen ruheten. Sie bewahrten das Heiligthum 
der Freiheit der Gefammtheit und ded Einzelnen, gaben Schuß nnd 
ficherten das Nect. So find aus dem Eigenthum au Grund und 
Boden die Bereine in Marfen, Hundreten und Gauen ers 
wachjen. " 

a) Marfen. 

Die Genofjenfchaften in Marken ftehen dem Familienleben fehr 
nahe, weil fie fich ganz daraus und nach ihm gebildet haben. Die 
erite Hütte, die eine Familie bei ihrer Anfiedehing in einer Gegend 


1) Schannat Hist. Wormat. II. 31. 
2) Kremer a. a. O. 121, 

3) Cod. Laurish. 3737. 

4) a. a. D. 3047. 

5) a. a. D. 3629. 

6) Kremer a. a. D.r121. 
)a.a.dDn, 16. 

8) Vogel a. a, ©. I. 75. 

9) Kremer a, a. D, 121. 


- 
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erbanete, blieb lange die einzige und gemeinfchaftliche, bis die Zus 
nahme der Familienglieder auch die Erweiterung des Nahrımgsitans 
des forderte, und Söhne und Enfel andere Hütten fir ſich in der 
Näbe baueten )). Was die eine väterliche Huͤtte bis dahin vereint 
und an ſich gezogen hatte, umfchloß jegt die Marf mit ihren Graͤnzen. 
Die letstere war alfo nur ein ermweiterted Familienleben, worin der 
Stammhuͤtte ihre Ehre und ihr Anfehen blieb. Denn fie gab dem 
Ganzen ihren Namen, und bewahrte darin meiſtens zugleich den 
Namen des eriten Anfiedlers. Diefe Denfmäbler find dauernder ald 
Erz,im Laufe aller Sahrbunderte geblieben, und in unferen Orts— 
namen von den vergangenen Gefchlechtern der jimgften Zeit übers 
liefert worden ?). 

Alle Freien, die in einer Mark entweder auf ſolchen zerftreut 
liegenden Manfen, oder wie fpäter in zufanmmen gezogenen Dörfern 
wohnten, fjtanden in einer Geſammtbuͤrgerſchaft und bildeten eine 
Gemeinde. Jeder, der in derfelben auf feinem Gute faß, war im 
Mitgenuß des der Marf gemeinfchaftlichen Eigenthums. Dieſe auf 
dem gemeinfamen Befis des noch ungetheilten Grundes und Bodens 
rubende Bereinigung machte das Wefen der Marfen aus. 

Die Entftehung und Erweiterung derfelben wurde von srtlichen 
Verhältmiffen und der Bevoͤlkerung beſtimmt. Sure Ausdehnungen 
waren darum fehr verfchieden. Im der allerälteften Zeit umfaffen 


1) Sehr trefflich Hat biefen Begenftanb unfer Kinblinger entwidelt, ſowohl in 
der Gefchichte der Herrfchaft Wolmeftein, als auch in den Münfterifhen Bei⸗ 
trägen I. 114 und anderwaͤrts. 

2) Wir führen als Beifpiele nur einige an: Ruͤdesheim bewahrt ben Namen 
Ruodinc ober Rübing als beffen, ber fi hier zuerft nieberließ und feine 
Heimath hatte. In Geifenheim ift der Vorname Giſo, in Hattenheim Hatto, 
in Dogheim Dudo, in Erbenheim Erbo, in Maffenheim Maffim, in Zeitspeim 
Geizolf, in Lorheim Lager unverkennbar, Gloppenheim fheint von Golobort 
abzuftammen. Bon Walaho leitet fi Walsdorf, von Werinher ober Wers 
ner Wörsbdorf, von Cuno Kuhnhöfen, von Ato, Ettid; ober Etting Etting- 
haufen, Ettersborf und Edichenftein ab, Rennerod ift aus dem Vornamen 
Reinhard oder Heiner! Nentenrod aus Nanter, Görsrod aus Gerharb und 
Emmerichenhain aus Embridyo oder Emmerich gebilbet worden, Alle Orts: 
namen bes Landes verdienten als Dentmähler aus tiefer, fchweigender Vers 
gangenheit, wohin Beine Urkunden, nicht die leifeften Laute dev Tradition 
teichen, näher unterfucht, neben einandergeftellt und durch fpradhgemäße Deus 
tungen ber Gefchichte näher gebracht zu werben, 

Bogıl's Nufau. 4A 
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fie Sicherlich größere Landſtriche, als fpäter, wo Sonderungen meh— 
vere aus einer gebilder baten, Es iſt felbft fehr wahrſcheinlich, 
daß manche Marfen mit einzelnen Gauen gleichen Umfang batteı, 
Die noch fpäter Statt gefundene Mitgenoſſenſchaft ganzer Gaue an 
den Waldmarfen, wie 5. B. im Rheingau, in der Kunigeshundrede 
und im Niddagan beſtaͤrken diefed. Daß auch mance Hundreten 
oder Gente in ihrem Umfang mit den Marfen zufaunmenftelen, tft 
gewiß. So umfaßte die Herborner Mark die fpäteren Kıirchfpiele 
Herborn, Dillenburg, Eiſemrod, Biden, Ballerbach, Fleifbach, 
Schönbach, Breitſcheid, Driedorf, Emmerichenbain, Neufirch, Mas 
rienberg und noch Dörfer auf der Yemp und der Dille im Solms 
ſiſchen »))P. Auch Die Haiger Darf febeint fich ber einen großen 
Theil dieſes Comitats erjtvedt zu haben. Die Gente Altendiez er: 
fcheint, wo früher die Diſſer Marf, die Gente Lahr, wo die Allas 
uaber Mark, die Gente Hanſtaͤtten, wo die Hoenftat Mark war. 

Wie ans den Manfen die Dörfer, fo leiten unfere Gemeinden 
aus den Marken ihre Entftehung ab. Wir treffen auf Marken, 
woraus nur eine Gemeinde entitanden ift, wie Maſſenheim und 
Wicker. Im anderen bildeten ſich mehrere Dörfer, wovon jedes eine 
getrennte Feldmark oder Gemarkung erhielt, eine eigne Gemeinde 
bildete, mir Weide und Wald blieben allen gemein. Aus der Mark 
Urſella ſud die Gemeinden Bommersbeim, Stierftadt, Weißfirchen, 
Kahlbach und Urfel, und aus der Mark Leoderbach, Muͤnſter, Obers 
und Nieder Lederbach erwachfen. 

Alle noch nicht augerodeten oder zu den Manſen oder Huben 
geſchlagenen Liegenſchaften machten Die gemeine Mark oder Allmande 
dus, Die Art ihrer Benutzung bing von dem gemeinfamen Willen 
aller Mitmaͤrker, Der ſich in den jährlich gehaltenen öffentlichen Ver— 
ſammlungen, den Mirlerdingen, ausſprach, ab. Hierdurch wurde 
der Gemeinſinn genaͤhrt, das Gefuͤhl der Selbſtſtaͤndigkeit erhalten 
und es bietet darum dieſer Gegenſtand einen nicht unwichtigen Bei— 
trag zur Entwickelung des teutſchen Volkslebens in jener Zeit dar. 
Weoer die von allen Genofjen beftimmten und anerfannten Ges 
jese fir die Benutzung der gemeinen Mark übertraf, wurde von dem 
Darf: oder Gemeindevorſteher, der hier Heimberger anderwirts 
Decanus bien, geſtraft. 

1) Kreuer 0.0.2. IT, 121. Kuchcubecker Aualact: Hassiaca U. 997. — 

Das ungedr, Registr. cocuabü Seligenstat. 
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b) Nundreten. 

Hundreten iſt der teutfche Name, mit Gentena oder Gent 
gleichbedeutend. Man nimmt an, daß der Umfang einer jeden der— 
felben urfprünglic; ans hundert Manfen oder Fenerftätten beftanden 
babe. Ein folcher Diftrift bildete fich aus einer oder mehreren 
Marfgemeinden. ur um der Nechtöpflege willen wurde diefe Ab- 
theilung gemacht, und fie wurde die Grundlage zu den Untergerich- 
ten, wie fie bis zum fechgzehnten Jahrhundert im Serzogthum bes 
itanden haben. Der Name felbjt kommt nur einmal noch und zwar 
mit dem eines Gaues verwachfen bei und vor — in Kunigeshunds 
tete, — woraus man aber fdhließt, daß er früber allgemein war. 

ec) Gauen. 

Die Eintheilung Teutfchlands in Ganen reicht tief in feine Vor— 
zeit hinein. Die Allemannen batten fte ſchon und von dieſen find 
fie am Rheine her an die Franfen übergegangen. Ihre Größe und 
Begränzung find ficherlidy nicht zufäliig fo entftanden, oder nach 
Willkuͤhr beftimmt und abgemefjen worden, wie wir fie fpäter ans 
treffen. Es läßt fich wohl annehmen, daß einzelne Volksſtaͤmme 
fidy in ihnen abgefondert, und als freie Bewohner zu großen, felbft- 
ftändigen Volfsgemeinden vereinigt haben. Die Marfen waren dazu 
die Einleitung, und der Uebergang von ihnen zu den Gauen ift ber 
des befonderen Familienlebens zum öffentlichen Volksleben. Wie 
in jenen die Keime zu unferen Dorfgemeinden, fo lagen in diefen 
die der ſpaͤteren Graffchaften und Fuͤrſtenthuͤmer mit landesherrlichen 
Rechten. 

Die Gauen, in welche der Laͤnderſtrich des jetzigen Herzogthums 
ehemals abgetheilt war, erfcheinen fehr ungleich in ihrer Ausdehnung 
und Größe, ohne daß ſich ein Grund dafür auffinden und angeben 
läßt. Eine kuͤnſtliche Bezeichnung ihrer Gränzen fannte die dama— 
fige Zeit noch nicht, Alles wurde natürlich und nach Quellen, 
dem Faufe der Flüffe und Bäche, dem Zuge der Gebirge ıc. bes 
ſtimmt, und diefes nur muͤndlich in Weisthümern erhalten und fort» 
gepflanzt. Da nun die meiften davon, wie ihre einft lebendigen 
Zeugen für ung verfehmunden find, fo würden ſich die Gränzen 
der Gauen nicht mehr überall auffinden faffen, wenn nicht die Ur— 
funden neben vielen Ortönamen auch die Angabe der Gauen ents 
bieten, worin fie lagen, und wenn nicht der Grundfag gegolten 
hätte, wornach Die geiftfiche Eintheilung des Landes in Archidiaco- 

411* 
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nate und felbit Ruralcapitel mit der poltifchen in Gauen zuſammen 
fiel. So weiſen und denn Die erſteren, Die bis zum Reformation 
beitanden und die Tegteren mehr als finf Jahrhunderte überdauerten, 
die Größe und Graͤnzen diefer nad“ Ueber die Ganen im Naſſaui⸗ 
ſchen handeln: 

Chronicon GoHtwicense, Tejernsee 1752. Fol, - 

Bon den Gomwen, worinnen bie fuͤrſtlich Naffauifhe Lande gelegen find — 
in 3. 3. Reinhard's juriftifchen und hiftorifchen Eleinen Ausführungen, _ 
Gieſſen 1749. 8, IT. 59—100. 

$. 3. Kremer, Gefhichte des Rheinifchen Franziens, herausgegeben von 
A. Lamey. Mannheim 1778. 4. 

J. M. Kremer, Origines Nassoicac, oder geneal. Geſchichte des Ot⸗ 
toniſches Aſtes des ſaliſchen Geſchlechtes und des aus demſelben ent⸗ 
ſprungenen Naſſauiſchen Hauſes. Wiesbaden 1779. 4. I. 5—19. 

H. B. Wenck's Heffiihe Landesgefhichte. Zr Band. Frankfurt 1789. 4, 
worin beſonders ber vierte Abfchnitt von S. 343—528 eben fo aus 
führlich wie gründlich diefen Gegenftand behandelt, Ihr ift auch eine 
Gaucharte beigefügt. 

8. D. Vogels hiftorifche Topographie bed Herzogthums Naffau, Herborn 
1836. 8., bie befonders hier wegen ihrer genauen uub richtigen Gaus 
harte vom Herzogthum angeführt wird. 


Zwoͤlf Gauen waren ed, worin Naffan vertbeilt war: der 
- Niederlobngan, Erdahbagau, Daigergau, Oberlohngau, 
Avalgau, Engersgau, Einrich, die Wettereiba, der Nid— 
dbagau, Ober- und Nieder-Rheingau und die Kuniges— 
hundrete Drei allein ven Diefen lagen ganz im jegigen 
Herzogthum, die anderen neun umfchloffen nur größere oder Eleinere 
Theile defjelben. 

Unter allen der größte war der Niederlohngau (Pagus 
Loganaha, Logenahe, Lognalıi, Longonahe, Logonensis, Logen- 
gewe, Loganagoiwe) auf beiden Seiten der Lahn. Er fommt im 
Sahr 770 zuerft, und umterfdyieden vom Oberlohngau 821 als Pagus 
inferior Lognahi in Urfunden vor. Seine nördliche Gränze, welche 
die große Nifter vom Einfluffe der Hornifter in dieſelbe an bis un— 
ter Emmerichenhain bildete, lief von da in gerader Linie zur Quelle 
ber Ulmbad, und mit diefer bis in die Kahn. Oeſtlich umfaßte er 
hier noch den zum größeren Theil außerhalb der Gränzen des Hers 
zogthums gelegenen Bezirk des Nuralcapiteld von Weglar. Wo 
die Gränge wieder in das Herzogthum kommt, Ihuft fie füdlich an 


159 


den Kirchfpielen Gleberg und Brandoberndorf hin, ſcheidet Diefe 
von der Wetereiba, der fie Dagegen Michelbach und Graͤvenwißbach 
zumeifet, und ziehet in der Gegend von Winden in die Weil, die 
von bier bis zu ihrer Quelle ihn oͤſtlich begrängt. Bon da über die 
Höhe an der Quelle der Ems vorbei ſcheidet ihn der Pfalgraben 
vom Niddagan bis zur Duelle der Worebach, von wo an ev an 
der Kunigesbundrete bin zum Stringerbady und mit diefem in bie 
Aar lief. Set wurde der Rheingan ſuͤdlich fein Nachbar bis zur 
Dörsbach, welche ihn bis unter Ergesbaufen vom Einrich ſchied, 
und von wo er an demfelben weiter bin ungefaͤhr mit der Öftlichen 
Landesgraͤnze der Herrſchaft Schaumburg bis zur Lahn zug. Nord» 
lich diefer erreichte er den Engersgau, von weichen ihn Anfangs 
die Diofbadı und dann die Enner bis über Boden treimte, und der 
ihn über den Saynbach und die Duelle des Wiedbaches hin bie 
wieder zur Horniſter begleitete, Die ihn vom Avalgau ſchied. 

Der Gau Erdebe (Pagus Erdehe, anch Ardahe) lag im 
Norden ded Niederlobngaus, und bat feinen Namen von ber bei 
Burg in die Dille mündenden Aar. In Urkunden erfceint er vom 
Jahre 771 bis 899, und wir kennen ihn nur allein aus Schenfungen, 
die in ihm au das Klofter Lorſch geſchehen ſind “). Er umfahte 
die Herborner Mark mit dem eigentlichen Weſterwalde, wie fle ſchon 
oben befchrieben wurde, und dehnte fich oͤſtlich noch ind jegige Aus— 
land aus. Noch nördlicher lag 

Der Haigergan (Pagus Heigera, Comitatus in Haigero- 
marca), der im Sabre 013 zuerft vorfommt. Ein altes Weisthum, 
- 913 errichtet und 1048 erneuert ?), zeigt und feine Graͤnze. Dieſe 
bildete die Dieghöfze von ihrem Urfprunge bis zu ihrem Einfluffe 
in die Dille gegen den Oberlohn- und Erdehegau. Don Diefem 
Einfluffe der Dieghölze an zog fie zwifchen Donesbach und Heigere 
bin, wo fic die Herbore Marf und die Befisung der freien Män- 
ner (predium liberorum virorum) von einander trennten, auf Die 
Höhe des Werterwaldes, indem fie die jegigen Doͤrfer Breitſcheid, 
Rabenfcheid, Köhnfeld und Reukirch links Liegen ließ, Weißenberg 
und Liebenſcheid aber mit einſchloß. Auf der anderen Seite des 
Weſterwaldes ging es dann abwärts und mit der hinteren Niſter 
bis an Meginheresfanc oder das spätere Kirchſpiel Kirburg, dann 


f} Codex Laurishamensis II. 
2) Kremer Origg. Nass. IT. 120, 


— 


160 

links uber die Höhe zwifchen Kirburg und Marienberg bis an den 
Drutgerejten oder Wolfſtein und von da mit dem Abelebach oder 
Wafchbach in die große Nilter, dieſe abwärts bi an den Boben- 
badı, und mit dieſem zu feiner Quelle, dann an den untere Crum— 
bach, an die Hovenifter (die hintere Niſter), an die ſchwarze Mörle 
und von da über noch manche Punkte im Auslande bis an und uber 
die Sieg. Von hier wieder zuriick Tief Die Gränze zuletzt über die 
Höhe der Kalteiche bis zum Urfprung der Diegböfze. 

Der Oberlohngaun amd der fid un Demfelben gebildete 
fleine Gau Pernaffe, der von der Perf, einem im Heflendarm: 
ftädtifchen fließenden Bache, den Namen führt, umjchloß nur zwei 
Dörfer des Amtes Dillenburg, die auf der linfen Seite der Dietz⸗ 
bhölze bis zum Einfluffe des Schwarzenbachs lagen j 

Der Avalgau (Avalgowe, Avelgowe) wird 996 zuerft und 
noch 1068 genannt *). Woher er diefen Namen führt, wiffen wir 
nicht zu erflären. Er umfaßte den größeren Theil des Amtes Has 
chenburg, hatte öftlich den Niederlohngau, Erdehegau und Haigers 
gau, füdlich den Engersgau zu Nachbarn, von welchem leßteren ihn 
der Wiedbach trennte, und zog ſich nach dem Rheine zu noch weit 
hin ins Ausland. 

Der Engersgau (Pagus Engerisgowe, Ingerisgowe, An- 
grisgowe) fommt im Sabre 773 zuerſt vor ?). Nördlich trennte 
ihn der Wiedbach vom Avalgau, oͤſtlich war ber Niederlohngau 
nach den oben befchriebenen Graͤnzen fein Nachbar, füdlic war Die 
Lahn von dem Einfluffe des Diofbachs an bis zu ihrer Mündung, 
und weſtlich der Rhein feine Gränze. Das Amt Montabaur und 
Selterd und-nod; andere Theile unferes Landes lagen in ihm. 

Der Einrid) (Pagus Heinrichi, Einriche, Einricha) kommt 
zuerft 790 in einer Schenfungsurfimde Garld des Großen an die 
Abtei Prüm vor ?). Verfchiedene bisher gemachte Verfuche feinen 
Namen abzuleiten und zu erflären, find verunglüdt. Seine nörds 
liche und weftliche Gränze bildeten die Lahn und der Rhein, oͤſtlich 
bis in die Gegend von Eifighofen lief der Niederlohngau nad) den 
oben bezeichneten Punkten an ihm bin, an deffen Stelle dann der 


1) W. A, van Spaen Inleiding tot de Historie van Gelderland II. Urkb. 15. 
Würdtwein nova subsidia diplom. IV. 59. 

2) Cod. Laurish. 5604. 

3) Kremer a, a, ©. II. 6. 
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Rheingau trat, der mit ihm zur Wisper bis unter Geroldſtein, und 
dann über Wolmerfcheid, Nanfel, den Fronborner Hof, durch das 
Sauer» und Niederthal bis unter Lorchhauſen an den bein zog 
amd ihm bier füdlich Ing. — Man ti bisher einer unrichtigen An: 
gabe Cordens *) gefolgt, wenn man den Einrich auch noch auf Die 
rechte Seite der Lahn ausdehnte und bier die alte Eſteran umfaffen 
ließ. Juͤngſt aufgefundene Urkunden bewefen, daß diefe gar nicht 
‘ zum rchidiaconat Ditfirchen, fondern zu dem des Klorinitiftes in 
Goblenz und zum Ingerögan gehörte. 

Der untere Rheingau wird auch der niedere und weft: 
liche Rheingan genannt. Aber alle diefe Namen find fpäter. 
In Urfunden kommt er nirgends fo vor. Hier erfcheint er obne 
alle nähere Bezeidnung nur als Rinegowe, Rinnechgowe 
(Pagus Rinensis, Renensis). Im Jahr 770 tritt er zuerit berver. 
Der Rhein bildete feine firdliche, und wenn wir von feiner Kleinen 
überrbeinifchen Ansdehnung, die uns bier nichts angebet, abfehen, 
audı zum Theile feine weſtliche Graͤnze. Wie ihn nördlich und weit: 
lich dann der Einrich begleitete, it fibon vorgefommen. Von Mi: 
chelbad; an bis Seitzenhahn machte die Mar feine oͤſtliche Graͤnze, 
die von da in die Waldaffe und mit diefer in den Rhein lief. Seine 
Ältere Geſchichte hat eine treffliche Bearbeitung gefunden in: 

D. Bär’s diplomatifche Nachrichten von der natürlichen Befchaffenheit und 
Kultur des Rheingaues in mittleren Zeiten. Mit Urkunden. Mainz 
17%. 318 S. 8. — Es bildet das zweite Heft von beffen Beiträgen 
zur Mainzer Geſchichte. 

Ein an hiftorifhen Subfidien überreiches Werk ift: 

8. 3. Bobmann’s Rheingauiſche Alterthümer oder Landes- und Regiments: 
Verfaffung des weftlichen oder Niederrheingaus im mittleren Zeitalter, 
2 Bände. Mainz 1819. 9208. 4. 

Die Kunigeshundrete (Pagus Kuningessuntre, Cuniges- 
hundra) fommt 820 zuerft in Urkunden vor. — Im Suüden war 
der Main und Rhein feine Graͤnze. Weſtlich trennte ihn die Wal— 
daffe und dann die Aar von Rheingan. An der letzteren zug er auf 
waͤrts bis zur Mündung der Strinz. Noͤrdlich beruͤhrte er überalt 
den Niederlohngau bis zur Quelle der Dauſe. Diefe bildete dann 
mit der fie aufnebmenden Grüftel die oͤſtliche Graͤnze bis in den 
Main 2). 

1) Dictiones geminae. x 


2) Kremer origg. Nassoia U. 321:u. ff. 
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Der Niddagau (Nitachgowe, Nitabagowe, Pagus Nitensis) 
führte feinen Namen von dem Fluffe Nidda, der ihn von dem Eins 
fluffe der Nidder an bis zu feiner Mündung in den Main durche 
firömte. Er fommt im Jahre 770 zuerft vor. Suͤdlich trennte ihn 
ber Main vom Dberrheingau, weſtlich reichte er bis zur Grüftel und 
Daufe, und nördlid; Tief feine Gränze von der Quelle der Daufe 
an mit dem Pfalgraben fort bis zur Quelle der Weil, diefe dann 
abwärts bis unter Dorfweil, und dann mit dem bier einfließenden 
Aubach oder Scan Wilina wieder auffteigend und fort qn ber Wet- 
tereibe hin ind jegige Ausland, worin er auch feine oͤſtliche Graͤnze 
fand, 

Zum DOberrheingau gehörte das einzige Dorf Schwanbeim, 
das vom Herzogthum Naſſau jest auch allein auf der linken Seite 
des Maines liegt. 

Der Gau Wettereiba, jegt die Wetterau genannt, (Pagus 
Wedereiba, Wettereibe) lag zum größeren Theil außerhalb uns 
fered Herzogthums, von welchem er nur das ganze Amt Reichels⸗ 
heim und den größeren Theil des Amtes Ujingen umfchloß. Hier 
waren, wie ſchon vorgefommen, der Niederlohngau und Niddagau 

feine Graͤnznachbarn. * 


2 


8. vVerfassung. 


Von der erſten Anſiedelung in Bifaͤngen, Manſen und Marken 
bis zur Ausbildung der großen Volksgemeinden in den Gauen war 
ſchon ein bedeutender Vorſchritt in der Entwickelung und politiſchen 
Bildung geſchehen. Es war damit der Uebergang vom Beſonderen 
zum Allgemeinen, vom Familienleben zum Volksleben, oder das Auf—⸗ 
gehen der einzelnen Vereine im Weſen des Staates bezeichnet. 

Die Verfaffung war unter den Allemannen und den ältejten 
Franken ganz demofratifch, alle Gewalt ruhete in dem Volfe; und 
felbft die erfte erblice Monarchie unter den Franken wurde durch 
den Willen des freien Volkes befchränft. Alle politifchen Formen 
und Anftalten im Staate tragen darum auch ben Charakter der echten 
Volksthuͤmlichkeit an ſich, und erbielten fich ftets die wärmfte Theils 
nahme derer, wofür fie beitunmt waren. Den nächiten Beweis ba- 
fir lieferte die Art und Weife, wie die Snftitute ded Rechts ind 
Leben geführt und die Rechtöpflege gehandhabt wurden. 

Jeder freie Franke konnte im Falle einer Streitigfeit über 
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Redyte und Eigentbum, oder wenn er ſich eihed Vergehens und 
Verbrechens fehuldig gemadyt hatte, nur von feines Gleichen ges 
fchlichtet und gerichtet werden. Alle Fannten nur einen Gerichte- 
ftand, der feine Eremtionen duldete. Jeder Gau machte urfprüng- 
lich nur einen Gerichtöbezirf aus. - Das Recht felbit war aus dem 
Bolfe erwachfen und mit feinem Leben und allen bürgerlichen Ver⸗ 
hältniffen innig verwoben. Es wurde mindlid, in Weisthimern und 
als unverbrüchliches Heiligthum fortgepflanzt, von den Vätern den 
Kindern überliefert, und erſt fpäter in Sammlungen gebradyt und 
niebergefchrieben. 

Sn jedem Gau wurden fieben der Alteiten, erfahrenjten und uns 
befcholtenften Männer gewählt, die ald Schöffen oder Richter 
das Gericht befaßen, die Urtheile fanden, und fo das Geſetz für bes 
ftimmte Fälle weifeten oder anwandten. Sie hießen auch als anges 
fehene, Acht freie Männer Rahinburgen. Sm bdiefen Gerichten 
führten die Grafen Anfangs im Namen des Volkes, nachher aber 
in dem des Königes den VBorfig und fprachen das von den Schöffen 
gefundene Urtheil aus. Sie waren mit dem Blut» oder Könige- 
banne, das iſt mit der Gewalt über Leben und Freiheit, und dem 
echte auf die höchite Gelditrafe zu erkennen, verfehen, und in jedem 
Gau concentrirte ſich in ihrer Perfon die höchfte bürgerliche und pein⸗ 
liche Gerichtsbarkeit. 

Jeder Gau hatte in der Regel nur eine gemeinfchaftliche Ges 
richtsftätte für feinen ganzen Umfang, die die Malftatt (mallus 
publieus), dad Gaumal und der Malleberg (mallobergum) 
bieß. Die ausgezeichnetſten Punfte der Gegend, öfter an großen 
Steinen und auf Anhöhen, wurden nicht nur hierzu gewählt, man 
fuchte Die Ehrfurcht für den Ort auch noch dadurch zu fteigern, daß 
man zur Zeit bed Naturbienites heilige Haine dazu beftimmte, wo 
jeden das Gefühl der nahen Gottheit durchfchauern und Richter und 
Parteien zur Gewiffenhaftigfeit auffordern mußte. 

Solche moralifche Einwirkungen beabfichtigte man wohl, als 
dem allgemeinen Gaumale für den Niederlohngau in einem 
heiligen Haine bei Ditfirchen an der Lahn feine Stelle angewiefen 
wurde. Es hieß der Reckenforſt, weifer in diefem Namen noch 
feine urfprüngliche Beftimmung nach, und diente bis ing fünfzehnte 
Sahrhundert hinein dem höchften Landgerichte der Grafſchaft Dieg 
zu feinen Berfammlungen. 
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Auch das Gaumal des Niddagaues zu Eſchborn und dem 
ausgegangenen Ditenheim ſchloß ſich bier an ein fruͤheres Heilig— 
thum des Naturdienſtes an, wovon dieſe Namen noch Nachklaͤnge 
enthalten. 

Aehnliches ſcheint auch zu Marvels (Marienfels) dem alten 
Gaumale des Einrichs, das noch 1039 hoͤchſtes Grafengericht 
war, und beim Mahlberge, der wahrſcheinlichen aͤlteſten Mall— 
ſtaͤtt des Engersganes, worauf der heilige Borun quillt und 
wohin noch bis zur neueren Zeit jährliche Procefjionen geführt wur— 
den, der Fall gewefen zu ſeyn. In dem Tegteren kommt im Sabre 
915 die Malitätte Sconenberg vor, ob darunter aber der Mahl: 
berg oder das fpiter erfcheinende Landgericht zu Schonenfeld zu 
veriteben fen, ijt noch nicht ermittelt. i 

Das Gaumal der Kunigesbundrete war 849 zu Goftene 
oder Coſtheim *), und fpäter in Mechtelnbaufen, das davon 
den Namen Mechtildiftul führte. 

Sm unteren Rheingau fommen zwei Malftätten vor. Die 
eine auf einer Rheininſel bei Geifenbeim, die Luͤtzelau oder Gras 
fenan genannt, die andere auf der nördlichen Höhe des Gebirges 
zu Nederne (Mebren, jetzt der Erlenhof). Letztere aber ift ver- 
muthlich erft nadı der Trennung der Ueberhöhe vom Rheingau vor 
1025 and einem Gentgericht erwachfen, jo daß fruͤher die Luͤtzelau 
die allgemeine Gerichtöjtätte für den ganzen Gau war. 

Bon dem Gaumale des Erdebegaues, das den Namen 
Rucheslo führte und im einer Urfunde von 1237 als ein tribunal 
prineipale bezeichnet wird, bat fih noch der Steinring in der Ges 
marfıng ded Dorfes Herbady im Amte Herborn erbalten, wo er 
jegt das Ritterlo beißt ?). 

Die Malftätte ded Haigergaus war vielleicht zuerft auf dem 
Berge Malſch oder Malfcheid im freien Grunde, worauf fpäter 
die Burg Hohen Selbady aufgethürmt wurde. Zuletzt finden wir 
fie in Haiger felbit, 

Die ded Avalgaues war vermuthlich auf der Höhe Spilk 
huͤll zwifchen Oberplagb und Hinterplagh im Kirdifpiele Asbach, 
aber außer den Gränzen des Herzogthums, wo in der Nähe von 


1) Bobmann Rheing, Alterthuͤm. IL. 603. 
2) Annalen bes Vereins für Naff, Alterthumsk. IL b. 100-110. 
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Vogtslag ein Steinring von 6 Fuß Höhe und eurem Lmfreife von 
15 Klaftern fie bezeichnet hat '). 

Die des Oberlohngaues war bei der heffifchen Stadt Wert: 
ter, die des Oberrbeingaues bei dem Hofe Hafelodı in dem 
Oberfuͤrſtenthum Starfenburg und die der Wetterau bei dem 
Dorfe Bauernbeim in der Nähe von Friedberg, die felbjt den Na; 
men Malſtat und Maelıitat führte 2). 


Auf diefen Mallitätten waren jährlich dreimal algemeine Volke: 
verfammlungen, wobei jedesmal ein uͤberaus feierliche Gericht ge: 
begt wurde. Die Zeit dazu war genau bejtimmt, Darum nannte 
man ein folches Gericht das echte Ding, ungeboten Ding 
und fpäter auch Grafen- Ding (placitum terrae, placitum 
generale & legitimum). Alles geſchah unter freiem Simmel, 
und die Gerichtshalle war wie der Göttertempel die große Natur, 
worin uralte Eichen und hohe Buchen die Säulen bildeten. Hier 
auf dem Gaumale faß der Graf mit feinen Schöffen auf ihrer Banf, 
wenn die Tage bes echten Dings einftelen, ed mochte ſtuͤrmen, veg- 
nen, ſchneien ooer frieren, und um fie verfammelten ſich alle freien 
Männer, die innerhalb des Gaues wohnten; felbit die Vaſallen 
des Königs und der Herzoge durften fich nicht ausfchließen. Hier 
wurden alle Befchläfe zur Wohlfahrt der Provinz gemeinfam bera- 
‚then und gefaßt, alte Gerechtfame durch ernenerte Weisthuͤmer wies 
derholt fanctionirt, Streitigfeiten gefchlichtet, Verbrechen geftraft und 
der Friede des Landes erhalten. — Der Gang der Verhandlungen 
war einfach und kurz. Die Parteien, die Kläger und Beflagten 
mit den etwa nöthigen Zeugen waren gegenwärtig. Die Anklage 
und Bertheidigung, die Unterfuchung und Aburtheilung, alles gefchah 
muͤndlich und zur Stelle. Diefe fehnelle Rechtshuͤlfe war eine große 
Wohlthat; die Deffentlichfeit des Verfahrens ſchuͤtzte gegen Varteis 
lichkeit und gab der öffentlichen Meinung eine ficyere Grundlage, 
da jeder einzelne Fall die Theilnahme des ganzen Gaues in Anfpruch 
nahm, und jedes Urtheil wie von der ganzen Verſammlung gefpro: 
chen erfcheinen, gleich einem Gottesurtheile in jedem Herzen wieder 
hallen mußte. 


1) Reck's Gefchichte von Iſenburg, Runkel und Wied, S. 25. 
2) Ueber deren Lage die Rachricht des Prof, Dieffenbah im Archive für Heffis 
ſche Gedichte I. a. 88 u, ff. 
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Diefe Mallftätten, wo das Volf eined Gaues ſich in feiner hadıs 
ften Innung zeigte; wo in ber Umgebung von allen Genoffen das 
Gefühl der Freiheit fich in jeder Bruft zum freudigiten Bewußtfein 
erhob; wo das oͤffentliche Leben feine ſchoͤnſten Bluͤthen trug und fich 
in feinem hellſten Momente entfaltete, gehören darum zu den inte 
reffanteiten Punkten, die es für den Gefchichtöforfcher eines teutfchen 
Landes nur geben kann. 

Anfangs reichte ein Gericht für eben Gau aus. Als aber mit 
ber größeren Gultur des Bodens und der fteigenden Bevdlferung 
fich die rechtlichen Verhältniffe mehrten, da wurden die Gauen in 
Hundreten oder Genten getbheilt, und in dieſen befondere Gerichte 
angeordnet, die einen Theil der Gefchäfte des Gaugerichts übers 
nahmen. Diefe Gentgerichte übten die niedere Jurisdiction und entz 
fehieden Anfangs nur in Proceffen über bewegliches Vermögen, waͤh—⸗ 
rend den Gaugerichten das Urtheil über Leben, Freiheit und unbes 
wegliches Eigenthum blieb. Berufungen von jenen ergingen an diefe, 
die num die Obergerichte bildeten. Spuren davon haben fich bie 
über das fechszehnte Jahrhundert hin erhalten. Urtheile von den 
einzelnen Gentgerichten des Rheingaues gingen noch in fpäteren Zeis 
ten zur Betätigung an das Landgericht auf der Liigelau-*), Bon 
den Sprüchen des Berichtes in Ebersbach konnte an das Gericht in 
Haiger noch appellirt werden, als hier die Herrlichkeit des alten 
Gaumales laͤngſt verfchmwunden war ?), Bon den Gentgeridyten 
der Graffchaft Diez gingen die Berufungen an das Landgericht zu 
Reckenforſt, und die Kirchfpiele des weitermäldifchen Stuhlgebietes 
wurden noch dahin gewiefen, ald man längit feinen Gaugraf mehr 
fannte »). Noch im Jahre 1646 heißt ed: was die vierherriſchen 
Beamten auf ihren Tagen nicht fehlichten Finnen, wirb nachher 
Marienfeld and Gericht verwiefen *). 

Die Centgerichte waren nach dem Mufter der Gaugerichte ges 
bildet worden. Jedes wurde von 7 oder 12 Schöffen befeffen, an 
deren Spige der Gentgraf oder Schuldheis ftand. Auch bier waren 
die Verhandlungen öffentlich und mimdlich, einfad, und kurz, und 
fanden oft unter einer alten Linde auf dem Kirchbofe ſtatt. Ihre 


1) Bobmann a. a. O. I. 502. 

2) Arnoldi’s Geſch. ber Oran. Naff. Länder I. 252.) 
3) a. a, O. II. 39, 

4) Ungebrudte Quelle, 
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Gerichtöfigung nannte man das gebotene Ding *), weil jie nadı 
den Vorhandenfein der Rechtsfaͤlle angeordnet, und die Beklagten 
und Zeugen durch Citation vorgeladen wurden. 

Da die zinspflichtigen, hörigen und leibeigenen Hinterfaffen, die 
auf den Gittern des Kaifers, der Kirche, des Adels ꝛc. lebten, nur 
mit einem Freien vor den Gau⸗ und Gentgerichten rechten Fonnten, 
wenn fie von ihren Herrn vertreten wurden, fo fonnten jie gegen 
diefe felbit mie auftreten und Fein Recht finden. ben fo hülflos 
ftanden fie ihren eigenen Genoffen, den Unfreien deffelben Gutes, 
gegenüber. Diefe Luͤcke auszufüllen, mußte fich für fie ein eigener 
Gerichtöitand bilden. Jede Fronhube oder jeder Dominical-Manfus 
wurde darum der Sit eines beſonderen Geridyts für alle ihr ange 
hörigen Unfreien. Hier richtete jeder Gutsherr, der das Schußrecht 
hatte, über feine eignen oder hofhörigen Leute nad) dem befonderen 
Hofrechte einer jeden Fronhube. Auch diefe Gerichte wurden mit 7 
oder 12 Schöffen befegt. An der Stelle des Herrn hatte der Ober- 
auffeher des Gutes, der Meyer, den Vorſitz in demfelben. Befondere 
Weisthuͤmer (Urbarien genannt), die die Rechte ded Herrn und die 
Leiftungen der Hinterfaffen beitunmten, waren der Nechtscoder, und 
wurden jährlich dreimal vor gehegtem Gerichte verlefen. 

Aus diefen Gerichten find die vielen Eigens und Hubenges 
richte erwachfen, welche wir im Mittelalter uͤberall im Lande auss 
gebildet antreffen. Als die Dörfer durch Bereinigung mehrerer 
Manfen entitanden, und in bem Beringe eines folchen Dorfes oft 
mehrere $ronhuben lagen; fo erflärt es fich hieraus, warum an einem 
und demfelben Orte, wie z. B. in Meud, neben dem Gentgerichte 
noch mehrere Eigengerichte, die verfchiedenen Gerichtsherrn ange— 
hörten, beftanden. Sie trugen nicht wenig zu der vielföpfigen Aris 
ftofratie bei, weldye das Mittelalter fo eigenthuͤmlich characterifirt. 

Die Verfaffung erlitt unter den Garolingern dadurdy eine fehr 
große Veränderung, daß die VBorfiger auf den Saudingen und in 
den Genten aufhörten vom Volke gewählte Beamte zu fen, und jetzt 
vom Könige beftellt wurden. Das Nnfehen und die Macht deg 
letzteren wuchfen dadurch fo fehr, daß die Staatsregierung von einer 
wahren Staatögewalt begleitet zu werden anftıg. 





1) Botding, Wumwebing bezeichnet baffelbe, wird aber auch von bloßen Huben⸗ 
gerichten gebraucht. So heißt in einer ungebr, Urk. von 1129 das Gericht 
tiber bie Leute, die bem St, Georgeftifte in Limburg gehörten, Bubich, 
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Unter Garl dem Großen fam das Inſtitut der Sendgrafen 
(missi dominies) auf, das eine durchgreifende Gerichts- und Regie— 
rungscontrolle gewährte, In jeder Provinz, die ſich ber mehrere 
Gauen erftrefte, waren dazu ein Geitlicher höheren Ranges und 
ein Graf angeordnet, die über den Vollzug der Geſetze wachten, 
die Wirkfamfeit der Grafen und Gentener beobachteten ımd die Klas 
gen des Volkes vernabmen. Zwei Urkunden weifen uns ihr Auf— 
treten in Naffau nach, Im Jahre 790 erfcheinen Afoar, der Abt 
von Prim, und Ahard in folcher Eigenjchaft, und erwarben Güter 
an der Lahn und Mar fir den Kaifer +). Dann finden wir fie 849 
zu Gojtene auf dem Gaumale, wo fie den Gerichte vorfigen, als der 
alte Graf Hatto in der Kımigeshundrete fein Teitament machte ?). 

Neben diefer Gerichtsverfaffung muß nun auch noch der Kriegs- 
verfaffung kurz erwähnt werden. — Jeder freie Tentfche war Sol» 
dat und geborner Vertheidiger feines Heerdes und feiner Landgenoſ— 
fenfchaft. Alle bildeten den Heerbann, den der Graf in feinem 
Gau aufrief und leitete. Wie der Gentener ald Richter fein Unter: 
beamter war, fo diente er auch unter ibm im Felde. Die höchfte 
Gewalt im Heere nach dem Könige hatten die Herzoge. Das Reid, 
war in Militärprovinzen oder Herzogthuͤmer eingetheilt, und fir jes 
des ein Herzog ernannt ). 

In großen allgemeinen Volksverſammlungen, die zuerft im Mor 
nat März gebalten, (campus Martius, Märzfeld), aber ſchon von 
Pipin in den Mai verlegt wurden (campus Madius, Mayfeld), er 
ging an die Freien die Arfforderung zum Feldzuge und eine Heer 
ſchau wurde über fie gehalten. — Noch bat fih der Name eines 
ſolchen Märzfeldes bei Geifenheim in der Nähe der Luͤtzelau 
erhalten *). Auch die ausgedehnte Fläche zwifchen Wiesbaden und 
Erbenheim, wo der Königftuhl Tag °), fab vermuthlich ſolche frieges 
rifche Meürzfelder, wie manche andere Neichsverbandlungen. 


1) Kremer a, a, O. U. 6, 


2) Bobmann a. a. ©. II. 603, 
3) In Naffauifchen Urkunden werben als foldhe genannt: Gonrab 910. ber: 
bard 912— 939. Hermann 926—949. Guno um das Jahr 1000, 


4) Nach einer ungebr. Urk. des Klofterd Rupertsberg ſchenkt Mengotus von 
Giſenheim um 1170 Weinberge und Aeder im WM ertsfelde zu Gifen- 
heim an Eberbach; — und fdron 1132 kommt hier ein Mercefücger 
vor. Gudeni cod. dipl. 1. 104. 


5) Urt. von 1213: regia sedes, que in volgari dieitur Kunegesstuol. Bob: 
mann a. a.Q, J. 53. 
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Carl der Große bildete, dh Heerbann vollſtaͤndig aus. Seiner 
geiſtigen Kraft gelang es, die Lehengefolge, die ſich einem Herrn 
oder Senior als Beneficiaten anſchloſſen und nur mit dieſem auszo— 
gen, mit dem Aufgebote der freien Franken, die unter den Grafen 
ausruͤckten, ſo zu verbinden, daß ſie in ein Ganzes verſchmolzen. 
Aber ſchon unter ſeinen Nachfolgern erhielt das Lehengefolge wieder 
das Uebergewicht, die große kriegeriſche Einheit verlor ſich und der 
Heerbann ging unter. 

Von da an machten die Lehengefolge allein den Soldatenſtand 
in Teutſchland aus. Ein neues Kriegsſyſtem bildete ſich ſeit dem 
zehnten Jahrhundert, und der tapfere Kaiſer Heinrich J. wußte ihm 
Ordnung, Leben und einen hohen Schwung zu geben, Alles ver: 
fnüpfte das Band der Lehen. Der Adel erhob fich in eben dem 
Grade als die Macht und das Anfehen der Kaifer fanf. Ein Theil 
flieg zur Selbititändigfeit und Unabhängigkeit — (hoher Adel) — 
herauf, und Die anderen ordneten ſich dDiefem als Dienjtmannen und 
Vaſallen Cministeriales) unter, und bildeten den niederen Adel. 
Der gemeine Freie entzog fich dem Kriegsdienfte und wurde Hinter: 
fafle des Adels, dem er ald Schugherr und für den Reichedienft 
fteuerte. So fanf die Freiheit des Volfes nieder und erlofch, waͤh— 
rend ſich aus dem jteten MRenterdienite ded Adels das Ritterthum 
fühn und ftolz erhob, aber niemals einen Erſatz für das Verlorene 
geleijtet hat. 


9. Regierung, 

Mit der Gewalt waren auch alle Rechte und Befugniſſe der 
Regierung vom Bolfe an die Könige und Kaifer übergangen, welche 
Diefelben in vollem Maße ausuͤbten. Die Handlungen ıbrer Negies 
rungen felbft aber wie das Urtheil über deren Schwäche und Stärfe 
gehören in die allgemeine Gefchichte des Teutſchen Reiches. Hier 
genügt es, das Auftreten der Könige ın Naſſau kurz anzugeben. 

Garl der Große ift der erfte, den und unfre Urfunden nach— 
weifer. Er foll den Weiler Naſſau an die Gelle des heiligen Goars 
gefchenft haben *). Da dieſe Gelle aber unter der Abtei Prüm ſtand, 
und eine Uebergabe des Kaifers am diefe lettere in Nafongae im 
Sabre Z90 urkundlich begrimdet ift *), fo bat man- hierin diefe 


{) Broweri Annal. Trevir. I. 587. 
2) Kremer a. a, DO, II. 7. 
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Schenkung finden wollen. Sm Sahre»794 erfcheint er perfönlich 
auf dem Gaumale der Kunigeshundrete zu Goftheim, welches damals 
Gufftein bieß *). Hier ließ er auch 795 eine Reicheverfammlung 
halten, ehe er wieder zum Kriege gegen die Sachſen aufbrach ?). 
Daß er der Stadt Wiesbaden befondere Freiheiten und bie brei Li⸗ 
lien in ihrem Wappen verliehen babe ?,, iſt nicht blos unbegruͤndet, 
ſondern auch unwahrſcheinlich. Dagegen erkannte das unter ihm 
geſtiftete Kloſter Bleidenſtat in ihm mit mehr Recht ſeinen Dotator. 

Sein Sohn Ludwig der Fromme ertauſchte 817 gegen 
Guͤter zu Bingenheim und Echzel in der Wetterau 39 Manſen zu 
Harheim und Steten mit einer Salzquelle und einem Walde im 
Niddagau, weil dieſe dem koͤniglichen Fiscus in Frankfurt naͤher 
gelegen waren, von Fuld ). An dieſe Abtei ſchenkte er 820 das 
Dorf Maffenheim in der Kunigeshundrete *) Welche von den 
Rheininfeln zwifchen Mainz und Ingelheim es war, auf welcer er 
840, 20. Juni fein mühfeliges Leben endete, und ob diefe etwa zu 
dem jest Naſſauiſchen Gebiete gehört habe, ift unbeftimmt ). 

In dem Kriege, den feine Soͤhne untereinander führten, Fämpfte 
auf der Seite des Kaifers Lothar ein Graf Adelbert von Me an 
der Spitze eines befonderen Heeres, und blieb 841 in dem Treffen 
am Ries in Schwaben. Man hält ibn mit dem 835 und 840 in 
Walloff und in Node in der Kunigeshumdrete 7) angefeffenen königs 
lichen Bafall für eine und diefelbe Perfon ®). 

Eine Regierungshandlung Ludwigs des Teutfchen beftand in 
der Theilnahme an der neuen Kirchenftiftung in Kettenbach im 
Sahre 845 2. Sein Lieblingsaufenthalt war Franffurt, und er 
trug befondere Sorge für feine Kapelle dafelbit, die er fo befchenfte, 
daß das reiche Bartholomängftift daraus erwudye. Diefer wies er 

1) Mabillon de re diplom. VI. 502. 
2) Adelmi Ann. Carol. ad bunc annum. 
3) Schend’s Geſchichtsbeſcht. v. — S. 161. 
4) Schannat a, a. ©. 125. 
5) a.a. O. 131. 
6) Unterfuchungen darüber haben angeftellt Bär a. a. O. 233 u, ff. — Bob: 

mann a. a. ©. I. 462. x. 

. 7) Joannis spicil. tabul. 441. — Schannat a, a, ©. 179, — Bobmann a, 
a. ©. 1. 123, 

8) Wenck's Heſſ. Landesgefh. II. 548, 

9) Kremer a, a. ©. IL. 13. 
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das Klojter zu Urfella (Ober-Lirfel) und die Kirdse zu Schwanheim 
mit Zehnten, Leibeigenen und Grundftäcden ald Eigenthum zu, und 
beurfundete 870 die Schenfung von adıt Manfen in Hornau, die 
eine gewiſſe Rutlind an biefelbe gemacht batte *). Dann erfcheint 
er 864 in dem Weiler Biburg, dem jetigen Biebrich, wo er auf 
einer Reife aus der Pfalz in Frankfurt nad) Aachen zu Schiffe ftieg 9. 

Defien Sohn Ludwig machte un Jahre 882 auf Vorbitte des 
Erzbifchofs Luitbert von Mainz und der Grafen Conrad und Meingoz 
eine Schenkung von drei Manfen mit Höfen und allem Zubehör 
in Nordinftat, welche ein Pertinenzitüd des fFöniglichen Fiskus 
in Wifibad waren, an das Klofter Bleidenftat »). Diefe Urkunde 
ift merkwuͤrdig, nicht nur weil die Stadt. Wiesbaden darin zum 
erftenmale,, fondern weil fie die einzige ift, worin die Faiferliche 
Pfalz dafelbit beftimmt vorfommt. 

Durdy den König Arnulf fam der Ort Pricyena (Miederbrer 
chen) im Sahr 893 an die Abteı St. Marimin in Trier 9%, und 
durd) deffen Wittwe Uda der Haupthof Logenftein (Oberlahnitein) 
an das Erzitift Mainz *), welches damit den erften Grund zu feis 
nen bald fo audgebreiteten und reichen Befigungen innerhalb ber 
Ausdehnung des jegigen Herzogthums legte. 

Der König Ludwig das Kind ſchenkte im Jahre 909, 14. 
December alle Befigungen, welche dem Grafen Hermann, in Was 
halebache (Wallbach) und Horoe im Lahngau und in der Graffchaft 
Conrads gelegen, wegen feiner Verbrechen durch Schöffenurtheil wa⸗ 
ren entzogen worden, an das Kloſter Bleidenftat °), und im fols 
genden Jahre den Föniglichen Saalhof in Oberbrechen zur Dotirung 
der Kirche in Limburg ”). 

1) Boehmer Cod. diplom. Moenofrancofurtanus 5. 4 

2) Annal. Fuldenses a. h. a. 

3) Ungebrudte Urkunde — -Ex fisco nostro Hisibad in pago Cunigeshundra 
in villa quae dicitur Nordinstat in comitatu Hattonis comilis mansos 
III. terre arabilis cum curtilibus, edificiis, mancipiis, agri«, pratis, 
eampis, silvis, vineis ctc. Datum Francofurt. 

4) Gudeni cod. dipl. I. A. 

5) a. a, D. 358. 

6) Ungedrudte Urkunde. Actum Ingilinheim. 

7) Kremer a, a. O. 11. 38, Die Beurkundung eines Tauſches zwifhen Fuld 
und Mainz wegen Maffenheim i. 3. 909 a, a. O. 36 unb Guden. a. a, 


D. 1. 347. 
Bogel’d Rafau. 43 
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Als mit diefem 911, 24. September ber männliche Stamm ber 
Garolinger erloſch, übten die Stände des Reiches zum erftenmale 
das Necht der freien Wahl ihres Oberhauptes *), ımd ernannten 
einen edlen Franfen zu ibrem Könige. Diefer war der Herzog 
Conrad, der Fahngegend angehörig, und, was mehr als Vermuthung 
erfcbeint, in Weilburg geberen und erzogen ?); ein Mann von aus— 
gezeichneter Geiftesbildung in feiner Zeit, ſchon frühe in Kampf und 
Waffen gebt und bewährt, mit Kenntniß und Kraft, ein Volk zu 
vegieren, ausgeruͤſtet; aber auch zu einer folchen gefährlichen und 
fchhwanfenden Zeit auf den Thron gerufen, wo er dieſes alles in hoher 
Fülle bedurfte, um denfelben wirdig zu behaupten und die Großen 
des MNeiches im Zaume zu halten. Denn unter der fchwachen Res 
gierung ber letzten Garolinger waren die Bande, welche die Fürften 
und Herren als Staatsbeamte au den König muͤpften, fo locker 
geworden, alle hatten das Streben nach Unabhängigkeit und eine 
folche Vergroͤßerungsſucht ergriffen, daß ein gewaltſamer Durchbruc) 
der bisherigen Formen der gejellfchaftlichen Ordnung und ein Ueber⸗ 
gang zur Anarchie nicht mehr ferne fehien. Hierzu kamen die jährs 
lichen Einbrüche und Verwuͤſtungen der Ungarn in Teutjchland, In 
einer jolchen Zeit ergrif Conrad dad Stenerruder, um das von wilden 
Aluthen getriebene und betrohete Schiff des teutſchen Staates zu lenken. 
Seine Regierung war voller Unruhe und ein fteter Kampf mit aufrübs 
reriſchen, der Föniglichen Macht Trotz bietenden Vafallen des Reiches. 
Wenn auch in einzelnen Unternehmungen unglüdlich, it ed Ehre 
genug für ihn, unter den fenvierigfien Verhältniffe das -Beftehende 
mit Weisheit und Kraft erhalten und fich mit Erfolg den Augbrüs 
chen des Aufruhr entgegengeftellt zu haben, Er würde nody viel 
geleiftet haben, darım Schade, daß der edle Mann fobald vom 
Schauplatze abtreten mupte! Das Naffanifche Yand fann mit Stolz 
auf diefen König blien, den es dem Reiche aus feiner Mitte gab 
und der feiner wirdig war, 

Conrad vergaß aber auch als König feines lieben Heimathlan— 
des nicht, und forgte fir deffen geiftige Bildung, indem er das Stift 
— — — — 


1) Die Erhebung Arnulfs auf den Thron. war das Werk einer Revolution ges 
weſen. 

2) J. P. Ludewiz Germania sub Conrado J. oricnt. Francorum rege in 
feinen opuscul. miscell. HI. 211 u. ff, — 9. B. Wend’s Herkunft des 
teutfchen Königs Conrad I. aus dem Welfifhen Stamm, Frankfurt 1792, 4, 
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in Weilburg gründete und die Kirche in Haiger ins Dafeyn führte, 
Auch hielt er fidy öfter in Weilburg auf, von wo zwei feiner Urs 
funden von 914, 9. Juli und 915, 9. Aug. datirt find ). — Er 
ftarb 918, 23. December unter der Trauer und den Thränen aller 
Franfen, und wurde zu Weilburg, in feiner Stadt, und dem Haupts 
fige feiner Familie, wo aud) die Leiche feines Vaters ruhete, bes 
erdigt ?). | 

Still ziehet die NRegierungsperiode Heinrichs I. an unferen 
Urfunden vorüber; nur einer Schenfung, die er 928 mit dem koͤnig⸗ 
lichen Predium in Eoftene ?) an das Albansjtift in Mainz macht, 
wird erwähnt. 

Dagegen erfcheint deffen Sohn Dtto I. oder Große öfter. 
940 ſchenkt er ein Gut zu Ubtusheim (Miederzeuzbeim) an die 
Kirche in Limburg *), und nimmt im folgenden Jahre diefe Kirche 
ſelbſt in feinen königlichen Schuß auf, beitimmt, daß deren Bogtei 
an den Befig der Burg daſelbſt geknuͤpft bleiben folle, und fpricht 
die Unverdußerlichfeit der ihr von dem Grafen Conrad zugewandten 
Güter aus *). 947 überläßt er der Abtei Hersfeld das Eigenthum, 
welches Graf Eberhard in Bommaresheim befeffen hatte %. Diefer 
Drt wird dabei ald im occidentalifchen Franzien gelegen bezeichnet. 
Als fein Sohn Ludolf, Herzog von Allemannien, in Stalien 957 
gejtorben, und in die Kirche des heil. Albans in Mainz war beer- 
digt worden, übergibt er auf Bitten von deffen Wittwe Ida und zu 
deſſen Seelenheil im Jahr 958 das Praͤdium Nafina (DOberneifen) 
an biefe Kirche 7). — Als eine Fönigliche Vaſallin erfcheint im naͤch— 
ten Jahre eine edele Frau Neginlind, derer den Drt Widhergig 
Wirges) im Engerögau zu Lehen oder ald Eigenthum überläßt *). 

1) Kremer a, 0. D. Il. 54. 57. 

2) Die alten Echriftfteller ftimmen in ber Angabe der Regräbnifftätte Conrads 
nicht überein, Einige ſehen Wilinaburg, andere Fuld, einer gibt fogar Lims 
burg an, Struve corp. hist. Germ. I. 215 Note 34 hat die Verſchieden⸗ 
beit zu vereinigen gefuht, Für Weilburg fpriht das meifte und Limburg 
ift ein Leſefehler. 

3) In pago Cunigishundra, eui Hatto comes precsse conspieitur. Ungedr, 

4) — a. O. II. 67, 

5) Günther cod. dipl. Rheno - Mos. I. 38. 

6) Wend’s Heff. &, ©. Ill. Urkb. 28. 

7) Kremer a. a, ©. 11. 73, 


8) Günther a. a, ©. I. 64. 19* 
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Sn den eriten Zeiten nach der Einführung des Chriſtenthums 
in Teutſchland, wo daffelbe an Mitteln zu feiner Außeren Fortdauer 
und Wirkſamkeit noch arm war, erfebeint es als eine weiſe Negier 
rungsmaßregel, wenn die Könige, um durch baffelbe die Cultur ihres 
Bolfes zu befördern, die Kirchen- und Klofterftiftungen and den 
Gittern des Reiches thaͤtig unterftügen. Aber bald überfchritt dieſe 
Theilnahme die Gränzen, artete in Schwäche und unter den Ottonen 
in offenbare, tadelnswerthe Berfchwendung aus. Wenn Otto I. im 
Diten und Norden von Teutfehland neue Bisthuͤmer und Erzbisthuͤ⸗ 
mer errichtet, fo it Dagegen weniger zu erinnern, ald wenn er am 
Rheine die Bifchöfe von Mainz, Trier und Coͤlln auf die Stufe 
großer weltlicher Fürften hebt, und ihnen ganze Graffchaften und 
fönigliche Fiscalprovinzen ald Eigenthum einräumt. Er fchuf Pfafs 
fenfürften, um jie den Layen-Fuͤrſten gegenüber zu fielen, ſchwaͤchte 
aber dadurch weniger der legteren Macht, als feine eigene. Unter 
ihm foll nach der gemeinen Meinung der obere Theil des weſtlichen 
Rheingaues, ber zwifchen der Waldaffe und der bei Deftrich mins 
denden Elife lag, als fönigliche Fiscalprovinz aufgehört haben und 
als Eigentbum an das Bisthum Mainz übergegangen feyn. Einige 
jegen dieſe ſchoͤne Erwerbung fir Mainz in die Zeit des Erzbifches 
fes Wilhelm, des Sohnes Dtto’3, andere in die Hatto’d II., alfo 
in bie Sabre von 954—970. Beiden Meinungen jtehen feine Ur⸗ 
funden entgegen, aber auch feine zur Seite. Nur eine alte Nach— 
richt unterſtuͤtzt und halt das Factum felbit *). 


Daß auch Trier um diefe Zeit und durch Otto's Freigebigkeit 
in den Bejig fowohl des nugbaren Eigentbums als auch der Lan— 
deshoheit über den Theil des Engersgaued, der den nachherigen 
Bann Montabaur bildete, aber damals zur alten Burg Humbach 
gehörte, und womit der Fönigliche Kammerforft Spurginberch (Spur 
ckenberg) verbunden war, gekommen fey, laßt ſich nicht blos aus 
der in der vorigen Note angeführten alten Nachricht folgern, deſſen 
Wahrſcheinlichkeit wird auch noch durch andere Umſtaͤnde verſtaͤrkt. 


1) Liber Florentin de investitura Episcopat. regg. Teuton. in Schardt de 
»Jurisdist. imperii S. 261 hat: Otto etiam Colonicnsem nec non Mo- 
»quntinensem & Treverensem ac Leodiensem venerandas metropoles ad 


»inslar magnorum principafuum in bonis temporalibus dilatavit & 
diteril.« - 
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Diefer Bezirk machte, urfundlich nachgewiefen *?, Damals ein Praͤ— 
dium and, das dem Herzoge Hermann von Allemannien gehörte. 
Diefer ftarb 949 nur mit Hinterlaffung dreier Töchter. Zehn Jahre 
fpäter erfcheint der König Dtto im Beſitze dieſes Bezirkes, worin 
er einen Ort an Neginlind, die muthmaßliche Tochter Hermanns, 
wie oben erzählt ?), zurif gab. Da mm das Stift des heiligen 
Florins in Goblenz bereits alle Zehnten der Gegend inne hatte, bie 
fpäteren Könige nirgends mehr, ZQrier aber urkundlich ſchon im 
zwölften Jahrhundert im vollen Beſitze dieſes Kanditriches vorfommt, 
fo hat man allen Grund, anzunehmen, daß fich dieſes Verhaͤltniß 
unter einem Könige gebildet habe, deſſen Negierungsprincip es war, 
die Bifchöfe auch zu weltlichen Fürjten zu erheben. 

Dtto hielt fich 965 im April in der Föniglichen Pfalz in Wies⸗ 
baden auf, wo er mehrere Urfunden erließ ’). 

Mit dem Ablaufe diefer Periode nähern fich auch die ım Nafs 
fauifchen noch übrigen föniglichen Domainen ihrem Ende. Nur 
fehr wenige find bier von den fächfifchen an die ehe Könige 
übergegangen. 

Dtto II. feste 978 Mainz wieder in den Beflg des Hofes 
Logenſtein ein, den ed ſchon feit König Conrads Zeit entbehrt hatte. 
Wichtiger aber noch war eine andere Erwerbung, die dieſes Erz 
fıft feiner, Gunft verdanfte, und die in dem unteren Theile des 
Rheingaues, von da an, wo der Elsbach in den Rhein fließt bie 
an das Dörflein (villula) Gube bejtand. Nicht nur die höchfte 
Gerichtsbarkeit, der Königsbann über diefen Bezirk, mit allen daraus 
fliegenden Einnahmen *), auch alle übrige koͤnigliche Nechte und 
Beſitzungen in demfelben an Minze, Weinbergen, Mancipien, Höfen, 
Wildbahn, Wäldern, Schifffahrt ıc. gingen dadurch im Jahre 983 
an Mainz über, und dieſes erhielt dadurch auf der rechten Rheins 
feite ein vollig abgerundetes Gebiet, das den ſchoͤnſten Gau des 
Landes umfaßte, und feitden immer mit echt fir den ebeliten 
Stein in der bifchöflichen Inful geachtet worden it. 

Der König Otto LIE bereicherte 992 auf Bitten feiner Groß: 
1) Vogel's Archiv I. 57 u. ff. 

2) Siehe oben ©. 173 Note 8. — Reginlind hieß auch Herzog Hermanns Ger 


mahlin, bie er 926 als bie Wittwe des Herzogs Burchard heirathete. 
3) Schend s Gefhichtsb, von Wiesbaden &, 147. 


4) Bannum, quod vulgariter Bannpenninck dieitur. — Gudenus a 9,0, 1. 12, 
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mutter Adelheid, ber Wittwe Otto's I, dad von diefer im Elfaß 
geftiftete Klofter Selg mit dem koͤniglichen Prädium Biburc und 
Mosfebad; in der Kunigeshundrete *). Auch diefe Schenkung war 
gar nicht unbedeutend. Denn nicht nur alle koͤnigliche Domainen, 
welche mit diefem Praͤdium zur Burg dafelbit gehörten, auch noch 
120 Morgen anderwärtd gelegenes Land, der Gerichtsbann, alle 
Mancipien, und die ganze Gemarfung beider Drte waren darunter 
begriffen. Das Ganze war eine jener Föniglichen Villen aus ber 
fränfifchen Zeit. 

Diefer König hatte feine Gunft vorzüglich dem Stifte Worms 
zugewandt, deſſen Biſchoͤfe feine fromme Verſchwendungsliebe gehös 
rig zu benugen wußten. Ihm übergibt er 993 das Gut, weldyes 
Acela, eine $Freigelaffene, zu Nancyeresrode im Lohngau befeffen 
hatte 2). Solche Freigelaffenen gingen in des Koͤniges Schuß über, 
-der dann, wie bier, ibr Erbe wurde. In demfelben Jahre noch 
überläßt er an diefes Stift die Abtei Weilburg mit allen ihren Bes 
ſitzungen >). Im Jahre 995 fehenkte er das koͤnigliche Praͤdium 
Laresbach (Lorsbach) *) an das Klofter Bleidenftat. Den Scens 
fungen an Worms fügte er noch im Jahre 1000 den füblichen Theil 
der Burg in Weilburg, und den Wald zwifchen dieſer und Klein 
cubach, wie einen anderen zwifchen Nenterod und ber Ulmbach mit 
allen Rodungen in demfelben, zu, und hält ſich allein den oͤſtlichen 
Theil der Burg und den Königlichen Frohnhof in Weilburg aus *). 

Daß die Könige auch damals in Naffau noch das Recht, das 
Mobiliarvermögen der höheren Geiftlichen, der Aebte und Pröbite 
an den Stiftern, nach deren Tode zu erben und in Befig zu 
nehmen (jus exuviarum s, spolü), hatten und übten, darüber 
belehrt ung eine Urkunde vom Jahre 1000, worin Dtto TIL feine » 
Anfprüche auf das Vermögen, dad der Probjt Huotcechin in Weil⸗ 
burg befaß und noch erwerben würde, an Worms abtrat °). 

Mit der Auflöfung der Gauverfaffung und dem Auffommen 
der erblichen Landeshoheit bei den Fürften und Grafen des Reiches 


1) Kremer a. a. ©. II. Bi. 

?) Sehannat Histor.. Wormat. II. 31. 

3) Kremer 0, a D, Il. 93. 

4) In page Kunigishundero in comitatu Trudwini comitis. Ungebs Urt. 
5) Kremer a. a, O. 11. 97. 

6) a. 4. O. 9. 


177 


nahm das Anfchen und die Macht der Könige in eben dem Grabe 
ab, als ſich beides bei den erjteren befejtigte und bob, Das Aufs 
treten und Cingreifen ber folgenden Könige wird darum bei ber 
Geſchichte der einzelne Länder und Orte angeführt werben. 

b) Gaugrafen. 

Die hoͤchſte Würde neben der Füniglichen war in den großen 
Bolfsgemeinden bei den Vorfisern der jährlichen, feierlichen Ber: 
ſammlungen auf dem Gaumale. Hier traten fie im Namen bed 
Oberhauptes des ganzen Volkes auf, der Koͤnigs- und Blutbann 
waren ihren Händen anvertrauet, und zur Zeit eines Krieges ſtan— 
ben fie an der Epige aller Bewaffneten ihres Gaued, So lange 
fie vom Volke gewählt wurden, erfor man die dfteften, bei welchen 
die meifte Erfahrung war. Bon alt und gran leitet fich deshalb 
der Name Graf (Graue, Grave) ab. Als königliche Beamte nahm 
man fpäter bei ihrer Wahl mehr Ritcjicht auf edles und vornehmes 
Gefdylecht, und befonders auf große, ausgedehnte Beſitzungen, die 
fie in dem Gau hatten, dem jie ald Grafen vorjtehen follten. 

Bei ihrer Aufzählung beginnen wir mit der Mitte des Landes, 
den großen Niederlohngan, der auch gerade das meiſte und 
üuntereffantefte Geſchichtliche Darbietet. Hier erfcheint feit dem achten 
Sahrhundert ein Acht=fränfifches Gefchlecht edler Abfunft, und mit 
der föniglichen Familie der Garolinger felbit durch mehrfache Vers 
mählungen enger verbunden, deffen reiche Beſitzungen fich Durch viele 
Gauen Zeutfchlandes erftredten, und das wegen ber hohen Perföns 
lichfeit und Zapferfeit vieler feiner Glieder in nicht geringem Ans 
fehen ftand. Es führt den Namen: das falifche oder Conradi— 
nifche Geſchlecht. Heſſiſche Schriftiteller nennen es das Gonras 
dinifch» Hefjifche, wir aber könnten ed mit noch mehr Recht das 
Naffauifche nennen. 

Diele Forfcher und Gefchichtfchreiber haben fich mit ihm bes 
fchäftigt, weniger um es in feiner eigenthimlichen biftorifchen Bes 
deutfamfeit hervortreten und glänzen zu Taffen, als vielmehr um 
ſpaͤtere fürftliche und gräfliche Familien in daffelbe einzupfropfen und 
daraus abzuleiten. Es gibt in den rheinifchen Gegenden wenige 
regierende Häufer, deren Urfprung man nicht in ihm nachmweifen zu 
können glaubte. And; dem Stamme der Naffanifchen Fürften hat 
man diefe Ehre erweifen wollen, konnte aber den Beweis dafuͤr 
niemals vollitändig durchführen. Darum darf es aber auch nicht 
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Wunder nehmen, daß die Gefchichtöquellen, woraus man die Nach⸗ 
richten uͤber dieſes Geſchlecht ſchoͤpfte, ſo oft mißdeutet, die Namen 
der Perſonen verdrehet, die Thatſachen ihrer Zeit nach oft verſcho⸗ 
ben, und das Ganze bis zur Ungebuͤhr durch Vermuthungen verun⸗ 
ſtaltet worden iſt. Wir fuͤhren hier folgende Schriften an: 

J. L. Knoch, hiſtoriſche Anmerkungen zum Beweiſe ber Abftammung ber 
altgräflihen nunmehr fürftlihen Häufer Naffau und Solms aus dem 
Geſchlechte Conradi, erften Königes teutfcher Nation. Wetzlar. 1745, 
64.8. 4. 

3.8. 8. Gebharbi, von dem Urſprunge des Durdjlauchtigften Haufes 
der Fürften von Naffau.f; Lüneburg. 1752. Kol. 

I. M. Kremer, Entwurf einer genealogifchen Geſchichte des Dttonifchen 

Aſtes des Salifchen Gefclechtes und bes aus bemfelben entfprungenen 
Raffauifhen Hauſes. Wiesbaben, 1779. 2 Bände 4. — Der lehtere 

beſtehet in einem fehr fhägbaren Urkunden: Cober, 

Der Ältefte Graf, den wir im Niederlohngan entdecken, ift 
Eonrad. Banamaden, das jegige Bombaden an der Solmsbach 
uͤber Braunfels, lag in ſeiner Grafſchaft. Sein Erſcheinen faͤllt in 
bie Jahre zwiſchen 765 und 778 *). 

In derfelben Gegend, in der Lautorpher Marf, kommt 779 
der Gaugraf Heimo vor ?) Bon diefen beider kennen wir nur Die 
Namen. - 

Sm Jahre 821 und 824 treffen wir einen Grafen Voto an, 
ber unter anderen auch im Niederlohngau ftarf begütert war °). 
Ob er aber auch Gaugraf darin gewefen, wiffen wir nicht. 

Ein Graf Gebhard trifft 833 in eben diefem Gau einen 
Zaufch mit einem Priefter Riculf, dem er königliche Lehenguͤter in 
der Heriltibisheimer Mark gegen andere zu Habuch in der Hatime- 
romarf uͤberlaͤßt *). 

‚Wichtiger und durch feine Stiftungen auf die Cultur der Lars 
desbewohner einflußreicher it der num folgende Graf Gebhard 
geworden. Zuerſt errichtete er mit föniglicher Unterftügung ein 
Klofter zu Kettenbach an der ar, das 845 vollendet war ’)r 


1) Cod. Laurish, 111. 35 u. 234. 

2) a.aD, 4. 

3) Schennat Tradit. Fuld. 133 u. 143, 
4) Kremer a. a. O. 1. 11. 

5) a. D, 13, 
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aber nicht lange beftanden hat, Denn dem Stifter ſelbſt fcheint der 
Drt bald mißfallen zu haben, da er fchon vor 850 daran dachte, daſſelbe 
anderwärts hin zu verlegen und zu erweitern. Er wählte dazu Ges 
münden im Amte Nennerod. Zwanzig und mehr Jahre gingen hier 
über der Erbauung der Kirche hin, die endlich 879 vollendet, von 
dem Erzbifchofe Bertholf von Trier in Gegenwart des Könige 
Ludwig feierlich eingeweihet und dem heiligen Severus ald Schußs 
patron übergeben wurde, Ein Stift von 12 Canonicen, 6 Prieftern, 
3 Diaconen und 3 Subdiaconen wurde an ihr errichtet, und reichlic) 
mit Zehaten, 3 gemeinen und einem Dominicalmanfugs in Gemünden, 
den Weilern Winden und SHergerode und andermwärtd gelegenen 
Gütern verfehen, ihm auch die frühere Stiftung in Kettenbady eins 
verleibt, und die Gränzen des Kirchfpield beftimmt *). Bei diefer 
Gelegenheit erfcheinen auch Gebhard Söhne: Udo, Berthold, 
Berengar und Waldo, 


Der alte Graf hatte der Welt entfagt und das Moͤnchskleid 
in feinem neuen Stift angenommen. An feine Stelle war fein Sohn 
Udo als Graf über den Niederlohngau getreten. Hiermit nun hoͤ⸗ 
ren auch alle Nachrichten über fie auf. 


Aber auf demfelben Scyauplage, worauf fie fich verlieren, ers 
ſcheinen kurze Zeit hernach und von 886 an vier andere Brüder, 
bie man mit vieler Wahrſcheinlichkeit als Udo's Söhne betrachtet. 
Sie find Conrad, Gebhard, Eberhard und Rudolph, letzte— 
rer geijtlich und feit 892 Bifchof in Würzburg. _ Sie bildeten eine 
mächtige Partei in Teutſchland, und das Anfehen, in dem fie bei 
dem Könige Arnulf ftanden, und die vielen Beguͤnſtigungen, die 
ihnen durch denfelben zu Theil wurden, machen es fehr glaublich, 
daß Carl des Dicken Entthronung und Arnulf Erhebung vorzuͤg⸗ 
lich ihr Werk gewefen, da beides von den Häuptern der Franfen 
ausgegangen feyn fol, Unter Arnulf und Ludwig dem finde ftand 
darum ihr Gefchlecht in feiner höchften Bluͤthe. Zur Ueberficyt dient 
folgende Stammtafel: 





1) a, 0. D. 14. Die Urfchrift der Einweihungsurkunde iſt leider nicht mehr 
vorhanden, Zwei alte Abſchriften bavon auf Pergament haben bie Archive 
in Wefterburg und Runkel, aber mit manden abweichenden Lesarten. 
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Hier gehen und vorerit nur Conrad und Eberhard als 
Grafen des Niederlohngaues an. 

Mit diefem Gau aber war jest ſchon eine große Veränderung 
vorgegangen. Er machte fein Ganzes mehr aus, und war wenigs 
ftens in zwei, wenn nicht in drei Theile getheilt. Auf dieſe ‘Theis 
lung haben alle bisherigen ke feine Rüdficdyt genommen 
und dadurch vieles verwirrt. 

Der ditliche Theil des Gaues, wie ihn das Ruralcapitel von 
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Wetzlar umfaßt, und wozu Weilburg gehörte, ſtand unter Courad, 
der den Titel Senior führt. Hier vertaufchte er 886 Güter in der 
Wanendorfer Marf, worin die Stadt Wetzlar aufgefommen, gegen 
andere in der Wetterau an Lorfch”). Hierhin führten feine Wittwe 
und Kinder feine Leiche, die fie auf dem Schlachtfelde bei Friglar, 
wo er 905, 27. Febrnar, gegen den Markgrafen Adelbert von Fran- 
fonien geblieben war, erhoben hatten, und begruben fie in ber Seite 
Weilburg ?). 

In der Einweihung der Kirche von Wetzlar, welche Bifchof 
Rudolph von Würzburg im Jahre 879 auf Anftehen feines Bru- 
ders Gebhard verrichtete, und deren Bau um 790 von zwei Brüs 
dern, Udo und Hermann, war begonnen worden, liegt eine 
Hindentung auf ihren Familienzuſammenhang mit diefen eriten 
Gründern °). 

Conrad hinterließ drei Söhne — Conrad, den nachherigen 
König, Otto und Eberhard. Der letztere war Herzog der Frans 
fen, und Graf in dem kleinen Gau Pernaffe, wo wir ihn 913 
finden *). Seine hohe Stellung am föniglichen Hofe als Pfalzgraf, 
und 936 bei der Krönung Dtto’3 I. in Aachen als Truchfeß bes 
Reiches, weldye er feiner QTapferfeit verdanfte, wurde nachher Die 
Urfache feines Ungluͤcks. Er glaubte ſich ftarf genug, der föniglichen 
Macht entgegen treten, und felbit die Krone auf fein Haupt bringen 
zu fonnen, unterlag aber mehrmals, und verlor endlich in diefem 
ungleichen Kampfe 939 das Leben '). Das Scyikfal rächte an ihm, 
daß er bie Mahnung feines fterbenden Föniglichen Bruders vers 
geffen hatte. 

Dtto folgte feinem Vater ald Graf in der Gegend von Weil 
burg und Weglar. Die Orte Möttau, Altenkirchen, Meftineshaufen, 
Lem, Neunkirchen und Rechtenbach werden 913 in feine Graffchaft 
verfegt *). Aber damit hören auch alle Nachrichten über ihn auf. 
Ob er vermählt war und Kinder gehabt, wie lange er gelebt und 
wer ihm gefolgt, ift und gänzlich unbefannt. Wenn daher mandye 


4) Cod. Laurish. IIL 4. 

2) Regino ad hunc annum. 

3) Brower Anaal. Trevir. I. 493. 

4) Kremer a. a. O. 11. 51. 

5) Das Nähere erzählt die teutfche Reichögefchichte. 

6) Schannat Trad. Fuld. 227 u. Kremer a. a. D. 48. 
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in ihm den Stammvater des Naſſauiſchen Haufes annehmen, fo 
wiffen fie mehr ald die Gefchichtöquellen zu wiffen erlauben, und 
ein unftatthaftes Unterftellen vertritt die Wahrheit. 

Erft nach einem langen Zwifchenraum treffen wir bier im Jahr 
975 einen Grafen Hildilin, in deſſen Grafjchaft zu Reiskirchen ) 
Kaifer Dtto eine Schenfung macht, und im Sahr 993 einen Grafen 
Gerlach, der der Gegend, wo Nenterod und Weilburg liegen, das 
mals und noch in den Sahren 1000, 1002 und 1008 vorftand ?). 
Nirgends aber zeigt fidy auch nur die leifefte Spur davon, daß dieſe 
dem Gefchlechte der Gonradiner angehört haben. Sm Gegentheile 
wird der legtere nur in Urfunden genannt, worin die Beſitzungen 
und felbjt der alte Familienſitz deffelben, Weilburg, in den Händen 
der teutfchen Könige erfcheinen, und von diefen an Worms verſchenkt 
werden. Wie fonnte er bei Diefer Lage der Dinge ein Sprößling 
und Erbe der früheren Befiger feyn? Diefe Erfcheinung begri: det 
vielmehr die Annahme, daß der hier angeſeſſene Zweig der Conra⸗ 
diner mit Otto und Eberhard erlofchen, und Kaifer Dtto I. fich 
berechtigt gehalten, nach des Ießteren Empörung und Fall deren 
Güter. hier wie in Heffen ald Reichsguͤter einzuziehen, und das 
Gaugrafenamt einem anderen Gefchlechte anzuvertrauen. So nur 
erhält die Gefchichte Diefer Gegend Aufſchluß uud Zufammenhang. 


Auch bei dem Grafen Gerlady find die Genealogen fehr ges 
fchäftig gewefen, und haben von ihm das Naffauifche, Diesifche *), 
Iſenburgiſche, Runfelifche und Welterburgifche *) Gefchlecht ableiten 
wollen. Da wir aber von feiner VBermählung und feinen Kindern 
feine Nachricht haben, man auch Befigungen diefer Häufer im Des 
canate Weglar gar nicht oder fehr frühe nicht nachweifen kann: fo 
ruhet alles auf der unzuläffigen Unterjtellung, der Niederlohngau 
jey damals noch ein Ganzes, und die vorkommenden Grafen allge 
meine Gaugrafen gewefen. 


Im weftlichen Theile ded Gaues muß Eberhard. das Gras 
fenamt verwaltet haben. Denn als er 902 in der Abdelbertifchen 
Fehde an feinen Wunden ftarb, und Adelbert im folgenden Sahre 





1) Richolveschiriha, Boehmer cod. dipl. Moeno-Francof. ©, 7. 
2) Schannat Histor. Wormat. II. 32. Kremer a. a. O. I. uf. 
3) Kremer in ben Origg. Nass. I. 


4) Red’s Geſch. von Iſenburg, Runkel und Wieb 30, 37, 
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feine Wutwe und sender aus ihren Franfonifchen Befigungen uͤber 
den Speflart verjagte, begaben fich diefe an den Ort Lara *), wor 
unter das Niederlohnganifche Ellar an der Laſterbach, das fihon 
frühe eine Burg hatte, der Hauptort einer kleinen Herrfchaft 
war, zu verfichen if. Auch waren feine Nachkommen in diefem 
Theile Gaugrafen. Als folder kommt fein Sohn Conrad, wegen 
feiner kleinen Körpergeftalt Gurzbold genannt, im Jahre 909, 910 
und 940 vor ?). Wallbadı, Oberbrechen, Limburg und Niederzeuz⸗ 
beim lagen in feiner Graffchaft. — Eine fräftige Natur und ein 
feiter Character treten bei ihm bervor, der ſich durch Klugheit im 
Rathe, Kühnheit und Tapferkeit im Felde, und Sonderbarfeit in 
feinem häuslichen Leben auszeichnete. Er tödete einft einen Loͤwen, 
der aus feinem Behälter gebrochen war, mit einem Schwerdtſtreich, 
und rettete dadurch fich und dem SKaifer Dito dag Leben. — In 
einem Kriege mit den Slaven nahm er die Ausforderung eines fol: 

"chen, der in Riefengejtalt hervortrat, an, ftellte fidy ihm entgegen 
und durchbohrte ihn mit der Lanze °). — Man nannte ihn deshalb 
einen neuen David und bemwunderte ihn allgemein fo fehr, daß feine 
Thaten felbit Gegenftand von Kiedern, durch Gefang verbreitet und 
verherrlicht wurden. Es ift Schabe, daß dieſe Epopoͤen von unſe⸗ 
rem Nafjauifchen Helden fich verloren haben! 


In der Empdrung feines Vetterd Eberhard ſtand er mit meh- 
reren feines Gefchlechts auf der Seite des Könige. Und er war es, 
der bdiefelbe endete, ald er mit weniger Mannfchaft Eberhard und 
feinen Verbündeten, den lotharingifcyen Herzog Gifelbert, Die bei 
Breifad; am Rheine unbeforgt beim Brettfpiel faßen, überftel, und 
den eriteren mit dem Schwerdte tödete, und den legteren, der fchon 
einen Kahn zu feiner Rettung erftiegen hatte, mit der Lanze durch⸗ 
bohrte *). 

Er wurde feiner Geiltesfchärfe und Einfichten wegen der Weife 
genannt, und der Kaifer Dtto bediente fich feines Rathes. Ale 
eine Sonberbarfeit wird von ihm angeführt, er habe einen fo ftar- 
fen natuͤrlichen Widerwillen gegen Weiber und Aepfel gehabt, daß 


1) Regino ad hunc annum u. Wittichindi Annal. 

2) Unger, Urt, u, Kremer a, a. ©. II. 39. u. 67. 

3) Ekkehard jun. de cas. mon. 8. Galli ap. Goldast, ©. 0. 
4) a. a. O 
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er auf feinen Reifen fich nirgends aufgehalfen, wo er dieſe anges 
troffen habe *). Daraus folgert man denn, daß er unvermählt 
und ohne Leibeserben aus der Welt gegangen fey. Er fiarb 948, 
30. Zuni *), und über feinem Grabmale in Limburg, deffen Infchrift 
ibm die Wuͤrde eines Herzogs beilegt, woͤlbt fi der hohe Dom 
als das herrlichite Denfmal, das er in erbabenem Style fi, felbit, 
neben feiner Burg, errichtet hat. 

Den auf ihn folgenden Grafen Eberhard III. betrachtet man 
als feinen Bruder. Wir wiffen nur von ihm, daß Oberneifen 958 
in feiner Graffchaft lag ?) und er 966, 10. Mai, geitorben it *). 
Mit feinem Abtreten verfchwindet auch die letzte Spur des falifch- 
Gonradinifchen Gefchlechtes im Niederlohngau. Es tritt hier jetzt 
eine Stille von mehr als einem halben Dahrbundert ein. Kein 
Name wird genannt, feine Thaten werden erzählt, feine bedeutende 
Anftalt ift gegründet worden. Neue Gefchlechter, die auffamen, 
mußten fich, wie es fcheint, im Inneren erjt befeftigen; es fehlte an 
Mitteln, Großes zu unternehmen, und in die Gefchichte einzugreifen. 

Auch der füdliche Theil des Niederlohngaues, foweit er zu der 
Inmunitaͤt des Klofters DBleidenftat gehörte, war ſchon im neunten 
Sahrhundert vom Ganzen getrennt, worauf wir umten bei der Ges 
fchichte des Naffauifchen Haufes zuruͤckkommen werden. 


Den Gau Einrich umhuͤllt durch das achte und neunte Jahre 
hundert ein undurchdringliches Dunfek Kaum wird fein Name einiges 
mal genannt. Wer dad Grafenamt darin verwaltet und auf dem Gau— 
male zu Marienfeld den Vorfig damals geführt, ift völlig ungewiß. 
In ihm darım einen Theil des Niederlohngaued anzunehmen, um 
die Conradiner auch bier in der oberften richterlichen Wuͤrde auftre- 
ten zu laſſen 7), it eine Aushülfe bis jegt noch ohne allen Beweis, 


1) a. a. O. 

2) Continuator Reginonis a. h. a. 

3) Joannis Scriptor. Rerum Mogunt. II. 7583. 

4) Regino a. b. a. u, das Necrol. Fuldens. 

5) Wie Wend in den hiftor. Abhandlungen und dem erften Bande ber Heſſ. 
Land, Geh. Er Hält den Conrad, beffen Mutter Wildrüt 933 Zehnten und 
Güter in ber Differ und Brubecher-Mark und zu Lonftein mit feiner Ein⸗ 
willigung an Seligmftar ſchenkt, für den Grafen Conrad Gurzbold, Allein 
bie Urkunde ift ohne alle nähere Bezeichnung feiner Perfon, 
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Kur vom Herzoge Hermann im zehnten Sabrhundert liegt vor, daß 
er im Gau begittert war, und Weinberge zu Gamp der Gelle des 
heiligen Goars fchenfte *). 

Der einzige Gaugraf, den wir bier fennen, it Dugo, in defs 
fen Graffchaft 978 der Hof Logenitein lag 7). Ge weniger man 
von ihm weiß, deſto gefchäftiger ift man gewefen, ihn genealogifdy 
unterzubringen. 


— — — — — —æ— 


Der aͤlteſte Graf, den wirim Engersgau entdeden, iſt Hers 
mann, der auc, von 926 an Herzog von Allemannien war. Ein 
großer Theil des Gaues war audy fein Eigenthum, und gehörte zur 
Burg Humbach *2). Daß jein Bater Gebhard in beiden fein Vor: 
gänger war, iſt wahrfcheinlich. Er ftarb 949, 10. December, und 
hinterließ nur 3 Töchter. 

Auf ihn folge Walbrat im Jahr 959 *). Diefer fcheint der 
Gonradinifchen Familie, wozu Hermann gehörte, fremd zu ſeyn. 
Nur am Rheine war diefer ein Theil des Gaues geblieben, und auf 
die Söhne Udo's, des Bruders Hermanns, fortgeerbt. Udo's Sohn 
war Heribert und durdy diefen Otto fein Enfel, der ſich nach 
der Burg Hammerftein am heine, die in diefem Gau lag, nannte. 
Diefer ıft durch die Berfolgungen, die ihn, feiner Ehe mit Irm— 
gard, einer nahen Verwandten, wegen, und welche die Kirche für 
ungültig erffärte, trafen, und durch die treue Anhänglichfeit beider 
Ehegenoffen für die Gefchichte intereffant 9). Als Gaugraf erjcheint 
er bier 1019 °) und ftarb um 1036 als der letzte befannte männliche 
Sprößling des Conradinifchen Hauſes. — Faft gleichzeitig ımd in 
den Jahren 1021 und 1022 finden wir bier auch einen Gaugrafen 
Ello oder Hello 7), von welchem aber weiter nichts befannt ift. 


1) Wend's hiftor, Abhandlungen 131, 

2) Gudeni Cod. dipl. I. 358. 

3) Vogel's Archiv 1. 73, 

4) Günther Cod. dipl. Rheuo - Mosell, I. 64. 
5) Kremer a. a, O. 1.96, wo bie Quellen. 
6) Günther a. a. D. I. 106. 

Ta. a. O. 107. 108. 
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Der Avalgau gehörte zur Provinz Ripuarien. Diefe war 
im zehnten Jahrhundert mit der Pfalz in Aachen verbimden, und 
der Pfalzgraf Hermann war föniglicyer Vicar darüber. Unter 
feiner Verwaltung ftanden darum feit 948 alle dazu gehörigen Gaue, 
wie die der Eifel ıc. *). Als Gaugraf bier zeigt und ihn eine Ur- 
Funde von 996 über die Stiftung des Klofters Vilich *). Eben fo 
erfcbeint der Pfalzgraf Ezzo im Jahre 1015 °). 


Sm Haigergamn läßt ſich Fein einziger Gaugraf nachweifen. 
Da aber die gaugräflichen Rechte über denfelben im dreizehnten und 
vierzehnten Jahrhundert bei den Dynaſten von Moleberg waren, 
welche die in dieſem Gau angefeffenen und am Ende des zwölften 
Zahrbunderts ausgeftorbenen Grafen von Freusburg beerbt has 
ben, fo liegt die Vermuthung nahe, daß auch die legteren die Gau— 
graffchaft als ein Lehen von den Pfalzgrafen gehabt haben ). — 
Eine Urfunde von 1048 nennt die Richter Wizzelin, Guntram und 
Rubrath in der Graffchaft von Hegeremarcun *). 


Auch im Erdbehegau wird fein Name eines Grafen ‚genannt. . 
Es ift nur Vermuthung, daß der Herzog Hermann von Allemannien, 
der 918 ald Graf im Oberlohngau auftritt ®), auch diefem Gau als 
ſolcher vorgeitanden habe ?). War dem aber fo, und vermählte ſich 
Hermanns Tochter Getrude mit dem Grafen Richwin von Kothrin- 
gen, der 946 und 963 vorfommt, fo erflärt fid, daraus nicht nur 
der Grund des Anfiges des Tothringifchen Haufes in Gleiberg, auch 
die fonft dunfele Gefchichte des Gaues gewinnt Licht und Zufame 
menhang. 








1) Srollius erläuterte Reihe der Pfalsgrafen von Achen. Zmeibrüden 1762 u. 
1764. 4. 

2) W. A. van Spaen Inleid. tot Hist. van Gelderland. I. Urkb. 18. 

3) Günther a, a. ©, 1. 104. 

4) Ihre Bamilienburg Breusburg lag in biefem Gau unb kommt 1048 uns 
ter bem Namen Fruodesbrahderofanc vor. 

5) Kremer a. a. O. Il. 122, 

6) Schannat Tradit. Fuld. 229 u, 306. 

N) Schmidts Geſch. d. Großherzogth. ‚Heften I. 312, 
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Der ältefte Graf in der Wetterau, den wir fennen, ift Adelard, 
der Dheim ber Gemahlin Garld des Kahlen, im Sahr 884 9. 
Nach ihm erfcheint der falifche Gebhard 909 ?), Diefer blieb 910 
gegen die Ungarn und hinterließ das Grafenamt über die Wetterau 
und den Oberrheingau feinem Sohne Udo, der 913 als folcher vors 
fommt ?). Udo war ein tapferer Mann, und als in ber Empoͤrung 
feines Vetters Eberhard fein Sohn Gebhard bei Erftürmung der 
Feſte Bellit an der Ruhr im Jahr 938 erfchlagen ward, ergriff er 
des Kaiferd Partei, und fudyte neben Conrad Eurzbold den Aufruhr 
fräftig zu unterdruͤcken und den Tod des Sohnes zu rächen. Er 
itarb 949, 12. December, und er ift der erfte, von dem es heißt, 
daß er die Erlaubniß vom Könige erhalten, feine Lehen und Staate- 
Amter gleidy einer Erbſchaft unter feine Söhne zu vertheilen ). 
Was früher wohl bier und da ſchon geſchehen, uno ftillfchweigend 
anerfannt worden war, wurde von nun an herrfchender Grundfag 
unter den Bafallen des Reiche, da ihn der König felbit ausgefpro: 
chen hatte. Die Zerftücelung der Gauen war eine Folge davon. 

Udo's Sohn Heribert war 976 Graf im Kinziggau 9), ber 
früher zur Wetterau gehörte, und ftarb 997. Mit Dtto von 
Hammerftein, der 1034 und 1035 vorfommt ®), fehließt fich auch 
hier die Neibe der Gaugrafen aus dem falifc-Conradinifchen Ges 
fchlechte. 


Dbgleich der Niddagan ſchon feit dem Sahre 770 häufig in 
Urfunden vorfommt, und in ibm neben dem Aderbau auch der IBein- 
und DObjtbau bedeutende Fortfchritte gemacht hatte, jo entdecken wir 
doch erit im folgenden Jahrhundert hier den eriten Gaugrafen. Er 
ift Kuitfried, der 813 auftritt.” Eine Urfunde, worin eine gewiffe 
Imma Manzipien an Fuld fchenft, it zu Fisgibach (Fiſchbach am 
Reis) ausgefertigt worden, und dieſes wird unter ihn gefegt und 
er felbit noch ald Zeuge aufgeführt 7). Er war der Sohn oder 

1) Schannat a, &, ©, 211. ; 
2) Gudenus a, a. D. I. 347. 

3) Kremer a. a. ©. II. 50. 

4) Continuator Regin. ad a. 949. 

5) Gudenus a, a, ©, I. 351. 

6) Kremer a. 4, ©, II: 111. 


7) Schannat a, a. D. 108. Daß hier Fiſchbach im Niddagau zu verſtehen iſt, 
beweifen die Summarien des Monde Eberhard a. a, D, 294, III. 2,, wo 
diefelbe Schenterin und berfelbe Ort vorkommt, 

Bogel'a Raflau, 15 
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Schwiegerfohn des Grafen Hatto in der Stumigesbundrete, der 
ihn aber überlebte und den im Jahr 849 im Niddagau vorfommens 
den Grafen Luitfried feinen Enfel nennt *), Er batte einen Bru— 
der Etzelo, der 22 Manfen in Steten und Horeheim an Fuld 
übergibt 2). Andy kommt er mut feiner Gemahlın Edelind unter 
den Wohltbätern von Bleidenſtat vor, dem er eine Hube zu Biburc 
ſchenkte >). 870 wird Hornau in feine Graffchaft. gejest. Zum 
legtenmale font er 888 vor *). Ihm folgt ein Graf Walabes 
oder Walaho, in deſſen Graffchaft Eriftel und Fiſchbach im Jahr 
890 Tagen 9%. Er it wahrfcheinlich berfelbe, der um diefe Zeit 
auch der Kunigesbundrete vorftand 9. Damm wurd im Jahr 921 
ein Graf Eberbard genannt, der ebenfalls audı als felcher in der 
Kunigeshimdrete vorkommt. Geine Gemahlin Mathilde war vers 
muthlich Walahos Tochter ?). Den jegt bier im Jahr 947 auftretenden 
Herzog Conrad haͤlt man fir Gonrad den Rothen aus dem falifck- 
Wormſiſchen Haufe, der 955 umkam *). Diefem reihet ſich dann 
965 Burcard, der Sohn des obigen Eberhards ald Gaugraf hier 
an. Das Weitere wird unten bei der Gejchichte der Grafen von 
Nürings vorkommen, 


Ton früheren eigenen Gaugrafen, die der Rheingau ges 
habt, findet ich nicht die geringite Spur. Er erjcheint vielmehr mir 
ber Kunigeshundrete in engerer Verbindung ımd unter einerler 


1) Bodmann's rheing. Alterthümen II. 603. 

2) Schannat a. a. O. 196. IIL 34. 

J) Bodmann a. a, O. IL 589 Not. c. 

4) Ungebr. Ur, Mutiger donationen® feeit in villis Rinnebronne ete. im 
pago Nithagowe in comitata Luitfridi. 

5) Schannat a. a. D. 216. — Bobmann führet a. a. DO. 601 gleichzeitig mit 
und neben Walaho hier einen weiterem Grafen Luitfrich in ben Jahren 
889 und 920 auf, E86 fehlet für diefen aber der Beweis, 

6) Sein Bruder war Stephan, 900 in der Wetterau begütert. a. a. O. 220. 

T) Rigalind ſchenkt im Jahr 965 zum Geelenheil ihrer Aeltern Eberhard 
und Mathilde mis Willen ihres Bruders Burcard Güter zu Asceburne 
in pago; Nithagowe in comitatu ejusdem Burcardi & in Suntliugero 
marcu & in Griegesheim etc. an Bleidenftat. Zeugen: 8. Burcardi 
comitis. 8. Eburhardi fratris ejus. Ungedr. Urkunde, 

89 Buri's Bannforſte. Beil, S. 1. Schmidts Geſchichte des Großherzogth. 
Heſſen. J. 318. 
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Grafen geftanden zu haben. Wir führen darum bier die der letzte⸗ 
ren für beide auf. 


Hatto I. erfcheint zuerft im Jahr 815 in Ausübung feines 
Amtes, ald Vorſitzer des Gaugerichtes in der Kumigeshundrete an 
der Spige von acht Nichtern, worunter auch ein Graf Hermann 
und ein Vicedom Ruderich waren, und wo tiber das Eigenthum des 
Klofterd Bleidenjtat an einem Bifang in Diedenbergen entfchieden 
wurde *). Mit diefem Klofter, das in feinem Gaue eben erft auf: 
gefommen war, fand er in vielfacher und engerer Verbindung ?). 
An einer Schenfung, welche der Erzbifchof Dttgar von Mainz im 
Jahr 846 an daffelbe mit feinem Hofe in Geifenheim macht, nimmt 
er als erfter Zeuge Antheil *); und in ihm fliftete er, an den Tod 
denfend, ſich und feinen eltern im Jahr 849 auf dem Gaumale 
zu Gojtene eine Seelenmeffe, wozu er Güter im Niddagau, — einen 
Hof in Wilene, einen Wald in der Stateromarf, worin 200 Schweine 
in die Maſt getrieben werden können, und 2 Manfen zu Sulenbure, — 
widmete *). Er foll 954 geftorben feyn ). 


Hatto II. lebte gleichzeitig mit dem Erzbifchofe Yuitbert von 
Mainz, der von 863 bis 889 diefe Würde begleitete. Wenn fic) 
ſchon bei feinem Vorgänger ein engered Verhaͤltniß, als das eines 
blopen Gaugrafen, in welchem dieſer zum Klofter Bleidenjtat ftand, 
anbeutete, fo wird dafjelbe bei ihm beſtimmt angegeben, da er aus— 
druͤcklich als der Vogt diefes Klofters genannt wird %. Diefe Eıft- 
defung ift für unfere Gefchichte fehr wichtig, denn fie zeigt ung 
nicht blog den Zufammenhang des Naffauifchen Hauſes mit Diefen 
früheren Gaugrafen der Kumigeshundrete, ſondern gibt auch den 


. 

1) Bobmann a, a. O. II. 604. 

2) dur Beflättigung führen wir aus dem ungebrudten Megistr. bon. mon. 
Blidenstat folgendes aus dem neunten Sahrhundert an: in Ramenescheida 
est huba. In vicinia ejusdem ville habemus diversas curtes, quas ha- 
bet Hatto comes in beneficio. — Hatto comes dedit in Berestat hu- 
bes II. — In Waldaffa dederunt Hatto comes & soror ejus Waltrud 
vineam I. & cetera bona sua in Bibure cum mancipiis VIII. — In 
villa Hocheheim est huba, quam dedit Hatto comes cum filiis. 

3) Bodmann a. a. ©. I. 98. 

4) a. a. O. IL. 603. 

5) Chron. breve S. Galli ap. da CHesne III, 469. 

6) Bodmann a, a, O. I. 93, Not. h. 
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Schluͤſſel zu der Erflärung, wie Naſſau urfprünglich zum Befige 
des noͤrdlichen Theiles dieſes Gaues und des füblichen des Nieder 
lohngaues gefommen it. 

Das Klofter Bleidenftat verdanfte der Freigebigfeit Carls des 
Großen ein abgefchloffenes und fehr anfehnliches Xerritorium, das 
fih in den genannten Gauen und noch in den Niddagan und Rhein- 
gau ausdehnte, und beffen Umgränzung, wie fie 812 feierlich bes 
feättigt und von dem Erzbifcyofe Willigis von Mainz it erneuert 
worden, wir nach einer alten Abfchrift hierunten mittheilen *). Viele 
diefer Grängpunfte find noch Fenntlich genug, um im Allgemeinen 
die Ausdehnung des Territoriums ermeſſen zu können. Diefer ganze 
Bezirk bildete mm, da ihn Carl der Große von der Gerichtsbarkeit 
der Gaugrafen befreiet hatte, eine eigene fogenannte Immunität, 
worin dad Klojter, wie eine fpätere Urkunde fagt, alled Recht, alle 


1) Deseriptio marce & terminationis, quam venerabilis Richolfus mogun- 
tine eivitatis archiepiscopus ad ecclesiam sancti Ferrucii in monasterio 
Blidenstat constructam publice & canonice terminando firmarit. Quam 
ipse in honorem domini ac salvatoris nostri Jesu Christi & perpetue 
virginis sancte dei genetricis Marie atque sancti Johannis evangeliste 
& sancti Martini confessoris egregii nec non Bonifacii & Ferrucii bea- 
torum christi martyram VIII. Idus Juny anno octingentesimo XII. 
dedicavit. — Ipsa terminatio incipit a Londerbagh usque in Ardam, 
longitudinem habens usque ad Strincepham, sursum ascendens usque 
ad ejus exordium, inde usque ad Fursensole, inde ad Buobenheimer 
straesse, inde usque ad Phal & circum Phal usque ad WFerisdorfer 
siraesse, inde ad Brunhildenstein, inde ad Brunforst, inde ad Bocken- 
duneicho, inde ad Veliwile, inde ad Eichineberg, inde ad sancti Mar- 
tini FPinkele, inde in Rossenberg, inde incipit Kamerforst. queın ad 
spsum monasterium in usum monachorum ibidem deo sanetoque Fer- 
rueio marlyrı famulancium tradidit Karolus imperator usque ad Gryn- 
delon, inde ad Kamelero straessen, inde ad ostringebale Kamele eccle- 
sie, inde in Crobfesbrunnen, inde in Ardam, inde ad Reginresveldon & 
inde iterum usque in Londerbagk. 

Hec autem predicta ecelesia annoso tractu pene consumpta FKiligisi 
archiepiscopi jussu renovata est ac a Richolfv episopo prius dedicata. 
Marcam vero ac terminationenn Hermannus archidiaconus Wiligisi 
episcopi fune etiam archiepiscopi, ut supra notalum videtar, banni 
vineulo sieut a principio confirmavit. [on einer alten Abſchrift des 
Staatsardives in Idſtein, verglichen mit einer anderen, die der Herr Gtabt- 
bibliothefar Böhmer in Krankfurt befigt.) 
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Herrſchaft, Freiheit und Privilegien hatte, und worin ed das Haupt 
und ber oberite Herr war. Da aber der Abt deifelben als Geilt: 
licher den Blutbann nicht felbit üben Fonnte, er auch eines weltlichen 
Schuges für feine Beſitzungen bedurfte, fo beitellte er fich einen 
Bogt, der in feinem Namen richtete und ibm Sicherheit gewährte. 
Diefed Vogtei-Amt war alfo den Grafen der Kımigeshmdrete an— 
vertraut, weil das Klofter in ihrem Gerichtöfprengel lag, und fie 
in der Nähe die mächtigiten Herren waren. In ihrem Gau felbft 
wurbe ihnen zwar hierdurch feine größere Macht verliehen, aber ed 
fdyugte fie vor Schmählerung derfelben. Kein anderer Konnte ſich 
nun bier eindrängen und ein territorium in territorio bilden. 
Dann gab e3 ihnen Gelegenheit, ihre richterlichen Befugniffe noch 
über die Gränzen ihres Gaues auszubreiten. 

Auf Datto IL. folgt der Graf Walaho *) Er erfcheint als 
Borjiger ded Gerichtes im Jahre 879 ?), und zum letztenmale im 
Sabre 910 in einer Urfunde für Bleidenftat »). Daß er auch dem 
Niddagau zu gleicher Zeit vorgeftanden, ift fon oben vorgefonunen *). 

Gleichzeitig mit diefem tritt auch Hatto IH. im Sabre 882 
als Graf bier auf *). Ein Beweis, daß der Gau damals ſchon 
getheilt war. Ed fcheint jest ſchon hier ein Verhaͤltniß beitanden 
zu haben, wie fpäter zwifchen Naffau und Eppenftein. Zu diefer 
Annahme ſiehet man fich um fo mehr genöthigt, da auch jetzt bier 
der Graf Eberhard vorfommt, den wir ebenfalls fihon im Nidda— 
gau haben fennen gelernt. Bierjtat, Kloppenheim, Erbenbeim und 
Wider werden im Jahre 927 unter ihm in der Kuningefjundere ge: 
nannt und in feine Graffchaft gefegt °). 


1) Ein Meginfrid, der in einer 878, 1. December im Klofter Bleibenftat 
und für diefes ausgefertigten Schenkungsurfunde als Graf und erfter Zeuge 
vortommt, kann auch als Vogt biefes Klofters und Gaugraf ber Kuniges: 
bundrete angefehen werben, Kindlinger Geſch. d. teutſch. Hörigkeit S. 219. 

2) Annalen des Vereins für Naff, Alterthumsk. III. b. 106, 

) Bobmann a. a. O. J. 12. 

4) Im Niddagau kommt er ſchon 854, wo er eine Schenkung an Bleidenſtat 
machte, begütert vor: anno V. Ludowiei regis II. Walaho comes dat 
in remedium anime & parentum suorum rem suam in pago Nithagowe 
in Selbahe marca. Dat: in Blidenstat. S. Walachi comitis. Ungebr, 

5) Der Beweis dafür ift ſchon früher vorgelommen, 

6) Lacomblets Urkundenbuch für die Gesch. des Niederrbeins I. 47. 
Auch abgebrudt in Höfers zc. Zeitfchrift für Archivlunde I. 357, wo «8 von 
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Ob der im Jahr 928 bei einer Schenfung in Eoftheim hervor: 
tretende Graf Hatto *) mit Hatto III. eine und biefelbe Perfon 
fey, kann nur vermuthet werben, 

Hatto IV. fommt 960 vor, und das Dorf Waldaffe, worin 
Kaiſer Otto J. die dem Fiscus zugefprocyenen Güter eines gewiffen 
Hunolds verfchentt, wird in feine Grafſchaft gefeßt °), und wenn 
im Jahr 970 ein Graf Numat bier genannt wird bei Gelegenheit, 
wo derfelbe Kaifer Güter zu Wider und Nordenjtat dem Kloſter 
Bergen im Magdeburgifchen zumendet °); fo iſt er wahrfcheinlich 
auch unter dieſem ungewöhnlichen und jonderbaren Namen verborgen *). 

Des Grafen Drutwing, der 992 und bis ins folgende Jahr: 
hundert hinein erfcheint, wird unten beim Naffauifchen Haufe noch) 
befonders gedadyt werden. 


ce) Auflöfung der Gauverfaffung. 


Mit dem Jahre 1000 gingen die uralten teutſchen und fränfis 
ſchen Inſtitute allmählig unter. „Eine Art politifcher Gaͤhrung, wozu 
Kirche und Lehenweſen den ftärfften Impuls gaben, bildete einen 
neuen Zeitgeift, der veränderte Formen verlangte. Die Gauverfaf- 
fung erlofch. Denn als die Könige anfingen, den Bifchöfen und 
Aebten befondere Immunitaͤten zu verleihen, und bie Güter der 
Kirche der ordentlichen Gerichtsbarfeit der Grafen und Gentener zu 
entnehmen, und es zugaben, daß auf diefen durch befondere Voͤgte 
gerichtet wurde, da wurde der alten Gerichtsverfaſſung der erite 
verderbliche Stoß gegeben. Die Gleichheit vor dem Geſetze war 
aufgehoben, die Kirche, im Beſitze von bedeutenden Laͤnderſtrecken 
und der gaugraͤflichen Gerichtsbarkeit daruͤber, bekam ein Ueberge— 
wicht uͤber das Leben des Staates, und ein verfuͤhreriſches Beiſpiel 
fuͤr die weltlichen Großen war gegeben, und blieb nicht ohne Nach— 
ahmung. Die Gaugrafen fingen mm auch an, zuerſt nach der Erb— 
lichfeit ihrer Stellen für ihre Familien zu ſtreben, und fie dann in 


diefer Urkunde heißt: wir halten biefes fehöne Original für eins der felten 
ften und fehägbarften ung bewahrten Denkmähler einer grauen Vorzeit, 

1) Ungebr. Urkunde, oben ©. 173. 

2) Wend’s Heff. Land, Gefh. II. Urkb. 31. 

3) Sagitarii antiquitates Magdeburg. ©. 72. 

4) In comitatu Cunigesundra, cui Numat comes praeesse videtur — hier 


lefe man eui nunc At (i. e. Hatto) pracesse ete. Annalen des Bereins 
für Naſſ. Alterthümer III. B. 107. 
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Eigenthum zu verwandeln. Sie gingen von farferliden Beamten 
zu Randesherrn über. 

Nicht minder wirkte das gänzliche Verſchwinden des alten Heer: 
bannes ımd die Erblichfeit und Theilbarfeit der Lehen auf den Ber: 
- fall des Reiches und die Erhebung feiner Fürften. Immer Iofer 
wurde das Band, das fie au den König zog, und zulest erkannte 
man in ibm noch ein bloſes Lehenverhaͤltniß. Das hierdurch ver: 
ringerte fönigliche Anfehen ſchwebte nur noch gleich einem Schatten: 
bilde über dem Ganzen, das cd muͤhſam zufammenbielt. Was in 
befferer Zeit die königliche Gewalt fo Fräftig unterftügt batte, der 
Staatöfhag, in den, ausgebehnteiten Reichsguͤtern beitehend, war 
zum größeren Theil längit an die Kirche und Fürjten verjchleudert 
worden. 

Wenn mit dem Eintritte des Jahres 1000 auch Die Welt, was 
man damals allgemein fürdytete, nicht unterging; fo war doch mit 
ibm für Teutſchland eine große und herrliche Vergangenheit für 
immer dahin gejchwunden, und ein Leben jugendlicher Frijche und 
Kraft, das dem Volfe Freiheit und Selbſtſtaͤndigkeit verlieh, hatte 
unwieberbringlich geendet. Wie der Engel mit dem Schwerdte vor 
dem verlorenen Paradiefe, fo ftand der Feudalismus an der Schwelle 
Diefer Zeit und wehrte den Ruͤckgang. 


Yandeshobeit. NReichsitände. 


Eine neue Ordnung der Dinge hat ſich gebildet. Au die 
Stelle der aufgelöfeten freien Volfsgemeinden find Herzogtbiimer, 
Bisthuͤmer, Graffchaften und Herrfchaften getreten. Das Bolf ſte⸗ 
bet im Hiutergrunde, und ſiehet Fuͤrſten an feiner Spitze, die nun 
nicht mehr in ſeinem, ſondern in eigenem Namen die hoͤchſte Gewalt 
in ihren Gebieten beſitzen und ausuͤben. Dieſe ſtehen uͤberall im 
Vordergrunde, und alle ſpecial⸗geſchichtlichen Ereigniſſe geben zunaͤchſt 
von ihnen aus und ſchließen ſich an fie qn. 

Doch nicht durch einen gemwaltfamen Durchbruch , auch nicht 
Durch eingegangene Verträge, fondern nur allmäblig, und ohne daß 
ed die handelnden Perfonen ſelbſt recht merften, bildete ſich dieſe 
neue Ordnung der Dinge aus. Die alten Verhaͤltniſſe wurden nach 
und nach verdunkelt, und Kaiſer, Fuͤrſten und Volk hatten auf rein 
factifchem Wege jetzt ein Ziel erreicht, uͤber deffen rechtliche Bes 
grändung Niemand Auskunft zu geben vermochte. — Die Mallſtaͤt⸗ 
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ten beftanden zwar noch fort, aber ihre alte Bedeutung und Herr: 
lichfeit hatte fich verloren, da alle Entfcheidungen über das Eigen— 
thum an die Gentgerichte übergingen, und ihnen nur Die gemeine 
Landrüge und der Blutbann blieben, aber auch felbft der leßtere 
manchen Gentgerichten verliehen wurde. 

Die nächfte Quelle, welcher die Landeshoheit entfloß, war die 
Gaugrafſchaft. Der Graf war in feinem Gau in der Regel, 
befonders feit der Veräußerung der Reichsguͤter, der reichite, durch 
fein mit dem Königebanne verfehenes Amt der angefehenjte, und 
feit dem Aufbören des alten Heerbannes durch feine ihm zum Waf— 
fendienfte verpflichteten Lehensleute, — Minifterialen und Vaſallen, — 
der mächtigite Mann; es bedurfte nur noch der Erblichfeit des Am: 
tes und der Verleihung ber Föniglichen Negalien, wie dieſe dann 
wirklich dazu famen, und die neue Landesherrlichfeit oder Landes» 
hoheit war vollendet. — Auf diefe Weiſe leitete das Naffauifche 
Haus feine Iandesherrliche Würde und Macht aus der Gaugraf- 
fchaft der KRunigeshundrete; die Grafen von Nuͤrings aus 
ber des Niddagaues und der Wetterau; die von Arnitein 
aus ber des Einrichd; die von Die aus der bed Niederlohns 
gaus; die von Gleiberg aus der des Erdehegaus; und die von 
Wied und von Sayn aus der ded Engerd- und Avalgaues 
ab. Diefe Gefchlechter nahmen daher unter den Edelen und SHerrs 
fohern des Landes die erfte Stelle ein. 

Die. zweite Quelle der Landeshoheit findet ſich in den der or: 
dentlicyen Gerichtsbarkeit entzogenen Xerritorien und Beflsungen 
ber Geiftlichen. So acquirirte Mainz, wie wir gefehen, unter den 
Dttonen, den Rheingau, Trier einen Strich des Engerdganed, und 
Worms die Gegend um Weilburg an der Kahn mit allen gaugräf- 
lichen Rechten. Als Geiftliche an der Ausübung des Blutbannes 
gehindert, erforen fie Vögte, die an ihrer Stelle damit beliel,en 
wurden und den Gerichten ‚vorfaßen. Diefen Vögten nun gelang 
ed in vielen Fllen, diefe ihnen alfo verliehenen Rechte umd die Attris 
bute der Landeshoheit nad) und nach erblich auf ihre Familien zu 
bringen. Als ſolche erfcbeinen die Rheingrafen unter Mainz im 
Rheingau, Die von Kagenellenbogen waren urſpruͤnglich 
nur DBögte der Abtei Prüm auf dem Einrich. In folchen Kirchen: 
vogteien fanden bie Herrfchaften Limburg und Wefterburg ihre 
Entftehung. 
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Endlidy führte auch die Gentgerichtsbarfeit, ja felbit die 
bloſe Grundherrlichfeit und der Befig von vielen Leibeigenen 
zur Sandeshoheit. Ueber feine Leibeigenen ſtand jedem Herrn die 
Yurisdiction zu. Gebörten nun alle oder der größere Theil der 
Keibeigenen mit ihren Gütern, die fie bauten, innerhalb einer Gente 
einem folchen Herrin zu, wie leicht ging da ein Theil oder die ganze 
Gentgerichtsbarfeit an ihn uber. Auf diefe Weiſe find die Herren 
von Eppenftein, Gleberg, Cranichsberg, Merenberg, 
Molsberg, Stodheim, Eronberg ıc. zur Würde von Dyna- 
ften heraufgeftiegen, oder haben ſich wenigitend dem höheren Adel 
angereihet. — Dft wagen es aber audy nur blofe Dorfgerichte, Die 
innerhalb der Bannzaͤune von einer fremden Gerichtöbarfeit erimirt 
wurden, wie 5. B. Mengfelden, die ſich hierdurch bildeten. 


Dei diefer allgemeinen Zerfplitterung der Gaugerichtöbarfeit 
floffen öfter die genannten Quellen der Landeshoheit nach und nadı 
in einer Familie zufammen, wodurd, dann deren Aufehen und Macht 
bedeutend verftärft wurden. 


Die meiften der genannten Grafen und Serren erfcheinen von 
jegt an ald Reichsſtaͤnde, mit der Befugniß, auf den vom Kais 
fer gehaltenen Reichötagen aufzutreten. 


d) Grafen und Herren. 
Grafen von NRüring, 

Die Gefchichte diefed Grafengefchlechtes iſt noch in maucher 
Hinſicht dunkel und Indenhaft. Denn kaum einhundert dreißig Jahre 
liegen zwifchen feinem erjten erkennbaren Auftreten in Urkunden und 
feinem Erlöfchen. Danı fommen die meiften feiner Glieder nur als 
Zeugen vor Eine genauere Schilderung ſeines Laͤnderbeſitzes und 
feiner Unternehmungen ift darım nicht möglich. Bisher kannte man 
fie als Grafen über zwei Gaue. Aber neu iſt die Entdeckung, daß 
- fie auch dem füdmwejtlichen Theile des Einrichs in diefer Wuͤrde vor: 
ftanden. Und ſchon hieraus laͤßt fich ihr Anfehen und ihre Macht 
folgern, und man fiehet den Grund, warum fie 1112 zu den Fürs 
jten des Reiches gezählt werben. 

Berthold IL. dieſes Geſchlechts kommt 1042 ſchon vor. Ale 
Kaifer Heinrich III. feinen Kapellane Adelger einen Manfus in 
Walmichi (Welmich) fchenft, im Gau Einridy, wird Diefer Ort in 


196 





feine Graffchaft geſetzt ). Im folgenden Jahre zeigt er fich auch 
als Graf der Wetterau, und wirb als Vorſitzer auf deren Mall- 
ftätte in der Nähe von Friedberg genannt ?). Kaifer Heinrich ver- 
gab die Kehensherrlichfeit über diefelbe an Fuld. Er war 1061, wo 
feine Wittwe Adelind, eine Tochter des Grafen Arnolde von 
Arnjtein, ihren Hof in Patersberg an Bleidenftat verfchenfte °), 
todt. — Berthold II. bezeichnen zwei Urfunden von 1064 ala 
Gaugrafen der Wetterau *). 


In diefen Zeitraum füllt ed, daß fie auch das Gaugrafenamt 
im Niddagau an ihre Familie brachten. Denn nachdem bier ein 
Graf Rudolf, der 1008 9, ein Richbegt, der von 1017 bie 
1028 ®), ein anderer Rudolf, der 1033 7) und Graf Ezze oder 
Hezil, der zwifchen 1048 und 1058 mit feiner Gemahlin Dicta 
erfcheint ®), abgetreten waren, rüden die von Nuͤring an ihre 
Stelle. 


Berthold IH. von Nüring tritt 1103 auf 9, und hier wird 
der Name des Gefchledytd und der Burg zum erftenmale genannt. 
Er iſt allem Vermuthen nach der Erbauer der letzteren, die auf be> 
deutender Höhe am weftlichen Abhange des Feldbergs, eine Viertel⸗ 
ftunde von dem jeßigen Königftein und auf der Stelle lag, wo man 
heute die Ruinen der Burg Falfenftein erblickt *°%). Der Graf, als 








1) Bilderbets Deduction gegen bie vermeintliche Regalität ber Jagben. 1723, 
Beil. 18. und in Höfners ꝛc. Beitfchrift für Archivkunde II. 3. ©. 522, 
Daß diefer Berthold den Grafen von Nüring angehörte, wirb unten bei den 
Grafen von Arnftein näher ausgeführt werben. 

2) Schannat Tradit. Fuldens. 250. 

3) Anno domini 4061. dedit nobis domina Adelind vidua Bertoldi comitis 
curiam suam in Pateresberg adstante Ludewico comite fratre suo & 
aliis plurimis. Liber Tradit. Blidenstat. Ungebrudt, 

4) Gudeni c. d. I. 24. Wend’s Heff. Land, Geſch. I. Urkb. 282. 

5) Joannis SS. R. M. II. 517. 

6) Ungedruckte Urkunden von Bleidenftat und von Schultes hiſtor. Schriften 
339. Diefer Richbert hatte eine Schwefter Guda. 

7) Ungebrudte Urkunde. 

8) Gudeni sylloge 562 und Wend a. a. O. II. 509. 

9) Günther c. d. R. M. I. 165. 

10) Obgleich Dahl im Rheinifchen Archive XII. 9-12. Heft, 220 u. ff., bes 
wiefen zu haben glaubt, daf die Burg NRuring das fpätere Königftein fey, 
fo werden doch alle feine bafür aufgeftellten Gründe durd) folgende Urkunden: 
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oberfter Gerichtöherr in jener Gegend, ſcheint die alte Mallſtaͤtte 
von Efchborn weg in die Nähe feiner Burg verlegt, und diefe das 
von ihre Benennung erhalten -zu haben. Denn Ring war der Name 
ded Kreifes, in welchem fich vor den Richtern die Menge des Vols 
kes verfammelte *). Nuͤring heißt darnach nichts anders, als bie 
neue Ding oder Gerichtsitätte ?). — Er fommt 1124 zulegt vor. 
Seine Söhne waren: Siegfried I., der von 11% bie 1135, 
und Berthold IV., der von 1128 bis 1139 in Urkunden aufs 
tritt »2). Näheres laͤßt ſich von ihnen nicht anführen. 
Siegfrieds Sohn war Gerhard, ber von 1143 an erfcheint. 
Er ftiftete 1146 in dewNähe feiner Stammburg das Auguftinerflos 
fter Retters 9%, Much er zeigt jich ald Graf über einem Theil 
des Einrichs. Denn als der Erzbifchof Arnold von Mainz im 
Sabre 1160 dad nun ausgegangene Dorf Urefo im Einridy von der 
Abtei Schlüter im Bistum Würzburg kaufte, und dann an das 
Stift St. Marie zu den Greden in Mainz jebenfte, ging es durch 
die Hände Gerhards, als des höchiten Gerichtöberrn deſſelben, an 
ihn und dann wieder an das leßgenannte Stift über ). Eine Ur⸗ 
kunde von 1159 entdeckt und feinen Bruder Siegfried, feine Ges 
mahlin Udelhilde umd feine Tochter Jutta 9%); eine andere von 
1162 feinen Bruder Burfard, Probft in Fuld 7). Auch einen 
extrate aus dem noch ungedrudten alten Sponheimifchen Mannbuche gänzlich 
entkräftet: „Wolff und George von Hasftenn hant von uns (dem Grafen 
„Heinrich von Sponheim) zu lehen daz dorff und Gerichte zum Noringes 
„halbez und den Berg genannt der Noringes und die Walde bie bazu 
„horent ze. Diefes von 1382 und nun’ von 1388 „Philips und Brande 
"von Gronenberg, Ritter, hant von und zu leben ben Noringes halben, 
„den man nennet bie Numefalkftein. Item Heinrich, George und 
„Gone gebräder von Hasftein hant von uns zu lehen daz andere halbe Teil 
"an demfelben Noringes.“ So behält Wend dennod Recht, 
4) Grimm''s deutfche Rechts » Alterthümer 747. — Bobmann a, a. ©. II. 660, 
2) Der Rame kommt in Urkunden vor: Nuringe, Nuringes, Nuringen, Nuo- 
ringen und Nuorinkes. Später kommt in biefem Bezirke das Landgericht 
zu Diffenwegen vor, beffen Sig noch nicht ermittelt iſt. 
3) Gudeni e. d. I, Joannis SS. R. M. II. 
4) Gudenus a, a, O. I. 176. 
5) Gudeni ce. d. I. 2354. 
6) Wend’s Heff. Land, Gefh. I. Urkb. 8. j 
7) Bodbmann’s Rheing. Alterth. II. 576. Diefer führt noch mehrere Glieder 
der Familie auf, für die aber bis jet der diplomatifche Beweis fehlet. 
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Sohn Egbert hatte er, der aber vor ihm geitorben feyn muß. Mit 
feiner genannten Tochter erfcheint er 1166 *), und dann allein zum 
legtenmale 1171 ?). 

Er fchloß feinen Stamm in männlicher Linie. Aber wie fein 
Erbe getheilt und an die Familien von Minzenberg, Boland und 
Dieg übergegangen, wobei fich fpäter feine Güter wieder finden, 
und ob Boland unmittelbar eine Nüring’fche Erbtochter, oder fpäter 
eine Minzenbergifche gehabt habe | das iſt urkundlich bis jetzt noch 
unaufgeflärt. 


Grafen von Arnftein. 


In dem Gau Einrich, wo wir Die erſten Spuren des Naſſaui⸗ 
ſchen Hauſes entdecken, verwalteten zu der naͤmlichen Zeit die Gra— 
fen von Arnſtein das Gaugrafenamt. Der Graf Hugo vom Jahre 
978 kann für ihren Stammvater gelten. An dieſen ſchließen ſich 
1032 die Grafen Wigger und Arnold an. Der erftere vers 
pfändet feinen Hof in Neiffe (Obers oder Niederneifen im Diegi- 
fchen) für 18*/, Marf an Bleidenftat, und der leßtere tritt dabei 
mit dem Grafen Drutwin aus der Kunigeshundrete ald Zeuge auf *). 
Im Jahre 1034 wird Naffau CBergnaffau auf der linken Lahnfeite) 
in ihre Graffchaft geſetzt ). 

Man hat den Wigger zu einem Grafen des Lahngaues, weil 
die Ießte Urkunde Naſſau in diefen Gau fegt, und zum Stammvater 
ber Grafen von Dieg machen wollen). Allein Bergnaffau gehörte 
immer zum Ginrich ımd niemals zum Lahngau, und offenbar waltet 
hier ein Fehler in der Ausfertigung der Urkunde vor. Die augeb- 


1) Gudeni sylloge 580. 

2) Bobmann a, a. O. II 757. 

3) Das erftere behauptet Kremer a. a, D. I. 191.und Wenck a. a. O. I 278. 
Dem lesteren aber fcheinen urkundliche Zeugniffe zur Seite zu ftehen, Grüs- 
ners diplom. Beiträge III. 182 u, ff., bie entfcheiden würden, wenn ſich be: 
weifen ließe, daß Boland von Nüring vorher noch nichts befeffen habe. 

4) Anno domini 41052 exposuit nohis Figger comes curiam in Neisse pro 
XVIII. marcis & dimidia hoc pacto, si intra anunum non reemat, usibus 

- subjaceat nostris. Testes sunt: Arnold comes, Drutwin comes, Gisel- 
bert vicedominus, Werinher, Hugo, Wigand & a. q. p. Liber tradit, 
Blidenstat. lngedrudt. 

5) Kremer a. a. O. IL. 119. 

6) Wend’s Hiftor, Abhandl. und beffen Heſſ. Sand. Geſch. I. 
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liche Abftammung aber des Haufes Die von ihm wird durch eine 
Urkunde von 1044 gänzlich vernichtet. In dieſem Sahre war er 
febon todt, und feine Wittwe Richild fdhenfte zu einer Seelen: 
meſſe für ihn ben vorher von ihm nur verpfändeten Hof zu Neiffen 
nun gänzlich an Bleidenftat, und bei diefer Handlung war deren 
Bruder Embricho, den wir zuverläffig ald den Stammvater ber 

Grafen von Dies fennen, gegenwärtig *). Seine Gemahlin ges 

hörte alfo nur diefem Haufe an, und jener Hof war vermuthlic, 

von ihr eingebrachted Heirathsgut. 

Arnold erfcheint 1048 als Zeuge, wo eine Edle, Namens Bli- 
trud 2), ihren Hof in Koinftein an Bleidenftat verfeßt, und ale 
Kaifer Heinrich III. im Jahre 1050 eine Hube zu Camb im Einrid) 
an den heiligen Schwibert in Werden fchenfte, wird dieſes als in 
feiner Graffchaft gelegen angegeben ?). 

Er it der Erbauer der Burg Arnjtein, die er auf dem fels 
figen Vorfprunge, wo die Doͤrsbach in die Lahn fällt, auf einem fo 
romantifch gelegenen Punkte gründete, daß er zu den fchönften des 
Herzogthums Naffau gerechnet werden darf. »Die Burgf, fagt der 
Zebenöbefchreiber ded Grafen Ludwigs, was vnußſprechelychen 
feite von allen orten, vff eyner fyetten hayt fye neyt me dann eys 
nen engen weyck (nur einen engen Zugang) der was befloeffen myt 
ftardden yſeren keden vnd regelen.«e — Der Name Arnitein ift eine 
Verkürzung von Armoldftein ). Er und feine Nachfolger nahmen 
num davon ihre Gefchlecdytöbenennung an. Als Arnold von Arıız 
ftein fommt er 1052 zum letstenmale vor *), und war 1061 tobt. 

Seine Kinder waren: \ 

1) Adelind, vermählt an den Grafen Berthold I. von Nuͤ— 

ring, und Wittwe 1061. Wenn die von Nüring ſich 1042 

1) Anno 1044 legavit nobis domina Richildis hobam in Neisse pro anni- 
versario mariti sul. Testes sunt: Embricho comes, frater dominae 
Richildis, Everhard, Wulferich ete. Liber tradit. Blidenstat. Ungedr. 

2) Anno domini 1048 exposuit nobis domina Blitrudis curtim suam in 
Loinstein pro XXV. marcis. Testes: Arnold comes, Gerlach comes, 
Embricho comes, Wulfero & a. q. p. 

3) Kremer a, a. ©. II. 123. 

4) Stein bezeichnet in folhen Zufammenfegungen im Mittelalter gewöhnlich eine 
Burg, aedificium lapideum, arx, wie Hattoftein (Hatflein), Wittekindſtein 
(Witgenftein). 

5) Hontheim hist. Trer. I. 591. 
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und 1160 um füdweitlichen Theile des Einrichs im Beſitze gau- 
gräflicher Rechte zeigen, und ihre Erben von 1277 bie 1291 
Caub und feine Umgegend mit der Tandeshoheit an- die Pfalz 
verfaufen *), jo muß dieſer Anfig von jener Bermählung ab- 
geleitet werben. 

2) Ludwig I erfcheint 1061 zuerft mit feiner eben genannten 
Schweſter, und dann 1067 ald Gaugraf des Einrichd und Herr 
über denfelben Ort Samp, der auch ſchon als unter feinem Vater 
gelegen angegeben wurde ?). Er hatte 1076 fchon fo herange- 
wachfene Söhne, daß fie mit ihm als Zeugen auftreten Fonn- 
ten, als fein Tochtermann, der Graf Drutwin IV. (von 
Laurenburg) für das Begräbniß und die Seelenmeffe feines 
Vaters forgte ?). 


Um diefe Zeit ftarb eine Linie — Grafen des dem Einrich 
gegenuͤber auf der anderen Rheinſeite liegenden Gaues Trechire 
aus. Da wir nun die Gerichtsbarkeit uͤber die darin gelegenen 
Städte St. Goar, Weſel, Boppart und Goblenz bei den fetten 
Arnfteinern finden, fo ift die Vermuthung gar wobl geftattet, daß 
Ludwig Erbe derfelben, vielleicht. durch feine bis jeßt unbekannte 
Gemahlin, geworben fey *). 

Bon feinen Söhnen kennen wir nur einen, Ludwig IL, der 
1105 und 1107 bei einer Schenfung des Kaiferd Heinridy IV. in 
Camp, Haufen ımd Daleheim vorfommt*), im legteren Jahre emer 
Synode in Trier beimohnte %), und 1108 zum Iegtenmale erfcheint?). 
Diefer hatte Udilhild von Üdenfirchen zur Gemahlin, die ihn 
überlebte, Iange nach 1139 auf ihrem Wittum zu UÜdenfirchen ftarb, 
und im Dome zu Cölln begraben wurde ®). 

1) Tolneri histor. palatina 43 und Additiones AB. 

2) Kremer a, a, O. II. 140, 

3) Liber tradit. Blidenstat. Darüber unten bad Nähere, 

4) Ueber bie Grafen des Gaus Trechire — Kremer a, 0, ©, 1. 42, Wenck 

a. a. ©, I. 197, Günther c. d. I. 6. 

5! In pago Einriche in comitatu Zudowiei comitis de Arnstein. Lacom- 

blets Urkundenb. d. Niederrheins I. 171 u. 174. 

6) Broweri Ann. Trev. II, 5. 
T) Gudenus a. a. ©, I. 39, 
8) Vita Ludewici Arnstenii ap. Kremer a, a. O. II. 363, und teutſch abge- 

druckt in ben Annalen bes Vereins für Naſſ. Alterthumskunde II. B. 121— 143. 
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Merkwuͤrdiger find des letzteren fieben ungenannte Schweitern 
durd; ihre Vermählungen geworben. Der Lebenebefchreiber des 
Grafen Ludwig III. fagt davon: » zwae ſyner ſuſteren vertrund 
»worden zwen edelen Bannerherrn von ungeren fuͤrſtlych 30 huyß 
»gefort, entphangen nae des adels ſydden. Dye dritte zu haut 
»dar nae gelobt wart ein palßgraben von Tuyngen und zu huyß 
» gefort myt groeſſem fchalle myt zu Sent Goewer do entphind ſy 
»der brudegam myt cc rytteren vnd myt eynem herrinchen geſynde, 
»myt vil foeftlichem gezuge, vnd fy zu huyß faßet myt eynem groef- 
»fem hobe von herren vnd fnechten, grauen vnd rytteren als ſich 
»das geburt der hoen fludyt des adeld. Dye vierbe vertruyd wart 
»eynem edelen graben von Naſſauwe *), yn gelicher are de 
»da gebert zweyn falken von ſneller flucht Ruprecht vnd Arnold 
„vnd ein edels dubychen eyn Dechter Demudt. Arnold eyn ſtam dar 
»vß ſproiß Ruprycht eyn junck reyß eyn ſtreythaftich man der da 
»gedynet was dem Romſchen keyſer Frederich vnd von godes wyl⸗ 
»len ſtarp vff dem mere. Ruprecht eyn broder des egenannten 
»Arnoltz beyde grauen zu Naſſauwe gebar Walraben, des ſon 
»Heynrich vnd Ruprecht zu dieſer zyt graue zu Naſſauwen 
»vnd Kungund genant was yre moder vud yre ſuſter Demuyde 
»kaufft zu der fe Emrichcon der graue Heynrichs vader was, 
»der da was vort graue Gerhartz vader zu Ditze. De fonfte 
»ſuſter neyt on kleyner eren wart vertruyd dem grauen von Lauffen, 
»dar von vort kam graue Boppo vnd ſyn ſuſter Adelheyd, darvon 
»ſprongen de edelen grauen Bertholt vnd Dythart grauen zu Ca— 
»tzenelnbogen. De ſeſte ſuſter des edelen grauen Lodewychs zu 
„Arinſteyn beſtayd wart zu der ee eynem Herren von Mfenburd, 
» De febende eynem grauen von Sutphant auch yn groefler erwer— 
»dykeyt wart gegeben 30 der billiger ce.« 

Ludwigs IL. einziger Sohn und Erbe war Lud wig IIL Der 
Bater ftarb, ale diefer noch feine drei Sabre alt war ?), und wurde 
in die St. Margrethenfirche, die unter der Burg Arnftein am Fuße 
des Berges lag, begraben. 

Ludwig LII., eine Fräftige Natur, fir das wilde ritterliche 
Treiben jener Zeit ganz gefchaffen. Schon frühe empfing er die 
Ritterwuͤrde, und gab ſich ganz den Vergnuͤgungen, aber auch den 


1) Dem Grafen Drutwin IV. von ig 
3) 08 TONER —— a. a. S. 
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den Ausfchweifungen des Adels bin. An der Spike feiner Burg- 
männer veräbte er mannigfache Näubereien auf Weg und Straßen, 
und an den Schiffen des Fluffes. Sein Bivgrapb, obgleidy voll feines 
Lobes, vermag doch diefe Schattenfeite nicht zu verdeden. Er gibt 
davon folgende Schilderung — ein trauriged Gemälde des Jahr⸗ 
hunderts des Fauftrechts: » De burgf Arinftein des herren vnd 
» grauen Lodewychs genant der abelers ſteyn nach vßlegonck des 
» worted Arinfteyn eyn gruyßlich ſtaydt, ein gewyltenyſſe bequeme 
» zu rauben, eyn fteyn aller laiteronghe vnd ſchande, de da neyt en- 
» mochten von jrem fold geleben vnd doch wulden behalden des 
»adeld namen, under gebeyfchen, hatten eyn duephuyß vß vnd 
»yn zu ryden von der burgf zu bejtrauffen vnde beruppen alles das 
» fremde off der ftraeffen, floys oder foer Alfus was de burgf 
»eyn bergf vnd beheltenyffe der egel vnde der leben, eyn wononghe 
»der ritteren pharaonis, we wol der edel graue des raubes neyt 
»behofte yn feynerley weyfe, Doch yit er fihuldych geghen gode das 
»er leyß follichen Jamer gefcheyen vnd erleubt de armen zu vers 
»drucken.« 

Doch dieſes Leben erfuͤllte den Grafen endlich mit Ueberdruß, 
es kamen Gewiſſensbiſſe dazu, und da ſeine Ehe mit Guda von 
Bomeneburg ohne Kinder blieb, ſo fehlte auch von dieſer Seite 
das, was das Gemuͤth zu verjuͤngen und zu erfriſchen vermag. 
Voller Reue über das Vergangene wandte er jetzt feine Blicke ein⸗ 
zig dem Himmel zu, und der wild =ftürmifchen Hälfte feines Lebens 
folgte eine ftille, in Buße und frommen Uebungen, Er jtiftete meh» 
rere Klöfter. Seine Stammburg Arnftein widmete er zuerft einer 
foldyen Stiftung. Nur nach vieler Ueberredung erhielt er hierzu 
die Einwilligung feiner Gemahlin. Im Sabre 1139 wanderte eine 
geiftliche Golonie vom Orden der Prämonftratenjer, — 12 Ganonici 
und eben fo viele Gonverfen unter dem Abte Gottfried, — aus 
Sachſen hier ein. Der Graf felbit, Schwicker, fein Truchfeß, und 
fünf Ritter feines Hofes vertaufchen jest den Harniſch mit dem 
Moͤnchshabit, und ihnen ſchloß ſich der Notar und Hofcapellan 
Marguard an. Auch feine Gemahlin entfagte nun der Welt, und 
brachte ihre noch übrigen Lebenstage in firenger Glaufur in einem 
abgejonderten Haͤuslein an der Kirche zu, woraus ſie mittelit eines 
Fenſters der Meffe beimohnen Fonnte. — Ludwig ſtarb als Kloſter⸗ 
bruder auf einer Reife in dem auch von ihm geiftifteten Kloiter 
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Gummerdheim 1185, 28. October. Seine Reiche wiirde nach Arııs 
ftein gebracht »zu fente Margrethen. Ane dem feiten tage quamen 
»de grauen von Naffaumwe, de grauen von Catzenelnbo— 
»gen, de grauen von Dyke, de Herren von Yſenburgk 
»zu foner begraffennfle vnd hulffen yn wyrdinclichen beitaben zo 
»der erden, vnde drogen dye baer zu foner kyrchen ane dad moniter 
»zu arinfleyn vnd wart begraben vor den hoen altaer yn den foer 
» vff aller ſelen daeg« Er fand in einem Mönche dieſes Klofterd 
im Anfange des breizehnten Jahrhunderts feinen Biographen ). 

Sp endete die Herrlichfeit der Grafen von Arnftein, die maͤch— 
tig an der Lahn und auf beiden Ufern des Rheines geherrfcht 
hatten, und ihre Graffchaft über den Einrich ging zunächft an die 
von Sfenburg über. 


Grafen von Diep. 

Wenn irgend eine Familie des hohen Adels im Naffauifchen 
bie Bermuthung für fich hat, daß fie von dem Salifch- Conradinifchen 
Kaifergefchlechte abjtamme, fo it ed die der Grafen von Dieb. 
Wäre die -blofe Folge im Länderbefig und der Landeshoheit ohne 
weitere genealogifche Gründe zum Beweife dafür allein entfcheidend, 
fo wäre die Sache unbeftreitbar. Dann in demfelben Niederlohn- 
gau, wo die Gonrabiner fo redyt zu Haufe waren, erfcheinen fpäter 
die Grafen von Dies überall anfäffig, und bei ihnen allein ift bie 
Landeshoheit über den ganzen Gau, mit Ausnahme der beiden Vog- 
fein von Worms und Bleidenitat. In demfelben Dorfe Neifen, 
wo Eberhard, ber legte Gonradiner, 958 erſcheint, tritt 1044 
Embricho, der erite Dieger, mit feiner Schweiter Richild auf. 
Das ift aber auch alled, was ſich dafür fagen läßt; alle Nachweis 
fen eines weiteren wirklichen Familienzuſammenhanges fehlen. 

Die Gefchichte der Grafen von Dies haben fchon früher bearbeitet : 

1) 3. 3. Reinhard in ben hiftor jur. Ausführungen I. 58—129. 

2) Wend in ber Heſſiſchen Landesgeſchichte I. 530—584. 


1) Das Original bavon verwahrt jest das Archiv in Idſtein. Den beften Ab: 
brud hat Kremer a, a. D. II. 361—379. Dean hat biefe Lebensbefchreis 
bung. auch teutfch, die a. a. O. gebrudt ift, Diefe halte ich für bie erfte 
und urſpruͤngliche, denn fie ift einfacher, und hat weniger rhetoriſche und poetifche 
Ausfhmüdung als die lateinifhe, Proben daraus find oben gegeben worden, 

Bogtl's Raſſau. 14 
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3) v. Arnoldi in der Gefchichte ber Oranien - Raffauifchen Länder und ihrer 
Regenten. II. 1—104 
Ueber ihre falifche Abkunft handelt Kremer a, a, ©. I. in feiner ge 
wöhnlidhen Art. 

Embricho J. kommt 1048 zum anderenmale und als Zeuge vor ’). 
Urkunden von 1059 und 1062, worin Kaiſer Heinrich IV. Guͤter 
an das Stift in Limburg fehenft, fegen die Orte Brechelebach, Ser 
faba, Weſternaha, Haderichesbach und Hildenyagen im Lohngau in 
feine Graffchaft 9. Alle diefe Tagen in den Welterwälder Kirch— 
jpielen der Graffchaft Dies. Im Jahre 1073 verkaufen Graf Em— 
bricho und fein Bruder. von Dideffe (Dieß) Güter zu Badenheim 
an das St. Victorftift in Mainz. Hier erfcheint der Familienname 
zum erſtenmale. Da ſein Bruder ohne Vorname und mit der Ber 
zeichnung von Dietz Fenntli genug war; fo kann man daraus 
folgern, daß diefer nicht mr im alleinigen Beſitze dieſer Burg, fonts 
dern wahrfcheinlich audy deren Erbauer war. Noch andere Um— 
ſtaͤnde beitärfen dieſes. Gleichzeitig mit Embricho, nämlich 1053, 
lebte ein Graf Godebold, der chenfalld eine Graffchaft im Nie- 
derlohngau beſaß. Villmar mit feinem einen großen Theile des je- 
tigen Amtes Runkel umfaffenden Kirchſpiele Tag darin 7. Da 
num diefer Bezirk, nach Urkunden von 1250 und 1366 *), ganz 
unbezweifelt noch zur alten Graffchaft Dies gehörte; fo gehörte auch 
biefer Godebold zu den Grafen von Dietz, batte mit Embricho den 
Gau getheilt, und war vermuthlich deffen 1073 ungenannter Bruder. 

Embricho hatte den oberen oder Wefterwälder Theil des Gaues 
und Godebold den unteren an der Lahn inne. ntfcheidender noch 
für das wirfliche Vorhandenfenn einer foldyen Teilung fpricht der 
Umftand, daß in Embrichos Theil ein eigenes Landgericht mit dem 
Blutbann, das fogenannte Stuhllindengericht, bei dem Dorfe Wins 
den, errichtet, und deffen Bezirk von der Mallftätte Reckenforſt ges 
trennt wurde “). Denn wo ein alter Gau ungetheilt war, da blieb 

{) Liber tradit. Blidenstat. Siehe oben. 

2) Kremer a. a O. 1. 132 u, 135. 

3) Kremer a. a. ©. II. 130. 

A) a. ca. O. 284 und v. Arnoldi II, 17 v. 88, 

5) Wenn v. Arnoldi a, a, O. II. 39 fagt, diejes Gericht fcheine Kein peinliches, 
fontern nur ein Appellationsgeridht in Givilfachen gewefen zu fennz fo mie 
derfpricht diefem die Urkunde von 1278, worin es heifit: Gerhardas comes 
de Dietz homieidia , forfa, raptus & vulnera sive sanguinis effusionem 
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auch deſſen Mallitätte in ihrer alten Ausdehnung und Würde. 
Die Errichtung eined neuen höchiten Landgerichts ſetzt aber eine 
Theilung nothwendig voraus. 

In Folge diefes halte ic die Burg, die in der Nähe jener 
Dingftätte bei Winden lag (die Dingenburg) *), nicht nur für Ems 
brichos Reſidenz, fondern für die urfprüngliche Wohnung der Familie 
ber von Dieß, die fich bier ald reiche Grundherrn zuerft fejtgefegt, 
und nadı dem Abgange der Salifc} = Sonradinifchen Familie über den 
ganzen Niederlohngau ausgebreitet, und erſt um 1073 die Burg 
Dietz, nadıdem fie ſich in zwei Linien getheilt, erbauet haben. 

Hier oben zu Salz hatten die Dieger auch ihre erſte bedeus 
tende firchliche Stiftung — ein Gollegiatftift — errichtet ?). 

Für diefe fo fpäte Entitehung der Burg und fomit audy bes 
Ortes oder ber jegigen Stadt Die redet auch die gar befchränfte 
Gemarfung der legteren, und daß fie vor 1289 noch nicht einmal 
eine eigene Kirche hatte, fondern bis dahin nach Freyendieg einge- 
pfarrt war, aus deffen Gemarfung fie felbft auch hervorgegangen. 

Einer diefer Brüder muß ohne männliche Erben zu binterlaf 
fen geftorben feyn, da folche Nachfommenfchaft nur von einem, 
and) die Graffchaft ſeitdem wieder ungetbeilt erfcheint. Hierdurch 
entitandene. Erbfchaftsanfprüche mögen den Zug des. Grafen Ulric, 
aus der Kunigeshundrete in den nörblichen Theil der Graffchaft, 
in die Provinz Hana, im Sahre 1114 veranlaßt ?), und die Ger 
meinfchaft in den Viercenten *), in welcer Naffau mit Dieg in 
der folgenden Zeit ftand, herbei geführt haben. 


ia Winden, in seıibus, secundum consuetudinem judieabit. Homines 
quoque ad judicium in Winden venient bis in anno (zum ungeboten 
Ding). Reinhard a. a, O. I. 54. Es hatte alſo alle Attribute eines hoͤch⸗ 
ften Gerichte, 

1) Vergl. was darüber unter den Grafen von Raffau wird gefagt werben. 
Diefe Burg lag innerhalb der Terminen, die der Graf Gebhard 879 dem 
Stift in Gemünden als Sprengel anwieß. Kremer a. a, O. II. 16, 

2) Collegium elericorum in Saltze ab antecessoribus Gerhardi comitis de 
Ditze institutum & dotatum. Urk. v. 1289 bei Reinhard a. a. O. J. 103, 

3) Broweri Annal. Trevir. II. 12, 

4) Die vier Genten Lahr, Elfof, Blefenberg und Zeuzheim erfheinen von jetzt 
an von ber übrigen Grafſchaſt Die ausgefchieden, und bildeten biefe Ge⸗ 
meinfhaft. Sie hießen auch die Herrſchaft Ellar und * in Ellar ihre 

14* 
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Heinrich J. und Gerhard J. waren Bruͤder, und kommen 
von 1101 bis 1107 in mehreren Urfunden vor’), worin der erſtere 


* aber nur den Titel als Graf fuͤhret, und der legtere vom Kaifer 


Heinrich V. angewiefen wird, der Abtei St. Marimin in Trier 12 
Manfen, die er bisher in Eſchbach (Aſchabach) inne gehabt, zu res 
ftituiren. 


Bon Embricho H. ift weiter nichts befannt, ald was ber 
Kebendbefchreiber ded Grafen Ludwig von Arnftein fagt, daß er mir 
Demutb, der Schweſter der Grafen Ruprecht und Arnold von 
Naffan, vermählt und der Bater des Grafen Heinrich IL gewes 
fert ſey. Von diefem, der feit 1145 auftritt, ift das Merkwürdigite, 
daß er auf der Seite des Pfalzgrafen Hermann von Stable eine 
Fehde gegen die Bifchdfe von Mainz und Worms führen balf, aber 


deßwegen 1156 vom Kaifer Friedrich J. auf dem Reichstage zu 


* 


Worms mit vielen anderen Grafen zu der damals nicht ungewoͤhn⸗ 
lichen Strafe des Hundetragens verurtheilt wurde 2); und daß er 
ſeitdem meiſtens an der Seite dieſes Kaiſers erſcheint, dieſen 1177 
auf feinen Feldzuͤgen nach Italien begleitete, und hier einen ber 
fonderen Beweis von beffen Adytung erhielt, indem ihn dieſer den 
Frieden, den er mit König Wilhelm von Sicilien ſchloß, in feine 
Seele beſchwoͤren ließ. 1188 ſchloß er fich noch dem Kreuzzuge an, 
der dem großen Hohenſtaufen das Leben Foftete. Seitdem erfcheint 
er micht mehr. Wer feine Gemahlin geweſen, barüber findet ſich 
zwar nichts; es iſt aber nicht unwahrſcheinlich, daß fie eine Erbs 
tochter des um diefe Zeit ausgeitorbenen Hauſes der Grafen von 
Nüring gewefen. Wenigitend bietet dieſe Unterftellung einen Er- 
flärungsgrund dar, auf weldem Wege ſich die Dieser auch in die 
Wetterau ausgebreitet, und hier die Herrfchaften Weilnau und Bir— 
ftein mit der Landeshöheit erworben habeır. 


Landesburg und ihr hoͤchſtes Gericht. Der Bezirk der übrigen Gentgerichte, 
die dem Stubllindengericht bei Winden noch ferner untergeorbnet blieben, 
fommen feitbem unter dem Namen ber neun Genten vor. 

1) Die hierher und zum folgenden gehörigen Beweisftellen finden ſich citirt in 
Wend’s Heſſ. Land. Geſch. I. 538 u. ff. und v. Arnoldi’s Geſch. d. Oran. 
Naff. Länder IT. 54 u. ff 


2) Eine Strafe, die befonders auf dem Landesfriedensbruche ftand. Jeder mußte 
‚einen Hund auf feinen Schultern 1000 Schritte weit tragen, 
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Er hatte mehrere Söhne *), von welcden Gerbard IE und 
Heinrich III. ibm in der Regierung folgten. Der eritere tritt 
feit 1189 in Urkunden auf, in welchem Sabre der andere fchon au 
der Seite feines Vaters den Kreuzzug mitmachte, und als Geſand— 
ter zugleidy mit dem Grafen Ruprecht von Naſſau abgeſchickt und 
mit Diefem von dem griedyifchen Kaifer gefangen genommen, aber 
bei dem Anzuge des Heeres wieder frei gegeben wurde. Beide tre— 
ten 1207 ıbre Bogtei in Gaftel (Caſſel bei Mainz) an den teutfchen 
König Philipp zum Vortheile des Erzftiftes Mainz ab, und erbals 
ten Dagegen alle Reichsgüter zu Ufingen und den Kirchenfag (jus 
patronatus) dafelbft, nebſt der Haͤlfte der zu die gehörigen 
Leute zu Lehen ?). 


Gerhard nennt ſich 1208 Graf von Weilnau, und biefes iſt 
die erſte Spur des Anſitzes feines Hanfes in diefer Herrichaft ). 
Im Jaͤhre 1217 machte er einen Kreuzzug in das heilige Land mit *). 
Kaifer Friedrich IE. übertrug ihm 1221 die Mitaufjiche über den 
jungen teutfchen König Heinrich waͤhrend feiner Abwejenheit in 
Italien. Bon feinem Bruder Heinrich wiffen wir, daß er eben dies 
fen Kaifer 1214 und 1223 auf. feinen Zügen nad) Italien begleitete, 
und um 1217 die Kirche in Hanftästen erbaute und die Pfarrei da— 
ſelbſt ftiftete °). 


Das Geſchlecht theilt fidy von jept an in zwei Linien. Ger— 
hards Nachfolger behalten den Stammnamen bei, und Die Heinrichs 
nennen fib von Weilnau. 


Die Geſchlechtsfolge der Alteren Linie, der chen Gras 
fen von Dieg, it folgende: 


1) Der Zeit nad) müffen dazu auch gerechnet werben: 
Berthold, der 1192, 
Diether, der 1204 auf einem Kreuzzuge begriffen, und 
Philipp, ber ald Domherr zu Mainz und 1222 als Probft bes 
Bartholomäusftifts in Frankfurt 
vorfommt, ob fie gleich nirgends als foldye bezeichnet werben. 
2) Die Urt, in 3. 3 Reinhard's Hift, jur. Ausführ. I, 95. 
3) Die Urk, in Kremer's Beitr, zur Zülih= Berg, Geſch. ILL. Urkb. 69. 
4) Ungebrudte Urkunde bes Klofters Eberbach. 
5) In einer Klofter Eberbadhifhen ungebr. Urk. von d, 3., worin er nebft 
feinem Bruder Gerhard als Zeuge vorkommt, und bie die Kirche in ‚Hans 
ftätten mit angehet, wirb ex fundator ecclesiae in Honstat genannt, 
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Embrido I. NR. von Dies 
1044 — 1073. 1073. 
x 
/ — —— 
Heinrich I. Gerhard I. 
1101. 1107. 1107. 
x 
J 
Embricho U. 
G. Demuth von Laurenburg. 
Heinrich II. 
1145—1188. 
Gerhard I. Heinrich IH. 
1189-1223. 1188—1234. 
Stifter der Weilnauifchen 
Linie, 
Gerhard III. 
1234, ift + 1276. 
Gerhard IV. 
1281 —1306, 
Gerhard V. Gottfried 
1301, + vor 1308. 1303—1348. 
| 
Gerhard VI. 
1317 — + 1343. 
| 
Gerhard VER 
1347 —1388. 
| 
QZutta 
1368 + 1397. 


wermaͤhlt an Gr, Adolph 
von Raffau:Dillenburg. 


\ 


Die Grafſchaft Dies, die wegen ihrer Fruchtbarfeit auch 
die goldene Grafſchaft hieß, beftand aus-folgenden fiebenzehn 
Gentgerichtöbezirfen: Altendieß, Flacht, Hanftätten, Lindenholzhau⸗ 
fen, Dauborn, Niederhadamar oder dem Derner Eent, Hundsangen, 
Nenteröhaufen, Meud, Salz, Rogenhan, Hoen und Rennerod, Vils 
mar, Schuppach, Panrod, Kirberg und Camberg. Außer biefen er- 
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ſtreckte fich ihre Gerichtöbarfeit über die Viercenten — Yabr, Bleſe— 
berg, Niederzeuzheim und Elfof, — über Neunkirchen, Allendorf und 
Haſſelbach ). 

Sie war urſpruͤnglich ein Reichsmannlehen, das aber Koͤuig 
Rudelph von Habeburg 1976 in ein Weiberlehen verwandelte. 
Die eigentliche Yändertheilung zwifchen der Dieser uud Weilnauer 
Yınie erfolgte erjt 1302 und 1303, wobei der eriteren neben ben 
oben angeführten Gerichten auch Die Herrſchaft Altenweilnau, beſte— 
bend in den Dörfern Altenweilnau, Rudelbach, Steinfiſchbach, Man— 
luff, Emmerichshauſen, Wurden und Yangenbach und das Gericht 
Wehrheim blieb. 

Der legte Graf von Dieg war Gerbard VIEL, der 1356 oder 
1388 ohne männlidye Erben ftarb. Seine Tochter Jutta war vor 
1384 mit dem Grafen Adolph von NaffausDillenburg ver 
maͤhlt worden, welcher noch in dem mimlichen Sabre von Kaiſer 
Wenzel mit der Grafſchaft Dietz belehnt wurde und wahrſcheinlich 
noch einige Jahre mit feinem Schwiegervater gemeinſchaftlich die 
Regierung führte. Sm Sabre 1420 ftarb indeſſen auch Graf Adolph 
ohne männliche Erben, nur mit HDinterlaffung einer an Gottfried 
Herru zu Eppenftein vermählten Tochter, Jutta. Nach einem 
in dem nämlichen Sabre zwifchen diefen und Adolphs Brüdern ab; 
geſchloſſenen Vergleiche fam die eine Hälfte der Graffchaft Diey an 
Eppenſtein, die andere verblieb dem. Naſſauiſchen Haufe, jedoch m 
ungerbeilter Gemeinſchaft. Beide Theile trugen die Grafſchaft au 
Trier zu Leben anf, und legten dadurch den Grund zu den nachma— 
ligen Zrierifchen Anfprüchen auf einen Theil derfelben. Gottfried IX, 
von Eppenſtein verfaufte 1453 die Hälfte feined Antbeils au den 
Grafen Philipp von Kaßenellenbogen. Dieſe drei Gemein: 
ſchaftsherrn errichteten im Jahre 1469 einen ſtaͤndigen Oberbof oder 
ein Appellationsgericht für Die ganze Graffchaft in der Burg zu 
Dieg, das mit 12 Schöffen, dem beiden Amtmännern und Stellen 
und den Burgmännern befegt wurde 2). — Nach Erloͤſchung des 
Katzenellenbogiſchen Mannsſtammes fiel deffen Viertel an der Graf: 
ſchaft an Heffen und wurde erft 1557 durch den Katzenellenbogiſchen 
-Bertrag an NaffausDilfenburg abgetreten. Das andere Eppenſtei— 
nische Viertel fiel nach dem Tode Gottfried X. von Eppenitein, 


V . Axrnold⸗ Geſch. der Oran, Raff. Länder, II. 
2) Deſſen Mifcellaneen jur Diplomatit und Geſchichte S. 106. 
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welcher 1522 feine Linie befchloß, an feinen Stammvetter Eber: 
hard IV. von Königftein. Diefer, ebenfalls ohne Leibeserben, 
verfaufte zwar 1530 diefes Viertel an Graf Wilhelm den Rei 
den von NaffausDillenburg; Trier verweigerte aber den 
Iehensherrlichen Conſens und fette fich nad) Eberharbs Ableben 
1535 in den Befig deffen Antheild. Nach langjährigen Streitigkeiten 
fam endlich 1564 der für das NaffausDillenburgifche Haus hoͤchſt 
nachtheilige fogenannte Dieser Vertrag zu Stande, nadı welchem 
die Gemeinfchaft aufhörte, dagegen die Gerichte Lindenholzhaufen, 
Hundsangen, Nentersbaufen, Mend und Salz, fodann aus dem 
Gerichte Niederhadamar Ditfirchen und Creuch gaͤnzlich an Trier 
abgetreten wurden. 

Die Herrfchaft Alten-Weilnau verfegte Graf Gerhard VII. 
im Sahre 9370 zur Hälfte an Walther von Gronenberg. Die ans 
dere Hälfte fiel nacı Gerhard Tode an deffen Tochtermann, den 
Grafen Adolph von Naffaus Dillenburg, welcher davon wieder bie 
Hälfte feiner an Gottfried von Eppenftein vermählten Tochter als Auss 
fteuer überließ, und an deren Gemahl das Einlöfungsrecht der Gronens 
bergifchen Pfandfchaft abtrat. Das Viertel, welches Adolph zuruͤckbe⸗ 
halten batte, fiel nach feinem Tode feinen Brüdern zu. Im Sabre 
1434 beitand die Gronenbergifche Pfandfchaft noch; nad, diefer Zeit 
aber muß die Auslöfung von Eppenjtein erfolgt feyn, das ſonach 
’/, ber Herrfchaft im Befige hatte. — Im Jahre 1453 verfaufte 
Gottfried IX. von Eppenftein ein Viertel davon an Philipp von 
Kasenellenbogen, was nachher an Heflen fam und 1557 an Naffaus 
Dillenburg abgetreten wurden. 

Die anderen Eppenfteinifchen zwei Viertel erbte nach Gotts 
friede X. von Eppenjtein Tode im Jahre 1522 deffen Vetter Eber- 
hard von Königftein. Nach deffen 1535 erfolgtem Tode nahm Trier 
Diefen Antheil in Anfpruch, trat foldyen aber endlich 1564 an Eber- 
hards Teitamentserben, den Gtafen Ludwig von Stolberg: König- 
ftein, ab, welcher ſolchen ſchon im folgenden Sahre an Graf Phis 
lipp IV. von Naffau= Weilburg verkaufte. 

Die feit 1557 bei der Ottoniſchen Linie des Naffauifchen Haus 
fed wieder vereinigte Hälfte von Alten» Weilnau fam nad mehr- 
maligen auf Pfandfchaften beruhenden Befigveränderungen im Jahre 
1613 an den Grafen Johann Ludwig von Naffau- Hadamar, und 
wurde von biefem 1631 an die Grafen Wilhelm Ludwig und os 
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hann von der Naffaus Walramifchen Linie vertaufcht, feit welcher 
Zeit die ganze Herrfchaft Alten» Weilnau in dem Befige der Wal» 
ramifchen Linie des Naflauifchen Hauſes geblieben ift. 


Grafen von Beilnau, 
eine Nebenlinie der Grafen von Diet, welche bald nadı dem Jahre 
1234 entitanden ift, ſich aber mit der Älteren Linie erſt 1303 ab⸗ 
theilte. Ihre Stammreihe ift folgende: 


Heinrich IIE. 
Graf von = 1188— 1234, 





— — —— nn m * 
. 


8 erhar ö einrid I. 
Graf von Weilnau 1274, + vor 1282, Bi 1275. 
FREE TEE FETTE 
Heinrich IL. Reinharb Heinrich III. 
1282 —1344. 1282— 1333, 1275 — 1307. 
| | 
Gerbarb II. s 
1360— 1389. 
I 
Heinrich IV. 
1389 — 1413. 
av {ph Heinrich V. Reinhar 
1420-1451. 1426, vor 1438. 1424—1440, 4 1449 bis 
1472 Abt in Fuld, + 1476, 
17. März als der Legte des 
Geſchlechts. 


Die ihnen 1303 bei der Theilung zugefallene Herrſchaft Neu— 
Weil nau beſtand aus den Orten Neu-Weilnau, Uſingen, Graͤven⸗ 
wiesbach, Moͤttau, Altenkirchen und Rod an der Weil. Sie wurde 
ſchon 1326 von dem Grafen Heinrich II. von Weilnau an Sieg— 
fried von Runkel verſetzt, von dieſem aber noch in demſelben 
Jahre die Pfandſchaft an den Grafen Gerlach von Naſſau 
uͤberlaſſen. Im Jahre 1405 wurde die Pfandſchaft in einen erbli— 
chen Verkauf verwandelt, ſeit welcher Zeit die Walramiſche Linie 
des Naſſauiſchen Hauſes dieſe Herrſchaft beſeſſen hat. 


Grafen von Gleiberg. 
Auf der rechten Seite der Lahn, eine Stunde von Gieſſen, er: 
bob ſich auf einem Berge die Burg Gleiberg in einer maleriſch⸗ſchoͤ⸗ 
nen Umgebung. Wer fle zuerft gegründet, it unbelannt. An fie 
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ſchloß fich die Randeshoheit über den Erdehegau, in deffen Umfang 
fie lag, an. Daraus muß man denn auch die gaugräflichen Rechte 
ihrer Befiger ableiten, da fie derfelben über ihre anderen Güter im 
Lahngau urſpruͤnglich entbehrten. 

Sie kommt im Jahre 1030 zum erſtenmale vor, und gehoͤrte 
damals einer Linie des graͤflich Luremburgiſchen Hauſes, deren Glie— 
der ſich feitdem Grafen von Gleiberg nennen. 

Wie ein fo entferntes Haus zu diefem Eigenthum gekommen, 
erklärt fidy nur durch die Nachricht, daß Graf Richwin von Lurem— 
burg um 946 mit Gertrude, der Tochter eines fränfifchen Herzogs, 
vermählt gewefen fey. Diefe Gertrude nimmt man als eine Toch— 
ter des Herzogs Hermann von Allemannien an, der 948 ohne maͤnn⸗ 
liche Erben aus dem Leben ſchied *). Was dieſer Vererbung durch 
weibliche Tescendenz aus dem falifchen Gefchlechte noch ein befonde: 
red Gewicht gibt, it, daß Graf Hermann von Gleiberg, der von 
1081 bis 1088 ald Gegenfönig Heinrichs IV. auftrat, auch Die 
Burg Limburg an ber Lahn, diefen Sig Conrad Curzbolds, als fein 
Eigenthum betrachtete, das ihm entriffen worden war, und bei deren 
Wiedereroberung er feinen Tod fand. 

Die übrige Genealogie diefes Hauſes übergeben wir ale noch 
fehr unficher und ſchwankend ?), und fiir unfere Gefchichte zu wenig 
Intereſſe darbierend. Es hatte ſich im zwölften Jahrhundert in 
zwei Linien getheilt, die beide in der legten Hälfte defjelben im Manns— 
ftamme ausjtarben. 2 

An der Spite der einen jtand der Graf Wilhelm, der bis 
1162 vorfommt. Seine Erben waren feine Töchter, wovon eine an 
den Grafen Ruprect von Laurenburg vermählt gewefen zu 
feyn fibeint, dem fie aus dem Erdehegau die Herborner Mark und 
die Herrfchaft zum Weſterwald zubradıte; die andere aber vermutb- 
ih Anfelm HL, Herrn von Molsberg, zum Gemahl batie, 
und eine dritte Salome, mit einem Herrn von Eberftein vers 
mäblt, Inhaberin der Herrfchaft Gieffen war, die fie an die Pfalz— 

grafen von Tübingen vererbte. 
| Die andere Linie erlofc mit dem Grafen Otto um 1168. 
Diefer hinterließ zwei Töchter, wovon die eine fih an Dartrad HE, 


1) Schmidts Geſch. d. Großherzogth. Beffen I. 312. 
2) rn —— hat fie behandelt: Wenck in der Heſſ Landesgeſch 
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Herrn von Merenberg, vermählte, und diefen ihren Gemahl 
zum Gigenthimer der halben Burg und Herrſchaft Gleiberg und 
von ſechs Genten im Oberlohngau machte; die andere aber an 
Heinrich J. Herrn von Solmg'), vermählt war. Das Solms; 
ſiſche Haus kam bierdurd in den Beſitz der anderen Hälfte ber 
Burg und SHerrfchaft Gleiberg oder des Landes um Königsberg, 
Hohenſolms, Altenkirchen und Erda, und nahm ſeitdem den Grafen; 
titel an, | 
Grafen von Wied. 

Ihre Gefchichte haben bearbeitet: 

Fiſcher, Geſchlechtsregiſter der uralten beutfchen veiheftändifhen Häufer 
Sfenburg, Wied und Runfel x. Mannheim 1775. 344 S., 
mit einem Urkundenbuche, 368 ©, Kol. 

3. S. Red, Geſchichte der gräflichen und fürftlihen Häufer Ifenburg, 
Runkel und Wied. Weimar 1825. 314 ©, 4. 

Im Engerögau kommt neben Dtto von Hammerftein auch nodı 
ein Gaugraf Ello oder Hello 1021 und 1022 vor ?). An biefe 
fohließen fich noch in demfelben Jahrhundert die Grafen von Wied 
an, die aber ihre Graffchaft von den Pfalzgrafen zu Lehen nehmen. 
Daraus fcheint zu folgen, daß bei der großen Veränderung, die mit 
dem Ausiterben der Conradiner in mehreren Gauen der Naffau vor 
ſich ging, bier zuerft die Pfalzgrafen an deren Stelle getreten feyen. 
Den Urfprung des Wiedifchen Gefchledyts ſucht man vergebens ims 
Engersgau. Seine Allodialbefisungen lagen vielmehr auf der an—⸗ 
deren Rheinfeite im alten Argau, und beitanden in der Grundherr— 
lichfeit oder Dynaftie Kempenich. Darum betradytet man mit Recht 
die Brüder Sigebodo und Richwin, welden Kaifer Dtto IH. 
im Jahre 992 einen Bannforjt zwifchen der Adenau und Aar in 
den Graͤnzen verleihet ?), worin fich fodter die Herrſchaft Kempe—⸗ 
nich mit den Wiedifchen Familienburgen Bilftein und Olbruͤck findet, 
als feine Alteften bis jegt befannten Ahnen. Auf welche Weiſe de- 
ren Nadyfommen über den Rhein verpflanzt worden find, ift noch 
unentdecft. 

Hier fommt der Theil des Gaues, worüber ihnen die höchfte 
Gericytöbarfeit zujtand, im Sabre 1048 unter dem Namen der 


1) Diefer lebte um 1156. Würdtwein not. hist. de Abb. Ilbenstadt. 47, 
2) Günther cod. dipl. Rhen. Mos. I. 107 u, 108, 
3) a. a, ©. 89, 


214 


Grafſchaft Schonenfelt vor *), und auf dieſer Gerichtsſtaͤtte, die 
vor dem Dorfe Heimbach lag, übte noch im dreizehnten Sahrbuns 
dert der legte Graf von Wied den Königsbann aus ?). Diefer 
Punft muß darum ale die Mitte und der Ausfluß ihrer Landesho⸗ 
heit anerfannt werben. 

Auf beiden Seiten des Wiedbached lagen in nicht fehr großer 
Entfernung von einander zwei Burgen, die den Namen Wied führs 
ten, und die beide fpäter Altenwied genannt wurden. Die obere 
betrachtet man als die Stammburg, Die dem Gefchlechte und der 
Graffchaft den Namen gegeben. 

Zeugenunterfchriften entdeden und im Sahre 1093 Meffrid, 
den eriten Grafen von Wied, und feinen Bruder Richwin, der bie 
bis ind dreizehnte Sahrhundert beitehende Dynaftie Kempenich ftifs 
tete ?). ‚Meffrid lebte noch 1129. 

Nach ihm treten Burdard und Siegfried von 1144 au 
auf *), welche beide Brüder ded 1156 verftorbenen Erzbifchofd Ar: 
nold von Gölln waren. Jetzt ſchon erftreden fich die Wiediſchen 
Befigungen in den benachbarten Avalgau hinaus, und bis unter 
das Siebengebirge herab. Burdard fommt bis 1156 vor ). Wie 
ſich über dem Rheine unter den Nachfolgern der ausgeftorbenen 
Grafen von Are, die mit den Grafen von Wied gemeinfamen Stam— 
mes zu ſeyn fcheinen, eine Linie von Nuerburg um diefe Zeit bil- 
dete, fo auch Diesfeirs unter den Grafen von Wied. Die Nuerburg 
liegt zwifchen den beiden Burgen Wied in der Mitte. Ihre Ges 
ſchichte aber bedarf noch helleren Lichtes, 

Neben Dietrich, Grafen von Wied, der von 1158 bis 1190 
vorkommt, und im legteren Jahre feine neu erbauete Burg Holebuche 
an Coͤlln zu Lehen aufträgt *), erfcheint auch 1187 ein Lampert 
von Nuerburg ’). 

Dietrich hatte mehrere Kinder. Sein gleichnamiger Sohn 
wurde 1212 Erzbifchof von Trier, und ſtarb 1242, 38. März, als 





{) Hontheim I. 385, 

2) Günther II. 136. 

3) a. a. O. I. 159. 208. 

4) a. a D. 291. 333. 

5) Kremer’s Beiträge zur Jülich » Bergifchen Geh. II. 222. 

6) Günther a, a, D, I. 366, — Fiſcher a, a. ©, Urkb. ©. 39, 
T) Red a aD, S. 305. 
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foldyer. Ein anderer Lothar regierte die Grafſchaft von 1218 bie 
1240, fomweit e8 Urkunden nachweifen. Seine Ehe mit Luckarde, eis 
ner Tochter Graf Emichs von Keiningen und Wittwe Simons von 
Sarbrüden, blieb finderlos, und fo befcbloß er den Stamm der er> 
ften und eigentlichen Grafen von Wied. Sein Erbe ging an die 
Kinder feiner beiden Schweftern, wovon die eine an Bruno von 
Sfenburg, der nun der Stifter des zweiten Wiediſchen Haufes 
wurde, und die andere an Gottfried von Eppenitein vermäblt 
war, über. 

Die Neuerburgifche Linie war fchon früher im Mannsitamme 
erlofchen und ihre Beſitzungen auf die Gräfin Mathilde von 
Sayn gefommen. 


Grafen von Sayn, 


Außer vielen gedrudten Debuctionen mit Urfunden enthalten 
gute Beiträge zu ihrer Gefchichte: 

J. J. Mofer’s Staatsrecht der Reihsgraffhaft Sayn. 1749. 490 S. Fol, 
H. 8. Avemann, Befchreibung des Geſchlechts der Reiche: und Burg 
grafen von Kirchberg. Frankfurt 1747. 3428. Urkundenb. 224 €. 4. 

Unter den vielen edelen Gefchlechtern von Naſſau treten Die 
Grafen von Sayn am fpäteiten auf dem Schauplatze der Gefchichte 
auf. Ihre Abfunft vor dem zwölften Jahrhundert liegt noch im 
unenthülltem Dunkel, und es ift wirflich ſchwer, dieſes aufzulichten. 
Urfunden führen indeffen den Forfcher in den überrbeinifchen Gau 
des Maienfeldes, und laffen ihn hier einen früheren Anfig dieſes 

- Gefchlechtes vermuthen, ehe es fich im Engersgau fellfegte und im 
Avalgau ausbreitete. 

Im Maienfeld, das im Winfel des Rheins und ber Mofel, da 
wo die Nette fließt, lag, richtete auf der Mallitätte Oftemedinge *) 
Cauf dem Meiding) ein Grafengefchlecht, das vor 1122 mit dem 
kinder⸗ und erbelofen Grafen Berthold von Treis ausftarb ?). Neben 

diefem berrfchte aber auch ein Graf von Lach, deffen Graffchaft um 
den befannten gleichnamigen See lag. Heinrich Graf von Lach, 
der 1075 und 1080 fo vorfommt, ftieg um 1085 zur Wirde eines 
Pfalzgrafen empor, ftiftete 1093 die Abtei Lach und ftarb 1095. 
Ihn erbte fein Stieffohn Siegfried von Ballenftädt, der um 1103 


1) Ophtemebinc, Oftenmebene, 
2) Günther cod. dipl. I, 195. 
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auch Pfalzgraf wurde, ımd dem 1113 fein Sohn Wilhelm folgte. 
Diefer ftarb 1140 unvermählt als Iegter feines Geſchlechts *). 

Diefes legte „Gefchlecht hatte Damals den ganzen Maiengau 
inne, der von deſſen pfalzgräflidyer Würde in die große und fleine 
Pallenz oder Pfalz eingetheilt wurde. Die leßtere, Die die eigent- 
liche Graffchaft Lach bildete, hatte ihr hoͤchſtes Gericht auf einem 
Berge bei Mendig. Hier nun im ganzen Gau Maienfeld waren die 
Grafen von Sayn an die Stelle der Pfalzgrafen getreten und üb: 
ten die hoͤchſte Gerichtsbarkeit 2); auf pfalzgräflichem oder Lachiſchem 
Grund und Boden baneten fie über dem Rhein im Engersgau und 
am Bache gleiches Namens ihre Stammburg Sayn. 

Dieſes berechtigt einen engeren Familien⸗Zuſammenhang zwifchen 
dem audgeftorbenen Pfalzgrafengefchledyt und den Grafen Sayn ats 
zunehmen. Vielleicht war der räthfelhafte Pfalzgraf Heinrich, der 
zwifchen Heinric, von Lady und feinem Stieffohne Siegfried 1097 
und 1098 erfcheint ?), ihr Stammvater. Sie innen ſich aber auch 
and einer Dynaftenfamilie durch Bermäblung mit einer Pfalzgräfin 
emporgeſchwungen haben. 

Zedenfalls liegt ihr Urfprung unter einem anderen früheren Nas 
men verborgen. Unter dem von Sayn treten fie erft gegen 1140 
auf, und diefes ift andy der Zeitpunft der Erbauung diefer Burg. 

Ihre Befigungen im Engersgan waren fehr unbedeutend, und 
ihre Hoheit erftrectte fidy vielleicht nicht Uber die Gränzen ihres 
Burgfriedend, der überall von dem Gebiet der Abtei Lad) und der 
Herrn von Sfenburg umfchloffen war. 

Dagegen ſcheint ſchon frühzeitig eine jener alten merkwürdigen 
Meichövogteien über freie Leute, die zur Bewahrung ihrer Freiheit 

1) nr — Reihe der Pfalzgrafen von Aachen. Zweibruͤcken 1762. 
up. in 4. 

2) Henricus comes Saynensis ete. libera reliqui omnia hona ecclesie s. 
Marie in Lacu, que possidet in Winningen abomni exactione & jure 
quo tenctur mihi ralione advocatie vel jure Palacie etc. — curtim 
etiam cum hominibus, quam habent in Cruthe & alias in Mainevelt 
vel ubicunque in Palatia, ubi nostre subsunt jurisdietioni ab omni 
vxactione, hospiciis sive herbergeriis, eximimus, lkomines etiam omnes 
in Cruthe morantes liberos esse volumus a vocatione judicii de Mendich 
& heredes nostros hec in perpetuum volumus observarc. Dat. 1252 
ap. Blanckenberg. Act. Acad. Palat. III. 452. 

3) Grollius a, a, 9, 141. 
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gegen die Eingriffe und den Andrang der Grafen und des Adels, 
mit dem fie doc, einft auf gleicher Stufe ftanden, fich dem unmit- 
telbaren Schutze des Kaifers hingegeben hatten, auf diefer Seite des 
Rheines ihr Eigenthum gemwefen zu feyn. Es war diefes die Frei- 
graffchaft oder Gomecia von Hadamar— eine Schugherrlich 
feit und ein Gericht, ohne daß damit der Beſitz eined Landes ver: 
bunden gewefen wäre. Sie erftredte ſich uber mehrerer Herren Fän- 
der, über einen großen Theil des Engersgaues und bis Ele, Off: 
heim, Befelich, an den Knoten ꝛc. in den Niederlohngau berein 9). — 
Da in dieſen Neichsvogteien die Pfalzgrafen urfpringlüih die Ges 
richtsbarfeit verwalteten, fo findet fidy in der oben angedeuteten Ver: 
bindung der Grafen von Sayıı mit jenen auch ein Erflärungsgrund, 
wie Diefe zu der genannten Freigraffchaft gefommen find, Sm 
Sabre 1247 wird fie mit zu ihrem Nachlaß - gezählt 7) und Fam 
fpäter an Naſſau. 


Arnd) im Avalgau treffen wir die Pfalzgrafen, als Verwalter 
des dortigen Gaugrafenamted, als ihre, wenn auch nicht unmittels 
baren Vorgänger an. Der Pfalzgraf Heinrich der Unfinnige verlor 
um 1060 in einem Kampf mit dem Erzbifchofe Anno von Gölln nicht 
nur die von ihm und feinen Vorgängern befejjene Bogtei über das 
Domftift in Eölln, fondern auch mit der Burg Siegberg alle feine Rechte 
im Avalgau °), welche der Erzbifchof an fich 309. Jene Vogtei 
wurde nun einer anderen Familie übergeben, und damit die Aus: 
übung der gräflichen Rechte in dem genannten Gau im Namen des 
Erzbifchofes verbunden. Als folche Voͤgte fommen die Grafen von 
Saffenberg bis zum Jahr 1176 vor *), um welche Zeit jie aus— 
ftarben. Ihr Erbe und Nachfolger in der Grafjchaft Saffenberg 
und jener Vogtey war Graf Heinrich TIL von Sayn *). Go er: 
flärt e8 fich, wie Hachenburg mit dem dafjelbe umgebenden Landes— 
diftrifte auf der linfen Seite der großen Nifter an Gölln und von 
diefen ald Lehen an die Grafen von Sayıı gefommen iſt. 





1) Arnoldi's Gef. der Oran. Naff, Länder III. B. 17. u, ff. 

2) Günther a, a. O. IL, 217, 

3) Grollius erläuterte Reihe der Pfalzgrafen von Aachen. I. 41 u 56. 

4) Kremer's Beiträge zur Juͤlich-Bergiſchen Geſch. II. 226. 242, a. anderwärts, 

5) a. a. O. J. 8. u. 9. Teschenmacher Auna!. Cliviae & Juliane in Cod. 
dipl. ©. 34. 
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Die Älteften Glieder aus diefer Familie, welche und befannt, 
find Eberhard und Heinrich L, Brüder, die feit 1140 vorkom⸗ 
men, 1152 ihre Stammburg Sayn an das Stift Trier zu Lehen 
auftragen *), und wovon ber erftere mit 1158 aus den Urkunden 
verfchwindet, der Ietere aber bis 1174 vorkommt ?), vermählt war 
und folgende Kinder hinterließ: 


Heinrich IE, feit 1176 öfter in Zeugenunterfchriften hervor 
tretend , wurde 1202 der Stifter des Klofterd Sayn ?), und ſcheint 
bald darauf geftorben zu ſeyn. 


Eberhard, wird von 1174 bie 1202 genannt. 
Bruno, der 3182 und 1190 Probit und dann von 1205 bie 
1208 Erzbifchof von Coͤlln war. 


Heinrich III., ein Sohn Heinrichs II., der wegen feiner aus⸗ 
gezeichneten Keibeslänge auch der Große genannt wurde *), tritt 
1202 zuerft auf und als regierend 1206 %. Er ıft befannt durch 
die Anklage, welche der Ketermeilter Conrab von Marburg gegen 
ihn erhob. Unter ihm erfcheint die Gegend um Hachenburg wie zum 
erjtenmale in der Gefchichte, fo auch zum eritenmale bei feinem 
Haufe, indem er 1221 die Abtei Marienftat aud dem Kirchfpiele 
Kirburg weg und auf fein Gebiet und dahin verpflanzte, wo fie bie 
zur neueiten Zeit beitanden bat 9%. Da feine Ehe mit Mathilde 
von Wied-Neuerburg finderlod war, fo fegte er die vier Söhne 
feiner mit dem Grafen Sohann von Sponheim vermählten 
Scyweiter Adelheid zu Erben ein und ftarb im Jahre 1246. Mit 


1) Hontheim Histor. Trevir. I. 569. 
2) Günther a. a. ©. I. 364 u. 416. 
3) Hontheim a. a. ©, I. 641. 


4) Hontheim a. a. D. erzählt von ihm, daß feine Figur auf feinem Grabfteine 
in dem Klofter Sayn 7'/, Buß gemeffen, welcher Länge auch die unter dem⸗ 
felben noch aufgefundenen Knochen entſprochen hätten, und baf fein in Eh: 
enbreitftein lange aufbewahrtes, 25 Pfund fehweres Schwerdt, von feiner 
außerorbentlichen Eörperlihen Kraft Zeugniß gemwefen fen. 

5) Günther a. a, O. II. 85, 

6) Sublimis advocatia comiti Saynensi in coenobium Marienstat vindieta 
etc. Wehlar 1765, Bol, Beil. 7 u 8, 
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ihm erlofch die alte und erite Familie der Grafen von Styn, und 
die Graffchaft Fam auf diefe Weiſe an das Sponheimifche Haus. 
Obgleich Heinrich beftimmt hatte, daß feine Wittwe im Gemuffe 
aller binterlaffenen Befigungen lebenslang bleiben follte, fo ging 
dieſe doch ſchon 1247 mit den Grafen von Sponheim einen Vertrag 
ein, wornach fie denfelben einen großen Theil derfelben und darun— 
ter auch die Graffchaft Sayn felbjt nebit Burg und Stadt Hachen⸗ 
burg und den dieſen anflebenden Lehen abtrat *). 


Unter den vier Brüdern war es ber Altefte, Sohann, ber 
Stifter der Sponheim » Stardenburgifchen Linie, dem die Graffchaft 
Sayn zu Theil ward, der in derfelben in feinen legten Lebensjahren 
feinen älteften Sohn Gottfried zum Mitregenten annahm und 
1264 ftarb Noch in demfelben Jahre nahmen feine beiden Söhne 
eine Theilung vor, worin dem genannten Gottfried die Graf 
ſchaft Sayn blieb ?). Diefer trug diefelbe 1273 an den Pralzgrafen 
Ludwig zu Leben auf ?), ließ feinen bisherigen Kamiliennamen fals 
len, nannte ſich allein Graf von Sayn, wurde der Stifter des zwei⸗ 
ten Saynifchen Geſchlechts, und ftarb 1283 *). 


Unter deſſen beiden Söhnen Sohannes und Engelbert 
fam 1294 tiber die väterliche Verlaffenfchaft ein Vertrag zu Stande, 
wornach dem erfteren die Graffchaft Sayn verblieb, der lettere aber 
mit Vallendar und der Herrfehaft Homburg abgefunden wurde *). 
So entitanden die beiden Linien im Haufe, wovon bie jüngere in 
den jeßigen Fürften von Say -Witgenftein» Witgenftein und Bers 
lenburg noch fortbeiteht. Won der Älteren gibt folgende Stamm⸗ 
tafel eine Ueberficht: 


’ 


1) Günther a. a, ©, II. 216 und Avemann a. a, O. Urkb. 147. 
2) Avemann a. a. O. Urkb. ©. 145. Günther a, a, O. II. 335, 
3) Günther a. a. ©, II. 380. 


4) In biefem Jahre ftiftet iym feine Wittwe Jutta ein Selgerede in ber Abtei 
Marienftat. Ungedr. Urk. 


5) Avemann a, a, O. Urkb. 154. Günther a, a, O, II. 503, 


Bogel's Raſſan. 415 
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Sohannes 1. 
1283. + 1324, 


—, 


Gottfried Sobann NM. 
1314 + 1327. 1329. 1359. 
I 
Robann III. 
1357. 1403, 
| 
Gerhard I. 


1378. + 1419. 





— — — — 


Dietrich Gerhard U. 
geb. tat. + 1452, geb. 1417. + 1493. 





Gerhard IL. Sebaftian L 
geb, 1454. 7 1506. geb. 1464. + 1498. 


I 
Sobann IV. 
+ 1529. 


Johann V. Gebaftian II. 
geb. ar 71560. geb. 1520. + 1573, 


Abolph Heinrid Hermann 
9. 1938. + 1568, 9.1539. + 1606. 9. 1543. } 1588, 


| 

Anne Elifabethe 

g. 1572, verm, an Br, 

Wilhelmv. Sayn—⸗ 

Witgenſtein. 
+ 1608 


Zur Grafjchaft Sayn, fo weit fie in die Gränzen unferes jeßi- 
gen Herzogthums einfchlug, gehörten die Kirdsfpiele Hachenburg, 
Altftadt, Alpenrod, Croppach, Marienitat, Roßbach und feit 1489 
auch Hoͤchſtenbach. Das Kirchfpiel Kirburg it als eine Vogtei des 
Klofters Marienftat dazu gefommen und war vermuthlich fruͤher ein 
Theil der Grafſchaft Freusburg. 

Dieſe Landestheile blieben bei der aͤlteren Linie bis zu deren 
1606 erfolgtem Ausſterben, und gingen dann an den Grafen Wil— 
heim von Sayn-Witgenſtein über. Diefer hatte ſich zuerft 
mit der Bruderdtochter des legtverftorbenen Grafen Heinrich, und 
zum anderenmale mit einer Gräfin von Naſſau-Saarbruͤcken vers 
mählt, und aus erfter Ehe einen Sohn Ernft, aus zweiter aber 
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drei Söhne binterlaffen. Ernſt ftarb 1632 ımd fein einziger maͤnn— 
licher Erbe, der Graf Ludwig, folgte ihm noch als Kind im Sabre 
1636 im Tode nach. Setzt entitanden mancherlei Streitigkeiten, Die 

über anderthalb Jahrhunderte gedauert haben, indem man den Halbs 
bruͤdern das Necht zu fuccediren abſprach, ımd die weibliche Erbs 
folge, als in der Graffchaft Sayn bergebradht, geltend zu machen 
fuchte Aber auch die Lehenhöfe griffen zu, und erflärten die Graf: 
fehaft als eroͤffnetes Mannlehen für beimgefallen. So occupirte 
Coͤlln 1636 mit Gewalt die Stadt und dad Amt Hachenburg, Kir 
burg ausgefchloffen, und belehnte die Grafen von Wartenberg damit, 
die fich auch im Beſitze erhielten bi 1649, wo es nadı dem Weſt— 
phälifchen Friedensfchluffe an die Witwe des Grafen Ernft und 
deren Töchter zurück gegeben wurde. Eine derfelben, Erneftine, 
war 1651 an den Grafen Salentin Ernit von Manderſcheid 
vermählt worden, und brachte dieſem das Amt Hachenburg zu, der 
es bei feinem Tode 1705 feinen an Naffau-Hadamar, Poͤt— 
tingen, Kirchberg und Wied-Nunfel vermählten Töchtern 
hinterließ. Da aber nur die eine, Magdalene Ehrijtine, feit 
1673 Gemahlin des Burggrafen Georg Ludwig von Kirch 
berg, männliche Erben hatte; fo ging ed nach dem Tode ber 
übrigen Schweitern im Sahre 1714 auf diefe allein und von dieſer 
1715 auf deren Sohn Georg Friedrich tiber *). Diefer refidirte 
in Hachenburg, und ftarb 1749. Ihm folgten in der Regierung 
fein Sohn Wilhelm Ludwig, aber auch ſchon 1751 im Tode. 
Und als auch deffen einziger Sohn Wilhelm Georg nad) einer 
furzer Regierung und kaum Jahre alt 1777 ftarb, fuccedirte 
ihm fein Oben Johann Auguft, der 1799, 11. April mit feinen 
Leben zugleich feinen Stamm befchloß. Die Grafjchaft Sayn fam 
nun mit Luiſe Sfabelle, der Erbtochter Wilhelm Georges, an 
den Firfien Friedrich Wilhelm von Naffauns Weilburg, 
mit welchem fie feit 1788, 31. Juli vermählt war. Beide nahmen 
die feierliche Erbhuldigung 1799, 17. April in Hachenburg ein. 


Grafen von Kapenellenbogen. 
Bon diefen befigen wir eine fehr ausführliche und gute Ge: 
fchichte in dem erften Bande von 


9. B. Wend’s Heffifher Landesgefchichte, Frankfurt 1785 in 4. mit 
einem Urkundenbuche, 


1) Avemann a, a. DO, 73, 290. 299 u. ff. 
45* 
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In der ſuͤdweſtlichen Spitze des Niederlohngaues, hart an der 
Graͤnze des Einrichs, erhebt fich mitten in einer fruchtbaren Umges 
bung und unmittelbar an dem Dörsbadye aufiteigend ein felfiger 
Hügel von mäßiger Höbe, auf welchem die Herren von Katzen—⸗ 
ellenbogen um das Jahr 1100 die gleichnamige Burg anlegten. 
Diefer Hügel war Eigenthum des Klofters Bleidenftat, von dem fie 
ihn vorher und nachher mit ber aufgethirmten Burg zu Leben neh» 
men mußten. 

E8 fragt ſich nun: woher ſtammen biefe Herren, die hier zuerft 
auftreten und auf fremdem Boden fid eine Familienwohnung ans 
legen? Hieruͤber fehlte es bisher, obgleich nicht an Unterfuchungen 
und Vermuthungen, Doch an einer befriedigenden Antwort. 

Wenck leitet ihre Herkunft aus dem Ober-Rheingau und 
von den Gräflich=- Hennebergifchen Voͤgten der Abtei Lorſch ab. 
Allein fo feharffinnig und gelehrt auch der Beweis dafür geführt 
ift, er befriedigt nidyt, und IAßt noch bedeutende Zweifel zu. Denn 
einmal findet man fie füblich des Maines erft feit dem Anfange 
des dreischnten Jahrhunderts begütert. Diether IE. tritt felbit 
im Jahre 1228 unter dem Namen eined Grafen von Fichten, 
berg auf *), und hierdurch entdect fid die erſte Befigung derſelben 
in der nachmald fogenannten oberen Graffchaft. Dies aber 
berechtigt um fo weniger die Herkunft derfelben aus dem Dbers 
Rheingau abzuleiten, da Kichtenberg nicht in dieſem, fondern im 
Maingan gelegen war. Und dann führen diefe Herren ſchon im 
Sahre 1102 von der Burg Kapenellenbogen ihren Familiens 
namen ?), und verfichern felbit in einer Urfunde von 1326, daß fie 
von diefer Burg ibr Wappen hätten, und alle ihre Mannen, Dienfts 
mannen und Serrfchaft daher rühren >). Was liegt nun unter dies 
fen Umftänden näher, ald die Vorfahren derfelben bier zu vermus 
then und aufzufuchen, wo fie zuerſt auftreten ? 

Unter den Grafen diefer Gegend aber ſucht man fie vergebens. 
Denn fie ftanden der Gaugraffchaft im Niederlohngau, worin die 
Burg Kapenellenbogen lag, wie im Einridy) und unteren Rheingau 
fern. Auch führen fie anfänglich nur den Titel: Herrn und neh» 
men den Grafentitel erft im Jahre 1140 an, als der Graf Lud⸗ 





1) Gudeni Sylloge var. diplom. ©. 155. 
2) Wenck a, a. O. Urt, S. 7, 
3) a. a. D. 107. 
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wig von Arnjtein im Jahre zuvor aus der Welt zurück und ins 
Klofter getreten war, und fie vermuthlich hierdurch erit gräfliche 
Rechte über ihre Befigungen erlangt hatten. Und diefe Befigungen 
maren damals noch fo unbebeugend und gering *), daß man fie nur 
für kleine Donaften und Emporfömmlinge in diefer Gegend halten 
fann, 


Die Bemerfung aber, daß unter den breizehen Dörfern, bie 
damals ihre ganze Herrliczfeit bildeten, fieben, alfo die größere 
Hälfte, waren, die Eigenthum der Abtei Prüm ?), nur als Lehen 
von ihnen in der Eigenfchaft als deren Voͤgte befeffen wurden, führt 
und ihrer Herkunft näher. Denn wir betrachten num mit großer 
Wahrfcheinlichfeit den Titer oder Diether, der im Jahr 1089 
ald Vogt der Abtei Prüm im Einrid) und der ganzen umliegenden 
Provinz bezeichnet wird ?), um fo mehr als ihren Alteften, erweißs 
lichen Stammvater, da deffen Vorname ficy fpäter bei der Familie 
länger als drei Jahrhunderte immer wieder findet. Auch glauben 
wir nicht zu irren, wenn wir denfelben in dem zehn Jahre fpäter, 
um Sahr 1095 vorfommenden Tider dem ANelteren wieder ers 
fennen, deſſen beide Söhne Heinrich und Tider damals einen 
Selchof in Leie in der Nähe von Coblenz an die Abtei Siegburg 
verfaufen *). Denn diefer Ort lag nicht nur in dem Gau Trechire, 
worin wir fpäter die Grafen von Katzenellenbogen begütert antreffen, 
und woraus man biefe felbit hat ableiten wollen, fondern von den fieben 
Manfen, die zu jenem Selehof gehörten, lagen auch zwei im Eins 
rich zu m und Hunzel (Hundeszagel). 


1) Die ER Graffhaft Kagenellenbogen beftand noch im Jahr 1250 nur 
aus folgenden Orten: 


aus d, Ried. Lohngau: Rheingau: Einrich: 
Burg Schwalbach, Kemel, Milingen, Erchenrod, 
Doͤrsdorf, Ruberg, Hof, Hilderode, Singhofen, 
Katzenellenbogen, Laufenfelden, Bachelo, Rupertöhofen, 
Hobenftein, Nocern, Holzbhaufen, 
Raftätten, 


Wend a a O. J. Urkb. 19. 
2) Honthcim Hist. Trerir. I. 693 u, ®Wend a. a, D, 110, 133. 152, 251. 
3) Wend's hiſtor. Abhandlungen 130. : 
4) Günther a. a, DO. II. Vorrede V. Diefer- Verkauf fällt in die Zeit, wo 
die Burg Kagenellenbogen gebaut wurde, und wo die Derren Gelb brauchten. 
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Diefer Heinrich, der Sohn Diethers, iſt num ber erfte, 
der fich von der Burg Kagenellenbogen nannte. Er ſtarb 1102 
und wurde in der Abtei Siegberg begraben, worin feine Wittwe 
Lutgart ihm eine Seelenmefje mit-Giütern um Honneff fliftete *). 
Diefe feine Wittwe vermählte ſich Darauf mit dem Grafen Gozwin 
von Staled und hinterließ aus ıbrer zweiten Ehe den nachherts 
gen Pfalzgrafen Hermann von Staleck, aus der eriten aber: 

Heinrich IE. von Kabenellenbogen *), der feit 1124, 
und mehrmals bei den faiferlichen Doflagern, am meilten aber an 
der Seite der Erzbifchöfe von Mainz vorfommt. Er nahm feit 
1140 den Grafentitel an, und gehörte mit zu denen, welche Kaifer 
Friedrich I. im Sabre 1155 wegen Sandesfriedensbruch e3 zum Hundes 
tragen verurtheilte. Des Grafen Ludwigs von Arnftein Eintreten 
in das Klofter gab ihn Veranlaſſung, feine Befisungen zwiſchen dem 
heine und der Lahn bedeutend zu erweitern; denn er faufte ges 
meinfchaftlich mit Naſſau von Reinbold von Sfenburg um 1158 den 
ganzen Dörferdiftrift, der nachher unter dem Namen des Bierhers 
rengerichtes auf dem Einrich beitand, mit allen gräflichen Nechten, 
den diefer von feiner Mutter, einer der fieben Arniteinifchen Toͤch— 
ter, geerbt hatte »). — Es umfaßte dieſer Dijirift aber folgende 
29 Dörfer: Kirdorf, Bremberg, Attenhaufen, Herold, Ergesbaufen, 
Marienfelö, Berg, Huntzel, Ehr, Obertiefenbach, Bettendorf, Egen— 
rod, Marterod, Langſchied, Mappershain, Oberwalmenach, Lautert, 
Nettersbain, Weyer, Oberbachbeim, Niederbachbeim, Winterwerb, 
Kehlbach, Dornbolzbaufen, Geiſſig, Deffigbofen, Singhofen, Rettert. 

Heinrichs III. Söhne find Berthold L und Diether L, 
welche um 14190 vom Abte von Prim die vorber von den Grafen 
von Arnftein verwaltete Vogtei ber St. Goar zu Lehen empfins 
gen. Der erjiere unternahm einen Kreuzzug, half dem Grafen Bal: 
duin von Flandern im Sabre 1204 Gonftantinopel erobern und jtarb 
unbeerbt, Des legteren Some waren Dietber IL von Katzen— 
ellenbogen und Heinrich TV. von Dobenjtein, wovon jener 
fein Gefchlecht fortpflanzte und der gemeinſame Stammvater der 


1) Wend a. a. O. I. Urkb. 7. Es ift zwar in der Urkunde von einem pago 
Hunephe die Rebe, allein Honneff felbft lag im Avalgau, 

2) Wend a. a. O. u, Crollius Gefhichte Pflasgrav Hermann III. von Stahled. 
Bweibrüden 1775, 4. 

3 Siehe oben S. 203 und vorher, 
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Altfagenellenbogifchen und Neukatzenellenbogiſchen ki 
nien, worin ſich feine Söhne Dietber IH. mb Eberhard L 
theilten, wurde. Die ältere Linie war im Beſitz der Burgen Alt 
Fagenellenbogen, Zwingenberg, Lichtenberg, und erbauete noch Rheins 
feld, Neichenberg, Burg Schwalbad und Darmſtadt; die jüngere 
batte das Schloß Auerberg ganz und den größten Theil des Schloß 
ſes Dornberg mit ihrem Zubehör ein. Wie diefe Linien durch einen 
Zeitraum von ungefähr 150 Jahren befanden, und ſich dann Durch 
Vermaͤhlung wieder vereinigten, zeigt folgende genenlogifche Tabelle: 


Diether DI. 
1219. + vor 1285. 
A — 


Diether III. Eberhard I. | 
1245 — 1 1276. 1252 — 1312. 
> — 

Wilhelm J. Diether IV. Gerhard Berthold IL. 
1271.+1331. 1273. 41315. 1299—} 1312. 1306 —t 1319. 
EEE 1 EEE. — — 
Wilhelm I. Eberhard V. Eberhard U. Johann U. Johann! Eberhard III 
13314 1385. 1331.+1403. 1312. 71323. 1329—1361. 1321. 11357. 1326. 7 1329. 


DietheV. Eberhaͤrd IV. 








H 
; 2 1360.+ 1402. 1327. + 1354. 
Anne Johann III. 
1383. + 1439. 1353. + Hl. 


verm.an Gr Johann II. 
von Reufagenellenbogen | | 


ee a 
V 
d 


er Aeltere 
1479. 





Philipp 
1402. 4 
—— — 
Philipp der Jüngere Anne 
1427. f 1454. 1443, + 1494, 
verm, an ben Landgr. 
Heinrich von Heſſen. 
Ottilie 
1451. + 1517. 
verm. an Markgr. 
Chriftoph von Baben. 


Die Niedergraffhaft Kasgenellenbogen, welde uns 
bier allein angeht, bejtand bei dem Ausfterben ihrer Grafen außer 
dem, was auf der linfen Rheinſeite lag und Dem oben ſchon ange: 
führten mit Naſſau gemeinſchaftlichen Vierherriſchen, aus folgenden 
Gerichten: St. Goarshauſen, Bornich, Reichenberg, Rochern, Nie⸗ 
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berwallmenacd, Ruppertshofen, Pohl, Naftätten, Buch, Langens 
ſchwalbach, Bärftadt, Kemel, Laufenfelden, Zorn, Niedermeilingen, 
Hohenſtein, Holzbaufen auf der Haide, Braubach, Dachfenhaufen, 
Gemmerich, Katenellenbogen, Burgſchwalbach mit Dörsdorf, Panrod. 

Philipp der Aeltere von Kasenellenbogen führte einen ganz 
einfachen und wohlgeordneten Haushalt. Als Beifpiel feiner Ges 
nügfamfeit wird erzählt, er habe von hölzernen Schuͤſſeln gegeifen. 
Daber denn auch fein Reichtum md Die großen Summen, womit 
er fo viele nene Befisungen anfanfte. Er fihien, wie end fagt, 
gleichfam die allgemeine Geldquelle am Rheinſtrom zu feyn, aus der 
feine bedrängten und verfchuldeten Nachbarn fchöpften. Er binter- 
ließ darum auch, ald er 1479 jtarb und den SKatenellenbogifchen 
Mannsſtamm befchloß, feine Finanzen und feine Länder im bluͤhend⸗ 
ſten Zuftand, 

Alle Beſitzungen ſeines Hauſes gingen an den mit ſeiner Toch— 
ter Anne vermaͤhlten Landgrafen Heinrich IV. von Heſſen uͤber. 
Dieſem folgte 1483 fein Sohn Wilhelm IM. oder der Juͤngere, 
der aber 1500 ohne männliche Descendenz ſtarb. Nach einer im 
Voraus getroffenen Vereinbarung ergriff fein Vetter Wilbelm IL 
oder der Mittlere Befig von dem Satenellenbogifchen Landen. 

Die an den Grafen Johann V. von NaffausDillenburg 
vermählte Schweiter Wilhelms TIL, Elifabeth, begnügte fich ins 
deffen mit der ibr zugedachten Abfindung von 50,000 Gulden nicht, fonts 
dern fing gegen das Heſſiſche Haus einen NRecröftreit an, der ums 
ter dem Namen des Kasgenellenbogifchen Erbfolgeitreit3 in der Nafs 
ſauiſchen Gefdrichte befannt iſt *). 

Schon 1509 ſtarb Wilhelm IL. und ihm folgte fein Sohn 
Philipp der Großmuͤthige, während deffen Regierungszeit je 
ner Erbfolgejtreit mit abwechfelnden Erfolge eifrig betrieben wurde. 

Waͤhrend deffelben vertauſchte Philipp der Großmiüthige im 
Sahr 1536 die Gerichte Burgſchwalbach und Panrod nebit einem 
ihm ebenfalls zugehörigen Antbeil an Stadt und Amt Loͤhnberg an 
den Grafen Philipp von Naffaus Weilburg. 

Der 1557 zwischen dem Landgrafen Philipp von Heſſen und 
dem Grafen Wilbelm dem Neichen von Naffau-Dillens 





1) Arnoldi erzählt ihn ausführlich in der Geſch. d. Oran. Naff. Länder III. a. 
47 uff. Man findet in ber) Vorrede auch die darauf Bezug habenden 
Druckſchriften angeführt. 
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burg, Johannes V. Sohne, abgefchloffene Vergleich brachte rüds 
fichytlich der Niedergraffchaft Katenellenbogen feine Veränderungen 
hervor, weldye vielmehr bei dem Heffifchen Haufe blieb. 

Philipp der Großmüthige ftarb 1567 und feine vier Söhne 
theilten feine Rande. Philipp IT. erhielt die Niedergraffchaft , ſtarb 
aber 1584 umbeerbt und hinterließ folche mit Ausnahme von Braus 
bach, das feiner Gemahlin als Wittum verblieb, feinem Bruder dem 
Pandgrafen Wilhelm von Heffen-Eaffel. 

Das Amt Braubach ftel 1602 den drei Heflifchen Linien Gaffel, 
Darmftadt und Marburg zu. Landgraf Ludwig von Marburg vers 
taufchte aber in dem nämlichen Jahre fein Drittel daran an Eaffel. 
Der Marburger Succeſſionsſtreit verurfachte abermalige VBerändes 
rungen in dem Befisftande; denn Landgraf Ludwig V. von 
Darmftadt erhielt 1623 durch ein Reichshofrathsurtheil die ganze 
Marburgifche Verlaffenfchaft, zum Erfag der bisherigen Nutzung 
aber unter anderen die Niedergraffchaft, wurde auch 1626 durch 
Faiferliche Gommiffarien eingefegt, und Landgraf Georg IE. ficherte 
ſich diefen Befit noch weiter durch einen mit Gaffel 1627 errichteten 
Hauptvertrag. Se blieb es bis 1648, wo zwiſchen Darmſtadt und 
Eaffel ein neuer Vergleich abgefchlofen wurde, nad) welchem Braus 
bay, Ems und das Kirchfpiel Katenellenbogen dem Bruder des 
Landgrafen Georg IE. von Heffen-Darmftadt, Johann, der diefels 
ben fchon feit 1643 pfandweife inne hatte, vorbehältlich eines dem— 
nächftigen Austaufches nach deffen Ableben, blieben, wozu es indef- 
fen in der Folge nicht fam, vielmehr die angegebenen Theile bei 
dem Darmjtädtifchen Haufe bis in die neueren Zeiten waren; da— 
gegen der ganze übrige Theil der Niedergraffchaft an Heſſen-Caſſel 
abgetreten wurde, welches folche noch; im nämlichen Jahre mit Bor: 
behalt der fandeshoheit und anderer hohen Gerechtfame an den Land: 
grafen Ernſt, den Stifterder Heffen-Rothenburgifchen Linie, 
erblich überließ. Caſſel hatte feitdem einen befonderen Nefervaten- 
Somumiffarius in St. Goar, der feine Rechte wahrte. 

An dem Dörferbiftrift, welchen Kaßenellenbogen und Naffau 
im Sabre 1158, wie oben angeführt wnrde, von Sfenburg erwarz- 
ben, und feitdem gemeinfchaftlidy beſaßen, batte Katenellenbogen 
und fpäter Heffen die Hälfte, NaffausDillenburg ein Biertbeil, und 
Naſſau⸗Idſtein und Naſſau⸗-Weilburg ein Viertheil. Daher der Name 
des Nierberrifihen für denfelben. Er war zulegt in drei foges 
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nannte Quartiere, naͤmlich in das Heſſiſche, Naſſau⸗Dietziſche und 
Naſſau⸗Saarbruͤckiſche, eingetheilt *). Diefe Eintheilung war mit dem 
Rechte verfnäpft, daß jeder ber Theilbaber in dem feinigen die Con: 
tribution bezog. Die Gerichtöbarfeit aber wurde gemeinfchaftlic 
ausgeuͤbt. Die Landeshoheit hatte jeder über feine Leibeigenen, 
auch in des Anderen Quartiere. Die Aufjicht über das Kirchenwe— 
fen und die Befegung der Pfarreien waren Allen gemein. 

Die einzig wichtige Veränderung, die in der Niedergraffchaft 
Kasenellenbogen fpiter vorgefallen, war die 1774 erfolgte Theilung 
des Vierherrengerichted auf dem Einrich. Nach derfelben fielen an 
die beiden Naffauifchen Hauptlinien die Drtfchaften Marienfels, 
Ehr, Berg, Hunzel, Bremberg, Attenhanfen, Dornholzbaufen, Geis 
fig, Deffighofen und Singhofen, die nun zur alten Gemeinfchaft 
und dem Amte Naſſau oder dem fogenannten Dreiherrifchen gefchlas 
gen wurden, alle übrigen oben genannte Orte, 19 an der Zahl, 
famen dagegen privativ an Heſſen. 


Mainz Die Rheingrafen, 

Nachdem der untere Rheingau aus den Föniglichen Händen als 
Eigenthum an die Kirche von Mainz übergegangen war, traten bie 
Rheingrafen (Comites Rlingaviae. Ringravii) ald deren erite 
Beamte und Nichter des Yandes hier auf. Den Blutbann einpfingen ſie 
vom Kaifer und Reiche, Die Gomecia aber oder die bürgerliche Gerichts— 
barfeit von Mainz zu Lehen. Bon dieſen Aemtern bezogen fie, aus 
er den Gerichtsgefällen, zu Geiſenheim einen Zoll, beitehend in ei— 
nem Pfund Pferfer von jedem den Rhein aufs und abgehenden 
Schiffe, und ein Talent Denarien jährlich in Oeſtrich 9). Sie bat 
ten viele zerjtreut gelegene Beflgungen und Lehen im Rheingau 
und befonders auf der linken Rheinſeite ). Ihr Hauptſitz war die 
Burg Rheinberg an der Wisper, im waldigen Gebirge gelegen. 


1) Wend a, a, D. I. Vorrede LVI. 

2) Ringravius habet ab Imperio ın beneficio bannum in Rinchowe super 
comeciam. Item in eadem comecia habet Gysenheim libram piperis de 
qualibet navi ascendendo & descendendo. — Item de JSrchiepiscopo 
Mogontino habet in beneficio comeciam in Rinchowe & castrum in 
Rinberch. Item ab eodem talentum denariorum in Hostrich quod per- 
tinet ad comeciam. Kremer origg- Nassoic. II. 217. 


3) Ein a — von ungefaͤhr dem Jahre 1200 ſtehet bei Kremer 
a. a. 
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Bodmann, der ihre Gefchichte Furz behamdelt und eine Stamıns 
tafel von ihnen mittheilt *), gibt fie für eine jüngere oder Neben: 
linie der Gangrafen der Kunigeshundrete und als gleichen Urfprungs 
mit dem Naſſauiſchen Negentenhaufe, an, fest aber felbit in diefe 
feine Angabe fo wenig Vertrauen und hält fie für noch fo unbes 
gründet, daß er bei ihr nicht feſt ftehen zu bleiben wagt, Denn er 
fagt bald hernach 2): »unfre Rheingrafen gehörten zur erſten Claſſe 
»der erziliftsmainzifchen Dienftimannen des Rheingaues, 
»in welcher Eigenſchaft fie in unzähligen alten Urkunden als Zeugen 
» auftreten. Db das zweite Gefchlecht Derfelben nicht urſpruͤnglich 
nur zu den Mittelfreien gehört, oder ob es durch Hebernehmung 
» diefes Grafenamtes und der damit verbundenen Minifterialität 
» feinen Heerſchild verringert, mithin aus dem Stande der Hyd it 
» freien in die Mittelfreijtandfchaft berabgefunfen fey? ift eine 
» Frage, deren Unterfuchung wir bei Seite geſetzt feyn laſſen; fie 
»erfcheinen wenigſtens jederzeit von den Höchjtfreien (liberis) 
» abgefondert, unter den Kämmerern, Walpoden, Villieis ꝛc. des Erze 
» ftiftes, und werden diefen fogar in Urkunden zuweilen nachgefett.« 
Auch fehlet daflır, daß Embricho, der Bruder des Grafen Druts 
wind in der Kunigeshumdrete und im Rheingau, den er von 1019 
bis 1052 aufführet, der Winde eined NRheingrafen wirNich vorges 
fanden habe, und der Stammvater aller folgenden Rheingrafen ges 
worden fey, aller Beweis, 


Wir lafjen daher ihre noch im Dunkel ruhende Abſtammung 


bei Seite, und berichten wir ber die wirflich auftretenden Rheins 
grafen. 


Ludwig J. erfcheint 1050 bei Gelegenheit, wo König Heinrich III. 
einen Hof in Winfel, das in feine Grafjchaft gefet wird, vom Klo— 
fter Epternach ertaufdste und zum letztenmale 1078 bei einem Guͤ— 


tererwerb, den Bleidenftat in feinem Gerichtsfprengel zu Eibingen 
und Winfel machte ?). | 





1) In den rheingauifchen Alterthuͤmern IL. 567 u. ff. — Dean fehe auch: 3, 
M. Kremer's kurzgefaßte Gefchichte bed Wild» und Rheingräflichen Haufes 


aus Urkunden zur Erläuterung der Werfaffung berfelben c. Mannheim 
1789, Fol. 


2) a. a. D. 577. 
3) a. a, ©. II, 574. 
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Richolf kommt 1090 vor’). Er war ein Schwager bed Erz- 
bifchofes Rutbard von Mainz, und erbauete zu Klingelmände uns 
ter Winkel die dem heiligen Bartholomäus geweihete Kirche, welche 
er 1109 gemeinfchaftlich mit feiner Gemahlin Dandmud, feinem 
Sohne Ludwig und feiner Tochter Werdtrude dem Klofter os 
hannesberge, nebit einem Siechhaufe, Weinberge, Zebnten und der 
benachbarten Grafeninfel (der Luͤtzelau) ſchenkte 7). Ludwig und 
feine Gemahlin Lutgard und feine Schweiter wibmeten fich aud» 
dafelbit und in der Klaufe, am Fuße des Sohannisberges, dem Klo» 
fterleben *2). 


Embrido, ein Sohn Embrichos und Enkel Ludwigs und 
der Sopbie, für welche feine Tante Lutgard mit feiner Einwils 
ligung 1126 eine Seelenmejfe in Bleidenjtat mit Gütern in Geifens 
heim, Eberbadı und Haufen ſtiftet *), kommt in Zeugenunters 
fehriften bis zum Sabre 1151 vor *), und hinterließ einen gleichnas 
migen Sohn, der, weil er ohne Kinder war, den Sohn feiner an 
Siegfried Herrn von Stein vermählten Schweiter Lucarde, 
Namens Wolfram, zum Erben aller rheingräflihen Würden und 
Befigungen machte 9). 


Diefer Wolfram von Stein (Mbeingrafenitein) wurde fomit 
der Stifter des zweiten Gefchlecytes der Rheingrafen, und Fommt 
1196 und 1209 als Rheingraf vor ”). Aber ſchon mit feinem Eus 
fel Siegfried hört alle Bedeutung dieſer Familie für die Naſ— 
fauifche Gefchichte auf. Denn Ddiefer nahm an der zwifchen dem 
Erzbifchofe Werner von Mainz und dem Grafen Johann von Spon- 
beim wegen der Burg Böcelheim im Sabre 1279 ausgebrochenen 
Fehde auf der Seite des Letzteren Theil, und hatte dem Erzbifchof 
aus feiner Burg Rheinberg großen Schaden zugefügt. Erzbifchof 
Werner ruͤckte darum vor diefe, eroberte und zerftörte fie. Als num 


I) a. a. ©. I 130, 

2) Gudeni cod. dipl. I. 40. 

3) a. a. ©. J. 81. 125. und Bobmann a, a, D. I. 246. . 
4) Bobmaun a, a, ©. 1. 98, 

9) Gudenus a. a, ©, 93, 213. 

6) Kremer a. a, O. II. 222. 

T) Gudenus a, a, D, 333. 418. 
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in der mörberifchen Schlacht ‚bei Sprendlingen, die für den Grafen 
von Sponheim unglüdlicy augftel, auch der Rheingraf Siegfried mit 
feinem Sohne Berner von Mainz gefangen genommen wurde, da 
wurden ihnen 1281 in der Sühne die harten Bedingungen geftellt: 
fie follten für den auf 75 Achner Mark gefchägten Schaben, den fie 
dem Erzitifte zugefügt, ihr Burglehen zu Bingen und alle Forde- 
rungen an Mainz aufgeben, den Rheingau und eine erzftiftifche 
Fefte nicht mehr, fo lange es dem Erzbifchofe gefällig, betreten, und 
das alles bei Strafe, daß fie im Uebertretungefalle aller ihrer Le— 
ben, die fie von Mainz und anderen Kircdyen getragen, wie auch 
aller ihrer Güter im Rheingau verluftig und dieſe dem Erzftifte 
verfallen feyn follen *). 


Sie kamen diefen Bedingungen nidyt nach, verloren darum alle 
ihre Gerechtigfeiten im Rheingau, wurden diefem von da an fremd 
und verlegten ihre Wohnung auf das Schloß Rheingrafenftein auf 
dem linken Rbeinufer. 


Herrn von Eppenfein, 
Ihre Gefchichte findet fich bearbeitet in: 
9. B. Wend’s biplomatifchen Nachrichten von ben ausgeftorbenen Dys 
naften von Eppenftein. Bier Einladungsfhriften zu den halbjährigen 


Rebeübungen auf dem Pädagog zu Darmſtadt. Darmſtadt 1775 und 
1776. 4. 


Eigenbrobdt's urkundliche Nachrichten von ben Dynaften von Eppen⸗ 
ftein, im Archive für Heffifche Gefchichte und Alterthumskunde. (Darm: 
ftabt 1837. 8) I. ec. 497—540 ?). 

Weſtlich in geringer Entfernung vom Stauffen und am Abbange 
des Nofferts in dem Winfel, wo die beiden lieblichen Thaͤler der 
Erüfftel und des Fifchbaches fich vereinigen, wırde auf hohem und 
fteilem Felfen die Burg Eppenftein erbauet. Hinter ihr öffnet 
fi; ein tiefer Abgrund; auf den beiden anderen Seiten war fie am 
Abhange ded Berges durd; Mauern und Thore gedeckt, und an der 
vierten ift der Felfen, wo er mit dem Gebirge zufammenhing, zu eis 
nem tiefen Graben durchbrochen. Natur und Kunſt hatten jich vers 
1) Kremer’s diplomatifche Weiträge II. 229, wo die Sühnurkunde, 
2) Die Burg GEppenftein in Vogel's Naſſauiſchem Taſchenbuche (‚Herborn 1832. 

12.) von ©, 164—176, 
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einigt, um diefer Burg im Mittelalter eine unangreifbare Stellung 
zu geben. 


Der Name derfelben leitet fich von Eppo, dem Diminutivum 
des altteutfchen Vornamens Eberhard ab, und bezeichnet darin feis 
nen erjten Erbauer. Da wir nun einen Grafen Eberhard haben 
fennen gelernt, der 921 und 927 einem Theile des Niddagaues und 
der Kumigeshundrete vorjtand *), und 965 ald verftorben erfcheint, 
und die fpütere Herrfchaft Eppenftein fich Uber Theile beider Gaue, - 
die in ihr aneinander grängten, erftredte, fo ift wohl geitattet, in 
diefem oder feinem gleichnamigen Sohne den erften Erbauer derſel— 
ben anzunehmen. 


Der erſte bis jegt befannte Befiger der Burg war ein Graf 
Ulrich, auf welchen wir unten bei dem Naffauifchen Haufe zurück 
kommen werden. Diefer trug diefelbe und die Fefte Oberoldeshufen 
nebſt anderem um 110 an Mainz zu Lehen auf?). Kurz vor ihn, um 
Jahre 1112, erfchernt ein GrafRudolf in der Kımigeshundrete, unter 
welchen das Dorf Weilbach gefeßt wird »). In welcher Familien: 
verbindung diefer mit ihm gejtanden, it unbekannt. Ullrich war 
1128 todt. Da er feine männlichen Erben binterlaffen, uud erft 50 
Sabre fpäter die Herrn von Eppenftein hier nadı ihm auftreten, fo 
hat man diefen leeren Zwifchenraum mit Vermuthungen ausgefüllt, 
und einen Wigger und Gottfried von Huffe oder Hoſte, die von 
1143 bis 1151 vorkommen, bierber verfegt und ale die Vorfahren 
der Letzteren betrachtet *). Allein eine Nachricht in dem alten noch 
ungedrudten Xraditiondbuche des Kloſters Bleidenſtat füllt dieſe 
Luͤcke anders aus und gibt einen anderen Zuſammenhang zwiſchen 
Ulrich und den Eppenſteinern. Nach derſelben macht eine edle Frau 
Vodilhild zum Seelenheile ihres Vaters, des Grafen Ulrichs, 
mit Einwilligung ihrer Söhne Ulrich und Ruger eine Stiftung 
in diefem Kloſter, wozu jie zwei Huben ꝛc. in Ober- und Nieder: 
Josbach verwendet. Diefelbe ſchenkte fpäter, ehe fie in die Schwe— 
fterfchaft des Klofters anfgenommen worden war, demfelben wit 


1) Siehe oben ©. 188, 

2) Gudeni cod. dipl. I. 397. 

3) Ungedr. Urkunde, 

4) Wend’s diplom, Nachr. der Dynaften von Eppenftein &, 30. 
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Willen ihres Sohnes, des Probites Ulrich, Weder und Leibeigene 
in Hornau *). 


Wir lernen hierdurch die weibliche Descendenz des Grafen UL 
rich8 fennen. Der Gemahl feiner Tochter Bodilhild wird nicht 
angegeben. Er war vermuthlich aus dem niederen Adel diefer Ges 
gend, da auch ihren Soͤhnen der Grafentitel nicht beigelegt wird. 
Da aber ihr Vater Ulrich im Beftge der Burg und Herrfchaft Ep⸗ 
penftein war, die beiden Drte, worin fie Güter febenkte, in diefer 
Herrſchaft Tagen, fo iſt nicht der geringite Zweifel, daß fie mit ih— 
vem Gemahle demfelben in diefem Bejige nachgefolgt, und Burg und 
Herrfchaft auf ihren Sohn Ruger, da Ulrich in den geiftlichen 
Stand getreten war und ald Probft bezeichnet wird, vererbt habe, 
ben wir nunmehr als den wahren Stammvater der Herrn von Eps 
penjtein zu betrachten haben. 


Bei Niedernhaufen fol ſich noch eine alte Burgfehale finden, 
woran fich die Sage der Umgegend knuͤpft, fie fey die erfte und eis 
gentliche Stammburg der Herrn von Eppenitein. Hier lag die um 
1120 genannte Fefte DOberoldeshanfen, die man in dem fpütes 
ren Dberhaufen wieder findet ?), und die den Mittelpunft einer eis 
genen Grundherrlichfeit bildete, Hier muß man darum auch die 
Heimath des Gemahles der Vodilhild und des Vaterd vom Ru— 
ger fuchen. 


Beide füllen die Luͤcke von 1128 bie 1173, wo Gottfried 
von Eppenitein ald der erite umter dieſem Namen in Urfunden 





1) In villa Jossebahe dedit domina Fodilhild pro remedio anime patris 
sui Udalrıei comilis cum consensu & voluntate filiorum suorum Udal- 
riei & Rugeri hubas Il. cum areis suis, que solyvunt VIII. maldra si- 
liginis & solidos IV., femine dant de lino libras V. pullos VH. & 
talentum ovorum. 

Eadem domina, antequam facta est soror nostra, dedit nobis, cum 
consensu filii sui Udalriei prepositi, in Hornauwe agros VI, cum man- 
cipiis IL. — Liber Tradit. Blidenstat. 

2) Munitio Oberoldeshusen cum prediis suis Guden. a, a, O. I, 397. Hus 
fen wird 1312 bei ber villa Oberodishusen gelegen, angegeben. Gudenus 
a. a, ©. III. 74. Oberhuſen tommt 1433 in der Eppenfteinifchen Bruders 
teilung noch in der Nähe von Häufeld vor. 


f} “ 
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vorkommt *). Diefer befaß die Burgen Eppenftein und Homburg 
vor der Höhe mit ihrem Zubehör und das Waldbotenamt mit den 
Herrn von Hanau in Gemeinfchaft, das er ihnen 1192 für 600 
Mark abfaufte, um auf diefe Weife, wie er fagt, das Erbe von 
feinen Bätern vor Zerfplitterung zu fichern ?). 


Seitdem erblühete auf der Burg Eppenftein ein Fräftiges 
Gefchlecht, das fich durch ritterliche Thaten und hohe Geiftesfraft 
und Bildung alfo hervorthat, daß es eine glänzende Stellung unter 
Teutfchlands Großen einnahm. Vier Erzbifchöfe von Mainz wur: 
den aus diefem Gefchlechte gewählt, und fahen in diefer Burg ihren 
Geburtsort und ihre Heimath. Es waren: Bifrid IT, der als 
Verwalter des Bisthums Wormd 1201 diefe hohe Stelle erlangte, 
1215 Friedrich II. in Achen zum teutfchen Könige falbte, dann einen 
Kreuzzug in das heilige Land machte, von den orientalifchen Chriften 
zum Patriarch in Serufalem ernannt wurde, und 1230 ſtarb. — 
Sifrid III. von 1231 bie 1249. — Werner von 1259. Er hatte 
auf einer Reife nach Stalien den Grafen Rudolph von Habsburg 
fennen gelernt, und war ed, der biefen vor allen auf den Kaifers 
thron hob und Teutfchland dadurch mit einem ber beiten und fräf- 
tigften Regenten beglüdte. Er ftarb 1284. — Gerhard von 1288 
bis 1305. Ein eben fo kluger, ald tüdifcher, verſchlagener und 
herrfchfüchtiger Mann, aus ber Gefchichte des Königs Adolph von 
Naſſau befannt. — Der Einfluß der Eppenfteiner auf die teutfchen 
Reichsangelegenheiten wurbe durch ihren Beſitz des Stuhles ın 
Mainz, der durch dad ganze breizehnte Sahrhundert faft ununters 
brochen dauerte, fo groß und bedeutend, daß man es damals bald 
vergeffen hätte, daß fie nur dem Stande der Dynaften angehörten. 
Doch e8 fcheint faft, als wenn der Erzbifchof Gerhard durch feine 
Treulofigfeit den Glanz feines Haufes verwirft habe. Deun von 
da an hat dieſes Feinen irgend bedeutenden Mann mehr aufzu—⸗ 
weifen. 


Hier folgt eine genealogifche Ueberficht des Geſchlechtes: 


1) Bobmann a. a. O. I. 236. 
2) BWend’s hiſtor. Abhandlungen 134, 
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— — — 


Bottfriedb I. 
1173—1192. 


Gottfrieb IE. 
1208, — + vor 1223. 


Gerhard I. Gottfried IM. 
1222—1241. 1223 — 1283. 
| 
Gerbarb II. Gottfried IV. 
1253. 1265. 1247. — + 1294. 
ne N 
Gerhard III. Gerhard IV. Sifrid 


1260, war + 1270, 1283-1294, 1283. T + 1316, 


Gottfried V. 
1304— 1342. 


Gottfried VI. 
1328. — + 1339. 





* 
Gottfried VII. Eberhard I. 
1347. — + 1357. 1357. — + 1391. 


BL ne 


Gottfried VII. Eberhard II. 
1389. — + 1437. + um 1443. 
Stifter der Linie Stifter der Linie 


Eppenftein-Münzgenberg. Eppenfteins Königftein. 
Siehe Tabelle II, 
Gottfried IX. 
+ 14 


Bottrlien X. 
+ 1522 kinderlos. 
Tabelle 1L 


Die Linie Eppenftein-Königftein. 
Eberhard II. 


. t 2a nee 
Eberbarb III. 

* — 

Philipp 

F 148 = 

Fe 

Eberhard IV. Anne, 
+ 1535 als ber Letzte Erbtodter, 


verm, an Graf Botho 
von Stolberg, + 1538. 


Bosel's Roffau. 416 


feines Geſchlechts. 
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Die Herrfhaft Eppenftein lag auf beiden Seiten ber 
Srüfftel und beftand aus den beiden Landgerichten Heuſels und 
Mechtilshauſen. 

Zu dem erſten gehörten folgende 20 Orte und Höfe: Eppen⸗ 
ftein, Hof Heufeld, Bremthal, Ober» und Nieder-Josbach, Schloßs 
born, Walderüfftel, Ehlhalten, Ruppertsbain, Vockenhauſen, Eppens 
hain, Fifchbach, Netters, Hornau, Kelkheim, Hof Gimbach, Ober: 
und Nieder⸗-Liederbach, Hof Haufen vor der Sonne und Roräbach. 
Diefed Randgericht batte fi im Niddagau ausgebildet, und die 
Herrn von Eppenjtein trugen ed von den Grafen von Nuͤrings als 
ein Neichsafterlehen, bis es nach deren Augjterben am Ende des 
zwölften Jahrhunderts unmittelbares Neichslehen wurde. Es hatte 
feine Hegungsftätte beim Hofe Heufeld, der auf der Höhe eines 
Berges im Winkel des Ausfluffes der Dauffe in die Erüfftel lag’). 

Das Landgericht Mechtilshauſen, das bei diefem Hofe feine 
SHegungsitätte hatte, umfaßte noch im Jahre 1476, nadıdem ſchon 
mehrere Orte davon ab und an Mainz und die Königfteinifche Linie 
gefommen waren, Gojtbeim, Hocdheim, Maffenbeim, Delfenbeim, 
Wallau, Bredenheim, Nordenitadt, Igſtadt, Medenbach, Wildfaffen, 
Sangenbain und Diedenbergen. Es hatte fidy in der Kunigeshund— 
rete ausgebildet. Die Herrn von Eppenftein trugen es von Naſſau 
als ein ReichSafterlehen, welchem Verhältniffe fie aber immer wis 
derjtrebten, und es dahin zu bringen fuchten, daß auch fie wie Naſ— 
fau unmittelbar vom Kaifer damit belehnt wurden. Der Ötreit 
darüber wurde im dreizehnten Jahrhundert durch Fehden, und im 
vierzehrten durch fich einander widerfprechende Schoͤffenweisthuͤmer 
geführt. Naffau brachte ihn 1455 an den Kaifer Friedrich IL, 
der Mainz die Unterfuchung auftrug, und ſeitdem ift er liegen ges 
blieben. 

Als im Sahre 1433 eine Theilung ftattfand, und die beiden 
Linien EppenfteinMüngzenberg und Eppenftein-König 
ftein entitanden, da fielen diefe beiden Landgerichte, mit Ausnahme 
der Dörfer Marrheim, Niederweilbah und Widert, an die eritere, 
oder an Gottfried VIII. »)). Deſſen Enfel, Gottfried X, 


1) Rach einem ungebrudten Weisthume von 1482 mußte Lorsbach bafelbft dem 
Galgen machen, Bremthal denfelben aufftellen und Wodenhaufen bie Leiter 
dazu ftellen, 

2) Das ungedruckte Königfteiner Zurisbietionalbud,, 
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verfcehwendete fein Vermögen, verfchleuberte eine Bejigung nach ber 
anderen, bis endlich auch die Reihe an die Herrfchaft Eppenitein 
felbft kam, deren Hälfte er 1492 an den Landgrafen Wilhelm IL. 
von Heffen für 64000 Gulden verfaufte. 


Heffen fam dadurch in den Befig von der Hälfte an Burg 
und Thal Eppenftein und an der Dbrigfeit des Landgerichts zu 
Heufeld fammt der Landweifung dafelbft, erhielt aber ganz und uns 
getheilt den Hof Mechtilshaufen mit der Gerechtigfeit der Landwei—⸗ 
fung und des Landgericyts dafelbft, und die Dörfer Deltenheim, 
Maffenheim, Diedenbergen, Wallau, Bredenheim, Nordenftadt, gs 
ſtadt, Medenbach, Wildfaffen, Langenhain, Lorsbach, Ober- und 
Niederstiederbadh mit Höfen, Mühlen ıc. Diefer Heffifche Theil 
fam 1567 nach dem Tode Philipp des Großmütbigen an 
defien Sohn, den Landgrafen Ludwig IV., 1604 an den Lande 
grafen Moris und 1624 an die Darmftädter Linie. Georg IL 
überließ ihn 1643 pfandweife feinem Bruder Johann *). Bei Hefs 
fen-Darmitadt iſt er geblieben bi in die neueſte Zeit, wo er an 
Naſſau überging. 


Eberhard L von Eppenftein war in zweiter Ehe mit 
Lntgard, einer Tochter Philipps von Falkenſtein, vermählt, 
und brachte dadurch, ald das Falcdenfteinifche Gefchlecht im Jahre 
1418 im Mannsſtamme erlofchen war, die Erbfchaftsanfprüche auf 
deffen bedeutenden Nachlaß an fein Haus. Von dem, was feinen 
beiden Söhnen hierdurch zuftel, gebet und bier nur die Herrfchaft 
Königftein an, welche in ihrer brüderlidyen Theilung im Jahre 
1433 an Eberhard I. oder die Eppenitein-Königfteinifche 
Linie überging. Sie beftand in den Land- oder Halegerichten Kos 
nigitein, Dieffenwegen, zu Kreugen und Gransberg und in nachfols 
genden Orten: Königftein, Burg und Thal, Diethelshayn, Schneidts 
heim, Altenhayn, Neuenhayn, Steinbach, ObersHeritatt, Weißfirchen, 
Kaldebach, Gattenhoven, Oberurfel, Haufen, Mittelurfel, Ober» und 
Nieder-Bommerdheim, Dber- und Nieder-Efchbach, Harheim, Vilbel, 
NRodtheim, wozu dann noch die Herrfchaft Cransberg und aus ber 
Herrſchaft Eppenftein die Orte Marrheim, Niederweilbach, Edder& 
heim und Wider gefchlagen wurden 2). 


1) Wend’s Heff. Land, Geld, I. 644, 


2) Das angeführte ungebr, Königft. Jurisdictionalbuch. 
16* 
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Als die Altere Kine im Jahre 1522 mit Gottfrieds X. fur 
derlofen Hinfcheiden erlofch, fiel die Hälfte an Burg und Stabt 
Eppenſtein, nebſt den noch unverfauft gebliebenen Zubehörungen 
der Herrſchaft Eppenftein, und was er fonft noch befaf, an feine 
Bettern Eberbard IV. und Georg, Grafen von Königftein. 
Da aber von diefen der letztere unvermählt und der erfiere finder- 
108 war und fie nur eine Schweiter, Anne, hatten, welche feit 
1499 an den Grafen Botbo von Stolberg vermählt war; fo 
bewilligte Kaifer Earl V. im Sahre 1521 auf ihr Anfuchen ihren 
Töchtern, oder wenn fie deren feine hinterließen, ihren Schweſter⸗ 
findern, denen von Stolberg, die Succeffion in die Reichslehen der⸗ 
geftalt, daß aus den Schweiterfindern eine Mannsperfon genommen 
werde, welche Wappen, Namen, Titel und Schild der Grafen von 
Königftein annehme *). Graf Eberhard fette auch in feinem 1527 
errichteten Teſtamente feiner genannten Schweiter Sohn, den Grafen 
“ Ludwig von Stolberg, zum alleinigen Erben feiner Graf und 
Herrfchaften ein, dem dann, wenn er etwa ohne männliche Erben 
ftürbe, fein Bruder Philipp und zulegt der andere Bruder Chris 
ftoph darin folgen follte ?). 

So trat alfo der Graf Ludwig von Stolberg, ald Eber- 
bard IV. im Sabre 1535 den Eppenfteinifchen Manneitamm be⸗ 
ſchloſſen hatte, in alle deſſen Beſitzungen und Rechte hier ein, und 
ihm folgte, als er 1574 ohne männliche Erben geſtorben war, fein 
Bruder Ehriftopb’). Diefer war unvermählt und Mainz lich fich 
deshalb im Jahre 1575 vom Kaifer Marimilian II. die Erfpectanz 
auf die Eppenfteinifche und Königfteinifche Neichslehen ertheilen, 
falls diefe eröffnet werden follten, und ergriff 1581, 21. Auguſt, 
nach dem Tode des Grafen Chriftoph, dazu noch befonderd von 
Kaifer Rudolph IE ermächtigt, Beſitz von Königitein und feinen 
Zubehör ). Die Grafen von Stolberg betraten vergebend beu 
Rechtsweg und verglichen fid) endlich, 1591 mit Mainz, das ihnen 
eine Entſchaͤdigung von 300,000 Gulden zu zahlen verfprad,. Das 
Gluͤck der ſchwediſchen Waffen in dieſer Gegend begünftigte jedod) 
die Anfprüche der Grafen, die fie troß jenes Vergleiches auf ihr 





4) Luͤnigs Reichsarchiv Partis spec. Cont. II. 323. 
9) a. a. O. 325. 
3) a.a D. 336. 
o 4) Mainzifhe Exceptiones contra Stolberg. Beilage 7. 


verlornes Eigenthum noch nicht hatten aufgegeben, und der König 
Guſtav Adolph fette den Grafen Volrath von Stolberg 1632 wies 
der in den vollen Beſitz der Grafſchaft Koͤnigſtein ) der jedoch nur 
bis 1635 dauerte, wo er dieſelbe an Mainz zurückgeben mußte, Es 
entftand zwar abermals ein Nechtöjtreit darüber, der ſich weit über 
ein Jahrhundert binandzog ?), aber ohne Erfolg war, jo daß Mainz 
im ungeitörten Befige bie zu den neueſten Zeiten blies 


Herrn von Münzenberg. 


Ihre Geſchichte haben behandelt: 

3. A. Gruͤsner in den diplomatiſchen Beiträgen. Drittes Sbe. 
Frankfurt 1776. 8. mit einem Urkundenbuche. 

Wenck in der Heſſiſchen Landesgeſchichte im erſten Bande ©, 271 u ff. 

Eigenbrodt im Ardive für Heſſiſche Geſchichte und Alterthumskunde. 
Darmft. 1835. 8. I. 6. u. ff. 

Ste waren ein Zweig bed Mannsjtammes dev Dynaſten von 
Hagen in der Dreieich; muͤtterlicher Seits ftammten fie ab von 
den Herrn von Arndburg in der Wetterau. 

Das Altefie befanmte Glied Diefes Geſchlechtes nr Eberhard 
von Hagen, der von 1085 bi 1118 vorkommt. An diefes reihen 
ſich dann Die folgenden nach diefer Stammtarel an: 


Eberhard, 
Herr von Hagen, 
1085 —1118. o 
PERS EIER NUIREERSENREDN, |, EBENEN 
Gourab Eberhard 
1093 1152. 1123. 


| | 
Guno I. Eberhard, 
Ders von Müngenberg Waro von Hagen 
1151 —1210, 1211. 1219. 
— — —— — 


Cuno II. UAlrich J. 
1193 - 1236. 1212- 1244. 


ö— — — — 
Cuno III Utrich II. 
1231. 4F vor 1244. 1231. + 1255 
Diefe Herren befleideten die Würde des Reich serbfämmerers, 


Kaiſer Heinrich V. fehenfte in Jahre 1123 an Eberhard, ber fein 


1) Lünig's Reichsarchiv Spicileg. sccul. II. 1388 u. ff. 


2) Darüber find viele gedrudte Debuctionen von beiden Seiten, von Gtolberg 
1653. 1654. 1663, 1664. ꝛc. erſchienen. 
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. Minifterial genannt wird, einen Bald zum Königshofe in Wiesba—⸗ 
den gehörig *%. — Cuno IJ. legte den bisherigen Familiennamen 
von Hagen zuerſt ab, und nannte fidy nach der Burg Miünzens 
berg in der Wetterau, die entweder er oder fchon fein Vater Eon» 
rad angelegt hatten. Daß feine Gemahlin Lucard, eine Erbtochter 
des letten Grafen Gerhards von Nuͤring gemefen ift, mit wels 
chem diefes Haus 1174 ausſtarb, daruͤber fehlet zwar ein urkund— 
liches Zeugniß, allein nach dem Zufammenbange urfundlich vorlies 
gender Umſtaͤnde ift es gar nicht zu bezweifeln. Sie brachte ihrem 
Gemable die Burg Königftein mit bedeutenden Zubehörungen zu, 
und dieſe Beſitzung des Muͤnzenbergiſchen Haufes ift es, weshalb dafs 
felbe bier aufgeführt wird. Sie blieb bei demfelben bis zu feinem 
Erlöfchen, weldyes 1255 mit Ulrichs IL kinderloſem Tode erfolgte. 
Als deſſen Erben treten deffen Schweftermänner, die Herren von 
Hanau, Falfenftein, Weinsberg, Pappenheim und von Schonenberg 
auf, Durd einen 1256 abgefchloffenen Vergleich fam Königftein 
mit feinen Zubehörungen und die Leben, die von dem Grafen von 
Naffau ausgingen, an Philipp I. von Falkenitein 2). 


Hersn von Bolanden und Falkenſtein. 


Ihre Gefchichte haben bearbeitet: 
G. C. Gebauer, Gefhichte des römifhen Kaifers Richard, Leipzig. 
1744. 4, III. 533 u. ff. u, 615—632, 
3. %. Grüsner, verbefjertes Stammregifter beg erloſchenen Geſchlechts 
ber Herrn von Bolanden — in beffen diplomatiſchen Beiträgen I Stüd. 
Sranff. 1775. 8. mit einem Urkundenbuche, 
Eigenbrodt, biplomatifche Gefchichte der Dynaften von Falkenſtein — 
im Archive für Heffifche Gefchichte und Alterthumskunde I. 1 u, ff. 
Beide find eined Stammes. Shre längft verfallene Familien: 
burg Bolanden lag jenfeits des Rheines am Donnersberg. Ihr 
Altefter bis jest befannter Stammvater ift Werner von Bolan— 
den, ber 1129 lebte ?). Als deſſen Söhne betrachtet man Wers 
ner II., der von 1156 bie 1171 und Philipp L, der 1156 vor 





4) Silram ad regiam Curtim, Wisibad vocatam, perlinentem. Gudeni 
Sylloge. ©, 564 u, ejusd. Cod. dipl. IV. 864. 

2) Grüsner a. a. O. 185. 

3) Grüsner a a. ©. 111. 130. 
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fommt *). Der erftere war der Bater von Werner III. und Phi— 
lipp II. die beide 1206 verftorben waren. Werners III. Sohn, 
Werner IV. der 1199 Tebte und 1222 todt war, hatte Werner V,, 
von 1219 bis 1257, und Philipp, der die befondere Linie von Fal— 
kenſtein ftiftete, zu Nachfolgern. Die Genealogie der Älteren oder 
Bolandifchen Lime iſt folgende: 








Werner V. 

"EEE EEE N u 
Werner VI. Philipp IE. 
1259—1283. 1259. — + 1279. 

Philipp IV. Dtto Gunigunbe, 
1289.— + vor 1308. 1293 — 1309. Gem, Graf Heinrich 
l von Sponheim 1%89. 
— — — — 
Philipp V. Conrad 
- 1330, + vor 1376. 1343. + 1386 
als ber Letzte bes 
Geſchlechts. 
Anne, 


Sem. Philipp, Raugraf 
von Reuen:Bamberg 
1354— 1409, 


Ihre Herrſchaft lag jenſeits des Rheines am Donnersberge. 
innerhalb unſeres Herzogthums hatte dieſe Ältere Linie fein geſchloſ— 
enes und zuſammenhaͤngendes Territorium, aber ſo viele zerſtreut 
gelegene Beſitzungen und Guͤter, daß ſie einen ſehr anſehnlichen 
Complex ausmachten. Sie beſtanden in beim Burgen Sterrenberg 
und Liebenſtein, in ganzen Doͤrfern, wie Oſterſpay, Niederhoͤchſtadt, 
Niederhofheim ꝛc., und lagen, obgleich überall verbreitet, Doch beſon⸗ 
ders im Niddagan, Einrich und Rheingau?). Um zu erklaͤren, wie 
fie zu diefen Befigungen im Naffanifchen gekommen find, die um 
1190 ſchon in ihren Händen waren, ba: man angenommen, daß 
Werner I. von Bolanden mit Jutta, einer ber Töchter Ger 
hards, bes letzten Grafen von Nuͤring, vermählt gewefen fey, und 
dadurch diefelben ald Nüringifche Erbſchaftsſtuͤcke an fein Haus ge 
1) Ludewig Relig. Manuser. 11. 4985. 

2) Das alte ungebrudte Boland » Sponheimifhe Lehenbuch. Bodmann In ben 
rheing. Alterthümern I. 38 bat ihre Beſihungen im Rbeingau aber unvoll⸗ 
ftändig mitgetheilt. 
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bracht habe, davon aber das Meifte an die Linie Falfenjtein und 
nur Weniges an die Linie Bolanden gelangt fey »). Es hat fich 
aber bis jegt feine Urkunde auffinden laſſen, diefe Annahme zu bes 
währen. 


Bon diefen Befigungen kam vieled an die Rheingrafen durch 
Guda, die Tochter Werners III., die num 1200 mit dem Rhein⸗ 
grafen Wolfram vermählt war. Die Herrfchaften Kirchheim »Bo- 
landen, Stauf und die im jest Naffauifchen zerftreut gelegenen 
Grundherrlichkeiten gingen um 1279 durdy Philipps von Bo— 
landen Tocter Cunigund an deren Gemahl, den Grafen Hein 
rich von Sponheim, über, deren Sohn Philipp ſich nun von 
Bolanden nannte, und durch deffen Enkelin Elifabeth fie um 
1370 an den Grafen Craft von Hobenlohe vererbt wurden. 
Der letzteren einzige Tochter Anne, die ſich um 1385 mit dem 
Grafen Philipp I. von Naffau-Weilburg vermählte, brachte 
fie dann zulegt diefem zu 2), und beim Naſſauiſchen Haufe find fie 
bis zu den neueren Zeiten geblieben. 


Die von Bolanden hatten das Reichserbtruchfeß- Amt. 


Auch die Burg Falfenjtein lag am Donnersberge. PhilippX. 
von Falfenjtein, ein Sohn Werners IV. von Bolanden, 
der Stifter diefer Linie, hatte fich mit Sfengard, einer Tochter 
Ulrichs I. von Minzenberg, vermählt, wodurch er, wie wir 
oben gefehen haben, im Jahre 1255 Miterbe der Muͤnzenbergiſchen 
Verlaſſenſchaft wurde und in den Befig der Burg und Herrfchaft 
Königftein fam ). Aus diefem Grunde macht auch die Gefchichte 
dieſes Gefchlechtes einen Theil der Naffauifchen aus. Er nannte fich 
von jener Erbfchaft ber: von Falfenftein, Herrn von und 
zu Münzenberg. Die Hauptglieder diefes Gefchlechtes gibt fols 
gende Tabelle an: 


1) Wend’s Heſſ. Land, Gef. I. 278 u. 256. 

2) &. 3. Kremer’s diplom, Beiträge II. 185. 208. 

3) Ein Muͤnzenberg-Falkenſteiniſches Urkundenbuch enthält Gudeni cod. dipl. 
V. 753 - 992. 
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Philipp. 
1221—1271. 
—— — — 
Philipp Werner I. 
1256. t J 1296. 1259. + vor 1303, 
— 


— — 
Ulr Philipp IV Philtipp IM. uno 1. 
1296. (9 300, 1296-1334. 1289.4 1322. 1289. + 1329. 


Werner II Guno II. Phili Joh 
1303 - 1306. 1322.+ 1334. 1329. Ps 1329, ats. 


| 
nr pp VI. Philipp VIL 
1334.+1373. 1349. + 1409. 


— — — — — — 


EEE — — — — 
Philipp VIII. Agnes Werner, Lutgard, 
1273. } 1407. + 1409, Erzbifchof zu Zrier, Gem. EberhardI. 
Gem, Ott o, Gr. +1418alskesterr von Eppenftein, 
von Solms. des Geſchlechts. 71391. 


Zu ben ausgezeichneten Gliedern diefes Gefchlechtes gehören: 
Beatrir, die Gemahlin Richards, des ermählten römifchen Königs, 
die 1275 ftarb *), und-@uno, jener Durch Geiftesfraft, Muth und 
unruhigen Sinn ausgezeichnete Erzbifchof von Trier, welche Würde 
er von 1362 bie 1388 befleidete, und von welchem die Limburger 
Ehronif folgende Schilderung macht: »er war ein herrlich ftarder 
»Mann, von Leib, von Perfon und von allem Giebeine, und batte 
»ein groß Haupt mit einer Straube, eine weite braune Grelle, ein 
»weit breit Antlig mit baufenden Baden, ein fcharff männlid) Ge: 
» fidht, einen befcheidenen Mund mit Gleffe etlicher Maßen die, die 
»Nafe war breit mit gerunden Nafenlöcyern, die Nafe war in der 
» Mitten niedergedrückt, mit einem großen Kinn, und mit einer ho— 
»hen Stirn, und hatte auch eine große Bruft, und Röthel- Farb 
» unter feinen Augen, und ftand auf feinen Beinen als ein Loͤw, 
» umd hatte gütliche Geberden gegen feine Freunde, und wenn er 
»zornig war, fo baufeten und floderten ihm feine Baden, und jtuns 
»den ihm herrlich und mweißlich und nicht übel.« — Bei Erſtuͤrmung 
der Burg Gretenjtein, Villmar gegenüber, im Sabre 1361, war er 
nit unter den Stürmenden, und wurde gar fehr geworfen, daß ihm 
ven Antlig mit Schweiß und Blut rann ?). 


1) Gebauers ER Richards, 
2) Limburger Ehronik. Ausgabe von Vogel, Perborn 1826. 8. ©, 45 u, 46. 


244 


Außer Koͤnigſtein war den Herrn von Falkenſtein aus der 
Muͤnzenbergiſchen Erbſchaft auch Caub mit ſeiner Burg und Weiſel 
zugefallen. 

Es fanden unter ihnen mehrfache Theilungen im Sinne jener 
Zeit ſtatt, die ſich blos auf die Einkuͤnfte und Ausuͤbung ſaͤmmtlicher 
oder einzelner Hoheitsrechte erſtreckten, und wobei das Land ſelbſt 
Geſammt⸗Eigenthum des ganzen Hauſes blieb. Eine ſolche Mut— 
ſcharung hatte ſchon Philipp I. im Jahre 1266 unter feinen beiden 
Söhnen vorbereitet, wornad; Berner I. die Burg Nürings er 
hielt *). Diefes ift das legtemal, wo diefe Burg in Urfunden ers 
feheint. Sie muß bald hernach zerfisrt worden feyn, da die Burg 
Neusfalfenjtein, welce 1364 zuerft genannt wird ?), auf‘ der 
Stelle, wo fie geftanden hatte, und auf ihren Ruinen erbauet wors 
den war, Ber von den Falfenjteinern fie aber erbauet, ift unbes 
fannt. Nach einer ungedrudten Urfunde von 1275 befaß Philipp IL 
die Burg und das Städtdyen Caub nebſt dem Kirdyenfage von Weis 
fel allein, verfaufte aber beides fchhon 1277 an den Pfalzgrafen Lud— 
wig II. für 2100 Mark Achner Pfennige ). 

Werner L erfcheint 1294 im Befige von Königftein mit allen 
dazu gehörigen allodialen Befigungen und Neichslehen *). 

Philipp VE, anfangs ein ritterlicher Kämpfer, der 1365 und 
1366 eine fehr ſchwere Fehde vielen, gegen ihn verbuͤndeten Fein— 
den, worunter felbft feine nächiten Blutsfreunde waren, gegenüber, 
ehrenvoll durchgefochten und beendigt hatte, zeigte ſich fpäter fo uns 
fräftig, daß man ihn den Stummen nannte, nicht daß er, wie die 
Limburger Chronik fagt, ein Stummer wäre von Neden, denn er 
war ein Stummer von Werfen. Als er darum um Jahre 1373 mit 
ben benachbarten Adeligen von Neifenberg in eine Fehde verwidelt 
wurde, und diefe die Burg Königftein belagerten, war feine Nach— 
laͤſſigkeit Schuld, daß diefe die Burg erftiegen und gewannen. Er 
wollte entfliehen, ftürzte aber vom Pferde, und wurde mit vier ſei— 
ner Kinder gefangen auf die Burg Reifenberg geführt, wo er in 
den nächftenacht Tagen ftarb. Und die Kinder gaben den von 
Reifenberg, daß fie ledig wurden, und ihnen ihr Haus Koͤnigſtein 


4) Gebauer a, a, O. ©, 244 

2) Leröner’s Chronik ber Stabt Frankfurt II. 325. 
3) Joannis SS, Rer. Mogunt. I. 1021. 

4) Srüsner a. a. D. III. 212. 
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wieder wurbe, zehntaufend Gulden *). — Diefer unglüdliche Vor 
fall ift die wahrfcheinliche Urfache der fehr bebrängten Lage der 
Familie, worin Philipps Witwe, Agnes, mit ihren vier Söhnen 
mehrere zu Königftein gehörige Dörfer an den Erzbifchof von Mainz 
und 1378 Burg und Stadt Königftein mit allem Zubehör an Dors 
fern, Land und Leuten um 7000 fl. an Philipp VII. von Falkenitein, 
Hanau und Mainz wiederlöslich verpfändete ?). Die Wiedereinld- 
fung muß erjt nadı Jahren erfolgt feyn, da Frankfurt noch 1381 
einen Amtmann zu Königftein hatte, und noch 1385 die Burgmäns 
ner dafelbft bezahlen half ?). 

Als im Jahr 1409 Philipp VII. ohne Kinder jtarb, fielen 
alle Falkenfteinifche Befigungen an den einzigen noch vorhandenen 
männlichen Sprößling, den Erzbifhof Werner von Trier. 
Deffen Erben wurden, als er 1418, 4. October den Mannsſtamm 
befchloß, die Kinder feiner beiden au Solms und Eppenjtein 
vermählten Schweitern, nämlich von der eriten Bernhard und 
Sobannes, Grafen von Solms, Anne, an den Grafen 
Gerhard von Sayn, Elifabetb, an Dietber von Iſen— 
burg, Agnes, an den Grafen Ruprecht von Virneburg 
vermäblt, und von der legten Eberhard I. und Gottfried VIII. 
von Eppenftein. Die beiden leßteren erhielten nach einer 1419 
getroffenen Nereinbarung ein Drittheil der ganzen Berlaffenfchaft, 
worunter Königftein mit allem Zubehör, Gransberg und die Loͤſung 
des an Mainz verfesten Hofheims enthalten war *). Das Weitere 
ift fchon oben unter den Herrn von Eppenftein vorgekommen. 


Herrn von Gransberg, 


Die kleine Herrfchaft derfelben, weldye um die Burg Grandberg 
im Amte Ufingen lag, beitand außer diefer Burg felbit, aus den 
Drten Berenborn, jegt Wernborn, Wiſſenbach, lange Zeit Erwiſſen⸗ 
bad) *), jest Pfaffenwißbach genannt, und dem ausgegangenen Hulz-— 
berg. Sie ging unmittelbar vom teutfchen Reiche zu Leben. 

Die Gefchichte dieſer Herrn ift kurz, da fie meiftend nur in 


1) Limburger Chronik angef. Ausg. S. 76. 

2) Kopp’s Proben des beutfchen Lehenrechts II: 250. 

3) Leroner a. a. D, I, 465 u. 470. 

4) Lünigs Reichsarchiv Spicil. seeul. II. 1669. 

5) Bon dem Vornamen Erwin, den mehrere Herrn von Sransberg führten. 
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Zeugenunterſchriften vorkommen und fruͤhe wieder vom Schauplatze 
abtreten. 

Der erſte bekannte iſt Her mann, Kaͤmmerer (camerarius) 
von Cranichesberg im Jahr 1231 9). Es it ſchwer zu beſtim— 
men, was es mit dieſer Kaͤmmererwuͤrde für eine Beſchaffenheit ge⸗ 
habt bat 2). Er iſt vermuthlich derſelbe, den ein Ritter Craft im 
Jahr 1234, wo er eben einen Kreuzzug in das heilige Land mitzu— 
machen im Begriffe ſtand und einen Theil der Mühle neben Wili— 
nowe (Altenweilnau) an das Klojter Seligeuftat ſchenkte, feinen 
Oheim von Granirperc nennt ?). 

Erwin I. war 1949 Burggraf in Friedberg und fommt dann 
noch einmal 1267 vor *). 

Erwin IL, der abgekürzt Graniche und Grand; genannt wird, 
erfcheint 1287, 1294 und 1297 °). 

Erwin III, auch der jüngere genannt. Er und feine Ges 
mahlin Lucard überlaffen 1302 Guͤter an das Klofter Arnsburg °). 
Er hatte vermuthlich feine Nachfommen, weshalb er im Jahr 1310 
mit Eimwilligung bed Kaiferd Heinrich DIE Herrſchaft Eransberg 
ſammt der hohen Obrigkeit und allem Zubehör an Philipp von Fals 
fenftein verfaufte ”). Seitdem verfchwindet fein Gefchlecht, das mit 
ihm erlofchen zu ſeyn fiheint, aus der Gefchichte. 


Herrn von Merenberg,. 
Ihre Geſchichte bat mit gewohnter Gruͤndlichkeit und ausführs 
lich bearbeitet: 
Wend in ber Heſſiſchen Landesgeſchichte III. 276-327. 


1) Gudeni cod. dipl. IM. 1105. 

2) Obgleich bie Herrn von Münzenberg Reichserbkaͤmmerer waren, jo erſcheint 
doch neben ihnen in einer Urkunde des Königs Philipp vom 3. 1207 über 
die Kirche in Ufingen ein Berthold von Walpurgevelde (MWeiperfelden ?), ben 
diefer König camerarium nostrum nennt, Reinhards EI. hiftor. jur. Aus—⸗ 
führungen I- 96. 

3) Ungesrudte Urkunde, Cs ift diefes Lie Erwins- ober Erbesmühle, 

4) Gudenus a, a, O. II. 89 u, 170, in ber legten Urkunde wird er domicellus 
genannt. Guben befchreibt fein Siegel: forma cordis, ardeam praesentans 
sive grucm, adspectu valde amoeno : Sigillum Eberwini de Cranichsberg. 


5) Ungedrudte Urk. a, a ©. II. 170 und Schmidt’ Geſch. d. Großherzogth. 
Heffen IL. 215. ” BREIT 


6) Gudenus a. a. O. IV. 982, 
N Das ungedrudte Königfteiner Jurisdictionalbuch 
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Auf der rechten Rahnfeite, eine ftarfe Stunde von Weilburg, 
‚lag auf einem abgeftumpften Bafaltfegel die Burg Merenberg, 
die dieſem Gefchlechte feinen Namen gab. 

Wenck leitet dieſes Gefchlecht von einem Wetterauifchen Grafen 
Adelbert ab, der 1032 ftarb, und mit feiner Gemahlin Ehriftine drei 
Söhne, Bardo, den nachherigen Erzbifchof von Mainz, Hegil oder 
Heinrich und Hartrad zeugte. Der legte, foll der Stammvater 
der Merenberger ſeyn. Diefer Vorname, der fich bei ihnen durch 
alle Generationen findet, it aber auch alles, was fich für dieſe 
Annahme bisher hat aufbringen laſſen. 

Ihre Heine Herrfchaft erftredte ſich urfprünglich nur über die 
Orte Merenberg, Schelmehaufen, Reichenborn, Rüdershaufen, Al 
Iendorf, Haffelbach, Neunkirchen, Huͤblingen und mehrere ausgegan- 
gene, worin ihnen aber nur grundherrlidye und die Rechte ber ihre 
in diefen Dörfern wohnenden Leibeigenen, aber feine gräflichen zus 
ftanden. Mit der eigentlichen Gerichtsbarfeit hatten fie nichts zu 
thun. So ftanden die vier zulegt genannten Dörfer unter der Ges 
richtöbarfeit oder der Laͤndeshoheit der Grafen von Dies *). Auch 
‚waren diefe Dörfer nicht einmal ihr Eigenthum, fonderu fie wurden 
Damit, wie auch mit der Burg Merenberg, von dem Bisthume 
Worms belehnt ?). Daraus läßt fich folgern, daß fie an der Vogtei 
über die Befigungen dieſes Stiftes in den mittleren Lahngegenden, 
‚ wenn gleicd; auf eine untergeordnete Weife, Theil genommen haben. 
— Außer diefem befaffen fie von Worms die Vogteien Obershanfen, 
Solms und Bechtheim, vom Stifte in Limburg die Vogtei über 
Camberg und alle Zehnten im Gamberger Grund, vom Klofter Dir- 
ftein Die Vogtei über Meilingen, und daneben ein Hubengericht zu 
Potenhan und Ruppach und Güter und Zehnten zu Walddernbach, 
Haufen ıc. 

Der erſte von biefen Herrn, den man bie jekt entdeckt hat, 
und der von der Burg Merenberg feinen Namen fübrte, ift 
- Hartrad I. im Jahr 1129 2). Er kommt bie 1145 vor. Seine 
Nachkommen nennt die folgende genealogifche Tabelle: 


1) Arnoldi’s Geh. d. Oran. Naff, Länder II. 21. 
2) Schannat Hist. Worm. I. 239, wo Raffau aus der Merenbergifchen Erb⸗ 


ſchaft damit belehnt wird. 
3) Gudenus a, a. ©, III, 1045. 
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Bartrab I. 
— 
Hartrab II. 
1141.+1189, 
Hartrad IH. 
1163—1226, 
— — 
Hartrad IV. Gonrab I. 
1189 1233. 1189. 
— — — 
Gonrab II. Widekind Gonrab III. 
1224— 1258. 1224— 1264, 1234—1256. 
Hartrad V. 
1257. + 1288. 
— — 
Hartrad VI Gottfried I. 
1288. + 1328. 1292. 7 um 1309. 
a — 
Gertraud, Hartrad VIEL Gottfried I. 
verm. 1333 mit Graf 1309. 1310, 1309. 1312, 


Johann v. Naſſau, 
Walram, Linie, 


Hartrad II. fchenfte 1163 fein Allodium zu Obertiefenbach 
im Einrich, mit der Kirche und dem ganzen Zehnten hier und zu 
Bettendorf, und einem Theile zu Scheuern, auch zwei Wäldern, 
Kammerforft und Burftenbach genannt, an das Klofter Arnitein *). 
Ein Stern ded Gluͤcks ging für fein Haus mit feiner Vermählung 
mit Irmgard, einer der Gleibergifchen Erbtöchter, auf. Denn 
“hierdurch gelangte er und feine Nachkommen in den Befig eines 
Theiles der Herrfchaft Gleiberg, der in diefer Burg felbit und dem 
fogenannten Lande an der Lahn ꝛc. beftand, Mit diefem Ermwerbe 
waren zugleich gräfliche Nechte verfnüpft und feine Nachfommen 
führen deshalb einigemal den Grafentitel. | 

Aus einer Urkunde von 1226, worin fie fich mit Worms über 
den Gau Nenterode vergleichen, worunter wohl nichts anders ale 
der fpäter fo genannte Calenberger Gent verftanden wird, gehet her> 
vor, daß fie auch biefen von jener Kirche zu Lehen trugen ?). 1310 
verfaufen jie alle ihre Leute im Galenberger Gent und im Gerichte 
Heyman (Röhnberg), das Bogtforn im Calenberger Gent, das Ge«- 


{) Gudenus a. a. ©. IL 15. 
2) Schannat a, a, O. IL. 106. 
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richt in der Halle von Nenterod und den Kirchenſatz in Oberrolß⸗ 
haufen mit allen ihren Rechten, wie fie hergebracdht, an den Gra- 
fen Johann I. von Naffau- Dillenburg *). 

Hartrad VE, der legte Herr von Merenberg, hatte in Er 
mangelung männlicher Erben, fid) 1310 vom Könige Ludwig die 
Succeffionsfähigfeit feiner Töchter in den Reichslehen erwirft *). 
Er befchloß feinen Stamm, und hinterließ zwei Töchter. Gene 
Witwe Life verlobte die Altefte, Gertrude, noch in demfelben 
Jahre mit Johann, dem Sohne ded Grafen Gerlach, von Naffaus 
Walramifcher Linie, unter Zuficherung der Nachfolge in der Herrs 
fchaft Merenberg, wogegen die jüngere Tochter Liſe mit 900 Mark 
ausgeftattet werben follte. Die Vermählung Johanns mit ber 
Gertrude wurde 1333 vollzogen. Gertrude ftarb 1350 mit Hinters 
lafjung einer an Reinhard von Weſterburg verlobten Tochter, die 
indeffen der Mutter im Tode bald nachfolgte, worauf die Herrfchaft 
Merenderg an ihren Vater, den Grafen Johann, den Stifter ber 
alt Weilburgiſchen Linie, ftel, und feitbem beim Haufe Naffau ges 
blieben ift. 


Herren von Breifenftein und Lihtenftein, 


Beide find eines Stammes, wie ihre Wappen ımd ihre Bes 
figungen bezeugen. Ihre gleichnamigen Bamilienburgen lagen zwar 
außerhalb des Herzogtums, aber ganz nahe der Graͤnze deffelben, 
in dem jest Königlich Preußifchen Fürftenthum Solms - Braun: 
fels *). Allein fie hatten innerhalb des Herzogthums nicht unbe: 
deutende Befigungen, mamentlich die Herrn von Greifenftein, im 
Galenberger Gent, im Amte Hachenburg, und befonders in der Her; 
bermarf im Kirdifpiele Driedorf. Diefes ganze Kirchfpiel bildete 
‚ eine ihnen urfprünglich angehörige Grundherrlichfeit. Außer dieſem 
befapen fie noch Kirchlehne und Zehnten zu Schuppach, Holzhaufen, 
Schuve, Attenbaufen, Wenigeshauſen, Finftern- Efdyenau, Dernbach, 
MWirbelau, Holbady und die Kirche in Walderdorf. 

Der ältefte, den wir aus der Familie Greifenftein fennen, iſt 


4) Ungedr. Urk. Arnoldi's Gef. d. Oran. Naff. Länder III, 6. 129. 
2) Wend a. a. ©. III. Urkb. €, 190. | 
3) Beiträge zu ihrer Geſchichte finden fi in: Reinhard's kleinen hiſtor. jur 
ftifhen Ausführungen Il. 326. 
Arnoldi'a Gefchichte der Dran. Kaff. eander I. 217 —223. 
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Graft im Jahre 1208 *). Ihm folgt ein Rudolph 1237 und 
1255 2). Diefem wieder ein Craft, der ald beffen Enfel bezeichnet 
wird, 1255 und 1258 ’), Er war vermuthlid) der 1266 als ver: 
ftorben vorfommende Vogt in Hachenburg, als deſſen Söhne ge 
nannt werden: 

Heinrich, Vogt in Hachenburg, 1260. 1266. 1269 und Graft 
1260. 1266. 1269. 1270. 1283. 

An diefe reihet fi dann ein Conrad mit dem Zunamen 
Wuͤſte 1281 und 1300, aber unbefannt wie, an. 

Craft und Rorich, Brüder, und deren Neffe Gerhard, 
hatten einen heftigen Streit mit der Naffau= Dttonifchen Linie‘, wor 
rin nicht nur die Burg Greifenftein um 1280 zeritört, zwei neue 
Burgen auf ihrem Eigenthum in Driedorf von ihren Gegnern ans 
gelegt, fondern auch ihr bald nachher erfolgter Untergang als Herr: 
fdyer in diefer Gegend vorbereitet wurde. Es fam endlich 1290 
durch DBermittelung der Wetterauiſchen Städte zur Suͤhne, wornach 
fie die Hälfte des Ortes und Kirchfpield Driedorf an Naſſau ab- 
treten mußten. — Sie treten dann zum legtenmale gemeinfchaftlic 
im Sahre 1297 auf, wo fie einwilligen, daß der Wäppener Johann 
von Nifter von ihnen zu Lehen gehende Giter in Streithaufen, im 
Amte Hachenburg, an die Abtei Marienftat verkaufe, 

Die ihnen noch verbliebene Hälfte an Stadt und Kirchfpiel 
Driedorf verfaufte dann Gerhard auch im Jahre 1316 von Nafs 
fau fir 250 Marf. Diefer hatte einen Sohn Gerhard, mit wel- 
chem eine Linie des Haufes ausftarb, da Agnes, die Enkelin des 
älteren Gerhards, die an den Grafen Engelbert von Sayn vers 
mählt war, diefem einen Theil ber väterlichen Herrfchaft zubrachte. 


Außer diefen kommen nody ein Grato oder Graft mit feinem 
Sohne Robert 1300, ein anderer Eraft 1326 und ein Robert 
im Jahr 1408 in zwei Urkunden vor, worin er Güter und Rechte 
im Hachenburgifchen an Marienftat verfauft. — Mit diefem; ſcheint 
dann die gänzliche Erlöfchung des Gefchlechtes erfolgt zu feyn, da- 
nur eine Tochter und fein Sohn von ihm, auch fpäter feine Glieder 
des Hauſes mehr genannt werden. 


1) Kremer’s Beiträge zur Juͤlich-Bergiſchen Gef, III. Urkb. 69. 
2) Ungebr. Urk. und Gudeni cod. dipl. IL. 120. 
3) Ungebrudte Urkunden, woraus auch die folgenden Angaben entnommen find, 
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Auch die von Richtenftein gehörten zu den Dynaften, und 
waren Gauerben und Abtheiler der Herrn von Greifenftein und mit 
diefen im Kirchfpiele Driedorf und zu Nenterod angefeflen. Aus 
diefer Familie fommen vor: 

Gonrab 1229’) » 

Werner ) .o-= 3 

Graft 1255 °) 

Wittefind 1281—1288 | Bruͤder >) 

Werner 

Wittefind 1317—1341. Er verfaufte 1334 alle feine Bes 
— und Rechte im Kirchſpiele Driedorf an den Grafen Johaun 
von Naſſau. Seine Soͤhne waren: 


Werner 
Johann 1334 *) 
Wittekind ) 1351, 


wovon ber leßtere 1357 noch vorfommt, und bald darauf feinen 
Stamm befchloffen hat. 

Seine fleine Herrfchaft und feine Beſitzungen famen mit feiner 
Tochter Irmgard an deren Gemahl Eraft von Rodenhaus 
fen, der fie 1363 an den Grafen Johann von Naſſau-Merenberg 
verfaufte. Graf Johann faßte nun den Plan, die eine halbe Stunde 
von Greifenſtein gelegene Burg Lichtenſtein, »die in alden Ziden 
» gebrochen ward, wider zu buwen und zu befeften,« und Kaifer 
Garl IV. ertheilte ihm hierzu 1366 die Erlaubniß. Es ift aber 
dennoch unterblieben. Noch findet man unter Beilftein auf der Ins 
fen Seite der Ulmbach auf einem waldigen Bergvorfprunge ihre 
Burgfchale und Grundmauern. 


Herrn von Runkel und Wefterburg. 
Ueber deren Gefchichte handeln: 
Wend’s Heffifche Landesgefhichte I. A75—482 u. 656. 
3. Ct. Red Gefchichte von Iſenburg, Runkel und Wied. Weimar 1825. 4. 
Fiſcher Gefchlehtsregifter von Ifenburg, Wieb und Runkel. Mannheim 
1775. $ol., worin. jedoh nur die Gefchichte der ‚Herrn von Runkel 
von 1450 an abwärts aufgenommen worben ift. 


1) Gudeni cod. dipl. IV. 873. 
2) a, a, ©, 1I. 121. | 
3) a. a. ©. IL 230. IV. 949. V. 82 und ungebr, Urk. 
4) Aus ungebr, Urkunden, wie auch das Folgende, 
Vogel's Naſſau 17 
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Die Herrſchaft Runfel war urfprünglicd nur von gar ges 
ringem Umfange, und beftand in einer bloßen Grundherrlichkeit in 
dem nunmehr ausgegangenen Dorfe Wenigen-Bilmar, bie fi 
dann an bie in des Ießteren Gemarfung angelegte Burg Runfel 
anſchloß, und das fpätere darin ebenfalld aufgefommene Schade 
mit umfaßte. Die Anlage der Burg Runfel erfolgte wahrfchein« 
lich erft im zwölften Jahrhundert. 

Die Herrſchaft Weiterburg dagegen batte ihren Urfprung 
in der Vogtei uͤber das Gollegiat-Stift Gemünden, deffen Schuß: 
patron der heilige Severus war. Darum wird fie auch in den alten 
Weisthuͤmern fchlechthin nur der Bifang des heiligen Severud 
genannt, nnd die Gränzen ihres rundum von der Graffchaft Dietz 
umfchloffenen Gebietes reichen nicht weiter als die jenes Stiftes. 
Sie umfafte die Orte: Gemünden, Seh, Stoden, Welterburg, 
Hergerod, Stahlhofen und Wengenrod. 

Beide Herrfchaften, woven jede in ben Alteften Zeiten ihren 
befonderen Befiger mag gehabt haben, finden ſich im Anfange bed dreis 
zehuten Jahrhunderts unter den Herrn von Runkel vereungt. 

Man hat die Genealogie diefer Herrn bisher fälfchlich ſchon mit 
dem Sahre 1100 angefangen, wozu die unrichtige Zeitangabe einer 
Gopie der Beltätigungsurfunde des Erzbifchofed Dietrich von Trier 
für das Nonnenflofter Seligenftat Beranlafjung geworden ift *). 
Da aber diefer Dietrich IE. die erzbifchöfliche Wirde in Trier erit 
von 1212 an und big 1242 befleidete, auch der Klofter Eberbachifche 
Hof in Hadamar, deffen die Urkunde als ſchon beſtehend erwähnt, 
erft 1190 feinen Anfang genommen hat ?); fo kann das Datum 
nicht ind Jahr 1100, fondern muß zwifchen 1212 und 1215, von 
wo an ſich auch die anderen Seligenſtaͤter Urkunden erſt anfchließen, 
fallen, Damit gehet dann auch zugleich der Siegfried, den man 
daraus als das erfte Stammglied der Herrn von Runkel nachzuwei⸗ 
fen ſuchte, verloren, 

Mit mehr Recht betrachten wir den Sifrid, der im Jahr 
4158 bei den Verhandlungen über die Burg Naffau als. Bürge für 


1) Das Original ift nicht mehr vorhanden. Nah der Copie ift die Urkunde 
abgebrucdt in Vogel's Archiv I. 88, 
2) Auch müßte es auffallen, daß einer aus dem nieberen Abel, wie hier Fried⸗ 


rich von Walbmannshaufen, ſchon fo frähe nach feinem Familien 
namen bezeichnet würbe, 
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die Gräfin Beatrir von Laurenburg mit eintritt *), als deren Al 
teften erweislichen Stammvater. 

Sifrid IL tritt zuerft um 1194 ald Zeuge auf?). Das Klofter 
Dberwerben im Waldedifchen Iöfete im . Jahre 1209 die durch ben 
Grafen Volkwin an ihn. für 20 Mark verpfändete Bogtei über 
feine Rechte’ und Güter in Hoen wieder ein ?), und der Rheins 
graf Wolfram hatte ihm feine Güter in dem ausgegangenen 
Hunbach für 100 Mark verfegt 9. Er ift ed nach dem oben 
Ausgeführten, der an der Stiftung des Klofterd Seligenftat den 
thätigften Antheil nahm, und hierzu mehrere Wälder und Guͤter 
in und um Sed bergab *). Auch erließ er bemfelben im Sahre 
1219, als er eben im Begriffe war, einen Kreuzzug in das heilige 
Land mitzumachen, alle Abgaben, die es ihm als feinem Bogte 
fehuldig war °). In einem Bergleicye, den er 1221 mit dem Stifte 
Gemuͤnden abſchloß, und wornach biefem die Hälfte aller Neurod⸗ 
Zehnten und dem Probjte die Verleihung der Beneficien, weldye 
Provendeleyn hießen, an die Canoniken allein bleiben follten, führt 
er den Titel: Herr von Wefterburg ”). Er hatte zwei Soͤhne 
Sifrid und Dietrich, ımter welchen er im Sahr 1226 mit Zus 
ziehung des Grafen Heinrich von Sayn eine Bereinbarung über bie 
fünftige Mutfcharungen ibrer Befigungen traf 9. Sie wurden 
zwar die Stammväter zweier befonberen Linie, ber Wefterburs 
gifchen und Runfelifcyen, die beide nody jegt fortblühen, allein 
eine völlige Abtheilung unter diefen fam doch erft 1288 unter Bers 
mittelung des Grafen Adolph von Naffau, des nachherigen Königs, 
zu Stande, wornad; die erfte Weſterburg und Schabed und die legtere 
Runkel erhielt *). Die Vogtei über Gemuͤnden und die Gerechtfamen 
in der Herrfchaft zum Weſterwalde, die nachher zu fo vielen Streis 
tigfeiten mit Naffau Anlaß gaben, blieben beiden gemeinſam. 


i) Hontheim Hist, Trevir. I. 588. 

2) Wenck's .Heff. Land. Gef. II. Urkb. 124. 

3) Annalen des Vereins für Naſſ. Alterth. I. a. 109. 

4) Kremer Origg. Nass. II. 229. 

5) Vogel a. a. D. I. 89, 

6) a. aD, 91, 

7) Unger, Urk. 

8) Ungebr, Urk. 

9) Ungebr, Urk. 
17* 
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Die Wefterburgifche Linie erwarb für fld im Jahre 1279 die 
Herrfchaft Schaumburg von den Herrn von Limburg, durch welche 
fie auch in den Mitbeſitz von Cleeberg fam. Mehrere diefer Herrn 
zeichneten fidy durch ritterlihen Sinn und tapfere Tuaten aus. So 
ſchlug Reinhard im Jahre 1347 die von Goblenz bei Grenfau, daß 
ihrer 172 todt blieben, und Johann erfocht 1367 einen glänzenden 
Sieg über den Grafen Johann von Raffaus Dillenburg bei Ober: 
tiefenbach, den er mir 44 Mittern zu Gefangenen machte *). Ein 

luͤckliches Ereigniß für das Haus war die Vermählung Reinhards 

IV. mit Margretbe, einer Keiningifden Erbtochter, wodurch 

ihm ein anfehultcher Theil der Graffchaft Leiningen zuftel und wos 

von fie auch feitdem den Titel: Grafen von Leiningen-We— 

fterburg aunahmen. Wir theilen über fie folgende Stammtafel mit ?). 
Siegfried 1. 











— 
Heinrich 
1267. + 1288. 
— ENGE EEE TEEN, 
Siegfried I. Reinhard J. Johann l. 
1297 — 1313. 1315—1328. 1311 - 1326, 
Reinharb II. 
1315. } 1353. 
) 
Johann II. 
1353 4 1370. 
— — — 
Reinhard III. Johann II. 
1370 7 1421. 1394— 1410. 
} 
Reinbarb IV. 
geb. 1388 7 1449. 
verm. feit 1422 mit Margrethe, 
Gräfin von Leiningen. 
Guno I. 
1425 —1459. 
Reinhard V. 
ar iger 
Guno I. 
1487. + 1547. 
— 
Philipp Reinhard VI. Georg 
1527. + 1597. 1536 + 1584. 1553 + 1580. 
Alten Neusteiningen, Wefterburg u, Schaumburg u. 
welche Linie 1705 ausftarb, Schaded. Glebera. 


2 u 
2 e weicht von der Wenckiſchen mwefentlich ab, gründet fi aber auf n 
ungedruckte Urkunden, ei na ! . 
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Die mittlere Linie endete ſchon mit ihrem Stifter *) und es 
bejteher jegt nur die vom Grafen Georg abitammende, die ſich 1695 
wieder in Altleiningen und Neuleiningen fonderte. 

Die Herrſchaft Runfel erhielt eine bedeutende VBergrößes 
rung, als die Gente Aumenau, beftchend in den Dörfern Aumenan, 
Selbach, Falfenbach, Bleſſenbach, Münfter, Wolfenhaufen und Ess 
bach, die Gente Schuppach, beitehend in den Dörfern Schuppach, 
Heckholzhauſen, Efihenau, Wirbelan und Gaudernbach, und daneben 
noch die Dörfer Endrih, Steden, Hoben und Oberdiefenbach alg 
Mandfchaft für 1600 Pfund Heller im Jahre 1366 von der Grafs 
fchaft Dieg dazır gefchlagen wurden, welche Pfandfchaft im Jahre 
1376 in einen Erbfauf verwandelt wurde *%. Hierzu fam noch im 
dreißigjährigen Kriege die niedere Gerichtsbarkeit über die Orte 
Bleſſenbach und Efchbach, welche die Adeligen von Schönborn 1647 
vergebens von ihr zurüd forderten. 


Die Gefchledhtsreihe der Herrn von Runkel ift folgende: 
Dietrid I. 
1226. 


Bicatlieh I. 





1270—1288. 
Zhielmann Dietrih MH: 
1296. + 1352, 1305—1346. 


— —— — — — — — 
u Sriedrihl. Heinrich. BriedrihII. Dietrih III. Siegfried III 
1333. 1336. 1352, 1346—62. 1346—1359. 1352.+1403, 1375—1388, ' 


EBRNSERERERE 
Briedrih III. Siegfried IV. Dietrid IV. 
1377— 1416. 1375— 1396. 1414— 1459, 


Dietrid IV. vermählte fh mit Anaftafia, der Erbtochter 
Johannes IE von der Sfenburg-Wiedifchen Linie, und 
wurde Dadurch der Stifter der dritten Dynaſtie der Grafen von 
Wied. Deffen Sobn Friedrich vereinigte mit der Herrſchaft Runkel 
nun auch ale Iſenburg-Wiediſchen Finder, die, foweit fie in deu 
Gränzen Des jesigen Herzogthums lagen, aus dem Kirchfpiele Grenze 


1) Die verfchiedenen Theilungs » Urkunden ftchen in Lünigs RKeichsarchiv Spie. 
Secul. I. 452. II. 455 u, ff. und Pars Spec. cont. If%8A,. 545 u, ff. 

2) Arnoldi's Geſch. der Oran. Naff. Länder II. 89, Die Urkunde in Kifcher 
a, a, D, Urkb. Nr. M. : . 
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haufen, mit den Dörfern Grenzhaufen, Hundsdorf, Silgert, Alsbach, 
und dem Hofe Rembs, dem Kirchſpiele Nordhofen mit den Dörfern 
Mordhofen, Bilbadı, Mogendorf und Quirnbach, dem Kirchfpiele 
Ruͤckenrod mit den Dörfern Ruͤckenrod, Steinen, Dberhaen, Langen 
baum, Dreifelden mit Linden, und dem Banne Selters beftanden, 
und nahm den Titel: Herr von Runfel, Graf von Wied und Herr 
von Sfenburg ar. 

In diefem gräfliche Wiedifchen Haufe fanden 1595, 1613 und 
1640 die Theilungen in die obere und niedere Graffchaft ftatt. 
Zu ber legteren gehörten die eben genannten Kirchfpiele und Dörfer, 
zu ber oberen aber bie Herrſchaft Runfel und das Kirchfpiel Freiens 
rachdorf. Zulegt wurden bie beiden Söhne des Grafen Friedrid) 
(+ 1698) Georg Herrmann Reinhard und Friedrid Wil 
helm die Stifter ber Wied-Runkelifhen und Wied-Neu— 
wiediſchen Linie auf dem Grunde ber angeführten früheren 
Theilungen. Im Jahre 1784 wurde bad Haus von dem Kaifer in 
den Reichsfürftenftand erhoben. Die Wied - Runfelifche Linie erlofch 
4824, 28. April mit dem Fuͤrſten Friedrich Ludwig, und alle Ber 
fisungen famen dadurch an die jegt noch fortbeftehende Wied ⸗Neu⸗ 
wiediſche Linie. 

Herrn von Molsberg. 

Einige Stunden von Weſterburg entfernt liegt gleich dieſer bie 
Burg Molsberg auf einer Bafaltkuppe. Sie war die Wohnung 
eines alten Gefchlechtes, das zwar dem höheren Abel angehörte *), 
und fid) den Dynaſten anreihete, das man aber ohne ausreichende 
Gruͤnde von der Familie der falifchen - Sonradiner hat ableiten 
wollen ). 

Die Herrfhaft Molsberg, die nur aus der Burg und 
dem Dorfe dieſes Namens beftand, war von der Grafſchaft Dieg 
enge umſchloſſen und nur eine Grundbherrlichfeit. Daß audy 
das Dorf Elz einft einen Beftandtheil berfelben ausgemacht und 
noch 1280 dazu gehört habe, beruhet auf dem Zeugniffe Mechtels ?). 


——— — 
1) Seine Glieder werben mobiles viri domini de Mollesberg und Gyfo I, im 
Jahr 1327 fogar comes genannt, 
2) Kremer Origg. Nassoic I. 244 u. ff. 
3) In page Loganche, ber fid) hierbei auf eine Urkunde von Gyſo von Mols« 
berg beruft. 
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Der aͤlteſte des Gefchlechtes, den wir kennen, it AnfelmL, 
der in ber Mitte des zehnten Sahrhunderts lebte. Kaiſer Heinrich IL 
hatte der Abtei St. Marimin in Trier im Sahre 1023 viele ihrer 
Güter entzogen, und fie an Andere ald Lehen vergeben *). Hier⸗ 
durch war auch deren bedeutende Befigung Niederbreden und Nies 
der» Selterd an Anfelm gefommen, der fidy auch troß deffen, daß 
Kaiſer Heinrid; III. fie ibm 1051 wieder abſprach ?), doch dabei zu 
erhalten wußte, und fie auf feinen Sohn Guntram vererbte, der 
fi) 1084 mit der Abtei Darüber verglih °). Alle Bemühungen der 
lesteren, ihr Eigenthum wieder zu erlangen, waren vergebend, ba 
auch Saifer Heinrich V. dem Sohne Guntramd, Anfelm IE, das 
Lehen in den Jahren 1118 und 1125 bejtättigte, und ihn nur als 
Bafall derfelben wieder herjtellte *). Heinrich J. fommt mit feinem 
eben genannten Vater im Sahre 1125 zum erftenmale vor, lebte 
durch das zwoͤlfte Jahrhundert bie 1174, wo er zum leßtenmale ers 
ſcheint *). j 

Seine Kinder waren: 

1) Anfelm JIL, der um 1180 neben den Grafen von Raffau 
und Salome, der Gemahlin eines Herrn von Eberftein, im Mitbes 
fie der SHerrfchaft Metricha im Maienfeld erfcheint %), wozu er 
vermuthlich durch Vermählung mit einer der Töchter des Grafen 
Wilhelms von Gleiberg gelangt war 7). 

2) Adelheid war 1206 die Gemahlin des Burgrafen Eber 
hard von Arberg °), und wird hier mit ihrem Familiennamen 
von Molmwisberg genannt. Da fie aber in fpäteren, nach ihrem 
Tode noch gepflogenen Verhandlungen auch ald Herrin vou 
Freusburg *) und fchlechthin von Freusburg ’°) bezeichnet wird, 

1) Kremer a. a, ©, II. 103. " 
2) a. a, D. 127. 

3) a. a. O. 144. 

4) a. a. O. 154 u, 157. 

5) Kremer’3 Beiträge zur Jülich» Vergifchen Geſchichte II. Urkb. 51. 

6) Hontheim Hist. Trer. I. 646. Wenck's hiftor, Abhandl. 91. Deſſen 

Heſſ. Land. Geſch. III. 236. 

7) Siehe oben ©, 212, 

8) Hontheim a. a. DO, 

9) 1220 domina de Prozbret. Ungedr. Urkunde. 

10) 1261 de Proizbrecht. 1275 de Prouzbret. 1292 de Freuspury. De 
duction über bie Advocatie des Kloſters Marienftat. 1765. Bol. Url, S. ZT. u. ff. 
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und mit ihrem genannten Gemahle 1215 zur Stiftung des Kloſters 
Marienftat das von der Herrfchaft Freusburg herrührende allodiale 
Kirchfpiel oder den Bifang von Kirburg mit der Kandeshoheit und 
Gerichtsbarkeit verwendete; fo läßt fidy diefes nicht wohl anders als 
durch die Annahme erklären, daß fie fehon in einer früheren Ehe 
mit einem Herrn von Freusburg geitanden habe und deffen 
Erbin geworden fey *). Da die Herrn von Freusburg im Haigers 
gau ihre Heimath und ihre Stammburg hatten, fo find fie auch Die 
einzigen, an welche man den Befig der gaugräflichen Rechte über 
denfelben mit einiger Wahrfcheinlichkeit anknüpfen kann, und da 
wir diefe auch fpäter bei den Herrn von Molsberg über den gros 
Beren Theil ded Gaues finden, fo bietet Adelheidg Ehe mit einem 
der erfigenannten Herrn ebenfalld einen Erflärungsgrund dar, wie 
die letteren dazu gefommen find. 


Anfelm’s III. Söhne: 

1) Heinrich IL. Diefer machte nach dem finderlofen Tode 
feiner Tante Adelheid als deren Miterbe Anfprüce an das Kirch— 
fpiel Kirburg, aus deren Befit er das Klofter Marienftat zu vers 
Drängen fuchte, wurde deshalb von dem Erzbifchof Dietrich von 
Trier in den Kirchenbann gethan und verzichtete dann im Jahre 
41220 auf alle feine Anfpriiche »). Cine folche Berzichtleiftung ers 
folgte auch nadı 1244 von feiner Tochter Irmgard, der Wittwe 
Wilhelms von Helfenitein °), und 1252 von feinen Söhnen 
Arnold und Franf *). 

2) Florentius. Mudy diefer, obgleid) 1215 bei der Stiftung 
des Kloſters Marienftat gegenwärtig, trat nach dem Tode der Stif- 
terin gegen diefelbe auf, und brachte es dahin, daß das Klofter auf 





1) Eberhard von $ruffbebrat war + 1131, wo feine Kinder Ida und 
Abelbert genannt werben, Würdtwein notit. hist. de Abbat. IIben- 
-  stat. ©. 16. Reiner von Froisbret kommt von 1166 bis 1190 
vor und wird im legten Jahre ald Graf bezeichnet. Günther cod. dipl. 
Rhen. Mos. I. Heinrich, der 1244 genannt wird, war vermuthlic ber 
legte bes Geſchlechts. Die angeführte Marienftäter Debuction. Urt, 4. 
Die Burg Freusburg war 1247 im Befige der Grafen von Sayn. 
2) Zwei ungebrudte von dem genannten GErzbifchofe und dem Grafen ‚Heinrich 
von Sayn bei Frankfurt ausgeftellte Urkunden, 
8) Die angeführte Marienftätter Debuction, Urt, &, 4. 
A) Ungebr. Urk. 
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die Güter in Hirgberg, wogegen er auf das Kirchfpiel Kirburg ver 
zichtete. Sein-Sohn Diether erzählt diefes, und befräftigt von 
feiner Seite den alfo getroffenen Bergleidy in einer Urkunde von 
1244 *). Diefer Vergleich betraf jedoch nur die Leute und Guͤter 
in gedachtem Kirchfpiele, Die Landeshoheit, die höhere und niedere 
Gerichtsbarkeit und die adeligen VBafallen blieben den Herrn von 
Molsberg bis 1261, wo fie Diether und feine Gemahlin Elife, 
eine Tochter Heinrich von Sfenburg, ebenfalld an Das Klofter fir 
116 Mark überließen ?). Dietber, der 1273 feine allodiale Burg 
Molsberg dem Erzitifte Trier lehnbar machte *), erfcheint zum 
legtenmale 1278, und feine beiden Söhne Gyſo I. und Gerlad 
treten 1292 zum erſtenmale auf *). 

Der erftere war e8, der die von den Pfalzgrafen lehenruͤhrige 
Gerichtsbarkeit oder die Landeshoheit Uber das Gericht Haiger im 
Sahre 1311 und 1323 und über das Gericht Ebersbach im Jahre 
1327 an den Grafen Heinrich I. von Naflaus Dillenburg vers 
faufte *). So folgte eine Veräußerung auf die andere, bis zulett 
die Reihe an die Burg und Herifchaft Molsberg felbit mit Nieders 
bredyen und Niederſelters fam, welche Gyſo II. einleitete und fein 
Sohn Georg für 2660 Heine Gulden an den Erzbifchof Cuno 
von Trier 1365, 19. Juli vollzog 9%). — Georg lebte noch 1390 
und befchloß feinen Stamm; denn die fpäter vorfommenden von 
Molsberg laſſen ſich nicht von ibm ableiten, fondern gehören 
dem niederen Adel an. . 


Herrn von Iſenburg. 


Ihr Gefchichte haben Fifcher und Ned in den oben ©. 213 
angeführten Schriften bearbeitet. 

Die Stammburg diefer Herrn, von welcher fie ihren Familien: 
namen ableiten, lag zwar außerhalb unferes Herzogtums, aber doch 


1) In der angeführten Deduction. Urk. S. 3, 

2) Ungebr. Urk. u.a. a. O. S. 5. 

3) Hontheim a. a. O. I. 801. 

4) Ungebr, Urkunden, 

5) Arnoldi's Geſch. d. Oran. Naſſ. Länder I. 133 u. ff. 

6) Ungebr, Url. Johann von Molsberg, Probft in Limburg, willigte 
1366, 18, April in diefen von feinem Bruber Gyfo gefchehenen und von 
defien Sohn Georg beftättigten Werkauf der Vefte und Herrſchaft Molsberg, 
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nahe an feiner Gränze auf einem hohen Berge, welchen der Sayn⸗ 
badı mit den in denfelben hier muͤndenden Iſenbach und Hunmelds 
bach mit ihren tiefen, fchluchtenförmigen Thälern auf drei Seiten 
umgeben. Sjn einer nicht fehr weiten Entfernung unter ihr finden 
fid) aud) die Ruinen der Burg Sayn. 


Die Ältefte Genealogie dieſes Gefchlechts ftügt fih nur anf die 
Vermuthung, daß die in Zeugenunterfchriften feit 1042 wiederholt 
vorfommenden *) Gerlach und Reginbold, abgekürzt Rembold, 
denen, wie ed damals noch gewöhnlich, alle nähere Familienbezeich- 
nung fehlt, zu denfelben gehört haben. 


Diefelbe Stiftungsurfunde ber Abtei Lach vom Sahre 1093, 
welche den Namen der Laurenburger zuerft nennt, führt auch den 
erften Sfenburger namentlicd auf »2). Es ift diefed Rembold L, 
ber der Zeit und allen Umftänden nach ald derjenige angenommen 
werden muß, der mit einer der fieben Töchter ded Grafen Lud⸗ 
wig L von Arnftein vermählt war, wodurch dann feinem Haufe 
nicht blos eine bedeutender Laͤnderzuwachs, fondern auch die Graf- 
ſchaft über den Einrich zu Theil ward. Als feine Söhne betrach—⸗ 
tet man: 


Gerlach L, der von 1103 bis 1146 vorfommt; 

Siegfried, 1142 und 1143 genannt; 

Rembold IL, dem die Graffchaft über den Einrich zu The 
ward °) welche er um 1158 an die Grafen von Naffan und Kagens 
ellenbogen verfaufte *). 


Schon jest begannen in dieſem Haufe die fo verderblichen 
Theilungen, wodurch feine Länder zerfplittert, und Macht und Anz 
fehen gefchwächt wurden. ine folche fand unter den eben genann- 
ten Brüdern Gerlach I. und Rembold IE. ftatt, wodurch fie die 
Stifter der beiden Hauptlinien wurden. 


Den Gerlakhifchen Hauptaft mit den darin weiter erfolgten 
Theilungen ftellt folgende Tabelle vor: 


1) Hontheim a, a, ©, I. 379. Günther cod. dipl. Rhen-Mos. I. 139, 
154 u. a, 2 

2) Günther a, a, ©, I 159. 

3) Hontheim a, a. O. I. 697. 

4) Siehe oben &, 224. 
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Gerlad I. 
11093—1146. 


— — 
Serltad II. Beinrid I, 
1158—1204. 1179- 1220. 

Linie Covern, Gem, Iſengard (von Gleberg). 
bie um 1302 mit 
Robin erloſch. 


A 


TE 
Heinrid II. — — III. 
1232. + 1290. 1232. t 1289. 
Linie der Seren von 
Limburg, 


Gerlad IV. zig 
1259 — 1303. 1258—1294. 
Linie Atenfels, Gem. Helmwig von Büdingen, 
die 1373 erlofch, 
Lothar 


F (BEE ER ——8 
Heinrich Philipp 
1345— 1374. 1345 — 1361. 
Dber:Ffenburgifhe ältere®renzauifde 
od, Büdingifhekinie, Linie, die 1439 erloſch. 


Bon den fünf Linien dieſes Hauptaftes dauert nur allein die 
Ober-Iſenburgiſche oder Buͤdingiſche, wieder in mehrere 
Nebenlinien getheilt, noch jegt fort. Da deren Befigungen aber 
außerhalb des Herzogthums liegen, fo übergehen wir fie und führen 
hier die Limburgifche Kinie noch befonders aus. Als Literatur 
berfelben müffen benußgt werden: 


Die Limburger Chronik. Ausgabe von C. D. Vogel. Herborn 1826, 8, 
und in Hontheimii Prodromo Historiae Trevirensis von. S. 1048 
bis 1167. 


3.3. Reinhard, Urfprung ber legten Herren zu Limburg an ber Lahn, 
fammt Befchreibung deren Wappens, welches zugleich ein Stüd der Ifen: 
burgifchen Hiſtorie — in deffen juriftifch» und hiftorifch Kleinen Ausfüh- 

. zungen, Gieſſen 1745. 8. I. 291—320. 

3. A. Grüsner, erweiterte Nachrichten bes erlofchenen Geſchlechts ber 
Herrn von Limburg an ber Lahn mit Urkunden — in beffen diplomatis 
fhen Beiträgen IL 1-90, 


Fiſcher a, a. D. im fiebenten Abfchnitte, 
d. B. Bends Heffifhe dandesgeſchichte I. 401-406. 
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J. v. Arnoldi, Beitrag zur Geſchichte der Herrn von Limburg an ber 
Lahn — in deſſen hiſtoriſchen RENNER: Leipzig 1817. 8. ©. 
95-102 9. 

Da die Herrn von Limburg ihren urfprünglichen Familien: 
namen von Sfenburg fchon feit dem dreizehnten Jahrhundert 
gänzlicy hatten fallen laffen, fo blieb auch ihre Abftammung aus 
dDiefem Haufe lange verborgen. Der Geheimerath Reinhard war 
der erfte, welcher Diefelbe entdeckte und an dem oben angeführten 
Drte aus Urkunden nachwiep. 

Wie aber die Afenburger in den Beſitz von Limburg gefommen 
find, laͤßt fi nur aus folgenden Umftänden mit Wahrfcheinlichfeit 
vermuthen. — Die Herrfhaft Limburg fand in der Vogtei 
über das daſige Stift ihre Entitehung. König Otto ficherte diefelbe 
im Jahre 941 den jedesmaligen Befigern der Burg dafelbit, was 
damals noch die falifchen Conradiner waren, zu 2). Nach deren 
Erlöfchen im Mannsftamme ging die Bogtei an die weiblichen Ers 
ben über, und fam fo an die Grafen von Gleiberg. Einer der letz⸗ 
teren Hermann, der Gegenkönig Heinrichs IV., wird 1086 ale 
Eigenthuͤmer der Burg Limburg bezeichnet °), und nicht lange hers 
‚nach tritt aus demfelben Haufe deffen nahe VBerwandtin, die Pfalz« 
gräftn Adelheid, Wittwe eined anderen Hermanns, auf, und 
machte 1097 dem Stifte daſelbſt eine bedeutende Scenfung in Eiſen 
und Meud, womit fie ihrem verjtorbenen Gemahl eine Seelenmeffe 
ftiftete ). 

Die Grafen von Gleiberg waren aber auch Eigenthimer der 
Burg amd Herrſchaft Eleeberg °), welche wir zuerft in den 
Händen der Pfalzgräfin Gertrude, der vermuthlichen Tochter des 
oben — Gegenkoͤnigs Hermann, im Jahre 1129 finden. 


= Der 1808 — Stiftsdechant Joh. Lud. Corden hat bie Geſchichte 
der Stabt und Herrfchaft Limburg und des Lahngaues urkundlich bearbeitet 
und im DManuferipte in 3 Foliobänden hinterlaffen. Füuͤr unfere vaterlän- 
bifche Geſchichte muß man e3 bebauern, daß biefes gründliche Werk bis jet 
des Drudes und der Publicität entbehrt, 

2) Günther a a. ©. I. 58, 

3) Siehe oben &, 212. 

4) Acta Academ. Palat. III. 80. 

5) Wend hat bie Geſchichte der Herrſchaft uud Grafen von Gleeberg auss 
führlich behandelt in ber Heſſ. Landesgeſch. III. 328-355, 
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Diefe war an den Pfalzgrafen Siegfried von Orlaminde vermählt, 
und hinterließ eine Tochter Adele, die 1141 ald Erbin von Ele 
berg erfcheint *), und deren Gemahl Adelbert man für einen 
Grafen von Peilitein aus Baiern ausgiebt ?). Letztere wurde dann 
die Stammmutter ber nun folgenden Grafen von Gleeberg und 
Moͤrle, von welchen Siegfried von 1141 bis 1193 und Fried» 
rich von 1150 bis 1162 auftreten. An fie reihet fich ein anderer 
Graf Friedrich von Cleeberg in dem Sabre 1214 und eine 
Gräfin von Eleeberg, Alverade, Tochter Emichd von eis 
ningen an, die im Sahre 1235 mit ihren beiden Schweſtern einen 
Dianfus in dem ganz nahe vor Limburg gelegenen und ausgegans 
genen Drte Greuch an die Kirche des heiligen Georg und Nicolai 
in Limburg fchenfte ?), und womit ihr Gefchlecht fpurlos verfchwindet. 


Als Nachfolger diefer Grafen Yon Gleiberg und der davon 
abjtammenden Grafen von Gleeberg erfcheint Heinrich J. von 
Sfenburg im Bejige der beiden Herrfchaften Limburg und 
Cleeberg, mas ſich von der legteren ſchon 1220 nachweifen laͤßt ). 
Man betrachtet daher die Gemahlin diefes Heinrichs, Iſengarde, 
als die Erbtochter des legten Grafen von Eleeberg °), die ihm 
beide Herrfchaften zugebracht. 

Heinrichs Söhne Heinrich IE. und Gerlab IM. befaßen 
die Herrſchaft Limburg noch im Jahre 1243 gemeinfchaftlich und 
ungetheilt %) Bald hernach aber muß eine Theilung unter ihnen 
erfolgt feyn, da der legtere fchon 1247 den Titel Herr von Lim— 
burg führt. Eben fo fand eine foldye im Jahre 1258 wegen der 


1) Gudeni cod. dipl. III. 1050. 

2) Wend a. a. O. 

3) Kremer a.a O. II. 274. 

4) Buri's Vorrechte der Bannforfte. Beil, S. 92. — Keinharb's kleine hiſtor. 
jur. Ausfuͤhrungen J. 299. 

5) Wenn nicht ſchon eine früher angeknuͤpfte Verwandtſchaft dieſe Erbſchaft her⸗ 
beifuͤhrte. Denn es iſt auffallend, daß in den Urkunden über die Gleibergi⸗ 
fhe Bamilienftiftung des Kloſters Sciffenberg von 1139. 1141. 1145 und 
1162 Rembolb von Sfenburg immer und einmal mit feinem Bruber Gerlach 
unter bie Zeugen, und mehrmal an ber Gpige berfelben vorfommt, was 
Ihon auf eine Verwandtſchaft mit dem Haufe fließen läßt. Gudenus a. - 
a. O. III. 1049 u, ff. 

6) Reinhard a, a, ©, I. 319. 
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bisher unter ihren gemeinfchaftlichen Burg und Herrſchaft Eleeberg 
ftatt *). 

Die Genealogie der Sfenburg-timburgifden Linie, oder 
der Herrn von Limburg iſt folgende: 


Gerlad I, (IIL) 
1232. + 1289. 
> ⸗ 
$magina Johann J. Beinrich Agnes 
Fnach 1316. der blinde Herr. 1281. 1288—1317. 
Gem. König 1282.+ 1312. Gem. Henrich, Herr 
Abolphv.Raffau, \ von Wefterburg. 


Gerlad II. Gerlod III, 
1306— 1347, 1306. $ 1354. 


— — — — —— — — 


Johann II, Gerlach IV Johann l11. Gerlach, 
1325. +1336. 1344.+ 1365. 1365. + 1406. geiftlich, t nach 1414 
| als der legte feines Haufes. 
Gunigunbe, 


verm, um 1402 mit Graf Adolph 
vonNRaffau:Dillenburg, + 1403. 


Die Befigungen der Herrn von Limburg beitanden: 


4) in der Herrfchaft Limburg, die urfprünglic, nur allein die 
"Stadt umfafte, wozu aber fpäter noch einige Orte der Nadys 
‚ barfchaft famen. Als ihre Beftandtheile werden 1332 angegeben : 
die Vogtei der Kirche zu Limburg und des Dorfes Nesbadı, 
Elz, Oberbrechen, Werfhau und halb Nomborn ?). Sie war 
urſpruͤnglich Reichslehen. Ein Drittel der Lehenfchaft fam aber 
an Heffen, ein anderes an Mainz und das legte unter Kaifer 
Garl IV. im Jahre 1374 an Trier ?). Gerlach LIE. verpfändete 
1344 die Hälfte diefer Herrfchaft für 28000 Gulden an ben 
Erzbifchof Balduin von Trier, woruͤber 1346 und 1354 die 
faiferliche Beftättigung erfolgte *). Unter deffen Sohne Jo 
hann IM. wurde diefe Pfandfumme noch bedeutend vergrößert, 
fo daß Trier nad; feinem 1406 erfolgten Tode die ganze NHerrz 
fchaft in Anſpruch nahm. Der Scwiegerfohn Johann's, Graf 
Adolph von Naffau-Dillenburg, wußte fid zwar waͤh⸗ 


1) a. a. O. 315, 

2) Gruͤsner a, a. O. II. 67. Kremer a. a. O. II, 317. 
3) Gruͤsner a, a. ©. Hontheims Hist. Trev. II. 260. 
4) Hontheim a, a, ©, II. 167 u, 180. 


—— — — 


rend ſeiner Lebenszeit in dem Beſitze eines Theiles derſelben 
zu erhalten, ſchloß auch daruͤber verſchiedene Vergleiche ab; 
allein nach ſeinem 1420 erfolgtem Tode zog Trier vollends 
die ganze Herrſchaft am ſich »2), in deren Beſitze es bis zur 
neueſten Zeit geblieben iſt. 
in der Herrſchaft Cleeberg, die ehemals gar nicht unbe— 
traͤchtlich war, wozu ein Viertheil des Huͤttenbergs gehoͤrte, 
und wovon 1280 ſechs Dörfer an die Herrn von Eppenſtein 
und unter diefen auch Eſchbach bei Ufingen, und das audges 
gangene Pardebach abgetreten wurden 2); fo daß fie zulegt 
nur noch aus den Dörfern Gleeberg, Brandboberndorf, Ober- 
cleen und Ebergoͤns beſtand. Ihre weiteren Veränderungen 
wird unten die Drtögefchichte erzählen. 

3) in der Hälfte der Herrfhaft Schaumburg an der Lahn, 
die neben diefer Burg die Dörfer Habenfcheid, Cramberg, Steins- 
berg, Biebrich und Waſenbach umfchloß, und wovon bie andere 
Hälfte durch eine Iſenburgiſche Tochter an deren Gemahl, den 
Grafen Rupredht von Naſſau und damı durdy deffen Toch⸗ 
ter an die Grafen von Virneburg am Ende bed zwölften 
Jahrhunderts gefommen war. Gerlach IL, Herr von lim 
burg, trug feine Hälfte 1266 an den Erzbifchof Engelbert 
von Gölln zu Lehen auf, worauf fie 1279 an deſſen Schmie- 
gerfohn Heinsich, Herrn von Weiterburg, fam’). Das 
Weitere folgt unten. 


o 
— 


Der zweite oder Remboldiſche Hauptaſt des Iſenburgi— 
ſchen Geſchlechtes, welcher durch Vermaͤhlung mit einer Erbtochter 
der Grafen von Wied gemeinſchaftlich mit Eppenſtein deren Be— 
ſitzungen um 1240 erbte ) und nun die zweite oder mittlere Dynas 
ftie der Grafen von Wied bildete, theilte ſich wieder auf fols 
gende Art: 


1) Arnoldi a, a, ©, II, 143. 

2) Joannis Spicileg. tabul. vel. 512. 

3) Annalen des Vereins für Naſſ. Alterthumskunde I. 6. 101 u. ff., wo aud 
die einfchlagenden Urkunden. 

4) Siehe oben ©, 215. 
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Rembolb II. 
1138— 1158. 
VORNE ARE 
Rembold II. Bruno l 
1179—1210. 1179—1200. 
Gem. Erbtodhter v. Wieb. 
———— REIEREERAGER, 
Bruno I. Dietrid l. 
1210 —1255, 1210— 1250. 


Braunsbergifhe ob, Iſenburg-Iſenburgiſche, 
Wiediſche Linie. Salentiniſche ob. jüngere 
Grenzauifche Linie. 

Als die SfenburgsArenfelfiche Linie im Jahre 1373 ers 
lofch, fielen deren ſaͤmmtliche Befigungen den beiden Linien, wovon 
bier die Rede ift, durch Erbtöchter zu. Sie theilten fich 1376 in 
diefe Erbfchaft, fo, daß die Wiedifche Linie Alsbach, Grenzhaus 
fen, Hilgerod, Hundsdorf und Remſe, und die Salentinifche 
die Gerichte und Herrlichkeit Ransbach und zur Heyde mit den Dörs 
fern Ransbach, Babenbach, Heyde, Elnhauſen, Niederheide und 
Wergerod, jest Wittgert *), erbielt. 

Auch die Herrſchaft Herſchbach, beitehend aus dem Flecken 
dieſes Namens mit Schenckelberg gehörte zu der Arenfelſiſchen Vers 
laffenfchaft. Sie fam aber, vermuthlidy als frühere Pfandfchaft, 
allein an die Wiedifche Linie, und von diefer an Katenellenbogen 
verpfändet, dann aber um 1500 von der Salentinifchen Linie von 
Heffen wieder eingelöfet, an diefe. 

Diefer Kinie wurden auch nad) dem 1439 erfolgten Erlöfchen 
der Älteren Grenzauiſchen Linie deren Befigungen, naͤmlich 
die Burg Grenzau mit dem Kirchfpiele Nauort, Rachdorf, (Marien⸗ 
radıdorf), Breitenau, Meud und Almesbad, durch VBermählung zu 
Theil *). Nur allein die Vogtei uber Vilmar fam an Diether von 
fenburg» Büdingen, deſſen Nachfommen fie 1565 an Trier vers 
fauften. Sie nannte fidy feitdem die jüngere Grenzauiſche Linie. 

Die Altere oder Wiedifche Linie ftarb im Sahre 1462 mit 
Wilhelm III. im Mannsftamme aus und ihr Land ging mit der 
Tochter Johannes II., ded Bruders von Wilhelm, Anaftafia, 
an-deren Gemahl Dietridy III. von Runkel über, wie oben fehon 
vorgefonmen. 


1) Fiſcher a. a, ©. Urkb. S. 222. 
2) Bifher a. a, ©, Urkb. 152, 
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Der letzte Sprößling der jüngeren Grenzauifchen Linie, 
Ernit, verfaufte feine Erblande an Xrier für 48000 Gulden und 
diefes nahm 1664, wo er finderlod ftarb, von ben Kirchfpielen 
Ransbach, Nauort, Breitenau, Herfchbach und Marienrachdorf Bes 
fit, worin ed auch bis zu den neueren Zeiten geblieben ift. 


Herrn von Stodheim. 


Diefe gehörten zwar nur zum niederen Adel, batten aber eine 
nidyt unbedeutende und abgefchloffene Befigung im Naffauifchen, in 
dem fogenannten Stodheimer Gericht. Es war diefed eine Heine 
Herrfchaft mit allen Attributen der Landeshoheit. Ed wurde in 
das Dber- und NiedersGericdyt abgetheilt. Beide waren genau 
von einander abgegränzt und auch in ihren Nechtöverhältniffen vers 
fhieden, fo daß das eritere ungemefjene, das legtere aber nur ges 
mefjene Dienfte zu leiften pflicytig war. Diefe Berfchiedenheit läßt 
vermuthen, daß fie in ihrer von Urfunden noch nicht aufgehellten 
Borzeit auch verfchiedenen Herrn ober Familien angehört haben. Am 
Ende des vierzehnten Sahrhunderts, wo wir fie zuerft näher fennen 
lernen, waren beide ſchon unter der Familie von Stodheim 
vereinigt. 

Das Dbergericht war Pfälzifches und das Niedergericht Reiches 
Iehen. Den Umfang beider lernt man am beften aus ben Älteften 
Lehenbriefen Fennen, Im Sahre 1398 belehnte Pfalzgraf Ruprecht 
den Friedrich von Stodheim mit den Dörfern Rod am Berg, 
Durchhan, Hunftall, Brombach, Oberweiler und Niederweiler mit 
dazu gehörigen Wäldern, und diefe bildeten dad Obergericht *), 
— Sm Sahre 1401 (Donnerft. n. Joh. Bapt.) empfangen Gerhard 
und Friedrih von Stodheim vom Könige Wenzeslaug 
als Neichslehen: Stocdheim, die Vorburg und dad Dorf davor, 
Wefterfeld, Haufen und Haufen, Sarmßbach, Wembach, Breidenbach, 
Mertenshaufen, Laucken und auch Laucken, Gemünden und zu bem 
Hof und Laupach jenfeits der Bach, Findenhain, den Wald der 
Hirgberg und die Stocheimer Gemarf, welche zufammen das Nie- 
dergericht ausmachten ?). 

Obgleich die Herrn von Stockheim Eigenthuͤmer beider 
waren, ſo hatten ſie ſich doch nach beſonderen Linien darin getheilt. 


1) Ungedr. Urk. 
2) Desgleichen. 


Vogel's Raſſau. 18 
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Erft im Jahre 1458 erſcheinen auch die von Reiffenberg als 
mit betheiligt am Niedergericht, woran fie, wie die Folge zeigt, ein 
Biertheil erworben hatten. Sie verglichen ſich damals mit dem 
Grafen Philipp von NafjausSaarbrüden, wobei diefes ihr Eigen 
thum anerkannt wurde *). Hierzu erfauften fie noch um 1552 
einen anderen Theil von Emmerich und Burfhard von Stods 
heim, Naſſau befaß außer einzelnen Leibeigenen, wozu es 1545 
noch die Eberhard Wolfskehl von Fetzberg ertaufchte, ber Mit 
bevechtigung an Jagd und Fifcherei und der Obermärferfchaft über 
die zwifchen Merzhauſen, Stockheim und Laufen gelegene Stodheis 
mer Mark, bier damals noch nichts. Seine erfte Erwerbung madıte 
ed 1562, wo ihm Emmerich, Burdard und Wilbelm von 
Stockheim die Hälfte ihres Antheild am Niedergericht für 4000 
Gulden überließen. Bon dem mittleren dieſer drei ertaufchte es 
1571 noch einen weiteren Theil, wie es auch deffen Hälfte am Obers 
gericht an ſich brachte. Einen anderen Theil am Niedergericht ers 
hielt e8 1577 von Reinhard von Schletten für 600 Gulben, 
den diefer mit feiner Gemahlin, einer gebornen von Stodheim, 
ererbt hatte. 

Pfaͤlziſcher Seits wurde nicyte unterlaffen, Die urfprünglich nur 
auf das Obergericht lautende Lehnbarfeit fucceffive auch auf Das 
Niedergericht auszudehnen. Es benutzte dazu bie feit längerer Zeit 
wegen des erfteren verfäumte Lehngerneuerung, 308 daſſelbe 1571 
ein, und gab es erſt da am die von Reiffenberg zurüd, als diefe ihm 
4573 auch ihren Antheil des Niedergerichts zu Lehen auftrugen *). 

Pfalz hatte zwifchenzeitlich, um deſto feteren Fuß zu fallen, 
einzelne Höfe und Gefälle in diefen Gerichten von den von Stock— 
heim und anderen Betheiligten an fich gefauft. 

Um diefe Zeit entitanden auch Irrungen zwifchen Pfalz und 
Naſſau. Nach dem deshalb 1579 abgefchloffenen Vergleich trugen 
die Grafen Albrecht und Philipp von Naffau » Saarbrüden das halbe 
Obergericyt und einen unbeftimmten Theil des Niedergerichtd an 
Pfalz unter der Bedingung zu Lehen auf, daß darin die pfälzifchen 
Erwerbungen mit begriffen und ihnen die Anwartfchaft auf fünftige 
Lehenanfälle in diefen Gerichten gegeben würde ). 


1) Beurkundete Nadırichten von ber Herrſchaft Reiffenberg und dem angrenzens 
R den nt: Gericht. 1776, Kol, Urk. S. 71. 
Ra. a. D. 


©. 88. 
3) a. a. O. &. 104. — Summariſche Darſtellung der Gründe in der Klagſache 
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Auch die von Reiffenberg fuchten ihren Antheil durch Ankaͤufe 
von den von Stocfheim immer mehr zu vergrößen. — Der einzige 
noch übrige Stodheimer Antheil ftel vermöge Fammergerichtlichen 
Urtheild von 1596 und Lehenbriefes von 1597 an den minderjäbs 
rigen Philipp Georg von Hattjtein, Sohn des mit der ein— 
jigen Tochter Carls von Stockheim vermählten Conrads 
von Hattitein. Auch diefen Hattiteinifchen Theil erwarben die 
von Reiffenberg im Sahre 1654. 


So waren die von Stockheim gänzlich befeitigt, und Naffau 
und die von Neiffenberg theilten fidy in dem Beſitze beider Gerichte, 

Die Art und Weife, wie diefes geſchahe, zeigt ein zwifchen dem 
Grafen Walrad von Naffau-Saarbrüden und tem Doms 
bern Philipp Ludwig von Reiffenberg 1662 abgefchloffener 
Vertrag *), wornach die hohe und niedere Gerichtöbarfeit in beiden 
Gerichten unter ihnen, wie bisher, gemeinfchaftlic; bleiben, bie 
Steuern aber dermaßen vertheilt werden follen, daß in dem Ober: 
gericht Naſſaus' / und Reiffenberg */,, in dem Niedergericht aber 
Raffan */, und Reiffenberg %, zu beziehen hatte, 


Als der eben genannte von Reiffenberg wegen angefchuldigter 
Verbrechen im Jahre 1667 von Mainz ind Gefängniß gefeßt wurde, 
mußte ed Naffau dahin zu bringen, daß Pfalz defien Antheil an 
den Stocheimer Gerichten für eröffnet erflärte, und denfelben ihm 
gegen Erlegung von 15000 Gulden ald Lehen ME So fam 
Naſſau endlich in den Beſitz des Ganzen, 


Die Altefte Spur des Stockheimer Gerichts findet pr wahrs 
fcheinlich in dem Pradium eines Baganhards, das 1043 als an 
der oberen Weil gelegen bezeichnet wird ?). Der erſte aus ber 
Familie von Stodheim, der genannt wird, it Gottfried im 
Jahre 1195, wo er mit unter den Meinifterialen des Bifchofed von 
Worms erfcheint *). Au dieſen reihen fic dann Hugo und Hein 
rich 1235, — Burckard 1242-1260, — Gottfried 1243. Ritter 
1256. 1279, — Heinridı, Ritter, 1280, — und Dietrich 1299 


des Grafen von Baffenheim gegen das fürftl. Haus Naffau s fingen wegen 
des Stockheimer Gerichts. Wiesbaden 1792. Fol. ©, 7. 
1) Beurkundete Nachricht ꝛc. ©. 26. 
2) Kremer Origg. Nass. II. 117. 
3) a. a. ©. 209. 
18* 
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an *). Die Familie theilte ſich fpÄter in mehrere Linien, wovon 
ſich eine im Rheingau niederließ, gab dem Naffauifchen mehrere 
brave und tüchtige Beamte für Wiesbaden, Idſtein und Ufingen, 
dem Rheingau drei Vicedome und ftarb 1702, 15. April mit Fried» 
rich Wilhelm aus 9. Bon Naffau war fie 1484 mit Geld und 
Naturalgefaͤllen aus der Vogtei Wirges, zu Selbach, , Hinterftrinz, 
Gütern zu Idſtein, nach Ausfterben der von Koönigftein feit 1493 
mit dem oberften Forftamt auf und in der Höhe bei Wehen und 
vom Stifte Bleidenftat mit dem Kirdyenfag und den Zehnten zu 
Ober⸗ und Niederauroff und Ehrenbach belehnt °). 


Deren von Reiffenberg. 


Am nordweftlichen Abhange des großen Feldberges, in der Nähe 
der Quelle der Weil, liegt die Burg Reiffenberg, an die ſich die 
gleichnamige Fleine Herrfchaft anfchloß, Die aus einer Grundherrlicy- 
feit erwachfen, aus deu Dörfern Reiffenberg, Arnolshain und Sels 
lerberg und Seelenberg beftand. Sie fcheint 1043, wo fie theilweife 
zum Sirchengebiet von Schloßborn gezogen wurde *), fchon beftans 
den zu haben, und ein gewiffer Hartmann ihr Befiger geweſen 
zu feyn. 

Der erite bed Gefchlechtd, welchen Urkunden nachweiſen, iſt 
Guno von Rifinberg im Sahre 1234, wo er ald Zeuge aufs 
tritt, und fein ygleichnamiger Sohn Pfarrer in Heftrich wird ). 
Diefem folgen: Cuno 1246, Ritter 1271—75. — Cuno, Ritter 
41285. 1293. 1310. Als deffen Kinder werden Emmelrich, Jo— 
haun, Gottfried und Cuno genannt. Die Familie theilte ſich 
nachher in mehrere Linien, in die Reiffenbergifche, Weſterwaͤlder, 
Kirberger ꝛc. Sm Jahre 1444 machen ſaͤmmtliche von Reiffenberg, 
s— zum Schild Reiffenberg geboren, — eine Austragsorbming unter 
fid}, wodurch die Töchter von der Erbfolge der unter dem Burg- 
frieden begriffenen Güter, weldye die Ganerben der Burg Reiffen- 


1) Ungebrudte Urkunden, 

2) Humbradhts höcfte Zierde Teutſchlands. Zab, 122 u, 123. — Bobmann’s 
Rheing. Alterthümer I. 362. — Arnoldi’s Miſcellaneen z. Diplom, u. Geſch. 
©. 435. 

3) Yingebr. Urt, 

4) Kremer a. a. ©. IL. 117, 

5) Ungebr, Urkunden. 


* 
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berg nichts angehen, ausgeſchieden werden, welche ſie 1581 er— 
neuern *). — Die Kirberger Linie ſtarb mit Marſilius im Jahre 
1593 aus *). — 1613 erhob Kaifer Matthias den Johann Hen— 
rich in den Reichöfreiherrnitand. — Philipp Ludwig, Mainzis 
ſcher Domherr, wurde vom Kurfürften Johann Philipp von Mainz 
wegen angefchuldigter Verbrechen gefänglicy eingezogen, nach fieben 
Sahren von deffen Nachfolger Lothar wieder in Freiheit gefeßt, 
1677 aber aufs neue arretirt und ftarb 1686 in der Gefangenfchaft 
als der legte der Keiffenbergifchen Linie. — Mainz hatte bei feiner 
Arretirung die Herrſchaft Reiffenberg eingezogen, und ließ ſolche 
eine Zeitlang von Königftein aus verwalten. Nach feinem Tode 
aber wurde diefelbe an Franz Freihberrn von Walbbotts 
Baffenheim, den Gemahl der einzigen noch lebenden Schweſter 
des Berjtorbenen rejtituirt °). 

Die Wefterwälder Linie, die in Weltersburg, Waldmannshaus 
fen und zulegt in Sayn wohnte, ftarb im vorigen Sahrhundert mit 
Philipp Ludwig, dem Sohne Johann Philipps, der 1737 
in den Sefuitens Orden trat, und damit das ganze Gefchlecht aus *). 

Außer Manngelder und Zehnten trugen die von Reiffens 
berg das halbe Dorf Langenbach, im Amte Weilburg, ſchon feit. 
1411 und das Dorf Reichenbach, im Amte Idſtein, 1428, und zwar 
letzteres als eine ablößige Pfandfchaft, von Naffau zu Lehen, 


Berrn von Gronenberg. 


Sie bildeten ein reiches und mächtiges Adelsgefchlecht und was 
ren Befiger der Fleinen Herrfchaft Eromenberg. Diefe war zum 
größeren Theile Reichslehen, und beftand aus der Burg und Stadt 
Gronenberg, Efchkorn, Niederhöchitatt und den Hubengerichten zu 
Oberhoͤchſtatt und Schönberg. 

Die Herrn von Eronenberg nannten fich urfprünglic von 
Efchborn, und fommen feit 1192 in Urfunden vor. Humbracht *) 
fängt ihre Stammreihe mit einem Namend Wiprecht an, und unter 


1) Beurkundete Radhrichten von der Herrſchaft Reiffenberg. 

2) Ungebr. Archivalien. 

3) Beurf, Radır. v. d Herrſch. Reiffenberg. 

4) Weitere Nachrichten über dieſes Geſchlecht finden fich in Humbracht a. a. D. 
Tab, 63—65. — Arnoldi's Mifcellaneen ©. 364. 

5) a. a O. Tab 10, 
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den Wohltbätern des Klofterd Lorſch kommt in Efchborn im Sahre 
779 ein Wichrecht vor *), den man für ihren Abnen halten koͤnnte. 
Wigand von Asfeburne tritt 1192 als Ritter auf *). — Dies 
fem folgen: Hartmudb von Edfeburnen, Aſchenborn und 
Efhenburn 1218-1238 2). — Franf 1219-1228 9). — Dtto 
1239. — Gifelbert, Ritter, 1226—1254 *). — Rubert und 
Hartmud 1248 9. 

Sie theilten fich fehon um 1219 in zwei Linien, die nach der 
verfchieden angenommenen Verzierung ihres Wappens fich der Kros 
nenftamm und Flügelitamm nannten. Die eine nahm nun von 
ihrer neuerbauten Burg den Familiennamen von Eronenberg 
nm 1230 an. Auch die andere folgte diefem Beifpiele, nachdem 
fie vermuthlich Ganerbe in Gronenberg geworden war, und ließ 
ebenfalld um 1254 den Namen von Efchborn fallen. — Dtto 
von Eronenberc, Ritter, ift der erfte diefed Namens, der von 
1230—1254 vorkommt 7). Deflen Söhne waren Franf und 
Dtto 1239, von weldyen der letztere 1254 und als Ritter 1279 
noch lebte. — Hartmud, diefed Franf Sohn, 1256-1282 9). — 
Graft 1254. — Otto, Waltber und Peter 1255. — Guno 
md Boumung 1289. — Walther 1298—13234. — Wilhelm 
1298 °). 

Die zwei Linien vereinigten fid} wieder im Anfange des ſechs⸗ 
zehnten Sahrhunderts, als Hartmuth von der einen die Erbtoch, 
ter von der andern Seite ehelichte. Diefer war jener hochherzige 
und ausgezeichnete Theilnehmer der Reformation und Freund Lu— 
ters, der an den Kampf und Sieg für die Sache des Evangeliums 
Alles wagte und wegen Theilnahme an der Sidingifdyen Felde 
gegen Trier im Sahre 1522 feine Herrfchaft Gronenberg verlor, die 
ihm Heffen wegnahm und erft 1541 zurict gab. Seine drei Söhne 


1) Codex Laurisham. III. Rr, 3376. 

2) Wend's hiſtor Abhandlungen 134. 

3) Gudeni eod. dipl. I. 458 ;. 548. 

4) Würdtwein Dioec. Mog. 111. 59 u. Gudenus a. a. ©. III. 1096, 
5) Gudenus a. a. O. I. 558. III. 1120. BSylloge 588. 

6) Ungebr, Eberbacher Urk. 

7) Gudenus I. 508 u, ungedr. Urk. 

8) Ungebr. Urk. 

9) Ueber die Kolgenden fiehe Humbradit a, a, D, u, Arnoldi's Mifcell, 233, 
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mwurben wieber bie Stifter Dreier Linien, wovon bie eine 1608 mit 
Hartmuth, und die andere, aus der Johann Schweidarb, 
ber von 1604 bis 1626 Kurfürit und Erzbifchof von Mainz war, 
abftammt, und die fpäter in den Grafenftand erhoben wurde, 1692 
mit Craft Adolpb Otto ausſtarb. Die ganze) Herrfchaft kam 
dann an Johann Nicolaus, das einzige noch übrige Glied der 
Familie, das ber mittleren, der evangeliſchen Kirche treu gebliebes 
nen, Linie angehörte, und ging 1704, wo diefer am 17. Juli ledis 
gen Standes ftarb und feinen Stamm befchloß *), an Mainz als 
eröffnetes Reichslehen uber, worauf fich dieſes ſchon 1650 vom Kais 
fer die Anwartfchaft hatte ertheilen laſſen. 

Aus diefem Geſchlechte find manche fehr tuͤchtige Staatsmaͤnner 
und Beanıte befonders für das Erzſtift Mainz hervorgegangen. Uns 
ter ihnen zeichnet ſich beſonders Ulrich von Gronenberg von 
1353 bie 1386 als tapferer Ritter, Rath des Kaiſers Garl IV., 
Minifter des Mainzifchen Erzbifchofs Gerlach, Landvogt und Bices 
dom im Rheingau aus ?),. Er war ber erfte, der 1357 fir feine 
Familie das Mainzifche Erbtruchfeds Amt erhielt. 

Bon Naffau trugen fie außer Manngeldern die von Boland 
und Sponheim herrührende Graffcbaft zum Noringes *), und nadıs 
dem fie im Jahre 1600 die Familie von Mudersbach beerbt hatten, 
die Burg Holenfeld und die untere Burg, das fogenannte Sunderns 
fchloß, in Driedorf zu Lehen *. 


Pfalzgrafen am Rhein. 

Diefe berühren nicht blos durch ihren anſehulichen Lehenhof, 
wovon die gräflichen Rechte über die Gerichte Haiger und Ebers— 
bach, die Graffchaft auf dem Einrich und die Ältefie uud eigentliche 
Graffchaft (comecia) Sayn abhängig waren, den Boden der Nafs 
fauifchen Gefchichte, ſie treten auch felbjt als wirfliche Eigenthuͤmer 
und Mitregenten im Rande auf, Sie befaßen: 

1) das fpäter fogenannte Unteramt Caub, welches aus der 

Burg und Stadt Caub, und den Dörfern Weifel, Derfcheid 

und Sauerthal beftand, und zu dem Oberamte Bacharach ges 


1) Grabſchrift in ber Kirche zu Hanflätten. 

2) Gudeni Cod. dipl. I: 964, Bodmann’s Rheing. Alterthümer II. 549. 
3) Siehe oben S. 197. 

4) Ungebr, Urk. 
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ſchlagen war. Pfalzgraf Ludwig IL erkaufte im Jahre 1277 
von Philipp IE. von Falkenſtein die Burg Caub mit dem dars 
unter gelegenen Stäbtlein und dem Kirchenfage in Weiſel fir 
2100 Mark Achener Pfennige *); im Sahre 1289 von deffen 
Bruder Werner I. fein Gut zu Caub, Weiſel, Derfcheid und 
Ranfel für SO Markt Eöllnifcher Pfennige; im Sahre 1290 
vom Grafen Heinridy von Sponheim etliche Güter an den eben 
zuerit genannten drei Drten und zu Sauerburn, welche von 
dem Grafen von Berg zu Leben gingen, für 240 Marf Heller ?), 
und im Jahre 1291 ven Johann von Weinsberg feine Bes 

- figungen dafelbit »). Trotz mancherlei Verpfändungen blieb 
dieſes Unteramt bei ber Pfalz bis zu den neueiten Zeiten und 
wurde in den Hausverträgen ftetd ald eine unzertrennliche Zus 
gehör der Kur angefehen. 

2) Die Bogtei Sulzbach mit dem Kirchfpiele Neuenhain, wozu 
Altenhain und Scmeidhain gehören, die vom Klofter Limburg 
in der Pfalz ausging. Als Kurfürft Friedrich III. von der 
Pfalz 1571 biefes Klofter aufhob, und ber Graf Ehriftoph von 
Stolberg- Königftein als Lehenträger 1581 ftarb, ergriff er auch 
Befig von diefer Vogtei, die bei der Pfalz bis 1650 blieb, wo 
fie der Kurfürft Carl Ludwig an Mainz vertaufchte *). 


kandgrafen von Heffen. 

Ueber ihre vielfachen Beziehungen zu Naffau geben Auffchluß: 

H. B. Wenck's Heffifhe Landesgefchichte. 3 Bde. Frankf. 1785—1803. 4. 

3.8. C. Schmidts Gefdichte des Großherzogthums Heſſen. 2 Bände, 

Gieſſen 1818. 1819. 8, | 
E. Rommers Gefhihte von Heffen, Wis jest 6 Theile. Marburg von 
1820 an, 8, 

Bon ihrem Lehenhofe hatten die Grafen von Naſſau die Burg 
Syerborn mit der Herborner Marf, was von den Fandgrafen von 
Thüringen noch herrührt, die Aemter Burgſchwalbach und Löhnberg 
und einen Hof zu Burg-Brechen. Außer diefem erfcheinen fie, 
wie oben zum Theile fchon vorgefommen, ald wirkliche Inhaber des 


{) Joannis Seript. Rer. Mogunt. I, 1021. 

2) Widder’s Beſchreibung der Eurfürftlichen Pfalz (Brankfurt 1787, 8.) III. 403. 
3) Tollner Histor. Palatin. Addit, ©, 45, 

4) Wibber a, a, O. I. 263, II. 316. 
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Gerichtes Driedorf feit 1370, der Niedergrafſchaft Kagenellenbogen, 
ber Hälfte der Bogtei Ems, und eines Biertheild an der Graf- 
ſchaft Dieß feit 1479, wovon fie aber das legtere mit Driedorf 1557 
an Naſſan abtraten, der Hälfte der Herrfchaft Eppenftein feit 1492 
und eines Theiles der Herrſchaft Gleeberg feit 1642. Dann waren 
fie auch Pfandherrn oder Befiger der Hälfte der Herrfchaften Mols⸗ 
berg und Limburg feit dem fünfzehnten Sahrhundert lange Zeit durch, 
wie die Ortögefdjichte unten näher nachweifen wird. 


Erzbifhöfe und Kurfürften von Mainz. 

Außer den oben ſchon beim unteren Rheingau S. 161 bemerf; 
ten beiden Schriften muß hier noch angeführt werben: 

G. C. Joannis Rerum Moguntiacarum volumina III., quibus continen- 
tur Nie. Serarii rerum Moguntinensium libr. V. annotationibus etc. 
emendati cte. Francof. 1722 — 41727. Fol. 

Bon den Erzbifchöfen von Mainz gingen als Lehen für 
Naffan aus: die Vogtei über Lahnftein, das Amt eines oberften 
Förfterd mit der Wildbahn über die Niederhöhe *), die Burgen 
Sonnenberg ?) und Adolphseck ’), das Erbfchenfenamt u. a. 

Ihre Nandesherrlichfeit breiteten fie ſchon feit dem zehnten 
Sahrhundert über Dberlahnftein und feit dem folgenden über den 
fohönen unteren Rheingau aus. Bon dem legteren aber hatte ſich 
ſchon frühe die Ueberhöhe oder die 15 Dörfer, die jenfeitd bes 
Höbengebirges um Bärftatt lagen, getrennt, und bildeten 1025 die 
eigene Graffchaft Nederne, welde damald Kaifer Conrad an die 
Abtei Fuld ſchenkte ). Nachher erwarb Mainz diefelbe. Zeit und 
Art und Weiſe diefer Ermwerbung aber find unbefannt. Ihm ftand 
dadurch die eigentliche Landeshoheit auch hier zu; es ließ die unges 
botenen Dingtage an dem von der alten Mallitätte Nederne nach 
Bärftatt verlegten Landgerichte halten, und den Blutbann und Die 
peinliche Gerichtöbarfeit durd, feine Vicedbome und Waldpoden bie 
zu den neuejten Zeiten ausüben, wovon es jährlich die Waldpoden 
ober Rauchhaber zog *). Die Gentgerichtsbarkeit aber hatte Kagens 


1) Kremer Origg. Nass. II. 519 

2) Gudeni cod. dipl. I. 76. 
3) Annalen bes Vereins für Naff, MEER: III..a. 75, 
4) Schannat, Tradit. Fuld. 248. ' 
5) Ungebrudtes Eltviller Jurisdictlonalbuch. 
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elfenbogen und nach ihm Heſſen, die fie mit den zur Burg Hohens 
ftein gefchlagenen Dörfern und dem Dorfe Ruppertshofen von Mainz 
zu Lehen nahmen *). 

Auch an den Ufern bed Maines fuchte ſich Mainz fchon frühe 
auszubreiten und feitzufeßen. Der Anfang feines Befigftandes in 
Hoͤchſt, Hochheim und Eddernheim läßt fich nicht genau bejtimmen. 
Der in Heddernheim war 1132 und in Flörsheim 1270. Alles 
übrige fiel ihm 1581 mit der Graffchaft Königftein und der halben 
Herrfchaft Eppenjtein zu. | 


Erzbifhödfe und Kurfürften von Trier. 


Die vorzüglichten Schriften, die bei ihnen benutzt werben Finnen 
und Nachrichten und Urfunden über ihre ins Naffauifche einfcla- 
genden Befigungen enthalten, find: 

€. Broweri & J. Masenii Antiquitatum & Annalium Trerirensium 

libri XXV. Tomi II. Leodii 4670. Fol. 

J. N. ab Hontheim, Historia Trevirensis diplomatica & pragmatica. 

Tomi III. Augustae Vindel. 1750. Fol. 
Deſſen Prodromus Historiae Trevirensis. Partes II. Ibidem. 1757. Fol. 


Bon dem Lehenhofe der Erzbifchöfe von Trier empfing 
Naffau die Burgen Nafau, Beilftein, Mengersfirdyen, Liebenfcheid, 
Hadamar, die Hälfte von Laurenburg, die Dörfer Dauffenau und 
Niedershaufen, die Wildbahn im Walde Spurdenberg und noch ein— 
zelne Höfe und Zehnten, — Sayn den Bann Marfaynz, Ifenburg 
die Burg und Herrfchaft Grenzau und die. Dörfer Ransbadı, Ald- 
bach, Grenzhaufen und viele Zehnten; — Wefterburg die Burg 
Schadeck; — und Runfel die Burg nnd den Fleden Runfel; 
— Kapenellenbogen und nachher Heffen die Orte Bornidı, 
St. Goarshaufen, Patersberg und die Burg Reichenberg. 

Es waren dieſes theild freiwillig aufgetragene, theild erzwungene 
Lehen. Denn eben fu wie die von Mainz wußten auch die Erzbifdyöfe 
von Trier ihr geiftliched Amt und Anfehen zur Vergrößerung ihrer 
weltlichen Macht zu benugen, und die benadybarten Grafen und 
Herrn von ſich abhängig zu machen. 

Wie fie wahrfcheinlicy ſchon im zehnten Jahrhundert zum Bes 
fige der Landeshoheit über den Bann Montabaur, beftehend and 
den Kirchſpielen Montabaur, Heiligenrod, Würged, Kirchähr und 


4) Wend’s .Heff. Land, Geld. I. Urkb, 229. 
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Dberelbert, gekommen find, ift fchon oben *) vorgekommen. Frühe 
fhon, aber unbeftimmt wann, wurden ihnen auch die daran gräns 
zenden Kirchfpiele Arzbach und Helferöfirchen zu Theil, Um 1148 
erwarben fie Niederlahnftein ?); um 1312 den Drt Camp; 13%0 die 
Burg Balduinftein an der Lahn; 1353 die Stadt und dad Gericht 
Wellmich; 1365 die Herrfchaft Molsberg mit Niederbrechen; 1406 
die Herrfchaft Limburg; 1535 drangen fie fich in die Hälfte der 
Aemter Camberg und Wehrheim ein; 1564 ging Naffau mit ihnen 
den Dieger Vertrag ein, wodurch die oben ©. 210 genannten 5 
Kirchfpiele und 2 Dörfer von der Grafichaft Dieg an fie abgetreten 
wurden; 1565 fauften fie die Bogtei Vilmar; 1664 famen fie ebens 
falle durch Kauf in den Befig der Herrfchaften Grenzau und Herrſch⸗ 
bach und 1767 mit der Herrfchaft Vallendar in den der Kirchfpiele 
Höhr und Hillfcheid *). 


Grafen von Raffau, 


Wir haben nun alle die edelen Gefchlechter, die einft innerhalb 
ber Gränzen des jegigen Herzogthums Naffau den SHerrfcherftab 
führten, aufgezählt. Die meiſten von ihnen find Kängit ausgeftorben, 
die anderen noch fortdauernden haben hier zu regieren aufgehört. 
Die beiden zulegt genannten ehemald fo angefehenen Reichsitände, 
Mainz und Trier, find, nachdem fie ſelbſt fo manche der Fleineren 
Herrfchaften verfcylungen, aud von dem Zeitfirome verfchlungen 
worden. Naffau bat alle in feinem Dafein und ald Regent übers 
lebt und fichet darum bier ald der Schlußftein des Ganzen. 

Gefchichtliche Literatur des Haufes Naffau 9: 


1) S. 174. 

2) Broweri Annal. Trev. II. 60. 

3) Wegen der Lehenhöfe von Worms und Fuld, die fehr bedeutend in das 
jegige Naffauifche eingriffen, verweifen wir auf: 

J. F. Schannat Historia Episcopatus Wormatiensis. Tom. II. Fran- 
cofurt. 1754. Fol. 

Deffen Fulbifher Lehen: Hof sive de Clientela Fuldensi beneficiaria 
nobili & equestri. Francof. 1726. Fol. 

4) Kremer verbreitet fi in ber Einleitung der Origg. Nass. 1—68 fehr auss 
führlich darüber; auch ift (vom verftorbenen geh. Kirchenrathe Steubing in 
Dies) erfhienen: Verſuch einer Naffauifchen Befchichts = Bibliothef. Hadamar 
1799. 256. 8., bie außer bem Aelteren nur bie Raſſau⸗Ottoniſche Linie bes 
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J. Orlers, Genealogla illıstrissimorum comitum Nassoviae in qua origo, 
incrementa, & res gestae ab iis ab anno 682% ad praesentem hunc 
1616. Cum efügiebus XVI. praecipuorum*inter cos heroum. Lug- 
duni Bat. 1616. 98 S. Fol. 

3. Zertor von Häger, Naffauifhe Chronik, in welcher bes uralt hochloͤb⸗ 
lich und weitberähmten Stammes vom Haufe Raffau, Prinzen und Graven 
Genealogie ober Stammbaum, beven geburt, leben, heurath x. Gamt 
einer kurzen general Nassoviae und special Belhreibung ber Graf- und 
Herrfhaften Naffau = Cagenellenbogen. Herborn 1617. 243 ©. 4. Zweite 

Auflage: Wetzlar 1712 Fol. 

J. 3. Reinhard, Beitrag zu ber Hiftorie und dem Gefchlechtäregifter 
derer Graven, nun Fürften von Raffau, alter Zeit — eilfte Ausführung 
in beffen jurift. hiſtor. Eleinen Ausführungen (Gieſſen 1749. 8.) II. 
100 u. ff. 

3,2, 2, Gebhardi, von dem Urfprunge bes Durchlauchtigſten Hauſes 
der Fürften von Raffau, — eine Einladungsfhrift — Lünneburg 1752. Fol. 

9. B. Wend, hiſtoriſche Abhandlungen. Erftes (nur allein erfchienenes) 
Stud, Frankfurt 1778. 140 ©. 4 , welches ſich ausfchließlich mit dev 
älteren Naffauifchen Gefchichte befhäftigt, und unter allen bis jest darüber 
herausgefommenen Schriften noch immer bie befte iſt. Nachträge bazu 
finden ſich in deffen Heſſiſcher Landesgefhichte, Im Bande, und im Das 
nauifhen Magazine, 

J. M. Kremer, Origines Nassoicae. Siehe oben S. 158 u. 178. Sie 
gehen bis zur ‚Haupttheilung im Jahre 1255. 

3. 9. Hennes Gefhichte der Grafen von Naffau, Köln 1842. 236 ©. 8. 
Erſchien zuerft ald Programm, auch unter bem Zitel: bie Grafen von 
Raffau im zwölften und breizehnten Jahrhundert, Köln 1839. 4. 

Als DManufeript verwahrt das Landesarchiv in Idſtein: | 
Conspectus Historiac Nassovieae zehn Foliobände, ben der große Diplos 
matiter und Gefchichtsforfher A. U. v. Erath angelegt, und die Archivare 
C. H. v. Rauſchard u. 3. v. Arnoldi in Dillenburg fortgefegt haben, 

An der Gränze des Einrichs nad) Norden, da wo die Mühl: 


badı in die Lahn minder, erhebt fich im öftlichen Winkel des Zu: 
fammenfliegens ein mittelmäßig hoher und nad) drei Seiten jäher 
und abfchüffiger Berg, ausgezeichnet und romantiſch-ſchoͤn durch 
feine Geftalt und Lage, die die freundlichite Ausficht in die beiden 
Thäler der Lahn und der Mühlbach gewährt. Hier baneten die 
Herrn von Kaurenburg um 1100 bie berühmte Burg Naffau '), 





1) Wir folgen hier der gemeinen Meinung, bie ſich zwar auf Eein urkundliches 


Beugniß, fondern nur auf eine archivalifche Nachricht ftügt. Neinharb fand 
auf einer alten Abſchrift ber Naſſauiſchen Theilungsurkunde von 1255 bie 


279 


bie ihren Nachkommen und ihrem Lande den Namen gab. Das 
Gefchlecht diefer Herrn ftand damals im freudigften Zuwachſe ſo⸗ 
wohl feiner Befisungen als auch feines Anſehens und feiner Bedeu⸗ 
tung. Jugendlich fehön erblühet ed von da an im Lichte der Ges 
ſchichte. 

Aber tiefer noch in der Vorzeit laſſen ſich ſeine Ahnen auffinden 
und nachweiſen. Wir ſehen einen dreifachen Weg zu deren Erfors 
fhung vor und geöffnet, den der reinen hiftorifchen Sage, 
die nur auf fich felbjt ruhet, den der genealogifchen Vermu— 
thung, die Wahrheit und Wahrfcheinlichkeit in buntem Gemiſche in 
ſich vereinigt, und ben der begründeten biltorifchen Sage, 
deren Angaben durd; Urfunden und gültige Zeugniffe unterftigt werden. 
Der erſte Weg ift der Altefte und längite, denn er führt ung 
nicht allein über unfere Zeitrechnung binaus, fondern auch in die 
entfernte Stadt Rom. Aus ihr Famen mit Julius Caͤſar zwei 
Brüder, die Lebartier, wovon der eine Graf von Burgund, der ans 
dere aber Erbvogt zu Eoblenz und an der Lahn wurde. 

Bon diefem entfproß der Ältefte Stamm der Grafen von Nafs 
ſau. — Nachher fam mit dem Kaifer Severus deffen Oheim Theos 
doſius nach Teutfchland, bauete die Burgen Xöppern, Sonnenberg 
und Laurenburg, vermählte fich mit einer Naffauifchen Erbtochter, 
und wurde ber andere Stammvater des Haufed. An ihn wagen 
die alten Ghronifen erft ihre zufammenhängenden Gefchlechtsreihen 
anzufnipfen. Gleich einer griedyifchen Goͤttermythe jtehet dieſe Sage 
da, — eine Erzählung aus der entfernteften Zeit, Die des Wahren 
nur wenig, des Erdichteten aber defto mehr enthält, — fo ſchwer 
zu glauben, daß auch Tertor fie nur erzählt, *) ohne felbjt ihr beis 
zupflichten. 

Bor allem zeigt die Chronologie die Unhaltbarfeit derfelben. 
Denn von der Ankunft des Theodofius in Teutſchland im Jahre 
210 bis zu feinem 682 erfolgten Tobe find 472 Jahre. Er müßte 


Ranbbemerkung: castrum Nassau erbamwet ann. 1104. Deffen jur, 
hiſtor. Heine Ausführungen IL. 251. Die Zeit bes über. diefe Burg geführs 
ten erſten Streites ſpricht für bie Richtigkeit diefer Nachricht. 
1) Naffauifche Chronik (alte Ausg.) S. 32 u. ff, — Ausführlider und abweichend 
erzählt fie Orlers in Geneal. com. Nass. S. 9 u. ff. und fügt nod) zu, 
daß fie 1525 für Jen Grafen Heinrich von Naffau, ben Bater Renats von 
Shalon, aus Archiven und Chroniken zufammen getragen worben ſey. 
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demnach ein patriarchalifches Alter von 500 und mehr Sahren ers 
lebt haben. Wenn man die bei den einzelnen angegebenen Negies 
rungsjahre der vom Theodoſius an bie Otto von 682 bie 926 ges 
nannten 32 Grafen zufammenzäblt, fo fommen über 200 Sahre 
mehr heraus, als die Zeit felbit enthielt. Die Generationen find hier 
fo zufammengedrängt, daß 8 auf ein Jahrhundert kommen , und in 
ihrem Kurzleben einen auffallenden Gontraft mir ihrem 500 jährigen 
Stammmvater bilden. Die vorkommenden Vornamen find aud) meis 
ftens der Urzeit fremde, aus fpäterer Zeit hineingetragene. Offens 
bar find bier Thatfachen vielfach verunftaltet, und in der Zeit zu 
hoch hinauf gerüct worden. Das wenige Wahre, was diefe Stamms 
fage enthält, mag etwa in Folgendem beſtehen. Ein edler audges 
zeichneter und tapferer Mann, den der. Krieg in einer nicht mehr 
zu beftimmenden Zeit bieber führte, ift der Stammvater des Naffauis 
ſchen Haufes geworden. Loͤppern, Lichtborn, jest Lipporn ift beffen 
Altejter Stammfig, wovon es ſich zuerjt nannte. Auch der Name 
der Kebartier deutet darauf hin und feheint Daraus gebildet worden 
zu feyn. Nachher baute e8 die Laurenburg und Sonnenberg. Meh— 
rere Linien beftanden ſchon frühe im Haufe, die in feiner Todtthei— 
lung ſtanden, fondern einander fuccedirten. Ein Succefjiongfall 
der Art fand in der Mitte des zebuten Jahrhunderts ftatt. 


Wir haben diefe Stammſage hier der Volljtändigfeit wegen 
mitgetheilt, und weil fie nebit dem bier zundchit folgenden das Eins 
zige war, was man bis ind vorige Jahrhundert hinein vom Urfprunge 
des Naffanifchen Hauſes wußte, — Der Anſicht folgend, daß man 
nicht geradezu verwerfen darf, was auf andere Weife nicht wieder 
zu erfegen it, und daß auch felbit die noch fo fehr verunftalteten 
Sagen in der Regel doch auf gefchichtlichem Boden mwurzeln, haben 
auch die früheren Schrifiteller dieſe Stammfage erzählt, aber damit 
zugleich auch ihre Zweifel vorgetragen *), und man hat ihnen mit 
Unrecht den Vorwurf einer zu großen Leichtgläubigfeit gemacht. 

Auch ift ed ſchon lange her, daß man ſich mit dieſer Sage 
allein nicht mehr. begmügte, und den anderen Weg, den ber Vermu⸗ 
thung einfchlug, um der dunfelen Ferne der Vorzeit durch Combi 
nationen einzelner, zerfireut aufgefundener Lichtpunfte das abzuge> 
winnen, worüber ed an Far ausgefprochenen Zeugniffen fehlte. 


1) Bir Orlers a. a. O. S. 2 u. 3. 
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Hier bot ſich zumächit eine Stelle in Caͤſars Gefchichte des Gallifchen 
Krieges dar, worin erzählt wird, daß die Mannfchaft aus hundert 
Suevifchen Gauen, unter dem Befehle der Brüder Naſua und 
Gimberius, über den Rhein hätten fegen und fich mit den Truppen 
Ariovifted vereinigen wollen. Die Aehnlichkeit ded Namens Nas 
fua mit Raffau fehlen zu groß, als daß man nicht ohne alles 
Bedenken in ihm den eriten und wahren Stammvater des Naffanifchen 
Gefchlechts hätte finden und annehmen follen *). Diefe wirkliche 
Wortfpielevei wurde in allem Ernjte genommen und auch felbit da 
nody fejtgehalten und vertheidigt, als fchon Arnold Montanus auf 
ihre Seichtigfeit aufmerkffam gemacht und fie mut Spott behandelt 
hatte *). 

Doch die Zeit, welche eine vernünftigere biftorifche Kritik fchuf, 
und in der Genealogie der edelen und regierenden Gefchlechter nicht 
weiter zurücd gehen zu dürfen glaubte als Urfunden und glaubwuͤr⸗ 
dige, gleichzeitige teutfche Schriftiteller reichen, ließ diefe Herleitung 
fallen, und fuchte nun die Urabnen des Raflauifchen Haufes in dem 
einft mächtigen und glänzenden fränfifchen Gefchlechte der Salifhens 
Eonradiner ?), welche fie dann mit dieſen aufiteigend bis zu den 
Merovingern im fünften Sahrhundert zurück führte und nachwies. 
E8 zeigte fich manches, was diefe Anficht zu begänftigen fchien. 
Auf eine Menge urfundlicher Zeugniffe wurbe der Beweis erbauet, 
und nachgemwiefen, daß da, wo fpäter die Naſſauer auftreten, früher 
die Salier das Land befeffen und geherrfcht hätten. Aber ed war 
fein geringes Uebel für diefe Bemühungen, daß gerade da, wo beide 
Gefchlechter fich einander berühren und genealogiſch verknuͤpft wers 


1) Der ehemals Naffauifche Rath Andr, Chriftianus trägt dieſe Ableitung ſchon 
vor in oratione de ortu, vitae curriculo etc. Joannis sen. in Nassau- 
Catzenell. Hanov. 1609. A. und beruft ſich auf ältere Chroniken. Der 
Profeſſor Joh, Zac. Hermannus in Herborn ftellte in feiner centuria illustr. 
quaest. histor. & Chrono). Herb. 1615. 4. bie $rage: an a Nasua co- 
mites Nassovii originem ducant ? und bejahte fie. — Orlers, Zertor und 
andere bekannten ſich zu biefer Anficht, — Der Profeffor Joh. Heinr Schramm 
in Herborn ließ druden: Dissert. histor. de Nasua fortissimo Suevorum 
duce gentis nominisque Nassaviei conditore. Herb. 1704, 4. 

2) A. Montani Auriaco- Nassavia domus. Amsterd. 1663. 12. ©, 6. 

3) Wir haben biefes fchon oben S. 178 bei den Grafen bes Nieberlohngaues 
kennen gelernt und bie Schriftſteller angeführt. 


282 


den follten, die Quellen ihre Dienfte verfagten und alle Nachrichten 
aus dem Innern des Landes fehlten. Eine foldye Xeere trat von 
966 bis 1034 im unteren und von 912 bi8 993 im oberen Theile 
des Niederlohnganes ein. Diefe wurde num durch Sombinationen 
und kuͤnſtliche Beweiſe ausgefüllt, und das Bermuthungsrecht hier, 
wie fchon früher, bis zur Ungebühr angewandt. Aber Das Ganze 
mußte unvollendet erfcheinen, weit ihm der Schlußftein fehlte. 


Auch ift in der ganzen Unterfuchung noch darin befonders ges 
‘ fehlt worden, daß man den Urfprung des Anfiges des Naſſauiſchen 
Haufes im Niederlohngau um die Lahn her und nördlich derfelben 
zu weit in der Zeit zuruͤck ſchob. Diefer laͤßt ſich erſt vom Jahre 
41195 am nachweifen, und beftand in der Wormfer Vogtei des Dis 
ftriftes um Weilburg und anderwärtd an der Lahn. Alles übrige 
Eigenthum in diefem Gau it erſt fpäter erworben worden. Dann 
wird angenommen, ber große Niederlohngau fei zu ber Zeit der 
Salifchen » Gonrabiner und furz nad) ihnen ungetheilt gemwefen und 
habe noch ein Ganzed ausgemacht, da die vorfommenden Erfcheis 
nungen ihn doch offenbar als ſchon in mehrere Graffchaften zerfals 
fen darftellen. Die alte Graffchaft Dieg, die fich, ald es im zwölf 
ten umd dreizehnten Jahrhundert lichter wird, über den größten 
Theil des Gaued und weithin von Norden nad Suͤden erſtreckte, 
und durch ihren Anfall an das Naffauifche Haus diefem erit im 
vierzehnten Sahrhundert hier feine ausgedehnteften und reichiten Bes 
figungen zubrachte, wird gar nicht in Betracht gezogen. Der 
Einrich, Engerögau und Haigergau werben überdem in biefer Uns 
terfuchung mit dem Riederlohngau fo verfchmolzgen, daß man fein 
Bedenten getragen, alled, was bie erfteren angehet auch auf den 
legtgren anzumenben. Der Erdehegau ift mit gänzlichem - Still: 
ſchweigen übergangen worden. 


Diefe ganze Arbeit fand bei Kennern den geminfchten Beifall 
nicht *), und erhielt darum auch feine weitere Fortbildung. 

Wir betreten nun den dritten Weg, den der begründeten his 
ftorifchen Sage, um, was auf den beiden anderen nicht der Fall 
war, die Alteften Ahnen des Naffauifchen Haufes zu finden. 

Ungefähr zwei Sahrhunderte vor Erbauung der Burg Naſſau 
treffen wir in der Nähe der Quelle derfelben Mühlbach, an deren 


1) Wend und Crollius fprachen fi gleich Anfangs entfchieben gegen fie aus. 
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Mündung in die Lahn: jene aufgethiten wurde, da wo das Ge 
birge ded Gaues Einrich feine größte Höhe erreicht hat, die erften 
Spuren von diefem Gefchlechte. Cine alte Ueberlieferung, die fich 
von der eriten Stiftung der Benedictiner Abtei Schoͤnau erhalten 
bat, und die fpätere Zeiten aus einer profaifchen Erzählung in 
Keime gebracht haben *), führt und bier auf einen edelen Herrn 
Namens Drutwin, ber in engerer Berbindung mit dem Herzoge 
Hermann von Allemannien ſtand, defien Kriegsbegleiter und. Vaſall 
er war, und fo bezeichnet. wird, daß man in ihm einen Dynaften 
aus dem höheren Adel erfennen fann ?). Ald Hermann den Leib 
bes heiligen Florins vom teutfchen Könige zum Gefchen? erhalten, 
und in Goblenz in der demfelben gemeiheten Kirche - hatte beifeßen 
lafien, erlangte aud; Drutwin von deſſen Kapellane, den Priefter 
Harbbert, einige Reliquien diefes Heiligen, die er in die von ihm 
verzierte Kapelle zu Lichtborn auf dem Einrich niederlegte *). 
Einft in eine Fehde verwidelt, worin er feine Feinde niedergemorfen, 
gefangen genommen und große Beute gemacht hatte, wurde er, als 
er freudig über den Sieg mit‘ feinen Waffengefährten zurückkehrte 
und in die Gegend des Hofes Strüth fam, von einem Bauer, der 
hinter einem Buſch auf ihn lanernd verborgen lag, durch einen. 
Pfeilfchuß tödtlich verwundet, Er brachte die wenigen Stunden 
feines Lebens noch mit der Anordnung über die Stiftung eines Klos 
fters hin, das an der Stelle, wo er gefchoffen worden *), erbauet 
werben follte, nnd dem er alle gemachte Beute und die Reliquien 
des heiligen Florind zu Licytborn widmete. Dieſes Klojter wurde 
1) Kremer Origg- Nass. 11. 379, wo diefe Reime abgedruckt ftehen. 

2) Er wird Baro de Lurenburg & Hermanni ducis Rheni Allemannorum 
fidelissimus satelles genannt. Die angebliche Urkunde, wovon Wend in 
den hiftor, Abhanbl, S. 52 redet, ift wohl nichts anders, als bie profaifche 
Zrabition von dem Gntftehen der Abtei Schönau, die wir vor und haben, 
worin biefe Stelle vorfommt, und der Ausdrud dux Rheni Allemannorum 
kann im Munde eines Moͤnchs nicht auffallen, ber bamit Hermanns Anfig 
im Einrih, Engerögau und Allemannien anbeuten wollte. 

3) Die Weliquien wurden, wie die Tradition erzählt, in der Franken Gau, Eins 
rich genannt, gebracht, und allba in ber Kapell auf der Höhe eines Lichts 
borner Bergleins, bie durch Fleiß bes Herrn Drutwing gebührend ges 
ziert worden, mit Ehre aufgenommen und in der Vigil der Apoftel Petri 
und Pauli hingefegt. 

4) Gerade hier foll der hohe Altar der Kirche in Schönau errichtet worden feyn, 

Bogel’d Raſſau. j 49 
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die nachherige Abtei Schönau. Drutwin wird von Kaurenburg 
genannt, und es werben ihm noch zwei Brüber zugefchrieben, der 
eine Rupert, Biſchof von Mainz, und der andere Dudo, der 
auf dem Ring bei Kipporn wohnte, Dieſes der Inhalt der alten 
Schoͤnauer Tradition, die auch noch im Munde ded Volkes jener 
Gegend fortlebt. 

Die Naffanifchen Gefcyichtöforfcher haben dieſelbe bisher nicht 
volftändig gefannt, und das, was fie von ihr wußten, als eine 
Moͤnchsfabel angefehen und verächtlid) behandelt. Auch it fie von 
einigen der Zeit nadı verfchoben worden, und Die Darin vorfommens 
den Perfonen wollten dann freilich nirgends bin paflen, was man 
als ein untruͤgliches Merkmal ihrer Falfchheit betrachtete, ohneẽ zu bes 
denken, daß es mit dem Verwerfen von Nachrichten aus einer Zeit, 
die der biftorifchen Denfmähler und Haltpunfte noch fo wenige hat, 
und wo ed darum oft an einem ausreichenden Griterium zur Bes 
urtheilung der Wahrheit einzelner Vorkommenheiten fehlet, keine fo 
ganz leichte Sache fey. Neuere Entdeckungen aber, die in bem Ars 
chive der ehemaligen Abtei Bleidenſtat gemacht und theils ſchon oͤf⸗ 
fentlich mitgetheilt worden find *), theild noch, handfchriftlic vor 
und liegen, haben diefe alte Sage wieder zu Ehren gebracht, und 
laffen fie in einem anderen Lichte, wie bisher, erbliden. Auch has 
ben fich noch weitere Thatfachen aufgefunden, mittelft welcher fid) 
die rechte Zeit, worin diefelbe gehört, beitimmen und ihre Wahrheit 
rechtfertigen laͤßt. 

Der Herzog Hermann von Alemannien, der Sohn des 
Wetterauifchen Grafen Gebhards, aus dem Salıfch + Conradimfchen 
Haufe, ift derfelbe, welcher ſchon oben wiederholt vorgefommen ift ). 
Er lebte in der erften Hälfte des zehnten Sahrhunderts bie 949, 10. 
December. Daß derfelbe wirflich eine große Verehrung gegen den 
heiligen $lorin, wie die Schoͤnauer Tradition angibt, an den Tag 
gelegt, befonders auch deffen Kirche und Stift in Coblenz, das bis 
dahin als ein Klofter, der heiligen Marie geweihet, beitanden hatte ”), 
ein Gegenftand feiner frommen Sorge und Mildthätigfeit ges 
wefen ſey, und er diefem die bedeutenditen Beſitzungen zugewiefen 
habe, darüber verbreitet die Stiftungsurfunde der Kirche in Hum⸗ 


D ge Bobmann in den Rheingauifchen Alterthümern, 
3) 3 X. Günther topoge. Gefchichte der Stadt Coblenz. (Cobl. 1813. 8.) S. 11. 
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bach, oder der jegigen Stadt Montabaur, das vollefte Licht 9). 
Denn biefe Kirche, die er felbft neu hatte aufbauen laſſen, übergibt 
er nach dem Jahre 930 mit ihrem ausgedehnten Sprengel, der Die 
Gränzen des jeßigen Amtes noch überfchritt, mit allen Zehnten in 
demfelben und feiner Beſitzung in Hana, dem jegigen Hoen, an das 
Marienklofter oder das Florinftift in Coblenz. Da nun die Zeit, 
wo die Verehrung bed heiligen Florind in Goblenz angefangen und 
das Marienklofter feine Patrone gewechfelt hat, bis jegt ganz un⸗ 
befannt war ?); fo erhält beides aus diefer Urkunde und der Schoͤ⸗ 
nauer Trabition einen ficheren Auffchluß. 

Aber bei eben diefer Gelegenheit enthält fich und auch bas 
wirfliche Dafeyn des angeführten Drutwins in einer Zeit, Die 
zum Theile noch mit dem Leben des Herzogs Hermann zufammens 
trifft. Denn die über die Schenfung der Kirche in Humbach und 
deren Einweihung, nachdem fie von neuem von Stein war aufge 
bauet worben, wiederholt aufgenommene Urkunde fällt in die Jahre 
zwifchen 956 und 964 und ftellt unter den Zeugen zuerft einen 
Drudoinug oder Drutwin auf. Diefer war ein Maun von aus- 
gezeichneter Bedeutung, denn er ftehet nicht nur an der Spige ‚von 
31 anderen Zeugen, fondern wird felbft dem Pfalzgrafen Hernbert 
vorgefegt. Und was IAßt ſich mit Zug dagegen einwenden, wenn 
man in ihm den Drutwin ber Schönauer Tradition erfennt und 
annimmt? Denn theilte nicht diefer die große Vorliebe des Herzogs 
Hermann für den heiligen Florin, und mußte es ihm nicht fchen 
darum eine befondere Angelegenheit feyn, nad) dem Tode des Her: 
5098 für die Erhaltung und Beurfundung von deffen Schenfung an 
den Heiligen Sorge zu tragen? In der Regel ftehen unter den 
Zeugen in Schenkungsurfunden an Kirchen und Klöfter die Voͤgte 
derfelden voran. Unter den obwaltenden Umftänden fonnte Drut— 
win vom Herzoge felbit noch zum Vogt über das Stift beftellt, und 
ihm lebenslänglich bie Aufficht über deffen Befigungen aufgetragen 
worden ſeyn. 

Das alles begünftigt auch felbft der Name Drutwin. Er ift 
der hiefigen Gegend fo fremd, daß er in feiner gleichzeitigen ober 


1) Diefe tft abgedrudt und erläutert in Wogel’s Archiv d. Nafl. Kick), u Ge. 
* Geſch. I. 57—75. 





2) Broweri Ann. Trev. I. 504. Das Florinftift ift im Befise der im Texte 
gebachten Schenkung bis in die meuefte Zeit geblieben, 
419* 
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früberen Urkunde derjelben gefunden wird. Bei Diefer Seltenheit 
des Namens kann man auch in der damit bezeidmeten Perfon um 
fo weniger leicht wren. 

Nach dieſen Anflichtungen laͤßt fich nun and) die Zeit, worin 
Diutwin lebte, genauer beftimmen. Als Zeuge in der Urkunde 
über die Kirche in Humbach .auftretend mußte er ſchon um 956 
volljährig, und ald Waffengenoffe ded Herzogs Hermann, der 
ſchon 949 geftorben war, noch Alter fegn. Mon kann alfo feine 
Lebenszeit in die Jahre von 910 an und feine gewaltfame Tobes- 
art zwiſchen 956 und 964 oder etwas fpäter fegen. Er iſt mithin 
von allen den Drutwinen, welcde die Selzer und Bleidenſtaͤter 
Urkunden enthällen, verfchieden und früher als dieſe. Denn der 
bier von 992 an erfcheinende erite Drutwin, ber vor 1017 ftarb, 
ift nicht. nur zu ſpaͤt, um dieſen als identiſch mit ihm anzuerkennen, 
der Ießtere ftand auch ſchon dem Gaugrafenamt in ber Kunigess 
hundrete vor, was ihm noch fremd war, und zu feiner Zeit von 
anderen verwaltet wurde *), 

Mit feiner Lebenszeit ftimmt auch die Erfcheinung des Erzbir 
fchofes Ruprecht von Mainz, den die Schönauer Tradition als 
feinen Bruder bezeichnet, überein. Denn diefer hatte den Mainzer 
Stuhl von 970 bie 975, wo ihn der Tod abrief, inne ?), und 
es iſt darum unftatthaft, ihn, um nur die Schönauer Tradition zu 
entfräften, mit dem mehr als 100 Jahre fpäteren Erzbifchofe Rus 
hard zu confundiren °). 

Da auf diefe Weiſe zwei Perſonen der Schoͤnauer Tradition 
als wirklich hiſtoriſche erwieſen worden ſind; ſo kann man auch nicht 
wohl an der dritten, dem Dudo von —— zweifeln, ob 
ſich gleich fein Daſeyn nirgends aus einem weiteren gleichzeitigen 
ſchriftlichen Denfmale nachweifen laͤßt. Für ihn fpricht ſchon fein 
Name, der noch länger als ein Jahrhundert mit zu ben Lieblings—⸗ 
namen feined Gefchlechtes gehörte und bis um 1114 unter den Lau— 
renburgern vorfommt. Iſt Dudo gleich) geltend mit Udo, was wir 
aber eben nicht feft behaupten wollen, fo entfpräche ihm auch ber 


4) Siehe oben ©. 191 u. 192. 

2) Joannis SS. Rer. Mogunt. I, 447., wo aber über feine Herkunft nur 
Muthmafungen mitgetheilt werben , bie ihn F einen Sachſen, aber auch 
fuͤr einen Lothringer ausgeben. 

3) Wie Kremer d. d. ©. A 295. 
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Name Dtto, und unfer Dudo fände ſich dann in den Älteren 
Naffanifchen Genealogieen und Chroniken *), worin er Derr zu 
Loͤpern, Laurenburg und Sonnenberg nach einem angeblichen alten 
Document genannt, und feine Lebenszeit zwiſchen die Jahre von 
026 bis 972 geſetzt wird. Wie leicht laͤßt ſich bei den Chronik⸗ 
ſchreibern die Vertauſchung des Namens Dudo mit Otto unterſtellen, 
da ihnen der erſte als ſchon antiquirt gaͤnzlich fremd, der letzte aber 
deſto gelaͤufiger war. Auch iſt es nicht ohne alles Gewicht, daß ſie 
ſich bei ihm zum erſtenmale auf ein Document berufen 2. Die 
Shronifen wären demnach, wenn gleich; fein urfundliches, doch immer 
ein Zeugniß für ihn, dad auch Lebereinftimmung in ber Zeit hat. 


Loͤpern war eine Burg, die in dem Kipporner Walde, eine 
halbe Stunde unter dem Dorfe Lipporn, an der linfen Seite des 
Werferbaches, auf einer Anhöhe und einem Felfen Tag, ber auf 
drei Seiten von fteilen Abhängen umgeben war. Noc finden ſich 
Dafelbft die Refte ihrer Umfangsinauer, die an einigen Stellen noch 
12 bis 15 Fuß Höhe hat, und die ovalrund eine Grundfläche von 
140 bis 150 Fuß im Durd;meffer einfchliegt 7). Sie heißt noch 
jet der Ring oder vffm Ring, welcher Name vermuthlich daher 
fommt, weil fie zugleich, die Hegungsftätte eines alten Huben- und 
des nachherigen Bogtgerichtes war. An fie Emipft fich in der Ums 
gegend die Volksſage: fie ſey Das Stanımhaus der Grafen von 
Naffau, die Herrn derfelben feyen aus der Schweiz gefommen, 
einer hätte Schoͤnau geftiftet und deffen Nachkommen wären dann 
nach Laurenburg übergezogen. Daß Dudo ſchon von diefer Burg 
Lipporn den Namen geführt oder darnach genannt worden fey, ente 
hält nichts jener Zeit Widerfprechendes, iſt darum nichts Erfabelteg, 
fondern liegt gegentheils fo nahe, daß es und wundert, wie man 


4) Wie z B. in Textors S. 55 der alten Ausgabe. 

2) Schon frühere Genealogen , wie ber Rath Knüttel in Dillenburg, in feinem 
1541 geſchriebenen unb noch ungebr.dten Epitome stemmatis comitum a 
Nassau, auch Reinhard in den jur. hiſtor. EL, Ausführungen IT. 103 glaus 
ben darum bie Naſſauiſche Gefchlechtsreihe mit einiger Sicherheit mit biefem 
Dtto erbffnen zu können, 

3) Unterfuchungen barüber in ben Annalen des Vereins für Naff. Auterthums · 
kunde I. a u, b 197, wo auch ein Senke, berfelben, — Weitere eingezo⸗ 
gene Erfundigungen. 
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fogar auch deshalb die Ehroniffchreiber hat tadeln koͤnnen *). Der 
Adel mußte doch unterfcheidende Namen führen, da die Vornamen 
allein nicht ausreichten. Er entlehnte fie von den Fronhöfen, die 
fein Eigenthum waren, wie fpäter von den Burgen, bie er bewohnte, 
und gebrauchte fie im Leben, wann fie gleich erſt fpäter den Vor⸗ 
namen zugefchrieben in Urkunden erfcheinen. 

ALS Befizung diefer Herrn erfcheint denmach damals die Ger 
gend um Lipporn, woraus nachher die Vogtei Schönau erwachfen 
iſt. Diefe ift auch, fo weit wir nur mit unferen Urfunden herauf 
reichen, uraltes Naſſauiſches Eigenthum und immer bei Diefem Haufe 
geblieben. Daß die Präbien von Aftine, Eſten, oder big Fleine Here 
fchaft Efterau, worin die Laurenburg erbauet wurde, und Miehlen 
auch ſchon damals bei dem Haufe waren, darüber fehlen alle Nach⸗ 
richten. Die Burg Lipporn miüffen wir darum ald die Wiege 
des Naffanifchen Fürftenhaufes und ald den Anfangspunkt feiner 
Herrlichkeit und feiner Gefchichte betrachten. Denn der nun allein 
noch übrige Beweis, baß der genannte Drutwin IL der 
erfte gewiffe Stammpater des Laurenburgifchen unb 
nachherigen Naffauifhen Geſchlechtes wirklich fey, if 
Teicht zu führen. Schon die Schönauer Tradition fchreibt ihn biefem 
Geſchlechte zu, und nennt ihn von Laurenburg, und in einer Ur 
Funde, die zwifchen 1102 und 1124 abgefaßt ift ?), zaͤhlt DudoIV. 
von gaurenburg, Bogt von kidhtborn, 
den Drutwin, ber die Kirche in Lichtborn geftiftet 
und diefer Stiftung fein Prädbinum daſelbſt von feinem 
Patrimonialgute zugewandt, ausdrüdiih unter 
feine Borältern, von welden er diefen allein namentlic, 
anführet und für deffen Seelenheil vorzugsweife forgt ’). Dadurch 
ftehet die Sache über allem Zweifel da. 

Wovon aber Drutwin abgeftammt; ob er aus Allemannien, 
wohin fein Name und die angeführte Volksſage weifet, uud wo ihm 


{) Wie Wend in ben hiitor. Abhandl. ©. 50. — Nennt fi doch Dudo IV. 
um 114 nod) von Zurenburg und Vogt von Lichtborn. 

2) Bei Wend a, a. O. 127. — Kremer a, a, O. II. 151. 

3) Ut autem parentum meorum memoria in Schaffhusensi monasterio sas- 
pius praescntaretur quasi vivens hostia, praeeipue Drutwini, qui de 
suo patrimonio istud praedium Liehtbornii quasi Deo deeimam ebtulit 


in saerificium, constitui cete. J 


— 


Dudo in der eben erwähnten Urkunde, im Kloſter zu Schafhauſen 
noch eine Eeelenmefje ftiftet, und Ddiefem Kloiter die von ihm ers 
richtete Probſtei Kichtborn untenwirft; ob er etwa mit dem Herzoge 
Hermann zuerit in Diefe Gegend gefommen, und von Diefem, der 
im Einrich angefeffen war, mit feinen Gütern dafelbit belehnt wors 
den ſey; dieſes zu unterfuchen, wollen wir andern überlaffen, und 
nur anfügen, daß die Bemerkung in der Dubdonifchen Urfunde, daß 
er die Kirche in Lichtborn von feinem Patrimonalgute dotirt habe, 
diefer Annahme eben nicht günftig ut. 


Die Nadıfommen Drutwins L flehen von un an ale Gau- 
grafen der Kıumigeshundrete nicht nur, fondern auch ald Voͤgte dem 
Klofter Bleidenftat vor. Es fragt ſich nun, wie fie zu beiden Wirs 
ben gefommen? Waren die Herrn von Kichtborn auf dem angrens 
zenden Einrich eine Nebenlinie der alten Grafen in der Kuniges— 
hundrete? Dder erlangten fie ihr Succeffionsrecht durch Vermaͤh⸗ 
lung? Oder ift ihnen das Grafenamt vom Kaifer von neuem über- 
tragen worden? ‘Fälle der letzten Art waren in diefer Zeit ſchon 
fehr felten. Eine VBerwandtfchaft, fey es nun in männlicher oder 
weiblicher Abkunft, lag alfo hier zu Grunde, ımd da die Chroniken 
im zehnten Jahrhundert eine Ältere Linie des Naffanifchen Hauſes 
ausjterben und ihr die jüngere fuccediren laffen, fo folgen wir diefer 
Angabe fo lange, bis andered wird entdedt und nachgewiefen wor 
ben feyn. 


Als Kinder Drutwind I betrachten wir: 


1) Drutwin I. TDiefer folgt ald Graf der Kunigeshundrete 
auf Hatto IV. '), und die lirfunde von 992, worin König Otto III. 
eine Schenfung in Mosbach und Biebrid) an das Kloſter Sels 
macht, bezeichnet ihn zuerit als folchen, da bie beiden Orte in feine. 
Graffchaft gefegt werden ?). In gleicher Eigenfchaft kommt er 995 
bei einer Schenkung deffelben Königs in Lorsbach an das Klofter 
Bleidenftat vor I. Im Gabre 1009 faß er auf dem Gaumale an 
der Spike der Schöffen und übte fein Amt aus, als ein Ritter 
Reginbod und deſſen Gemahlin Lieba einen Manfus in Winfel an 
1) Siehe oben &, 192. 
2) Kremer a, a, O. II. 91, 
3) Siehe oben S. 176 Not, 4. 
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Bleidenftat Äbergibt *). Da im Jahre 1015 ein anderer Graf bier 
genannt wird, fo war er vermuthlich Damals todt. 

2) Hatto. Bleidenftat hatte von ibm einen Manſus Acker⸗ 
landes mit einem Walde zu Rode in der Kunigeshumdrete für 25 
Mark gekauft, und er wird hier ald der Vatersbruder des Grafen 
Drutwins III. im Jahre 1017 bezeichnet ?,. Wollte man Drut: 
win J. eine Tochter des Grafen Hatto IL in der SKunigeshund- 
rete zur Gemahlin anweifen, fo fände ſich bier der Name des Groß- 
vaterd wieder. 

3) Dudo I. Diefer kommt nur ein einzigedmal und zwar im 
Jahre 1005 mit feiner Gemahlin Rotrude und feinem Sohue 
Dudo IL vor, wo fie all ihr Eigenthum in Bierftat, in einem 
Obſtgarten und einer halben Hube Landes beitehend, und die Kas 
pelle in Biebricy mit zwei Huben und Keibeigenen an das Kloſter 
Bleidenftat übergeben ’). Der Sohn muß fehon erwachfen gemefen 
feyn, da er feine Einwilligung zu diefer Scenfung gibt und war 
vermuthlic; das einzige Kind derfelben. Ihrer wird weiter nirgends 
mehr gedadıt. | 

An Drutwin I. fchließen fich unmittelbar an: 


1) Reginhard oder Reinhard, Zwei Urfunden von 1015 
und 1017, worin Kaifer Heinrich IE dem Michaelklofter in Bamberg 
13 Huben in Schierftein (Schertiftein) fchenft und beftättigt, nennen 
ihn ald den damaligen Gaugrafen der Kunigeshundrete +). Er 
muß bald vom Schauplage abgetreten ſeyn, da wir ihm weiter nicht 
mehr finden. | 

2) Drutwin II. Unter dem Titel eines Grafen verfauft er 
tim Jahre 1017 dem Abte Herbord von Bleidenftat einen Hof in 





4) Bobmann’s Rheing. Alterthämer I. 92, Not, e. 11. 573. Not, a. . 

2) a. a, ©. IL. 573. Not, aa. 

9) Tudo comes cum consensu uxoris sue Rotrude & filii eorum Zudonis 
tradidit ad sanctum Ferrutium in Blidenstat quidquid in villa Beristat 
proprietatis habent, hoc est pomerium unum & dimidiam hubam nec 
non eapellam in Biburch cum hubis IT., mancipiis, agris etc. anno MV. 
Liber Traditionum Blidenstat. ungebrudt. — An beiden Orten hatte auch 
fhon der Graf Hatto I. Schenkungen an bafjelbe Klofter gemacht, &iche 
oben ©. 189. 

4) Die erfte in Spieß Aufllärungen in bie Gef, u. Diplom, &, 217, — die 
andere in von Schultes hiſtor, Schriften &, 227. 
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Rode in der Kunigeshundrete mit einer Wohnung und vier Leib, 
eigenen für 44 Marf *); war dann 1018 Zeuge in einer noch uns 
gedruckten Urfunde beffelben Klofters *) ‚ dem er auch 1019 einen 
Hof in Geifenheim und das Fährrecht (naulum) in Walluf für 
56*/. Mark überließ »)). Daß er aber auch der Kunigeshundrete 
als Graf vorgeſtanden habe, beweiſet eine Nachricht von 1028, 
wornach er auf feinem Gaumale durch rechtliches Urtheil das ges 
nannte Klofter in fein Eigenthum zu Mosbach wieder einfette *). 
Zum legtenmale wird er im Jahre 1032 ale Theilnehmer. an einer 
Handlung, die feine Familie betraf, genannt *) und muß zwifchen 
diefem Jahre und 1040 geftorben feyn. 

3) Embridyo oder Emmerich, der wiederholt ald Drift 
wind Bruder genannt wird. Der gedachte Verkauf in Geifen- 
heim ꝛc. im Jahre 1019 gefchahe mit feinem Willen und feiner Eins 
ſtimmung. Mit feiner Gemahlin Adelind verpfändete er im Sahre 
1034 einen Manfus in Hufen Haufen im Kirchfpiele Bärftat) an 
Dleidenftat für 17 Mark, und fah ſich fpäter genöthigt, als er in 
Gefangenſchaft gerathen war, diefe Pfandfumme um 6 Marf zu 
erhöhen und dem Kloſter endlich auf Anftehen feines Bruders 
Drutwin das Ganze als Eigenthum zu überlaffen %, — Bod- 
mann will ihn zum Stammvater der Rheingrafen machen ), kann 
aber nicht den geringfien Beweis dafür beibringen. Biel näher das 
gegen liegt ed, ihn ale identifd; mit dem Embricho anzunehmen, 
der von 1044 bis 1062 ale Graf des Niederlohngaues vorkommt, 
und den man für den Stammvater ber Grafen von Dieg annimmt ) 
und ıhm, nicht aber feinem Bruder Drutwin ®), eine reiche lahn⸗ 


1) Bodmann a. a. ©. I. 123. 11. 573, 

2) Drutwinus comes, 

3) Bobmann a. a. ©. I. 97. IL. 573, 

4) Anno MXXVIII adjudicata est nobis in placito Drutwini comitis cu- 
ria in Mossebach, quam Henricus rufus ultra quatuor annos injuste 
possedit. Liber Tradit. Blidenstat, ungedruckt. 

5) Siehe oben S. 198. Not. 4. 

6) Bodmann a. a. O. I. 116. U. 574, Nur findet in beiden Stellen eine 
verſchiedene Lefeart flatty einmal beißt es in captivitate und ſtatt beffen 
nachher in egestate, 

T) Siehe oben &, 229. 

8) Siehe oben &, 203, 

I) Wie Bobmann a. a, DO, In 8173. 
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gauifche Erbgräfln ald Gemahlin zuzufchreiben. Schon v. Armoldi 
fehließt aus dem zwifchen Naffau und Dieß gemeinfchaftlicyen Befige 
ber Laurenburg auf eine gemeinfame Abftammung beider Haͤuſer *); 
und hier feheint der Punkt zu feyn, wo ſich Name, Zeit und Um— 
fände fo vereinigen, daß ſich die Abkunft der Dieger von den Nafr 
fauern mit großer Wahrfcheinlichfeit anknüpfen laͤßt. Sit dem fo, 
dann war auch Richild, die Gemahlin des Grafen Wiggers im 
Einrich und Embricho's Schweiter *) eine Tochter des Grafen 
Drutwin IL 
Drutwing III. Nachkommen waren; 

1) Siegfried, der in der Beltättigungsurfunde der Bam⸗ 
bergifchen Befigung in Schierftein vom Jahre 1040 ald Graf der 
Kunigeshundrete genannt wird *). Die Gefchichtfchreiber geben den 
Erzbiſchof Siegfried I. von Mainz, der von 1059 bis 1084 diefe 
Würde bekleidete, für einen Eppenfteiner aus, und nennen and 
feinen Vater Siegfried ). Da nun die Naſſauiſche Grafenfamilie 
im Anfange des folgenden Jahrhunderts im Befige von Eppenftein 
erfcheint, fo ftehet nichts im Wege, den gegenwärtigen Grafen Sieg» 
fried für den Vater des Erzbifchdfes anzunehmen. Wir vermuthen, 
daß er im Jahre 1052 geftorben ift, und der ungenannte Gemahl 
ber Emma, ber Schwefter des Nheingrafen Ludwig war, für 
welchen diefe damale ald Wittwe eine Seelenmeſſe in Bleidenjtat 
mit einem Hofe in Winkel und Weinberge in Eibingen flftete, und 
wobei, als einer $amilienhandlung, alle Glieder des Haufe, der 
alte Graf Embricho und der Graf Dudo mit feinem Bruder 
Udalrich ald Zeugen gegenwärtig waren °). 

2) Dudo IIE Bei der- eben angeführten Gelegenheit kommt 
er das erftemal und einzigemal ald handelnd vor. Er war damals 
im Jahre 1052 fchon erwachfen und ftarb erft im Sahre 1076, wo 
fein Sohn Drutwin IV. für fein Begräbniß und feine Seelenmefle 
6 Mark in Kloppenheim und einen Wald mit Aeckern in der Nähe 
an das Klofter Bleidenftat fchenkt ©). 


1) Geſch. d. DraniensNaff, Länder I, 20. 

2) Siche oben &, 199. - 

3) Spieß a. a. O. 221. 

4) Juannis SS. Rer. Mogunt. J. 496. 

5) Bobmann a, a, O. I. 92. Not, k. 

6) Anno domini MLXXVI. dedit nobis Drutwinus comes VI. marcas in 
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Die Kirche in Bleidenftat, des einzigen Klofterd in ber Kumis 
geöhundrete, die ſchon feit dem neunten Jahrhundert die Leichname 
der Hattonen in ihre geweihete Erde zur Ruhe aufgenommen hatte, 
war aud) noch jeßt die Begräbnißftätte der Familie, und blieb es 
bis ind folgende Sahrhundert, wo, biefe ihre Wohnungen an der 
Lahn aufgefchlagen hatte, nun Arnftein dazu wählte. 


3) Udalrich oder Ulrich J. In eben dem Sabre 1052, wo 
er ald Dudo's III. Bruder erfcheint, tritt er auch ald Vaſall der 
Mainzer Kirche auf. Er machte Anfprüche gegen das Michaelklos 
fter in Bamberg auf deffen Gut in Schierftein , fam in die Reiches 
acht, hielt fid, eine Zeitlang in Italien auf und erlangte bie faifer- 
liche Gnade erft da wieder, als er in gebachtem Sahre auf jenes 
Gut verzichtete. Doch griff er nachher feine Anfprüche mit Gewalt 
wieder auf, und fam 1057 in die Strafe des dreifachen Erſatzes *). 
Er ift vermuthlich der nämliche, der 1064 ald Vogt über die Reiches 
ftädte und Föniglichen Güter in der Wetterau vorfommt ?), und 
der ald Ulrich von Cosheim (Eoftheim) ’) von 1073 an in 
die Gefchichte des Kaiferd Heinrich IV. enge verflocdyten war, mit 
zu deſſen vertrauteften Näthen gehörte, die 1076 die päbftliche Ex 
communication traf, deren Umgang der Kaifer 1077 in Canoſſa abs 
ſchwoͤren mußte und die er dennoch als ihm unentbehrlich bald wies 
der in feine Nähe rief. Als Grafen bezeichnet ihn das Bleidenftas 
ter Traditionsbuch fchon 1057 . Diefem Klofter fchenfte er einen 
Sof in Biebrid; (Biburc) mit 3 Leibeigenen, und ein anderedmal 
mit feiner Gemahlin Gifelhild 3 Manfen mit ihren Huben in 
Hanfen (Hufen), Nach diefem tritt in bderfelben Gegend und in 
der Kunigeshundrete der Graf Ulrich II. auf, den man ber 
Zeitfolge und allen Umftänden nach für deffen Sohn und Nachfels 
ger halten muß. 


Kloppenheim pro sepultura & anniversario patris sul Dudonis & iterum 
dedit nobis silvam pro Blidinstat cum agris ad cam pertinentibus ca 
scilicet sacione ut in singulis aniris die Sabbati ejus agatur memoria, 
Testes sunt Dudo, frater cjus, Embricho comes, Ludewiceus comes cum 
filiis auis & aliis plurimis. — Liber Tradit. Blidenstat. — 

1) Schannat vindem. liter J. 42 u, 42. 

2) Gudeni cod. dipl. I, 24 

3) Der Name kommt bei ihm auch verhungt als ua inch und Godesheim vor, 

49 Buben, 
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Die Gefchichte eröffnet feine Laufbahn mit einem Kriegszuge, 
den einer feiner ritterlichen Mannen, aud; Ulrich genannt, im Sahre 
1114 in die Provinz Hana unternahm. Es iſt diefed die Gegend 
um Hoen auf dem hohen Weiterwalde *), Hier wurden die Eins 
wohner durch Graufamfeit zur blutigften Gegenwehr gebracht. Gie 
ſchlugen ihre Gegner in die Flucht, die ihren Rüczug über Limburg 
nahmen. Als diefer aber durch Ermüdung des Zugviehes anfge 
halten wurde, warf ein Theil des Fußvolfes die Waffen weg und 
verbarg ſich in Wäldern, und ein anderer fuchte in der Kirche in 
Limburg ein Afyl. Doch auch hier erreichte fie die Rache und einige 
wurden vor ben Altären, vor welchen fie fich flehend niedergewor⸗ 
fen hatten, getöbtet 2). 

So ſchwierig es fcheint, die Urfache und den Zweck diefed Zuges 
in ben nörblichften Theil des Niederlohngaues zu enträthfeln; fo 
wollen wir dennoch eine DBermuthung wagen. Die Provinz Hana 
gehörte zur alten Graffchaft Dieß, deren Inhaber, wie wir oben 
gefehen, ſich fchon im eilften Sahrhundert in zwei Linien theilten, 
von weldyen die eine aber bald wieder und vielleicht kurz vor 1114 
erlofchen ift. Da nun Embricyo, der Bruder von Ulrichs Groß» 
vater, höchit wahrfcheinlich der Stammvater der Grafen von Dietz 
iſt; fo können Erbſchaftsanſpruͤche, die Ulrich auf die Verlaffenfchaft 
der ausgeftorbenen Rinie machte, und die Durchſetzung Derfelben biefen 
Streifzug veranlaßt haben. Zur Verftärfung diefer Annahme kommt 
noch Folgendes. Innerhalb der Gränzen des alten Gerichts Hoen, 
zwifchen Se und Hellenhain, fanden ſich noch vor nicht langer Zeit 
die Trümmer einer alten Burg, einen Hügel in einer fumpfigen 
Ebene bildend, umgeben von einem noch genausFenntlichen Walls 
graben *). Kein Menfch Fannte den Namen diefer Burg, niemand 
erzählte eine Sage davon, in Urfunden wird ihrer nicht erwähnt, 
Ganz in ihrer Nähe aber auf einer Anhöhe war die Dingftätte des 
noch bis ind 17te Jahrhundert befannten und geuͤbten Stuhllinden- 


4) Daß biefe Deutung die richtige fey, und nicht der Einrich darunter verftans - 
ben werben müfje, haben wir in ben Annalen bes Vereins für Raſſ. Alters 
thumskunde I. a. 100 u. ff. nachgewieſen. Auch ſpricht bafür, daß ber 
Ruͤckzug Über Limburg genommen wurde. 

2) Broweri Annal, Trerv. II. 12. : 

3) &o fanden fie fi noch 1822. Die Mauerrefte, fie find feitbem abgetragen 
und zu Wegbau verwandt worben, Hierbei fand man noch Pfeile, Sporn ꝛtc. 
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gericht, das hier im Freien unter alten Linden gehegt wurde, und 

eben der Weſterwaͤlder Linie der Grafen von Dieg angehörte *). 

Graf Ulrich nun trägt vor 1120 eine Burg Dingenburg an 

Mainz zu Lehen auf, deren Lage man bisher vergebens gefucht hat. 

Sollte fie ſich nicht in dieſen Ruinen, in diefer Naͤhe der Dingftätte, 

und davon felbit ihren Namen führend, finden? Sollte die Abs 

ficht, die Erbſchaftsanſpruͤche auf fie und das zu ihr gefchlagene 

Land Fräftiger durchzufegen, nicht ihren ‚Lehensauftrag an Mainz 

und ber Streit darüber ihre Zerftdrung herbei geführt haben? 2) 

Außer der Dingenburg und dem befeftigten Burgfige (munitio) 
Dberoldeshufen und allen feinen Miniſterialen trägt er auch zu 
derfelben Zeit Die Burgen Etechenjtein (Id ftein) nd Eppen— 
Rein mit allem zugehörigen Lande an Mainz zu Lehen auf . Er 
war alfo der Befiger Diefer Burgen, wovon die lettere auch immer 
bei dem Naffauifchen Haufe geblieben it, und nannte fich abwechfelnd 
nad, ihnen bald von Eppenitein, bald von Edechinſtein *). 

Auf feinen Todesfall fehenfte er der Kirche in Mainz den 
Srohnhof in Biergeftat (Bierfiat) in der Kunigeshundrete mit 
allen ihm anflebenden Leuten, Häufern, Gütern, Weiden, Wäldern, 
feldft der Kirche, d. i. das ganze Dorf mit feiner Gemarfung, wel 
che Schenkung feine Gemahlin Mathilde im Jahre 1128, wo er 
geitorben war *), beftätigte. Das Necrologium der Mainzer Dom: 
firche nennt ihn ausdrüdlicd; einen Grafen von Naffau. 

Da er, wie wir oben gefehen haben *), feine männliche Erben, 
fondern nur eine Tochter Vodilhild hinterlaffen hat, fo fchloß 
ſich mit ihm diefe Linie feines Haufes, und feine Stammbefigungen 
gingen an die andere Linie, die Herrn von Laurenburg, andere 
aber als Lehen au feine weiblichen Descendenten, die Herrn von 
Eppenitein über, 

1) Siehe oben ©. 204. 

2) Diefe Zerftörung muß vor das breizehnte Jahrhundert fallen, fonft würben 
bie Urkunden bes Klofters Seligenftat, das ganz in ihrer lag, ihrer ge: 
wiß erwähnen, 

3) Gudeni cod. dipl. I. 397. 

4) Würdtwein Dioec. Mogunt. I. 477. Gudenus a. a, 9, L 119, In 
beiden Urkunden als Zeuge auftretend, führt er zwar ben Grafentitel nicht, 
ftehet aber mitten unter ben Grafen und Dynaften, 

5) Gudenus a. 0, ©, I. 76. 

6) Seite 232, 
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Diefe andere Linie bildeten ber 1076 verftorbene Graf Dudo III. 
mit feinen beiden Söhnen Drutwin IV. und Dudo IV. *). 
—Drutwin IV. fommt nur das einzigemal, wo er für feinen 
Bater die Seelenmeffe ftifter, vor, und da er bier allein handelt, 
und fein Bruder Dudo dabei nur ald Zeuge genamit wird; fo 
läßt fich daraus folgern, daß er nicht allein der Ältere war, fondern 
damals auch der Graffchaft vorftand. Kein anderer ald er famı 
der Zeit und allen Umftänden nach der Gemahl ber vierten Tochter 
des Grafen Ludwig I. von Arnftein gewefen fein. Er war 
wohl 1076 fchon vermählt, weshalb denn auch fein Schwiegervater 
Ludwig und deſſen Söhne zu der gedachten Familienhandlung als 
Zeugen zugezogen wurden.: Ein frübzeitiger Tod war die vermuth- 
liche Urfache, daß feiner weiter nicht mehr gedacht wird, er ale 
der Bater der beiden Laurenburger, die das Gefchlecht fortpflanzten, 
bieher unentdect blieb, und fein Bruder Dudo IV. in allen fpd- 
teren Verhandlungen immer allein erfcheint. Im diefer Zeit begann 
die Gewohnheit, dem hohen Adel und den regierenden Herrn ihre, 
meiſtens von ihren Burgen entlehnten, Familiennamen den Bornamen 
in den Urfunden beizufügen. Dadurch wird die Genealogie ficherer 
und die Beweife der Abftammung find leichter zu führen. So 
fommt auch Dudo jeßt unter dem Familiennamen von Lauren 
burg vor. Ad Graf von Laurenbufg ſtehet er im Jahre 
1093 zum erftenmale mit unter den Zeugen m der Stiftungsurfunde 
der Abtei Lach ?). 

In ihm und dem Namen Saurenburg haben wir darum auch 
den Einigungspunft, der die beinahe zweihundertjährige Vergangen⸗ 
heit des Naffanifchen Gefchlechts mit feiner Zukunft verknüpft und 
die nım ald Laurenburger auftretenden Glieder an alle früheren in 
ber Kunigeshundrete und auf dem Einrich anfchließt. Denn daß 
die Raurenburger von der Familie Dudos abftamınen, hat bisher 
noch niemand bezweifelt, daß Dud o aber ein Nachkommen Drut- 
wins L auf dem Einrich ift, und daß alle bisher aufgeführten 
Zwifchenglieder zu feiner Familie gehören, ftehet durch fein eignes 
Zeugniß, wie durch Sage, Namen, Befisitaud, Folge der Generas 


1) Der legtere erwähnt dieſer damals im Haufe beftandenen Linien in der um 
1114 ausgeftellten Urkunde: si cgo vel aliquis in proxima consanguinita- 

tis linea succedens adrocatus etc. Kremer Origg. Nass. II. 1852, 

2) Güutber cod. dipl. Rhen. Mos. I. 189. . F 
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tionen ꝛc. jet fo feit und gewiß da, daß nur eine unheilbare Zweis 
felfucht es in Anfprucy nehmen und zuruͤck weifen fan. — Was 
fehon der foharffinnige Wend fo zuverfichtlich als Hypotheſe noch 
ausfprach *), das ift heute gerechtfertigt und zur hiftorifchen Wahr⸗ 
heit echoben worden, 

Die Laurenburg lag in der alten Efterau, der jeßigen Herr: 
haft Schaumburg, zwar auf dem felfigen Borfprunge eines Berges, 
aber doch tief und hart an der Lahn, da, wo die, aus einer engen 
Schlucht tretende Hurbach in diefelbe mündet. 

Zwei undatirte, aber in ben Zeitraum von 1102 bie 1124 zu 
fegende Urkunden weifen die Thätigfeit Dudos für die Stiftung 
feines Borfabren in Kichtborn, die bisher, wie es fcheint, feinen 
rechten Fortgang gehabt hatte, nach ”). Er unterwirft diefelbe dem 
Klofter. in Schafhaufen, um fie einzurichten und in eine Probftey 
zu verwandeln, fügt ibr noch den Zehnten in Meilingen zu, bes 
fchränft das fich und feiner Familie vorbehaltene Bogteirecht darüber, 
nennt ſich felbit blos von faurenburg, Bogt von Lichtborn, 
wird aber von dem Erzbifchof Bruno von Trier Graf von ka 
renburg genannt. 

In diefen Zeitpunft fAllt die Erbauung der Burg Naffau, die 
wie wir oben gefehen baben, eine alte archivalifche Nachricht um 
dad Jahr 1100 fegt, was durd die ZTrierifche Belehnungsurkfunde 
von 1158 erhärtet wird, welche fie beftimmt den nächften Vorfahren 
der Grafen Ruprecht und Arnold znfchreibt 7). Dem Vater beider 
Drutwin IV. und ihrem Oheim Dudo TV. miüfjen wir alfo die 
Ehre einrtumen, eine Burg gegründet zu haben, die das jekt 
Koͤniglich Niederländifche und Herzoglich Naffanifche Haus als ihre 
gemeinfame Stammburg betradyten. Die nahe verwandtfchaftlidye 
Berbindung mit den Grafen von Arnftein mochte bei dem Bau 
einen bedeutenden Borfchub leiften. Doch fonnte derfelbe nicht ohne 
einen beftigen Streit zu erregen, ber über ein halbes Sahrhundert 
gedauert hat, unternommen werben. 

Der Wormfifche Bifchof Azecho hatte im Sahre 1034 feiner 
Kirche eine Befigung von vierzig Manfen in Naſſau gefchenft "), 


1) Heffifche Landesgeſchichte I. 191. 1 
2) Abgebrudt in Wend's hiſtor. — S. 1N u. 128, und bei Kirem era.aD, 
3) Hontheim Histor. Trevir. I. 586. 

4) Kremer a, a. ©, II. 109, 
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und biefe wiberfeßte ſich jegt jenem Bau, unter dem Borgeben, er 
werde auf ihrem Grund und Boden angelegt. Die Raurenburger, 
die, wenn auch nicht auf den ganzen Berg, doch auf einen Theil 
deffelben gegründete Anfprüche zu haben glaubten *), fetten Diefelben 
mit Gewalt durch, vollendeten die Burg, und überließen es ihren 
Nachkommen, den Streit zn Ende zu führen. 


Ob Dudo IV. vermählt war, weiß man nicht, daß er aber 
ohne Kinder aus dem Leben fchied, ergeben die Kichtborner Urkunden. 
Da nun auch Graf Ulrich IE. ohne Hinterlaffung männlicher Er- 
ben geiterben war, fo bleibt Drutwin IV. allein übrig, um in 
ibm den bisher unbefannten Vater der Brüder Nuprecht I. und 
Arnold I. anzuerkennen. Beide erfcheinen jegt haͤufig als Grafen 
von Raurenburg, urfundlichen Verhandlungen beivohnend, in 
Zeugenunterfchriften, und hatten nach dem Berichte des Arniteiner 
Moͤnchs eine an den Grafen Emmerich von Dietz vermählte 
Schweſter Demuth. Wie die Grafen jener Zeit gewöhnlich die Höfe 
der Erzbifchöfe befuchten, wo fich ihnen ein höberer Lebensverkehr auf: 
fchloß, fo treffen wir diefe Brüder meiftens in der Nähe Adelberts I. 
von Mainz, an welden fie noch befonderd das Band der Vers 
wandtſchaft knuͤpfte. 


Arnold entdecken wir zuerſt im Jahre 1123 ?), beide Brüder 
aber zufammen 1124 °). Ihre Vermögensumftände und ihre Haug: 
macht müffen fchon in blühenden Zuftande gewefen fein, da Rup⸗ 
recht nicht blog die Stiftung des Benedictiner Klofters Schönau, 
welces der reiche Abt Hildelin angefangen, vollenden fonnte, 
fondern beide Brüder auch um 1130 das Klofter Gronau. für den— 
felben Orden errichteten, wozu das Haupt des heiligen Sebaftiang, 
das fie ald ein Geſchenk des Pabfted Honorius von Nom mitbradys 
ten, Beranlaffung geworden fein fol *). 





{) Dieentes in eodem eastro se aliquid proprietatis habere Urk. von 1158 
bei Hontheim a. a. O. 

2) Bobmann’s Rheing. Alterth. I. 86. 

3) Acta Acad. Palat. III. 82. 

4) Es beruhet diefe Nachriht über Gronau auf dem ausdrüdliden Zeugniffe 
Zrittenheims im Chron. Hirsaug. I. 391. Urkunden find baruber nicht 
vorhanden und Wend’s Zweifel dagegen nicht erheblich, Aber immer bleibt 
es fonderdar, daß Brower in Annal. Trev, der Stiftung gar nicht erwähnt. 
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Ruprecht übergab Schönau im Jahre 1132 dem heiligen 
Martinus in Mainz und knuͤpfte die Vogtei darüber an den Beſitz 
"von Miehlen und der Burg Laurenburg *), und erfcheint dann von 
1144 bis 1146 mehrmals im Gefolge des Königs Conrad III. 

So viel wie er durdy fromme Stiftungen für bie. Kirche that, 
fo ſtand er derfelben doch auch wieder feindfelig wegen der Burg 
Naſſau gegenüber. Denn unter ihm wurde der Streit über dies 
felbe mit dem Bisthum Worms heftig fortgefegt, 1135 vor den 
König Lothar gebracht, und gegen ihn entfchieden. Da er ſich dens 
noch im Beflge derfelben zu erhalten fuchte, f6 wandte ſich Worms 
nach Rom, von wo aus ihn ber päbitliche Bannftrahl traf. Aber 
auch diefer war unwirffam, denn er farb nadı einer unten beizus 
bringenden Urkunde im Jahre 1153 oder 1154 im ———— 
aber noch im Beſitze der Burg Naſſau. 

Arnold I. verſchwindet ſeit dem Sabre 1144 aus den Ur 
finden, und hat feine Laufbahn früher als fein Bruder geenbet. 

Schon Wend ftellt die begründete Vermuthung auf ?), daß 
Ruprecht I. außer feiner urfundlich befannten Gemahlin, Beas 
trir, die ihm als Wittwe überlebte, fchon eine frühere muͤſſe gehabt 
haben. Wir treten diefer Vermuthung nicht nur bei, fondern glaus 
ben aus folgenden Gründen, biefe erite Gemahlin fogar für eine 
Erbtochter der Grafen von Gleiberg annehmen zu müffen. Die 
Naflauer waren in der legten Hälfte des zwölften Jahrhunderte 
mit Anfelm von Molsberg und Salome, ber Tochter bes 
Grafen Wilhelm von Gleiberg im gemeinfchaftlichen Beſitze 
der Herrfchaft Metricha (Meternich) über Coblenz an der Mofel, 
und machten hier eine Schenfung an das Kloſter Hemmerode ?). 
Die Grafenfamilie von Gleiberg iſt bie jegt die einzige, die ſich 
vor dem 13ten Jahrhundert im Umfange des alten Erdehegaues 
hat entdecken laffen. Shre Ältere Linie erlofdy um 1162 mit dem 
genannten Wilhelm. Man hielt Salome für deffen einzige Erb» 
tochter, ohne es doch bewiefen zu haben, daß deren wirklich nicht 
mehrere vorhanden waren *). — erſcheint nun im Anfange 

1) Gudeni cod. dipl. I. 103. 
2) In den hiſtor. Abhandl. 89. 
3) Höktheim Hist. Trev. I. 646. 


4) Er hatte nady einer Urkunde von 1150 Kinder beiderlei Geſchlechts. 
nun keine Söhne ihn überlebten, fo hat man um > mehr das Recht, *3 
——— Toͤchter zuzuſchreiben, die ſein Erbe theilten 
Bogel'a Naſſau. 20 
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des folgenden Jahrhunderts im Bejige der. Landeshoheit ber den 
ganzen weftlichen Theil jenes Gaues, worin felbft deſſen Mallſtaͤtte, 
Rucheslo, auf welche Merenberg, als Erbe der juͤngeren Gleiber— 
giſchen Linie noch 1237 Anſpruͤche machte, lag, ohne daß man den 
Urſprung dieſes Beſitzes, damals noch entfernt und getrennt von 
ſeinen uͤbrigen Landestheilen, anzugeben weiß. Es liegt darum nahe, 
das Verhaͤltniß der drei Familien uͤber Metricha auch hierher übers 
zutragen, und es auf drei Erbtoͤchter des Grafen Wilhelm von 
Gleiberg, wovon Die eine an den Grafen Rupredt J. von 
Paurenburg vermählt war, und diefem die KHerbornermarf mit 
dem Weſterwalde zubrachte, zu gründen. 


Die zweite Gemahlin Ruprechts I war Beatrir, eine 
Tochter Walrams von Limburg, Paganus genannt, des Her— 
z0g8 von Niederlothringen. Seine Söhne waren: 


1) Ruprecht LI., der bieher allen unſeren Genealogen vers 
borgen geblieben, und erſt neulich in der Urfunde, die wir unten 
mittheilen *), and Licht getreten it. ach derjelben wurde er und 
fein Bruder Arnold mit ihrer Mutter Beatrir, weil fie, wie ihr 


1) Anastas episcopus servus servorum dei venerabili fratri Treverensi ar- 
chiepiscopo salutem & apostolicam benedietionem. Qui paterne ini- 
quitatis imitalores existunt, a viedict« (sic) quoque non debent existere 
alien. Canonicorum autem Warmatiensis ecelesie nuper est ad nes 
perlata conquestio, quod Arnoldus $° Robertus cum B. matre sun ini- 
quitatem patris sul seetantes, bona corum de castro Nassow & circum- 
positis locis pro quorum detentione ille fuerat vinclo excommunicationis 
astrictus & super venienle morte in ipsa damnationis sententia salis- 
factione nequaquam exhibita interceptus, violenter detinere presumunt 
Quocirca per apostolica scripta fraternitati luc mandamus quatinus 
eos omni cum distrietione commoneas, ut anledictis canonicis bona sua 
injuste detenta restituere non morentur. Si vero infra XL dies post 
commonitionem tuam executioni mandare contempserint, eandem in cos 
excommunicationis, in terram vero eorum interdicti sententiam proferas, 
que in palrem eorum pro eadem causa fucrat promulgata & cam usque 
ad condignam satisfactionem facias firmiter observari. Datum lat. 441 
Idus Maji. — Es ift biefe von einer gleichzeitigen Abſchrift auf Pergament, 
bie im vorigen Jahre aus dem Archive in Goblenz in unfer Staatsarchiv in 
Softein gekommen ift und der man es an ben 6 Nagellöchern auf jeder Seite 
und den Riffen, bie baburch im Pergamente entſtanden, anſiehet, daß fie an 
einer Kirchentpüre angejchlagen gewefen, genommen, 
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Vater, ſich im Befige der Burg Naffau gegen Worms fortwährend 
zu erhalten fuchten, gleich jenem, im Jahre 1254 von dem Pabſte 
mit dem Kirchenbanne und ihr Land mit dem nterdicte belegt. 
Diefe Urkunde zeigt ung die Unzuverläffigfeit des Arniteiner Moͤnchs 
in dem Leben des Grafen Ludwigs, der in feiner Daritellung der 
Naffanifchen Genealogie nicht blos Ddiefen Ruprecht, fondern eine 
ganze Generation ausgelaffen hat, und dem man darum, wie 
ſchon Wend erinnert, mit mehr Vertrauen gefolgt it, als er vers 
diente. Nach derfelben erfcheint auch blos die Ältere Linie im Bes 
fige der Burg Naffau, da gegen fie allein die furchtbare geiftliche 
Waffe gerichtet war. Doch was legtere auch jegt noch nicht bes 
wirfte, kam endlich durch einen Vergleich zu Stande. Worms er 
mübdete, und ber Erzbifchof von Trier trat, feinen Vortheil dabei 
findend, ald VBermitteler auf. Er ertaufchte von eriterem alle feine 
Anfprüce auf Naſſau gegen Pardenheim, und belehnte num am 1. 
April 1158 die Kaurenburger mit der Burg und ihrem Zubehoͤr. 
Diefe mußten Dagegen 150 Mark zablen, ihr allodiales Theil der 
Burg ebenfalls dem Lehen unterworfen, diefe Trier öffnen und ihm 
zugeftehen, fi eine Wohnung und eine Kapelle in derfelben zu 
erbauen. An der Spige der Familie ſtand bei diefer Verhandlung 
die Wittwe Beatrır und fein anderes lebended Glied wird na— 
mentlich aufgeführt *). | 


Bon jest an wird Naffau der Hauptſitz des Gefchlechtes, 
das nun den Namen von Laurenburg, unter welchem Rus 
precht II. 1158 zum legtenmale vorfommt *), ablegt, und dagegen 
den von Naffau annimmt, unter welchem derfelbe im Jahre 1160 
zum erjtenmale erſcheint ). 


Ju feine Regierungszeit fällt auch die Acquiſition des Vierher⸗ 
riſchen auf dem Einrich, die Naſſau gemeinſchaftlich mit Katzenellen⸗ 
bogen von Iſenburg machte. 

Ruprecht II. wird 1170 als Vogt des Kloſters Schönau bezeich- 


— . — — 


{) Hontheim Histor. Trer. I. 885. er 

2) Bodmann’s Rheing. Altertd. I. 177. _ 

3) Kremer a. a. O. Il. 194. Man führt zwar gewöhnlich Ruprecht ben 
Streitbaren aus einer Urkunde bei Senkenberg Medit. III. 626 fchon im 
Jahre 1159 als den erften unter biefem neuen Namen aber irrtümlich an, 
ba die Urkunde ohne Zeitbeftimmung iſt. 

| 20* 


02 


net *) und zum legtenmale 1178 in einer ungedructen Urfunte über die 
Errichtung eined Landfriedens, der auch fein Land berührte, genannt 
und muß noch in diefem Jahre geftorben fein, da in demfelben audı 
ſchon fein Sohn an der Regierung war. Rad) dem Necrologium 
des” Klofters Arnitein hatte audı er eine Gemahlin Namens Beas 
trix 3. Aus welchem Gefchlechte diefe aber entfproffen, ift bie 
jegf unentdeckt. 


2) Arnold MH Er wird ald Sohn Ruprechts E und ale 
der einzige genannt, den diefer mit Bentrir, der Tochter der Her⸗ 
zogin Jutta von Limburg, erzeugt, bei Gelegenheit als diefe feine 
Großmutter im Jahr 1151 den Schleier im Klojter Rode nahm, 
und er feine Zuſtimmung zu deren Scenfung an Ddiefed .„Klofter 
gab *). Dann fommt er zum letenmale 1154 vor, als ihn, wie 
wir oben gefehen, mit Mutter und Bruder der päbftliche Bannitrahl 
traf. Er war hoͤchſt wahrfcheinlicy nicht nur vermählt, fondern 
and) der Bater 


Heinrichs I. *), den wir von 1160 an fennen, der 1161 den 
Kaifer Friedrich I. auf feinem Feldzuge in die Lombardei und 1167 
in dem gegen Rom begleitete, wo er mit vielen anderen des teuts 
ſchen Heeres an der Peſt ftarb )). Mit wem er vermählt gewefen, 
ift unbefannt. Allein allen Umſtaͤnden nad) muß er der Vater ges 
wefen fein nidyt nur von der an den Grafen Heinrich IL. von 
Saynvermählten Agnes, fondern aud) des Grafen Ruprechts IV, 
von Naffau, der von 1175 an meiſtens in Eöllnifchen Urkunden 
und in Gefellfchaft des Grafen von Sayn und der Herrn von 
1) Wend a. a. O. 131. Er ift auch Zeuge in einer Urkunde von 1173 bei 

Bobmann a. a, O. I. 236, 

2) Hi sunt qui {nobis pro rcmedio animarum suarum suas largiti sunt 
elemosinas etc.: Beatrix comitissa (de Nassowe) & filius ejus MWalle- 
ramus comes & uxor ejus Cuniqundis etc, 

3) Kremer a. a, O. II. 171. 

4) Man nimmt ihn nad Gebhardi'8 Worgang meiftens als einen Sohn Ara 
nolds I. an; er gehörte aber nicht zu. ber jüngeren Linie, ba er mit feinem 
Vetter Walram nur allein an den Verhandlungen über Metriha heil 
nahm, bie diefer Linie fremd waren. 

5) Hontheim a. a. ©, 1. 590 u, 595. Gudenus a. a, O.,I. 254. Mur. 
tori Seript. Rer. Ital. III. P. I. 459, 

6) Günther cod. dipl. Rhen. Mos. I. 493. 
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Iſenburg vorfommt; 1176 auf die Vogtei eined dem Kloſter Rheins 
dorfezu Eitorf gehörigen Guts verzichtet *); 1178 die Kirche zur 
Altenburg bei, Heftrich dotiren hilft 2); 1182 ald Vogt von Goblenz 
und als Bürge fir den Erzbifchof zu Coͤlln auftritt ); noch 1190 
und 1191 genannt wird ); 1197 aber tobt war, Denn in Ddiefem 
Sahre überläßt feine Witwe Elife, aus dem Haufe Sfenburg, 
eine Wieſe zu Hadamar and Klojter Eberbach *). Diefe lebte 1204 
noch zu Schaumburg an der Kahn, nannte ſich als Mitinhaberin 
diefer Burg aud) von Schowenburg *) und ftarb 1217 ”). — 
Nur eine Tochter Yucarde, die 1204 und 1217 als die Gemahlin 
des Brafen Hermannd von Birneburg vorfommt, war bie 
Frucht Diefer Ehe. j 

Rupredts II. Sohn war Walram I, der biefem feinem 
Bater 1178 in der Regierung folgte. 

Walram fundirte in diefem Sahre mit feinem Better Ruprecht 
die zu Ehren des heiligen Kilians in der Linie des Pfalgrabens auf 
einem römifchen Gaftelle erbauete Kirche Aldenburg, im Sprengel 
von Schloßbern, wozu Walter, ein frommer Einfiedler, Anlaß und 
Werkzeug geworden *). 

Seined Krenzzuged und feiner Gefangenfchaft in Sonftantinopel 
wird anderwaͤrts gedacht werden. 

‚Unter ihm erfcheint das Naffauifcye Haus zuerit im Befige von 
Weilburg und des dazu gehörigen Landesdiftriftes, und zwar in der 
Eigenfchaft ald Vogt der Kirche in Worms. Die Veranlaffung und 
Abfaffung der vorliegenden Urkunde von 1195 verräth , daß diefer 
Bejig unter ihm auch erft feinen Anfang genommen habe. Um aber 
den Urfprung deffelben zu erläutern, müffen wir andere Damit zus 
fammenhängende Acquifitionen des Haufes innerhalb der Gränzen 
ded alten Oberlohnsgaues und des fränfifchen Heffengaues zu Hülfe 
nehmen, und wieder etwas tiefer in die Bergangenheit herabfteigen., 


1) Lacomblets Urkundenbuch f. d. Gesch. d. Niederrheins I. 522. 
2) Kremer 9. a. O. II. 201. 

3) Hontheim a. a, O. I. 614. Günther a. a. ©. I. 441. 

4) Joannis Spicil. 21. Gudenus a. a. ©, III. 1072. 

5) H. Bär’s Gef. des Klofters Eberbach. Manufeript, 

6) Bobmann a. a, D. I. 79. 

T) H. Baͤr a. a O 

8) Kremer a. a. O. II. 201, 
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Naſſau hatte naͤmlich bereits im dreizehnten Jahrhundert tie 
Landeshoheit über die weſtliche Spitze des Oberlohngaues, das fo: 
genannte Siegerland; die Lehensherrlichkeit über die Grafſchaft Wit 
genftein ſtand ihm zu; alle Zehenten in dem jest großberzoglich hefs 
fifchen Grunde Breidenbach, den Memtern Biedenkopf und Battens 
berg, in den Eurbeffiichen Aemtern Frankenberg und Wetter, in der 
Herrfchaft Itter und noch anderwärts, die Kirdfäge zu Breiden« 
bach, Wallau, Buchenau, Aumenau und Geismar bei Franken: 
berg, zu Ditheim und Simonshaufen bei Gaffel, die Patrimonialger 
richte zu Viermuͤnden an der Eder, und zu MWinterfcheid und Lich. 
tenfcheid zwifchen der Schwalm und der Wohra, die Vogtei über 
Battenfeld, Höfe und Güter zu Ober und Niedermeifer und Schach; 
ten nördlich von Gaffel waren fein Eigenthum. 

Alle diefe Beſitzungen muͤſſen zum Theile aus der Gaugraffchaft 
und zum Theile aus der Vogtei abgeleitet werben. 

Schon unter dem Grafen Gerlach, der von 993 bis 1017 im 
dftlichen Theile ded Niederlohnganes und zu Weilburg vorkommt, 
zeigen ſich Spuren, daß er auch gaugräfliche Rechte ber Theile des 
Dberlohnganes ausübte. Denn Lantwidehuſen, oder das Gericht 
Sesberg in der Nähe der Schwalm, wird in feine Grafſchaft geſetzt *). 
Und bier war Naffau noch 1265 im Beſitze uͤber MWinterfcheid und 
Kichtenfcheid 2). 

Derfelbe Zufammenbang zeigt fich unter dem Grafen Werner, 
der 1062 und 1065 der Stadt und Gegend von Weilburg vorftand ?) 
Iringshaufen bei Eaffel und Venne bei Gudensberg lagen im Bes 
zirfe des uralt-heſſiſchen Gaumales Maden, worauf er den Bors 
fig führte. Auch Homburg an der Ohm im Oberlohngau ftand un— 
ter ihm. 

Ein anderer Werner hatte 1107 dieſelbe Graffchaft um Eaffel *), 
worin Naffau fpäter noch zwei Kirchenfäge und Höfe und Gitter 
befitst. Diefer letttere war aber ebenfalls in engerer Verbindung mit 
Weilburg. Denn als nad) einer Urkunde von 1103 der Erzbifchof 
Ruthard ven Mainz einem Adeligen Megenber erlaubte, eine Kas 
pelle zu Pzenhufen (infra parochiam breidenbac. ber »Eifen- 


1) v. Schultes hiſtor. Schrift. 227. Gudeni cod. dipl. I. 568. 
2) Wend’s Deff. 8. G. IL. urkb. 200. 

8) Kremer a. a. ©, II. 137. Wend a. a. ©. III. Urkb. 58. 
4) Wend a.a. ©, II. Urkb. 55. 
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haufen im Heffen» Darmjtädtifchen) zu erbauen, diefe durch den Bis 
fhof von Paderborn einweihen ließ, und fie mit Meſſe, Taufe und 
Begräbnig von der Mutterfirche in Breidenbach trennte: geſchahe 
dieſes unter ausdruͤcklicher Zuftimmung des Grafen Werners als 
Bogtes 2). Die Kirche zu Breidenbach gehörte aber nebit noch 
einer anderen (vermuthlich Geismar, der alten Mutterfirche von 
Frankenberg) fehon 913 dem Stifte in Weilburg, welches damals 
noch mit Gütern und Leibeigenen an diefem Drte und zu Kleüts 
Gladenbach befchenft wurde ?). Werner war alfo unter diefen Uns . 
finden ganz unbezweifelt der Vogt des Stiftes in Weilburg, wors 
unter jened weitläufige Kirchſpiel ftand. 


Da nım Graf Walram I. von Naffau noch im Kaufe deffelben 
Zahrhumderts in gleicher Eigenſchaft zu Weilburg auftritt, fo fehlet 
in der Genealogie nur noch ein Glied, um feine Gemahlin Ennis 
gunde, deren Abſtammung bisher durchaus unbefannt blieb *), 
demfelben als auf den legten Werner folgend, anzureiben, und durch 
fie jene Erbſchaft dem Haufe zubringen zu laſſen. Werner felbit, 
der 1121 ftarb *), foll feine Kinder hinterlaffen baben. Cunigunde 
muß alfo einer Seitenlinie von ihm, auf die fein Erbe überging, 
entfproffen ſeyn *). 


1) Test abgebrudt im Archive für Heſſ. Gef. (Darmft. 1836) L. 1.231. Es 
war biefes früher bie aͤlteſte Originalurkunde des Dillenburger Archives. 
Schon diefer Aufbewahrungsort zeigt, daß Ihr Inhalt das Naffauifche Haus 
anging. In derſelben Eommt Graf Dimo als Zeuge vor. 

2) Kremer a, a, ©. IL 51. 

3) Denn daß fie eine Tochter Ruprechts des Streitbaren gewefen, ift nur Mei: 
nung Kremer’s, bie durdy Urkunden widerlegt wird. 

4) Ueber ihn und das fogenannte Wernerifche Grafengefhleht Wenck's Heſſ. 8. 
&. III. 11—72. 

5) Da die Naſſauiſch-Heſſiſchen Beſitzungen in ber Nähe ber Guͤter der Grafen 
von Biegenhayn, und zum Theile umfchloffen davon lagen, fo ift es hoͤchſt 
wahrfcheinlih, daß jenes fehlende Glied zwifchen Werner und Walram im 
Biegenhaynifchen Gefchledhte gefunden werde. Ein Graf Boppo von Holinbe, 
ber von 1444 bis 1170 fh von einer Burg auf walbiger Höhe zwifchen 
Biedenkopf und Wetter nannte, und Feine männlidhen Erben hinterließ, kann 
als Gunigundens Vater fo lange gelten, bis Urkunden anderes nachweiſen. 
Die Burg Holinde gehörte urfprünglid den Gifonen, die mit den Ziegen⸗ 
haynern verfhmwägert waren, und an weldie die Lundgrafen von — 
ihren Anſitz in Heſſen anſchließen. 
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Daß das Siegerland, Weilburg und die vielen Zehnten, Kirch⸗ 
fäge und Gerichte im SHeffifcyen ald Beflgungen und Vogteien ber 
Grafenfamilie Werner auf diefe Weiſe an Naffau gefommen find, 
ift der hiftorifchen Evidenz gleich zu achten. 

Unter der Autorität Kaiferd Heinrich VL wurde Walrams 
Streit mit dem Bifchofe von Worms uͤber Weilburg 1195 dahin 
gefchlichtet, daß dem Iegteren die Leibeigenfchaftsgefälle von dem 
Frohnhofe dafelbit, und die Bedefrucht, ſowohl die Iandesherrliche 
wie die leibsherrliche, allein blieb; alle Gerichtögefälle fowohl Strafen 
als Sporteln aus dem ganzen Gau theilte er mit dem Grafen, fo 
wie auch, was Zoll und Münze in der Stadt, die man über den 
ganzen Berg (oder die Halbinfel, weldye die Lahn hier bildet) zu 
“ erweitern im Begriffe war, abwarf. Diefe legte Hälfte aber nimmt 
ber Graf vom Bifcyofe zu Lehen. Der Graf verfpricht ferner in 
der Stadt feine Burg, fondern andepwärts ſich eine folche zu baue, 
und ben Bifchof bei feinen Leuten und Rechten als Richter zu 
ſchuͤtzen ). 

Da hier von einem vorhabenden Burgbau die Rede iſt, und 
der Graf einer ſolchen auch in jener Gegend bedurfte, ſo iſt zu 
vermuthen, daß damals Freienfels auf jenem Kalkfelſen im 
Winkel des Ausfluſſes der Weinbach in die Weil von ihm iſt ger 
gruͤndet worden. | 

Als Vogt von Coblenz verzichtete Walram auf Gefälle, welche 
das Klofter Himmerode von feinen Gütern dafelbjt geben mußte ?), 
und ftarb am 1. Februar 1198 °). Er fand feine Ruheftätte in 
ber Kirche des Klofters Arnitein, wo feine Wittwe Gunigunde ihm 
aud, in frommem Sinne zur Sühne der ſittlichen Gebrechen feines 
Lebens eine Seelenmeffe ftiftete *). 

Als feine Kinder find befannt; 
' DD Heinrich II. 
2) Rupredt V, 
3) Beatrir ®). 


{) Kremer a. a. ©. II. 208. Wie fehr vorgefaßte Meinungen den Forſcher 
hindern, das Wahre zu fehen, rt Kremer I. 376 in ber Behandlung 
biefer Urkunde, 


2) Günther cod. dipl. Rhen. Mosell. I. 300. 

3) Necrolog. Arnsten. ap. Kremer 1. c. 1I. 410. 

4) Kremer a. a, O 11. 214. 

5) Wir kennen ihren Namen nur aus dem Arnſteiner Recrolog, und wiſſen 6 
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Ehe wir deren efchichte weiter verfolgen, muͤſſen wir erft 
wieder zu Arnold I. zuruͤckkehren. 

Diefer hatte einen Sohn Ruprecht III., der den größeren 
Theil feiner Lebengzeit im Kriege, namentlich in den Feldzügen in 
der Lombardei und Palditina an der Seite Friedrichs J., der ihn 
befonderd augzeichnete, zugebracht zu haben feheint. Die Gefdyicht- 
fohreiber geben ihm darum den Zunamen des Streitbaren. Da 
man Ruprecht IE. bisher gar noch nidyt Fannte, und Ruprecht IV. 
ganz überfah, fo wurde ihm unrichtig allein alles zugefchrieben, 
was fich unter diefem Namen von 1158 bi 1191 vorfand, wovon 
boch offenbar ein großer Theil jenen beiden angehört. Er und 
fein Vetter Walram und der Graf Heinrich von Dieg waren mit 
unter der Gefandfchaft, Die nach Gonftantinopel geſchickt, dem 
Kreuzzuge Friedrich einen ruhigen Durdizug zu erwirfen, 1189 
vom griechifchen Kaifer gefangen genommen, aber beim Anzuge des 
faiferlichen Heeres wieder frei gegeben wurden Er fand auf Dies 
fem Kreuzzuge im Morgenlande feinen Tod *). 


In Naffauifchen Landesangelegenheiten fommt er darum auch 
nur wenig vor. Und wenn man es ihm zufchreibt, als ſich Naffau 
den Anmaßungen Triers, das auf eine Faiferliche Verleihungsur⸗ 
funde von 1158 ſich ftügend, 1172 die Emfer Silbergruben al fein 
Eigenthum erflärte, widerfegte *), fo glauben wir mit mehr Recht, 
dieſes auf Ruprecht IT. beziehen zu müffen, der damald an der 
Spige der Familie ftand, 

Er war vermählt mit Elife, einer Tochter Emichs von Leis 
ningen ). .Diefe lebte 1235 noch ald Witwe, wo fie mit ihren 
beiden Schweitern Lucard von Saarbrüden und Alverade von Eles 
berg einen Hof zu Creuch an die Kirche in Limburg fehenft *). 


Aus diefer Ehe war ein Sohn Hermann *), der zwifchen 
1197 und 1212 ald Theilhaber der Naffauifchen Bogtei in Eoblenz 


nicht zu bewähren, daß fie Ronne in Affolderbach gewefen, unb zur Stif⸗ 
tung biefes Klofters Anlaß gegeben habe. 

1) Vir bellicosus, obiit in partibus transmarinis. Monach, Arnsten, 

2) Broweri Ann. Trev, 1I. 76 und die Gesta Trevir. bei Hontheim. 

3) Seckenherg Medit. III. 626. 

4) Kremer a, a, ©, IL 274. 

5) Neerolog. Arnstein. 


⸗ 


308 


vorkommt *), nachher in den geiftlichen Stand trat, und 1240 als 
Stiftsherr von St. Peter in Mainz lebte »). Auch foll daraus 
eine Tochter Richarde, die Gemahlin Graf Ottos von Geldern, 
entfproffen ſeyn. 

Mit Heinrich IE, dem Sohne Walrams, hat die Gefchichte 
des Naffauifchen Hauſes endlich, eine Höhe erreicht, Die eine freiere 
Ausficht gewährt. Urkunden erbellen jest das Land nadı allen 
Seiten, und heben die Hauptperfonen in genaueren Umriffen kennt— 
lich hervor. Die kirchlichen Inſtitute erbalten ihre völlige Ausbils 
dung, fegen fich für Sahrhunderte der Zufunft feit, und der zahls 
reiche Adel tritt mit beſtimmten Gefchledytenamen aus dem Nebels 
lande der Vergangenheit heraus. 

Neben feinem Bruder Ruprecht V. trat Heinrich die Regie— 
rumg unter. der Bormundfchaft feiner Mutter Gunigunde an, wie 
eine Urfunde gleich nach des Vaters Tode, und mit zu deſſen Sees 
lenheil, — am 20. März 1198 in Labhnftein für das Kloſter Noms 
merdborf ausgefertigt, beweifet ?). 

Sp groß und reich an Beflgungen, wie Heinrich, jtand vor 
ihm noch fin Graf von Naſſau da. Was die beiden vorherges 
henden Generationen an nicht unbedeutenden Laͤnderſtrecken glücs 
lich erworben, was die nun ausgeitorbene jüngere Linie und Ru— 
precht IV. an Stammgitern inte gehabt, das alles vereinigte ſich 
feit 1230, wo fein Bruder zuruͤck trat, unter feinem Herrfcherftabe. 


An dem Rheine, der Lahn und ber Sieg Itand der Naſſauiſche 


Loͤwe unter ihm aufgepflanzt. Hierans it ganz angemeffen der 
Beiname des Reichen abgeleitet, den er in der Gejchichte führt. — 
Anfehnlich war auch die Zahl feiner adeligen Vafallen, und bie 
Dynajten von. Eppenitein, Itter and Minzenberg, fo wie die Rheins 
grafen erfannten als folche feinen Xehenhof an. Seine Activlehen 
erſtreckten ficy über die Graͤnzen feined Landes laͤngſt der Eder herab 
bis in die Gegend von Gaffel. Die edeljten Gefchlechter der Lahn 
bildeten, fich näher an feine Perfon anfchliefend, feine Minifterialıs 
tät, beforgten die Burghut von Naſſau, und gaben feinem Hofe 
Anfehen und Glanz, indem fie die Hofaͤmter uͤbten. Go hatten die 


1) Günther cod. dipl. Rheno - Mosellau. I.-800. 

2) Bobirann a. a, ©. II. 874 

3) Günther I. e. I. 493. Beide Brüder erfcheinen mod bei Lebzeiten des Va⸗ 
ter® verm. i. I. 1197 als Zeugen einer Urk. a, a. D, 502. 
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von Staffel das Amt des Truchſeſſen, die vom Stein das des 
Schenken, und ein Ritter Rupert Fus *) war Marſchall. 

Seine Regierung bat eine doppelte Richtung, deren jede den 
Geijt jener Zeit treu ausprägt. Kampf und Fehde war die eine, 
frenıme Spende an firchliche Inſtitute die andere. 

u einem Sahrhundert, wo das Fauftrecht feine größte Höhe 
erreicht hatte, gab es überall Grund und Anlaß zu Fehden. Hein 
rich fcheint befonders in der Lage gewefen zu feyn, daß mehrere neu— 
lich erft erworbene Theile feines Länderbefiges ihm noch ftreitig ges 
macht wurden, und diefe, Durch Burgen noch nicht gedecft, leicht 
angegriffen und ſchwer vertheibigt werden Fonnten. 


Die Dynasten von Merenberg, die mit Solms Erben der jüns 
geren Gleibergifchen Linie waren, und welchen die Landesburg Gleis 
berg felbjt zu Theil geworden, machten auf das alte Landgericht 
des ehemaligen Erdehegaues, das ſich auf der Mallitätte Nucheslo, 
in der Gemarfung des Dorfed Herbach und in Heinrichs Gebiet, 
verfanmelte, Anfprüce,. Daß diefe Sache nicht ohne Kampf abges 
gangen, muß man vermuthen, fo wie auch, daß diefer unferem Gras 
fen Anlaß gab, die Burg Dillenburg, als eine Nothwehre des 
Landes, innerhalb der Gemarkung ded Dorfes Veltbach, auf einer 
eminenten Bergfpige, die in Drei Thäler bineinfchanet, zu erbauen ?). 
Merenberg, das fich einem folchen Geguer nicht gewachfen fühlen 
mochte, warf fich dem Erzbifchof Siegfried von Mainz in die Arne, 
wurde 1237 deſſen Erbburgmann zu Amoͤneburg, öffnete ihm Gleis 
berg und Merenberg, und überließ ihm durch einen Scheinverfauf 
die Graffchaft und das Landgericht Rucheslo »). Denn dap es ſich 
feined vermeintlichen Eigenthumrechtes an dem legteren hierdurch 
nicht begab, gehet offenbar daraus bervor, daß e3 nach der Urkunde 
oberiter Lehensherr deſſelben bleibt, und verfpricht nur Mainzer 
Minyterialen damit zu belehnen. Obgleich nun diefer Verkauf für 
Naſſau ohne nachtheilige Folgen blieb; fo fcheint fich doch daraus 
jene langwierige Fehde mit ben Aigen von Dernbad) 9 ‚ die 


A An vulpes de Rüdesheim ? 

2) Die Zrabition bezeichnet ihn als beren Erbauer. Nach feinem Tode kommt 
fie zuerft vor, Der Streit mit Merenberg und dem Abel verlangte in jener 
Gegend einen feften Haltpunft. 

j 3) Gudeni eod, dipl. I. 544. 
4) Naff. Theil, Urt, bei Kremer a. a. O. II. 299, In biefer Fehde ſcheint 
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eine reiche und mächtige Ganerbfchaft bildeten, entwickelt zu haben, 
die um die Landeshoheit in der Herborner Mark geführt wurde, 
und deren Ende Heinrich eben fo wenig wie feine Söhne erlebte. . 

Aehnliche Schwierigkeiten fand unfer Graf im Giegerlande. 
Die von Willnsdorf, ein mächtiged Adelsgeſchlecht, hatten bier 
wie im SHaigergau eine bedeutende Vogtei, und traten offen ale 
feine Gegner auf. Auch hier galt e3 um das Höchite, die Landes⸗ 
hoheit. Sie müffen noch angefebene Verbündete gehabt haben; 
denn Heinrich fam in Nachtheil, die Stadt Siegen wurde zeritört, 
und er mußte ſich an Coͤlln einen Kampfgenoffen durch ein theures 
Opfer erfaufen. Er überließ dieſem nämlich 1224 die Hälfte der 
nen wieder erbauten Stadt mit der Münze, dem Zolle und allen 
Rechten *). Hierdurch erhielt er zwar ein entſchiedenes Leberges 
wicht, aber er blieb auch nur im Beſitze eined Theiles ded Landes, 
auch der Streit dauerte fort, und war bei feinem Tode noch bes 
endigt. Um num neben der gemeiifchaftlichen Burg in Siegen doch 
in dieſem Landesdiftrifte auch eine eigene zu baben, legte er tief im 
Gebirge, ganz in der Naͤhe des Urſprungs der Eder, eine neue 
an, die bei der Theilung feiner Soͤhne noch unbenannt war, und 
fpäter den Namen Ginsberg erhielt. 

In eine andere Fehde wurde er mit dem Erzbifdiofe Dietrid) 
von Trier verwidelt, deren Anlaß und Gegenftand aber unbefannt 
ift. Sie endete 1213 mit der Gefangenfchaft Dietrichd ?), und 
diefer trat von da an mit Heinrich in ein fo friedliches Verhaͤltniß, 
daß er deffen Sohn Rupert ſich ald Burgmann für feine um den 
Thursi ded alten Humbachs neu erbauete Burg Montabaur 
erwarb ?). . 

Wie im Norden, fo war audy im Süden Streit um die Naf- 
fauifchen Befigungen. Heinrich und Rupert hatten in der Nähe 

die Burg, welche bei dem bavon den Namen führenden Dorfe Burg, ber 

Mündung der Aar in die Dille gegenüber, lag, zerftört worden zu ſeyn. 

Sie war vermuthlich die ältefte Stammburg derer von Dernbadh. Auf 

ihrer Burgfchale wurbe dann eine Pfarrkirche, bie jegige Kapelle, erbaut, 

weiche bie von Dernbach noch 1395 von Naſſau⸗- Saarbrüden als ein von 
der Herrſchaft DMerenberg herkommendes Lehen mutheten. 

1) Kremer a, a. O. II. 269, 

2) Broweri Ann. Trer. II. 114 u. 118, Während ber Behde, und um biefer 
'willen, hatte der Burgbau in Montabaur begonnen. 

3) Hontheim histor. Trer. I, 716. 
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von Wiesbaden, weil die alte koͤnigliche Biburg vermuthlich zerſtoͤrt, 
die Burg in Wiesbaden in den Haͤnden der Grafen von Leiningen, 
und der Edichenſtein (Idſtein) zu entfernt war, die Burg Son⸗ 
nenberg erbauet. Darüber beſchwerte fih das Domcapitel in 
Mainz unter dem Borgeben, diefelbe fey auf feinem Eigenthum, 
ald Grundherrn von Bierftat, angelegt worden. Auch fcheinen bie 
Grafen die Schenkung Ulrichs über diefen legtgenannten Ort (von 
1128) nicht in der Ausdehnung anerkannt zu haben, wie es die 
Geiftlichen wollten. — Der Streit wurde 1221 dahin vermittelt, 
daß die Hafen den Bering ded Burgfriedens für 30 Mark ers 
fauften, die Burg ſelbſt an Mainz zu Lehen auftrugen, und die 
Gränze des Frohnhofes zu Birgeftat mit feinem Zehnten, die bie 
an die Selbadı bei Enchenhan und die Daufe lief, genau bezeichnet 
und anerfannt wurde *). | 

Ruprecht kommt bei diefer Gelegenheit mit feiner Gemahlin 
Gertrude vor, deren Herkunft aber bis jest unbekannt it 2). 
Er foll 1222 das Nonnenflofter Affolderbad, auf dem Einrich 
geitiftet haben ?,, verfchwindet aber feit 1230 als Mitregent aus 
den Urfunden. Es ift diefed die Zeit, wo er feinem Bruder die 
Regierung allein überlaffend in den teutfchen Orden getreten ift. 
Er erfcheint 1231 und 1237 ald DOrdensbruder *). Diefer damals 
noch neue Drden hatte wegen feines Urfprungs im heiligen Lande 
und wegen feined Zwedes, der die Wallfahrten zum Grabe des 
Erlöfers erleichterte, die Gemüther mit religidfem Enthufiasmus für 
ſich gefeffelt. Der große Kaifer Friedrid IE. war fein eifriger Bes 
förderer. Ruprecht zeigte ſchon im Jahre 1215, ald er mit feinem 
Bruder die Kirche zu Wiesbaden mit allen Zehnten an biefen Ors 
den ſchenkte *), daß auch ihm diefe ſchwaͤrmeriſche Zuneigung nicht 


1) Gudeni cod. dipl. I. 477. Kremer a, a, ©. II. 262. 

2) Man hielt fie fäfchlich für eine Tochter Friedrichs von Gleberg, Wend’s 
Heſſ. Land. Geſch. III: 339. 

3) Brower 1. e. II. 121. 

4) Und neben ihm noch zwei Naffauifche, Adelige, Heinrich von Eybach und 
Eonrab Ruͤbſame (von Merenberg). Würdtwein Dioec. Mogunt. II. 
4128. — Xnnalen bed Vereins für Naff. Alterthumskunde III. a. 85. 

5) Nad) eigner Anficht des Originale hat dieſe Urkunde nicht das Jahr 1211, 
worunter fie nad Guben bei Kremer a. a, O. II. 254. abgebrudt ſtehet, 
fondern 1215. Auch die Beftättigungsurkunde Kaifer Friedrich II., ba bie 
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fremd geblieben war. Es iſt felbit nicht unmahrfcheinfich, daß auch 
Heinrich, ergriffen von diefem Geifte und die Retze der Alleinregies 
rung fübhlend, den Uebertritt feined Bruders befördert habe. Die 
beiden bedeutenden Schenkungen, welche er 1231 dem Orden mit 
den Kirchen in Herborn *), auf dem Bleſenberg *), und zu Zeuz⸗ 
heim *) machte, waren aber nicht fo fehr ein Ausfluß diefer Stim— 
mung als vielmehr eine Art Abfindung für die Aufnahme des Brus 
ders. Dieſes ergibt noch näher eine zwar undatirte, aber auch in 
die Sahre 1230 oder 1231 fallende Urkunde, worin Heinrich aus— 
druͤcklich als Mitgift diefes feines Bruders dem Orden die Dorfer 
Frickhofen, Mühlbach, Valehin, Hambach, Füunteruthal, Ober: und 
Nieder Aurof, Dosheim, Breitfcheid, Erdbach, Woͤrsdorf, Fifch- 
badı, Walsborf nebit Dienjten von Leibeigenen in Neuhof und Bas 
fehin berläft, wogegen Ruprecht auf alle anderen Leute und Dörs 
fer der ganzen Graffchaft Naffau förmlich Verzicht leiſtet *). 


Noch in einer anderen Beziehung folgte Heinrich dem ganz eis 
genthümlichen Zuge Jener religiögeritterlichen Zeit. Er ließ fich, 
ald er 1215 Kaiſer Friedrichs Krönung in Aachen beimohnte, nebft 
vielen anderen teutfchen Fuͤrſten und Herrn mit dem Kreuze bezeichs 
nen. Diefes Gelübte muß er 1218 und 1219 erfüllt *), und in 
Geſellſchaft Georgd Grafen von Wied, Gerlachs Herrn von Lim— 
burg, Siegfrieds von Runkel, Heinrichs, Burggrafen von Iſenburg, 
u. a. Das heilige Land befucht haben. 


Jeder Landesherr feiner Zeit, welcher auf Bildung und Geſit— 
tung des Nolfes einwirfen wollte, mußte ſich an die Kirche anfchlies 
fen, denn andere Wege waren noch nicht geöffnet. Ang dieſem Ges 


Kirche kaiferliches Lehen war, gehört nicht ins Zahr 1214, fondern 1215. 
Der Erzbifchof Siegfried von Mainz beftätigte dieß als Diöcefan 1218. 
Gudeni cod. dipl. III. 1078 u. 1050. und I, 457. 

1) Raffau hatte biefe Kirche als ein Reichsafterlehen von Thuͤringen. Es res 
fignirt diefes zum WVortheile des Ordens, was ber König Heinrich am 3. 
Juni beftättigtee Gudenus 1, c. III. 1093. Kremer |, e. II. 270. 

2) Die St. Blafustirche auf dem erge bei Frickhofen. 

3) a. a O. 

4) Annalen bed Vereins für Naſſ. Alterthumskunde II. =. 89. 

5) In den Jahren 1218—1220 kommt Heinrich in einen Urkunden vor. 
Mehrere Raffauifhe gber von 1218 u. 1219 deuten auf einen nahen Kreuz ⸗ 
zus bin. 
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fihtspunfte muß man die vielen Schenfungen Heinrichs an die Kloͤ—⸗ 
fter anfehen. Mehrere von ihnen famen damals erit auf; ihre 
Mauern erweckten Ehrfurcht; und ihr religiög »ftrenges Leben wirfte 
mildernd in die große Nohheit der Zeit. Beide Brüder willigten 
1211 in die dem Klofter Schönau gefchebene Jucorporation der 
Kirchen Lipporu und Welterod *). Heinrich verzichtet 1234 fir das 
Nonnenflofter Befelicy auf feine Bogteigefälle zu Hattenhauſen, Sels 
badı und Hofen 2); fchenft 1238 den Giftercienfern zu Glifabethens 
thal fein trierifches Leben zu Ludensdorf, wogegen er fein Allodium 
zu Haffelbacı wieder an Trier aufträgt '). Als Friedrich vom 
Hayn genannt der Trierer das Klofter Kapelle (Keppel) im Sieg⸗ 
nifchen fiftete, überließ er diefem feinen Antheil an der Kirche in 
Netphen *). Für das. Klofter Nommersdorf verzichtet er 1244 auf 
Weinberge zu Ballendar, die Heinrich und Gerlach von Sfenburg 
von ihm zu Lehen trugen 9; dem Klofter Gnadenthal trat er 1246 
einige Gefälle feiner Vogtei zu Lindenholzhaufen ab 9%; und freite 
die Güter der Klöiter Eberbach 7) und Arnftein zu Niederlahnſtein 
von allen Leiſtungen an feine Vogtei Dafelbjt »). Dem letzteren 
hatte er fehon mehrere Proben davon gegeben, daß er zu ihm gleiche 
Zuneigung wie feine Vorfahren hege, und ſich vermuthlich auch deſ— 
fen Kirche zu feiner Grabesftätte auserfehen. 

Die Heſſiſche Ehronifen erzählen, daß zu feiner Regierungszeit 
ſich auch in der Grafſchaft Naſſau Ketzer gezeigt, die die allgemeine 
Kirche verlafjen, und eigene Verfammlungen gehalten hätten. Cine 
foldse Verſammlung oder Kegerfchule foll auch zu Willnsdorf im 
Siegerlande gewefen, und deshalb diefed Dorf von dem Thäringis 
ſchen Kandgrafen Conrad und dem berüchtigten Kegermeifter Conrad 
von Marburg im Jahre 1233 zeritört worden feyn. Ob dieſes ets 

1) Kremer II. 246. Wend's hiſtor. Abhandl, S. 134. 

2) Kremer a. a, ©, II, 273. 

3) a. a. O. 278. 

4) a. a, D. 279. 

5) Ungebr, Urk., ausgefertigt zu Raffau. 

6) Arnoldi's Gefch. der Oran. Naff. Länder I. 31. 

T) Die ungebrudte Urkunde ift zu Raffau am 1. Januar ausgefertigt. — 1245 
beurfundete Heinrich aud) eine Schenkung, welde ber Ritter Marquard von 
Mine und Bertrade feine Gemahlin mit der halben Mühle und Gütern zu 
Milne und Entern an biefes Klofter, 

8) Kremer a. 4. D. 282, 
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wa eine Verzweigung der Sekte der Waldenſer oder Albingenſer 
war? 2), 

Ein fehr guͤnſtiges Vorurtheil für Heinrich uk » feine Bildung 
gewährt ed immer, daß er fich dem größten Geilte feines Jahre 
hunderts enger anfchloß, nämlich; dem Kaifer Friedrich II., und auch 
von dieſem, wie es feheint, perſoͤnlich gefchägt wurde. An Frieb- 
rich8 Seite erfcheint er von 1214 an bie 1232 öfter, begleitete ihn 
auf mehreren Zügen nach Stalien, und feierte noch im legten Jahre 
das Diterfeft mit ibm und feinem Sohne, dem römifchen Könige 
Heinrich, in Aquileja *). 

Obgleich die damaligen Grafen und Herrn noch feine feſte Re 
fidenz hatten; fo feheint fich Doch Heinrich am liebſten in der vaͤter⸗ 
lichen Stammburg Naffau aufgehalten zu haben. Mehrere feiner 
Urkunden find von da aus Datirt, und der Burgfapellan von Naſſau 
war fein Notar (Secretär), der ihm auch in die anderen Theile fei- 
nes Landes folgte. Und bier ift er auch vermuthlich geftorben. 


Tie legte Urkunde von ihm, die wir als fein Teitament bes 
trachten föunen, ift vom Jahre 1247. Er fliftet darin mit feiner 
Gemahlin Mechtild, in Gegenwart feiner fünf noch lebenden Söhne, 
im Kreife von eben Geiftlichen und der Burgmänner von Naſſau 
und Laurenburg auf eine feierliche Weife fir feine Borfahren, ſich 
und feiner Gemahlin, und feine Nachfommen eine ewige Seelen⸗ 
meffe im Klofter Arnftein, wofür er demfelben die Kirche in Nies 
dertiefenbach mit den dazu gehörigen Kapellen Singhoven und Paell 
Hohl) übergibt ?). 

Iſt er, wie wahrfcheinlich, in diefem Jahre noch aus dem Res 
ben gefchieden, fo hat er.ein Alter von mindeftens 70 Jahre er 
teicht, da er ſchon 1197 ald Zeuge in Urfunden auftreten konnte, 
und hat feinem Lande 49 Jahren vorgeitanden. 

Mit feiner Gemahlin Mechtild, einer Gräfin von Geldern 
wurde er nicht nur der Vater von neun Kindern, fondern auch der 
ehrwuͤrdige Stammvater der beiden nun nahe an ſechs Sahrhunderte 
fortblähenden Naffauifchen Hauptlinien, das erjte Glied, worin 
zwei lange. Ketten von Generationen aufm hängen, d deren beider 





1) Kucksukedigr Annal. Hass, VI. 250, 
2) Kremer a. a. O. I. 405, wo bie Auellen angeführt ftehen. 
3) Urk. des Dillend, Archive. 
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legte Glieder, mit einer erblichen Koͤnigskrone und mit Herzoglicher 
Wuͤrde ausgezeichnet, noch jetzt ihre Glanzſtrahlen auf ſeinen in 
grauer Vergangenheit ſchwebenden Namen zuruͤck werfen. 
Seine Kinder waren: 

1) Ruprecht, der ſchon um 1217, wo er Trieriſcher Burg⸗ 
mann in Montabaur wurde, als erwachſen vorkommt. Nachher 
wird ſeiner nirgends mehr gedacht. 

2) Walram IE. 

3) Dtto J. 

Von beiden handelt der Verfolg ber Geſchichte. 


4) Heinrich, der 1247 vorkommt, und den geiftlichen Stand 
gewählt hat *). 2 

5) Gerhard, von dem baffelbe gilt. 

6) Johann, ftehet 1247 mit unter Heinrichs Söhnen, wirb 
1267 Bifchof von Utrecht, muß 1288 von diefer Stelle abtreten, 
und lebte 1295 noch ”). 

7) Elifabethe, vermählt an Gerhard IL, Herrn von Eps 
penjtein?), war 1255 bereits Wittwe und lebte als foldye nod) 12709, 

8) Satharine. Ihre Mutter Mechtild brachte fie vor 1289 
ins Kloiter Altenburg bei Weblar, wo fie 1297 im Auguft Aeb⸗ 
tiffin wurde, und 1324, 29. April als folche ftarb ). 


Walram und Otto übernahmen nad) des Vaters Tode die Re— 
gierung, und führten fie in Gemeinfchaft mehrere Jahre durch, 
Beide erfcheinen zuerft ohne den Vater 1250 °%. Im folgenden 
Jahre ließen fie fid, vom Könige Wilhelm, der im Lager bei Erben: 


1) Der Bruder Werner von Saulheim ſagt, Walram habe nur den einen welt⸗ 
lichen Bruder Otto gehabt; folglich müͤſſen alle, anderen dem geifktidhen 
Stande ſich gewitmet haben. Kremer II. 405. 

2) v. Arnoldi a. a. O. III. b. 110 u, ff. 

3) Man hat Gottfried III. von Eppenftein, weil er auch eine Elifabethe zur 

- Gemahlin hatte, bisher irrig mit biefem Gerhard II. verwecfelt. 

4) Joannis spicil. 291. 

5) Gudeni cod. dipl. II, 261. 291. II. 1191. 

6) In einer Urkunde vom 25. Januar als Aufträge zwifchen Die und Sfens 
burg über Vilmar. Kremer a. a, O. II. 2845 — in einer ungebrudten 
Urkunde vom 29. Juli, worin Siegfried, Ritter von Frauenftein, und feine 
Gemahlin Gertrude Gefälle in Wersdorf am Bleidenſtat ſchenken, bie- fie 


“ 
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heim ftand, Stadtrechte für das Dorf Herborn ertheden '). Jetzt 
wurde hier die Burg erbanet, cin Wochenmarkt angelegt, bei Schoͤf⸗ 
fenſtuhl errichtet, und das bisher zu Rucheslo gehegte Landgericht 
hierher verlegt. Das alles muß als Maßregel gegen die Anmas 
Bungen derer von Dernbad, betrachtet werden. 

Aus diefer gemeinfchaftlichen Regierung iſt das Merkwürdigere 
noch, daß beide Brüder 1252 das Kloſter Altenburg von der Abs 
gabe alles Zolls in ihren Ländern befreien, 500 Mark zur Befferung 
ihres Lehens von Coͤlln, und dafür bis zur völligen Abtragung deſſen 
Zoll⸗ Bede⸗ Muͤnz⸗ und Judengefälle in Siegen pfandweife erhals 
ten 2); 1253 ihre Vogtei über Coblenz für 600, und ihren Hof zu 
Vallendar und die Vogtei über Pfaffendorf für 100 Marf an Trier 
verpfänden °). 


Endlich hoben fie * Gemeinſchaft auf, und die Theilung 

ihrer Laͤnder erfolgte am 17. December 1255. Es iſt dieſes die 
befannte Naffanifche Brudertheilung, deren Folgen bis in Die neues 
ften Zeiten fortdauerten. Die von beiden Seiten hierzu erfornen 
Scyiedsleute waren, für Walram: Heinrich vom Stein, Rupert 
von Eptinchinftein, Eginolph von Mandelbady, — für Otto: der 
Abt Hartung von Bleidenftat, Gottfried von Biegen, und die Ritter 
Mufelin und Renbold von Naſſau. Diefe verfammelten ſich auf 
der Burg Naſſau and machten die Lahn zur Scheidelinie. Otto, als 
der jüngere, wählte nach altteutfchem Herfommen, und zwar die 
Laͤnder auf der linfen Seite diefes Fluffed, worin die Städte Sie 
gen, Herborn, Dillenburg und die neue Burg (Gindberg) 
lagen. In Walramd Erbtheil auf der Tinfen Kahnfeite waren 
Eythinchinſtein (Idſtein) und Weilburg Er erhielt audı 
noch den dem letzteren gegenüber liegenden Wald Werholz. Die 
Burg Naffau mit ihrem Zubehör ber. Graffchaft auf dem Einrich, 
dem Hofe zu Naſſau „Becheln und Sulzbach, dad Einloͤſungsrecht 
der verfegten Vogtei über Goblenz, und bie von Coͤlln ald Lehen 
befferung zu zahlende Geldſumme blieben gemeinſchaftlich ). Dtto 





1) Kremer a. a, ©, II. 287. 
2) ce Gerichte und andere - Gefälle bafelbft behielt Slim. Kremer a. a. D. 


+ “ 


3) a, a. D. 294. 
4) Gemeinfhaftlic blieben auh, was aber bie Theilungsurkunde nicht enthält, 
die Efterau mit Laurenburg, und bie Lehen im Heſſiſchen. Denn über ein 
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aber erhielt den Kirchenſatz zu Naſſan, und jaͤhrlich 12 Zulaͤſte 
Wein aus dem Zehnten zu Oberlahnſtein *). Walram verſpricht 
feinem Bruder Otto auch allen Beiltand gegen die von Dernbac 
und Willnsdorf, wenn die ſchon lange dauernde Fehde mit diefen 
nicht durch Faiferliche Vermittelung oder Aufträge gefchlichtet werden 
ſollte. Wirde Otto aber jidy mit ihnen durch einen Vergleich an 
Gut oder Geld abfinden müffen, fo weifet ihm Walram für jede 
100 Marf 10 Mark jährlider Renten ald Entfchädigung am — 
Aus der Theilungsurfunde gehet zugleich hervor, daß das Bisthum 
Worms fchon damals feine Beſitzungen in und um Weilburg an 
Naſſau verpfänder hatte. Im Falle der Einlöfung wollen beide 
Brüder deren Summe theilen. — Walram übernimmt noch die 
vom Bater feiner Schweiter Elifabeth, der Wittwe Gerhards von 
Eppenjtein, bejtimmte Ausjtattnng mit 500 Mark aus der Provinz 
Eythinchinftein abzutragen ?). 

Sp entftanden die beiden Hauptlinien — die Walramiſche 
und die Ottoniſche, — im Naſſauiſchen Haufe, welche beide bis 
auf dieſen Tag noch fortbluͤhen, wenn gleich die hier begruͤndete 
Laͤnderſcheidung ſeit 1815 zu beſtehen aufgehoͤrt hat. 


A. Naſſau⸗-Walramiſche Linie. 

Literatur: 

3. ©. Hagelgans, NMaſſauiſche Gefchlehtstafel des Walramifchen Stam⸗ 
mes von Graf Heinric dem Reichen bis auf die von ihm abftammenben 
in brei fürftlihen Häufern der Saarbruͤckiſchen Linie gegenwärtig blühen: 
den Nachkommen. Frankfurt 1753. 90 ©, Fol. 

5. Köllner, Geſchichte des vormaligen Raffau » Saarbrüdifchen Landes 
und feiner Regenten. Bis jest 1 Band, &aarbrüden 1841 u. 1842 
497 ©. 8. 

Im Manuferipte verwahrt das Staatsarhiv in Ipftein: 3, ee neun 
Genealogienbüder des Naffauifchen Geſchlechtes. 1637. Fol., wovon das 
erfte die Weilburgifche und das zweite bie alte Idſteiner Linie umfaßt. 


zelne der legteren verfügen beide Brüder noch 1260 u. 1265. Der Wal: 
ramiſche Antheil wurbe erſt 1327 an die Ottoniſche Linie abgetreten, 
1) Die Vogtei über Lahnftein war alfo auch an Walram gefallen. Geine Linie 
zeigt ſich auch fpäter im alleinigen Befige derfelben. 
2) Die Theilungsurfunde ift öfter, zum heil fehr fehlerhaft abgedrudt, Den 
vichtigften Abdrud hat Kremer a. a, D. II. 296 von bem allein noch ers 
Haltenen Dttonifher Original des Dillenburger Archivs, das aber jet im 
ie bes Königs ber Niederlande im Haag aufbewahrt wird, 
21* 
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Walrams, des Stifters diefer Linie, Landestheil beſtand: 

1) Im Landgerichte oder ber Herrfhaft Wiesbaden, 
mit Wiesbaden, Bierftatt, Sonnenberg, Rambadı, Lindau (Hof), 
Kloppenheim, Heßloch, Nausod, Auringen, Biebrich, Mosbach, 
Schierftein, Grorod, Dogheim und dem von Naſſau lehnbaren Lin- 
dauer Gericht, worin der Hof Armada. 

2) In der Vogtei Bleidenſtat mit Bleidenſtat, Hahn, 
Seitzenhahn, Wingsbach, Baumgarten (Hof), Mackenberg, Born, 
Wehen, Orlen, Neuhof, Strinzmargrethe, Ober⸗ und Niederlibbach, 
Hambach, Breithard, Steckenrod, Reßfeld, Michelbach, Naunhau⸗ 
fen (Hof), Rohuſtat (Hof). 

3) In der Herrſchaft Idſtein mit Idſtein, Wolfsbach, 
Gaſſenbach, Wißborn (Hof), Stauersbach (Hof), Rode, Dasbach, 
Zuſchenbach, Heftrich, Aldenburg (Klofter), Bernbach, Waldceruͤfftel, 
Ober⸗ und Niederrod, Ober-Nieder- und Wuͤſtems, Reichenbach, 
Eſch, Walsdorf, Wörsdorf, Fackenhofen, (Horoe), Ketternſchwalbach, 
Furbach, Bechtheim, Beuerbach, Strinztrinitatis, Hennethal, Limbach, 
Wallbach, Dbers und Niederauroff, Ermbach, Eſchenhahn, Ger⸗ 
hardsrod und Keſſelbach. 


4) In der Vogtei Weilburg mit Weilburg, Werholz (Hof), 
Ahauſen, Windhauß Hof), Kirſchhofen, Sigelbach, Wildmannshau⸗ 
ſen, Groß⸗ und Kleincubach, Pfaffenhauſen, Freienfels, Hirſchhau⸗ 
ſen, Selters, Drommershauſen, Elkerhauſen, Fürfurt, (Hof), Wein⸗ 
bach, Eſſershauſen, Bernbach, Edelsberg, Lainbach, Weilmuͤnſter, 
Ernſthauſen, Rohnſtatt, Auleuhauſen, Luͤtzendorf. 

5) Su den Gemeinfhaften mit der Dttonifchen 
Linie: _ 

a) Naffan mir Naffau, Stein Burg), Hömberg, Scheuern, Berg 

Naſſau, Oberwies, Langenau (Burg), Scirpingen, Hollrich, 

Mauch, Ködingen, Wiefeader, Crummenau (Burg), Scweig- 

haufen, Dienethal, Miffelberg, Sulzbach, Becheln, Bufeuborn, 

Gudenau, Dauffenau, Emd, Kemmenan, Zimmerfeheid, letztere 

drei auf Dauffenauer Seite. 

b) Die Bogtei Schoͤnau mit Kipporn, Efjered, Schönau (Klo⸗ 
fter), Strüth, Welterod, Angfiheid, Rudeln. 

ce) Die Grundherrlichkeit Miehlen mit Mieblen und dem 
Kloſter Affolderbach. | 
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6) In der Gemeinſchaft mit der Ottoniſchen Linie 
nd den Grafen von Diek: 

die Eſterau mir Eften, Laurenburg (Burg), Langenfcheib, 

Geilnau, Kalfhoben, Dörnberg, Sceid, Herbaufen, Bergen, 

Bruchhanfen, Billenftein, zum Kane, Kirchbayn, Gerehaufen. 

7) Sn der Gemeinfchaft mit der Ottoniſchen Linie 
und den Grafen von Kagenellenbogen: | 

dad Vierberrengericht auf dem Einrich, deflen Zuges 

hör fdion oben ©, 224 genannt wurbe, 


Walrams Negierungsperiode gehet ftille voruͤber. Wir willen 
nur’ von ihm, daß er als Lehensherr in den Sahren 1262 und 1263 
feine Einwilligung gibt, als Theile des Gräfenbergs bei Kiedrich 
an dad Klofter Eberbach verfchenft und vertaufcht werden ’) und 
1262 mit feinen Bruder Otto bie Schenfung eines Weinbergs am 
Berge Eldig bei, Naffau am eben dieſes Kloſter beftättigt ?). Als 
im Jahre 1265, 8, December die Grafen von MWittgenftein umd 
Battenberg wegen Veränderung eines Lehens im Heſſiſchen fich als 
Bafallen an die Grafen Walram und Otto von Naſſau wen- 
den, der lettere aber noch ın demfelben Jahre allein in Diefer Sache 
bandelnd auftritt *), fo it zu vermuthen, daB diefed Jahr Walrams 
Todesjahr war, Da er von jeßt an auch nirgends mehr erfcheint, 
Er war vermäblt mit Adelheid, einer Tochter ded Grafen Dies 
tber I. von Kagenellenbogen, die ihn überlebte, nach feinem 
Tode in Mainz in ein Beguinenflofler ging und darin 1288 ftarb *). 
Aus diefer Ehe entiproffen außer einer Tochter Richarde, die 1311 
als Aebtiſſin in Glarenthal ftarb, zwei Söhne: 


Diether, der in den Dominicaner- Orden trat und von 1300 
bis 1307, wo er ftarb, Erzbifchof von Trier war *) und 


Adolph, deffen Gefdjichte fehr gründlich in folgenden Schrifs 
ten behandelt iſt: 


1) Baͤr's Beiträge zur Mainzer Geſch. IE. 291 u. 292, wo beide Urkunden, 
‘ 2) Ungebr. Urf. 
3) Wend’s Heſſ. Landesgeſch. III. uUrtb. 134 u. 135. 
4) Wend a. a. D. I. 268. Hagelgans a. a, O. 3. Werner von Saulheim 
bei Kremer a. a, ©. II. 405. 
5) Broweri Annual. Trer. IL 180. 


N. 


J. P. Wagner, Schtdiasmata X de vita Adolphi Nassovii regis Ro- 
manorum, (Einladungsfhriften zu ben Prüfungen bes Gymnaſiums in 
Idſtein) Wiesbad, 1775—1780. 207 ©. 4. 

(8. 3. von Guͤnderode) Geſchichte des Römifchen Könige Adolph nad, 
Urkunden und gleichzeitigen Geſchichtſchreibern. Frankfurt 1779. 1678 '8, 

8. Geiffel, die Schlaht am Hafenbühl und das Koͤnigskreuz zu Goͤllheim. 
Eine Hiftorifhe Monographie. Speyer 1835. 114 ©. 8, 

Seine erfte ung befannte NRegierungshandlung ift, daß er im 
Sahre 1277 dem Ritter Nicolaus von Scharfenftein erlaubt, feine 
Gemahlin auf ein Naffauifches Sehen zur bewittumen *). 1279 fchens 
fen er und feine Mutter Adelheid einen Weinberg in Wiesbaden 
an das Glarenflofter in Mainz ?). 

Mit Gottfried von Eppenftein war Adolph in eine heftige Fehde 
verwidelt, worin die Stadt Wiesbaden zeritört und die endlich 1283 
unter Vermittelung des Erzbifchofes Werner von Mainz dahin vers 
glichen wurde, daß Adolph dem Eppenfteiner alle die Lehen, die er 
und feine Borältern von ihm und feinen Vorältern von Alters her 
gehabt, von neuem verlieh, Adolph das Gericht und feine herges 
brachten Rechte in Walderüfftel neben denen Gottfrieds behielt, ihm 
das Dorf Sosbach und das Märkerding in Eichelberg und Gottfried 
die Gerichtsbarkeit uͤber die Feldmark blieb, Letzterer trat auch feis 
nen Theil an den Dörfern Niedernhaufen, Königshofen, Oberfel- 
bach und Lentzhahn mit allen Rechten an Naffau ab >). In dems 
felben Jahre befreiet er einen Hof, den das Petersftift in Mainz 
von dem’ Nitter Friedrich; von Heffterich in Cloppenheim gefauft 
hatte, von allen Abgaben )Y. 1284, Invocavit, übergibt er durch 
Tauſch an das Walburgisftift in Weilburg einen Hof in Geilnau ®). 
1285 überließ ihm das Klofter Tiefenthal feinen Hof zum Neuhof 
genannt neben Wehen, wogegen er deffen Güter in Wiesbaden von 
allen Steuern, Beden und Zinfen frei macht °). 

Die Burg in Idſtein war vermuthlich feine gewöhnliche Reſi— 
denz, darum forgte er auch für die Aufnahme des Dorfes, das ſich 
4) Gudeni cod. dipl. V. 602. 

2) Bodmann's Rheing. Alterth, LI. 547, 

3) Joannis Spicil. tabul. 313. 

4) Joannis 8S. Rer. Mog. II. 919. 

5) Ungebr, Urkunde, 

6) Würdtwein Dioec. Mog. Com. V. 159, wo aber unridtig das Jahr 

1280 angegeben ift. Das Original hat deutlich 1285, 
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neben berjelben angeſiedelt hatte, indem er baffelbe zu einer Stadt 
erweiterte und zu deren Befeitigung fi 1287 die Erlaubniß beim 
Könige Rudolph erwirfte *). 
In demfelben Jahre wurde er Burgmann des Pfalzgrafen 
Ludwig in der Burg Gaub fir 200 Mark cöllnifcher Heller ?). 1288 
fühnet ihm Ulricy von Hanau mit dem Grafen Heinrich von Weilnau 
wegen leibeigener Leute ?), wie er felbit in diefem Sahre am Dons 
nerftag vor Ditern an der Spige vieler Ritter im Klofter Beſelich 
eine Sühne und eine Theilung zwifchen Heinrich von Wefterburg 
und Siegfried von Runkel zu Stande gebracht hat *). 
Der 5. Mai des Jahres 1292 erhob ihn zu der höchften Wuͤrde 
im teutfchen Reiche, zu ber eines römifchen Koͤniges. Die Gefchichte 
aber feiner Wahl wie feiner Kriegs: und Königsthaten liegen außer: 
halb der Gränzen diefer Befchreibung. Wir erwähnen Dagegen einer 
fiir dae Naffauifche Haus wichtigen Erwerbung, die unter ihm ges 
macht wurde. Die Gegend um Weilburg war fchon, wie wir 
oben gefeben haben, feit der Zeit der fächfifchen Könige Eigenthum 
des Bisthums Worms, und bildete eine Vogtei, im deren Beflg 
Adolphs Urgroßvater, der Graf Walram J., ſchon war. Seit lange 
her (ſchon 1255) an Naſſau verpfändet, war Adolph endlich im 
Sahr 1294 fo glüdlich, diefen bedeutenden Landes⸗ und Dörferdiftrift 
mit der Stadt Weilburg felbit durd Kauf an fein Hans zu 
bringen, und diefem deffen Befig für immer zu fihern Er zabfte 
zu der bisherigen Pfandfumme von 550 Marf Silbers nody 400 
Pfund Heker, wogegen ihm Worms diefe ganze Beſitzung erblich 
abtrat, und fich nur Die Sirchenfäge und die adeligen Bafallen und 
Miniſterialen aushielt *). 
Mit den wichtigſten Reichsangelegenheiten beſchaͤftigt, hatte 
Adolph die Aufſicht und Sorge fuͤr ſeine Erblande ſeinem getreuen 
Vogte Ludwig von Sonnenberg anvertraut, und warb 1205 
für 50 Marf Heinridy von Dieg zu feinem und feiner Soͤhne Vafall 
für die Graffchaft Naffau 9). 
U Wagner l. c. 21, wo bie Urkunde. 

2) Tollner Hist. Palat. cod. dipl. 76. 

3) Günberod a. a. D, 160, 

4) Ungebr. Urk. N 


5) Schannat Hist. Wormat. II. 152 und die Originals Kauf: Urkunde im 
Landesarchive in Idſtein. | 


6) Ungedruckte Urkunde, 
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Nachdem er am 13. Sanuar 1298 die Stiftung des Kloſters 
Glarenthal vollbradyt hatte, am 23. Juni auf die widerrechtlichite 
Weiſe ald König entthront worden war, fam für ihn der verhaͤng⸗ 
nißvolle 2. Suli, wo er in der heißen und blutigen Schlacht am 
SHafenbühl fein Leben endete, 

Wären feine Hausmacht And das Gluͤck feiner ausgezeichneten 
Bildung, feinem Biederfinne und feiner QTapferfeit gleid) gefommen, 
hätte mehr Ruhe und Befonnenheit feinen fühnen Muth geleitet, 
dann wäre fein Roos wahrfcheinlich ganz anders gefallen, und Naffau 
wäre heute (wie Scherz und Menzel bemerken), was Deitreich it. 

Seine Gemahlin Smagina, eine Tochter Gerlachs L, 
Herrn von fimburg, lebte 1317 noch ale Wittwe *). Bon 
den zehen Kindern, die fie geboren, find nur erwacfen: Adels 
heid, die 1338 ald Aebtifftn in Elarenthal farb; Mechtild, 1294 
an ben Pfalzgrafen, nachherigen Kurfürften Rudolph, den Brus 
der ded Königs Ludwig ded Baiern, vermählt, und 1328 geftorben. 

Rupert, der fehon 1292 an der Regierung bes väterlichen 
Landes Antheil genommen zu haben fcheint *), focht an ber Seite 
feines Vaters in der Schlacht am Hafenbühl und wurde gefangen. 
Aus der Gefangenfchaft befreiet, regierte er allein in Naſſau bie an 
feinen Tod, den er 1304 in Böhmen fand, wohin er feinem Schwies 
gervater, dem Könige Wenceslaus, mit deffen Tochter er ſich 1292 
verlobt hatte, gegen den König Albert zu Hilfe gezogen war.‘ 

Gerlach folgte dem finderlofen Rupert zugleich mit feinem 
Bruder Walram IL, über mweldyen Anfangs die Mutter mas 
gina und nachher er felbit die Bormundfchaft führte *), und war 
1305 an der Regierung *), woran Walram erft 1324 felbftftändig 
Antheil nimmt. Damals aber muß eine Landestheilung oder Muts 
fdyarung zwifchen beiden eingetreten feygn, da Walram im Befige 
von Weilburg für fih allein mit dem Grafen Johann von 
NaffausDillenburg einen Vergleich über die Fifcherei in ber 
Lahn, den Weidgang, die beiderfeitigen Reibeigenen und deren Ge- 
rechtfame im Jahre 1324 eingebet °). Seitdem verfdywindet dieſer 
aus der Gefdyichte. 

1) v. Arnoldi hiſtor. Denkwürdigk. 100. 
2) Guden# cod. dipl. II. 274. 
3) Gudeni cod, dipl. III. 66. 


4) a. a. O. 133. 
5) Ungebrudte Urkunde, 
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In dem Streite zwifchen Ludwig von Baiern und Friedrich 
von Oeſtreich um die römifche Königsfrone nahmen Gerlach und 
feine Bettern von der Dttonifchen Linie auf der Seite des legteren 
Antheil, und waren bei deffen Krönung 1314 gegenwärtig ). So 
manche Vortbeile ihnen diefes brachte 2), fo war doch auch die, obs 
wohl vergebliche, Belagerung von Wiesbaden und die Verwuͤſtung 
des Landes von Seiten Ludwigs im Sahre 1318 eine Folge davon ?). 
Nachher als Ludwig in den alleinigen Beſitz des teutfchen Thrones 
gefommen war, ſtand Gerlad in fehr gutem Verhaͤltniß zu ihm, 
was ihm mehrere faiferliche Begnadigungen und Privilegien brachte. 

Mit Gottfried von Eppenftein verglidy er fich 1319 über Leib⸗ 
eigene und die Wälder Hanneberg und Rabenhain, und beide tras 
fen 13%0 und 1321 noch befondere Einrichtungen zur gegenfeitigen 
Erhaltung des Friedens unter fi 9%. Mit der Ottonifchen Linie 
fehloffen er und fein Bruder Walram 1324 einen Vertrag über die 
beiderfeitigen Rechte in den Gemeinfchaften Naffau und Efterau, 
und beftellten zur Schlicdytung unter ihnen vorfommender Streifigs 
feiten ein aus 10 Rittern beſtehendes Austrägalgericht, wozu fie 
Gerlad,, Herrn von Simburg, ald Obmann erforen *). 


Gerlach war ein kluger und frommer Graf, und befonders 
ein guter Haushalter. Das legtere fegte ihn in den Stand, fein 
vaͤterliches Erbe zu erweitern und bedeutende Erwerbungen an Land 
und Leuten zu machen. So überließ ihm Siegfried von Runkel, 
Profit in Gemünden, im Sahre 1326 die Herrfchaft Neumweilnan 
mit dem Gute zu Hanftätten, Kettenbah, Zeuzheim ıc. 
pfandweife für 1750 Marf 3 Schillinge, die diefer in demfelben 
Jahre auf gleiche Weiſe von dem Grafen Heinrich von Weilnau 
an fich gebradyt hatte ®). 1327 kaufte er vom Grafen Johann von 
Raffans Dillenburg die von diefem vom Naugrafen Heinrich, der 
Diethers IV. von Kagenellenbogen Wittwe gebeiratbet hatte, er 


1) 3. F. Bochmer Regesten Kaiser Ludwigs und seiner Zeit. ©. 164, 
2) a. a. O. ©. 171 Nr. 109. 110. ©. 174 Nr. 156. Arnoldi's Geſch. der 
Dran. Raff. Länder I. 83. | 
3) Trithemii Chron. Sponh. ad a. 1546. Hontheim Prodrom. 496 u, 831. 

Schenk's Wiesbaden 252, 
4) Benckenberg Select Jur. & Hist. IIL 307-318. 
5) Ungebrudte Urkunde, 
6) Wend Heſſ. Landesgeſch. I. Urkb. ©, 104 u, 111. 
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worbene Burg und Stadt Kapenellenbogen mit allenr Zubehör 
für 2200 Pfund Heller *), und er trat diefem bei diefer Gelegen 
beit alle feine Rechte in den Gerichten Breidenbac und Fir 
feld im SHeffifchen ab. 1335 überlaffen ihm die Grafen Johann 
und Bernhard von Solms die Dörfer Altenfirden und Dies 
denhauſen mit dem Moͤnchhof Haufen, dem Gerichte im Bir 
fange diefed Hofes, und allen Leibeigenen in der Graffchaft Naſſau 
und den Herrfchaften Merenberg, Gleiberg und Neumeilnau ?). 

Noch glüclicher in der Erweiterung des Naſſauiſchen Gebietes 
war Gerlady im Sahre 1328, worin der legte Herr von Merens 
berg, Hartrad VI., feinen Stamm befchloß, und zwifchen deſſen 
Wittwe Ly ſe und ihm am 21. November eine Eheberedung zu 
Stande fam, wornah Gertrud, die Alteite Merenbergifche Toch— 
ter, fich mit einem Sohne Gerlachs nach fünf Jahren vermäblen, 
und dieſem ihrem Gemahle die Herrſchaften Merenberg und Gleis 
berg zubringen,, während ber Zeit Graf Gerlad, ald Mumpar oder 
Bormund der Brautleute die halbe Herrfibaft Gleiberg einhaben , 
und befugt feyn foll, die Vogtei über Wetzlar für feine Mündel 
einzulöfen. Lyſe behält ſich als Wittum die Burg Merenberg mit 
allen Güter diffeits der Dille »). Gerlach nahm von diefer Zeit an 
an den Merenbergifchen Landesgefchäften Theil, ließ ſich 1331 für 
Gleiberg und Merenberg Stadtrechte ertheilen *), und erwirfte für 
feinen Sohn Johann, der 1333 die Ehe mit der gedachten Ger- 
trude vollzog, bei Worms und Heffen die Verleihung der Meren- 
bergifchen Leben. 

Ein Vergleich, den er 1339, Tag n. Bartlyof., mit den Grafen 
Gottfried von Dieg ſchloß, und wornad) deſſen Xeibeigne, Die un 
der Grafſchaft Naſſau faßen, ibm Herberge geben, feinen Bannwein 
trinfen und ihm das gräfiiche Recht entrichten follen, liefert einen 
Beitrag zu den damaligen Rechten des Landesherrn *). 

1341 räumte er feinem Alteften Sohne Adolph die Burg 
und Herrfchaft Neuweilnau mit Ausfchluß der Kirchenfäge ein. 
Hierüber wie über Kagenellenbogen und Miehlen, in deren Beſitz 


1) a. a. ©. I. 393. Arnoldi a. a, O. I. 89. 

2) Bend a,a. O. II. Urkb, 341. 

3) Wend a. a. O. IH. Urkb, 191. Siche auch oben &. 249. 
4) Ungebr, Urt, u, Wend a, a, ©, II. Urkb. 319. 

5) Ungebr, Urt, 
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Adolph ebenfalld fchon war, verglich fich derfelbe in dem naͤmlichen 
Sahre mit feinem Bruder Johann, öffnet ihm diefe Burgen, fichert 
ihm die Mithuldigung der Burgmänner zu, behält aber den Wals 
ramifchen Antheil an der Laurenburg, ald Wittum feiner Gemahlin, 
für fich allein *). 

Gerlach, nachdem er wenigſtens 36 Jahre regiert hatte, uͤber⸗ 
gab feine Lande im Jahre 1344, Vigil. Andreae, an feine genann⸗ 
ten beiden Söhne ?), und nach der Urfunde von 1346, worin er 
dasjenige genauer beftimmte, was beide an ihm jährlich abgeben 
follten »), feheint er die Burg Sonnenberg zum Aufenthalt für feis 
nen Lebensabend erwählt zu haben. Hier vermuthlich war es auch, 
wo der Tod 1361, 7. Januar feine irdifche Laufbahn fihloß. Er 
wurde nach feiner Beltimmung im Klofter Glarenthal begraben *). 


Seine erfte Gemahlin war Agnes, Tochter des Landgrafen 
Heinrich des Ungehorfamen von Heffen, mit welcher er 
1307, wo ihre Mutter Agnes vor König Albrecht ihre Mitgifte- 
und Morgengabe-Anſpruͤche an fie cedirt *), ſchon vermählt war, 
und die 1332, 13. Juni ſtarb. Zum andermale vermählte er fich 
1337 mit Irmengard, einer Tochter Grafte von Hohenlohe, 
die nach feinem Tode in Sonnenberg auf ihrem Wittum lebte, und 
nad) 1367 geitorben ift. 


Außer drei Töchtern, wovon Adelheid 1326 an den Grafen 
Ulrich von Hanau verlobt wurde »), Agnes 1333 bereits 
Nonne und endlich drei Jahre Aebtiffin in Glarenthal ’), und Anne 
1337 mit dem Grafen Erafft von Hohenlohe vermählt war 9, 
hinterließ Gerlach drei Söhne aus erfter und zwei aus der andern 
Ehe, nämlid): 


4) Unger. Urk. 

2) Copia vidimata in Archivo Dillacburgensi. 

3) Reinhard's Heine Hift. jur. Ausführungen II. 345. 

4) Schon 1333 hatte er fein Seelgereve mit 3000 Pfund Heller geftiftet, die 
der Kirche in Edichenftein und 9 Klöftern zufließen follten. Seiner weiteren 

frommen Stiftungen wird die Ortsgefhichte erwähnen. 

5) Annal, des Vereins für Naff. Alterthumskunde II. c. {2 u, ff, 

6) a. a, O. 11. Hagelgans a. a, O. 21. 

7) Kremer Origg. Nass, IL. 418, 


8) Hagelgand a. a, D, 
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1) Adolph L 

2) Sohann L, von welchen beiden unten ausführlicher abges 
handelt werben wird. 

3) Gerlach, der Geiftlicher und Dombechant in Mainz war, 
als er 1346 vom Papfte Clemens VI. zum Erzbifchof von Mainz 
an die Stelle des abgefegten Henrich von Birneburg ernannt wurde. 
Er mußte aber 8 Jahre lang mit diefem feinem Gegner um den 
Beſitz des Erzftiftes einen fehweren Kampf eingeben, und gelangte 
dazu erft völlig nach deffen Tode. Während diefes Kampfes wurde 
ihm von feinen Brüdern und PVettern die Burg Naffau'zur Ref 
benz eingeräumt und die Nafjauifchen Linder fahen ſich großen Ber 
heerungen ausgefegt, ald der Mainzer Stabthalter Euno von Fals 
fenftein in diefelben einfiel und über 70 Dörfer abbramnte '). 1347 
leiftete er zum Vortheil feiner Brüder auf fein väterlidyes Erbe 
und die Graffchaft Naffau Verzicht 2). Seine fehr ruͤhmlich über 
das Erzftift geführte Regierung zeichnete ſich auch dadurch aus, daß 
mit ihr bie erfte und eigentliche Gefeßgebung für das Mainzifche 
beginnt °). Er ftarb 1371, 12. Februar und ein prächtiged Grabs 
mahl im Chore der PIE des Kloſters Eberbach bezeichnete feine 
Ruheſtaͤtte. 

4) Erafft. 

5) Ruprecht. Beide ſollten von der Regierung ausgeſchloſſen 
werden, und keinen Landestheil haben. Sie brachten es aber doch 
dahin, daß ihnen 1355 die Burg Sonnenberg, mit den Dörfern 
Kloppenheim und Auringen, ein Drittheil des Walramifchen Theiles 
an Naſſau und Laurenburg, die Bogtei Lahnſtein und der 
Hof und. die Vogtei zu Flacht von ihren Brüdern abgetreten 
murden *). Grafft kommt nach 1361 nicht mehr vor und ift vers 
muthlich unvermählt geftorben. Ruprecht, anfangs Geiftlicher, 
verließ diefen Stand und kehrte in die Welt zuruͤck, weil er es fühlte, 
er paffe beffer in den Harniſch ald in Die Stola. Er vermählte 
fit) um 1362 mit Anne, der Tochter des Grafen Johann von 
Naffau- Hadamar, wodurd; er nach dem Tode diefed feines Schwie⸗ 


gervaterd in ben Iebenslängllichen Befig von Hadamar, Driedorf ıc. 


1) Joannis 88. Rer. Mogunt, I. 666-680. 
2) Hagelgans a. a, O. 22. 

3) Bobmann a, a. D. II. 534, 

4) Reinharb a, a, ©, II. 350. 
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kam *). Sein ganzes Leben war friegerifchen Unternehmungen 
zugewandt, und in unzählige Fehden verwidelt, zeigte er überall 
eine folche perfönliche Tapferkeit, daß man ihm den Zunamen des 
Streitbaren beilegte. - Er ſchied 1390, 4. September kinderlos 
aus dem Leben ?). | 

Nachdem der alte Graf Gerlach im Jahre 1344 die Regie 
rung an feine beiden Söhne Adolph und Johann abgetreten 
hatte, befaßen diefe zwar länger als zehn Jahre ihre Naffauifchen 
Länder in Gemeinfchaft, allein es fand doch eine Mutfcharung d. i. 
eine Theilung aller Nutzungen und Cinfünfte unter ihnen Statt, 
wie fie der Vater in der Burg Gleberg unter ihnen errichtet hatte. 
Beide fchloffen 1351 eine Erbeinigung, wornady die Graffchaft 
Naſſau und die Herrfchaften Gleiberg, Merenberg und Neumweilnau 
immer ald ein Ganzes verbunden bleiben, und worin, wenn Sohann 
ohne Erben ſtuͤrbe, Adolphs Altefter Sohn Gerlach ein einiger 
Graf und Herr bleiben, und fofort immer nur der aͤlteſte Sohn 
dad Ganze erben und regieren folle. Da aber Johann, damals 
Witwer, fich wieder vermählte und der vorgefehene Fall nicht eins 
trat; fo ift auch dieſe fir die Erhaltung der Macht des Haufes fo 
wohlthätige Primogenituranordnung nie in Bollzug gekommen. 
Durd; Vermittelung des Erzbifchofes Gerlad; von Mainz fam viels 
mehr 1355 auf Gatharinentag zu Eltville eine förmliche Theilung 
unter beiden zu Stande. 

Adolph erhielt darin zu feinem Theile Idſtein, Wies ba⸗ 
den, KRagenellenbogen, die Höfe Neuhof, und Wisborn und 
den Zoll zu Eſch; 

Sobann aber Weilburg, Neumeilnaıt, Freienfels, 
Grevenhaus, den Naffauifchen Antheil an Eleberg, die Gente 
Bleidenjtat mit Wehen und den Dörfern, die dazu gehörten, den 
Zoll zu Heingeberge und 2000 Pfund, die auf Loͤhnberg ftanden. 

Gemeinſchaftlich unter beiden blieben: Burg und Dorf Miehlen, 
die Bogtei Schönau, dad Dorf Retterd, der Wald die Höhe 
zwifchen ber Grüfftel und der Waldaffe, der Zoll zu Wiesbaden, 
der Wallramifche Antheil an Naffau, Laurenburg mit ber 
Efterau und dem Bierberrengericht auf dem Einrich °). 

N Arnoldi's Geſch. der Dran, Naſſ. Länder I. 108 u. ff, 
er 


für Naſſ. Alterthumskunde II. o. 14 u. ff. 
3) Ungebrndte Urkunden. 
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Hierdurch bildeten fich die alten Idfteiner und Weilburs 
ger Linien, wie fie 250 Jahre lang beitanden haben 


IL. Alte Naſſau-Idſteiniſche Linie, 


1) Adolph I. Mehrere Urkunden beweifen, daß ihn fein Vater 
ſchon 1338 an der Regierung Theil nehmen ließ, wie er ihm auch 
fpäter mehrere Theile des Landes nutznießlich einraͤnmte. Er vers 
pfändete 1347 feinen Antheil an Laurenburg an die Ritter os 
hann vom Stein und Dietrid, von Kaurenburg für 1200 kleine Guls 
den und trug dann 1353 denfelben an Trier zu Lehen af. Eben 
fo verpfündete er 1350 Burg und Stadt Kapenellenbogen für 
1200 Pfund Heller an den Grafen Wilhelm von Katzenellenbo⸗ 
gen *), welche auf diefe Weiſe, da die Einlöfung unterblieb, von 
feinem Haufe wieder abfamen. Er war im Beſitze bed Dorfes 
Welmich am Rhein, ohne daß fid der Urfprung diefes Beſitzes 
bis jegt nachweifen läßt, und verfaufte daffelbe mit der Vogtei und 
allem Zubehör 1353 für 1500 Gulden an Trier 2). Auch ift er 
der Erbauer der Burg Adolphseck in dem romantifchen Thale 
an der Aar, die er 1356 an Mainz zu Lehen auftrug *), 1369 
überließ er feine armen Leute «Leibeigene) in Borne (Schloßborn) 
an Eberhard Herrn von Eppenftein, wogegen ihm diefer das Dorf 
Rambach abtrat *). 

Adolph vermählte ſich 1332 mit Margrethe, der Tochter 
des Burggrafen Friedrich von Nürnberg, die die fruchtbare 
Mutter von 18 Kindern, 9 Söhnen und 9 Töchtern wurde, und 
ihn, ald er 1370, 17. Januar ftarb, als Wirtwe überlebte. Bon den 
Töchtern war Agnes zuerft an den Grafen Werner von Witt 
genftein und 1361 an Eberhard, Herrn von Eppenitein; 
Elifabethe feit 1361 an den Grafen Diether von Kapenel- 
leubogen; — Gatharine 1382 an Reinhard, Herrn zu 
Wefterburg, vermaͤhlt; — und Margrethe 16 Jahre lang 
Yebtiffin in Clarenthal. 

Von den Söhnen war der Altefte, Gerlach, zum alleinigen 
Nachfolger feines Vaters in der Regierung beftimmt. Nach einem 


1) Wend a. a. O. 1. Urkb. 161. 

2 Ungedr. Urt, Auszug u, Broweri Annal. Trev. U. 232. 
3) Annalen d. Wereins für Naff, Alterthumsk. III. a. 67 u. ff. 
4) Senckenberg -Select jur. & hist. U. 322. 
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» Bertrage mit feinen Aeltern von 1364 wurden ihm und feiner Ges 
mahlin Agnes alle Nutzungen der Dörfer Wolfsbach, Dasbadı 
und Gafenbach abgetreten. Er nahm bei Lebzeit des Vaterd an ber 
Regierung Theil, da ihm Kaifer Carl IV. 1367 die Erlaubniß er 
theifte, zu Wiesbaden oder Idſtein Münze zu fehlagen, Er muß 
bald hernach und ohme Kinder geitorben fein. 

Friedrich ftarb 1371 ald Domberr in Mainz *). 

Adolph, der Bifchof in Speyer war, ald er 1373 zum Erz 
bifchofe von Mainz ermählet wurde, Auch er mußte einen acht 
jährigen Kampf beitehen, bis er zum ruhigen Befige diefer Würde 
fam, in der er 1390, 6. Febr. geſtorben it *). 

Johann war geiftlich umd bezog die Nenten aus dem Naſſau—⸗ 
SHofteinifchen Theile der Gemeinfchaft Naffau, wozu auch 1386 noch 
durch einen Vertrag mit feinem Bruder Walram Adolphseck kam, 
bis 1397, wo auch er die erzbifchöfliche Würde in Mainz erhielt. 
Er ftarb 1419, 23. September ?). 


2 Walram, auf den die väterlichen Lande und die Regierung 
allein forterbten. 1377 kauft er von den Adeligen von Frauenfiein 
all deren Leibeigene in Mosbach, Schierjtein und auf der Seite der 
Höhe, wo Wiesbaden liegt; half 1379 die Loͤwengeſellſchaft in 
Wiesbaden errichten; bauete auf einem Thonfchieferfelfen im Thale 
des Woͤrsbaches die Burg Walrabenftein *%); Iöfet 1393 die zur 
Hälfte mit Land und Leuten an Mainz verpfändete Burg Wiesba— 
den wieder ein, und ftarb am 7. November deffelben Jahres. 


Er war feit 1374 mit Bertha von Wejlerburg vermählt, 
die ihn diberlebte und 1418, 25. December ſtarb. Auper einer Tochter 
Margrethe, die ſich 1398 an den Grafen Heinrich von Wal 
deck vermählte, und einem Sohne Hein rich, der zwar vermäblt, 
aber ohne Leibeserben geftorben ijt, hinterließ er einen Sohn. 


3) Adolph IE, der fchon mit ihm 1393 vorkommt und fein 
Regierungsnachfolger geworden it. Unter ihm fand nad; bem 
Tode der Gräfin Anne von Kagenellenbogen im Jahre 1404 der 
Rüdfall der Burg Sonnenberg fiatt, die er mit dem Grafen 


1) Joannis SS. Rer. Mog. 11. 583. 
2) a. a. D, I. 689-703. 
3) a. aD. I 709-735. 
4) Limburger Chronik 116. 
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Philipp I. von Naſſau-Saarbruͤcken theilte ). Mit den - 
Herrn von Eppenftein hatte er vielfache Streitigfeiten, die fdyon 1404 
einmal beigelegt, 1417 aufs neue entflammten, mit Verwuͤſtung ber 
beiberfeitigen Linder geführt wurden, unterlaffene Lehensempfaͤngniß, 
das Gericht Mechtelnhaufen, den Wald Kafehorn,: Zehnten zu Ram⸗ 
bach, Xeibeigene ꝛc. betrafen, und endlich 1418 ihre Entfcheidung 
fanden ?). 

In eine andere Fehde fah er fich 1419 mit dem Grafen Johann 
von Kagenellenbogen verwidelt, ald er die Anfprüche feines Hauſes 
auf die von feinem Großvater verpfändete Burg Kagenellenbogen 
geltend machen wollte, und die 1422 mit feiner Entfagung endete. 

Er ftarb 1426, 26. Juli und war feit 1418 mit Margretbe, 
der Tochter des Margrafen Bernhard von Baden vermählt, 
die ihm überlebte und 1442 ftarb, 

Seine Kinder waren: Anne, 1438 an Eberhard Herrn 
von Eppenftein; — Agnes 1464 an Conrad Herrn von 
Bickenbach vermählt; — Adolph, der Geiftlicher und 1461 
an des abgefegten Diethers von Sfenburg Stelle Erzbifcyof von 
Mainz wurde; ein finfterer und firenger Maun, ſtarb 1475, 6. 
September ) und 

4) Johann, ber Anfangs noch unter der Vormundfchaft feis 
ner Mutter ftand. Diefe ertheilte in feinem Namen von 1426 bis 
1428 den adeligen Bafallen der Graffchaft, die aus 54 Familien bes 
ftanden, ihre Lehen; vergütete manchen Schaden, der noch aus ber 
Fehdezeit ihres verftorbenen. Gemahles herrührte; Idfete die von 
demfelben 1420 an Mainz verpfindete Burg und Stadt Wiesbaden, 
Erbenheim, Schierftein und Biebrich wieder ein; ſchloß nad) einer 
furzen Fehde 1429 mit Adam Hube von Hohenftein einen Vergleich, 
wornad) diefer gegen eine Entfchädigung von 1100 Gulden auf 
alle feine Anfprüche an Dorf, Vogtei, Kirchenfag und Zehnten zu 
Breithard verzichtet; erwirbt auch 1431 deffen Leibeigene fo wie 
von Gerhard von Breithard das Aufgeben feines Rechtes des Ins 
zugs dafelbit. 


1) Annalen b. Vereins für Raff. Alterthumskunde II. c. 18 u. ff. 

2) Senckenberg a. a. D, II. 324. 204. 328. 333. 

3) Joannis a. a, ©, I. 778—787. G. Helwich Moguntia dericta h. e. de 
dissidio Mogunt. inter Dietherum de Isenburg & Adolphum Nassovium. 
Mog. 1715. 8, 
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Johann felbit fommt 1433 zum erftenmale ald regierend und 
allein in einer Urkunde vor. Er verpfändete 1440 die Dörfer 
Strüdt, Welterod, Ober: und Niederlipporn an den Abt Johann 
Specht von Bubenheim in Schönau, weldye Pfandfchaft 1441 und 
1945 mit jedesmaliger Erhöhung der Pfandfumme erneuert wurde 
-und 1497 noch beitand, 1455 beftellte ihn Erzbifchof Dietrich von 
Mainz zum VBigdum im Rheingau unter der Verbindlichkeit dafelbft 
‚zu refidiren. Auf deſſen Seite focht er auch in dem 1460 mit Kurs 
yfalz ausgebrochenen Kriege, und fam in der Schlacht bei Pfederd- 
heim in pfälzifche Gefangenfchaft, woraus er fich mit ſchwerem 
Gelde ranzioniren mußte *). Als der heftige Kampf zwifchen Die: 
ther und feinem Bruder Adolph um den erzbifchöflichen Stuhl in 
Mainz 1461 ausbrach, entzog er fi) der Stelle eines Vitzdums 
und trat auf des Lesteren Seite. Die Naffauifchen Lande wurden 
in demfelben hart mitgenommen und die Drte Biebrich, Mosbach, 
Erbenheim, Kloppenheim, Schierftein ꝛc. abgebrannt ?). Nach ges 
fchloffenem Frieden verfpricht Adolph den von feinem Bruder er 
littenen Schaden mit 33880 rheinl. Gulden zu vergüten. 


Sm Jahr 1469 nahm Otto Graf von Solms, ber ſich 
1464 mit Johanns Tochter Anne vermählt hatte, Wiesbaden ein, 
ließ fi) von den Bürgern huldigen und verfpracdy die Stadt bei 
ihrem Herkommen zu laffen. VBermuthlid; war die Mitgift die Ber- 
anlaffung zu diefer ganz vereinzelt daftehenden Begebenheit. 


Sohann farb 1480, 9. Mai und ift in der Kirche in Idſtein 
begraben. Noch nicht 12 Jahre alt wurde er 1428 mit Marie, 
der Tochter des Grafen Engelberts I. von Naffau-Dillens 
burg verlobt, und die Vermählung 1437, 17. Juni in Breba voll 
zogen. Diefe ſeine Gemahlin, die ihm 1472, 11. Detober im Tode 
vorangegangen war, wurbe die Mutter folgender Kinder: 


Marie, wurde 1452 mit dem Grafen Ludwig von Jfen 
burg- Büdingen vermählt. 


Johannes geiftlich, -Domherr in Mainz und Probſt in Lim: 
burg, wird aud; 1465 Pfarrer in Kiederich und ftarb um 1480 °). 


1) Kremer’s Geſch. des Kurf. Friedrich I. von der Pfalz I. 182 u ff. 
2) Aud) Kemel, Laufenfelden und die benachbarten Dörfer wurden 1462 ges 
brandſchatzt und abgebrannt, 


3) Joannis SS. Rer. Mog. II. 585. Gudeni c. d. I. 916. 
Vogel’ Naffau. 99 
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Margretbe, lebte in Clarenthal, war 13 Jahre Aebtiffin dies 
fes Kloſters und ftarb 1486, 27. Mai. 
Anne, Gemahlin des Grafen Otto von Solms. 
Bertha und Anne, geiltlich in Clarenthal und erftere Aeb⸗ 
tiſſin daſelbſt 
Engelbert, Domherr in Mainz, auch ſeit 1976 Probft des 
Bartholomäusitiftes in Frankfurt, ſtarb 1508, 7. April ?). 


5) Adolph I. Er foll.mit feinem Bruder Philipp die 
väterlichen Sande getheilt haben, und ihm die Herrfchaft Wiesbaben 
nit der Gemeinfchaft Naffau zugefallen fegn 2). Er ftand in gros 
gem Anfehen beim Kaifer Marimilian, war fchon 1480 General» 
Statthalter in Geldern und Zitphen und wurde 1509 bei Aufricy- 
tung des Neichsfammergerichtd in Worms erfter Kammerrichter. 
1507 ließ er Wiesbaden aufs neue befeftigen und ftarb 1511, 6. Juli. 

Seine Gemahlin war feit 1484, Margrethe, Tochter des 
Grafen Philipp von Hanaustichtenberg, die 150%, 26. 
Mai ftarb, 

6) Philipp, der in ber Theilung mit feinem Bruder Adolph IM. 
die Herrfchaft Idſtein erhalten haben fol. Auch er genoß das be— 
fondere Wohlmwollen des Kaiferd Marimilian, defjen Marfchall, 
Rath und Obrifter er war. Er lebte in der Ehe mit Veronica, 
einer gebornen Gräfin von SaymWittgenftein, und ftarb 1509, 
16. Suni ohne Nachkommen. 

Adolph IH. Kinder: 

Maria, 1502 an den Grafen Ludwig von Naſſau-⸗-Sar— 
brüden;— Anne, 1506 an den Grafen Heinrich von Schwarz— 
burg vermählt und 


7) Philipp. Unter feiner Regierung brach der bekanute 
Bauernfrieg aus, welcher auch feine Unterthanen anſteckte, aber von 
ihm bald wieder gedämpft wurde, 1530 ſchloß er einen Vertrag mit 
Henrich Brömfer von Rüdesheim, ald Vogt des Albangftifres ın 
Mainz, über das Dorf Dogheim ab, wornad ihm die Laudesho⸗— 
heit, jenem aber die niebere Gerichtöbarfeit dariiber blieb. Lange 
widerftand er der Einführung der Reformation Luthers und blieb 
der alten Kirche anhängig, Anderte aber um 1540 feinen Sim, 


1) Gudenus a, a. ©. MH, 905. 
23) Andrei Raſſau⸗Idſteiniſches Genealogienbuch. Manufeript. 
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und ging mit ſeinem Lande zur neuen Lehre uͤber. Wegen ſeiner 
Leibesſchwaͤche ließ er feinen gleichnamigen Sohn an der Regierung 
Theil nehmen, und hieß feitdenr der Altherr. Er ftarb 1558, 6. 
uni, und war feit 1514 vermählt mit Adriane, Herrn Johan— 
nes von Bergen Tochter, die er aber fchon 1524, 27. Juni 
verlor. Seine Kinder find: 

Gatharine, 1538 mit Wolfgang von Hohenfelg, Herrn 
zu Reipolzkircyen vermaͤhlt; — Margrethe, die 40 Jahre lang 
Aebtifjin um Klojter Walsdorf war und 16% — — Anne, die 
ebenfalld in diefem Klofter 1594 flarb; 


8) Philipp, der Zungberr. Schon 1554 hatte fein Vater 
eine Landestheilung zwifchen ihm und feinem Bruder Adolph aus 
geordnet, wornach ihm die Herrfchaft Wiesbaden nebit den Ges 
meinfchaften Naffau, Schönau, Miehlen und dad Vierherrifche zus 
famen. Er ftarb unvermählt 1566, 3. Januar. 

9) Adolph IV. Nach der väterlichen Beitimmung wurde ihm 
die Herrfchaft Idſtein zu Theil. Er vermählte fich 1543 mit 
Franziska, Tochter des Fürften Carl von Lügelburg, und 
Wittwe des Markgrafen Bernhard von Baden Da er aber 
1556, 6. Januar nur mit Hinterlaffung zweier Töchter, wovon die 
eine Magdalene 1566 an den Grafen Soahim von Mans 
berfcheid vermäblt wurde, geftorben war; fo brachte es fein Brit« 
der Philipp dahin, daß der dritte Bruder 


10) Balthafar, der 1535 in den teutfchen Orden getreten 
war, bdiefen 1564 verließ und fich noch in demfeilben Sabre mit 
Margretbe, der Tochter ded Grafen Reinhard von Iſen— 
burg=-Büdingen, vermählte. Philipp trat diefem dann die Herrs 
fhaft Idſtein ab und hinterließ ihm bei ſeinem Tode auch die - 
anderen Landestheile. Balthafar war der römifchen Kirche treu ges 
blieben, und fein ſchon 1568, 11. Januar eingetretener Tod hinderte 
ihn, auch fein Land zu derfelben zuruͤckzufuͤhren. Er hinterließ nur 
den einen Sohn 

11) Sohann Ludwig, der anfangs unter der VBormundfchaft 
feiner Mutter und dann unter der feiner Vettern von Naſſau⸗Saar⸗ 
brüden ftand, und feit 1590 die Selbitregierung antrat. Dieſe 
war jedoch fehr furz, da er fie 1596, 20. Juni durch einen hohen 
und gefährlichen Fall aus dem Schlofie zu Idſtein zugleich mit feis 

23* 





nem Leben endete *). Er war feit 1588 mit Marie, der Tochter 
des Grafen Sobann des Nelteren von NaffausDillem 
burg, vermäblt, die 1632, 30. April als Wittwe farb. Seine 
Kinder waren: 

Margretbe, 1606 an den Grafen Adelph von Bent 
beim; — Anne Catharine, 1607 an den Grafen Simon zur 
Lippe; — Marie Magdalene, 1609 an den Grafen Wolfs 
gang Heinrich von Sfenburg- Büdingen vermählt; und 

12) Sobann Ludwig, der nad des Vaters Tod an den 
großvpäterlichen Hof nach Dillenburg fam, wo er 1605, 9. Juni in 
neunjährigem Alter ftarb, und den männlichen Stamm der altes 
Naſſau-Idſteiniſchen Linie befchloß. Nach feinem Tode nahm 
Graf Ludwig von Naffau-Weilburg von dem Lande Befig 
und errichtete mit der Mutter und den Schweitern des Verjtorbenen 
am 5. September den Bußbacher Vertrag, wornach diefe allen Ans 
fprüchen auf Land und Leute entfagen, und fich mit einer Abfindung 
an Geld, Mobilien ıc. begnügen. 


11. Alte NaffausWeilburger Linie, 

1) Der Stifter diefer Linie war, wie wir oben gefehen, Jo— 
hann L, der zweite Sobu Gerlachs. Schon 1333 ging die Re— 
gierung über die Herrfchaften Merenberg und Gleiberg, die fein 
Bater bisher in feinem Namen geführt hatte, an ihn über. Er war 
ein ausgezeichneter und fräftiger Mann, eben fo glüdlich in Erwei- 
terung feiner Befisungen und Hausmacht, als ritterlic, und tapfer 
im Felde. Er ſah ſich durch feine ganze Regierungszeit durch in 
eine Menge von Fehten mit Solms, Wefterburg, Ifenburg, Diek, 
Mainz, Trier, den Städten Frankfurt und Friedberg, dem Adel ꝛc. 
verwidelt, die mit Blutvergiegen, Raub und Brand geführt, und 
zulegt durch Aufträge beigelegt und geſuͤhnet wurden ?). Da nadı 
der damaligen Art Krieg zu führen die Burgen mit ihren Waällen, 
Gräben und feften Mauern von großer Bedeutung waren, fo fuchte 
Johann fich nicht mr Die Oeffnung vieler derfelben, wie 1347 aller 
Heſſiſchen, 1360 der zu DOberneifen ıc. zu erwirfen, fondern legte 
felbft mehvere neue au, oder balf daran bauen. Veranlaßt durd) 


1) Hontheim Prodrom. hist. Trev. 1147. 
2) In ben Annalep bes Vereins für Naff. Alterthumskunde II. a. 186 kom: 
men Nadrichten über mehrere davon vor, 
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ihn wurden 1350 Neuenlangenau und 1361 Dolenfels auf 
geführt. Den Grafen von Solms will er 1350 eine neue Burg 
in ihrem Rande, und deu von Weſterburg 1354 eine auf dem Erler 
bacher Berg an der Naiſter bauen helfen. 1359 befejtigte er Naſſau 
and Daunffenau, legte 1361 die Burg Cleen und 1366 Kirch— 
berg unter dem Stauffenberg an. Er fol auch ein Haus Kyfen- 
burg bei Nennfirchen im Amte Rennerod erbauet haben *), und 
hatte 1366 den Plan, den laͤngſt zerftörten Lich tenjtein wieder 
herzuftellen, der aber unausgeführt blieb. 

Mir dem Grafen Gerhard von Dietz erbaucte er gemeinfchafts 
lich die Kivchburg im Amte Limburg von 1355 an, und bradhte 
ed durch einen Vergleich dahin, daß diefer ihm auch die Hälfte der 
Landeshoheit über die dazu gefchlagenen Dörfer Kirchdorf, Bubens 
heim, Sinderöbah, Ohren, Nesbach, Nauheim und Ober: und Nies 
der= Deringen abtrat, wodurch die unter der Naſſau-Walramiſchen 
und Ottoniſchen Linie bis zu den neueren Zeiten fortgebauerte Ger 
meinfchaft Kieberg ihren Anfang nahın. 

Obgleich zwifchen ihm umd feinem Bruder Adolph verſchiedene 
Einigungen waren errichtet worden, fo fehlte es doch auch nicht an 
Gelegenheit zu Streitigfeiten, die durch Aufträge gefchlichtet wurden. 
Ein unter ihnen 1358 abgefchloffener Vertrag beitimmte, daß das 
Kloſter Clareuthal beiden gemeinfchaftlic, die Bogtei über das 
Klofter Bleidenftatt dem Grafen Johann, der Neuhof aber und 
das Kloſter Walsdorf bei Adolphs Landestheil bleiben follte. 

Als im Fahre 1360 mit Hermann von Bygen (Biegen) 
dejfen anjehnliche adelige Familie ausftarb, theilten beide Brüder 
die dadurch heimgefallenen Lehen. Johann erhielt den Zehnten zu 
Roͤdelbach und Adolph den zu Selbad) und Wiesbaden mit dem 
Kirchenfage am erfteren Orte. Das dadurch ebenfalls offen ge: 
wordene oberjte Forftamt über Die Höhe blieb beiden gemein, 

Dem guten Einverftändniffe, in welchem Johann mit dem 
Kaifer Karl IV. lebte, verdanfte er 1366, 26. September feine 
Standederböhung,, wodurd er mit feinen Nachkommen zu gefür- 
teten, gefreieten und hochgebornen Grafen ernannt wur— 
de ?). Doch in einem Zeitalter, das von aller Titelſucht noch 

N) Kremers Origg- Nass. TI. 529. 


2) Die Laiferlichen Urkunden und die MWillebriefe der Kurfürften TER find 
gebruct unter dem Zitel: Copise diplomatum imperislium & eleetora- 
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ferne ftand, ift hiervon weder damals noch fpäter Gebrauch ge 
macht worden. 

Johann treuefter Rath, der ihm während feiner ganzen 
Regierungszeit zur Seite ftand, war der Ritter Sifrid von Reims 
berg, der feinen Burgfig zu der Eichelbach hatte *). 

Jo hann bradyte feine legten Sahre mit dem Ordnen feiner 
Finanzen und feines Haushaltes zu und farb 1371, 20. Septems 
ber. Seine erite Gemahlin war, wie ſchon oben vorgefommen, feit 
1333 Gertrude, Erbtodhter von Merenberg, die 1350, 6. 
October ftarb; die zweite wurde vor 1355 Johanna, die Tochter 
und Erbin des Grafen Johann von Saarbrüden, die 1387 
noch am Leben war. . 

Er hatte aus erfter Ehe nur eine 1346 an den Sohn Reim 
hards von Weſterburg verlobte ungenannte Tochter, die aber 
vor der vollzogenen Bermählung farb, und aus zweiter Ehe fols 
gende Kinder; 

Johanne, feit 1367 an den Kandgrafen Hermann den Ge 
lehrten von Heſſen; — Agnes, feit 1382 an Herrn Simon 
Weder, Grafen zu Zweibräden; — Schonette, feit 1384 
an Heinrich, Herrn zu Homburg und nad defien Tode zum 
andermale mit dem Herzog Dtto von Braunfhweig; — Mars 
grethe, um 1393 an den Grafen Friedrich den Jüngeren von 
Beldenz vermähltz; und 

- 2) Philipp I., der bei dem Tode des Vaters noch minder 
jährig war, und darum anfangs unter der Bormundfchaft feiner 
Mutter und feines muͤtterlichen Großvatere, ded Grafen Johann 
von Saarbrüden, wie nachher unter der des Bifchofes Friedrich von 
Straßburg von 1380 an ftand. Auch feine 1385 beginnende Re— 
gierungszeit zeichnete fich noch durch vielfache Fehden und er felbit 
durch fühnen Muth und Tapferfeit darin aus. 1390 ſchlug er eine 
. neue Burg an dem fer: oder Möttbache auf, und nannte fie nadı 
feinem Namen Philippftein 9. Verbunden mit dem Grafen 
Diether von Katzenellenbogen und Philipp von Falfenitein hatte er 


lium, quibus jura principum illustrissimae familiac Nassovio - Sarae- 
pontanae olim collatae sunt. A. 

1) 1369 war Thielmann fein Kapellan u. 1370 — Rysbyddel 
ſein Schreiber. 

2) Limburger Chronik 105. 





1395 eine Fehde mit den Adeligen von Eronenberg nnd von Elker⸗ 
haufen, worin die Burg Neu-Elkerhauſen belagert, erobert und 
zerftört, und dieſer gegenuber auf der linfen Labnfeite die Burg 
Graͤfeneck von ihnen erbanet wurde *5. Die Sünurfunde ift von 
1396, 10. October. 

In der Vermehrung feiner Länder und Beſitzungen folgte er 
dem Bater nach und wurde von gleichem Gluͤcke beginftigt. Durch 
feine erfte 1385 erfolgte Vermählung mit Anne, der einzigen 
Tochter des Grafen Craft von Hohenlohe, bradıte er die Bos 
Iand-Sponheimifchen Herrfchaften auf dem Gun: Kirchheim, Bo: 
land, Stauf, Tannenfeld, Franfenitein und die in Umfange des 
jegigen Herzogthums und anderwaͤrts zerftreit gelegenen vielen 
Grundberrlichkeiten und Güter an das Naſſauiſche Haus 2). — 
Die durd; den Grafen Gerlad; aber nur ald Pfandfchaft 1326 ers 
worbene Herrfchaft Neuweilnau fuchte er ſich und feinen Nach⸗ 
fommen durch einen mit dem Grafen Heinrich von Weilnau 
1405 gegen Erlegung von noch 12000 Gulden abgeſchloſſenen Erbs 
fauf zu fichern. — Im Jahre 1413 auf Michaeli verfetste ihm Jo— 
hann, Junggrafzu Naſſau-Beilſtein, die Stadt Mengerss 
firdhen und den Salenberger Gent mit den Dörfern Alburn, 
Nenterode, Ddirsberg, Fryffendorf, Kodingen, Ober 
rulshufen, Helmenrode, Almenrode, den zwei Bradıts 
bache, Wingfelfefhe, und Dilbufen nur mit Ausnahme 
des Hofes zu Kodingen umd eined Baumgartend zu Rulshufen für 
600 Gulden, — Bon dem Erzbifchofe Werner von Trier, ald Herrn von 
Falkenftein und Müngenberg, erwarb er 1416 deſſen Hälfte des 
Gerichtes und Dorfes Reichelsheim gegen Hingabe feines An— 
theiles am Gerichte Gambach. — Die andere Hälfte vun Reichels— 
heim fam 1420 an Naffau, als der Abt Johannes von Fuld bie 
Burg Bingenbeim nit Zubehör an den Grafen Philipp für 
18500 rheinifche Gulden verpfändete, welche Pfandfhaft 1423 für 
26500 Gulden in einen Erbfauf verwandelt wurde ). — 1421 vers 
pfündete ihm Iſengard, die Wittwe Henrichd von Elferhaufen, ihr 
Antheil des Gerichted zu Aldenelferbufen mit ihren — 
zu Weyer, Aumenau, Selbach und Wrbelau. 


1) a. a. O. 121. — 

2) Siehe oben ©. 242. Die Drtögefdyichte wird die einzelnen bavon einſchla⸗ 
genden nachweiſen. 

3) 3. 8. ©. Schmibts sun d. Großherzogthums Heſſen II. 113. 
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Dagegen hatte Philipp ſchon 1391 feine Hälfte der Burg 
und Stadt Kirberg mit Zugehör, feine Befigungen in Kettens 
bad, Holzhaufen, Bechtheim und feine Renten und ben 
Kirchenfag in Hanftätten an den Ritter Johann von Reifs 
fenberg für 4000 Gulden verpfändet, welche Pfandfchaft bis ins 
16te Jahrhunderte dauerte. 

Philipp ftarb 1429, 2. Suli und liegt im Klofter Elarenthal 
begraben. 

Seine genannte erfte Gemahlin ftarb 1410, 11. October und 
und er trat 1412 in die andere Ehe mit Elifabethe, Tochter 
des Herzogs Friedrich von Lothringen, bie ihm überlebte und 
1455, 17. Januar ftarb. 

Aus der eriten Ehe war ein Sohn Philipp, der 1416 ftarb, 
und eine Tochter Johannette, die fi 4422 an den Grafen 
Georg von Henneberg vermählte, — aus der anderen Ehe 
aber eine 1441 an Gerhard, Herrn zu Rodemachern, vers 
mählte Tochter Margrethe und die beiden Söhne: 

3) Philipp IL. md Johann IL entfproffen. 

Beide ftanden anfangs unter der Vormundfchaft ihrer Mutter 
Elifabeth, und theilten dann 1442, 27. Februar bie väterlichen 
Lande in Kirchheim alfo, daß Philipp die ganze Graffhaft 
Naſſau auf der rechten Rheinfeite, — Sohann dagegen bie 
Graffhaft Saarbrüden und die Herrfchaft Commercey 
erhielt. 

Gemeinfchaftlich unter beiden blieb die Herrfcaft auf dem Gau 
und vor dem Donneröberge, worin Dannenfeld, Kirchheim, Stauf, 
Franfenftein, Welftein und Altenbeymburg lagen. Die wechfelfeitige 
Succeffion im Falle des Todes ohne männliche Erben bleibt vor- 
behalten. 

So entitanden die beiden Nebenlinien, die Naffau-Weils 
burgifche und die alte. Naffau-Saarbrüädifche. Da aber 
bie der Iegteren zu Theil gewordenen Länder außerhalb des Kreifes 
diefer Befchreibung liegen, ” geben wir von ihr nur folgende 
Stammtafel : 


Sobann U. 
geb. 1423, 4. April — + 1472, 25. Juli. 
Gem. 1) Sobanne von Loen und Heinsberg feit 1456. 
2) Elifabeth von Würtemberg feit 1470. 





— DIE ESERENEIEE NIEREN DEREN VENEN \ 





{) Elifabeth, Sohanne, 2) Johann Ta 
- verm. 1472 mit dem verm. 1478 mit Johann, geb, 1472, 19. Dct. + 1545, 4. Juni, 

nm Herzoge Wilhelm Pfalzgraf zu Simmern. . Gem. 1) feit 1492 Elifabethe, 
2 von Zülid. Pfalzgräfin von Zweibrüden, 


2) feit 1507 Gatharine von Mörs u. Sarmwerben. 








N 


— 
1) Ottilie, (Vier Töchter 2) Philipp, Johannes IV. Catharine, Johann Ludwig, Adolph, «(Drei Toͤchter 
verm. 1516mit waren geiſtlich geb. 1509. 471554. geb.1511.41574, verm. 1537 mit geiſtlich, + 1542. ge6.1526.+1559. geiſtlich in 
Graf Johann in den Kl: Gem.Appollo⸗ 23. Nov. als der Graf Emich v. Gem.Anaftafia ben genann⸗ 
von Sayn, ftern Rofentyal nia von Leir legte feiner geiningen. von Sfenburg. ten Klöftern,) 
u. Walsborf) ningen. Linie unver 
maͤhlt. 


340 

Graf Philipp IE, der Stifter der Weilburgifchen Nebens 
linie, war Mainzifcher Rath; kuͤndigte aber 1442 diefe Stelle auf, 
weil die Mainzer, ald fie auf die Arde und im die Graffchaft Dieg 
gezogen waren, auch fein Land mit Brand und Name (Plünderung) 
befchädigt hatten 2). Er verglich fich 1458 mit den von Neiffen- 
berg über das Niederftocheimer Gericht; erfaufte 1466 und 1467 
gemeinfchaftlich mit dem Dorfe Weilmünfter von den von Stodheim, 
Hattftein, Schönborn und Buchfe die Wälder Lerchenberg, Emefs 
ferberg, Wonenftruth und Gerhardsheck; nahm 1472 feinen älteiten 
Sohn Johann zum Mitregenten auf; refidirte in Neuweilnau; 
führte nadı dem Tode dieſes feined Sohnes vom Sahre 1480 an 
die VBormundfchaft über feinen Enkel Ludwig; 309 1490 nad 
Mainz und ftarb dafelbit 1492, 19. März. 

Geine erfte Gemahlin war feit 1440 Margrethe, bie Tod 
. ter des Grafen Johann von Even und Heinsberg und, als 
diefe 1446, 13. Februar verftorben, die zweite, Beronica, Gräfin 
von Sayn-Wittgenftein, die 1511, 3. Juli ftarb ?,. Erhins 
terließ nur Die beiden Söhne: 

4) Sobann TIL und Philipp, von welchen ber leßtere 
nach 1471 unvermählt geitorben it, der erfte aber an der Regierung 
feines Vaterd mit Theil nahm und von demfelben 1472 förmlid, 
zum Mitregenten angenommen und ihm die Hälfte aller Landesein— 
fünfte tberlaffen wurde. Er jtarb aber 1480, 15. Suli vor dem 
Bater, und batte fich um 1464 mit der durd) ihre Schönheit be- 
rühmten Elifabetb, einer Tochter des Kandgrafen Ludwig des 
Friedfertigen von Heffen, vermählt, die ihm bis 1489, 22. 
April überlebte und mit welcher er nur einen Sohn 

5) Ludwig 1. erzeugt bat. Diefer ftand zuerft unter der 
großväierlichen und feit 1488 unter der Vormundfchaft des Erzbis 
fchofes Berthold von Mainz und des Kandgrafen Wilhelm von 
Heſſen, ın deren Namen Eberhard von Merenberg, genannt 
Rübfamen, und Eberhard Stuͤmmel alle Landesangelegens 
heiten beforgten. Unter -ihm wurde 1491 die Erbeinigung mit der 
Saarbrüdifihien Linie über die wechjelfeitige Succefjion gefchloffen °). 
Er felbft hat die Regieruug nur kurze Zeit geführt, da er fich ſchon 

1) Gudeni cod. dipl. IV. 285. 


2) a. a, O. II. 856. 
3) Abgebrudt in der Raffauifhen Stammtafel, Frankfurt 1744. Fok 
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1496 feinen Better Jobann Ludwig von Naſſau⸗Saar—⸗ 
brüden als Curator erwählte und demfelben mit fenen Mannen 
"die Gewalt gab, in feinem Namen über Land und Leute zu regieren. 
Dieſes Verhältniß dauerte 1509 und 1513 noch fort und hat fich 
durch Ludwigs ganze Lebenszeit und bis zu feinem 1523, 28. Mai 
erfolgten Tode hingezogen. 

Er war feit 1501 mit Marie, der Tochter ded Grafen Adolph 
von Naffaus Wiesbaden, vermählt, die 1548, 2. März ftarb, 
nachdem fie 6 Kinder geboren hatte, von ‚welchen drei in der Kinds 
heit farben, Elifaberh als Kloiterjungfrau in Roſenthal lebte, 
Anne feit 1523 Gemahlin Johann IH. oder legten Grafen von 
Naſſau-Beilſtein war, und 


6) Philipp III., der die Regierung des Landes uͤbernahm, 
das er in zerrütteten Umfjtänden antraf, da es lange Zeit feinen 
eigentlichen Regenten gehabt und mit Schulden belaftet worben war. 
Philipp griff überall fräftig und wohlthätig ein, und fuchte das 
durch; die Fehler feiner Vorfahren Vernachläfjigte und Verdorbene 
wieder herzuftellen und zu verbeffern. Ä 


Er befannte fich zu der Reformation Luthers und führte Dies 
felbe von 1526 an in feinem Lande ein; 1536 ertaufchte er vom 
Landgrafen Philipp dem Großmüthigen von Heffen das Amt Burg 
Schwalbach und defjen Antheil des Amtes Loͤhnberg gegen die 
Bogtei und Pfandfchaft, die er über die Reichsſtadt Wetzlar hatte *); 
1537 trat er dem Schmalfaldifchen Bunde bei; gründete um 1540 
die lateiniſche Schule in Weilburg ; bauete von 1543 bis 1549 dag 
Schloß dafelbft von neuem auf, da das alte, wie er felbit fagt, fo 
in Unbau fommen und verfallen war, daß er ſich für feine Perfon 
nicht Länger darin erhalten, viel weniger feiner Nadıbarn der Gras 
fen einen darin hätte beherbergen können. Seine öftere Reſidenz 
bis dahın war darum die Burg Neus Weilnau. 

Er jtarb 1559, 4. October, 56 Jahre alt, und it zu Weilburg 
begraben. Er war breimal vermählt: 1) feit 1533 mit Elifas 
bethe, des Grafen Gerhard von Sayn Tochter, die 1531, 5. 
Februar ftarb; 2) feit 1536 mit Anne, Graf Alberts von 
Mansfeld Tochter, Die ſchon im folgender Jahre 26. December 


1) Hesse de Superioritate territoriali in Civitatem Wezlariam. Gottingae 
1752. 4. Rr, 17 des Anhangs. 
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farb; 3) feit 1541 mit Amalie, ded Grafen Johauns von 
Sfenburgs Büdingen Tochter, die ihn bis 1579 überlebte, 
Aus der eriten Ehe hinterließ er feine Kinder, aus der zweiten 
nur den einen Sohn Albrecht und aus ber dritten neben Phi— 
lipp IV. die beiden Töchter Ottilie, feit 1567 mit Otto Wild- 
grafen, und Aune, feit 1588 mit Friedrih Wildgrafen 
vermählt. 


7) Albredyt theilte. vorläufig 1561 mit feinem Bruder Phis 
lipp die väterlichen Lande, wobei ihm das Amt Weilburg, der 
weilburgifche Antheil am Amte Töhnberg, dann Philippftein, 
Haufen und die Kellereien Merenberg, Kirberg, Raffau, 
Burg-Schwalbach und Wehen zufielen, wovon er aber in 
einer 1571 erfolgten Erbtheilung Naſſau und Kirberg an feinen 
Bruder abtrat. 1567 erwarb er von den Abdeligen Mosbach von 
Lindenfelß, Schwalbach, Hattftein und Rode mit lehensherrlicher 
Mormfifcher. Einwilligung den Zehnten und Kirchenfaß in Weil 
münfter, Pfaffenhaufen, Cubach ꝛc. für 6600 Gulden. 1570 ver: 
‚kaufte er das Amt Bingenheim mit Ausnahme Reichelsheims 
an ben Landgrafen Ludwig. von Heffen für 121,000 Gulden. 


1574 fiel ihm und feinem Bruder der ganze Nachlaß an Rand 
und Leuten der damals ausgeftorbenen Naffau » Saarbrüdifchen 
Linie zu, welcyen fie noch in diefem Sahre theilten. 

Albrecht farb nach einer.34 Sahre lang wohlgeführten Re 
gierung 1593, 11. November zu Detweiler *). Seine Gemahlin 
wurde 1559 Anne, die Tochter ded Grafen Wilhelm des 
Reichen von Naffau-Dillenburg, bie ihm 14 Kinder gebos 
ren bat, von weldyen fie bis 1616, 12. Februar, wo fie ftarb, 39 
Enfel und Urenfel erlebte. Von den Kindern ftarben 6 jung. Bon 
den Töchtern wurde Anne Amalie 1581 an den Grafen Dtto 
von Solms⸗Sonnenwald, — Elifabeth 1596 an den Grafen 
Georg von Sayn-Wittgenjtein, — Anne Sibille 1606 an 
den Baron Peter Ernft von Crichingen, — Anne Dttilie 
1609 an ben Grafen Wilhelm von Sayn-Wittgenſtein, — 
Ernefte 1616 an den Grafen Philipp Ludwig von Wied 
vermählt, und Magdalene ftarb 1658 zu Neuweilnau ledig. Die 
brei Söhne werben unten mifgeführt werben. 


1) Laur. Stephanis Leihenpredigt auf ihn. Straßburg 1593.30. ©. 4. 
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8) Philipp IV., dem 1561 in der Theilung mit feinem Brus 
der Albrecht dad Amt Neumweilnau mit Schloß und Stadt 
Ufingen, Eleen, Eleberg, die Kellerein Stauff, Sonnen 
berg und der Hof zu Wiesbaden zuftelen, wozu 1571 noch 
Naſſau, Kirberg und Reichelsheim und die Dörfer Ri 
dershanfen, Haufen, Kettenbakh und Mensfelden kamen. 
Ihm wurde 1565 von dem Grafen Ludwig von Stolberg die Ep⸗ 
penfteinifche Hälfte des Amted Alten⸗-Weilnau mit den Dörfern 
Dreisberg und Landjtein und einem Theile von Kettern = Efchbady 
pfandmweife für 15,000 Gulden überlaffen , weldye Pfandfchaft 1596 
in einen Erbfauf überging. Er ftarb 1602, 12. März zu Saar 
brüden, und war vermählt: 1) feit 1561 mit Erica, der Tochter 
des Grafen Franz von Manderfcheid, die 1581, 25. Decem- 
ber ftarb, und 2) feit 1583 mit Elifabetb, der Tochter des Gra⸗ 
fen Johann des Aelteren von Naffaus-Dillenburg, bie 
ibn überlebte. Da er nur aus der erſten Ehe die eine 1584 an 
den Grafen Georg von Naffau-Dillenburg vermählte Tody- 
ter Anne Amalie hinterließ; fo ftelen nach feinem Tode alle feine 
Naſſauiſchen Befigungen an feined Bruders Söhne: 

9) Ludwig IL, 

10) Wilhelm und 

11) Johann Gafimir, die ſchon 1594 eine Mutfcharung 
ihrer Fänder unter fich getroffen, und beftimmt hatten, daß der erite 
Ottweiler, der andere Weilburg und der dritte Gleiberg ald Refi- 
denz befigen follte. 

Wilhelm vermählte ſich 1596 mit der Gräftn Erica von 
Iſenburg und hinterließ, als er 1597, 19. November in Burg: 
Schwalbach ftarb, nur eine Tochter, Anne, welcde 1628 an den 
Grafen Friedrich von Leiningen-Dachsburg vermählt wurde. 
Eine andere nad, feinem Tode noch geborene Tochter, Elifabethe 
Suliane, erfor ber Graf Ludwig Caſimir von Sayn— 
Witgenftein 1627 zur Gemahlin, 

Nach Wilhelms Tod theilten die beiden Brüder deſſen Nachlaß. 
Fünf Jahre fpäter, 1602, wo der Oheim Philipp IV. am 12. 
März und am 29, deffelden Monats Johanu Caſimir geitorben 
war, vereinigte der Graf Ludwig wieder ale Naſſau-Saarbruͤckl⸗ 
ſchen Linder unter feinem Negentenjtabe. Denn auch Johann 
Bafimir hatte mit Elifabethe, der Tochter des Landgrafen 
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Georgs zu Heſſen-Darmſtadt, die ſeit 1601 ſeine Gemahlin 
war, keine maͤnnlichen Nachkommen, ſondern nur eine 1625 an den 
Herzog Friedrich von Wuͤrtemberg-Moͤmpelgard vermaͤhlte 
Tochter. Wilhelms Wittwe ftarb 1628 zu Burg =» Schwalbach und 
Johann Gafimird 1655 in Wehen, welche beide Orte ihnen als 
Wittwenfige waren angewiefen worden. 

Ludwigs Hausmacht vermehrte ſich noch mehr, als er audı 
1605 den ganzen Nadylaß an Land und Leuten von der damals 
ausgeftorbenen alten Naſſau-Idſteiniſchen Linie erbte, und 
num ald der einzige Regent an der Spitze des Walramifchen Haupt—⸗ 
aftes ftand. Er war ein Fräftiger und thätigr Mann, der fidy 
ber Regierung mit großem Fleiße widmete. Als eifriger Zutberaner 
fam er oft in Zwiefpalt mit der Dttonifchen Linie und Heſſen über 
die Firchlichen Angelegenheiten in den Gemeinfchaften. Auch die 
Geſetzgebung war ein Gegenftand feiner Sorge. Er erließ Hofz, 
Kanzley⸗, Hofgerichts⸗, Stadtgerichts⸗, Polizeis, Zunft, Walt» und 
Zar» Ordnungen. 1607 errichtete er in Glarenthal ein Landhospi⸗ 
tal, worin 200 arme und franfe Menfchen aufgenommen umd un— 
terhalten wurden; verwandelte im folgenden Jahre das Kloſter 
Walsdorf in eine Bildungsanftalt für adelige Jungfrauen, zu beren 
Beiten er die entfernten Guͤter des Klofterd Affolderbach verfaufen 
und in der Nähe anlegen ließ. Die alte Burg in Idſtein legte er 
nieder, und fing auf deren Stelle das jegige Schloß zu erbauen 
an. Seine legten Regierungsjahre wurden durch den dreißigjähris 
gen Krieg fehr getrübt. Er ftarb 1627, 8. November in Gaars 
brüden ). 

Seine 1589 mit Anne Marie, einer Tochter des Landgra- 
fen Wilhelms des Weifen von Heffen, eingegangene Ehe 
bradyte ihm 14 Kinder, wovon aber 9 in der Kindheit und Jugend 
imvermählt ftarben, — Marie Elifabeth 1624 an den Grafen 
Friedrich zu Leiningen-Dahsburg vermählt wurbe und 
die vier Söhne: 

12) Wilhelm Ludwig, 

13) Sobann, 


1) Dr. Barthol. Werner, gen, Bolz, Naffauifcher Rath, hat memorianı 
posthumam sive orationem funebrem auf ihn geſchrieben, woraus Andreaͤ 
im Genealogienbud, viele Stellen anführt, wovon wir aber nicht wiffen, ob 
fie gedruckt worden ift, 
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19 Ernft Safimir und 

15) Dtto die Nachfolger des Vaters in der Regierung waren, 
die fie gemeinfchaftlich, und der Altefte Bruder ald Vormund über 
"die zwei jüngiten, bis 1620, 26. Sannar führten, wo eine Landes- 
theilung unter ihnen vorgenommen wurde, wornacd : 

a) Wilhelm Ludwig die Graffchaft Saarbrüden, das Amt 
Dttweiler, Herbißheim und die Gemeinfchaft Wellingen; 

b) Johann die Herrfchaften Idſtein und Wiesbaden, Sons 
nenberg, den Weher Grund, ımd das Ant Burgs 
Schwalbach; 

e) Ernſt Caſimir die Herrſchaften Weilburg, Gleiberg und 
Merenberg, wie die Gemeinſchaften Huͤttenberg, Loͤhemn— 
berg und Cleeberg; und 

d) Otto die Herrſchaften Kirchheim, Stauff, Neu⸗-Weil— 
nau, Uſingen, das Stockheimer Gericht und die Ge— 
meinſchaft der Rheindoͤrfer erhielt *). 

Gemeinfchaftlich blieben die Graffchaft Sarwerden, Lahr, 
Mahlberg, Bliescaftel, Homburg, Rofentbal, Roden 
firden, Reichelsheim, Ober- u. Nieder-Roßbach, Altens 
Weilnau, Kirberg, Haffelbach, SUERREN Eichelbach, 
Niederhofbeim ıc. 


Der Graf Dtto ftarb aber ſchon 1632, 24. November unver: 
mählt und ohne Leibeserben. Es bildeten fih darum nur die drei 
Linien, Die neue Saarbrüdifche, Die neue Idſteiniſche und 
die neue Weilburgifche, unter welchen Otto's Nachlaß ges 
meinfchaftlich bis zum Jahre 1651 blieb, wo unter der Vermittlung 
des Herzogs Ernit von Sachſen-Gotha in Gotha ein neuer Thei— 
lungsreceß zwifchen ihnen zu Stande fam *), woraus das Nötlyige 
unten wird beigebracht werben. 


I. Neue Naffau-Saarbrüdifhe Linie 
1) Wilhelm Ludwig, der Stifter dieſer Linie, ertanfchte 
1631 mit feinem Bruder Johann die Naffaus Dilenburgifche Hälfte 


1) Aus ber Theilungsurkunde, wonach die zum Theil irrigen Angaben bei Köllner 
Geſch. des Naſſ. Saarbr. Landes S. 317 zu berichtigen find, Lünig’s 
Reichsarchiv Spicil. secul. I. 708 u. ff. 

2) Lünig a. a. O. 
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der Herrfchaft Alten Weilnthu gegen den Saarbruͤckiſchen Antheil 
der Ejterau und baare 6640 Rthlr., und fah ſich und ſein Land 
nicht mur den härteften Drangfalen des breißigjährigen Krieges aus⸗ 
gefegt, fondern ihn und feine Brüder traf auch noch, weil fie ſich 
den Schweden und 1633 der evangelifchen Confoͤderation ange 
fchloffen hatten, das herbe Loos, daß nach ber für die Schweden 
verlorenen Schlacht bei Nördlingen alle ihre Länder confiscirt wurs 
den und fie ſich 1635 beim Anruͤcken der Taiferlichen Armeen gend» 
thigt fahen, Ddiefelben zu .verlaffen und ins Erilium zu wandern. 
Auf die Klage des kaiſerlichen Fiscus gegen fie wegen Widerfep- 
lichkeit und beleidigter Majeftät erließ das Reichskammergericht 
1637 ein Urtheil, worin fie fogar ihrer Länder für immer verluftig 
erflärt wurben. ger 


Wilhelm Ludwig hatte fid) mit den Geinen nach Metz ges 
flüchtet, wo er unter traurigen und engen Verhältniffen fünf Sahre 
lang lebte und 1640, 22. Auguft ftarb. Er war vermählt feit 1615 
- mit Anne Amalie, Tochter des Markgrafen Georg Friedrid 
von Baden, bie ihm 12 Kinder gebar, von welchen 4 in der 
Kindheit ftarben. Bon den Töchtern wurde Anne Juliane 1640 
mit dem Pfalzgrafen Friedricd zu Zweibrüden; — Charlotte 
1650 mit dem Grafen Ludwig Eberhard von Leiningen— 
Wefterburg; — Marie Sibille 1651 mit dem Herzog Auguft 
Philipp zu Holftein-Sonderburg vermänlt; — und Anne 
Amalie ftarb 1695 ledig. Bon den Söhnen trat Grato, der 
Altefte, in Holländifche Kriegsdienfte, und blieb 1642 in einem Ges 
fechte gegen die Spanier bei Stralen. Die anderen 

2) Johann Ludwig, 

3) Guſtav Adolph und 


4) Walrad ftanden bis 1651 unter der Vormunbdfchaft der 
Mutter, wo diefe ftarb. Durch den 1648 abgefchloffenen Frieden 
wurden fie, wie auch bie übrigen Grafen von Naffau, walramifdyer 
Linie, wieder in den Befig ihrer bis dahin für fie verlornen Ränder 
eingeſetzt. Durch den 1651 errichteten Gothaifchen Theilungsreceß 
erhielten fie noch zu dem oben angeführten väterlichen Erbtheile 
Alten- und Neuen-Weilnau, dad Stodheimer Gericht, 
dad Kirchſpiel Graͤfen wiesbach, das Amt Ufingen, die Kel— 
lerei Kirberg mit dem Dorfe Rüdershaufen und den Gemein 
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haften. Mensfelden, Kettenbach und Haufen *). 1659, 2. 

April theilten fie die väterlichen Länder fo, daß 

a) Johann Ludwig Ottweiler mit Wöllftein und Jugen— 
heim, | 

b) Suftav Adolph die Graffhaft Saarbrüden, und 

ec) Walrad Ufingen mit dem eben genannten Zugehör erhielt, 
und auf diefe Weife die Detweilerifche, Saarbruͤckiſche 
und Ufingifche Nebenlinien entitanden. 


a) RaffausDttweilerifche Nebenlinie, 


1) Johann Ludwig vermählte ſich 1649 mit Dorothee 
Catharine, des Pfalzgrafen Ehriftian zu Birkenfeld-Biſch— 
weiler Tochter, trat 1680 die Regierung an feinen Sohn Fried— 
rich Ludwig ab, widmete fi) von da an dem Kriegsdienſte, 
wurde 1681 General = Wachtmeifter der Oberrheinifchen Kreistruppen, 
im folgenden Generalmajor und Oberft, und ftarb 1690, 9. Februar 
zu Reichelsheim im Winterquartiere. " 

Bon feinen 8 Kindern ftarben 2 jung; — Anne Eatharine 
lebte feit 1671 mit Johann Philipp, Rheingrafen zu Daun, 
in der Ehe; — Walrad fiarb 1705 als niederländifcher General- 
Lieutenant und Gouverneur von Nimmwegen; — Carl Siegfried 
itarb 1679 ald Hauptmann in Faiferlichen Dienften, — Ludwig 
ftarb 1699 als niederländifcher Gontre-Admiral; — Luiſe ftarb 
1741 und 5 

2) Friedrich Ludwig, der Ältefte Sohu, an welchen, wie 
wir gefehen, der Vater 1680 die Regierung abtrat. Im Jahre 4721 
felen ihm nach Ausfterben der neuen Idſteiniſchen Linie in Gemein 
fhaft mit dem Grafen Carl Ludwig zu Saarbrüden die Herr 
harten Idſtein und Wiesbaden zu und er erbte auch 1723 
die Saarbrüdifce Neben Linie. Seitdem batte er feine Reſidenz 
abwechfelnd in Dttweiler, Saarbrüden und Joſtein. Er ftarb 1728, 
25. Mai zu Saarbrüden und war vermählt 1) feit 1680 mit 
Chrijtiane, der einzigen Tochter des Grafen Friedrich von 
Ahlefeld, Langeland und Ririugen und nad) deren Tode 
2) feit 1697 mit Luiſe Sophie, Tochter des Grafen Johann 
Reinhard von Hanau, bie ihn überlebte und erit 1751 farb. 
Er hinterließ feine maͤnnlichen Erben, fo daß fich mit ihm fchon 

1) Lanig a, a. ©, S 725, | | 
Bogel’s Naſſau. 23 
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diefe Nebenlinie ſchloß, fondern nur vier Toͤchter, wovon - Ehri- 
ſtiane 1) feit 1713 mit dem Grafen Carl Ludwig von Naf- 
ſau⸗Saarbrücken und 2) feit 1728 mit dem Kandgrafen Fried 
rich Sacob zu Heffen-Homburg; — Kuife, feit 1704 mit dem 
Rheingrafen Carl zu Daun; — Sophie Amalie, feit 1708 
mit dem Burggrafen Georg Friedrich zu Kirchberg in Ha 
chendurg; — und Dorothee, feit 1721 mit Walrad, Bild» und 
Rheingrafen von Daun zu Puttlingen vermählt wurde. 


b) Raffau:-Saarbrädifhe Nebenlinie, 


1) Guſtav Adolph hatte das Ungluͤck von den Franzofen 
gefangen genommen und nach Meg geführt zu werden, wo er fünf 
Monate faß, während welcher Zeit diefe feine Länder befegt hielten 
md verwuͤſteten. Als Generalmajor in der faiferlichen Armee wurde 
er 1677, 7. Dctober in dem Treffen am Kocersberg im Elfaß 
toͤdtlich verwundet und gefangen, worauf er am 9. Dctober in 
Straßburg ftarb. 

Seine Gemahlin war feit 1662 Eleonore Glare,: Tochter 
des Grafen Crato von Hobenlohe und Gleichen zu Neuenz 
ftein, weldye in der fi ihre Familie fo traurigen und verhaͤngniß— 
vollen Zeit der fogenannten franzöfifchen Reunion die Bormundfchafr 
uber ihre Söhne führte und 1709, 4. Mai ftarb, Er war ber 
Bater von neun Kindern, unter welchen Sophie Amalie 1687 
mit dem Grafen Albert Wolfgang von Hohenlohe und 
Gleichen; — Sophie Johanne Dorothee 1720 mit dem 
Rheingrafen Carl Ludwig Philipp zu Grumbadı vermählt 
wurden; — Gujtav Adolph 16835 — Sophie Eleonore 
1746 ledigen Standes ftarben und 

2) Ludwig Grato oder Erafft und 

3) Carl Ludwig, die beide nach einander in der Regierung 
folgten. | 

Der erite, nachdem er feinem Lande wohl vorgeftanden, ftarb 
1713, 14. Februar, und hinterließ mit Philippine Henriette, 
einer Tochter des Grafen Henrich Friedrich von Hohenlohe 
und Gleichen, die 1699 feine Gemahlin wurde, nur Die vier 
Töchter: Henriette, bie ledig geblieben; — Caroline, die 1719 
an den Pfalzgrafen Ehriftian zu Birkenfeld; — Luiſe, bie 
1742 an ben Fürften Friedrich Earl zu Stollberg Gem 
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dern; — und Eleonore, die 1723 an den Grafen Ludwig 
zu Hohenlohe und Gleichen ſich vermählten. Seine Lande 
erbte darum fein Bruder 

Garl Ludwig, dem aud) 1721 die Hälfte aller Befigungen 
der ausgeftörbenen neuen Idſteiniſchen Linie zu Theil wurden. 
Er hielt feitdem feine Hofhaltung abwechfelnd zu Wiesbaden, Saar⸗ 
brüten und Idſtein, an welchem letzteren Orte er auch 1723, 6. 
December ftarb, und die Saarbrädifche Nebenlinie befchloß, 
da er mit feiner Gemahlin Ehriftiane, ber Tochter des Grafen 
Friedrih Ludwig zu NaffausÖttweiler, feine Kinder 
hinterließ. 

e) Naſſau⸗Uſingiſche Nebenlinie, 

1) Walrad, der Stifter diefer befonderen Linie, war einer 
der ausgezeichneten Krieashelden feiner Zeit, ſtieg bis zum Generals 
Feldmarfchall der Generalftaaten ber vereinigten nieberländifchen 
Provinzen herauf, welche Würde ihm auch der Kaifer Leopold 1690. 
beilegte, und hat in feinem Leben 27 Belagerungen und 17 Schlad;s. 
ten beigewohnt und zum Theile felbit geleitet. Doch die Erzählung 
feiner Kriegsthaten liegt außer ben uns hier gefteckten Grenzen. 
Wir führen darım blos an, daß er Ufingen zu feiner Reſidenz ges 
waͤhlt; das Schloß dafelbit nen aufgeführt, 1669 das Stodheimer 
Gericht vollig erworben; und die 1366 feinem Haufe ſchon verlies 
bene und 1688, 4. Auguft vom Kaifer erneuerte Fürftenwirde ans 
genonimen bat. Er endete fein ruhmvolles Leben 1702, 17. October, 

Bermählt war er 1) feit 1678 mit Catharine Franzisfe 
Sfabelle Marie, Tochter des Fürften Euftahius von Eroy 
und Grafen von Roeur, die 1686 ftarb, und 2) feit 1688 mit 
Magdalene Eliſabeth, Tochter des Grafen Ferdinand Earl 
zu Lömwenftein- Wertheim, die ald Wittwe 1733 geftorben if. 

Er hinterließ nur aus der erften Ehe Kinder, — zwei Töchter, — 
Wilhelmine Henriette, 1701 an den Rheingrafen Carl Lud— 
wig Philipp zu Grumbach; — Marie Albertine, 1710 
mit dem Grafen Sohann Georg von Alt-DOrtenburg in 
Baiern vermählt; — und ben einen Sohn 

2) Wilhelm Heinrich, der ald Oberft in Dieniten der Ges 
neralftaaten von Holland jtand, fid 1706 mit Charlotte Amalie, 
der Tochter des Fürften Heinrich von Naſſau⸗Dillenburg, 

25* 


— 


vermaͤhlte, aber nach kaum fuͤnfzehnjaͤhriger Negterung in der Bluͤthe 
feiner Jahre, 34 Jahre alt, 1718, 14. Februar ſtarb. Sieben feis 
ner Kinder ftarben jung umd es blieben nur die beiden Sehne 

3) Earl md 

4) Wilbelm Heinrich, diefer noch nad) ded Vaterd Tode 
geboren, über welche die Mutter die Vormundfchaft, über den eriten 
bis 1733 und über den leßten bie zu ihrem 1738, 11. October im 
Schloſſe zu Biebrich erfolgten Tode führte. Unter dieſe vormund« 
fchaftliche Regierung füllt das Ausfterben der NaffausDttmweir 
ferifchen Linig im Jahre 1728, wodurch deren Befigungen jenfeits 
des Rheins und die Herrſchaften Idſtein und Wiesbaden biffeits 
mit dem Länderbefige -diefer Ufingifchen Linie vereinigt wurden. Für 
alle diefe ordnete Charlotte Amalie die Regierung in Ufingen 
als die oberfte Kandesbehörde, ein Ober-Conſiſtorium dafelbit, und 
die General=Superintendentur in Idſtein an. Sie fand ed für gut, 
1735, 23. December eine Theilung unter ihren Schnen vorzunehmen, 
wodurd; Carl alle diffeits des Rheines gelegenen Lande, worin 
Ufingen, Jdftein und Wiesbaden waren, und Wilhelm Heinrich 
die jenfeitigen erhielt, und wodurch abermals zwei Nebenlinien, die 
neueſte Uſingiſche und Saarbrädifche, eutitanden. 


a) Neuefte Ufingifhe Nebenlinie, 

1) Garl trat 1733, nachdem ihn der Kaifer für volljährig 
erflärt hatte, die Regierung an; verfegte 1744 feine Refivenz von 
Ufingen nad, Biebrich und den Sitz der Regierung von ba nadı 
Wiesbaden; erfieß mehrere für das Land wohlthätige Verordnungen; 
führte 1755 das vom Kaifer beftättigte Recht der Erftgeburt in 
feinem Haufe ein und ftarb von feinen Unterthanen geliebt und bes 
trauert 1775, 21. Sun. 

Shriftiane Wilhelmine, die Tochter bes Herzogs Johann 
Wilhelm zu Sachſen-Eiſenach, wurde 1734 feine Gemahlin 
und farb 1740, 27. November mit Hinterlaſſung der drei Söhne: 

9 Sarl Wilhelm, 
3) Friedrid, Auguſt und 
Sohann Adolpb, von welchen der legte 1793, 10. De: 
cember unvermählt in Wiesbaden ftarb. 

Carl Wilhelm trat nadı dem Tode des Vaters die Regie 

rung an. Unter derfelben und durch feine Mitwirkung kam 1783 
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der befannte Naſſauiſche Erbverein zwifchen der Walramifchen und 
DOttonifchen Linie zu Stande *). Seine Zeit fiel in die der franzoͤ⸗ 
fifchen Revolution , die fo vieled veränderte, und für das Naſſauiſche 
Haus befonderd den Verluft aller überrheinifchen Befigungen nadı 
fidy 309. Die neuefte Saarbrüdifche Linie ftarb im Eril aus. Der 
Luͤneviller Friede im Jahre 1801 vereinigte ihren ganzen Laͤnder—⸗ 
nachlaß mit Franfreih. Dagegen erfannte die außerordentliche 
Reichsdeputation von 1803 die Erbſchaftsanſpruͤche Carl Wil 
beims darauf an, und beftinnmte ihm in dem Hauptfchluß vom 25. 
Februar als Entfchädigung für das Verlorene: 


Die Mainzifchen Aemter: Königftein, Eronenberg, Obers 
urfel mit Harheim, Höhft, Hofheim, Hochheim, Elt 
ville, Rüdesheim, Oberlahnftein und Gaffel mit den Bes 
fizungen des Mainzer Domcapiteld auf ber rechten. Mainfeite unters 
halb Frankfurt; 

Das Pfälzifche Amt Caub mit Zubehörben ; SE 

Den Reit des eigentlihen Kurfürftenthbume Coͤlln, ber 
ftehend in den Aemtern: Rinz, Deuz, Königswinter und 
bem Gerichte Villich; 

Die Heffifchen Aemter: Wallau (Epſtein), Kagenellen 
bogen und Braubach, wie den Heflifchen Antheil an Ems und 
Gleeberg; 

Die Dörfer Weiperfelden, Sulzbach, Soden, Schwans 
heim und Dcriftel; 

Den Theil der Grafſchaft Sayn, der Die Aemter Frie dewald, 
Freusburg, Schoͤnſtein und Altenkirchen umfaßte; 

Die Capitel und Abteien Limburg, Rommersdorf; Blei— 
denftadt, Sayn und alle Capitel, Abteien und Kloͤſter in den 
ihm zur Entfhädigung zugefallenen Landen. 

Die alten Naſſauiſchen Stammlande diefer Ufingifchen Linie 
wurden dadurd) bei weitem um mehr als die Haͤlfte vergrößert. 
Sie umfaßten bie dahin eine Bevölferung, die nur aus 37,612 Seelen 
beitand; der neue Laͤnderzuwachs brachte hierzu noch eine foldye von 
105,696 Seelen, fo daß die ganze Bevoͤlkerung fich jegt auf 143,308 


1) Die Regierungs « Präfidenten von Preufhen in Dillenburg, von Krufe 
in Wiesbaden und von Botzheim in Weilburg waren die Ihätigen Werk⸗ 
zeuge zur Errichtung biefes wichtigen Hausgeſetzes 
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berechnete *). Mehr ale diefe Vergrößerung war ed von Werth, 
daß ſich diefe ald Entfchädigung erlangten Aemter und Dörfer den 
alten Stammlanden unmittelbar anfchloffen, und dadurch die Res 
gierung derfelben erleichterten. 

Doch Carl Wilhelm erfreuete fich diefer für fein Haus ein- 
getretenen glüclichen Verhaͤltniſſe nicht lange, da er ſchon 1803, 
17. Mai ſtarb. Er hinterließ mit Garoline Felicitas, Gräfin 
von Leiningen-Heidesheim, bie 1760 feine Gemahlin wurde, 
feine männliche Nachkommen, fondern nur zwei Töchter, wovon Die 
eine, Caroline Polyrene, 1780 mit dem Landgrafen Fried» 
rich von Heffen-Eaffel vermählt wurde. Die Regierung ging 
darım von ihm an feinen Bruder 

Friedrih Auguft über, auf den wir unten zuruͤckkommen 
werben und bier nur bemerken, daß mit ihm 1816, 24. März nicht 
nur die Uſingiſche Nebenlinie, fondern die ganze 1629 mit Wilhelm 
Ludwig entitandene Naffau »-Saarbrüdifche Linie im Mannsſtamme 
erlofch, da er mit Euife, einer Tochter des Fürften Carl Auguft 
Friebrid von Walded, die 1775 feine Gemahlin wurde, nur 
fünf Töchter hinterließ, von welchen die Altefte Ehriftiane Luiſe 
ſich 1791 mit dem Marfgrafen Friedrich von Baden vermählte. 


b) Reuefte Raffau-Saarbrüdifhe Rebenlinte, 

2) Wilhelm Heinrich trat 1741 die Regierung über die 
Graffchaft Saarbrüden und die Dazu gehörigen Länder an, führte, 
fie 28 Jahre lang zum Segen für feine Unterthanen, und jtarb 
1768, 24. Zuli, Er war feit 1742 vermählt mit Sophie Ehriftine 
Charlotte Friederife Erdmuth, der Tochter des Grafen 
Georg Wilhelm von Erbad, womit er die beiden Töchter 
Anne Garoline, die in erfier Ehe mit Friedrich Heinrich 
"Wilhelm, Herzog von Holftein-Gludsburg, und in zweiter 
mit Friedrich Carl Ferdinand, Herzog von Braunfchweig- 
Bevern, lebe; — Wilhelmine Henriette, feit 1783 mit 
Ludwig Armand, Marquis von Soyecourt-Feuquiere, 
frangöfifchem General, vermählt war; — und den einen Sohn 

2) Ludwig hinterließ, der dem Bater in der Regierung folgte, 
aber fo unglüdlic; war, durch die franzöfifche Revolution all feine 

1) u. Ka — ſich auf die 1814, alſo 11 Jahre ſpater, vorgenom⸗ 
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Befigungen im Jahre 1793 zu verlieren. Er ftarb darauf in feinem 
Exil zu Afchaffenburg 1794, 2. März, und wurde in die Kirche zu 
Ufingen begraben. Er hatte fid 1766 mit Wilhelmine Sopbie 
Eleonore, der Tochter des Fürften Johann Friedridh zu 
Schwarzburg-Rudoljtadt, vermählt, und fein einziger Sohn 
3) Heinrich Ludwig Garl Albrecht, der mit bem Rater 
feine Erblande verlaffen und auf bie rechte Rheinſeite flüchten mußte, 
beſchloß die neueſte Saarbruͤckiſche Nebenlinie, als er 1797, 7. 
April durch einen Sturz des Pferdes in der Nähe von Kabolzburg 
feinen Tod fand, da feine Ehe mit Marie Franziste Maris 
miliane, Tochter des Firften von Montbarrey, finderlod war. 


U. Reue Raſſau⸗Ibſteiniſche Linie. 


2» Iohann, der Sohn Ludwigs IL, wurde, wie wir oben 
gefehen haben, durch die Brudertheilung vom Jahre 1629 beren 
Stifter. Er nahm feine Reſidenz zu Idſtein, wo er das von Vater 
angefangene neue Schloß vollendete. Er war ein fraftvoller Mann 
und ein eben fo guter Negent ald Hanshalter, der ein befferes 
Schickſal verdient zu haben fehlen, als ihm zu Theil wurde. Wegen 
feiner warnen Theilnahme an der evangelifchen Sache und dem 
Glüde der Waffen der Schiveden verlor er nach der für dieſe 
unglüdlichen Schlacht bei Nördlingen, gleich feinen Brüdern, alle 
feine Befigungen, die der Kaifer 1635 einziehen ließ, und 1637 au 
den Kurfürften von Mainz bergab, fo wie er das Jahr zuvor die 
den Brüdern feit Ottos Tod noch gemeinfchaftlichen, ebenfalls con: 
figeirten, Herrfchaften Alts und Neuweilnau mit Ujingen den beiden 
fatholifchen Grafen Johann Ludwig von Naffau- Hadamar und So: 
hann dem Süngeren von Naffau-Siegen völlig eingeraͤumt hatte. 
Johann mußte mit feiner Familie flüchten und fern von feinen 
Erblauden in einem traurigen Eril anfangs zu Mes und dann zu 
Straßburg das Ende bes unheilvollen Krieges abwarten. Erit der 
weftphäfifche Friede gab ihm 1648 fein rechtmäßi ges Eigenthunt zu: 
ruͤck. Durch den Gothaer Theilungsreceß wuchs ihm 1651 nodı 
die Herrſchaft Lahr zu *). Er ftarb 1677, 33. Mai in Idſtein, umd 
war vermählt 1) feit 1629 mit Sibille Magdalene, Mark: 
gräfn von Baden, und 2) feit 1646 mit Anne, zum von 


4) Luͤnig's Reihsardhio Spic. sec. I. 724. 
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Leiningen⸗Dachsburg. Beide Ehen waren ſehr fruchtbar und 
brachten 25 Kinder. Zu erwachſenen Jahren aus der erſten kamen: 


Guſtav Adolph, der als Faiferlicher Obrift 1664, 1. Auguft in 


Ungarn in einem Xreffen gegen bie Türfen blieb; — Ludwig 
Friedrich, ber in fehmebifchen Kriegsdienſten 1656, 21. September 
in Elbingen, und Johannes, der 1658, 13. October von ber 
Academie zu Saumuͤr abziehend auf dem Ruͤckweg ftarb; — and 


der zweiten — Ehriftiane Elifabethe, die 1676, 16. Detober 


und-Eleonore Luiſe, die 1677, 31. März unvermählt ſtarben; 
— Sohannette, 1680 mit dem Grafen Ehriftian Ludwig zu 
Waldeck, und Dorothee Amalie, 1679 mit dem Grafen Lud⸗ 
wig Friedrid von Wied-Dierdorf vermählt, und 

2) Georg Auguft Samuel, der der Regierungsnachfolger 
feines Vaters wurde, und bem Lande wohl vorftand. Er nahm 
1688 die für fein Haus erneuerte Fürftenmwürbe an *). Die Städte 
Wiesbaden und Spftein verdanken ihm ihre erfte bedeutende Erweis 
terung und Verſchoͤnerung. Er legte mehrere Höfe und das nad) 
ihm benannte Dorf Georgenborn an. Zuletzt bauete er das Schloß 
Biebrich in einer herrlichen Umgebung am Rheine, verlegte dahin 
von Idſtein feine Nefidenz, ftarb aber auch dafelbit 1721, 26. Dw 
tober an den Blattern, tief betrauert von feinen Unterthanen umd 
befchloßden Mannsſtamm feiner befonderen Linie, 

Mit Henriette Dorothee, der Tochter des Fürjten Albert 
Ernft von Dettingen, die 1688 feine Gemahlin wurde, erzeugte 
er 12 Kinder, wovon 7 jung ftarben, — Ehriftiane Luiſe, 1709 
mit dem Fürften Georg Albert zu Oſtfriesland; — Dem 
riette Charlotte, 1711 mit dem Herzoge Moriz Wilhelm von 
Sadfen-Merfeburg; — Albertine Juliane, 1713 mit dem 
Herzoge Wilhelm Henrih von Sachſen-Eiſe nach; — Aur 
gufte Friederife Wilhelmine, 1723 mit dem Fürften Carl 
Auguf zu Naffau- Weilburg; — und Johannette Wilhels 
mine, 1719 mit dem Grafen Simon Henrich Adolph zer 
Lippe vermählt wurde. 


III. Reue NaffausWellburgifhe Linie, 
1) Ernft Caſimir, Ludwig's II. Sohn, wurbe, wie wir 
oben gefehen, 1629 Stifter derfelben. Auch feine Erblande wurden 


1) Länig a. a O. ©. 738. 
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1635 vom Kaifer conftscirt, und dem Fürften Loblowig in Böhmen 
zum Gefchent gemacht. Er lebte mit feiner Familie von da an in 
Mes in trauriger Verbannung , kehrte erft 1648 nach dem weitphäs 
lifchen Frieden, wodurch die Reftitution des ihm Entriffenen erfolgte, 
in feine frühere Refidenz Weilburg zurüd; erhielt 1651 durch den 
Gothaiſchen Theilungsreceß zu feinen bisherigen Befigungen noch 
aus der Berlaffenfchaft feines Bruders Dtto und den Gemeinfchafs 
ten den Weilburgifchen Theil am Amte Naffau, den Fleden Reis 
chelsheim, die Herrfchaft Kirchheim und Stauff mit Ro 
benfirdhen und der Gemeinfchaft der Rheindoͤrfer *), und ftarb 
1655, 15. April. 

Seine Gemahlin war feit 1634 Anne Marie, Tochter des 
Grafen Wilhelm von Sayn-Witgenftein, die ihm 6 Kinder 
gebar, von welchen 4 in der Kindheit ftarben, — Marie Eleonore, 
1660 an deu Grafen Gafimir von Eberftein vermählt, und 


2) Friedrich fein Regierungsnadhfolger wurde. Diefer ftand 
anfangs unter der VBormundfchaft feines Oheims Johann in Idſtein 
bis 1663, wo er fih mit Ehriftiane Elifabethe, der Tochter 
des Grafen Ernſt von Sayn-Witgenſtein zu Homburg vers 
maͤhlte, und nun die Regierung felbft übernahm, die er jedoch nicht 
lange geführt hat, da ihn ein frühzeitiger Tod 1675, 8. September 
wegnahm. Seine drei Kinder waren Johann Ernft, von dem 
gleich das Weitere folgt; — Friedrich Ludwig, ber 1684, 14. 
Auguft bei der Belagerung von Ofen durch eine Stuͤckkugel getödet 
ward; — und Marie Ehriftiane, die 1734, 18. December uns 
vermählt in Weilburg ftarb. 


3 Johann Ernft, der bie 1683 unter ber Bormundfchaft 
feiner naͤchſten Stammsagnaten ftand, erhielt 1688 die erneuerte 
Fürftenwürde; verwandte bedeutende Summen zur Erweiterung und 
Verſchoͤnerung des Nefidenzfchloffes und der Stadt Weilburg; coms 
mandirte 1703 die Reichsarmee am Rhein; ſchwang fich zu ber 
Stelle eines kaiferlichen General: Feldmarfchalls herauf; Iöfete 1705 
das feit 1643 an Naffaus Hadamar verpfändete Gericht Neunfirs 
dyen wieder ein, und farb 1719, 27. Februar in Heidelberg. Seine 
Gemahlin wurde 1683 Marie Polyrene, Tochter ded Grafen 
Friedrih Emich von Reiningenshartenberg. Bon 8 Kin 


1) Luͤnig a. a. O. 6, 725. 


dern aus dieſer Ehe ftarben 3 jumg, Friedrich Ludwig diente in 
ber Reichdarmer und blieb 1703, 15. Rovember im Treffen an ber 
Speyerbadh ; — Carl Auguft folgte dem. Bater in ber Regierung; 
— Carl Ernft ftarb 1708, 22 September 20 Jahr alt; — Mag: 
‚balene Henriette wurde 1719 mit dem Fuͤrſten Friedrich Wil— 
helm zu Solms-Braunfels vermählt; — und Chriſtiane 
Albertine Luife ftarb 1748, 2. Juni unvermählt in Weilburg. 


4) Sarl Auguft wurde 1726 General der Gavallerie des 
Oberrheinifchen Kreiſes; führte feit 1737 den Titel eines Kürten, 
deſſen Würde fchon feinem Vater war ertheilt worden; 309 von 
1738 an alle Gompetenz- Güter der Pfarreien in feiriem Lande ein, 
umb vereinigte fie in der Praͤſenz oder dem geiftlichem Stifte in 
Weilburg, woraus ftatt der entzogenen Güter den Pfarrern ange 
meflene Befoldungen in Geld und Naturalien gegeben wurden; er 
ließ mehrere die Wohlfahrt der Unterthanen befördernde gute Ver- 
ordnungen, und ftarb 1753, 9, November, 

Seine Gemahlin war Augufte Friederife Wilhelmine, 
die Tochter des Fürften Georg Auguft Samuel von Naſſau— 
Id ſtein, die 1750 ſtarb. Von feinen 7 Kinder ftarben 5 in der 
Kindheit, Luiſe wurde 1750 die Gemahlin des Grafen Simon 
Auguft von Lippes-Detmold, und 


5) Carl Ehriftian, der ihm ald Negent nachfolgte. Naͤhere 
Nachrichten über diefen enthält: 

(B. 2. v. Botzheim) kurze Lebensgefhichte des ben 28. November 1788 
zu Münfter.» Dreiften bei Kirchheim verftorbenen Fürften Carl zu 
Raffau- Weilburg Wiesbaden 1789. 428 4 

Darin werden als die wefentlüchften feiner Negierungshandluns 

gen in Beziehung auf fein Land bezeichnet, die Begründung dreier 
Wittwen⸗-Caſſen, fir die weltliche Dienerfchaft, die Geiftlichen und 
die Schullehrer; die Stiftung eines beträchtlichen Armenfonds, wo: 
durch alled Betteln im Weilburgiſchen aufgehoben wurde; die Be: 
lebung der Landescultur durch anfehnliche Prämien; die Errichtung 
eines ftändigen Fruchtmagazind, daß das ganze Jahresbeduͤrfniß auf 
allen Nothfall enthielt, und alle Fruchtfperren unnöthig machte; die 
allgemeine Verbefferung der Schulen. 

Er ertaufchte 1773 die DraniensNaffauifchen drei Viertel an 

koͤhnberg gegen die Orte Neunfirhen, Häblingen, Rir 
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dershaufen ımb dem Forſtwald *). Unter ihm erfolgte auch, 
1774 die Theilung des mit Heilen bis dahin gemeinfchaftlichen 
Bierherrifchen auf dem Einrich, wodurch ihm, Naſſau⸗Uſingen und 
Dranien-Naffau zehn Dörfer zukamen ?). 

Er ftarb 1788, 28. November, und war feit 1760, 5. März 
vermählt mit Caroline, der Tochter des Fürften Wilhelm 
Garl Heinrich Frifo von Dranien-Naffau, die ihm 1787, 
6. Mai im Tode voranging ), und ihm folgende Kinder hinter 
ließ: Wilhelmine Luife, feit 1786 mit Heinrich XIII. Füriten 
zu Reuß-Greig vermaͤhlt; — Friedrih Wilhelm, des Das 
terd Regierungsnachfolger; — Garoline Zuife Friederike, 
feit 1787 mit dem Fürften Carl Lubwig Friedridh Aleram 
der zu Wied-Runfel vermählt; — Earl Wilhelm Fried 
rich, der unvermählt in Weilburg ftarb; — Amalie Charlotte 
Wilhelmine Luife, feit 1793 mit dem Fürften Victor Carl 
Friedrih zu Anyalt-Schaumburg; — und Henriette, 
feit 1797 mit dem Herzoge Ludwig von Würtemberg vermählt. 

6) Friedrich Wilhelm begann feine Regentenlaufbahn uns 
ter den gluͤcklichſten Ausfichten. Denn durch feine 1788 vollzogene 
Vermählung mit Luife Ifabelle Alerandrine Augufte, der 
Erbtochter des Burggrafen Wilhelm Georg zu Kirchberg, 
war der Anfall der Graffhaft Sayn⸗Hachenburg für ihn und 
fein Haus eingeleitet und gefichert, wie er Dann auch 1799 erfolgte *). 
Allein diefer gute Anfang wurde bald durd, die ausgebrochene frans 
zöfifche Revolution gar fehr getrhbt. Der gute Fürft wurde nicht 
allein 1792, 10. Novenber von einem franzöftfchen Corps unter 
dem General Guftine in feiner Nefidenz Weilburg überfallen, ihm 
. eine Brandfchagung von 300,000 Gulden abgedrungen, alles Sil— 
bergefchirr 2c. geraubt, er verlor auch alle feine überrbheinifchen Be: 
figungen, die der Republik einverleibt wurden ). ine Eutſchaͤdi— 


1) v, Arnoldi’s Geſch. db, Oran. Raff. Länder II, 22. 

2) Siehe oben ©. 228. 

3) 3. 8. Des Cötes, das moralifdje Leben der Kürftin Caroline zu Naſſau⸗ 
Weilburg, gebornen Prinzeffin von Dranien und Raffen, Frankenthal 1788, 
60 S. 8. 

4) Siehe oben S. 221. 

5) Summariſche Vorlegung der dem Fuͤrſten von Raffaus Weilburg unb 
beffen dis⸗ und jenfeits xheinifhen Landen von ben Branzofen zugefügten 
Vergewaltigungen und Schäben, 179. 47 S. Fol. 
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gung dafuͤr wurde ihm erft 1803, 25. Februar in dem Hauptſchluß 
der auferordentlichen Neichsdeputation zuerkannt und beftand in 
dem Refte des Kurfürftenthums Qrier oder in den Aemtern 
Montabaur, Limburg, Herfhbah, Wellmid, Ehren- 
breitftein, Vallendar, Hammerftein oder Engers und 
dem Trieriſchen Antheil an den Aemtern Camberg und Wehr: 
beim, fobann im den Mbteien Arnfteim mit deren Gebiet, 
Schönau md Marienitat. 

Seine Beſitzungen auf der rechten Rheinfeite wurden hierdurd) 
beinahe um das Doppelte vergrößert, denn zu einer Bevölferung 
von 43,441 Seelen, die er hier bereits befaß, fam Die der neu ats 
gefallenen Diftrifte mit 74,704 Seelen, fo daß fein Fürftenthum 
jest im Ganzen 118,145 Bewohner zählte *). 

Wir werden unten auf ihn und feine fpäteren Regierungshands 
lungen zuruͤckkommen und geben darum hier nur das einfache Genea⸗ 
logiſche. Geliebt von feinen Unterthanen und darum tief betrauert 
ftarb er 1816, 8. Januar in Folge eines tödtlichen Falles im 
Schloffe in Weilburg. Seine Kinder waren: 

Wilhelm Georg Auguft Belgicus, fein Nachfolger; 

Henriette Alerandrine Friederite, wurde 1815 mit 
dem Erzherzoge Carl von Deftreich vermählt; 

Friedrich Wilhelm, geboren 1799, kaiſerlich oͤſtreichiſcher 
General - Major. 


7) Wilhelm I. (Georg Auguft Belgicus) folgte dem Vater 
1816 und vereinigte noch in demfelben Jahre alle NaffauWalramis 
fehen Lande unter ſich, nachdem mit der Saarbrüd »Ufingifchen die 
legte Seitenlinie erlofchen war. Ueber feine Regierung unten. Er 
ftarb 1839, 20. Auguft im Bade Kiffingen und nahm die Liebe feis 
ned Landes mit in die Gruft. 

Er war vermählt: 1) feit 1813 mit Charlotte Luiſe Frıe 
derife Amalie, des Herzogs Friedridh zu Sachſen-Alten— 
burg Tochter, bie 1825, 6. April jtarb; 2) feit 1829 mit Paus 
line Friederife Marie, des Prinzen Paul von Würtem- 
berg Tochter, der jegt verwittweten Herzogin. 

Kinder eriter Ehe; 
Therefe Wilhelmine Friederike Sfabelle, vermählt feit 


1) Diele Zahlen find einer Volkszaͤhlung von 1814 entiehmt, 
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1837 mit dem Prinzen Eonftantin Friedrich Peter von Ol 
denburg, kaiſerlich ruffifchem General ber Infanterie. 

8 Adolph Wilhelm Earl Auguft Friedrich, geboren 
1817, 24. Juli; fuccebirte dem Vater 1839, jet regierender Herzog. 

Morig Wilhelm Auguft Earl Heinrich, kaiſerlich dit 
reichifcher Rittmeifter ; 

Marie Wilhelmine Friederife Ifabelle, vermählt feit 
1842 mit dem Fürften Wilbelm Hermann Garl zu Wied, 

Kinder zweiter Ehe: 

Helene Wilhelmine Henriette Pauline Mariane; 

Nicolaus Wilhelm; | 

Sophie Wilhelmine Mariane Henriette. 


B. Naſſau⸗Ottoniſche Linie. 

Schriften: 

3, Arnoldi, Gefhichte ber Dranien » Naffauifhen Länder und ihrer Res 
genten. 4 Bände, Hadamar 1799—1816. 8. — ein Werk, bas mit 
einer einfachen Darftellung eine große hiftorifche Treue verbindet, 
Schabe, daß es nicht vollendet ift, da es fchon mit dem Jahre 1559 
ſchließt. | | 

(8. 9. v. Rauſchard) Naffauifhe Geſchlechtstafel des Ottoniſchen 
Stammes nebft einem Berfud eines chronologifchen Abriffes ber Ges 
fhidhte der regierenden Herrn bis auf gegenwärtige Zeit. 1789. Fol, — 
wird ald Manufeript im Staatsarchiv aufbewahrt, 

Otto's I., des Sohnes Heinrich ded Reichen, der 1255 Stif⸗ 
ter diefer Kinie wurde, Lanbestheil beftand aus den Gerichten Herz 
born, worunter damals noch Dillenburg mitbegriffen war, Tringen⸗ 
ftein, Driedorf, Marienberg, Neukirch, Emmerichenhain, dem Galen- 
berger Gent mit Heiman (Röhnberg) und Mengersfirchen, dem Sie: 
gerland, in Gerechtſamen in den Gerichten Ebersbach, Haiger und 
den Viercenten, der Vogtei Dietfirchen, der halben Vogtei Ems und 
und den oben genannten Gemeinfchaften, die er mit der mwalrami- 
fchen Linie und den Grafen von Kasenellenbogen befaß. 


Ot to's I. Regierung war unruhig und voller Kampf um die 
landeöherrlichen Rechte mit den Herrn von Greifenftein, den Adelis 
gen von Dernbach, den Herrn von Weiterburg, den Grafen von 
Sayn und dem teutfchen Orden. Der legtere betraf die reichen 
Schenfungen, die fein Vater an denfelben gemacht und bie er in 





Anſpruch nahm. Er wurde dadurch mit dem Banne ımd fein Land 
mit dem Interbifte belegt, bis ber Streit endlich 1287 gefchlichtet 
wurde. Er,fommt bis 1289 unter ben Lebenden vor, und hatte 
nit feiner Gemahlin Agnes von Leiningen 6 Kinder, movon 
Mechtild um 1289 mit Gerhard von Schoned vermählt; — 
Dtto Geiftliher; — Gertraud von 1329-1333 Aebtiſſin in 
Altenburg war 2); — Heinrich; — Emich; — und Johann, 
welche drei die Regierung nach des Baterd Tode gemeinfchaftlich 
fortführten, 1290 durd einen DBergleid mit den von Greifenftein 
die Hälfte des Eigenthums an Stadt und Kirchfpiel Driedorf 
erwarben, und 1303 zu einer Theilyng fchritten, wornad; 

Heinrich I. Ginsberg, Stegen, Haiger, die Herrfchaft 
zum Wefterwalde und den Wildbann im Gerichte Ebersbad; 

Emich L Driedorf, die Bogtei Dietfirchen, die Ejterau 
und die Bogteien Sffelbad und Ems; 

Johann aber die Burg Dillenburg mit der Herbermart 
und den Diſtrikt Galenberg erhielt. 

Gemeinſchaftlich blieben Burg und Amt Raffau, die 
Grafſchaft auf dem Einrich, der Hof zu Miehlen x. 

Johann, ber fein ganzes Leben Friegerifchen Unternehmungen 
zumanbdte, die Burgen Eigenberg mb Loͤhnberg erbauete; 1307 
bie teutfchen Ordens» Güter in Mengersfirdien; 1310 von den von 
Merenberg derem Leute im Calenberger Cent und im Gerichte 
Heimaue, dad Vogtkorn im eriteren, dad Gericht in der Halle 
zu Nenterod und den Kirchenſatz zu Oberrolshaufen an fid, 
brachte, war unvermählt, und blieb 1328 in einem Treffen bei 
Wetzlar zwiſchen Mainz und Heffen auf Seite des erſteren. Sein 
Land fiel an feinen Brüder Heinrich, zu deffen Gunſten Emich 
darauf Verzicht geleiftet hatte. So entftanden nur zwei, die alte 
Hadamarifche und bie alte Dillenburgifche Finie. 


1. Alte Habamarifde Linie 
1) Emich J. erweiterte feine Befigungen, kaufte 1316 den An- 
theil, den die von Greifenftein an Stadt und Gericht Drie 
dorf noch befaßen, für 250 Markt Pfennige an ſich, und erwarb 


1) 1279 verfpricht er dem Erzbiſchof Giegfried von Göln, feine Tochter mit 
befien Brubers, Heinrichs von Wefterburg, Sohne zu vermähten. Yngebr. 
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130 vom Kloſter Eberbach den Hof Muͤnchhadamar zu Ober 
hadamar nebit der St. Egidienkapelle daſelbſt für 1350 Marf. 
Er legte nun die Burg in Hadamar an und befeftigte den 1324 
vom Kaifer zu einer Stadt erhobenen Ort mit Mater und Graben. 
Sein Tod fol 1334, 7. Semi erfolgt feyn. Er war mit Anne, 
der Tochter des Burggrafen Friedrid von Nürnberg ver 
mählt, die ihm überlebte. Seine Kinder find: Anne, an Cuno E, 
Herrn von Falfenftein; — Jutta, an ben Grafen Ger; 
bard von Dies; — Margretbe, an einen Grafen von Dos 
henberg vermählt; — Nefe und Helene 1328 Klofterjungfrauen 
zu Altenburg bei Wetzlar; — und 

2) Emidh H. und 

3) Johann. Der erftere war Geiftlicher, muß aber aus dies 
fen Stande ausgetreten feyn, da er mit feinem Bruder die Regie 
rung führte. Er ftarb 1359 ohne Erben. Sohann erhielt das 
durch die väterlichen Befigungen allein, die er auch anfangs vers 
mehrt hatte, da er 1334 die Herrn von Kichtenftein im Kirch 
fpiele Driedorf ausfanfte und 1337 den Theil der Grafen von 
Die an der Herrfchaft Ellar oder den vier Centen Lahr, El 
foff, Bleſenberg und Zeugheim für 1400 Marf an fein 
Haus brachte. Allein fein fpätered Leben bietet nur eine Geſchichte 
feiner Veräußerungen und Berpfändungen dar. Er ftarb fur; vor 
1365, W. Januar, und war mit Elifabethe, Graf Heinrichs 
von Walde Tochter *) vermaͤhlt, die ihm 10 Kinder gebar, 
von welchen aber nur folgende 7 erwachfen find: Johann, der 
1362 ftarb; 

4) Heinrich, der an der Regierung Theil nahm, aber vor 
1369 ohne Erben ftarb; 

Elifaberh, die 1412 als Aebtiſſin in Eſſen ſtarb; — Eli⸗ 
hin, an den Grafen Friedrich von Caſtel; — Adelheid, an 
den Grafen Wilhelm von Saftel; — Anne, 1) an ben Gras 
fen Ruprecht den Streitbaren von Naffau, walramifcher 
Linie, und M an den Grafen Diether v1. von Kapenellens 
bogen vermählt und 

5) Emich IIT., den Schwachheit und Bloͤdſinn zur Negies 
rung unfähig machten. Schon bei feinen Lebzeiten wurbe zwifchen 


1) Barnhagen Eeſchichte von Waldeck S. 394, 
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feinem Schwager Ruprecht und feinem Better Johann I. von Naffau- 
Dilfenburg über die Vormundfchaft und Adminiftration feiner Läns 
der, und ald er nach 1394 den Mannsſtamm feiner Linie befchloß, 
über die Theilung feined Nachlaſſes ein langer und heftiger Streit 
geführt, den Annend zweiter Gemahl Diether ‚fortfegte und deſſen 
endliches Ergebniß war, daß das Gericht Driedorf ganz, zwei 
Drittheile an Hadamar und der Herrfchaft Ellar und bie Hälfte 
der Bogtei Ems vom Naffauifchen Haufe ab und an. Katenellen- 
bogen kamen. 


U. Alte Dillenburgifhe Linie, 


1) Heinrich L Die glüclichften Erfolge Frönten feine Res 
gierungsfchritte, die er zur Sicherung und Erweiterung feiner ererb- 
ten Befigungen that. Er endete die Fehde mit den Abdeligen von 
Dernbad, die ſchon feit den Zeiten feines Großvaterd um die, 
Zandeshoheit in der Herbermarf war geführt worden, nachdem 
er ihre Burg bei Herbornfelbach zerftört und den Tringenftein 
1323 erbauet hatte, durch die 1333 und 1342 abgefchloffenen Ber: 
gleicye, wornach diefe all ihre Rechte zu Herborn und in ber 
Herbermarf an Gerichten, Fifcherei und Wildbahn, die Waldun⸗ 
gen Hörre, Eberhard, Schuppadı und Schelderwald und 
alle ihre Reibeigenen in Heinrich Gebiet an ihn für 4000 Marf 
Pfennige abtraten und nur allein 13 Höfe für fidy behielten; ers 
faufte 1309 von den von Willusdorf deren Bede von den 
Bogtleuten im Gerichte Haiger; 1314 von den von Helfenberg 
die Bogtei Eibelshaufen und den Kirchenfag und Zehnten zu 
Vaedingen; 1311 überließ ibm Gyſo von Molsberg bie 
Landeshoheit über die Hälfte des Gerichtes Haiger und 12Jahre 
fpäter aud; die andere Hälfte, womit die Ganerben von Haiger 
von Molsberg beliehen waren, bie ihre Anfpröche darauf mit ihren 
Ländereien, Waldungen und Nugungen von den freien Leuten im 
Gericht Haiger 1323 für 600 Mark an ihn abtraten. Nicht minder 
bedeutend war die Erwerbung der Landeshoheit über das Gericht 
Ebersbach, wozu er ſchon 1323 bei Pfalz ald Oberlehnherr die 
Einleitung traf, und endlich 1327 von Gyfo von Moleberg 
erwirfte. Mit den Adeligen von Biden, die diefes Gericht von 
Moleberg zu Lehen trugen, fehloß er deshalb verfchiedene Verträge 
ab, wornach fie ihn ale Landesherrn daſelbſt .anerfennen, aber im 
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Bejige der niederen Gerichtsbarkeit bleiben, und ihm 1336 alle ihre 
Rechte und Befigungen in der Herbermark, ihre Höfe zu Biden 
mit dem Kirchenfase und zu Herbornfelbach ausgenommen, für 800 
Mark erblich überließen. Er farb 1343 nach einer langen und 
tüchtig geführten Regierung. 

Seine Gemahlin war Adelheid, Dietrichs — von 
Heinsberg Tochter, mit der er außer einer Tochter Agnes, die 
an Gerlach, Herrn von Limburg, vermaͤhlt war, nur die beiden 
Soͤhne Otto II. und Heinrich zuruͤck ließ. Der letztere war 
Geiſtlicher, verließ aber dieſen Stand, und vermaͤhlte ſich ohne 
Wiſſen und Einwilligung ſeines Vaters, was dann die Veranlaſſung 
zu einer Landestheilung unter ihnen im Jahre 1341 wurde, wornach 

-Dtto Ik das Land zu Siegen mit ben Felten Siegen, 
Ginsberg und Hain, die Herbornermarf mit den Feiten 
Dillenburg, Herborn und Waldenfeld, das Geriht Hai 
ger und Köhnberg mit den Dörfern Waldhauſen und Oder 
bach, alfo den größeren oder Haupttheil des Landes erhielt, und 
die alte Dillenburger Xinie fortpflanzte; 

Heinricy aber der Galenberger Gent mit den Feften 
Beilftein, Mengersfirckhen und Eigenberg, das Haus 
Liebenfceid und die Herrfhaft zum Wefterwalde zufiel. 
— Der Dttonifche Theil der Burg Naſſau blieb beiden gemeinfchafts 
lich. — So bildete fidy die Beilfteinifihe Mebenlinie, die 
wir bier zuerft betrachten. 


a) NRaffau-Beilfteinifhe Nebenlinie, 


1) Heinrich I, der Stifter diefer Linie, hatte feine Reſidenz 
in Beilftein oder Kiebenfcheid,- für welchen letzteren Ort er 
fich 1360 vom Kaifer Earl IV. Stadtrechte ertheilen ließ. Er war 
ein übeler Wirthfchafter und machte Schulden, die die BVerpfäns 
dungen vieler feiner Befigungen nad) ſich zogen. Er ftarb in oder 
kurz vor 1380. Seine Vermählung, von der oben die Nede war, 
mit Meyna, der Tochter Siegfrieds IL, Herrn von Weſter—⸗ 
burg, erfolgte 1339, und eine 1355 an Hartmuth von Era. 
nenberg vermählte Tochter Adelheid und die beiden Söhne 

2) Heinrih IL und | 

3) Reinhard waren die Frucht diefer Ehe. Beide hatten 


fchen bei des Vaters Leben an der Regierung, Theil genommen, die 
Bogel’d Naſſau. OA 
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fie nach deffen Tode gemeinfchaftlich fortführten. Nur in Anſehung 
ihrer Burgen fand eine Theilung ftatt. Heinrich behielt Beilftein 
md Reinhard refidirte zu Liebenſcheid. Beide fuchten die zers 
rütteren Finanzen ihres Haufes wieder zu ordnen und trafen 1396 
mit den Herrn von Wefterburg und Runkel einen Vergleich, wos 
durch die Naſſaniſche Landeshoheit über die Herrfchaft zum Weſter⸗ 
wald befeftigt und die beiderfeitigen Gerechtfame dafelbft genau bes 
ſtimmt warden. Heinrich fommt 1412, 12. Dctober und Reims 
bard am 7. September d. J. zum leßtenmale unter den Lebenden 
vor, Ketterer ſtarb ohne Erben und eriterer binterließ mit feiner 
Gemablin Gatbarine, einer Schweſter Arnolde, Herrn von 
Randerode, eine Tochter Gatharine, feit 1407 an den Grafen 
Reinhard U. zu Hanau-Münzenberg vermählt und .drei 
Söhme, von welden Wilhelm 1430 ald Domprebit in Mainz 
ftarb, und 

4) Johann I. und 

5) Heinrich III. feine Regierungsnachfolger wurden, obgleich 
der legtere ben geiftlichen Stand gewählt hatte und auch darin 
blieb. Beide tbeilten jic, 1425 ab, fo daß Johann in dem Bells 
von Beilitein, Mengersfirhen und zwei Drittheifen der 
Herrfchaft zun Weſter walde und Heinrich in den von Lie ben— 
ſcheid und eines Drittheils vom Weſterwalde kam. Heinrich 
ſtarb 1477, 12. September als Domprobſt von Mainz und Probſt 
in Bonn, und fein Bruder Johann war ibm foehon 1473 im Tode 
vorangegangen. Dieſer wurde durch feine erfte Gemahlin Metze, 
des Grafen Eberhard von Iſenburg-Grenzau Tochter, 
Miterbe der 1439 erlofcheiren aͤlteren Iſenburg⸗-Grenzauiſchen Linie. 
In zweiter Ehe lebte er feit 1447 mit Johanne, Sohanns 
Herrn zu Gehmen Tochter. Kinder aus erfter Ehe: Margretbe, 
1424 an Johann von Schhoned und nadı deffen Tode an Mo» 
rig von Pirmont vermäblt; — Philipp, der 1446 in einem 
Treffen vor Soeft blieb; — aus zweiter: Elifabeth, feit 1471 
mit Dito von Brondorft in ber Ehe; — und 

6) Heinrich, IV. Diefer war der erfte und befannte Gefeß- 
geber in feinem Landestheile. Denn er erließ 1472 eine Gerichte 
ordnung für Beilftein, Mengersfirchen und den Balenberger Gent, 
wornach dieſe in drei dem Landgeridıte oder Oberhofe in Beilftein 
unterworfene Gerichtsbezirke getheilt wurden; eine Schuitheifen- 
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und Waldförfter- Ordnung und eine Flurs und Feldords 
nung *). — Er farb 1499. Seine 1464 mit Eva, der Tochter 
des Grafen Gerhard von Sayn, eingegangene Ehe wurbe mit 
22 Kindern gefegnet, von welchen aber die meilten in der Kindheit 
ftarben, Eva 1508 mit dem Grafen Nicolaus von Tedlens 
burg vermählt; — Gerhard und Ludwig Geiftliche in Fuld; — 
Margrethe Nonne in Thron und Irmgard und Elifaberh in 
Engelthal wurden; — Reinhard 1502 erwachfen war; und 

6) Johann MH. und | 

7) Bernhard, weldye die vÄterlichen Lande erbten. Johann 
ftarb fchon 1513 und durdy feine erfte Gemahlin Marie, des Gras 
fen Dtto von Solms Tochter, fam das Dorf Niedershaufen 
als Ausftener an fein Haus. Seine zweiter Gemahlin wa Anne, 
Bernhards, Herrn zur Lippe, Tochter. Nur aus erfier Ehe 
entfproffen folgende Kinder: Heinrich, Sohamnitterritter, der in 
der Armee Carld V. 1525, 25. Febr. in der Schlacht bei Pavia 
blieb; — Hermanna, bie 1584 als Klofterjungfrau in Engelthal, 
und Eva, bie ald foldye 1575 in Walsdorf ftarb; — und 

8) Sohann IE. Mit diefem theilte ſich 1537 fein Oheim 
Bernhard ab umd erhielt den Fleden Liebenſcheid mit dem Dorfe 
Weifenberg. Da aber Bernhard 1556, 10. Mai unvermählt in 
Liebenfcheid ftarb, fo fiel ihm dieſes wieder zu. Johann trat auf 
die Seite der Reformation Luthers und führte diefe in feinem Ge- 
biete ein. Da feine 1523 mit Anne, der Tochter des Grafen 
Ludwig von Naffaus Weilburg, abgefchloffene Ehe finderlog 
blieb, fo befchloß er 1561, 13. December, wo er ſtarb, die befon- 
dere Beilfteinifche Linie. i 


un 


Wir fehren nun zur alten Dillenburger Linie und zu 

2) dem Grafen Otto IL, der diefelbe fortfegte, zuruͤck. Dies 

fer hatte noch beim Leben feines Baterd Heinrich I. an ber Res 
gierung Theil genommen, mar aber, ale er diefelbe allein uͤber⸗ 
nahm, nicht fo glüdlich, ale dieſer. Er fah fich im viele Fehden 
mit dem Abel verwidelt, wodurd; das Land verwiftet, feine Ein- 
fünfte gefchwächt, und viele Verpfaͤndungen von feiner Seite noth⸗ 
wendig wurden: ine foldye mit den Brüdern Gottfried und Wil: 


4) Abgebrudt in corpus constitutionum Nassoicarum I. 13 u. fi. 
| 24* 
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derich von Walderdorf Foftete ihm felbit Das eben, dem er wurde 
darin zwifchen 1350, 6. December und 1351,25. Januar erfchlagen. 
— Er war vernählt mit Adelheid, der Schweſter des Grafen 
Heinrich von Vianden, und hatte 3 Söhne: Heinrich, der, 
obgleich Geiſtlicher, ſich mit ritterlichen Thaten und ſelbſt mit Weges 
lagerung befchäftigte, und 1402 farb; — Otto, der Probft zu 
St. Morig in Mainz war; — ud 

3) Sobann J., unter weldem feine Mutter zuerſt die vor⸗ 
mundſchaftliche Regierung fuͤhrte. Auch dieſe ſah ſich genoͤthigt 
den Kampf mit dem uͤbermuͤthigen Adel des Landes fortzuſetzen, und 
hierzu fehlte es ihr weder an Geiſtesſtaͤrke noch an Standhaftigkeit. 
Mit den von Biden ') und Walderdorf ſchloß fie vortheilhafte 
Bergleiche ab. Eine heftige Fehde führte fie mit den Adeligen von 
Haiger, denen fie 1355 den Ort und das Kirchfpiel Haiger vers 
pfändet hatte, und welche die Graͤnzen als Pfandinhaber überall 
überfchritten. Diefe endete 1357 durch einen Austrägalfprich ). 
Sie ordnete ihren Haushalt fo gut, daß fie von 1359 an die bes 
trächtlichiten der von ihrem Gemahle gemachten Pfandſchaften wie⸗ 
der einloͤſen konnte. 

Sohann uͤbernahm als volljährig von 1362 au die Regierung 
allein, und führte fie 54 Jahre lang eben fo Fräftig als gluͤcklich. 
Zwar traf ihn das Mißgeſchick, daß er in einer Fehde mit Weſter⸗ 
burg bei Obertiefenbach gefchlagen, mit 44 feiner Ritter gefangen 
genommen und nadı der Sühne von 1370 nur gegen ein Löfegeld 
von 10,000 Gulden wieder frei wurde. Dagegen waren feine Feld« 
züge, die er wegen der Wegnahme des Gerichtes Driedorf allein 
oder in Verbindung mit den Rittergeſellſchaften, die damals unter 
dem Namen Sternenbund, Bund der alten Minne, Köwenbund, Ger 
felfchaft mit den Hörnern, und zum ‘Theil durch ihn entitanden 
waren, gegen Heffen unternahm , befto fiegreicher. Auch mit Rup⸗ 
recht dem Streitbaren von Naſſau, walramifcher Linie, und deffen 
Ehenacyfolger Diether von Kabenellenbogen hatte er einen langen 
Kampf um die Succeffion der alten Hadamarifchen Linie, der damit 
endete, daß ihm ein Theil der Herrfchaften Ellar, Hadamar, 
Efterau und die Hälfte der Vogtei Ems abgetreten wurden. 

5) Diefer leih von 1352 ift bie Ältefte papierne Urkunde des Dillene 
burger ivs 
2) v. Arnoldi's hiſtor. Denkwuͤrdigkeiten von S. 63—94. 
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Durch eine Eheberedung, die er 1376 mut dem Grafen Gerhard 
von Dieg machte, und wornach deffen Erbtochter Jutta fic mit 
einem feiner Söhne vermählen follte, legte er den eriten Grund zur 
Acquifition der ſchoͤnen und fruchtbaren Grafſchaft Dietz für 
fein Haus. Er ftarb 1416, 4. September, und liegt in der Kirche 
des Klofterd Keppel begraben. Seine Gemahlin Margretbe, 
eine Tochter bed Grafen Adolph von der Marf, gebar ihm 5 
Söhne, von welchen Heinrich ur einmal 1401 vorfommt. Die 
asıderen 


3) Adolph, 

5) Sobann IE, 

6) Eugelbert L und 

7) Sobaun IH. batten fidı noch bei bes Vaters Leben im 
Sabre 1409 über eine gleiche Nachfolge in allen ihnen angeborenen 
Landen verbunden, und traten dem gemäß die Regierung gemeins 
ichaftlidy an. Sie wurden durd) ihre Großmutter Adelheid Er 
ben der Graffchaft Vianden und der Herrfchaften St. Bit, 
Butgenbach, Daesburg uud Grimbergen, die ihnen 1420 
zufielen. a 

Adolph hatte ſich nach der oben bereits gebachten von feinem 
Bater gemachten Eheberedung vor dem Sahre 1384 mit Jutta 
von Die vermählt, wodurch ihm die ganze Graffchaft Dies 
ald deren Erbe zu Theil wurde, Diefe feine erſte Gemahlin jtarb 
1397 und er trat 1402 in die andere Ehe mit Cunigunde, Jos 
hbauns Herrn von Limburg Tochter, die 1403 mit Tode ab: 
ging, und hatte nur eine einzige Tochter aus der eriten Ehe, Jutta, 
die 1401 an Gottfried, Herrn zu Eppenftein, vermählt wurde. 
Er ftarb 1420 und die Veränderungen, die nach feinem Tode mit 
der Grafſchaft Dieg eintraten, find fchon oben ©. 209 erzählt worden. 


Die Brüder festen nad) feinem Tode die gemeinſchaftliche Res 
gierumg fort, nurerrichteten fie 1425 eine Mutfcharung, wornach Johann 
dem Älteren die Burg Dillenburg, Engelbert die zu Herborn 
und dem jüngeren Johann die Burg zu Haiger zum Sig beitimmt 
wurde. Zur Ausübung gewiffer Hoheitsrechte wurde jedem eben: 
falls ein befonderer Landesdiſtrikt zugswiefen und in einer weiteren 
Uebereinfunft von 1427 dem jüngften Siegen für Haiger zur 
Reſidenz hingegeben. Als auch diefer, Johann III., 1429 unvers 
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mählt farb, traten die beiden noch übrigen Brüder wieder in eine 
völlige Gemeinfchaft ihrer -Befigungen. | 

Sohann MI. führt den Beinamen Hübener oder mit der 
Haube, von der Sturmbaube oder dem Helme abgeleitet, was 
feine kriegeriſche Lebensart bezeichnet... Auch er farb 1443 unver 
mählt zu Dillenburg und in hohem Alter. 

Engelbert L allein pflanzte den Stamm fort, und Durch feine 
Bermählung mit Sohanne, der Erbtochter Johanns, Herrn von 
Polanen und Led, im Jahre 1403, kamen bie beträchtlichen nie 
derländifchen Herrfchaften Polanen, Leck, Breda, Ofterhout, 
Roſendael, Nispen, Dongen, Terheyden, Steenbergen, 
Gertruydenberg, Nievart und Klundert an feine Haug, 
und ftarb 1442, 3. Mai zu Breda. Er hinterließ neben den Toͤch—⸗ 
tern Margrethe, 1435 an den Grafen Dietrid von Sayı, 
und Marie, 1437 anden Grafen Johann von Naffaus Wie 
baden vermählt, die beiden Söhne: . 

8) Sohann IV. und 

9) Heinrich IE, welche gemeinfchaftlich bis 1447 regierten, 
wo fie ein vorläufige Theilung vornahmen, ber dann 1449 eine 
förmliche folgte, wornach Heinrich alle Befigungen diſſeits des 
Rheins oder das Naffauifche, Johann aber alle jenfeitigen erhielt, 
und nur die Burg Naſſau ungetheilt blieb. Da jedoch Heinrid) 
gwifchen 1450 umd 1451 auf einer Reife nach Rom ftarb, fo ftel 
bem Bruder dad Ganze zu. Denn in feiner zweimaligen Elbe, 1) 
mit Genoveva von Birneburg feit 1435 und 2) mit Irm⸗ 
gard von SIeyden, welcde ihm diefe Herrfchaft lebenslaͤnglich 
zubrachte, hatte er feine Söhne und in der erften nur die Tochter 
Ottilie erzeugt, die 1449 mit dem Grafen Philipp dem juͤn— 
geren von Kagenellenbogen, nadı defien Zode mit D6 
wald von Thierftiein vermählt, 1454 mit 20,000 Gulden ab» 
gefunden und ihr bafür ein Viertel an Dieg, Dern, der Ejteran 
und Samberg und ein Theil an Loͤhnberg eingeräumt wurde, 
was fie bis 1481 befejjen, wo fie ed an Johann V. abtrat, 

Sohann IV., mit feinen niederländifchen Herrfchaften vielfach 
befdhäftigt und abwefeud, beftellte Philipp den Alten von 
Biden zum Amtmanı oder Statthalter über feine Naffauifchen 
‚Beflgungen, und als dieſer das in ibn gefegte Vertrauen mißbraucht 
hatte und in Ungnade gefallen war, um 1466 Otto von Dies. 
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Er hatte ſich 1440 mit Marie, Johanns, Herrn von 
Loen und Heinsberg, Tochter vermählt, die ibm die Herrfchafs 
ten Millen, Sangelt, Vücht und ein Viertel des Herzogthums 
Juͤlich zubrachte, und jtard 1475, 3. Februar in Dillenburg. 

Seine Kinder waren; Anne 1) feit 1467 mit Herzog Otto 
von Braunfdiweig umd nach dejjen Tod 2) feır 1473 mit dem 
7ıjährigen Grafen Philipp von Katzenellenbogen; — Jo— 
hanne, feıt 1464 mir dem Grafen Philipp von Walded; — 
Adriane ſeit 1468 mu Dem Grafen Philipp Dem Gungen 
zu Hanau vermaͤhlt; — Ottilie, erfie Priorm des Kloſters 
Bredenburg; — und 

10) Engelbert HR und 

11) Johaun V., welche jich noch unter vaͤterlicher Vermitte— 
Iung 1472 zu einer Erbeinigung verbunden, welcher nody in dem— 
felben Fahre die Theilung ihrer Kinder folgte, Der Ältere Bruder 
erhielt nach derfelben alle Linder und Guͤter jenfeits des Rheins 
oder in den Niederlanden und dem Luͤttichiſchen. Dem jüngeren 
Johann aber fielen die diffeitigen Kinder, die Grafſchaften Naffau 
und Dieg zu. Der Dttonifche Theil an Burg und Amt Naſſau 
blieb gemeinfchaftlich. 

Engelbert IL, einer der größten Staatsmaͤnſer und Helden 
feiner Zeit, zeichnete jich an der Seite des Herzogs Karl des Kuͤh— 
nen von Burgund und des Könige Marimikian in den Striegen, 
welche diefe gegen Lothringen, die Schweiz und Fraufreich führten, 
aus, hatte aber mit Zimburge, einer Tochter des Markgrafen 
Garlvon Baden, die 1463 feine Gemablur wurde, feine Kin—⸗ 
der, beitimmte deöhalb feines- Bruders Sohn, Heinrich III., zum 
Nachfolger in allen feinen Befigungen, und ſtarb 1504, 31. Mai 
zu Breda. 

Zu den inländifchen Augelegenheiten Johanus V, gehören 
die Verträge, die er 1482 und 1486 mit Heiderich von Dernbach 
ſchloß, und wornady alle deſſen Leibeigene im Naſſauiſchen an den 
Grafen übergingen und deffen Höfe feiner Dienftbarkeit unterworfen 
wurden, und die endlice Ausgleichung der langjänrigen md beftts 
gen Streitigfeiten mit dem Adelögefchlechte von Bien, Die 1486 
dahin erfolgte, daß dieſes das Gericht Ebersbad mit Ausnahme 
des Kirchenfages dafelbit, und feiner von Wittgenftein zu Leben ges 
benden Zebnten zu Rüdershaufen und Eibelshaufen nunmehr völlig 
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an Naſſau uͤberlaͤßt, und diefem auch feine ſaͤmmtlichen Leibeigenen 
im Lande nebſt der Burg Wal denfels, die es ſeit 1344 als 
Pfandlehen befaß, für 3,000 Goldgulden abtrat. — Mit Joſt von 
Haiger ging 1511 deffen Geſchlecht im Mannesftamme aus, Das 
Durch fielen deſſen Lehen an Johann zuruͤck und er erkaufte auch 
die allodialen Guͤter deſſelben, die meiſt im Naſſauiſchen lagen, 
an ſich. ge 

Raftlos thätig war Johann fir die Ruhe und Wohlfahrt ſei⸗ 
ner Unterthanen beforgt, wozu feine Anordnungen für die Verbeffes 
rung ber Rechtspflege, auf die wir unten zuruͤckkommen, der Polis 
zei, bed Handels und der Gewerbe Zeugniß find *). Er vermählte 
ſich 1471 mit Eliſabeth, des Kandgrafen Heinrich zu Heffen 
Tochter, deren Mutter Anne, die Tochter und Erbin Philippe 
des legten Grafen von Kagen ellenbogen, deſſen reiche Beſitzungen 
ihrem Gemahl und dem Heſſiſchen Hauſe zugebracht hatte. Elifas 
beth8 einziger Bruder, der Landgraf Wilhelm der Jüngere, ftarb 
1500 ohne Leibeserben, und fo eröffnete fich für fie die anfehnliche 
Kapenellenbogifche Erbfchaft. Da aber die andere Heffifche Linie 
Ad, bereits in deren Beſitz gefeßt hatte, und gütliche Verhandlungen 
nicht bewirften; fe machte Sohann im Jahre 1507 die Sache bei 
dem neuen Reichöfammer - Gericht anhängig, womit ber merfwiürdige, 
eben fo Iangwierige ala foftfpielige Proceß feinen Anfang nahm, 
deſſen Ende Johanns Sohn kaum erlebte, Er nahm den Titel eines 
Grafen von Kabenellenbogen mit in den feinigen auf, und 
feine Linie des Haufes heißt feitdem die Naffausfapenellens 
bogiſche. Johann ftarb 1516, 30. Juli, 60 Sahre alt zu Siegen, 
und hatte außer 2 jung verftorbenen folgende Kinder: 

12) Heinrih HL; Zr 

13) Wilhelm der Reiche; 

Elifabeth, 1506 an den Grafen Johann von Wied« 
Runfel; — und Marie, 1506 an den Grafen Soft 
von Holftein-Schauenburg vermählt, 

Heinrich war feit feinem fechzehnten Jahre an dem Defts 
reichifch- Burgundifchen Hofe und Freund und Vertrauter des Erzs 
herzogs Philipp. Nach deſſen Tode nahm er an der Erziehung des 
hinterlaſſenen Prinzen Garl mit Antheil, der ihn, ald er 1515 die 


T) Corpus constitutionum Nassolcarum J. 23. u. ff, 
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Regierung in den Niederlanden antrat, zu feinem Statthalter won 
Holland, Seeland und Friesland machte, und ihm fein Bertrauen 
und feine Achtung bis an feinen Tod bewies. Mehrmals diente er 
mit Ehre ald Anführer im Felde, allein ausgezeichneter waren feine 
Leitungen als tiefblickender und gewandter Gefchäftsmann im Gas 
binette, und Garl V. bediente fich feined Rathes in ben wichtigften 
Staatsangelegenheiten. 


Als Erbe Engelberts I. war er Inhaber aller Naffanifchen 
Befigungen in den Niederlanden, und hatte feinem Bruder Wilhelm 
nach mehreren Verträgen alle diſſeits des Rheines allein übers 
Iaffen. Er ftarb, 55 Jahre alt, 1538, 14. September in Breda. 
Er war zuerft vermählt feit 1503 mit Franzisfa, Tochter Jacob s 
von Savoyen, Grafen von Vaulx. Durch feine zweite 1515 ers 
folgte Vermählung mit Claudia, bed verftorbenen Prinzen I os 
hann von Chalon und Oranien Tochter, legte er den Grund 
zur Erwerbung des Fürftenthums Dranien und der Shallons 
fchen Herrfchaften. Mit feiner dritten Gemahlin Menzia von 
Mendoza, Markfgräfin von Zenette, fam er 1524 in 
Iebenslänglichen Befig der Marfgraffhaft Zenette in Spanien, 
Nur aus der zweiten Che hatte er einen Sohn 


14) Renatus, der am Hofe Garld V. erzogen, Erbe aller 
uͤberrheiniſchen väterlichen Befigungen wurde. Philibert, der legte 
männliche Sprößling der dritten Dranifchen Dynaftie aus dem 
Haufe Shalon, feste in feinem 1520 errichteten Teitamente feine 
Schweſter, Renats Mutter, und mittelft Subftitution, diefen felbit 
zu Erben aller feiner Laͤnder und Herrfchaften ein, und blieb 1530 
in einem Treffen bei Caviniano. Dadurch fam dad im füdlicyen 
Franfreid, gelegene ſchoͤne Fuͤrſtenthum Dranien oder Drange 
an ihn und das Naffauifche Haus. Garl V., der das dem Bater 
gefchenfte Vertrauen auf den Sohn übertrug, machte ihn 1540 zum 
General»Statthalter über Holland, Seeland, Friesland und Utrecht, 
wozu 1542 noch Geldern fam. Er blieb 1544, 17. Suli bei der 
Belagerung von St. Difier durch eine Stuͤckkugel tödtlich verwundet. 
Seine Gemahlin war feit 1540 Anne, Tochter des Herzogs Ans 
ton von Lothringen, Er hinterließ aber feine Kinder und feste 
deshalb den aͤlteſten Sohn feines Oheims Wilhelm zum Erben feiner 
ganzen reichen Verlaſſenſchaft in feinem Teftamente ein. 
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Wilhelm der Reiche folgte feinem Vater Johann V. in 
allen zu den Graffchaften Naffan und Die gehörigen Kandestheilen, 
fetste den von diefem angefangenen Satenellenbogifchen Erbfchaftds 
Proceß fort, der fich beinahe durch feine ganze Regierungszeit bins 
zog, und erit 1557 durch den Frankfurter Vertrag dahin beigelegt 
wurde, daß Heffen 600,000 Gulden an Naffau zahlte, davon aber 
für 150,000 Gulden das Heffifche Viertel der Grafſchaft Dieg mit 
den Aemtern Samberg, Weilnan,. Wehrheim, Ellar, Drie 
dorf, fo viel Heffen bisher daran ingehabt, und der Hälfte von 
Hadamar an Wilhelm abtrat. 

Während feiner langen Regierung genoß fein Land von innen 
und außen eines dauerhaften Friedend. Der Geift des Aufrubre, 
der anderwaͤrts den Bauernfrieg hervor rief, prallte au der Treue 
feiner Unterthanen ab. Diefe Ruhe benugte Wilhelm zur Befördes 
rung der inneren Wohlfahrt, beſonders zur Hebung der geiftigen 
Gultur, Er führte von 1530 an die Reformation Luthers in feinem 
Gebiete ein, und legte in den Städten die erften lateinifchen Schus 
len an. ' Ä 

Wilhelm war ein durchaus gerechter und edler Fürft. Mit 
Recht verdient er, wie von Arnoldi fagt *), eine Stelle unter den 
großen Männern feiner Zeit, und eine der eriten unter den Regenten 
aus dem Naffauifchen Haufe. Er ftarb 1559, 6. October auf dem 
Scloffe Dillenburg. Zuerit war er feit 1506 mit Walburgis, 
einer Tochter des Grafen Johann von Egmond, vermählt, die 
1529 ftarb, und ihm nur die eine 1538 dem Grafen Hermann 
von NRurnar beigelegte Tochter Magdalene hinterließ, In 
Die zweite Ehe trat er 1531 Mit Juliane, Tochter ded Grafen 
Botho von Stolberg, und Wittwe des Grafen Philipp II. 
von Hanau, die ihm 14 Kinder gebar. Bon den Töchtern wurde 
Marie 1556 mit Wilhelm, Grafen von Berge; — Anne 
1559 mit Albrecht, Grafen zu NaffausSarbrüden; — Eli 
fabethe 1559 mit dem Grafen Conrad zu Solmsd-Braum 
feld; — Catharine 1560 mit dem Grafen Günther von 
Schwarzburg; — Juliane 1575 mit dem Grafen Albrecht 
von Schwarzburg-Rudolftadt; — und Magdalene 1567 
mit dem Grafen Wolfgang von Hohenlohe vermählt. — Die - 
Söhne find: 

N Geld, der Dran, Raff. Länder LIE, a. 271. 
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15) Wilhelm I. (der Verfchwiegene) Prinz von Dranien, 
der dieſes Fürftenthum und alle Riederländifch-Naffauifchen Bes 
figungen von feinem Better Renat erbte, der ausgezeidmete Staates 
mann und Kriegsheld feiner Zeit und der Befreier der Niederlande. 
Die von ihm geftiftete Oraniſche Linie ftellt Die beigefügte Ge— 
fchlechtstafel dar. 

16) Johann VI. oder Aeltere; 

17) Ludwig; | 

18) Adolph und Heinrich. 

Da Wilhelm auf alle diſſeits des Rheines gelegenen väterlichen 
Befigungen Berzicht geleitet, und nur einen Theil an der Stanms 
burg Naſſau behalten hatte, fo trat Johann VE. für fich und die 
nachfolgenden Brüder die Regierung über biefelben an. Eine 
unter ihnen 1560 getroffene Theilung trat nie ind Leben, da Adolph 
1568, 4. Mai und Ludwig und Heinrich 1574, 14. April als 
Opfer für die niederländifche Freiheit fielen, und unvermählt waren. 
Das Ganze blieb alfo dem Grafen. Johann. Unter diefem fand 
1561 der Rüdfall aller Befigungen der ausgeſtorbenen Naſſau—⸗ 
Beilfteinifchen Linie Statt. Er trat 1564 durch den Dießer Ders 
trag 5 Kirchfpiele und mehrere Orte an Trier ab; hob die Leib» 
eigenfchaft in feinem Lande auf; gab den höheren Landescollegien 
eine förmliche Einrichtung, forgte ganz vorzüglich für die geiftige 
Bildung feiner Untertanen, und bewies fich in feiner 47jährigen 
Regentenlaufbahn als einer der tüchtigften und ausgezeichnetiten 
Männer, die jemald an der Spitze des Naffauifchen Volkes ges 
ſtanden haben *). Er ftarb 1606, 8. October, und war vermählt 
1) feit 1559 mit Elifabethe, der Tochter des Landgrafen 
Georg von Leuchtenberg; 2) feit 1580 mit Eunigunde, 
Tochter des Kurfürften Friedrich von der Pfalz; und 3) feit 
1586 mitSJohannette, Tochter ded Grafen Ludwig von Sayn⸗ 
Wittgenftein. | 

Bon feinen Töchtern war Elifabeth 1583 an den Grafen 
Philipp von Naffau-Garbrüden ımd 1603 an den Grafen 
Wolfgang Ernft von Ifenburg-Birftein; — Juliane 
1588 an Adolph Heinrich, Rheingraf zu Daun, und 1619 an 

4) Ausführlid, über ihn und feine Regierung wird gehandelt in Vogels Raſſau⸗ 


ſchem Taſchenbuche. Herborn 1832. 12, von &, 103—148, wo auch fein 
Bildniß. 





374 


den Grafen Johann Albrecht von Solmsd-Braunfels; — 
Marie 1588 an den Grafen Johann Kudwig von Naſſau— 
Wiesbaden; — Mechtild 1592 an den Grafen Wilhelm von 
Mansfeld; — Amalie 1600 an den Grafen Wilhelm von 
Solms-Greifenſtein; — Johannette Elifabethbe 1616 
an den Grafen Conrad Gumbert von Bentheim; — Aune 
1619 an den Grafen Philipp Ernft von Sfenburg-Büdins 
gen; — Magdalene 1629 an den Grafen Georg Albert 
von Erbach; — und Anne Amalie 1648 an Wilhelm Dtto, 
Graf zu IfenburgsBirftein vermählt worden. Von den 
Söhnen ftarb Philipp 1595 und Ludwig Günther 1604 in 
niederländifchen Kriegsdienften, und 

Wilhelm Ludwig befam 1607 in der Theilung Dillen— 
burg, Herborn, Haiger, Zringenftein und Ebersbach, da 
er aber 1620, 31. Mai ohne Kinder ftarb, fo fiel fein Landestheil 
an ſeinen Bruder Georg. 

Johann der Mittlere, der Stifter der Siegeniſchen 
Linie, die 1743 ausſtarb, und bei welcher wir auf die genealogis 
ſche Ueberficht vermeifen. ' 

"Georg, der Stifter der Beilfteinifchen, nachher Dillens 
burgiſchen Linie. 

Ernſt Caſimir, der Stifter der Diegifchen Linie. 

Johann Ludwig, der, Stifter der Hadamarifcen 
Tınie. 

a) Beilfteinifhe ober neue Dillenburgifdhe kinie, 

1) Georg. Ihm wurde 1607 die Herrfihaft Beilſtein mit 
dem Wefterwalde, das Amt Burbad) mit dem Hickengrunde 
zu Theil. Er refidirte von 1612 an in Beilftein. Nach dem Tode 
feines Bruders Wilhelm Ludwig im Jahr 1620 erhielt er deſſen 
Landestheil, verlegte feine Reſidenz nad) Dillenburg und trat die 
Herrſchaft Beilftein an die Linien Dieg und Hadamar ab. Er 
ftarb 1623, 9. Auguft, und war vermaͤhlt, 1) feit 1584 mit Anne 
Amalie, ded Grafen Philipp von Naffau-Sarbriüden Tod 
ter, 2) feit 1605 mit Amalie, des Grafen Ludwig von Sayı= 
Wittgenftein Tochter. Bon feinen 16 Kindern kamen nur zu 
erwachfenen Jahren: Marie Juliane, 1608 an den Grafen 
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Georg zu Sayn-Wittgenftein; — Margrethe 1626 an den 
Grafen Dtto von der Lippe-Brade vermählt und 

2) Ludwig Henrich und 

3) Albrecht, die 1623 das Land theilen, fo daß der Iegtere 
die Aemter Driedorf, Burbach und den Hidengrund erhielt. 
Da Albrecht aber ald holländifcher Oberft 1626, 16. Juni ohnweit 
Quedenbrücen im Osnabrädifchen blieb und unvermählt war, fo 
erbte ihn fein Bruder Ludwig Henrich, Diefer hatte mit feinem 
Lande alle Drangfale des dreißigjährigen Krieges, in welchem er 
von 1631 an Obriſt in Schwediſchen, und ven 1635 an als Genes 
ale Warhtmeifter in kaiſerlichen Dienften ſelbſt thätig war, zu ers 
dulden. 1652 wurde er in ben Reichsfürftenftand erhoben und farb 
1662, 2. Juli. 

Er war vermählt 1) feit 1615 mit GCathbarine, bed Grafen 
Ludwig von Sayn-Wittgenftein Tochter, 2) feit 1653 mit 
Elifabetbe, des Rheingrafen Adolph Henrich Tochter, 3) 
feit 1656 mit Sophie Magdalene, des Fürſten Sobann Lud— 
wig von NaffausHadamar Tochter. Von feinen 16 Kindern 
lebte Anne Amalie feit 1638 mit dem Grafen Philipp Ludwig 
zu Wied und feit 1646 mit dem Grafen Chriſtiau von 
Sayn; — Luife feit 1646 mit dem Grafen Johann ludwig 
zu Iſenburg-Offenbach; — und Magdalene feit 1662 mit 
dem Grafen Ghriftian Morig zu SIfenburg- Offenbach in 
der Ehe; — Georg Ludwig vermählte ſich 1638 mit Anne Aus 
gufte, ded Herzogs Henrich Julius von Braunfcmeig 
Tochter, ftarb aber 1656, 19. Mai ald Erbprinz vor dem Vater, 
und hinterließ 5 Kinder, von welden Henrich unten vorfommt, 
und Elifabethe Charlotte 1665 die Gemahlin des Grafen 
Auguft zu Liegnitz und 1680 des Grafen Ferdinand Go⸗ 
bert zu Adpermont wurde; — und 

4) Adolph. Durch feine 1653 erfolgte Bermählung mit 
Elifabethe Charlotte, der Erbtochter des Grafen Peter von 
Holzappel, fielen ihm die Graffchaft Holzappel und die Herr- 
[haft Schaumburg zu. Bon dem Naſſauiſchen wurde ihm 1662 
das Amt Driedorf zu Theil, das aber nach feinem Tode 1676, 
19. December wieder mit den übrigen Dillenburgiſchen Befigungen 
vereinigt wurde, da er nur die drei Töchter Erneftine Ghar- 
Iotte 1678 an den Färiten Wilhelm Moris von Naſſan— 
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Siegen; — Iohanne Elifabethe 1692 am ben Grafen 
Friedridh Adolph von LippesDetmold; — und Charlotte 
1692 au den Fürften Lebrecht von AnhbaltsBernburg ver 
mählt, zuruͤck ließ. 

5) Heinrich, der Sohn Georg Ludwigs, trat 1662 nach 
des Großvaterd Tode die Regierung über dad Dillenburgifcye an, 
die er 39 Jahre fang milde uud gefegnet für feine Unterthanen 
führte. Er ftarb 1701, 18, April auf deu Jagdhauſe Ludwigsbrunn. 
Seine Gemahlin war feit 1663 Dorcthee Elifabethe, bes 
Herzogs Georg von kiegnig Tochter. Bon feinen 16 Kindern 
ftarben die meiften jung und unvermählt, Sophie Augufte wurbe 
16% an den Fürften Wilhelm von Anhalt-Harzgerode; — 
Gharlotte Amalie 1706 an den Fürften Wilhelm Henri 
von Naſſau⸗-Uſingen vermählt, und 

6) Wilhelm und 

7) Shriftian folgen nacheinander in — Regierung. Unter 
Wilhelm kamen feinem Landestheile durch das Ausfterben der Has 
damarifchen Linie die Kirchfpiele Mengersfirhen, Lahr und 
Frickhofen zu. Seine beiben mit feiner Gemahlin Dorothee 
Johannette, des Herzogs Auguft zu Holftein Tochter erzeugs 
ten Kinder ftarben in ber Blüthe ihrer Jahre, und fo ging 1724, 
21. September bei feinen Tode bie Regierung an feinen Bruder 
Chriſtian Aber, der mit feiner Gemahlin Sfabelle Charlotte 
von NaffausDieg in einer finderlofen Ehe lebte, und mit dem 
darıım 1739, 28. Auguft, wo er zu Ebersbach jtarb, die befondere 
Dillenburgifche Linie erlofd,. 


b) Diegifdhe kinie, 

1) Ernft Cafimir, dem in ber brüderlichen Theilung 1607 
die Graffchaft Dies und bie Gemeinfchaft Naſſau zuftel, wozu 
1620 noch die Herrſchaft Beilftein fam. Er war. ein ausgezeich⸗ 
neter Soldat, der feine ganze Lebenszeit in niederländifchen Krieges 
dienfte zubrachte; 1607 Feldmarſchall über die Armee der vereinig- 
ten Niederlande; 1610 Gouverneur von Utrecht; und 1620 Statt« 
halter von Friesland, Groningen, Ommelande und Drenthe wurde. 
Bon feinem Bruder Johann Ludwig ertaufchte er 1628 ein Viertel 
an Camberg gegeu die Dörfer Probbach und Dillhaufen, und kam 
1631 nad, dem Tode des Grafen Johann Ludwig von Gleichen in 
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den Beſitz der Grafſchaft Spiegelberg. Die Landesangelegen 
heiten im Diegifchen beforgten in feiner Abrwefenheit zwei tüchtige 
Amtmänner Dr. Hermann Schild bis 1617 und nach dieſem 
Dr. Hermann Naurath. Er wurde 1632, 25. Mai vor Rurs 
mond erfchoffen. Seine Gemahlin war feit 1607 Sophie Heds 
wig, des Herzogs Henrich Julius von Braunfchweig Tody 
ter, die ihm 10 Kinder gebar, von welchen aber nur die beiden 
Söhne 

2), Heinrich Caſimir und 

3) Wilhelm Friedrich beranmwuchfen und dem Vater nicht 
ur in den niederländifchen Statthalterwürden, fondern auch in ber 
Regierung im Diegifchen, die fie gemeinfchaftlic; führten, folgten. 
Heinrich Gafimir aber ftarb 1640, 2. Juli an einer Wunde, die 
er bei der St. Annenſchanze erhalten hatte. Da er unvermählt 
war, fo ging die Regierung allein an feinen Bruder über, ber 
nun den Freiherrn Achatius von Hohenfeld zum Oberamtmanı 
und Statthalter über fein Erbland, von dem er jtetö fern lebte, 
anordnete. Wilhelm Friedrich nahm 1652 Die Fürftenwürde an und 
ftarb 1664, 21. Detober in Lenwarden. Seine Gemahlin war Als 
bertine Agnes, des Prinzen Kriedrid Heinrich von Dras 
nien Tochter. Seine. einzige Tochter Amalie wurde 1690 an 
ven Herzog Johann Wilhelm von Sachſen⸗Eiſenach vers 
mählt, und fein einziger Sohn 

4) Heinrich Caſimir wurbe der Erbe feiner Stammlande 
und Winden in Holland. Unter ihm wurde 1675 die Statthalters 
ſchaft über Friesland in eine Erbſtatthalterſchaft für alle feine maͤnn⸗ 
fichen Nachkommen verwandelt. 1689 wurde er Feldmarfchall der 
vereinigten Niederkande und ftarb 1696, 15. März zu Leuwarden. 
Er war feit 1683 mit Amalie, bes Fürften Johann Georg 
von Anbalt-Deffau Tochter, vermählt, bie ihm 9 Kinder ges 
bar, von welchen Sophie Hedwig feit 1708 mit dem Herzog 
Garl Leopold zu Medlenburg- Schwerin; — Sfabelle. 
Charlotte feit 1725 mit dem Fuͤrſten Ehriftian von Naffaus 
Dillenburg in der Ehe lebte; — und 
65) Johann Wilhelm Friſo ſein Nachfolger wurde. 
Deſſen Leben beſchreibt: 

(F. Lamigne) Histoire du Prinee (Jean Guillaume Friso) d’Orange 
& de Nassau. 2 Part. Lewarden. 1715, 252 u, 06 & B. 
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Mit Wilhelm, Könige von England, ftarb 1702 die Naſſau⸗ 
Dranifche Linie aus. Dieſer hatte ſchon in feinem 1695 errichteten 
Teſtamente die Diegifche Linie zu feinem Univerfalerben eingefegt. 
Seine Berlaffenfchaft fam alfo jest an Johann Wilhelm Frifo, der 
nun für ſich und feine Nachkommen den Titel eines Prinzen von 
Dranien, fo wie fein teutfches Erbland den Namen; Fürften- 
thum Dranien-Raffau annahm. 1711 ftel ihm auch der 
dritte Theil des Hadamarifchen zu. Doch fhon am 14. Juli dies 
fes Jahres endete er fein Leben durc einen unglücklichen Fall ine 
Wafler bei Moerdyck, wo er ertranf. Seine Gemahlin Marie 
tuife, Tochter des Landgrafen Carl zu Heffen-Gaffel, gebar 
ihm nur die beiden Kinder: Anne Charlotte Amalie Luife, 


feit 1727 an den Erbpringen Friedrid von Baden vermählt, und - 


6) Wilhelm IV. Earl Heinrich Frifo. Ueber dieſen ift 
erſchienen: 
diplomatiſche Staats: und Lebensgefihihte des Prinzen Wilh. Carl Henr. 
Brifo von Oranien und Fürſten zu Naſſau. Halle 1752, 874. ©, 8. 
Unter ihm vereinigten ſich wieder alle Rafau - Drtonifchen Rande, 
da bie Dillenburger Linie 1739 und die Siegniſche 1743 ausftarben. 
Er combinirte darum 1742 alle höheren Kandescollegien der Fürftens 
thümer Dieß, Siegen, Hadamar und Dillenburg und verlegte fie 
nad Dillenburg. 1747 wurde er zum Statthalter, General ⸗Capi⸗ 
tain und Admiral der vereinigten Niederlande ernannt, und dieſe 
Würden werben noch in demſelben Jahre in erbliche verwandelt. Er 
farb 1751, 21. October im Haag, und hatte fich 1734 mit Anne, 
der Tochter des Königs Georg I. von England, vermählt, die 
ihm 6 Kinder gebar, von weichen Caroline feit 1760 mit dem 
Fürften Carl Chriftian von Raffaus Weilburg in der Ebe 
lebte und 
7) Wilhelm V. fein Regierungsnachfolger wurde. Die vier: 
sigjährige Regierung diefes Fürften, von den heilſamſten Verord- 
nungen und Einrichtungen begleitet, war eine ber gluͤcklichſten für 
Naſſaus Bewohner und eine der beiten in Zeutfchland. » Das Land 
»hatte unter ihm, nad) dem Urtheil eines würdigen Staatsmannes *), 
»eine fehr wohlthätige Verfaffung, weldyer Einfachheit in der Ders 
»mwaltung, und allgemeine Rechtlichfeit und Gewiffenhaftigfeit der 
— — 


1) Des Heſſiſchen geheimen Staatsminifters von Wigleben in Strieber’s Grundl. 
einer Heſſ. Gelehrten⸗ und Schriftſteller-Geſch. XVII. 227. 
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» Diener wie der Unterthanen zu Grunde lag. — Wo von oben 
»herab gerechte Milde, wohlgeorbnete Wohlthätigkeit, wahre Sorge 
»fuͤr alles, was dem Lande heilfam und erfprießlich ift, ohne fie nur 
»zum Vorwande der Regulirfucht zu mißbrauchen, und Abfchen vor 
»jeder Willführ herrfcht, da prägen ſich diefe Gefinnungen der 
» Dienerfchaft und dem ganzen Lande, der Berfaffung felbit als 
» Character ein, und werden zum allgemeinen NRegierungsprincip, 
»Wo jeder, ungefegmißig zur NRevenuenvermehrung, auf Koften 
des Landes führende Vorfihlag von Fürft und Regierung gleich 
» ftandbhaft verworfen ıc., da fiehet ed gewiß um Gläd und Zus 
» friedenheit im Lande, wie um den ganzen Staatshaushalt, wohl. 
» Dies war damals im Dranien-Naffauifchen der Fall ıc.« Der 
Fürft hatte das herbe Gefchik, daß er durch bie franzoͤſiſche Revo— 
Iution im Sahr 1795 nicht nur feine Erbftatthalterwürde, fondern 
aud) alle feine reichen niederländifchen Bejigungen verlor und mit 
feiner Familie nach England flüchten mußte. Als Entſchaͤdigung 
dafuͤr wurden ihm 1803 durch den Neichsdeputationsfchluß die Bis⸗ 
thümer Fulda, Gorvey, die Reichsſtadt Dortmund, die Abtei Wein: 
garten, die Abteien und Probſteien Hofen, St. Gerold, Bandern 
und Ditfirchen angewiefen, die er jedoch für ſich nicht annahm, 
fondern feinem Erbprinzen überließ. Aus England ging er 1801 in 
feine naffauifchen Erblande und refidirte darin in Oranienjtein. Die 
Vorſehung erfparte ihm noch härtere Prüfungen, als fie 1806, 9. 

April den Lauf feiner Tage in Braunfchweig ſchloß. Seine Ge _ 
mahlin war feit 1767 $riederife Sophie Wilhelmine, Tochter 
des Prinzen Auguft Wilhelm von Preußen. Bon ihren drei 
Kindern war Friederife Kuife Wilhelmine feit 1790 
an den Erbprinzen Carl Georg Auguft von Braunfchweig- 
Wolfenbüttel vermaͤhlt; — Wilhelm Georg Friedrid fiarb 
1799, 6. Januar ald Feldzeugmeifter und Oberbefehlshaber bes 
ganzen Deftreichifchen Heeres in Stalien in Padua und 
8 Wilhelm Friedrich wurde nur fir wenige Monate der 
Regierungsnachfolger ded Vaters in dem Dranien: Naffauifchen. 
Denn ſchon im Suli 1806 verlor er dieſes durch den Rheinbund, 
welchem auch im October noch der Verkuft der oben genannten Ent- 
fchädigungsländer folgte. Die Fürftenthimer Siegen, Dillenburg 
und Hadamar wurden zum neuen Großherzogthum Berg und bad 
Fürftenthum Dieg zum Herzogthum Naſſau gefchlagen. Erft bas 
Vogel's Rafſau 25 
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Jahr 1814 brachte ihm das verlorne Naſſauiſche Erblandı, aber 
auch nur für kurze Zeit wieder und erhob ihn zum fouverainen Fürs 
ften der Niederlande, wie das Jahr 1815 zum Könige der Nieder: 
lande und Großherzog von Luxemburg. 1840, 7. October legte 
er die Krone nieder. Seine Gemahlin wurde 1791 Friede 
rife Luife Wilhelmine, Tochter des Könige Friedrich 
Wilhelm II. von Preußen. Bon feinen Kindern iſt Wilhelm 
Friedrih Georg Ludwig ber jegt regierende König der Nier 
derlande und Großherzog von Luxemburg. 


eo) Habamarifhe 2inie, 


1) Shr Stifter Johann Ludwig erhielt 1607 in der briüder- 
lichen XTheilung das Hadamarifche und die Hälfte von Alten- 
mweilnau, Samberg und Kirberg, wozu 1620 noch Mengere- 
firhen, dad Amt Stuhlgebiet und der Diegifche Antheil am 
Derner Gent fam. 1629 ging er in Wien zur fatholifchen Con— 
feſſion über, und führte diefe in feinem Lande ein. 1631 ertaufchte 
er den Saarbrüdifchen Antheil der Efterau gegen feinen Theil 
von Altenweilnau. 1643 verfaufte er diefe wieder mit der Vogtei 
Sffelbad und Eppenrod an den Grafen Peter von Holzappel 
für 64,000 Rthlr. Bon Mefterburg erwirbt er 1637 das Dorf 
Sek, und 1644 das Kirchfpiel Wilmerod, wie 1649 von Wicd- 
Runfel das Dorf Oberdiefenbadh. 1650 wurde er in den Reiche: 
fürftenftand erhoben und ftarb 1653, 10. März Mit feiner Ge: 
mahlin Urfula, des Grafen Simons von der Lippe Tochter, 
erzeugte er 16 Kinder, unter welchen 

2) Morig Heinrich ihm in der Regierung nadhfolgte, die 
er bis 1679, 24. Januar, wo er ftarb, führte. Aus feiner dreimaligen 
Ehe: 1) mit Erneftine, Graf Johann des Jüngeren, I Ma- 
rie Leopoldine, des Fürften Johann Franz von Naffaus 
Siegen Tochter, und 3) Anne Kuife, des Grafen Salentin 
Ernit von Manderfcheid Tochter, eutfproffen 13 Kinder, von 
welchen 

3) Franz Alerander 1711, 27. Mai diefe Linie befchloß, 
da er mit feiner Gemahlin Elifabethe Catharine Felicitas, 
des Landgrafen Wilhelm von HeffensRotenburg Tochter 
feine männlichen Erben, fondern sur zwei Töchter zuruͤck ließ. 
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e) Veränderung der Regierung im 16ten Jahrhun— 
dert. — Einführung des Römifchen Rechtes. 


Fünf Jahrhunderte liegen zwifchen der Aufldfung der Ganver⸗ 
faffung und der Einführung der Reformation. Es ift diefes die 
Periode des firengen Feudalismus; in welcher ald Grundanficyt der 
Gedanfe vorwaltete, daß es die Rehensverbindung fey, in der alles 
im Staate zuſammenhaͤnge, wodurch die Stände mit dem Kaifer und 
Reiche, und der niedere Adel mit den Reichsftänden verknüpft wuͤrden. 
Die Landeshoheit felbjt mit allem, was fie einfchloß, erfchien hiers 
nach als lehnbar und mußte vom Reiche gemuthet werden. Nady 
bem fich num die Außeren Formen der Regierung nach diefer Idee 
einmal ausgebildet hatten, blieben fie in diefer ganzen Periode mit 
derfelben ftabil. 

Unter ber Bevölkerung nahm neben ben Landesherrn der Adel 
die erfte Stelle ein. Obgleich diefen ald Bafallen untergeordnet und 
zu Hof- Burgs und Kriegedienften verpflichtet, ließ er es doch an 
Berfuchen, fich von ihnen unabhängig zu machen, und Antheil an 
den Regierungsrechten zu erlangen, nicht fehlen, wie die hartnäcdigen 
Kämpfe derer von Dernbach, Willnsdorf und Biden mit Naffau 
und die Entitehung der freien Reicysritterfchaftsbiindniffe, die audı 
unfer Land theilweife berühren, bewähren. Er war im ganzen Rande 
verbreitet, am zahlreichiten aber in den milderen Gegenden. Hier 
hatte beinahe jeded Dorf eine nad, ihm benannte und öfter felbit 
mehrere adelige Familien. Der Lehenhof der Naſſau⸗Idſteiniſchen 
Linie hatte 1428 eine Zahl von 545 der der WWeilburgifchen in dem⸗ 
felben Sahrhundert 93, und der der Dttonifcyen Linie 82 Vaſallen. 
Mit der Graffchaft Dieg gingen 61 adelige Familien an Naffau 
über *). In der Niedergraffchaft Kagenellenbogen zählte man mehr 
als 60 ?), und im Rheingau 58 Gefdjlechter *). Der Adel im 
Trierifchen *), in den Graffdyaften Sayn *) und Wied °%, in den 


1) Weber die beiden Testen Arnoldi’s Mifcellaneen zur Diplom. u. Geſch. v. S. 
201 —474. 

2) Wend’s Heſſ. Land, Geh, I. 167 u. ff. 

3) Bodmann's Rheing. Alterth, I. 294—377. 

4) Meyer u, Erhard Zeitfhrift für vaterl, Geh. u. Alterthumskunde. Zr Banb, 
Münfter 1809. 8. von S. 161—233. 

5) Mofers Sayn. Staatsreht S. 458—461. 
tFiſcher's Ifenburgs Wiedifches Gefchlechtsreg. Urkb S. 218. 
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Herrfchaften Eppenftein und Königftein ꝛc. war nicht minder zahl 
rei, Doch nur die reichften und mächtigften von ihnen waren im 
Befige eigentliher Burgen, die meilten bewohnten nur fogenannte 
burgliche Baue oder Burgfige, bie in den Dörfern und 
Städten angelegt, aus gemauerten mit einem Thurme, Walle, Gra- 
ben und Zinnen verfehenen Gebäuden beftanden. Viele diefer adeli⸗ 
gen Familien traten um größeren Schutzes Willen in engere Bünbd- 
niffe zufammen, vereinigten fich im gemeinfchaftlichen Befige einer 
Burg, und bildeten dann fogenannte Ganerbſchaften. So zählte 
die Ganerbfihaft der Burg Stodheim 1340. 21 und 1390 28, und 
die der Burg Neiffenberg 1400. 30 Mitglieder. Die eigentliche 
Bedeutung des Adels verlor ſich mit der veränderten Regiments⸗ 
und Kriegsverfaffung im 16ten Jahrhundert, von wo an ihm nur 
allein der Hofdienft übrig blieb. 

Neben dem Adel erhoben fich in diefem Zeitraum die Städte. 
Ihre Bewohner waren der Leibeigenfchaft enthoben, im Befige buͤr⸗ 
gerlicher Freiheit und waffenfähig. Die Alteften und bebeutendften 
unter ihnen waren Weilburg, Wiesbaden, Limburg und 
. Herborn. Befonders zeichnete ſich Limburg durch ausgedehntere 

Selbftftändigfeit, bürgerliche Rechte und Bevölkerung aus. Das 
Recht neue Städte anzulegen gewährte nur der Kaifer, und wenn 
von diefem fo manchen unbedeutenden Orten, wie 5. B. 1321 Beil 
ftein und Mengeröfirchen ,-1360 Liebenfcheid, 1364 NRuppertshofen, 
1367 Adolphseck, Stedenrod und Hefftrich Stadtrechte verliehen 
wurden, fo lag dabei weniger die Beförderung des bürgerlichen Ges 
werbed, ald das Gewinnen von befeftigten Orten zur Schugwehre 
des Landes zu Grunde. 

Unter allen übrigen Landesbewohnern zeichneten fich die freien 
Bauern aus. Die Landgenoffenfchaft des Rheingaus im Süden, 
und die Vogteien Haiger, in der Herbermark, zum WWefterwalde *), 
zu Rogenhan und Winanshain in Norden umfchloffen fie. Die 
Zeichen der Keibeigenfchaft, — Bufen, Belthaupt und Buteil, — 
waren ihnen fremd. Sie leifteten für den Schug ihren Voͤgten be- 
ftimmte und fehr mäßige Dienfte und Abgaben, waren an. feinen 
. Herrn gebunden, fondern hatten, wenn fie den SB bes 
zahlten, völlige Freizügigkeit. 


1) (3. 8. Eberhard) vom Wefterwalde in Alt Selten ben 
Intellig, Racır. 1788, ©p. 417 u. aaa — — 
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Die Keibeigenen oder] Gotteslchen, wie man fie auch 
nannte, waren dagegen noch immer fireng an ihre Herrn gebunden, 
und Fonnten von biefen nach Willführ verfeutet, d. i. vertaufcht, 
und verfauft werden. . Wenn Leibeigene verfchiedener Herren ſich 
unter einander verheiratheten; fo folgten in der Regel die aus fols 
cher Ehe entfproffenen Kinder dem Buſem, d. i. der Mutter, wenn 
nicht befondere Kindgedinge, d. i. Berabrebungen unter ben Herrn 
über bie Theilung der Kinder, wie fie im 15ten Jahrhundert in 
Naſſau fo häufig vorfommen, errichtet worden waren. Daher fam 
ed dann auch, daß die_Glieder einer und derfelben Familie öfter 
mehreren Herrn angehörten. Bon vielen Beifpielen führen wir hier 
nur eins aus dem Sahre 1566 an: »Marr Schneider ein Witwer 
»in Dauborn ift vfs Haus Kirpurg gehörig, ift allein Weilburgifch, 
» gibt dahin 4 Alb. 1 Hoen, hat ein Schurdy (Scywiegertochter) 
» von Glaufen feinem Sohn fel. hat 6 Kinder, gehören vfd Haus 
» Samberg, noch hat er zwei Endelen, find gar Trieriſch gen Bres 
» chen gehörig, gibt vfs Haus Die (dem Landesherrn) 1 Huen« *). 
Die verfchiedenen früheren Abitufungen der Leibeigenſchaft verwijchen 
fi) im 15ten Jahrhundert. Da dem Landesheren der größere Theil 
diefer Leute zuftand, ihm auch die in feinem Gebiete gefeffenen und 
anderen Herrn angehörigen gleich ben Freien landesherrliche Dienfte 
und Abgaben leiften mußten ?), er aud) das Recht auf die Wild: 
faͤnge, d. i. folche fremde Leibeigene, die ſich ohne nachfolgenden 
Herrn unter ihm niederließen, hatte: fo wurde in den folgenden 
Jahrhunderten, wo die Tandeshoheit ihre wahre Stärfe gewann, 
das bisherige Verhältniß fat ganz verdunfelt, und die freien und 
unfreien Leute werden unter der allgemeinen Benennung Bauern 
und Unterthbanen zufammen gefaßt. 


Die Landesverfaffung bildete fih in den verfchiedenen 
Theilen des Landes nach Auflöfung der Ganverfaffung beſonders 
aus, Nachdem die Kandesvertretungen durch die freien Männer und 
ihre Berathungen auf ben Mallftätten auch der Einfluß der faifer- 
lichen Gewalt auf die inneren Landesangelegenheiten, gaͤnzlich aufs 
gehört hatte; ging alle Regierungsgewalt an die einzelnen Fürften 
1) Mehrere Beijpiele aus dem Naffauifchen finden ſich in Kindlinger's Geſch. d. 
deutfch. Hörigkeit und in Reinhard's jur. Hift, ki. Ausführungen J. 31 u. ff. 
2) ©. oben ©, 324. 
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und Reichsſtaͤnde über, die von den Grafen von Naſſau, Dietz, 
Kapenellenbogen, den Herrn von Eppenſtein ꝛc. ohne Zuziehung 
von Kandftänden ausgeibt wurde. Im Rheingau hatte fich der 
alte Landtag auf der Luͤtzelau auch als berathended Drgan über 
die inneren Randesangelegenheiten bis 1525, wo ihn der Kurfürft 
Albrecht von Mainz für immer aufhob, erhalten *). Landftändifche 
Vertretungen fanden im Trierifchen *) und in der Graffchaft Sayn ”), 
aber erft hervorgerufen, wie es fcheint, burdy Die neue Reichs- und 
Türfenfteuer, im 15ten und 16ten Sahrhundert ftatt. Die Nieders 
graffchaft Kagenellenbogen an Heffen übergegangen, nahm, nur 
allein durdy die Stadt St. Goar vertreten, nunmehr auch an ben 
Heffifchen Landtagen Antheil *). 

Die Landesregierung war bis zum A6ten Jahrhundert 
hoͤchſt einfach und befchränfte fich Iediglich auf die Verwahrung und 
Uebung der hergebrachten Iandesherrlichen Rechte und die Verwal: 
tung der landesherrlichen Einkünfte. Die Polizei, wie fie jegt ges 
handhabt wird, fannte man nicht. Die Regierungen waren an die 
verfchiedenen Landesburgen gefnüpft und gingen von da aus, 
Zu einer jeden folcher Landesburgen war ein gewiffer Dörferbiftrift 
geſchlagen, der früher eine eigene Herrfchaft gebildet hatte oder noch 
bildete. Die Burgmänner in derfelben, obgleich zunächit zum Schutze 
berfelben beftimmt, nahmen doch auch an der Seite des Landesherrn 
an allen Angelegenheiten, die das Gebiet derfelben betrafen, An— 
theil, erfcheinen in den Urkunden darüber ald Zeugen, und find 
als die wahren Regierungsorgane) der Grafen im Mittelalter zu 
betrachten. Wie groß der Einfluß war, den man ihnen einräumte, 
beweifet die Erbeinigung zwifchen den Grafen Johann I. von Nafjaus 
Merenberg und feinem Bruder Adolph IL von Idſtein, 1351 erridı- 
tet und worin das Recht der Erfigeburt unter der befonderen Be- 
ſchraͤnkung eingeführt werben foll: »es fey dann, daß alle oder der 
» größte Theil der Burgmänner, die zu der Graffchaft und den 
» Herrfchaften gehören, auf ihren Eyd dahin ftimmen, daß ein juͤn— 
»ger geborner Sohn nüßer und beffer wäre zu einem Grafen und 


1) Bobmann’s rheing. Alterthümer I. 493 u. ff. 

2) Hontheim Histor. Trevir. IL. 603. 715. u: Prodrom. 1114. 
3) Mofer’s Staatsrecht ber Reichsgrafſch. Sayn &, 401 u. ff. 

4) Lebderhofe Meine Schriften I. 46, 
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»Herrn, fo fol diefer in der Regierung folgen« *). — Auf jeder 
Landesburg war ein Keller Cdapifer) für ben Haushalt und die 
Finanzen beftellt, ver alle Gefchäfte von einiger Wichtigkeit beforgte, 
Ein Theil feiner Obliegenheiten ging fpäter an den Amtmann über, 
welcher befonders für die Öffentliche Sicherheit wadıen mußte, Diefe 
Amtmänner erfcheinen im Naffauifchen feit dem 14ten Sahrhundert. 
Statt folder waren im Rheingau von den Erzbifhöfen von Mainz 
Vicedome beftellt ?). Aus den Landesburgen mit den ihnen zuges 
theilten Dörferdiftriften find die Aemter und Oberämter meifteng 
erwachfen, wie fie früher bei und bis zum Sahre 1816 beftanden 
haben. 

Die Landesherrn felbit hatten eine wandernde Regierung. Sie 
zogen auf diefen ihren Landesburgen umher, und beforgten perfün« 
lich die auf einer jeden vorfommenden Angelegenheiten. Die Stelle 
eines Kanzlerd und Schreiberd verfah Dabei in der Regel der Hof— 
capellan. Es bedurfte auf diefe Weiſe Feiner großen Anzahl befol 
deter Staatsdiener. 

Zur Bewahrung der Randesfiherheit hatte man feit dem 
Untergange des alten Heerbannes feine jtehenden Kriegsheere, fon 
dern dad Aufgebot der Lehensleute vertrat ihre Stelle. Jeder Bas 
fall folgte der Fahne feines Lehensherrn mit einer beftimmten An—⸗ 
zahl reifiger Knechte. Nur in außerordentlichen Nothfällen wurde alles 
Landvolf durd; das Randgefdyrei aufgeboten ?). Nadı der Erfindung 
des Schießpulverd und dem Verſchwinden des Ritterthums fam im 
15ten Jahrhundert der Landausſchuß, eine bewaffnete und eingeübte 
Landmiliz, auf, welcher im 17ten Jahrhundert den ftehenden Reiche- 
contingenten Pla machte *). — Die Landesgrängen fuchte man durd) 
das Anlegen von Wall und Graben, und die Bepflanzung bes ers 
fteren mit Holz, deſſen Aefte in einander geflochten wurden, nicht 
nur unverwifcht zu erhalten, fondern auch in Schugwehren gegen 
feindliche Anfälle zu verwandeln. Gie hießen Landwehren und 
Gebuͤcke und waren bier und da noch mit befonderen Thärmen 
verwahrt. So hatte Naffau- Weilburg noch um 1500 einen Thurm, 


4) Ungebr. Urt, 

2) Ihre Reihenfolge findet mon in Gudeni c. d. I. 961-970 und ergänzt 
bei Bobmann a, a, O. II. 542, 

3) Yrnolbi’s Mifcellaneen ©. 66. 

4) Annalen bed Vereins für Raff. Alterthum. IL <. 7 u fl, 
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der weiße Thurm genannt, zum Schutze feines Landgrabens bei El⸗ 
ferhaufen erbauet. Beſonders bemerfendwerth it das Landgebüd, 
das mit feinen Bollwerfen den Rheingau nach Oſten und Norben 
umfchloß und ficherte *). 

Die Gerichtsverfaffung erfcheint im Mittelalter nicht nur 
in den hergebrachten Formen unabänderlic, fondern auch fehr unab⸗ 
haͤngig. Der Landesherr, obgleich oberſter Richter und vom Kaiſer 
mit dem Koͤnigs- und Blutbanne belehnt, durfte ſich feine Eingriffe 
in das rechtliche Verfahren erlauben, war nicht die Quelle ber Urs 
theile, ſondern beftättigte und vollzog nur die von den Schöffen 
gefundenen. Mindlichkeit und Deffentlichfeit erhielten ſich bei allen 
Gerichten. Im Anfange der entftandenen Landeshoheit wurde zwar 
auf den Maltjtätten auch noch ber unbewegliches Vermögen in ers 
fter Inſtanz entfchieden *), aber diefes verlor ſich nach und nach 
gänzlich. Sie neben den neu entftandenen Landgerichten, bildeten 
feitbem die Oberhoͤfe, an welche die Berufungen von den Gentger 
richten ergingen und welchen barneben die peinliche Juſtiz ausfchliep- 
lich blieb. Nur wenige Ausnahmen wie z. B. bei den Gerichten in 
Limburg umd Mensfelden, von welchen die Appellationen an das 
Stabtgericht in Frankfurt gingen, finden ſich. Solche neu entitans 
dene Landgerichte waren im alten Niddagau zu Königftein, 
Häufels, Dieffenwegen und Krugen oder Stuben; im 
Bezirke der ehemaligen Kunigeshundrete neben Mechtildeshufen 
zu Wiesbaden und Bleidenftadt; im Niederlohngau neben 
dem Redenforft das Stuhlgericht bei Winden; im Engerdgan 
am Weifenftein; im Erbehegau zu Herborn und auf dem 
Saalberg ıc. Der Umfang der Gentgerichte flimmte mit dem 
der alten Kirchfpiele faft überall überein. Ihrer waren innerhalb 
des jegigen Herzogthums mehr ald 150, jedes mit einem Gentgrafen 
oder Schuldheis und 7 bis 12 Schöffen beſetzt. Erft in der legten 


4) Ausführlich befchrieben in Baͤr's natuͤrl, Beſchaffenheit des Rheingaus ©. 
181 u. Bobmann a. a. O. II. 817. 

2) In ungebrudten Urkunden bes Klofters Eberbach über ein But in Hadamar 
vom Zahr 1220 heißt es: Gerhardus comes de Dietse, Sifridus de Walt- 
manshusen & universi in judicio apud Reckenforst coustituti etc. — 
— -- & abrenunciaverunt (bie Gegner Eberbache) in generali placito, 
quod Lantdegediige dieitur, cui comes Gerhardus de Dieso presedit 
in Reekenforst coram ipso comite & omni populo ete. - 
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Hälfte des 15ten Jahrhunderts fommen die Gerichtsbuͤcher bei Denfelben 
auf, worin Anfangs nur die Urtheile, fpäter aber der ganze Gang 
der Verhandlungen eingefchrieben wurden. In demfelben Jahrhun⸗ 
dert fing man auch; an, die Oberhoͤfe von den bisherigen Dingftät- 
ten weg und in die Landesburgen und an die Höfe der Kandesherrn 
zu verlegen, woher fie den Namen Hofgerichte erhielten. So wurde 
1469 ein Oberhof in Dieg für die ganze Graffchaft *), 1472 einer 
zu Beiljtein für den Calenberger Gent und 1498 einer zu Siegen 
für die Aemter Dillenburg und Siegen errichtet ?). 

Streitigfeiten der Landesherrn unter einander wurden durch 
Austrägalgerichte gefchlichte. So traten alle Grafen der beis 
den Naffauifchen Hauptlinien, 1324, Sonnt. n. Pfingiten in der Burg 
Naſſau zufammen, und errichteten ein folches aus zehn Nittern und 
Gerlach, Herrn von Limburg, ald Obmann beitehended Gericht uns 
ter ſich »). — Lehenſachen wurden vor einem aus den Bafallen 
zufammengefegten Manngerichte verhandelt. Ein folched wurde 1467 
zu Herborn vou Graf Johann IV. von Naſſau gegen Philipp von 
Biden zufamınenberufen und von 46 Rittern und Ndeligen beſeſſen *). 

Eine gänzliche Umwandlung nicht nur der Gerichtsverfaffung, 
fonbern aud) des ganzen Regierungswefend erfolgte mit dem Auf: 
fommen bed römifchen Rechtes. Diefes Recht, deffen Studium 
erit um 1120 in Stalien wieder aufgetaucht war, fannte man. auch 
in Nafau fchon im 13ten Jahrhundert °). Allein ed verlief noch 
eine gar lange Zeitperiode, bis es in unfere NRechteinftitute, die nur 
nad; Landesrecht ımd Gewohnheit richteten, eindringen Fonute. Dad 
neue Leben, dad dad Wiederaufblüben der Wiffenfcbaften, Die Buchs 
. drucerfunft und die Reformation brachten, mußte erjt vorausgehen, 
ehe ed in der erften Hälfte des 16ten Jahrhunderts in den Geridy, 
ten und an den Höfen bei und neben dem hergebrachten teutfchen 
Rechte allmähig Plag greifen, und fid) Geltung verfchaffen konnte. 
Der einfach gebildete, fchlichte Menfchenverftand reichte fortan zur 


1) Arnoldi's Mifcelanen S. 106. 
2) Deſſen Geſch. d. Oran, Raff, Länder I. 175. IIL. a. 62. 
3) Ungebr, Urk. 
4) Ungedr. Urk. 
5) Wie mehrere Urkunden beweiſen. So entſagt Graf Otto I. von Raſſav in 
einer foldhen von 1277, 30, Juni allen Ausflüchten jüris camonici & eivi- 
lis. Ungedr. 





388 





Beurtheilung der vorfommenden rechtlidyen Berhältniffe wicht mehr 
aus, fondern ftndirte, d. i. des römifchen Rechtes Fundige Juriften 
ruͤckten ald Schuldheife an die Spige der Schöffen und in das Amt 
der Gerichtfchreiber ein. Die Schöffenftühle beftanden zwar bis ın 
die Zeit des dreißigjährigen Krieges noch fort, allein fie waren, ba 
ihnen die Duelle ihrer Nechtöfenntniffe entrüdt war, und fie feinc 
Urtheile mehr finden fonnten, zu einer leeren Form berabgefunfen, 
und Iöfeten ſich endlich in Imftitute zur Ausuͤbung und Beurkundung 
der freiwilligen Gerichtöbarfeit auf, wie fie der Anfang unferes 
Jahrhunderts nod) hat fennen gelernt. 


Auch der Adel reichte num allein an den Höfen der Yandesherrn zur 
Beforgung der vorkommenden Gefchäfte nicht mehr aus. Es mußten 
neben ihm gelebrte, des roͤmiſchen echter kundige Männer anges 
ftellt werden. Dem Emporfommen und Auftreten des gelehrten 
Standes aber folgte nun auch die Errichtung der höheren Lan— 
descollegien, die alle Regierungsangelegenheiten bearbeiteten. 
In Dillenburg ordnete Graf Johann der Aeltere von Naſſau drei 
ſolcher Sollegien, einen Kirchenrath, ein Hofgericht und eine Kam⸗ 
mer im Jahr 1566 an, und feinen Beifpielen folgten bald die übris 
gen Herrn. Als höchites Golleg folgte dann im 18ten Jahrhundert 
in einem jeden Lande die Landesregierung. 


Hatten die Landesherrn von ihrer Befugniß, Geſetze zu geben, 
während des Mittelalters entweder gar feinen oder nur fparfamen 
Gebrauch gemacht; das veränderte Recht, dad neu erwachte wiſſen⸗ 
fchaftliche und Firchliche Keben gaben dem 16ten Sabrbundert den Ans» 
ftoß zu einer fruchtbaren Gefeßgebuug, die neben den Rechtsö— 
verhältniffen num auch die Polizei umfaßte. Für die einzelnen Laͤn⸗ 
der unfered Herzogthums wurden feitben verfchiedene Ordnungen 


erlaffen. Unter allen aber ai fi bie a  Dttonifche Linie 
aus durdy die 


Raffau :& ıgenellenbogifche Poliseyorbnung. Herborn 1615. 141 &, Fol, 
2te Aufl, Weglar 1711. Bol 


Raffau s Catzenellenbogiſche Gerichts» und Landordnung. Herborn 1616. 
188 S. Fol, — 2te Aufl, Weslar 1711. Fol, 


Die einzelnen Verordnungen derfelben find gefammelt und ab: 
gebrudt im 


Corpus constitutionum Nassovicarum. Dillenburg 1796, 4 Bände in 4, 
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und in Auszügen in alpabetifcher Ordnung mitgetheilt von A. #. 
Ruͤhle von Lilienftern im 
Weisthum der Geſetze, Ordnungen und Vorſchriften, welde in die Naſſaui⸗ 
ſche teutfche Länder, Ottoniſcher Linie, von ben älteften Zeiten bis hier 
hin ergangen find. Hadamar 1802 u. 1803. 3 Bände, 4. 
Daß letztere Werf enthält zugleich eine Gefchichte der Naffaus 
Dttonifchen Legislatur. 


f) Fürftentbum Naffaı. 


Die Erhebung in den Reichsfüritenftand erfolgte zuerft bei der 
Naffau: Hadamarifchen Linie im Jahre 1650 und wurde bald darauf 
auch den übrigen zu Theil. Für die neue Zdfteinifche, Weilburgifche 
und Ufingifcye Linie wurde diefe Würde 1688 erneuert, da fie ſchon 
ihr Ahnberr, Johann L von Naſſau-Merenberg, 1366 vom Kaifer 
erhalten hatte *). Die Dttonifche Linie hatte feitdem ihren Sitz bei 
den Neidystagen auf der Fürftenbanf mit zwei Voten, während die 
Walramiſche den ihrigen auf der Grafenbanf fort behielt. Die 
Länder der letteren auf der rechten Nheinfeite wurden zum Ober: 
rheinifchen, die der erjteren aber zum Meftphälifchen, und 
nur die Herrfchaft Beilftein zum Kurrheiniſchen Kreife gerechnet. 


g) Herzogthum Naffaı. 

Das Jahr 1806 endete die alte, ehrwirdige Neidisverfaffung, 
indem am 12. Suli 16 teutfche Fürjten den Rheinbund in Parıs 
fihloffen, ihre Trennung vom teutfchen Reiche und ihre Souveraint: 
tät unter dem Protectorat Napoleons erflärten. Unter diefen was 
ren auch der Fuͤrſt Friedrih Auguit von Naffausllfingen, 
der den Titel eined fouverainen Herzogs, und der Fri 
Friedrid Wilhelm von Naffaus- Weilburg, der den Titel 
eines fouverainer Fürften von Naffau annahm. 

So entftand das Herzogthum Naffau, bdeffen Gebiet ſich 
nun noch durch folgende, bis dahin unmittelbare, Reichslande er: 
weiterte:: 
i1) die ganze Graffchaft Wied» Neumieb des Zürften von Neu 

wied; 

2) die Befigungen des Fürften von Wied-Runkel mit Ausfchluß 
1) Siehe oben S. 335, | 
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bed Landestheiles, der auf der rechten Lahnſeite zum —— 
zogthum Berg geſchlagen worden war; 

3) die Aemter Braunfels, Greifenſtein und Pohen-Solms 
der Fürften von Solms» Braunfeld und Lich; 

4) von dem Oranien-Naſſauiſchen die Graffchaft Dies, die ans 
dere Hälfte der Aemter Burbach, Neunfirdhen, Kirberg, 
Camberg, Wehrheim und der Bogtei Ems; 

5) die Herrfchaft Schaumburg mit der Graffchaft Dolzappel 
des Fürften von Anhalt» Schaumburg ; 

6) die Herrfchaften Cransberg und Reiffenberg des Grafen 

von Waldbot⸗Baſſenheim; 

7) die Grundherrlichkeiten Fachbach und Nievern des Fuͤrſten 
von der Leyen. 

Dagegen wurden von den 1803 erhaltenen Landestheilen: 

1) die Aemter Deuz, Königswinter und das Gericht Villich 
an dad neue Großherzogthum Berg, uud 

2) die Orte Saffel und Kofthbeim mit der Rheininfel Peterdau 
an Franfreid) abgetreten. 

Da der Herzog Friedrich Auguft feine männlichen Nachkommen 
hatte und ſchon in vorgerüdten Sahren ftand; fo vereinigte er feine 
Länder mit denen des Kürften Friedrich Wilhelm, daß fie fortan 
mit diefen nur ein gemeinfchaftliched Ganze ausmachten. Die Res 
gierungen in- Wiesbaden, Weilburg und Ehrenbreitftein blieben zwar 
noch fortbeftehen und nur allein die. in Hachenburg wurde 1809 
aufgehoben, jeder der Herrn beforgte auch nach wie vor die inneren 
geringeren Angelegenheiten feines Landes, allein eine Gefeßgebung 
und Militairverfaffung, ein Minifterium und eine Staatecafje bes 
fand für das Ganze 

Noch im Jahre 1806 wurde dad Hofgericht in Weilburg aufs 
gehoben, der Juſtizſenat in Ehrenbreitftein fir die, welche den pris 
vilegirten Gerichtöftand in erfter Inſtanz hatten, angeordnet, das 
Hofgericht in Wiesbaden als eine für das ganze Herzogthum nieder: 
geſetzte Suftizitelle in zweiter, und das noch nicht lange vorher für 
das Gefammthaus Naffau in Hadamar errichtete und fpäter nach 
Dieg verlegte Oberappellationsgericht als eine folche in dritter In» 
ſtanz beftimmt. 

Unter den vielfachen neuen Anorditungen, welche die Zeit und 
die Vergrößerung des Landes forderten, wie Die Aufhebung der Zucht: 
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häufer in Weilburg und Wiesbaden und die Beftimmung, daß das 
Zuchthaus in Dietz ausſchließlich nur die foͤrmlich verurtbeilten - 
gröberen Verbrecher aufnehmen follte, die Anlage eines Arbeits- und 
Befferungshaufes in Eberbad; für geringere Vergehen, die Erlafjung 
der Sulturverorbnung, wodurch die der freien und wmeingefchräuften 
Benugung des landwirthfchaftlichen Grund und Bodens entgegen 
ftehenden ’ Hinderniffe befeitigt wurden, zeichnet fich befonders Die 
1809 gefeglich ausgefprocdyene und mit dem Jahr 1812 eingeführte 
gänzliche Ummandelung und erzielte Gleichheit aller Staatsabgaben 
and. Durch die Aufftellung diefes directen Steuerſyſtems oder die 
Beftimmung einer neuen Grund» und Gewerbefteuer wurden alle 
früheren landes⸗ und leibsherrlichen Abgaben und Dienfte im gans 
zen Lande bis auf wenige Ausnahmen für immer aufgehoben. 

Allein fo wohlthätig Naffau’d Negenten auch im Innern ihres 
Landes wirkten, und die Wunden zu heilen fuchten, die ein langer 
Krieg gefhlagen hatte, das größte Uebel, bie verderblichite Folge 
des Rheinbundes, daß die Söhne des Vaterlandes gegen ihr eignes 
Intereſſe und für die unerfättliche Herrſchſucht Napoleons in Spas 
nien *) und Rußland fechten und verbluten mußten, fonnten fie 
nicht abwehren. Um fo freudiger begrüßten SHerrfcher und Volk 
das große Jahr 1813 und die Wiederbefreiung Teutfchlandse. Der 
Rheinbund wurde dadurch wernichtet, dad ephemere Großherzogthum 
Berg verſchwand, der Dranifcyen Linie ded Hauſes Naffau wurden 
ihre feit 1806 entzogenen Stammbefigungen -und dem Kurfüriten 
von Heffen die für Franfreid; von einer befonderen Adminijtration 
verwaltete Niedergraffchaft Ragenellenbogen zuruͤckgegeben, und der 
teutfche Krieger trat nun wieder für die eigene, für die teutfche 
Sache in den Kampf. Die Graffchaft Wefterburg und der auf ber 
rechten Lahnfeite gelegene Theil von Wied-Runfel, die zum Groß» 
herzogthum Berg gehört hatten, kamen unter die Dranien »Nafjauifche 
Landeshoheit. 

So betheilten fi; an der Regierung über ben Flächenraum bes 
jegigen Herzogthums das Herzoglich Naſſauiſche, das Draniens 
Kaffauifche und das Kurhaus Heffen bis zum Jahre 1815, wo in 
Folge der Wiener Congreßacte und ded mit Preußen abgefchloffenen 


1) 8. Hergenhahn, Antheil der Herzoglich Naſſauiſchen Truppen am fpas 
niſchen Krieg. Wiesbaden 1840. 396 ©, 8. 


m 
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Staatövertraged vom 31. Mai die oranifchen Fürftenthämer Dil 
Lenburg, Hadamar und Dieg, ein Theil des Fürftenthung 
Siegen, die Graffchaft Wefterburg und der auf der rechten 
Rahnfeite gelegene Theil des Amtes Runfel an das Herzogthum 
Naſſau kamen, wogegen biefes die Aemter Altenwied, Linz, 
Altenkirchen, fammt Schöneberg und dem Kirchfpiele Hamm, 
Schönftein, Freusburg, Friedewald, Dierdborf, Neuer: 
burg, Hammerftein mit Irrlid und Engers, NReumied, 
Heddesdorf, Braunfels, Greifenftein und Hohenfolms, 
den abgefonderten Theil ded Amtes Herſchbach, der an Alten- 
firchen ftößt, und aus den Aemtern Vallendar und Chrenbreitftein 
die Gemeinden Gladbach, Heimbach, Weiß, Sayı, Mühl: 
hofen, Bendorf, Weitersburg, Ballendar, Mallendar, 
Niedervörth, Niederberg, Urbar, Immerdorf, Neudorf, 
Aremberg, Ehrenbreititein, Arzheim, Pfaffendorf und 
Horchheim an das Königreich Preußen abtrat *). 

Eine weitere Folge des gedachten Staatsvertrages war es, daß 
1816, 17. October die Niedergraffchaft Kagenellenbogen dem 
Herzogthum zuwuchs, und dagegen der Theil bed Fuͤrſtenthums 
Siegen, der ihn das Sahr zuvor zugewiefen worden war, unb 
bie Aemter Neunkirchen, Burbadı und Ag bach davon getrennt 
und ebenfalld an Preußen überwiefen wurden ?). 

Auf diefe Weife bildete fid, das Herzogthum Naffau in feiner 
jeßigen Lage und Geftalt aus, und ed war diefed bie legte Terris 
torialveränderung, die mit ihm vorgegangen iſt. 

Nachdem der Herzog Friedrich Auguft und der Fürft Friedrich 
Wilhelm 1813, 16. November dem großen Buͤndniß der Völker 
Europa’s gegen Frankreich beigetreten waren ?), und der Kampf 
gegen dafjelbe fiegreich geendet war, richteten fie ihre ganze Auf: 
merkfamfeit auf das Innere ihres Landes, und eine neue, zeitgemäße 
Drganifation deffelben. Den Grunditein hierzu legten fie 1814, in der 
Hälfte des September, durch die Verfaffung, die fie demſelben in der 
Vertretung durch Kanditände gaben *). hr folgte ein Jahr fpäter 
die Bildung eines Staatsrathes neben dem Staatdminifterium und ber 


1) Verordnungsblatt des Herzogth. Naſſau 1815, Nr. 20. S. 97 u. ff. 
2) a, a. O. 1816. Nr. 26. ©. 237 u. ff. 

3) a, a. O. 1813. Ar, 18. S. 81. 

NMa. a. O. 1814 Ar. 18, ©. 67. 
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acht höheren Juſtiz- und Sandescollegien *). Die beiden Regenten 
ſchieden im erften Viertel des Jahres 1816 aus dem Leben, dad 
Land mit allen Regierungsrechten ging mun allein an den Herzog 
Wilhelm über, und diefer vollendete, was jene begonnen hatten. 
Er theilte 1816 das Herzogthum in 25 Amtsbezirfe ein, dem fpäter 
durch den Zuwachs der Niedergrafichaft Kagenclenbogen noch 3 
neue zugefügt wurden, beftimmte den Wirfungsfreis der Beamten 
und Landoberfchultheifen *), erließ die Gemeinde + Ordnung *), das 
Conſcriptionsgeſetz *), und die Verordnung über Armenpflege und die 
Forftverwaltung *), und vollendere den Kreis der allgemeinen Ges 
feggebung im Sahre 1817 durch die unfaffenden Beitunmungen 
über die Öffentlichen Unterrichtsanftalten %), wie im folgenden durch 
die neue Organifation der Medicinals Verwaltung 7) und die Ans 
ordnung über die Außeren Verbältuiffe der evangelifchen Kirche *). 
In dem legteren Jahre verfammelten fid) auch die Landſtaͤnde zum 
erjtenmale. Ihre Wirkſamkeit weifen die feitdem jaͤhrlich ſowohl 
von der Herrenbanf ald von der Landes-Deputirten-Verſammlung 
gedrudten Verhandlungen nadı. 


Alle Gefege für das Herzogthum find ——— und geſam⸗ 
melt in dem ſeit 1809 beſtehenden 


Verordnungsblatt des Herzogthums Naſſau. Wiesbaden. 4. 
und in der 


Sammlung der landesherrlichen Edicte und anderer Verordnungen, wel⸗ 
chen vom 1. Juli, 1816 an im ganzen Umfange des Herzogthums 
Naſſau Eeſetzeskraft beigelegt worden ift. 3 Bände. MWiesbaben 1817 
bis 1824. 4. 


Ueber die Landesverwaltung und die Vollziehung aller darauf 
Bezug habenden Gefege unter der Regierung des Herzogs Wilhelm 
findet ſich eine forgfältig aufgeftellte und vollftändige Nachweiſe in 


I) a. a. D, 1815. Nr. 24. S. 109, ; 

2) a. a. ©. 1816. Rr. 14. ©, 105 und Nr. 30, ©. 329. 
3) a. a. D. 1816. Nr, 15. ©. 149. 

4)a.a D, Rr. 17. ©, 169. 

5) a. a, O. Rr. 27 u. 28. ©. 241 u, 281. 

6) a. a Dx1817T. Nr, 5. S. 47, 

7) a. a. O. 1818. Nr, 5. ©, 55. 

8) aa. O. Rr. 7. ©, 103. 
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dem Erlaſſe der Herzoglichen Landesregierung von 1840, 24. 
December. 
Die feit dem Jahre 1816 erlaffenen lanbesherrlihen Gefege und Verorb⸗ 
nungen über Gegenftände, welche dem Geſchaͤftskreiſe ber Landesregie⸗ 
rung zugemwiefen find, und bie Reſultate ihrer Vollziehung betreffend. 
Wiesbaden 1840. 40 ©, 4. 


10. Abgaben. 


Der Urfprung und die Entftehungsart der Öffentlichen Abgaben 
der vergangenen Zeit laffen ſich urfundlich nicht nachweifen, und 
find darum ſchwierig zu beftimmen. Die erfte Spur davon im Nafs 
fauifchen entdecken wir in zwei Urfunden des Königs Conrad von 
912 und 913, worin er der Kirche in Weilburg den dritten Theil 
der Königemeften (modiorum regis), alfo einer Fruchtabgabe, die 
in der ganzen Graffchaft- feines Bruders Otto im Niederlohngau, 
mie auch im Haigergau entrichtet wurde, anweifet *). Sie bes 
ftanden urfprünglich nur in Naturalleiftungen, gingen aber nadıy und 
nach in Geld über, und vervielfältigten fich im Laufe der Zeit fo 
fehr, daß bei der Auflöfung der Reichsverfaffung zwifchen dem Er⸗ 
trag des Kammerguts und der mit demfelben verbundenen Gerecht- 
fame auf der einen und den ftändigen, directen Steuern auf der 
anderen Geite ‚eine Reihe von Abgaben und Leiſtungen in der 
Mitte lag, welche mit Inbegriff der Entfchädigungslande in dem 
Fürftenthbum Naffau-Ufingen unter 233, in dem Fuͤrſtenthum Naf- 
fau- Weilburg, einfebließlich der Graffchaft Hachenburg unter 166 
in den Oranien- Naffauifchen Landen unter 114, und in der Nieders 
graffchaft Katzenellenbogen unter 52 verfchiedenen Benennungen ers 
hoben wurden. Allein fo buntfchedig diefes Abgabenverhältniß auch 
erfcheint, fo laſſen fid) Dod) alle. auf landesherrliche und leibs— 
und grund herrliche zuruͤckfuͤhren, folche die 

1) mit der Gerichtsbarfeit (der alten Graffchaft) verbuns 
den waren; die Gerichtögefälle, fomwohl Abgaben für die Ausuͤbung 
der Civil» Gerichtsbarkeit, ald die Geldbußen bei Griminals und 
Polizeifällen; 

2) oder mit dem Heerbann; bie Beben oder Schagungen, 
d. h. in der ' Regel auf Grundftücden oder Gemeinheiten vertheilte 


1) Kremers Orig. Nass. II. 48. 49. 
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Steuer, welche der Kandesherr von fämmtlichen Landſaſſen für den 
Reichsdienft und die Landesvertheidigung erhob; 

3) die auf kaiſerliche Verleihung ſich gründeten, die nutzbaren 
Regalien, ZoU, Münze, Judenſchutz, Bergregal; und 

4) die im fhug» und grundberrlichen Verhältniffe 
wurzelten; Abgaben und Leiftungen unter mancherlei Benennungen. 

I. Bor der Einführung der neuen Steuer im 16ten Jahrhun⸗ 
dert fommen ald birecte Abgaben vor: 


1) Die Bede (petitio). Schon ihr Name zeigt, daß fie urs 
fprünglidy eine freiwillig dargebrachte Abgabe war. Ihre Erhebung. 
erfolgte jährlich gewöhnlich zweimal im Mai und im Herbfte, in 
einzelnen Randestheilen aud; nur einmal, in anderen dreimal, Sie 
ruhete anfänglich nur auf liegenden Gütern, war eine Grundfteuer, 
und im 12ten Sahrhundert ſchon allgemein eingeführt *). Neben 
ihr kommt aber auch fchon feit 1183 die Nothbede oder Schatzung 
(exactio, exactio precaria) vor ?), die in außerordentlichen Fällen 
erhoben wurde. Ihr gegenüber heißt die Ältere Bede, als die 
wahre Landfteuer, die Drbede oder Irbeſchatzung. Da fie 
fpäter auch auf die Hofraithen und das Vieh ausgefchlagen wurde, 
fo kommt fie audy) unter dem Namen Hubenbede, Fleifchbede ıc. vor. 

2) Die Leib-Bede, eine PerfonalsAbgabe, meldye in ben 
älteften Zeiten nur von den Leibeigenen dem Leibe- oder Gutsherrn 
entrichtet werden mußte. Sie beitand außer Geld in ben Leib⸗ und 
Bufenhühnern, der Rauchhafer, den Rauchhahnen ꝛc., wurde aber 
auch fpäter, als die Schugherrfchaft fich zur Iandesherrlichen Ge⸗ 
richtöbarfeit erweitert hatte, an einigen Orten, auch auf die Freien 
oder Vogtleute ausgedehnt. 

3) Abgaben, welche aus befonderen herrfcaftlis 
hen Geredhtfamen hervorgegangen find und die auf eine 
frühere Gerechtfame der Landesherrfchaft an dem Gemeindevermös 
gen hinweiſen. Hierhin gehören die Abgabe von jungen Fohlen 
im A. Braubach, der Weidhaͤmmel, Weidhafer, der Herrnbutter zc. 
—Gleichfalls auf fpecielle, im Laufe der Zeit dem Gedächtniß ent: 
ſchwundene Gerechtfame beziehet fich eine Reihe Fleinerer Abgaben, 


1) Sie betrug damals im Banne Himbad ober Montabaur aa 200 Me. 
ften Hafer. Lacomblets Archiv IL. 366. 
2) Bobmann rheing. Altertbüm, II 782. — Vogel's Archiv I, 92, 
Vogel’d Raſſau. 96 
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welche in den verfehiedenen Theilen des Herzogthums beftanden has 
ben, wie das Schofgeld , Amts⸗- Manns und Dorfgeld, Eyers und 
Kaͤſezins, Momparhahnengeld, Mandelkaͤlber, Martinsgeld, Des 
bagen ıc. ’ 

4) Abgaben, weldye aus der Dienitpflidt bervors 
gegangen find. Die Dienfte, welche dem Landesherrn geleiftet 
werben mußten, find theild aus der Landfolge, theild aus der Schuß- 
herrfchaft (Bogtei) und Grundherrfchaft hervorgegangen. Bon jenen 
zur Vertheidigung des Landes und zur Aufrechthaltung der öffent: 
lichen Sicherheit, die zum Theile noch fortbeftchen und einen Ger 
genftand der Militärverfaffung und Landespolizei= Gefeggebung bil 
den, ift hier die Nebe nicht, fondern nur von den beiden legten. 
Sie zerfielen in Spanndienjte und Handfrohnen, in gemefjene und 
ungemeffene, in ordentliche und außerordentliche. Im Löten und 16ten 
Sahrhundert wurde e8 fait allgemeine Regel, die ungemeffenen Dienite 
im Wege der Uebereinfunft zeitweife oder für immer in Gelbabgas 
ben (Dienfigeld) umzuwandeln und nur gemeffene Dienfte für die 
Hofhaltung, zum Transport von Holz und Früchten, zur Bebauung 
berrfchaftlicher Güter, zu Bauten, Jagden ꝛc. vorzubehalten. Das 
Dienftgeld wurde nicht blos von ben Leibeigenen, fondern von je 
dem, welcher ftenerpflichtige Güter in einer Gemarfung befaß, ent- 
richtet, und kommt unter vielfachen Benennungen, je nach ber Art 
der früheren Leiſtung, vor. 

5) Abgaben für die Local» Juſtiz- und Polizei 
verwaltung. Sie kommen fchon in Alteren Zeiten vor, und in 
diefem Herfommen fanden in neueren Zeiten die Amtecaffen, in 
weldye Steuerbeiträge für den genannten Zwed entrichtet werben 
mußten, ihren Urſprung. Doch haben ſich auch einzelne der Älteren 
Abgaben daneben erhalten, wie die Landgage, das Landunkoſten— 
geld, der Schreibergulden ıc. 

6) Abgaben zu anderen Zweigen der Verwaltung. 
Späteren Urfprungs und felten über den Anfang des vorigen Jahr- 
hunderts zuruͤckgehend find die in den verſchiedenen Landestheilen 
vorfommenden Steuerbeiträge zu anderen Zweigen der Verwaltung, 
namentlich zum Sanitätswefen, zur Unterhaltung der GStrafans 
ftalten xc. 

N Abgaben für den landesherrlihen Schuß. Hier—⸗ 
hin gehört das Beifaßengeld, welches diejenigen, welche weder. in 
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dem Berband einer freien Gemeinde flanden, noch in einem leib⸗ 
oder gutöherrlichen ‚Nerus fich befanden, an den Landesherrn ent⸗ 
richten mußten. 

8) Befondere Abgaben ber Reibeigenen. 

a) Das Beſthaupt, Hauptrecht, welches aus dem. Nachlaffe 
des Reibeigenen an den Leibherrn entrichtet wurde, kommt fchon 
4195 unter dem Namen Beftewathmal in dem Diftrifte von Weil—⸗ 
burg vor *), wurde aber fpäter in eine nadı dem Vermögen abs 
gefchägte Geldfumme verwandelt, und nur in dem Trieriſchen vers 
einigten Amte Montabaur und Meud noch in Natur bie zu den 
neueren Zeiten entrichtet. 

b) Tas Buttheil, Bumweteil, Bubdel, das ebenfalls als eine 
Abgabe des Leibeigenen an feinen Herrn neben dem Befthaupt ſchon 
1195 und noch 1424 vorkommt ?). 

ec) Auf gleicher Linie mit den beiden vorigen ſtehen die Bas 
ftardfälle im DOranien-Naffauifchen, womit der Kaifer die dor⸗ 
tigen Sandesherrn belehnte, und wornady alle umehelich Gebornen 
in deren Leibeigenfchaft übergingen und von dieſen vor den Geiten- 
verwandten beerbt wurden. | 

d) Die Entlaffungsgebühren (Manumiffionsgelder) welche 
bei dem Ueberzug eines Leibeigenen in einen Ort oder ein Land, 
mit welchem fein freier Einzug beitand,, entrichtet werden mußten. 

9) Nachſteuer und Abſchoß kommt urfpringlich nur bei 
Hörigen und Vogtleuten vor, welche damit ihr Vermögen aus ben 
Haͤnden des Schugherrn Iöfeten, und war eine Abgabe, die in ber 
Regel aus dem zehnten Pfennig von dem Vermögen des Auswan— 
dernden oder dem Nachlaffe eines Fremden beitand. 


I. Indirecte Abgaben waren: 


1) Sonfumtiongfteuer. Diefe fommt in der * Periode 
der Entwickelung der Landeshoheit unter dem Namen Ungelt be— 
reits vor, und zuerit 1290 in einer NRaffauifchen Urkunde. In 
Wiesbaden führte Graf Sohann von Naſſau das Wiegen der Frucht 
und das Ungelt davon zum DVortheile der Stadtcaffe und 1478 
neben dem bisher herrfchaftlichen noch ein ſtaͤdtiſches von jedem 


1) Kremer Origg. Nassoic. II. 208. 
2) a, a, O. Dillenburgifche Int, Nachr. 1788. Sp. 423 u, 497. Pam: 
Kellerei Rechn. von 1424, 
26 * 
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Fuder Wein, das verzapft wurde, ein. 1493 ift hier von bem 
“großen und Fleinen Ungelt die Rebe. 

Die Landesherrn maßten ſich das Recht, Wein zu verzapfen, 
ausſchließlich an, und dieſer alſo verzapfte Wein hieß Bannwein. 
Als fie nachher anfingen, einzelnen Wirthen oder Orten die Er—⸗ 
laubniß des Weinzapfs zu ertheilen, geſchahe diefes gegen eine Ab⸗ 
gabe, Bannweingeld, zulegt Accis und Licent genannt, welche letz⸗ 
tere doch auch von anderen Flüffigkeiten entrichtet wurden. 

2) Zoll gehörte urfprünglich überall dem Kaifer und es fonnte 
fein neuer ohne feine Erlaubniß angelegt werben. Er ging aber 
ſchon frühe ald Eigenthum an die Landesherrn über. 1267 erhoben 
die Heren von Falkenftein ſchon den Rheinzoll zu Caub; 1298 wurde 
der Friedezoll von Boppard nad; Oberlahnftein verlegt; Erzbifchof 
Gerhard IL von Mainz legte um biefe Zeit den Rheinzoll in Eh— 
renfeld und Herzog Wenceslaud von Böhmen 1368 den Mainzoll 
in Hoͤchſt an *%), Der Landzoll wurde überall an den Landftraßen, 
auf den Märkten und in den Dörfern erhoben. So kommen 1355 
die Nafjanifchen Zölle in Eſch und Heinzebergen vor ıc. Hierhin 
gehört auch das Geleitsrecht, das die Landesherrn zum Schuge 
der Waaren der Kaufleute übten und davon das Geleitögeld zogen. 
Graf Sohann von Naffau verlegt 1355 feinen halben Theil am 
Geleite zu Wiesbaden in die neue Felle Kirchburg und erheb von 
der Laft 1 Gulden. 

3) Die De alätnertenn fommen fchon 1195 *) und 1309 
vor. Die Dispenfationdgelder dagegen find neueren Urfprungs. 
Eben ſo 

4) Das Stempelpapier, das 1710 im Fürftenthum Naſſau⸗ 
Dieg eingeführt wurde, und die Monopolien, Chauffeegelder ıc. 


Dody zu dieſen aͤlteren landesherrlichen und grundherrlichen 
Abgaben kamen im 16ten Jahrhundert noch neue, naͤmlich Die Grunds 
und Bermögensfteuern, die unter dem Namen Schatzung erhoben 
wurden ?). Sie waren zunaͤchſt eine Folge der Errichtung des 
Reichskammergerichts, und der Eintheilung Teutſchlands in Kreife, 


1) Ungebrudte Urfunden, 
2) Kremer a, a. O. II, 208. 
I Vogels Raſſauiſches Taſchenbuch. Herborn 1832. 12, &, 124 u, ff. 
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und wurden vom Kaifer und Reiche eingefordert, um die hierdurch 
entftehenden Koften zu decken. Darum erfcheinen fie zuerft in Naſſau 
1511 und 1522 unter dem Namen Kaifergeld. Später fam bie 
Erhaltung einer Reidysarmee dazu, die, um bie häufige Einfälle 
der Türken von den teutfchen Gränzen abzuhalten, war errichtet 
worden. Die Koften dafür werden 1530 und 1541 unter dem 
Namen Türfenftener erhoben. Auch die veränderte und koſt⸗ 
fpieligere Art der Regierung, das Errichten der Landescollegien ıc. 
erforderten einen größeren, bis dahin nicht gefannten Geldaufwand. 
So wurden dann aͤhnliche Schaßungen 1566. 1577. 1583. 1588. 
1594 und 1599 angeordnet und erhoben, die nachher in den Kreis 
der gewöhnlichen, jährlicd, wiederfehrenden Abgaben übergingen, und 
die eigentliche Landes uud Staatsfteuer bis 1812 ansmachten. 


11. Nahrungsstand. 


Wenn noch jeßt von der Oberfläche des Landes mehr als bie 
Hälfte mit Wald bededt it, fo darf man unterftellen, daß bis zum 
Jahre 1000 kaum ein Sechötheil davon frei war. Doch machte 
fehon damals der Aderbau die Hauptbefchäftigung der meiften 
Landeöbewohner aus. Der Betrieb deffelben lag vornehmlich dem 
Leibeigenen ob, und der Freie befchäftigte fich mit Jagd und Krieg, 
obgleich die meiſten der feßteren, nachdem das Nitterthum fich ges 
bildet hatte, auch zu dieſen landwirthſchaftlichen Arbeiten Übergingen. 

Die urfprüngliche Eintheilung des Landes in große, abgefchlofs 
fene Güter, — Manfen mit Huben, — war die natürliche, für den 
Aderbau die vortheilhaftefte, Seder Manfus hatte feine Hube mit 
Gärten und Wiefen um fie herum in der Nähe liegen. Große, 
zufammenhängende Stufe aber erlauben die freieſte Benugung und 
erleichtern den Bau und Schuß. Weit entlegene Außenfelder, 
wie fie durch das Zufammenziehen ber Manfen in Dörfer entitehen 
mußten, kannte man noch nicht, und die vielen befd;werliche und 
zeitraubende Wege wurden in der Saat und Erndtezeit erfpart. 
Was das gefellige Leben durch die Eutftehung der Dörfer gewann, 
verlor offenbar der Aderban *). 

1) (3. 8. Eberhard) von bem Gameralwefen ber Alten mit einer Anwendung 

auf den Ober: und Nieberlohngau, Marburg 1765. &, 16. 4. 
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Unfere jegigen Getreibearten waren fchon um ten und Oten 
Sahrhundert bei und befannt. Unter ihnen war der Hafer die Äl- 
tefte. Im Norden des Landes kommt auch Mehl von einer Art 
Speltwaizen vor, der nad) einem noch jest daſelbſt üblichen Idio⸗ 
tismus Emmerich heißt ). 


Wie auggebreitet der Flachsbau ſchon frühe im Lande war, 
beweifen die vielen Abgaben von Leinſaamen, ungefponnenem Flachfe 
und Daraus verfertigten Kleidungsſtuͤcken (camisilia), wie fie im 
Rheingau zu Eibingen und Winkel, an der Arde, in Nordenftat und 
Wiesbaden ?), im Erdehegau und zu Hedeftat *) vorkommen. 


Aud) der, das edelfte Produkt in Naffau liefernde Weinftod 
ift ſchon fehr frühe befannt geworden. Der Anfang feiner Anpflans 
zung fällt, wenn nicht fchon in die Zeit der römifchen Invaſion, 
doch gewiß in die der. Merovinger. Die vielen Schenfungen von 
Weinbergen im Sten und 9ten Jahrhundert auch in dafiir minder 
gut gelegene Gegenden laffen auf einen ſchon allgemein geworde⸗ 
nen Weinbau am Nheme, Maine und der Lahır fihließen. Die er: 
ften ficheren und urfundlicyen Nachrichten über den Naffauifchen 
Weinbau finden wir im Niddagau vom Sahre 770 an. Denn in 
diefem Sahre und 779, 804 werden Weinberge in Efchborn, 839 
in Liederbach*) und um eben diefe Zeit in Hedeftat *), in Grüfftel 
und Urfel ) an die Klöfter Lorfc und Fuld verſchenkt. 820 wers 
ben die in Maffenheim erwähnt I. Die Urkunden über den Wein» 
bau im Rheingau reichen nicht fo weit hinauf, ob er gleich hier fo 
frühe, wie irgendwo getrieben wurde. Er kommt zuerft in Lord) 
832 und zu Rüdesheim 864 vor 9%. MWeithin verbreitet evfcheint 
die Anpflanzung des Weinſtocks im Jahr 790 ſchon im Lahngau, 
Einrich und Engerdgau zu Naffau, Diet, Dauborn ꝛc. 9), 821 und 


1) Im Erbehegau — farina emaratia — "Codex Laurish. III. 198. 
2) Bobmann a.a O. I. 99, b. u. 393. i. 

3) Cod. Laurish, III. 195. 224. 228. 

4) a. a. ©. II. 100. 99. 96. 

5) a. a. O. 225. 

6) Sehannat Tradit. Fuldens. 298. 298. 

N a. a. O. 131. 

8) Bodmann a. a. I. 109. 102, 

9) Kremer Origg. Nass. IL 6. 
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993 in der Gegend um Weilburg *), 845 zu Lierfcheib und Hans 
jtätten 2), 910 zu Brechen ”), 958 zu Oberneifen *), 978 zu Lahn⸗ 
ftein *) und 992 zu Biebrich und Moßbach °). Der Weinbau nahm 
in den folgenden Jahrhunderten immermehr zu, und wurbe an der 
Yar herauf bis Michelbach, an der Weil herauf bis Gräfenwies- 
bach und 1498 felbit noch zu Herborn getrieben. Lieber den zu Lim- 
burg und Ditfircyen berichtet die Limburger Ehronif ”), Seine Bes 
deutung an der mittleren Lahn beweifet auch, daß die Pfarrei Holz: 
appel noch um 1577 jährlid; an Zehntwein allein aus „ber Gemar⸗ 
fung Geilnau 4 bie 7 Fuder zog. Der bdreißigjährige Krieg und 
die Entvölferung des Landes fegten feiner weiteren Verbreitung nicht 
nur ein Ziel, fondern wiefen ihn in die jeßigen engeren Schranfen 
zurüc, 

Der Antrieb zur Verbefferung des Gartenbaues ging vors 
nämlich von den Klöftern aus. Obitgärten waren 804 fchon zu 
Eſchborn *), ebenfo frühe wohl in Bonmersheim und Grüfftel 9) 
und vermuthlic, ſchon in allen milderen Theilen des Landes ange— 
legt. Viele unferer edleren Obftforten waren im 16ten Jahrhundert 
fihon in der biefigen Gegend befannt und wurden im den Schloß⸗ 
und Hofgaͤrten gezogen *0). 

So viel Karl der Große zur Befoͤrderung des Ackerbaues und 
der Juduſtrie gethau, er hat dem erſteren doch auch eine ſchwere 
Laft in der Abgabe des Zehntend, die er mit Zuftimmung der Stände 
auf dem Reichstag zu Düren im Jahr 779 allgemein in feinem 
Reiche einführte, aufgebürdet, die er num ſchon über taufend Jahre 
getragen, unb zu deren Abwaͤlzung erſt unfre Zeit Die geeigneten 
Schritte thut. Schon in dem 9ten und 10ten Jahrhundert erſchei⸗ 
nen in Naffau die Kirchen im Befige defjelben. Es kommen bie 


aa D.8 9. 
2) a.a.D. 13. 
3) a. a. O 38. 
4a a. D. 73. 
5) a. a O. 82. 
6) a. O 92. 


7) Hontheim prodrom. Mist. Trev. 1069, 

8) Codex Laürish. III. 99. 

9) Schanhat a. a O. 205, 298, 

10) Ditich Heſſiſche EHronit. Caſſel 1605. 4. © 18. 
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Kirchen Lierfcheid, Kettenbach, Gemünden, Brechen, Haiger, Hum⸗ 
badı und Scyloßborn mit dem vollen Zehnten in ihren Sprengeln 
vor, und der alte Graf Gebhard ftellt es 879 ſchon als eine Ger 
wiffensfache dar, diefe Abgabe an die Geiftlichen zu entrichten *). 
Bon eigentlihem Waldbau, von Sien und Pflanzen, Eins 
theilen in Schläge und einer regelmäßigen Forſtwirthſchaft war 
bei dem großen Ueberfluß an Holz im Mittelalter feine Rede. IE 
die alten Marken ihrem Wefen nach verfehwunden waren, blieb ber 
Name derfelben noc lange an gemeinfchaftlichen Waldungen Fleben. 
Solde Marfwaldungen waren im Amte Ufingen der Hirzberg. 
bie Stocdheimer und Lauckner Marl. An der Hohenmweifeler Mart 
war Gleberg, an der Mörler Gransberg, und an der Bingenheimer 
Reichelsheim und Dornaffenheim betheiligt. Die hohe oder Urfeler 
Mark lag um den Feldberg und gehörte 3O Orten an. An biefe 
ftieß die Sronenberger Mark mit 8 Orten. An der Liederbacher 
Mark nahmen 15 Dörfer Theil. Die Eichelberger oder Josbacher 
Mark gehörte 5 Dörfern. Zur Höhenmarf gehörten außer Wies⸗ 
baden und Idſtein 24 Dörfer. An biefe ſchloß ſich die Mark der 
Niederhöhe oder die Rheingauer Haingereide an, gemeinfchaftliches 
Eigenthum des ganzen Rheingaus. An der Camberger Marf waren 
3, an der Erbacher 2, an.der Würgefer 6 Dörfer betheiligt. Die 
Foffenhelde oder Fuchfenhöhle gehörte 12 Orten, die Dorsdorfer 
oder Bannfcheuer Marf 9; die Gärteshede 3; die Kaltenholzhäufer 
Mark 2; der Rudolphswald bei Panrod 3 und die Kirberger Marf 
3 Drten an. Die Dieter Mark lag hinter Altendieg. An dem 
Auler» Walde waren 2, an der Wybelsburg zwifchen Oberzenzheim 
und Steinbad 4 Dörfer, an dem Gifenwalde das ganze Kirchfpiel 
Salz und an dem Grofeiferfcheid im Amte Marienberg 6 Dörfer 
Mitmärker 2).  Unfere Alteften Forftgefege find die Märferorbnungen, 
bie aber bloß negativ einfchreitend die Devaftirung der Waldungen 
zu verhäten fuchten. Die dltefte über die Höhe bei Wiesbaden ift 


1) Kremer a. a, ©. II. 17. 

2) J. W. Wiederholdt Diss. de judiciis 4 & ordinationibus berer Märkers 
gebinge, Argentor. 1728. 4. J. J. Reinhard de jure forestali. Frankf. 
1758. 4. P. J. Schazmann de jure & judiciis marcarum in Wct- 
teraria. Goettingae. 4. — Hierin finden ſich mehrere Raffauifche Märkers 
gebinge abgebrudt, — Sehr gründlich hat diefen Gegenftand behandelt K. 
8. 8, Freiherr von Löw: Weber die Markgenofienfhaften, ‚Heibelb, 1829. 8. 
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von 1359; die erfte gedrudte darüber von 1530. (Mainz. 10 ©. 
Fol.) und bie zweite von 1578, Das erfte ausführliche Forſtgeſetz, 
das regelmäßige Hauung, Hegung und Anpflanzung vorfchreibt, 
erließ Johann der Aeltere von NaffausDillenburg im Jahr 1562 23 
und ein anderes der Fuͤrſt Georg Auguſt von Naſſau⸗Idſtein in 
feiner 1714 renovirten Fort und Waldorbnung. (Itzſtein. 31.©. Fol.) 





Unter der Viehzucht zeichnet fich befonders die der Pferde 
in der Vorzeit aus. Noch im Hten Jahrhundert gab es in Naſſau 
eine Art wilder Pferde (equi indomiti), die aber zu gewiffen Be— 
zirfen gezählt wurden, und ihre Herrn hatten. Ein gewiffer Acgoz 
gibt mit 3 Huben zu Caltebach (Kahlbach) auch 20 ſolcher Pferde 
an Fuld ?). Es waren vermuthlich Fohlen, die in abgelegenen 
Waldgründen, wie in Stutereien, frei herumliefen. Der Genuß 
des Pferdefleifches war zwar fehon durch den Pabſt Zacharias vers 
boten, doc; nahm ihre Zucht zu, und war bis zum dreißigjährigen 
Krieg fo beträchtlich, daß fie der Zahl des Rindviehes bier und da 
gleich, fam. So kommen 1447 in Manderbad; auf 22 Familien 32 
Pferde, in Sechöhelden auf 19 Häufer 30 Pferde, in Burg auf 5 
Häufer 10 Pferde »). In den Aemtern Haiger, Dillenburg und 
Herborn ftieg 1464 die Zahl der Pferde auf 1068 ). In dem 
Kirchfpiele Driedorf betrug 1536 die Zahl derfelden 365 und 154€ | 
fogar 386, worunter aber nur die enthalten find, die im Lenze zu 
Ader getrieben, Pflughaber gaben, nicht aber die Jungen. Viele 
Bauern hatten 4—6, die meiften 2 *). Der Grund diefer beträcht- 
lichen Pferdezucht lag vor allem darin, daß biefe damals allein, 
und noch feine Dehfen, zum Betriebe bes Ackerbaues gebraucht wurden. 


Die ausgebreiteten Waldungen und Wifteneien boten nod) vors 
treffliche Weidepläge für das Rindvieh, für Schafe und Ziegen, 
und Maft für die Schweine dar. Da im Jahre 1447 in dem Dils 
Ienburgifchen eine Viehfchagung erhoben wurde, fo haben wir aus 


1) Corpus constit. Nassoie. I. 179. 

2) Schannat. Tradit. Fuld. 298, Rr, 101. 

3) Arnoldi's Geſch der Oran. Naff. Länder, III. b. 9. 
) a. a. O. 47. 

5) Kellerei⸗ Rechnungen dieſer Jahre, 


* 
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dieſer Zeit und Gegend ein vollftändiges Berzeichniß des Biehftans 
bed, woraus wir folgendes zur m... ausheben: 
Familten. Pferde. Kühe. * 9. Kätder. Safe. Biegen. Schw. 
In Schönbad; fommen auf 18 — 2 — 48 — 11 — 6 — 176 — 89 — 37 
„Erdbach „ „14 — 21 — 32 — 8-5 — 10 — 1 —2 
Rod „10 — 6 — 13 — 1 — 2 — 68 — 16—- 10 
» Guntersborf » „ 7-13 —-14-—- 3-3 — 20 — 32 -ÿ 22 
Daß auch damals ſchon der Weſterwald ſich durch feine Pferdes 
und Rindviehzucht ausgezeichnete und in der Schafzucht wie noch 
jetzt zuruͤckſtand, beweiſet folgender Auszug einer Viehliſte, um 
1500 aufgeitellt:- 
Pferde. Kühe, Schaſt. Schweint. 
Zn Homberg kommen auf 6 Familien 6 — 47 — 37 — 14 
» Waigandöhain ⸗ " 413 „" 3-2 — 19 — U 
„Menof » 4 14 — 33 — 10 — 1 
» Singen » v BB " ANT-5 - 37-9 


Noch beträchtlicher erfcheint die Nindviehzucht bier im Jahr 
1561, wo in Emmerichenhain auf 18 Haushaltungen 111 Kühe, 
Mörendorf auf 10 H. 101 K., Nifter auf 4 H. 38 K., Loͤhnfeld 
auf 5 9. 68 K., Neukirch auf 8 H. 78 K., Fehl auf 7 H. 73 K., 
Marienberg auf 11 H. 106 K. fommen ?). 

Sehr ausgedehnt dagegen war bie Scyafzudyt in den Geridh 
ten Dillenburg, Herborn, Ebersbach, Tringenftein und Haiger, wo 
1544 deren 28,290 Stuͤck, während in eben diefen Gerichten im 
Jahr 1787 nur 15,712 Stu gehalten wurden *). Aus den Übrigen 
Theilen des Landes fehlen die Angaben. 

Die Schweinezucht war frühe im Auffchwung. Schon im 9ten 
Sahrhundert kommt ein Schwein, was einen Solidus wert) war, 
als eine gewöhnliche jährliche Abgabe einer Lazeshube im Erdehe⸗ 
und Nieberlohngau vor *). Auch fommen unter ben Abgaben ſchon 
die Frigfingen oder Schinken nicht nur von Schweinen, fondern 
auch von Ziegen und Schafen vor *). 





1) Rinder. 
2) Arnolbi a. a. ©. 10, 
3) a. a O. 11. 


4) Codex Laurish. III. 195 und anderwaͤrts. 
9 Bobmann’s Rheing. Alterthuͤmer I. 11. 
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Der Bergbau in unferem Lande ift uralt, und die Nachrich—⸗ 
ten über ihn reichen fo weit hinauf, als unſre Alteften Urkunden. 

Schon um 785 wird in der Gegend von Wanendorf oder 
Wetzlar ein Theil einer Eifenfteingrube an das Klofter Lorſch ge 
ſchenkt *). Den Eifenhüttenbetrieb in demfelben Jahrhundert 
weiſet eine jährliche Abgabe von 32 Städen und einer Unze Eifen 
nach, welche drei Huben in Wiline (Weilmänfter) an daffelbe Klofter 
liefern mußten 2). Aehnliche Abgaben von Stuͤcken Eifen an Fuld 
fonmen im 10. Jahrhundert zu Möttan im Amte Weilburg vor *). 
Der Bau auf Eifenftein hat feitdem von Jahrhundert zu Jahrhun⸗ 
dert auf beiden Seiten der Kahn und im Dillenburgifchen zugenoms 
men, und vielen Bewohnern unfered Landes ftets eine reichliche 
Nahrungsquelle dargeboten. 


Der ältefte Eifenhittenbetrieb war einfach und funitlos. Die 
einzelnen Schladenhaufen, die man noch jett hier und da auf der 
Höhe von Bergen, fern von Bächen und Waſſerlauf findet, hat zu der 
Vermuthung von Hand» oder Tretthuͤtten Veranlaffung gegeben, 
worin damals das Eifen gefchmolzen worden fei. Es fehlt darüber 
aber an allen beftimmten Nachweiſen. Die Eıfenhätten kommen im 
15ten Jahrhundert unter dem Namen IBaldfchmieden vor. So 
1403 die Waldſmede bei Köhnberg, und 1424, die zwifchen Dberns 
haufen und Ruͤckershauſen *). In diefen waren unſre jegigen Hits 
ten und Hammerwerke vereinigt, und dad ausgebrachte Noheifen 
wurde darin auch zu Stab und Zaineifen, Schienen, Pflugfcharen 
ꝛc. verarbeitet, wie eine ungedructe Urkunde von 1421 beweifet, 
worin Otto von Wilmonfter ein Waldſmyt dem Grafen Philipp 
von Naffau »Sarbrücen, der ihm die Waldfmitte daſelbſt erblich ges 
fiehen hatte, verfpricht, ibm jährlich ⸗ſechs Wagen Send und vierg 
»Phar (Paar) ardt Iſens, 4 Sedye und 4 Schare und 3 Gulden« 
nach Weilburg in die Burg zu liefern, ihn auch 6 Wochen für ſich 


1) Adelolt dedit terliam partcm de sus mina ad faciendum ferrum. Cod, 
Laurish. III. 239. 

2) In FPiline sunt hubac tres, quae solvunt ferri — XXXII. & un- 
ciam unam. 4. a. D. 226, 

3) In Mitti territoria II. Lidi XXIII. singuli L. frusta ferri debent etc. 
Hubae IV. singulae X. frusta ferri ele. Insuper III. hubae quae 
XC. frusta ferri debent. Gohannat Buchonia vetus ®, 384. 

4) YUngebr, Urt. 
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ſchmieden zu laffen. Die erſte Woche fehmiedet ihm Otto umfonit 
und erhält in jeder ber folgenden neben der Koſt vom” Grafen, 10 
Turnoſſe *) Lohn. »Auch fo fal vnß gnediger Herre ober fin erben 
„beitellen Kolen vnd Steyne, vnd follent fie, abe-fie des geluitet, 
»bit mir Otto gebruchen ver myner gruben als viel Steyns ale 
» fie dan zu der Zyt verfmidden mogen.« 

Sm Sahre 1444 waren im Dillenburgifchen 5 Eifenhütten zu 
Dillenburg, Haiger, Wiſſenbach, auf der Schelde und zu Eifemrod 
im Betrieb, zu welchen im folgenden Sabre noch zwei neue zu 
Ebersbach und Steindrüden kamen ?). 1507 legen die von Reifs 
fenberg die Eifenfchmiede auf der Sorg an der Weil im Amte 
Ujingen an ?). 

Wenn in einem Vergleiche zwifchen Graf Johann V. von Naſ- 
faus Dillenburg und Gerhard von Sayn vom Jahr 1478 von ges 
heimen Bortheilen beim Schmelzen bed Eifend die Rede ift, Die 
feiner von denen, die fie in den Graffchaften Naſſau und Sayn 
gelernt, außerhalb derfelben bei Verwirfung Leib und Guts ver- 
breiten follen; fo halten wir diefes für den Zeitpunkt, wo die alten 
Rennwerfe von den hohen Defen verdrängt zu werben anftngen. 
Im Dillenburgifchen wurden bie legteren erjt im 16ten und 17ten 
Jahrhundert eingeführt. 

Die Nachrichten über unferen Bleis und Silberbergbau 
reichen nur bis zum Sahr 1158, wo Kaifer Friedrid; I. dem Erz 
bifchofe von Trier dad Recht, ein Silberbergmwerf bei Ems zu treis 
ben, verlieh ). Aehnliche Verleihungen ertheilten die Kaifer Frieds 
ri II. dem Erzbifchofe von Mainz 1219 über die Silbergrube 
Difendal bei Lahnftein *); Adolph feinen Bettern Heinrich und 
Emich Grafen von Naffau 1298 über die Grube Ragenfcheid auch 
alle andern, Erze enthaltenden Bergen, in ihrem Lande 9%); Albredyt 
dem Grafen von Kapenellenbogen 1301 über den Silberbergbau 
um die Stabt Braubad) "); und Ludwig dem Grafen Gerlach von 


1) 40 Kreuzer nad) unferm Gelbe, 

2) Arnoldi a, a. O. III. b. 74, 

3) Stodheimer Gonceffion hierzu, ungedr, 
4) Hontheim Hist. Trevir. I. 888. 

5) Gudeni Cod. diplom. I. 468. 

6) Arnolbi a. a. O. IL 77. 78. 

7) Wend’s Heſſ. Landeögefh, 1. Urkb. 71. 
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Naſſau 1336 über das Silbererz in feiner Herrfchaft *). Die Gru—⸗ 
ben bei Weiperfelden kommen ſchon 1543, die um Ebersbach und 
Niederroßbad,, im Amte Dillenburg, 15585 am Raufchenthal bei 
Singhofen 1585; zu Obernhof und Weinär 1587; in der Lage 
hedte bei Vilmar 1616 vor ?), Der alte verlaffene Bau, das Koͤ— 
nigsthal bei Altenweilnan, wurde 1690 und das an Ausbeute jegt 
fo reiche Werk bei Holzappel 1754 wieder von neuem in Betrieb 
geſetzt. 

Der Kupferbergbau bei Nanzenbach war ſchon 1465, bei 
Eibady 1483 und bei Steinbady im Amte Dillenburg 1560 im Gange. 
Die Kupferhitte auf der Nanzenbach bei Dillenburg wurde 1481 
betrieben. 

Die Schriefergruben zu Sinn, Wiſſenbach und Offenbach 
werben bereits in der Mitte des 15ten Jahrhunderts genannt. Ueber 
das Alter der am Rheine und der Wisper fehlet es bis jegt an 
Nachweife. 

Die erften Berfuche mit dem Bau auf Braunfohlen wurs 
den 1585 im Breidfcheider IBalde im Amte Herborn gemacht, aber 
bei dem damaligen Holzreichthum bald wieder aufgegeben. Der 
neue und bis jet fortgefeste Bau auf Diefelben kam 1718 bei 
Hoen, 1746 bei Bach und um eben diefe Zeit bei Stodhaufen im 
Amte Marienberg in Aufnahme. 

Ausführlichere Nachrichten über den Naffauifchen Bergbau und 
Hüttenbetrieb enthalten Becher in den S. 58 und Habel in dem ©, 
57 Note 3. angeführten Werken; Arnoldi a. a. ©. IL. b. und 

J. D. Engels über den Bergbau.der Alten in den Ländern des 
Rheins, der Lahn und der-Sieg. Siegen 1808. 64 ©. 8. 

Die ältefte gebrudte Bergorbnung hat ben Zitel: 
Bergorbnung durch den ꝛc. Wilhelm Grauen zu Raffam, Gasenellenbos 
gen x. in jrer Gnaben Graueſchaft Naſſaw ze, auffgericht. Coͤln 1559. 
Fol. — 2te Aufl. Weglar 1712. Fol. 


Ueber den Betrieb der uͤbrigen Zweige der Induſtrie in ber 
Borzeit find fehr duͤrftige Nachrichten auf und gekommen. In der 


1) Bochmer Regesta Ludovici. ©. 112. 

2) Trier ließ. aus den bafelbft geivonnenen Erzen Silbermünzen mit der Um⸗ 
fhrift: Donum Dei ex fodinis Vilmariensibus 1618. ſchlagen. Hont- , 
heim a, a, O. IL, 892. Ä 
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älteiten Zeit wurden alle Gewerbe und Handwerke nur von den 
Reibeigenen betrieben, und jeber Freie hielt dazu fo viele auf feinem 
Manfus, als für fein Bebärfniß ausreichte. Seit dem 13ten Jahr⸗ 
hundert zogen fie fich in die Städte, bie felbft auf die Betreibung 
gewiffer Gewerbe ein ausfchließendes Recht erwarben. Hier bildes 
ten ſich nun zuerft die Handwerks - Innungen und Zünfte aus, die 
von da auch fpäter auf das Land hbergingen und bis zur den neues 
ten Zeiten bejtanden haben. Ueber diefe Zunfteinrichtungen handeln 
Rizhaubs Nachrichten über Idſtein ©. 53, Steubings Topographie 
von Herborn von S. 90—100, und von Die; ©. 70. 

Außer den gewöhnlichen Gewerben war das der Wollentuch- 
macher ſchon im 15ten Sahrhundbert im Lande fehr ausgebreitet, 
und wurde in Herborn, Miehlen, Langenfchwalbac und Adolphseck 
mit Fleiß betrieben”). Es follen in Lord; allein 300 Stühle im Gang 
gemwefen feyn *). Zu Herborn fommen ſchon 1362 mehrere Walf- 
mühlen vor. — 

Ueber den Taglohn der Handwerker in den früheren Jahrhun⸗ 
berten finden fich Notizen bei Arnoldi ?) und Schenk *), wie ber 
den Preis ihrer Producte in der Limburger Chronik *), 


— — — 


Der Handel und Verkehr, obgleich mit dem heutigen gar 
nicht zu vergleichen, wurde durch die Fluͤſſe Rhein, Main und Lahn 
ſehr beguͤnſtigt. Die Erhebung der vielen Land» und Waſſerzoͤlle 
weifen ihn nach, ohne jedoch durch genauere Angaben Stoff zur 
Beltimmung feiner Größe und Ausdehnung zu geben. Er beitand 
in den Haupterzeugniffen des Landes, Getreide, Vieh und Bein. 

Für den Verkehr im Inneren wurden Märkte angelegt, und 
das Recht dazu ging vom Kaifer aus. So wurde mit Faiferlicher 
Bewilligung 1251 ein Wochenmarkt in Herborn, 9%, 1481 ein Jahr⸗ 
markt zu Mengersfirchen 7), 1532 die zu Ufingen und Ruͤckershan—⸗ 





1) Merian Topogr. Hassiac. ©, 55. 76. 

2) Stolterfoths Rheingau und Wisperthal, S. 76. 
3) a. a. III. b5 82. Mifcellanen ©. 93, 

4) Gefchichtsbefchreibung von Wiesbaden, 191. 

5) In Hontheim Prodrom. 

6) Kremer Oriysg. Nass. IL, 287. 

N Arnoldi a, a. ©. I 175. 
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fen, 1555 zwei in Emmerichenhain *), 1569 einer bei der Hühner, 
firche ꝛc. angelegt. Die meiften der Jahrmärkte, die noch jet ges 
halten werden, find alt und ſtammen aus einer früheren Vorzeit. 
Die Fruchtmärkte in Dieg und Hadamar beftanden ſchon im 
16ten Sahrhundert. Unter den Städten des Landes zeichnen fich 
Limburg und Herborn ſchon frühe durch ihren Handel aus. 


Auch für den Weinabfag beitanden befondere Märkte, womit 
die berühmten Gabelungen verbunden waren, fat in allen Orten 
des Rheinganes 2). Eine Mainzer Hebrolle von 1248 nennt die 
Weinmaͤrkte in Winkel, Eberbach, Oeſtrich und Eltville °). 


Ueber die Preife der Lebensmittel und anderer Gegenftände des 
Handels aus dem 14ten und den fpäteren Sahrhunderten machen 
die Limburger Chronik und Arnoldi*) und über die Weinpreiſe Bär 
md Bodmann *) Mittheilungen, | 


Das große Mittel des Handeld, das Geld, lernten unfere Vor⸗ 
fahren vermuthlicy erft durch die Römer kennen. Römifche Münzen 
werden noch jest häufig im Lande gefunden. In den Alteften Zeis 
ten hatten und übten die Kaifer allein das Recht Münzen zu ſchla— 
gen, das fie aber fpäter ald Regale an die Landesherrn verliehen. 
Schon der Graf Heinrich der Reiche befaß die Muͤnzgerechtigkeit 
und hatte 1224 eine Münze in Siegen‘), Auch eines Muͤnzmeiſters 
in Herborn wird 1259 gedacht. Dem Grafen Gerlad; von Naffau 
wurde 1329 die Erlaubniß, SHellermünze in Wiesbaden ſchlagen zu 
dürfen 7), und bag verbraunte Miünzprivilegium der Herrn von 
Eppenftein erneuerte Garl IV. im Sahre 1355 9. In Herborn 
wurde 1681 eine neue Nafjauifche Münzftätte angelegt, und mehrere 
Jahre darin geprägt. Die Mainzer Muͤnzen hat Wuͤrdtwein, 
Mannheim 1769. 4., und die Trierifchen haben Hontheim °) und 

1) a.a. O. 185. 

2) Bär’s natürl, Beihaffenheit des Rheingaus. S. 154—172. 

3) Meyer u. Erhard Zeitfchrift für vaterı Gef. u. Alterthumskunde III. a. 9, 
4) Mifcellaneen S. 57 u. ff. u. Gef. der Dran, Naſſ. Länder III. I. 

5) a. a D. I. 403, 

6) Kremer a,'a, DO. 11.-268. 

7) Bochmer Regesta Ludorvici 64. 

8) Senckenberg Sel. jur. & hist. II. 640. 

9) Histor. Trevir. II. 885, u ff 
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Bohl *) befchrieben. Beiträge zur Gefchicyte bed Naſſauiſchen Muͤnz⸗ 
wefensd hat von Arnoldi geliefert *). 

Das Maß und Gewicht war nach den verfchiedenen Teilen 
des Landes immer verfchieden. Das aͤlteſte Landmaß beftand in 
Manfen, Huben und Morgen (Jurnales), und 30 der lettern vedys 
nete man auf eine Hube. Später rechnete man nach Morgen und 
Ruthen und um die Lahn her nach Morgen und Sadel (Saattheil 
= 40 Ruthen). Die Größe der Wieſen wird immer nach ihrem 
Ertrage angegeben. — Unter dem Getreidemaß war das Vogts 
maß das größefte. Im Rheingau und am Maine war das Main: 
zer Malter, nach Birnfel und Kumpf abgetheilt, um Ufingen und 
in der Wetterau waren die Achtel, an der mittleren Lahn das Dies 
ger nnd Limburger Malter, jedes aus 12 Simmern beftehend, üblich. 
Größer war dad Naffauer Malter. Im Amte Braubach zählte 
man nach Säden. Dad Hachenburger Malter hatte 12 große Mes 
ften und das Herborner 16 fleinere. Im Diegifchen wird Burg: 
und Dorfmaß unterfchieden; auch fommt Gräbenmaß daſelbſt vor. 
Eben fo verfchieden war das Holzmaß. Es beitand 5. B. Die 
Klafter im Dillenburgifchen aus 168, im Diegifchen aus 147, im 
Hadamarifchen aus 171*/, und im Beilfteinifchen aus 144 Cubik⸗ 
Schuhen. — Unter dem naffen Maße kommt befonderd das Weins 
maß in Betracht. Eine Carrata vini oder Zuglaft hatte urfprüng- 
lid, 4 Ohmen, die Urne oder das Legel 6 Viertel, und die Ama 
oder Ohm immer 20 Viertel. Erſt im 15ten Jahrhundert fommen 
bie Stüde (plaustra, pecia), zu 7 und 7%, Ohm jedes gerechnet, 
auf »). — Im Dillenburgifhen wurden 90 Maß und im Diegifchen 
96 Map auf die Ohm gerechnet. — Das Gewicht wurde, wie noch 
jest, nach Gentner,- Pfund und Loth beftimmt. Der Gentner hatte 
eritweder 108 Pfund fogenanntes Silbergewicht, jedes Pfund zu 
32 Roth, oder 100 Pfund Fettgewicht, jedes Pfund zu 34 Loth. 


Die Älteften Landftraßen führte man in der Negel über die 
Gebirgsrüden, wo ein feiter Untergrund das Fortfommen beförderte, 
und nannte fie Hochitraßen. Als eine ſolche Landftraße (strata 

1) Die Trieriſchen Münzen. Goblenz 1823. 8. 
2) Geld. der Oran. Naſſ. Länder III. b. 24. und in ben Annalen bes Ver: 

eins für Naff. Alterthümer I. a. 87-9. 

3) Bär a, a. O. 73. Bodmann a, a. O. J. dt. 
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publica) wird die Bubenheimerftraga um 790 *) und dann 812 2) 
bezeichnet. Es ift diefelbe, welche nach einer Urfunde von 1043 
von Wiesbaden in den Lahngau führte Cplatea, que de PWisebadon 
tendit in Zogenahi) ?) oder die alte Mainzer Straße nach Lim 
burg. Die Werisdorfer und Kamelerosfiraeffen werden 812 ge 
nannt 9), und it bie erftere die alte Cöllnifche- Frankfurter Straße 
oder die Hochitraße, die zwiſchen Woͤrsdorf und Walsdorf ber die 
Höhe zog. und die letztere die, welche über Kemel nach Naffau lief. 
Auf den eigentlichen Wegbau fing man erft am Ende des 16ten 
Sahrhunderts in dem hiefigen Lande an, einige Aufmerkſamkeit zu 
richten *). Die Wege blieben aber fchlecht bis zur Anlage unferer 
jegigen Kunitftraßen oder Chauffeen, womit Trier um 1765 zwifchen 
Ehrenbreitftein und Limburg den erften Anfang machte, und worin 
ihm Dranien-Nafau bald in feinem Landestheile überall nachfolgte. 

Bor der jetigen Pofteinrichtung wurden alle Briefe der Landes» 
herren durch Boten beforgt. Von Frankfurt aus ging wöchentlich 
ein Bote mit dem Stadtwappen bezeichnet durch das Naffauifche 
nach Coͤlln. 1604 kam die faiferliche Poſt nach Frankfurt und erft 
1748 ging der reitende Bote zwifchen Frankfurt und Coͤlln ein und 
das durch diefen Beforgte an Thurn und TQTaris über. 

Das größte Hinderniß der Schifffahrt auf dem Rheine war 
ber Felfenriff beim fogenannten Bingerloch. Als die Burg Ehren- 
feld erbaut worden und der dafige Rheinzol an Mainz gekommen 
war, durften die Schiffe nicht mehr hier auf der linfen Seite, wie 
‚bisher, fondern mußten zur Entrichtung des Zolles auf der rechten 
Seite herfahren. Hierzu aber war die Erweiterung bes Felfenfas 
nales nothwendig, woran man feit dem 13ten Sahrhundert, aber 
mit gar geringem Erfolge, arbeitete. Erſt im 17ten Jahrhundert 
fam diefelbe auf Koften reicher Frankfurter Holzbäntler ſo weit zu 
Stande, daß ihre Flöffe denfelben pafjiren Fonnten. Die Haupts 
maffe des tiefen Felfens aber ließ das preußifche Gouvernement 
von 1830 bis 1832 fprengen und öffnete fo den Schiffen eine ger 
fahrlofe Bahn. 

"D Codex Laurish. III. Rr. 3716. 
2) Siehe oben &. 19. 
3) Kremer. Origg. Nass. IT. 118. 
4) Dben ©. 190, 


5) Corp. Constit. Nass. I. 815. 
Bogel's Raſſau. 27 
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Den erften Schritt zur Verbefferung der Lahnſchifffahrt that 
- der Graf Johann der Aeltere von Naffau-Dillenburg, der 1594 
einen Niederländer, Johann Weffel, berief, der das Bett des Fluſ⸗ 
ſes unterfuchen umd die Hinderniffe wegraͤumen mußte. Diefer bauete 
neue Schiffe, die 2 Bord, 3 Fuß hoch waren, und Laſten von 8 
Fuder Weines und 100 Malter Kornes trugen, während bie bie- 
herigen mie /mehr ald 2 Fuder Weines und 4 Malter Kornes hatten 
laden Finnen *). 


12. Dolksbildung. 


Die erfte und zarte Blüthe der Bildung eines Volkes it feine 
Religion, Worin diefe aber während der dunlelen Vorzeit in 
Naſſau beftanden habe, darüber fehlen alle Nachweiſen. Nur Na— 
men von Bergen, Waͤldern, Felſen, Baͤchen, Doͤrfern und Hoͤfen, 
die ſich vom Naturdienſte ableiten und darauf beziehen, ſind uns 
geblieben, und erheiſchen Vorſicht bei ihrer Deutung. 

Die ſich noch hier und da im Lande erhaltenen Sagen von 
wilden Weibern, die die Felſenhoͤhlen bewohnt haben ſollen, fuͤhren 
uns an jene dunkele Nacht der Uranſiedelung, wie an die ſpaͤtere 
Zeit der engbeſchraͤnkten Lebensanſicht hin, wo man das Schickſal 
noch von geheimen Zauberweſen abhaͤngig waͤhnte. 

Unter dem cattiſchen Volke war der Glaube an ein maͤchtiges 
Bergriefengefchlecht, Hunen genanıt, das bie Gegend bewohnt, 
und von Odin befiegt untergegangen ift, verbreitet. Die hödhften 
Berggipfel, wo coloffale Felfenmaffen zertruͤmmert umber liegen, 
bezeichnet man als ihre Gräber. So findet man den Heun oder 
Humenftein über Frohnhauſen, die Heunburg, zwei Segel von Bar 
faltfäuten, zwifchen Flammersbach und Rabenfcheid, den Hunenſtein 
nahe au der Naffauifchen Gränze bei Greifenftein, den Huͤnerkippel 
bei Laubuseſchbach, die Hunenburg bei Effershanfen und eine bei 
Merenberg, die Hunengräben bei Cubach, den Hinerberg im Amte 
Wehen und die Himburg im Amte Wallmerod rc. 

Auch von der Religion der Kelten, und daß auch ſie ſich 
einft über Naffau ausgebreitet, finden ſich noch die unverfermbarften 
Spuren. Der Druidenftein bei Herkersdorf im angränzenden Preußi⸗ 
ſchen Amte Kirchen, ein rundum frei ftehender herrlicher Bafaltkegel, 


I) Wogel'6 Naffauifches Taſchenbuch. Herborn 1832, ©. 192. 
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und der Trutgereſtein Getzt Wolfſtein im Amte Hachenburg) erin⸗ 
nern an die feſtgeſchloſſene Prieſterſchaft des Keltenthums, die Drui⸗ 
den, und ber, Bardenſtein im Amte Herborn an die Barden, die ala 
Dichter und Sänger das Lob der Götter verfündeten, und das Uns 
fterbliche in den Thaten des Volkes bewahrten. — Namensanflänge, 
die auf den Die oder Dit des Caͤſars und feine Verehrung binden: 
ten, finden ſich noch überall im Lande in Ditfirchen, Diet, Dies, 
Dieghölze, Dithard, Digelshain, einem bei Königftein, und Tiden⸗ 
heim, einem bei Efchborn ausgegangenen Dörflein. Den Namen 
Heßloch im Amte Wiesbaden will man vom Heſus (Hesi lucus) 
ableiten. 

An die Verehrung der alt nordifchen Gottheiten ded Donars 
oder Thorrd erinnern die Dornburg und Dorlingen; an die der 
Frikka oder Freyja, Odhins Gemahlin, Freilingen, an die des Bal⸗ 
derö, Odhins Sohn, Baldersbac; und mehrere Namen von Fleinen 
Bächen im Amte Herborn. Befonderd bemerkenswerth it Efchborn, 
der Brunnen der Afen, diefer vergötterten Priefterfchaft, heilig, 
Urkunden des Sten Jahrhunderts nennen es noch Afebrunnen, Afchen- 
Brunnen, Ascobrunnen und in feine Gemarkung eingefchloffen lag 
Tidenhein (mansio Dei). 


Nach einer langen Dauer des Heidenthums und den Verſuchen 
in den verfchiedenen Formen beffelben die Erfcheinungen des niedes 
ven Lebens an ein überfinnlicied Daſeyn anzufnüpfen, kam endlich, 
das Chriſtenthum zu den Völkern bed Nordens. Daß es durdy bie 
römifchen Legionen zuerft am heine befannt geworden, und in der 
Nähe der römifchen Metropolitanftadt Moguntiacum in Naffan ſchon 
im dritten Sahrhundert feine eriten Wurzeln gefchlagen habe, iſt 
nicht zu bezweifeln *). | 

In der Mitte des vierten Jahrhunderts laͤßt die Legende den 
heiligen Lubentius, einen trierifchen Priefter und Schuͤler Maris 
mind in Naſſau auftreten, um dem Volke an der Lahn das Evan 
gelium zu predigen. Er mwählte ben hohen Felfen in einem heiligen 
Haine bei Ditkirchen wohl darum zu feinem Lehrftuhle, weil er bier 
am Nedenforfte alles Volk des großen Gaues oͤfter verfammelt 


1) Ueber den Urfprung des Chriſtenthums im Herzogthum Raſſau in Boge's 
27* 
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fand, und jedes Gauding ihm das zahlreichſte Auditorium zufuͤhrte. 
Daß das Chriſtenthum durch ſeine Predigten unter dem Volke an 
der Lahn feſten Fuß gefaßt habe, ergibt ſich daraus, daß er mit 
ſeinen Schuͤlern es wagen durfte, auf jenen heiligen Felſen ein 
chriſtliches Bethaus zur erbauen, und daß feine Leiche, von der uns 
teren Mofel hierber gebracht, bier eine fichere Nuheftätte finden 
fonnte. Das Dafeyn eined anfehnlichen Gollegiatitiftes, deſſen Urs 
fprung tief in das dhriftliche Alterthum hinabreicht, und bie jegt 
durchaus unaufgehellt iſt; mehr aber noch der Sig des Ardhidiaco- 
natd Aber alle trierifchen Kirchen diſſeits des Rheins durch das ganze 
Mittelalter bin in Ditfirchen, einem fonft fehr unbedeutenden 
Ort, werfen ruͤckwaͤrts folche erleuchtende Strahlen auf diefe Legende, 
die zu ihrer Bewährung und Glaubwuͤrdigkeit nicht wenig beitragen *). 

Seit dem Siege der Franken ber die Allemannen im Jahre 
496 berrfchten auch über Naſſau nur chriftliche Könige. 

Sm folgenden Jahrhundert trat der heilige Goar aus Aqui- 
tanien ald Heidenbefehrer in unferer Gegend auf, und bewohnte 
am linfen Ufer des Rheines eine Celle, wo noch jest eine Statt 
feinen Namen führt. Die Legende erzählt von ihm, daß er den 
unter den Franfen noch herrſchenden heidnifchen Aberglauben bes 
fämpft, und die noch übrigen Gößenbilder vernichtet habe. Sein 
Todesjahr ift vermuthlic, 575 2). Spätere Erfcheinumgen machen 
ed wahrfcheinlich, daß feine apoftolifche Wirffamfeit ficy auch Aber 
den Gau Einrich verbreitet habe. 

In demfelben Jahrhundert foll auch die heilige Bilebilde 
aus Hochheim am Maine gebürtig gelebt und in und um Mainz 
bedeutende Stiftungen gemacht haben ?). 


Im Sten Jahrhundert endlich kam der Engländer Winfried, 
fpäter Bonifacius genannt, als Miffionir nach ZTeutfchland. 
Obgleich ein ihm vom Pabſte Gregor HIT. mitgegebenes Schreiben 
auch an die Niſtreſer, Wedrever und Lognaer mit gerichtet war *); 
fo laſſen fich doch von feiner Wirffamfeit in Naffau gar feine Spu⸗ 
ren aufmeifen. Daß er die Abhängigkeit der teutfchen Kirche vom 


1) Broweri Annal. Trevir I. 255. 

2) Wend’3 Heff. Landesgeſch. I. 112—120. 
3) Joannis SS. Rer. Mogunt. I. 479. 
4) Kremer Origg. Nass. II. A. 
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Pabfte fehr befördert, und in dieſer ben Grund zur römifchen 
Hierarchie gelegt hat, it befannt. — Als er den Martyrertod unter 
ben Friefen gefunden, und feine Leiche in feierlichem Pompe von 
Mainz nad) Fuld gebracht wurde, Fam fie am eriten Tag bis Kahl» 
bach, wo fie über Nacht ftehen blieb. Der Ader, worauf fie hier 
übernachtet, batte eine Quelle, die ihm geheiligt wurde, und fam 
nachher mit derfelben durd; Schenkung an Fuld "), das darauf ihm 
zu Ehren die Pfarrfircdye Erugen (zum heil, Kreuze) erbaute. Und 
wenn eine Urfunde von 1334 fagt, daß St. Vonifacius in derfelben 
rate ?); fo muß dieſes von der nächtlichen Raſt feiner Leiche hier 
veritanden werbeit. ä | 


Predigt und Seelforge gingen urſpruͤnglich nur von ben Kir, 
chen der Bifchöfe aus, bis ſich vom Sten Jahrhundert an auch kirch⸗ 
liche Gemeinden auf dem Lande bildeten, und fir befondere gottes⸗ 
dienftliche Einrichtung forgten. Von Mainz, Trier, Coͤlln, Fuld, 
Lorſch und zufegt auch von Worms and wurde hierauf thätig in 
NaſſauJeingewirkt. 

Nicht ohne Abſicht wählte man zur Erbauung der aͤlteſten Kir 
chen folche Orte, die ſchon als heilige Haine ber früheren Götter 
in dem Herzen des Volkes Ehrfurdyt erzeugten. — Die urfprüngs 
lichen Kirchfpiele waren fehr groß, und zu ihrer Verfehung mehrere 
Geiftliche erforderlich. Diefe lebten in der Nähe der Kirche gemeins 
fchaftlich wie Möndye zufammen, und ihre Wohnungen hießen des⸗ 
wegen auch Monafteria (Münfter). Als Die Kirchen fich aber mehr, 
ten, und die Geiftlichen num getrennt und vereinzelt auf dem Lande 
umber wohnten, blieb jenes alte Band an bie Mutterfirchen in fo 
weit noch immer fort beftehen, daß fich ihre urfprünglichen Spren⸗ 
gel jegt zu Presbyteral-Gonventen, auch Land» und Rural» Gapitel 
genannt, umbildeten. Darum fönnen wir mit Sicherheit annehmen, 
dDaf, die Kirchen, weldye fpäter noch ale Mittelpunfte der Decanate 
und Site der Landcapitel erfcheinen, zu den erften und Alteften ges 
hören. So Ditfirchen, Oeſtrich, Eſchborn, Marienfels, Kirchdorf. 
In Urkunden erfcheinen folgende: 782 Tidenheim; 812 Blidenftat 
und Kamel (Kemel); 813 Fisgibach (monasterium. Fiſchbach am 
Reis); 836 Limburg; 845 Kettenbach; 879 Geminden und Lior⸗ 


{) Schannat Tradit. Fuld. 294.1. 
2) Wend’s Heff. Landesgeſch. II. Urkb. 336. 
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ſcheid; 881 Eggiftat (Kapelle Oberhöchtat); 882 Urjeila (mona- 
steriam. Oberurfel) und Schweinheim; 909 Maffenhein; 910 
Bredzene (Dberbrechen); 912 Altenchiricha und Wilmaburg; 913 
Heigera (ecelesia baptismalis); um 950 Humbach Montabaur) 
und Eltville; 958 Naſina (Dberneifen); 978—1011 Brunnon 
(Schloßborn); 995 Hattenheim, Eberbach, Waldaffe, Steinheim. 
Die Vermuthung und Sage eines hohen Alterthums haben noch für 
fi, aber ohne urfundlichen Beleg, die Kirchen zu Grüfftel, Bergen, 
in der Gemarfung Werſchau, St. Blaſius bei Friehofen, Alsdorf 
bei Würges im Amt Ipftein, Lorſch, Lahr, Vilmar, Helferstirchen, 
St. Peter bei Dieß, Wiesbaden und Herborn. 

Die Altefte Bauart der Kirchen war von Holz. Bon diefem 
Material waren nos) die erften in Humbach und Scyloßborn erbauet. 

Mit dem Ehriftenthum hörte die Sitte auf, die Leichname der 
Todten zu verbrennen, und über ihrer Afche auf gleicher Erde Tod: 
tenhügel zu errichten, und man führte die Beerdigung derfelben ein. 
Die aus Stein roh gebauenen Todtenfärge, welche man um Schier- 
ftein, Wiesbaden und Heddernheim fo häufig unter der Erde ge- 
funden bat, ftammen aus diefer Zeit *). | 

Neben den Kirchen entflanden vom Sten Sahrhundert an auch 
in Naſſau die Klöfter und Gollegiat-Stifter, wovon wir folgende 
vollftändige Ueberſicht geben: 





Namen der Amtsbezirke ; Stiftungsjahr Regel und Orden, 





Stifter u. Klöfter.|worinfie gelegen.| derſelben. zu welchem fie gehört. 
1. Ditlichen. . Limburg uralt, aber | regulirte Chorherrn. 
unbefannt. 
2.Bleibenftat . Wehen um 778. Benebictiner, feit 1495 welt, 
Chorherrn. 
3. Gemuͤnden Rennerod 879. regulirte Chorherrn. 
4. Limburg .. Limburg 910 desgleichen. 
5. Weilburg .. Weilburg 912. beögleichen, 
6. Eberbach . . Eltville um 1050. | Auguftiner, nachher nach Got⸗ 
7. Biſchofs ober j testhal verſetzt. 
Sohannesberg, j 
@laufe mit 2 
Nonnen babei| Rüdesheim 1090. Benebictiner, 1130 zur Abtei 


erhoben, 
8. Gronau „ . | Sangenfhwalbah um 1130. — * 
Eberbah . Eltville 1131, Bernharbiner. 


1) Sie find die vascula mortuorum, deren bie Fuldaer Jahrbücher beim Jahr 
875 in Eichhorn gedenten, 


—— 
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Namen der 





10 Gottesthal, 
Nonnenkloſter 
babei .. 

11. Schoͤnau, 
Nonnenkloſter 
dabei 

12. Arnſtein 

13. Retters ... 

14. Eibingen .. 

15.Rode . . 

16. Walsborf . 

17. Befelih . . - 

13. Ziefenthal . 

19. Brunenburg 
(früher en 


20. Aulhaufen 
(Mariähaufen) 
21. Seligenftat . 
22. Marienftat . 
23. Dirftein. . . 
24. Affolderbad) . 


25 Limburg . . 
26. Snabenthal . 
27.Zhron .. . 


28. Dietz .... 
29. Starenthal . 
30 Limburg . . 
31. Petersthal. . 
32. Berbach ... 
33. Idſtein ... 
34. Camp, Clauſe, 

dann Kloſter. 


35. Montabaur. 
H * 


er.. 
38. Limburg. 
39. Marientyal . 
40. Rönigftein. . 
4, — 


Clauſe. 
42. Noth⸗ Wottes 
43. Hadamar .. 
44. Koͤnigſtein. 
45. Hadamar. . 
46. Lorch ... 
47. Sachenburg 
48. Hadamar. 
49. Bornhofen . 


Amtsbezirke, 


Eltville 


« .1 &t. Soarshaufen 


Naſſau 


Ruͤdesheim 
Rennerod 


— 


Dietz 
Naſtaͤtten 
Limburg 


Ufingen 
Dies 
Wiesbaden 
Limburg 
Eltville 
Dietz 
Idſtein 


Braubach 


Montabaur 
Hoͤchſt 


Dietz 
Limburg 
Rüdesheim 
Königftein 
Dies 
Rütesheim 
Hadamar 
Koͤnigſtein 
Hadamar 
Rüdesheim 
Hachenburg 
Hadamar 
Braubach 


Stiftungsjahr 
Stifter u. Klöfter.|worin fie gelegen. derſelben. 


um 1167. 


um 1170, 


um 1180. 
um 1214. 


1387, 


um 1400 ? 
1441, 


Regel und Orben, 
zu welchem fie gehört, 





Auguftiner u, feit 1265 Berns 
hardiner. 


Benedictiner. 
Praͤmonſtratenſer. 
Auguſtiner⸗Nonnen. 
Benedictiner⸗-Nonnen. 
Auguſtiner⸗Ronnen. 
Benedictiner⸗Nonnen. 
Praͤmonſtratenſer⸗Nonnen. 
Benedictiner⸗ u. 1242 Ciſter 
zienſer-Nonnen. 


Praͤmonſtratenſer⸗Nonnen. 


Ciſterzienſer⸗Ronnen. 
Benedictiner-Nonnen. 
Gifterzienfer. 
Bendictiner » Nonnen, 
Gifterzienfer Nonnen. 
Franziskaner, 
.. ‚Nonnen. 
desgleichen 
regulirte Chorherrn 
Claren⸗ od. Franziskaner:Ronn. 
ne 
Garthäufe 
Glaren: od. Franziskaner: Ronn, 
vegulirte Chorherrn. 


Auguftiner:, dann Franzikaner⸗ 
Ronnen, 

Franziskaner. 

Antoniter. 


Wilhelmiter⸗Nonnen. 
Franziskaner⸗Nonnen. 
Kugelherrn. 

n. 


unbekannt. 
Kapuziner. 
Franziskaner. 
Kapuziner. 
Jeſuiten. 


an ee FRE 
Kapıziner, 
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Nehmen wir zu diefen noch das Beguinen-Klofter in Braubadı, 
deſſen Eriftenz und aber erſt bei feiner Aufhebung bekannt wird, fo 
ſteigt die Zchl diefer agcetifchen Inftitute gerade auf fünfzig. So 
ſegensreich aud) viele von ihnen anfänglich in mehreren Beziehungen 
mögen gewirkt haben, fie mußten doch endlich eine Laft für das 
Land, und ihre Aufhebung als Wohlthat betrachtet werben. 

‚Die drei Bifchöfe von Mainz, Trier und Cölln hatten fich, 
um bie geiftliche Aufficht zu führen, in den Bezirk dessjegigen Her- 
zogthums getheilt, und die Eintheilung der Hierarchie lief mit der 
in Gaue und Gerichtöbezirfe parallel *). In der Mainzer und 
Coͤllner Didcefe entfprachen die Archidiaconate dem Umfange der 
Gaue. Der Niddagau mit dem Landcapitel Efchborn und die 
Kunigeshundrete mit dem Landcapitel Caſtel ftanden unter 
dem Archidiaconate des Probſtes des Petersftiftes, der Rheingau 
mit dem Landcapitel Deftrich unter dem des Moritzſtiftes, Die 
Wetterau mit dem Landcapitel Friedberg unter dem des Mas 
rienftiftes zu den Greden, und ein Theil des Oberlohngaues 
unter dem bed Stephanftiftes in Mainz. — Das cöllnifche Archis 
diaconat in Siegberg umfaßte den Avalgau. — Die ganze 
trierifche Dioͤceſe Diffeits des Nheines war dem Archidiaconate in 
Ditkirchen, das nadı einer ungedructen Urkunde von 1276 den 
Beinamen bed goldenen führte, unterworfen, das die Landcapitel 
von Marienfelg für den Einrich, von GunofteinsEngerg 
für den Engersgau, von Haiger für den Haigergau, und 
von Ditfirchen, Kirberg und Weglar für den Niederlohn— 
gau und Erdehegau unter fi hatte. — Die Bezirke der Kirdy- 
fpiele und Gentgerichte fielen der Regel nach überall zufammen. 

So genau diefe Außeren Firchlichen Formen auch uͤberall be: 
flimmt waren, die Hauptfache fehlte durch das ganze Mittelalter 


1) Ueber die Eintheilung der Mainzer Didcefe handelt: 
S. A. Würdtwein Divecesis Moguntina in Archidiaconatus distincta, 
— befonbers über Raffau. Comment. V. VI. & VII. Manhem. 1770. A. 


über bie ber Zrierifchen: 


L. Corden Dietiones gemin. cum deductione originis etc. Archidia- 
5 nn in specie Archidiac. Dikirchensis. Wetzlar. 


über bie der @öllnifchen: 
Dir ** Beſchreibung bes Erzſtiftes Köln, Frankf. 1783. 8 Beil. 


— auch Wogel’s Archiv I, 27-56. 
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durch, nämlich ein erwecktes geiftiged Xeben. Darum außer den 
Viſionen und Briefen der Elifaberh, Aebtiffin des Nonnenflofters in 
Schoͤnau CH 1165) feine Art von ſchriftlichen Denfmälern aus die: 
jer Zeit in Naſſau. 


Ueber die Einführung der Firdhlichen Reformation im 16tem 
Jahrhundert in Naffau handeln folgende befondere Schriften: 


3%. Steubing Kirchen = und —— der Oranien⸗ 
Naſſauiſchen Lande. Hadamar 1804. 416 S 
* — an aus bem XVIten — Gieſſen 





N. * — — der — in ns Baum, 
1. B. Weilburg 1832. 125 ©. IL. 8. daf. 1838. 78 € 


Den allererjten Anfang mit derfelben machte der — edle 
Ritter Hartmuth von Cronenberg in ſeiner kleinen Herrſchaft 
im Jahre 1522, wo er der Geiſtlichkeit eine neue Kirchenordnung 
gab, dieſe dem Urtheile Luthers unterwarf, und einem Prieſter da— 
ſelbſt die Ehe erlaubte. 

Der zweite Reformator war M. Gerhard Lorich, der ſeit 
1511 als Altariſt und bis 1546 als Pfarrer in Hadamar ſtand. 
Er fing 1524 an, die in der Religion eingeriſſenen Mißbraͤuche zu 
tabeln, feine Zuhörer allein auf die Bibel zu verweiſen, und bildete 
um fich eine evangelifche Gemeinde. 

Auch die Graffchaft Königftein muß fchon unter ihrem letz⸗ 
ten Regenten aus dem Eppenfteinifchen Haufe, dem Grafen Eber- 
bard IV., der Iutherifchen Lehre beigetreten fein, da ber befannte 
Theologe Erasmus Alberug, der unter Luther in Wittenberg 
ftudirt hatte, fcdron um 1525 ald Rector an der Schule in Ober 
urfel ftand, und in demfelben Sahre Theodor Sartorius, aus 
Frankfurt flüdytend, als evangelifcher Prediger eben bafelbft anges 
nommen ward. 

Sm Anfange deffelben Jahres trat der Landgraf Philipp 
ber Großmüthige von Heffen mit der Erflärung auf, fein 
Land dem Evangelium zu Öffnen, und biefer folgten bald bie ent 
ſchiedenſten Schritte, fo daß die neue Lehre fich in dem SHeffifchen 
Theile der Herrfchaft Eppenftein, in Driedorf und der Niedergraf- 
ſchaft Kagenellenbogen allgemein verbreitete. Die letztere bildete 
feit 1531 eine der ſechs Heffifchen Superintenbenturen, ber M. Ger: 
hard Eugeniug zuerft vorftand *). 


1) Rommel's Geſchichte von Heffen ILL. 329, Anm, 262 u, ff. 


* 


420 


Auch der Graf Philipp von Naſſau-Weilburg trat um 
dieſe Zeit auf die Seite der Reformation, und berief 1526 den aus⸗ 
gezeichneten Theologen Dr. Erhard Schnepf aus Schwaben, 
der bis 1528 den Grund zu der evangelifchen Kirche in den Weil 
burgifchen Landen legte. Was diefer begonnen, festen nachher 
Henrich Stroß, auh Romanus genannt, und Caspar Gold: 
wurm mit gleichem Eifer fort. 

Der Graf Wilhelm der Reihe von Naffau-Dillens 
burg ging 1530 mit feinem Lande zum Iutherifchen Glaubensbe⸗ 
fenntniffe über, ließ durch die beiden evangelifchen Prediger Heils 
mann Bruchbanfen in Dillenburg und Leonhard Wagner 
in Siegen eine Kirchenorduung entwerfen und ordnete 1538 den 
M. Erasmus Sarcerius aus Annaberg in Sachſen ald Supes 
rintendent an, der bis 1548 zur Ausbildung der neuen Firchlichen 
Drdnung ungemein thärig war *). 

In dem Amte Naffau und im Vierherrifchen konnte bie 
Reformation erjt feit dem Jahre 1531 Fortgang finden, weil ber 
noch immer eifrig Fatholifche Graf Philipp von Naffau : Jdftein bie 
dahin ſich jeder Veränderung hier widerfegte. 

Doch in diefem Grafen ging bald nachher eine foldye Aende— 
rung feiner Anficyten vor, daß er nicht nur für feine Perfon vom 
- alten Glauben abtrat, fondern denfelben aud) in feinen Herrſchaften 
Idſtein und Wiesbaden von 1540 an bei Seite ſchob. Als 
Ordner des neuen Kirchenwefend erfcheinen hier Nicolaus Gums 
pius aus Nauenthal, Anfangs Hofprediger und von 1564 bis 1594 
‚Pfarrer in Wiesbaden, und Anten Weber, aus Geiftingen im 
Herzogthum Juͤlich wegen des Lutherthums vertrieben, und von 
1552 bis 1590 Pfarrer und Infpector in Idſtein. 

Im Sfenburg: Büdingifchen und alfo auch in Deriftel fand 
die Reformation erit 1542 vollen Eingang. 

Ueber die Wiedifchen Laudestheile gehen die fpeciellen Nadı- 
richten ab. Da indeffen der Kurfürft Hermann von Coͤlln and dem 
Haufe Wied ein eifriger Anhänger Luthers war, und ſchon feit 1536 
den Plän verfolgte, die Reformation in feinem Erzitifte einzuführen; 
fo laͤßt fich erwarten, daß fein Neffe, der Graf Johann IV. von 
Wied, nicht theilnahmlos bei diefer Sache werde geblieben feyn. 
1546 foll die lutheriſche Lehre in feinem ganzen Lande, alfo auch in 
den Aenitern Runfel und Grenzhauſen herrſchend gemwefen feyn 9. 


1) Arnolbi’a Geſch. der Oran. Naff. Länder IU. a. 163200. 
2) Red’s Geſch. von Ifenburg, Runkel und Wieb ©. 170. 
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In der Herrfchaft Beilftein ging diefe kirchliche Veränderung 
unter ihren letten Grafen Johann III. und Bernhard vor. Werk— 
zeug bierzu war Adam Kirchhain, der 1543 ald Pfarrer in 
Wallendorf ftand. j 

In der Graffchaft Sayı und dem dajır gehörigen Amte Has 
henburg fand die Intherifche Lehre erit 1561 unter den Grafen 
Sebaftian und Adolph von Sayn Eingang. 

In der Graffchaft Dietz blieb alles unverändert beim Alten, 
fo lange Trier im Mitbefige war. Erſt als fit Graf Johann VI. 
von Naffaus Dillenburg diefes Theilnehmers durch den Dieger Vers 
trag entledigt hatte, legte er von 1564 an in dem ihm verbliebenen 
Theile rüftig Hand and Werk, und ließ durdy feinen Superinten- 
denten Bernhardus Bernhardi die lutherifche Lehre einführen. 

Den Beſchluß mit der Einführung der Reformation in unferem 
Herzogthum machten die Grafen Reinhard VIE. und Georg von 
Leiningen= Wefterburg im Sabre 1563 in ihren NHerrfchaften We: 
fterburg, Schaumburg und Schaded. 

Die Zeit der begonnenen Reformation im Amte Caub laͤßt 
fich nicht angeben. Wenn ſie bier nicht fchon vor 1544 unter dem 
Kırfürften Ludwig von felbft in den Gang gekommen, fo it fie 
doch ficher bald nach diefem Sahre unter dem Kurfürften Friedrich II. 
eingeführt worden. 

So bedurfte ed eined Zeitraums von 40 Sahren, um im gre- 
Beren Theile unferes jegigen Herzogthums, dem damals noch fo fehr 
zerſtuͤckelten Lande, die neue Firchliche Lehre allmählich zu verbreiten, 
und eine evangelifche Kirche zu gründen. Nur die Landestheile, 
welche damals unmittelbar unter der Herrfchaft der SKrummftäbe 
Mainz und Trier jtanden, find bis jest unverändert im Fatholifchen 
Glauben erhalten worden, ob es gleich auch bier, befonders im 
Nheingan, an erfchätternden Bewegungen gegen die alte Kirche nicht 
fehlte, weldyen aber der unglüdliche Ausgang des Bauernfriegs im 
Sabre 1525 ein Ziel feste, und dem Auswanderungen folgten. 

Die Theile ded Amted Königftein, welche an Mainz kamen, 
wurden von diefem 1603 zur fatholifchen Kirche zuruͤckgefuͤhrt. Uns 
ter den Schweden fam zwar hier 1631 das Lutherthum allgemein 
wieder auf, dauerte aber nicht lange. — Im Hadamarifden 
und in der Eſterau flellte der Graf Johann Ludwig von Naffau 
im Sahre 1630 die fatholifche Kirche wieder her, die auch in Has 
henburg unter dem Grafen Salentin Ernft von Manderfcheid 
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von 1651 an und in ber Niedergraffchaft Kagenellenbogen un 
ter Heffen Rotenburg von 1654 an wieder einigen Raum gewann. 

Bon 1577 an mußte die lutherifche Gonfeffion der reformirten 
in allen Naffau-Dttonifchen und in den Wiedifchen Landen 
weichen. Die letztere .erhielt aud; 1583 in den pfälzifchen Orten 
Caub, Neuenhain xc. die Oberhand, wurde um 1600 in Dcrifs 
tel, 1601 in der Stadt Naffau, 1605 im Hachenburgiſchen, 
und von 1608 an in der Niedergraffhaft Kapenellenbogen 
vom Landgrafen Moriz von Heffen eingeführt, wo aber 1626 die lu⸗ 
therifche wieder an ihre Stelle trat. In der Eſterau wurde die 
reformirte Kirche 1649 wieder hergeftellt. Auch in Ufingen und 
Wiesbaden bildeten ſich fpäter Fleine reformirte Gemeinden. 

So bejtanden die beiden Gonfeffionen der Kutheraner und Res 
fornirten getrennt neben einander bis zum Sahre 1817, wo fie, 
nach vorhergegangenen Berathungen auf einer General-Synode in 
Idſtein, am 31. October, dem Tage der dritten hundertjährigen 
Jubelfeier der Reformation, fich zu einer evangelifchen Kirche, 
in der fortan aller dußere Linterfchieb verfchwand, vereinigten. 

Zu den Älteften im Naffauifchen gültigen Kirchenorbnungen ges 
hörten die Heſſiſche von 1526 und die Naffau = Dilfenburgifdye von 
1531. Später wurde die Nürnbergifche in Dillenburg, Weilburg 
und im Bierherrifchen und 1559 die Pfalz» Zweibrüdifche in Idſtein 
und Wiesbaden eingeführt. Die vollftändigfte Naffauifche Kirchen; 
ordnung erfchien von den Brüdern Albrecht und Philipp, Grafen 
von Naſſau, in Frankfurt 1576. 4.5 Die der Graf Ludwig 1689 in 
allen Walramifchen Landestheilen einführte, und die, 1618, 1675. 
1713 und 1762 neu aufgelegt, bier bis 1818 augfchließlich im Ges 
brauche geblieben if. — Die Nafjau » Kagenellenbogifchen Länder, 
zum veformirten Bekenntniß übergetreten, nahmen 1581 die Heidel⸗ 
berger Kırchenordnung an und behielten fie bis zur Union. — Auch 
der Graf Heinrid; von Sayn erließ eine eigene Kirchenordnung für 
feine Graffchaft, zu Frankfurt 1590. in 4. gebruct. 





Die erften und Älteften Schulen im Lande wurden in deu 
Stiftern und Klöftern. errichtet. Der Unterricht aber, der in einem 
jeden berfelben von dem Scholafter ertheilt wurde, hatte zunaͤchſt 
die Bildung der Fünftigen Geiftlichen zum Zwede. Doch finden wir 
auch vor der Reformation in den Städten noch andere Schulen. 
So fommen ein Nichtgeiftlicher, Henrich Sifridi von Alsfeld, von 


o 
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1323—1334, und ein Vicar Günther 1364 ale Reetores scholarum 
in Limburg vor. 1347 wird ein Scholmeifter und 1359 ein 
Kindermeifter in Herborn, 1477 einer in Wiesbaden und 1517 
der Altfchulmeifter in Dillenburg genannt. Ihr ganzer Unter: 
richt aber beitand wahrfcheinlich in nichts anderem, ale in der Ein- 
übung des firchlichen Gefanged und der Außeren Gebräuche beim 
Gottesdienſt. 


Die eigentlichen Schulen, als vielſeitige Bildungsanſtalten, fuͤhrte 


erſt die Reformation ind Daſeyn. So beftand 1525 ſchon eine Tas 
leinifche Schule in Oberurfel; 1536 entftanden die in Dillen- 
burg und Herborn und 1543 die in Wiesbaden, die nachher 
zu Pädagogien erwachfen find; 1551 die in Ufingen und 1567 
die in Dietz. 
Zu dem nachherigen Gymnafium in Weilburg, woruͤber 
NR, G. Eichhoff's Geſchichte des Herzogl. Naſſ. Landes» Gymnafiums 
in Weilburg. Weilburg 1840, 224 ©. 8, 
handelt, wurde 1540 ber erſte Grund gelegt. Die Gefchichte des 
Gymnaſiums in Idſtein, welche Rizhaub in einer Einladungsfchrift 
(Wiesbaden 1797. 10 S. 4.) mittheilt, beginnt mit dem Sahre 
1569. Aber auch in den Fleineren Städten wie Hadamar, Naſſau, 
Hacyenburg ꝛc. entitanden Iateinifche Schulen. 
Dody Graf Gohann der Aeltere fette diefen gelehrten.Bildungs- 


anftalten im Sahre 1584 durch Errichtung der hoben Schule 


oder der Academie in Herborn die Krone auf. Sie war An— 
fangs nur zu einer theologifchen Lehranftalt, begleitet von einem 
Pädagog mit vier Lehrern, beftimmt, und wurbe auf die Renten der 
aufgehobenen Klöfter Dirftein und Thron fundirt. Aber bald ers 
weiterte fich der Plan, und ſchon 1586 waren neben der theologi- 
ſchen auch die juriftifche, mebdicinifche und yhilofophifche Facultät 
errichtet worden, und mit Profefforen beſetzt. Groß war die Fres 
quenz, deren fie fich in der Zeit ihres erften Aufblühens zu erfreuen 
hatte. Männer von audgebreitetem literdrifchen Rufe wirkten ba> 
mals an ihr. Der dreißigjährige Krieg aber brachte fie in großes 
Berderben, und felbft 1631 dem Untergang nahe. Sie erholte ſich 
zwar nachher wieder, wurde in allen Facultäten wieder vollftändig 
befegt, und mehrere nicht unbedeutende Vermaͤchtniſſe wurden ihr 
zu Theil, aber niemals hat fie ſich zu ihrem früheren Glanze mies 
der erheben koͤnnen. Man ging felbft feit 1648 damit um, fle zu 
einer Univerfität erheben zu laſſen, und wirklich ift auch das Diplom 
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daruͤber 1652 in der kaiſerlichen Kanzlei ausgeferngt worden, aber. 
feine Auslöfung ift unterblieben. Sie wurde 1817 aufgehoben. 
Ausführlicheres über fie findet man in: 
J. H. Steubing's Gefhihte der hohen Schule Herborn. Hadamar 
1823. 355 ©. 8. 

Als Schöpfer des Naffauifchen Elementar- und Landſchul— 
wefens trat Johann der Aeltere von Naffaus Dillenburg zuerft auf. 
Unter ihm wurde an jeder Pfarrkirche in feiner Grafichaft eine 
Schule für das ganze Kirchfpiel errichtet, und dazu die Gefälle des 
Küfter und Glockenamtes verwendet. raminirte und ordinirte 
Gandidaten des Predigtamtd wurden ihnen vorgefegt, und zugleich 
ald Diaconen den Ortögeiftlichen beigegeben. So entitanden bis 
1594 überall auf dem Lande Kirchfpielöfchulen; und bier und ba 
auch in größeren Orten einzelne Dorffchulen. Inden Städten wur: 
den auch Maͤdchenſchulen mit weiblichen Lehrerinnen angeordnet; 
fo 1582 in Herborn und 1593 in Dillenburg, 

Eben fo wirkte der Superintendent Tobiad Weber ın Idſtein 
von 1590 mit raftlofem Eifer, um die Landfchulen in den Herrſchaf⸗ 
ten Idſtein und Wiesbaden ind Leben zu führen; und dieſe Bei— 
fpiele blieben in anderen Theilen unſeres Landes nicht ohne Nachs 
abmung. Viele beilfame Verordnungen für dad Schulmefen find 
feitdem gegeben worden, an eine Lehrerbildung aber durch Seminar 
rien dachte erſt die neuere Zeit. in ſolches Seminar wurde zus 
erft 1779 unter dem Fürften Carl Wilhelm in Ydftein errichtet ”). 
Gleichen Zweck hatten die Normalfchulen in Mainz, und die 1784 
zu Goblenz für das Trierifche errichtete. Der Fuͤrſt Friedrich Wil 
helm von Naffau verband 1806 mit dem neuen Gymnafium in Mon⸗ 
tabaur auch eine folche Normalfchule. Aehnliche Anftalten beftanden 
zu Heddesdorf bei Neuwied für das Miedifche, zu Hachenburg feit 
1790 unter dem Pfarrer Schulz für die dortige Gegend, und zu 
Niederdreffelndorf unter dem Kirchenrathe Juͤngſt für das Dranien- 
Raſſauiſche 2). 


1) Nachricht von dem neu errichteten Schul» Seminario zu Idſtein und anberen 
zur Verbefferung bes Schulmwefens in ben Naffau »Ufingifhen Landen gemach⸗ 
ten Anftalten, Wiesbaden 1780, 1518 8 

2) &efcichte des Volksſchulweſens im Herzogtum Naſſau von Schellenberg in 
den freimüthigen Zahrbüchern ber allgem, beutfchen Volksfdyulen von Schwarz, 
Wagner ꝛc. im erften und zweiten Bande, (Darmſt. 1819. 8.) 


— — — — — — 
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Im Mittelalter war die Pflege der Wiffenfchaften ganz 
auf die Stifter und Kloͤſter befchränft, und aus diefer Periode ift 
bei ung nichts Erheblicyed nachzuweiſen. Erſt feit der Reformation 
und befonders feit der Errichtung der Academie in Herborn tritt 
in Naffau eine Reihe ausgezeichneter Männer in allen Fächern des 
Wiſſens und der Gelehrfamfeit und ale Schriftiteller auf, Wir 
dürfen unter den Theologen nur auf Dlevian, Piscator, Mar; 
tinius, Pafor, Lange; — unter den Juriſten auf Althus, 
Goͤddaͤus, Wiſſenbach, Almendingen; — unter den Philo- 
fophen auf Alfted und Elauberg; — unter den Medicinern auf 
Roſenbach ımd Ackermann; — unter den Pädagogen auf 
end, Dftertag, Snell; — unter den Philologen auf Lors⸗ 
bach; — und unter den Diplomatifern auf Erath und Arnoldi ıc. 
hinweifen. Es wäre an der Zeit, daß dem Mangel einer Naſſaui— 
fchen Fiterär » und Schriftfteller + Gefchichte,, wozu bereits viele Vors 
arbeiten gemacht find, und vieles in Sammlungen vorliegt, endlic) 
einmal abgebolfen wuͤrde *). 


Bor dem 16ten Jahrhundert findet fid in Naſſau feine Spur 
von einem Arzte oder Apotheker. Als Sanitätdanftalten im 
Mittelalter erfcheinen die Ausſatz haͤuſer (domus leprosorum) 
und Sichhhäufer, worin bei anftecfenden Krankheiten uud Seus 
chen die Inficirten aufgenommen wurden. Ein foldyes wurde 1109 
zu Klingelmünde im Rheingau angelegt ?), und beftand 1226 nody ). 
Andere errichtete man zur Peſtzeit in der Nähe faſt aller Städte 
und nannte fie auch Gutleutenhaͤuſer. Noch findet fich ber 
Mauerreft eines ſolchen zwifchen Limburg und Dies. Die Hos pi⸗ 
täler in den Kloͤſtern und Städten waren neben der Armen- auch 
zur Sranfenpflege beftimmt. Im Krankheiten half man ſich mit 
Heiligthümern und Reliquien, wie 5. B. mit dem Mantel der heis 
ligen Elifabeth, auch mit geweihetem Waſſer. Die Gräfinnen ga- 

ben fidy mit Außeren und inneren Kuren ab, verfertigten Pflafter 
und Arzneien %. Der erfte Arzt, vermuthlicy ein Bader, ber ges 
nannt wird, war Guns Hofmann von Rotenberg an ber Taus 
ber, der 1526 dem Grafen Philipp von Naſſau-Idſtein mit Dars 


1) Vogel's — der Naſſauiſchen Kirchen- und Gelehrten-Geſchichten. Pas 
damar 1818. 8. Wovon aber nur b’efer eine Band erſchienen iſt. 
2 Ga ei 
mann L 
4) Arnoldi a, a, ©, I, no 
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reihung feiner Kunſt in einer Leibesfrankheit und anderer Unſchick⸗ 
lichfeit dienlich gewefen, und dem dafür verfprochen wird, wenn 
feine Kunſt ihn nicht mehr nähre, Iebenslang im Spital in Wies 
baden erhalten zu werben. Der erjte wiffenfchaftlic) gebildete Arzt, 
der im Lande angeftellt wurde, war Dr. Johannes Pincier 
von Wetter in Heflen, der 1584 als Hofarzt nach Dillenburg fam, 
und 1591 mit Beibehaltung diefer Stelle ald Profeffor der Mebicin 
nach Herboru ging. Die erfte Apothefe wird 1566 in Herborn genannt. 


Dagegen fand bie herrliche Buchdruckerkunſt in Naffau eine 
fehr frühe Aufnahme *). Heinrich Bechtermuͤnze errichtete noch bei 
Lebzeit des Erfinder Gutenberg und vermuthlich mit deffen Appa⸗ 
rate eine Druckerei in Eltville, aus der ſchon 1467 das erfte Buch 
fam, die nach feinem Tode an feinen Bruder Nicolaus und Wie: 
gand Spieß von Ortenberg überging und noch 10 Jahre lang thätig 
war. — Von da verpflanzte fie fid) in das Klofter Marienthal, 
wo die Kugelheren ſich ſchon 1474 mit dem Buͤcherdruck befchäftigten. 
— Sn Oberurſel fommt dann eine Buchdruderei, die Nicolaus Hen- 
ricus beſaß, von 1558 bis 1619 vor. — Die academifche Buchdrus 
cerei in Herborn errichtete 1585 Chriftoph Corvin oder Raab von 
Zürich, Die Buchdrudereien in Die, Idſtein und Wiesbaden ka— 
men erſt im vorigen Sahrhundert auf. — Bibliothefen fanden fich 
vor der Reformation nur in den Stiftern und Klöftern. Das erfte 
Beifpiel einer Kleinen Privatbibliothef findet fich bei dem Pfarrer 
Wiprecht Rorici in Ems, der 1475 ftarb. Die erfte Öffentliche im 
Lande war die der hohen Schule in Herborn. 


Bon den Kunftdentmälern ber Vorzeit find ung nur einzelne 
Bauwerke übrig geblieben, worunter wir aufdie Kirchen in Höchit 9 
und Mittelheim ?), die in der alten Bafilifenform aufgeführt find, 
auf die Domfirche in Limburg *%), im byzantinifchen Style erbauet, 
und auf die Michaelskapelle in Kiedrich befonderd hinweiſen. — 
Unter den alten Burgen zeichnet fich Neichenberg durch feine orien- 
taliſche Bauart aus. 

napı In nun 
2) Die Architecture der Kirche zu Hoͤchſt von Müller aa. O I. ce. 73—91. 


3) Die Kirche in Mittelpeim im Kheingau von Goͤrz a. a D, III. b.95—104- 
4) Moller’s Denkmäler der beutfhen Baukunft im Bnittelatter, Hefte 15 bis 18, 
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Dritte Abtheilung. 
Gegenwärtiger Zuſtand des Landes, 


nn 


A. Statiſtit. 


1. Bevölkerung. 


Als Stand der Bevölkerung bed Herzogthums ergab die 
Zählung im Jahre 1840 die Summe von 397,788 Seelen. Es 
fommen mithin ald mittlerer Durchfchnitt auf eine Quadratmeile 
4810 Bewohner. Dad Abweichende hiervon nad) der wirklich ſtatt 
findenden Population-in den verfchiedenen Aemtern zeigt folgende 
Tabelle: 





Bleu] 8018 8 8 
Namen BElSElSS =$ Namen EE83|58 — 
der — ER Er der F-IET Fa ER 
mter. E Eee r, £ |,® Ra 
sun sea] so (nlsuegs 
Wehen .... 2611] — [2199] — | Rüdesyeim .. 4782 — 21— 
Hachenburg.. 3194 — [1616] — | Braubah ... | — — | 270 
Herborn, . . . 13425] — |1385) — | Walmerod .. | — 15302] — | 592 
£. Schwalbah 3511] — 11299) — | Renner... | — 15441] — | 641 
Ufingen .... 13673) — |1137|) — | Runte .... | — 155481 — | 738 
Dillenburg ... 3844 — | 966] — | Königftein. ... | — 15712! — | 902 
Naftätten. . . 13914] — | 896) — | Montabaur... | — 57681 — ! 958 
Nafau .... 4062) — | 7481 — | Hochheim — 16065] — 11255 
Idſtein .... 14103) — | 707] — | eicelspeim . | — 16380) — 14570 
Weilburg ... 14189 — | 621] — | Eltville — [6440| — 11630 
Marienberg . . 4419| — | 391) — | Hadamar — 16573] — 11763 
St Goarshaufen 4460| — | 350] — | Limburg . — [6657| — [1847 
Died. ....- 4721. — | 891 — | Hödt,.. — [7876| — 13066 
Selters .. . . 4775: — I 35) — 1 Wiesbaden — 19029] — |4219 


Die Dicytheit der Bevölferung in den einzelnen Theilen des 
Landes laͤßt fich hiernach genau beurtheilen. 15 Aemter bleiben 
unter dem mittleren Durchfchnitt, und 13 überjteigen denfelben. 
Am wenigften bevölfert it das Amt Wehen und am meiften das 
Amt Wiesbaden. 

Wie fi) die Bevoͤlkerung weiter nach Familien, Gefclechtern, 
Stand und Eonfeffion fcheidet, zeigt die nach der Zählung im Jahre 


1842 aufgenommene, hier folgende Tabelle: 
Bogel’d Rofen. 98 












— aaa So 
j Weiber 
Namſein — — — 
b. c. 
der Hei! MB ledig 
verheis| Witt: | au 
Xemter Pöhaͤuſer ig — 
rathet.| wen. | Hand 
— I__1.__|___Ifted | ___ |__|figend. 
Braubah .... 4231 74 
Dies ER 544| 166 
Dillenburg 712) 262 
Eltville ..... 49%| 143 
Hadenburg‘. . » 427| 130 
abamar „» +. 635 237 
born. 00». .° 614; 153 
Hochheim .... 136 
Hoͤchſt ..... 6171 173 


Idſtein ... +. 4,098 2886| 619) 11i 
Königftein. . . T z 


— 1897| 443] 114 
Limburg... +.» 543] 222 
Marienberg .. » 294| 33 
— — —— 2,7841) 5911 132 
Naſſau...... > 4241 82 
Naftätten . . » » 432] 84 
Keihelheim - » » 541 31 
Rennerod .... 5151 117 
Ruͤdesheim N. 2,888 1,908} 4591| 94 
Runkel ....» 2,435] 5001 154 
&t. Goarshaufen 424 79 
Selterd ..... 5922| 94 
Yfingen ..... 817| 280 
Wallmerod ..- 4761 87 
Wehen „ 2...» 3751| 8 
Weilburg . + «+» 641| 219 
MWiesbaben : 
gandamt . . 452] 102 
Stabtamt . „437 127 
Summe 3961 166,375 14,625 3853 
Nilitär 
General: Staab . er — 
tes Regiment.. — — 
2dtes Regiment . . = — 
Artillerie:  Divifion — sn 
Garniſons⸗Com⸗ 
agnie auf der 
urg Der — — — — — | HE | uns 


Summe d. Militaͤrs 
Summe . . 63,110 97,5% 66,541 8,907 8,150 66,541 12,625 3,853 
Im Jahre 1841 


ER ca ‚907 8,599 |7,080 165,907|14,462|3,847 
Mithin 1842 meh 1,195] 634 308° | 161 - 6 
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- Demnach beträgt die Gefammtzahl der Einwohner 406,713, 
wovon’ 204,382 zum miÄnnlichen und 202,331 zum weiblichen Ges 
fehlechte gehören, fo daß das eritere das legtere um 2051 Überfteigt. 
Die Kinder einfchließlihh aller Erwachfenen, die noch unter. der 
aͤlterlichen Aufficht ftehen, — 210,451 an der Zahl — machen 
mehr als die Hälfte der ganzen Bevoͤlkerung aus. . 

Die Zahl der Ehen beläuft ſich auf 66,541 und die ber Fa— 
milien, unter welchen nicht blos die durch Ehe entitandenen Famis 
lienverbindungen, fondern alle Perfonen aufgeführt find, die unter 
feinem anderen Familienhaupte ftehen, auf 97,890. Es fommen 
alfo auf eine Ehe 6*/, und auf eine Familie 4°/, Perfonen. Die 
Zahl der Witwen ift beinahe doppelt fo groß ald bie ber Wittwer. 

Die evangelifche Kirche zäblt 31,350 Glieder mehr als die ka⸗ 
tholifche. 

Ueber den Gang und die Veränderung in der Bevoͤlke— 
rung find und nur fparfame Nachrichten aus der Vergangenheit 
zugefommen. Arnoldi *) nimmt an, die Volkszahl in Naffau fei in 
der Mitte‘ des 15ten Jahrhunderts ein Drittel und hundert Jahre 
fpäter die Hälfte der von 1800 gewefen. Zur Bergleichung führen 
wir Folgendes an: 
| Der Rheingau ausſchließlich des Kirchfpield Ranfel mit Espen⸗ 
fcheid zählte im Sabre 1525 2846 Häufer und Heerdſtaͤtten ?). 
Man kann alfo eben fo viele Familien mit 14,230 Seelen annehmen. 
Set leben in demfelben Bezirfe 5457 Familien mit 23,859 Seelen. 

In der Grafſchaft Diet lebten 1567 jetst leben darin 

Familien. Familien. Seelen. 


Seelen. 
1. Im Kirchſpiele * —— —* mit 
ne 85 425 24 


ed ..» 
3. " Flacht mit Linter. 128 — 640...46 — 1852 
4» ” Hanftätten und Obers 


neifen .. 0.00% 191 — 955 ... 533 — 2293. 
5. ” ” Dauborn 79 — 395 .0.. 314 — 1256. 
6 ⸗ Bogenhan mit Sohum 5 — 2775...364 1361. 


Das Thal oder die Stadt Dieß zählte damals nur 74 Haus 
geſaͤſſe oder Familien. 

Wenn die Bevölkerung der Stadt Limburg in der Witte des 
15. Sahrhunderts zu 2000 Bürgern, die bewaffnet ausziehen konn⸗ 
ten, und zu 8000 ish , die zu Oſtern das heil. Abendmahl 


1) a. aD. IH. b. 6. 
2) Shund’s Beiträge zur Mainzer Geld. I. 263. 
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empfingen, angegeben wird *), fo erfcheint dieſes offenbar ald ums 
richtig und jeder Zahl eine Nulle zu viel angehängt worben zu fein, 
da bie jegige Volkszahl dafelbit nur aus 792 Familien und 3246 
Seelen beitehet. 

Bei der Naffanifchen Brudertheilung im Sahre 1629 zählte bie 
Herrfchaft Idſtein 1272 Familien mit 6360 Seelen, wovon auf bie 
Stadt Idſtein 82 Familien mit 410 Seelen famen. Jetzt wohnen 
in bemfelben Bezirfe 3262 Familien mit 12,345 Seelen. 

Die Herrfdyaft Wiesbaden hatte im Jahre 1629 nur 782 Fas 
milien mit 3910 Seelen, und die Bevoͤlkerung der Stadt Wiesbas 
den beftand aus 183 Familien. Dagegen leben jegt auf demfelben 
Flächenraum 5184 Familien mit 22,923 Seelen, wovon allein 12,269 
auf die Stadt Wiesbaden kommen. 

Dad alte Weilburgifcdye (mit Einfchluß Merenbergs und ohne 
Löhnberg) hatte in demfelben Jahre 844 Familien, wovon auf bie 
Stadt Weilburg nur 118 und auf den Ort Weilmünfter 145 far 
men, mit 4220 Seelen. Set wohnen auf demfelben Boden 3320 
Familien mit 13,409 Seelen. Hierbei ift aber nicht unbemerkt zu 
laffen, daß fich ſchon damals die nachtheiligen Wirfungen des 30 
jährigen Krieges auf die Bevoͤlkerung zeigten 2). Denn wenn früs 
her Peſt und Seuchen diefelbe niederhielten, diefer Krieg vernichtete 
fie theilmeife gänzlich. Not, Hunger und Elend hatten in Naffau 
1636 eine ſolche Höhe erreicht, daß davon bei weitem die meiften 
Menfchen weggerafft wurden. Viele Dörfer ftanden gänzlich ver 
laffen umd leer, umd viele lagen abgebrannt in Schust. Die Bes 
völferung ded Nheingaus war davon um 1685 noch fo zurüd, daß 
fie nur aus 1989 Familien *), alfo aus einem Drittel weniger bes 
ſtand wie 1525. 

Die Bevölkerung in der jegigen Ausdehnung des Herzogthums 
belief ſich im Jahre 1821 auf 75,017 Familien mit 314,262 Pers 
fonen, und im Sahre 1840 auf 94,260 Familien mit 391,651 Pers 
fonen, fie hat alfo in. zwanzig Sahren um 77,389 Perfonen oder 
um etwas mehr als ein Viertheil, und jährlich um 3869 Perjonen, 
zugenommen. Shren Gang von 1817 an bis jet zeigt die hier 
folgende —— 


1 

2 —— — te ein 55 unb in 
Kin der 1 er a a 
er Ar 
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Jahre. lirte. Eheliche Uneheliche u che 5 

" nun DT — — — — —— 

Paar männ-] weib- [männ/weib: männ- ib: 

J liche. | Tiche. Jliche. | liche. liche. | Üü 

1817 1,7561 4,635] 4,479] 262] 223 1,751 
1818 2,3671 4,980] 4,637] 204} 198 1,869 
1819 2,0875 5,984] 5,571] 287] 270 2,052 
1820 2,8031 5,881] 5,400] 312] 321 1,907 
1821 2,814} 6,061] 5,558] 412] 385 1,776 
1822 2,6741 6,092] 5,472] 389] 401 2,190 
1823 2,468] 6,087| 5,724] 386] 402 2,092 
1824 2,531] 5,885] 5,532] 399] 388 2,109 
1825 2,7731 6,043] 5,777] 394] 354 1,986 
1826 2,4951 5,897] 5,363] 440 28 


in 10 Jahrenf24,768]57,545 


1827 | 2,714] 6,029] 5,714 
1828 1 2,8611 5,821| 5,474 
1829 | 2,915] 6,105| 5,687 
1830 | 3,078] 6,328] 5,768 
1831 | 2,871] 5,590] 5,666 
1832 | 3,367] 6,268] 5,838 
1833 | 3,242] 6,779] 6,710 
4834 | 3,211] 6,755| 6,347 
1835 | 3,389] 7,105| 6,732 
1836 | 3,174] 6,971) 6,663 


in 10 Jabhren]30,822 


1837 | 3,375] 6,840| 6,353 
1838 | 3,285] 7,270] 6,781 
1839 | 3,117] 7,303] 6,716 
1840 | 3,261] 7,349) 6,712 
1841 | 3,160] 7,175| 6,745 
1842 | 3,373] 7,611) 7,038] 479] 491 


6 Jahrenf19,571443,548 40,345]2,845]2,672 
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von 13 bis 251 von 26 bis 50 | von 51 bis 75 
Jahren Jahren Jahren 

— — — — —— — — — e 

männe | weib: Imänn= | weib: Imännz| weiß: Imänn: | weib- 
liche. } liche. J liche. liche. | fiche. | liche. | Liche. 
258 | 217 1 632 1,082 255 | 258 
289 | 288 9821 1,129] 234 | 220 
279 | 241 928] 1,011] 196 | 215 
216 | 242. 951) 1,015] 245 | 223 
215 | 235 826) 8771 225 | 195 
265 | 253 891 9844 224 | 214 
2719 | 302 933) 1,006] 200 | 244 
242 | 243 918] 1,0344 223 | 229 
240 | 236 938 3 212 
269 | 292 914 218 

2,532 12,549 15,281 316 | 8,435 2,228 




























277 | 259 8830| 1,127) 241 | 238 
262 | 261 1,015] 1,118] 279 | 280 
298 | 317 1,193) 1,282] 357 |. 370 
313 | 297 1,028! 1,048] 290 | 287 
283 | 284 1,127) 1,100 333 | 327 
287 | 281 {,129| 1,198] 255 | 260 
345 | 370 1,0981 1,235] 266 | 298 
417 | 403 1,112| 1,242] 306 | 267 
319 | 354 1,054| 1,133] 251 | 248 
318 | 355 tft) 1,241] _258_|_297, 





EEE rumrden | Ben — 
3,119 13,181 16,467 |7,343 19,947 2,872 
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392 | 391 9 883 | 998 # 1,415] 1,561 

332 ) 348 $ 701 | 783 ] 1,025] 1,183) 236 | 245 

400 | ati | 726 | 842 J 1,085] 1,219] 271 |. 226 

352 | 369 | 769 | 847 | 1,235] 1,304] 268 | 284 

379 | 342 | 774 | 800 | 1,119) 1,2411 273 | 293 

428.| 376 I 774 I 1,216] 1,3105 302 | 279 
2,283 12,237 


Pr u ie 7.81811,695 1,661 ° 
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Demnach haben fich jährlich durchſchnittlich 2,890 Paar verehe „ 
licht, oder auf 117 Perfonen der Bevdlferung gab es jaͤhrlich ein 
Ehepaar. — Es find jaͤhrlich durchſchnittlich 13,078 Kinder und 
darunter 816 unehelich geboren worden. Die Gebornen verhalten 
fi alfo im Allgememen zu den Lebenden wie 1 zu 27*/, und bie 
Unehelichen zu den ehelichen Geburten wie 1 zu 14. — Durdifchnitts 
lic; beträgt die Zahl der jährlich Geftorbenen 8,938. Die Verſtor⸗ 
benen verhalten fich zu den Lebenden wie 1 zu 40. 


Ueber die Abſtammung und Bildung des jegigen Volks— 
ſtammes in Nafjau aus den freien Franken, Mattiafern 
‚und Sigambern, wie aus den beflegten und unterjochten R ds 
mern und Allemannen ift oben ſchon das Nöthige gefagt wor: 
den *). Zu dem feitdem Eingewanbderten gehören die-Juden, und 
mehrere aus Frankreich vertriebenen Familien von Waldenſern, 
die ſich 1688 in der Herrſchaft Schaumburg niederließen und den 
Ort Charlottenberg anlegten. 

Die Sprache und Mundart iſt die oberteutſche oder der 
mittelrheinifche Dialect, der aber in den verfchiedenen Gegenden des 
Landes ſich verfchieden ausgebildet hat. Im Norden hört man fehon 
die Uebergänge zum weitphälifchen und cöllnifchen Dialecte. Eigens 
thimlichfeiten der Älteren Mundart finden ſich aus naffauifchen Urs 
kunden mitgetheilt in | ’ 

J. Arnolbi’s Beiträgen zu ben teutfchen Bloffarien. Marburg 1798. 
119 &. 8, und in ber Limburger Chronik. Herborn 1826. 8. 
und der noch lebenden des Weiterwaldes in: 
6.6.8.6 chmidt, wefterwälbifhes Idiotikon, oder Sammlung ber 
auf dem Weſterwalde gebräuchlichen Idiotismen, mit etymologifchen 
Anmerkungen, und ber Bergleihung anderer alten und neuen germanis 
[hen Dialette. Hadamar 1800, 8, 

Ueber die. förperlihe Befchaffenbeit der Einwohner 
Naſſau's laͤßt fid) nichts Befondered anführen. Sie find im Durchs 
fehnitte mehr von großem, ftarfem als mittlerem und unterfegtem 
Körperbau. Die Wefterwälder, obgleich fie den rauheften Theil 
bed Landes bewohnen ‚ zeichnen ſich durch größeren, fdylanferen 
Wuchs und durch frifches, kraftvolles Ausfehen aus. Ueber die in 


1) ©, 138. 
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den einzelnen Aemtern etwa srtlich vorfonmmenden Gebrechen und 
Leibesfchäden nnd vorberrfchenden Krankheiten haben wir, als Res 
fultat der von den Medicinalbeamten periodifcd zu erftattenden Sa— 
nitätsberichte, bald eine Nachweiſe zu erwarten’, in der eben begons 
nen Schrift: 
Medicinische Jahrbücher für das Herzogthum Nassau. Aus Auftrag 
der Landes - Regierung herausgegeben von J. B. v. Franque, PP, 
Fritze und P. Thewalt. Wiesbaden 1845. Bis jegt zwei ‚Hefte, 
Die Anzahl der Geiftesfranfen in dem Srrenhaufe in Eberbady 
betrug zu Anfang des Jahres 1839: 70 Männer und 30 Weiber, 
zufammen 100. Hierzu kamen im Laufe diefes Jahres noch 26, 
und zwar 19 Männer und 7 Weiber. Der Totalbeitand war hier 
nach 126, naͤmlich 89 Männer und 37 Weiber, worunter 13 Aus⸗ 
länder. | 
Die Anzahl der Taubflummen in dem Inftitute zu Camberg 
betrug im Schuljahre 18**/,, 74, nämlid; 43 Knaben und 31 Mäds 
chen, worunter 70 Landesfinder und 4 Ausländer fich befanden. 
Der Eharafter bed Naſſauiſchen Volkes im Allgemeinen ift 
gerade und. offen, biedersherzig-teutfch. Es hat viel religidfen und 
mit Ausnahme einiger Städte auch vielen kirchlichen Sinn, der ſich 
nur hier und da, jedoch felten, in Pietismus und Seftirerei verirrt. 
Man findet überall noch Fleiß und Arbeitsfamkfeit mit Haͤuslichkeit 
gepaart. Die Gebirgsbewohner zeichnen ſich durch einen höheren 
Grad von Gutmüthigkeit vor den flacheren Fruchtgegenden und Die 
Anwohner des Rheines durch ihren leichteren Sinn vor allen aus. 
Ob es gleich an einzelnen Ausbrüdyen der Rohheit beim ger 
meinen Volke und an Augfchweifungen in der Genupfucht in den 
höheren und niederen Ständen, wie überall und immer, nicht fehlet, 
fo muß man doc) den fittlichen Zuftand des Volkes im Allgemeinen 
gut nennen. Nur ein Uebel drohet auch hier in; neueren Zeiten 
phyſiſch und moraliſch ein furchtbared Verderben anzurichten. Es 
ift ber überhand genommene Genuß des Brandweind, Wirken die 
von der Negierung getroffenen Maaßregeln und die Mäßigfeitövers 
eine biefem Uebel nicht bald und Fräftig entgegen, fo ift eine Des 
moralifirung befonders des großen Haufens unvermeidlidy, 
Will man die zur Beftrafung fommenden gröberen Lebertre- 
tungen, Vergehen und Verbrechen zum Maafftabe der Beurtheilung 
des fittlidhen Zuflandes nehmen, fo bemerken wir, daß das Eorrew 
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tionshaus in. Eberbad; im fange bed Jahres 1839 158 Sträflinge 
und 41 Gorrigenden, zufammen 199 Individuen, naͤmlich 166 Maͤn⸗ 
ner und 33 Weiber, aufgenommen hatte. Im Laufe diefed Jahres 
wurden neu eingebracht 288, naͤmlich 283 Sträflinge und 5 Gorris 
genden, mworunter 251 Minner und 37 Weiber, und waren alfo 
überhaupt vorhanden 441 Sträflinge und 46 Corrigenden, einfchließ- 
lich von 15 Ausländern, nämlich 417 Männer und 70 Weiber, uns 
ter welchen 44 Männer und 11 Weiber zur zweiten Claſſe verwies 
fen waren. Davon befaunten fidy 266 zur katholiſchen, 217 zur 
evangelifcdyen Gonfeffion und 4 zur jüdifchen Neligion. Abgegangen 
find 296 und es gingen ind Jahr 1840 über 191, wovon 171 zur 
erften und 20 zur zweiten Claſſe verurtheilt waren. — Zu Anfange 
des Jahres 1839 befanden fidy 163 Zuchtlinge im Zuchthaufe zu 
Diep, nämlich 132 Männer und 31 Weiber, worunter 16 Ausländer 
waren. Im Laufe diefes Jared famen 45 hinzu, 39 Männer und 
6 Weiber und darunter 9 Ausländer. Ed waren alfo überhaupt 
208 Individuen vorhanden, wovon ſich 117 zu der Fatholifchen, 89 
zur evangelifchen Confeſſion und 2 zur jüdifchen Religion befannten. 
Entlaffen wurden 42 und geitorben waren 10, es gingen mithin 
156 mit Einfchluß von 20 Ausländern in das Jahr 1840 über. 
Die Lebensart des Volkes ift wie überall fo auch hier fehr 
verfchieden. Unverfennbar find hierbei die Einflüffe des Glimas, der 
Befchäftigung, VBermögensumftände ,. näcıften Umgebung und befous 
ders des Herfommend. Während die Genußfucht in deu Kurorten 
und bei vielen Stäbtern zu einem holen Grade von Berfeinerung 
fich gefteigert hat, finden wir im Allgemeinen bei dem Landvolfe 
noch eine fehr einfache Lebenöweife. - Der Fruchtbauer in den mil 
deren Gegenden lebt fparfamer und doch beffer, als die mit dem 
Weinbau befchäftigten, er genießt Fleifchfpeifen, nimmt reichliche 
Nahrung zu ſich und Fleidet fih gut. Am einfachften ifi die Lebends 
weife des Bewohners des hoben Wefterwaldes. Er ipt fein von 
Mengfrucht, d. i. Gerfte und Hafer gebadenes Brod, und daneben 
nur Milchfpeifen, Kartoffeln und andere Begetabilien. Der Min; 
berbegüterte ziebet zwar auch Schweine, fehlachtet aber feine für 
jich, und bringt nur an den hohen Felttagen ein Stüdlein gefauftes 
Fleifch auf feinen Tiſch. Im den Aemtern Hachenburg und Selterd 
ißt man rauheres, fogemanntes gefchrotened, nur allein aus Korn 
gebadenes Brod. — Noch vor fünfzig Jahren gab es in den ent 
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tern Ufingen, Herborn und auch anderewo Orte, worin man weder 
den Genuß des Kaffees noch des Brandweins kannte. 


Auch ift es noch nidyt lange, daß eine jede Gegend an ihrer 
eigenthuͤmlichen, hergebrachten Mode fich zu leiden feit hielt. Su 
dem alten Amte Wallau, in Dauborn und Eufingen ıc. wurden tie 
Feitfleider zur. Confirmation fo vollſtaͤndig und folid gemacht, daß 
fie auch noch zur Trauung und durchs ganze Leben ausreichten. 
Jetzt ift die Abmechfelung in der Mode und die Modefucht faft 
überall eingeriffen, und das alte Spruͤchlein: felbft gefponnen, felbit 
gemacht, it die beite Bauerntracht, Fommt immer mehr in Vergeſ—⸗ 
ſenheit. Auch in Naſſau macht man die Bemerfung, daß fich die 
Kleidung der Einwohner nadı den Gonfefjionen unterfcheidet. Der 
Evangelifche Tiebt die dunfelen, der Katholik aber die heilen und 
bunten Farben. 

Zu den Hauptoolföfeften gehören die Kirchweihen, Die, mit 
Ausfchluß des nördlichen Dillenburgifchen, faft im ganzen Lande 
gehalten werden. Sie und die Märkte bieten Gelegenheit zum 
Tanze und einem Iuftigen Trunfe. Die früheren, mehrtägigen Hoch⸗ 
zeitöfefte mit Muſik und Tanz find faft überall abgefchafft. worden. 
Bieled althergebrachte und darım aͤcht volfsthimliche in den Ver⸗ 
gnügungen der Städter und Bauern hat der durch die franzöfifche 
Revolution verbreitete Geift vernichtet. Dagegen hat das tägliche 
Wirthehausfigen und Brandweintrinfen in manchen Orten überhand 
genommen und trägt fichtlich zur Verarmung bei. Hoffentlid wird 
diefes traurige Surrogat durch einen edleren Geift, den die überall 
entitehenden Sings und Xefevereine zu weden berufen find, bald 
wieder aus unferer Mitte weggeraumt werden. 


Bon den Wohnungen ift nur auguführen, daß man jet 
viele größere, aber auch eben fo viele Fleinere Häufer als früher 
bauet. In den Städten, Kurorten und auch bier und da auf dem 
Lande entftehen großartige Gebäude, in befferem Geſchmack und ein- 
fachem Style aufgeführt; in den Dörfern dagegen mehren fich tig» 
lich die Fleineren Häufer der Armuth, die, nicht von Scheune und 
Ställen begleitet, wur den nothdärftigiten Raum zum Wohnen dar 
bieten. Das Hauptbaumaterial zum Bauen war bisher Stein und 
Holz. Test aber führer man ganze Gebäude mit Lehmſteinen, Back⸗ 
einen und Pils oder geitampfter Erbe auf. Die Iegtere Art bes 
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ſonders erſcheint wohlfeil und dauerhaft, und verbreitet ſich darum 
ietzt im ganzen Sande ). 


2: Wohnplätze. 


Ueber die aͤlteſten Orte, die Entſtehung der Doͤrfer und deren 
Namen iſt ſchon oben gehandelt worden 2). Gegenwärtig beſtehen 
im Herzogthum Naffau als örtliche Anfiedelungen: 
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Beeren 
: 816 

Sir m und einzelne Wohnungen . 249 
i 892 


— md Hammerwerte 82 


2076 
Hierzu kommen 7 Iandesherrliche und 5 ftandesherrlicye Schloͤſſer. 
Die größeren Orte des Herzogthums, die über 2000 Einwoh—⸗ 
ner zählen, folgen in diefer Abftufung : 
Wiesbaden . » . . mit 928 Käufern und 12269 Einwohnern. 


&imburg » «0.0.0» 49 » » 3246 * 
Mosbach u. Biebrih . » 39 » » 3025 ” 
Dilendug . 2» 2. = 319 » » 2851 » 
Montabaur . » 345 D) » 2727 » 
Ems 0.0... 3M » » 2551 » 
Geifenheim o.. °ı. » 2% » » 2512 w 
Rüdesheim . x x x = 2778 v » 2479 » 
Weilbug . . » x.» 30 » » 2476 » 
Diet ee Be» 2440 » 
Oberurfel » 329 » » 2434 » 
Herborn » 331 » » 2267 ” 
Eltville . » 269 » » 2234 » 
loͤrsheim »314 » 2215 ” 

oͤchſt F »229 »2184 

adamar » 315 » » 2184 » 

ronenberg . . » 303 2 » 2133 » 

Niederlahnftein ; » 235 » » 2132 ” 
a — » 288 n » 2117 » 
nn . » 331 » » 2071 » 


1) Dot dm einzelne über bie Lebensweife ber Einwohner in verfdiebenen Aem⸗ 
tern enthalten die landwirthſchaftlichen Amtsbefchreibungen, bie in ben Jahr⸗ 
buͤchern bes landwirthſchaftlichen Wereins im Herzogthum Naffau von Banb 
8—12 abgedruckt ftehen, 

2)_S. 147—155. 


439 





Sm Jahre 1823 waren im ganzen Herzogthum 56,201 Wohn« 
haͤuſer; jegt find deren nach dem Steuercatafter 66,140 da, mithin 
find in den legten 20 Sahren 9,939 neue erbauet worden. Der 
Fläcyenraum, den die Gebäude und Hofraithepläge einnehmen, bes 
trägt 6,545 Morgen. 

Der Werth der im Jahre 1817 in der Branbaffecurang vers 
ficherten Gebäude betrug 41,117,680 Gulden, welche Summe jegt 
beinahe auf das Doppelte, nämlich 80,581,940 Gulden, geftiegen 
it 2). | 

Die Regierung wirft ftetig und wohlthätig ein, baß die Vers 
größerung der Orte durch neue Bauten regelmäßig gefchiehet, für 
die Gefundheit durch Trodenlegung der Straßen geforgt, und den 
ſonſt fo häufigen Feuersbrüänften durch Anlagen von Schiefer⸗ und 

Ziegeldächern, Brandmauern x. vorgebeugt wird. Auch läßt die 
Zeit der Ruhe und des Friedend die Einwohner an die DVerfchönes 
rung ihrer Wohnpläge durch befferen Bau und VBerpugen der Häus 
fer denfen, fo daß die meilten Orte anfangen, ein gar freimdliches 
Anfehen zu gewinnen. 


3. Nahrungsstand. 


Die Hauptnahrungsquelle ded Landes ift der Aderbau ver 
bunden mit der Viehzucht. Denn unter den 96,695 Yamilien 
feiner Einwohner zählı ed allein 42,676 Gutsbefiger, aljo beinahe 
bie Hälfte. Der Ackerbau wird auch in ſolcher Ausdehnung und 
mit foldyem Erfolge betrieben, daß er bei weiten mehr Früchte pros 
bucirt, als zum Berbrauche im Innern des Landes nothwendig find. 

Wie fich der gefammte Flächenraum des Herzogtijums nad) den 
befonderen Benutungsarten in den einzelnen Aemtern abtheilt, zeigt 
diefe Tabelle: 


1) Die vergüteten Brandſchaͤden betrugen in 10 Jahren von 1832—1841 
262,556 Gulden, alfo durchſchnittlich jährlich 26,255 Gulden , dagegen aber 
im Sabre 1842 allein 81,542 Gulden, 
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Wiesbaden ......-. 282 269 26,412 5,915 


Grund: 
Nenter. flädıe der | Gärten. | Aderland. | Wieien. 

Gebäube. 
Morgen. | Morgen. | Morgen. | Morgen. 
Braubah ........- 165 152 13,537 3,459 
6 — ——— ——— 294 361 29,552 5,674 
Dillenburg....... 298 142 19,206 | 11,397 
Gliville ..... — 182 248 7450 | 2,047 
Hachenburg....... 247 673 29,896 | 9,293 
Hadamar .......- 276 214 32,851 7,614 
Herborn ..... —* 274 76 25,252 | 15,181 
Hochheim ........ 261 211 31,428 2,953 
Höchſt. ........ 280 297 33,710 4,061 
Den ........ 259 407 34,794 | 8,388 
Köntgitein. ..... 229 515 21,713 7,229 
Langenſchwalbach . . . 190 83 20,770 5,207 
Limburg ........ 188 586 34,817 | .3,353 
Marienberg .......» 178 34 20,476 | 10,426 
Montabaur... .... 246 184 18,797 1,929 
ER: 202 205 22,301 4,402 
Maftätten .. 2.2... 233 154 32,343 6,640 
Reicheldheim ...... 37 39 3,718 7142 
Rennerod .......- 252 | 299 23,897 | 13,334 
Rüdesheim ......- 163 212 7,999 2,505 
Runfel ..... ar 202 | 206 29,720 | 3,963 
&t. Goarähaufen ....ı 19 76 23,511 3,507 
Sclterd ...... 0... 252 367 23,757 8,725 
Ilinaee 42.2.2 27223 360 zu 38,883 | 14,706 
Wallmerod ....... 266 295 | 27,099 | 10,265 
Din re 203 220 31,378 6,982 
Weilburg ..:....- 331 237 36,677 | 10,622 
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Morgen, 
26,512 
31,926 
49,564 
25,428 
26,799 
13,847 
39,215 

8,958 

9,912 
44,260 
24,793 
34,263 

9,597 

7,101 
34,796 
35,456 
23,124 
10,728 
36,943 
17,024 
20,849 
31,588 
63,958 
15,715 
36,431 
40,453 
21,137 








PER EEE EEE. BEER DES or ER BEP 


Morgen 


1,589 
139 
12,190 
496 
4,970 
2,289 
16,587 
839 
537 
2,462 
4,092 


8,362 


329 
9,182 
2,572 
1,113 
1,891 

198 
7,688 
3,267 
. 416 
3,138 
6,609 
4,643 
4,424 
6,432 
3,226 

501 


Morgen. 


— 


17 
29 
10 
38 
57 


-J — 
31.18113423 


O — 
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Steriles 
Land, 
Wege ꝛc. 


Morgen. 


811 
1,869 
1,409. 

996 

993 
1,449 

1,794 
1,245 
1,119 


. 1,826 


1,167 
1,113 
870 
683 


"1,096 


2,248 
1,334 
187 
1,314 
1,846 
1,428 
2,098 
‘1,472 
2,252 
1,446 
2,291 
2,788 
1,103 





Summe. 





Morgen, 


47,843 
70,448 
94,234 
41,313. 
72,881 
58,578 
98,436 
48,372 
46,038 
92,400 
59,748 
69,993 
49,940 
44,125 
65,627 
66,354 
65,719 
4,841 
57,638 
57,435 
53,017 
54,797 
13,937 
125,515 
59,527 
83,949 
94,428 
55,727 
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Die fruchtbarſten Aemter, worin der Ackerbau mit dem ausgezeich— 
netſtem Erfolge betrieben wird, ſind Hoͤchſt, Hochheim, Wiesbaden, 
Runkel, Limburg, Dietz und Hadamar. Sie zeichnen ſich durch 
Fülle und Güte aller Fruchtgattungen aus, Beſonders hoch wird 
der Aar⸗ und Lahnmaizen gefchägt und weithin ausgeführt. Der 
Körmer- Ertrag fteigt bier in einzelnen Gemarkungen bei Waizen 
und Roggen bid zum 2Ofältigen, bei Gerite zum 24fältigen, und 
bei Hafer zum 40fältigen. 

Die verfchiedenen Arten, Fruͤchte zu ziehen, befchränfen ſich im 
Weſentlichen in Naffau auf folgende fünf. 

In allen Aemtern, mit Ausnahme von Marienberg und einiger 
Theile von Nennerod, Hacenburg und Herborn beitehet die Dreis 
felderwirtbfchaft, nach weldyer die Fruchtfolge it: 

1te8 Jahr Bradie — Brachfeld. 
2te8 Jahr Waizen oder Roggen — Winterfeld: 
3ted Jahr Gerfte oder Hafer — Sommerfeld. 

Die Brache wird -jeßt nirgends mehr, wie früher, rein gehals 
ten. Seitdem der Kartoffelbau um 1730 bier und da in fleinen 
Berfuchen bei uns auffam, aber nach dem Hungerjahr 17°*/,, all 
gemein wurde, und man um diefelbe Zeit auch den Kleebau einführte, 
füllen diefe Gewächfe neben Hanf, Flache ꝛc. den größeren Theil 
der Brachfelder. 

Auf dem hohen Weſterwalde, wo der Bau des Wintergetreided 
und des Kleed wegen des ſogenannten Barfroftes, der die Ober: 
flädıe des Baulandes in die Höhe bebt und die Wurzeln der Pflan- 
zen entblößt und verdirbt, fehr unficher üt, iſt feine regelmäßige 
MWechfelwirthichaft. Alles wird hier bumt neben einander gepflanzt 
in einer 5 bis 6jährigen Fruchtfolge. Daneben beftehet bier Die 
Triſchwirthſchaft, mwornad die Außenfelder mit dem Pfluge 
aufgebrochen oder mit der Hainhacke abgefchält, 5 bi8 7 Jahre 
zum Fruchtbau benugt und dann wieder eben fo lange zur Vieh— 
weide liegen gelaffen werden. Auch ſelbſt nahe gelegenes, gutes 
Bauland wird auf diefe Weife zu Frucht: und Graswuchs bewirth- 
fchaftet. 

Aderbau und Waldbau verbinden ſich in den Haubergen im 
Dillenburgifchen. Es find dieſes Niederwaldungen, deren Holzbe⸗ 
ftand aus Eichen und Birfen in einem Sreislauf von 16 bie 20 
Jahren abgetrieben, der Boden aldbann mit einer Hainhacke gefchält, 
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der Nafen und das fleine Reifig verbrannt und ald Dünger auf die 
Fläche ausgeitreuet wird. Der alfo bereitete Boden wird dann mit 
dem Hainpfluge geadert, das erfte Jahr zu Korn, das zweite zu 
Buchwaizen oder Haferzucht benugt, und nun. wieder dem Holzs 
wuchfe überlaffen. Die Abtheilung diefer Hauberge ift nicht nad) 
Morgen ꝛc. fondern nad) Zähnen beftimmt. 


Hieran fchließt fich die Baumfeldwirthfchaft oder Röder: 
wirtbfchaft, die man feit 1835 im Amte Langenſchwalbach nit 
Vortheil getrieben hat *). Schlechte Buchen» Eichen» und Birfenbes 
ftände, nicht fähig fich felbft oder natürlich zu befamen, werben ab- 
getrieben, audgeftocdt, wie die Hauberge gehaint, drei Jahre dem 
Frucht- und Kartoffelbau bingegeben und dann wieder zu Wald 
befamt. | 

Der Aderbau bat fich feit etwa 60 Jahren bedeutend verbef- 
fert, befonders ſeitdem der Kleebau allgemein aufgekommen ift. 
Denn dadurdy) wurde es moͤglich in den fruchtbareren Theilen des 
Landes die Stallfütterung einzuführen, und eine größere Maffe Düns 
gerd zu gewinnen. Einer noch größeren Verbefferung gehet derfelbe 
entgegen, wenn die jegt im. Gang begriffene Zehntabldfung wird 
vollendet feyn. 


Die meiften Wiefen haben die Aemter Marienberg, Herborn, 
Rennerod, Dillenburg, Ufingen, Weilburg und Wallmerod ; die beit- 
angelegten und einer regelmäßigen Bewäfferung zugängig gemachten 
aber Herborn und Dillenburg. Um aber einen größeren, um ben 
hoͤchſt⸗ moͤglichen Ertrag der Wiefen zu gewinnen, ift überall noch 
gar viel zu thun übrig. Die Landesregierung hat ed zwar an Ber 
mühungen und Aufmunterungen zur Aufbringung dieſes vernachlaͤſ⸗ 
figten Zweiges der Landwirthſchaft nicht fehlen laffen; ber land—⸗ 
wirthfchaftliche Verein theilt jährlich Prämien an folche Gemeinden 
aus, die ihren Wiefenbau gründlich verbeffern; auch ift mit dem 
Streden des Laufes mehrerer der größeren Bäche wie z. B. ber 
Aar ſchon Bedeutendes gefchehen; allein das Wefentliche ſcheint der 
allgemein noch durchzuführenden Güter» Confolidation vorbehalten 
zu fein. Mit diefer Gonfolidation ift ſchon im Jahr 1776 durdy die 


1) Der Auffag des H. Oberförfters Pagenftecher darüber in den Jahrbuͤchern 
bes lanbwirthfchaftiichen Vereins im »Derzogthum Naffau XI. 281-209. 
Vogel's Nafau 29 
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ehemalige Oraniſche Regierung im Lande der Anfang gemacht und 
viel geleiſtet worden. Auch unter der jetzigen Regierung find von 
1816 bis 1839 79,669 Metermorgen conſolidirt worden. 


Was an Wieſengras abgehet, muͤſſen die auf Aeckern gezogenen 
Futterkraͤuter: Klee, Esparſette, Lucerner, Wicken ıc. erfegen. 


Der Hopfenbau iſt ſehr unbedeutend und beſtehet nur hier 
und da in einzelnen Verſuchen, obgleich der landwirthſchaftliche 
Verein ſich feit vielen Jahren bemuͤhet, -ihn allgemeiner zu machen. 


Bebdeutender dagegen ift der Anbau der Delpflanzen, — 
Reps und Mohn, — befonderd des letzteren in dem Aemtern Höchft 
und Hochheim. — Hanf und Flachs wird überall, aber meilt nur 
für den eigenen Bedarf gezogen, und reicht dazu nicht aus, da noch 
viel fremder eingeführt wird. ’ 


Der Gartenban ift auf den Doͤrfern von feiner Bedeutung. 
Regelmäßig angelegte und gnt ımterhaltene Gärten findet man nur 
bei den Städten, und hier zeichnen ſich Wiesbaden, Eltville, Weik- 
burg, Dillenburg und Hachenburg aus. Der Gemüfeban ift fo 
befchränft, daß er nicht überall das eigene Bedinfniß deckt. 


Der Obſtbau dagegen hat in der nenereu Zeit einen audge- 
zeichneten Fortgang genommen, Die Dielifche Baumſchule in Dieß- 
und die Chriftifche in Gronenberg haben hierzu vieles beigetragen. 
Sept hat durch Vorforge der Regierung jeder Ort eine mit ber 
Scyule verbundene Baunifchute. Die Bicinalmege und Chauffeen 
find mit mehr als einer Million Obftbänmen bepflanzt. Das Obſt 
iſt darum an manchen Drten fchon, befonderd in Eronenberg, zu 
einem nicht unbedeutenden Dandelsartifel geworben. 


| Das edellte Product Naſſau's it fein Wein. Obgleich im 
zehn Aemtern und auf einem Flächenranm von 15,543 Morgen ge- 
banet, liefern doch nur dad Rheingau und die Gegend um Hochheim 
ben unter allen fo ausgezeidyneten, und im YAuslande fo hoch ges 
prießenen. Hier wachen auf ſonnigen Hügeln der berühmte Stein 
berger, Johannis berger, Gräfenberger, Nauenthaler, Marfobrunner, 
Beifenheimer -Rothenberger, Rüdesheimer, Asmannshaͤuſer und Hoch⸗ 
heimer, — Die Eultur des Weinftoded hat in der neueflen Zeit 
einen folchen Grad von Bervollfommmung erhalten, der ben ber 
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Vorzeit weit hinter ſich zuruͤcklaͤßt. Dahin gehoͤrt, daß man flachen 
Lagen mehr Abdachung zu geben, den Boden zu verbeſſern und 
ſorgfaͤltiger zu bauen, durch ſpaͤtes Herbſten und eine oft wieder⸗ 
holte Ausleſe der reifſten Trauben auch in mittelmaͤßigen Lagen 
eine gute Qualitaͤt zu gewinnen bemuͤhet iſt. Die Traubenſorte, 
welche im Rheingau am meiſten gepflanzt wird, iſt die kleine ges 
würzhafte Rieslingstraube; nur fängt man an, in minder guten 
Lagen die Kleinberger und Rulländer mit mehr Vortheil zu ziehen. 
Der Rüdesheimer Berg hat Drleanstrauben und Admannshaufen 
gewinnt feinen föftlichen rothen Wein aus Klebrodtrauben. — Der 
Ertrag der Weinberge richtet ſich nach der Lage, dem Boden und 
befonders den Sahren. In vollfommenen Jahren bringt ein Weins 
berg in leichtem Boden und im beiten Alter nicht wohl über ein 
Stuͤck, in ſchwerem Boden aber werden zwei und mehr gewonnen. 
Man nimmt an, dad in vorzüglichen KHerbften im Rheingau etwa 
5—6000 Stuͤck, oder 45,000 Ohm oder 7,800,000 Flafchen gezo- 
gen werben. Wie ſelten aber dieſe find, bemeifet ein Verzeichniß der 
Weinjahre von 1626—1834 Cim landwirthſchaftlichen Wochenblatte 
für das Herzogthum Naſſau 1835 Nr. 16 und 17.), wornadı 
unter 209 Jahren nur 93 gute Weinjahre waren, alfo auf 20 Jahre 
nur 9 fogenannte Treffer fallen. — Bon Lord an abwärts wird 
ein beliebter aber gewöhnlicher Trinkwein gewonnen, ber je weiter 
er am Fiuffe herab wächit, an Geift und Gehalt abnimmt. Die 
beiten Lahnweine find die rothen, die um Runfel, Naffau ıc. ges 
zogen wer ten. 


Der Viehitand im Herzogthum betrug nad) der Zählung von 
1842 11,152 Pferde, 567 Efel und Maulefel, 166,737 Stuͤck Rind⸗ 
vich, 130,666 Schafe, 57,530 Schweine, 16,445 Ziegen. Auch 
waren 13,251 Bienenftofe vorhanden. Wie ſich diefe Gefammtzahl 
in die einzelnen Aemter vertheilt, zeigt die folgende Tabelle: 
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Namen 
Der 


Aemter. 


Braubah... . 
Dieb 
Dillenburg . . 
Eltville ». ; . 
Harhenburg.. . 
Hadamar... 


Spflein .... . 
Königftein . . 
8, Schwalbach 
Limburg . . . 
Marienberg. . 
Montabaur . . 
NMaffau ... . 
Maftätten. . . 
Neichelöheim . 
Nennerod... . 


Stadtamt 


Eumma .. 
Im Jahr 1841 
war der 
Mitbinin 1849 

miße |. n; 
Mithin in 1842 

weniger , . , 





Staub 110,592 536 J561 








Eſel und Mauleſel. 
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11 37 62 
15 591 111 
23 42 
8 28 
l 55 
2 58 
27 5 
2 34 
17 | 54 
3b 86 
13 46 
23 45 
19 51 
— 65 
14 43 
125 31 
18 49 
— 7 
6 69 
51 24 
18 57 
b 48 
5 64 
35 2 
5 8 
si’ 
62 57 
13 " 
4 





Jahren 
447) 1631 33 
y34 54) 610 















- = 
= |Junges Mut: | Häm- | Kim: E 2 
Vieh Widder ter— * E 
und jchafe. | mel. | mer. a = 
Kälber =; > 
0) * 
995 523 7 312; 
2,058 1,508] 2,532 612 
635 1,843] 2,206 558 
234 3] 396 210 
1,968 199] 1,127 462 
2,195 2,050] 1,621 390 
1,701 2,365] 2,592 447 
993 271 4,561 458 
712 241] 3,869 573 
1,708 1,323] 3,299 512 
617 2,541 509 
812 532] 1,367 525 
2,359 1,562] 2,582 442 
1,367 814 205 
1,450 6361 923 527 
1,174 821] 1,721 390 
‚040 1,183] 2,642 734 
154 71 332 53 
1,544 3791 1,690 362 
23 183] 379 260 
2,356 1,652] 2,847 338 
1,245 1,031] 1,432 566 
1,852 1,174] 1,549 489 
1,831] 2,448} 4,557 879 
2,146 433 1,581 569 
1,193 1,383] 2,000 685 
1,874 2,2551 3,143 651 
2,1541 623 597] 1,859 460 
561 59 il 604 73 
99,179137,936) [ k 160 | 8,136157,530]16,; N 3,251 
298 37 7159,91 b 
68,815 „1515:87,062 48,377 33,967 39,99 16,114]13,742 
— — 41691 — 304 — 
36401 23020 6,902 7,857] — | 2,468 4m 


m ⸗—⸗ 
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Unter dem inlaͤndiſchen Vieh zeichnet fich die, Weſterwaͤlder 
Rindviehrace als vorzüglich aus. 


Der Viehſtand im Herzogthum hat jedoch ſeit 1839 eine fort- 
währende und nicht unbedeutende Verminderung erlitten. Er 
betrug: 


tm Jahre. Pferde. Kinboleh. Sqaſt. Gchmelne, Biegen. Eſel Dienenftöde, 
1839. 11,318 — 192,804 — 168,530 — 76,508 — 16,625 — 585 — 16,762. 


1840. 11,291 — 186,364 — 160,839 — 69,349 — 16,357 — 602 — 15,556. 
1841. 11,263 — 179,204 — 140,981 - 59,998 — 16,114 — 561 — 13,742, 
1842. 11,152 — 166,737 — 130,666,— 57,530 — 16,415 — 567 - 13,251. 


Mit Ausfchluß der Bienenftdcte mag der Grund biervon theils 
weife in ber Dürre des Jahres 1842 und dem daher entitandenen 
Futtermangel, dann aber in der fo fehr geftiegenen Population, 
womit die Erziehung von Futterfräutern und der Wiefenbau nicht 
gleichen Schritt gehalten haben, liegen. 


Bei dem Rindvieh ift in den gebirgigen Theilen des Landes 
und auf dem Weiterwalde der Weidgang nody üblich, in allen übris 
gen aber die Stallfütterung eingeführt. 


Das Verhaͤltuiß der Wiefen zum Aderlande, den Gärten und 
Teinbergen, und das der dungerzeugenden Thiere, als Pferde, 
Rindvieh, Schafe und Schweine, zu Garten, Aderland und Wein, 
bergen, nach der Zählung im Sahre 1839, ergibt folgende Bes 
rechnung: *) | 


1) Sie ift von bem Herrn Lehrer Becker in Gronenberg aufgeftelt und guͤtig 
hierher mitgetheilt worben. Die Vorderſaͤtze zu biefer Berechnung finden 
fi) in ber oben ©. 440 u. 441 mitgetheilten Tabelle und in ber Angabe 
des Staatds und Abreßhandbuches von 1840 über den Viehſtand von 1839. 
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Verhaͤltniß 


— — — — 





Aemter. 

Acker⸗ 

land x. 
Braubadh. . - .] 0.226 
22 RER 0.115 
Dillenburg . . .| 0.589 
Eltville... .. 0.168 
Hachenburg - .| 0.304 
Hadamar .. .] 0.230 
Serben ..- .| 0.509 
Hochheim... | 0.087 
Hoͤchſt . .... 0.119 
Sdften....- 0.238 


Königiten .. .| 0.330 
2. Ediwaldach .| 0.249 
Limburg .... 0.101 





der dung 


der Wie⸗ erzeugen⸗ 
ſen zum den Thie⸗ 


re zum 
Acker⸗ 
land ıc. 


0.449 
0.694 
1.149 
0.378 
0.406 
0.579 
1.00 
0.434 
0.354 
0.617 
0.650 
0.648 
0.546 


Marienberg . .| 0.508 | 0.426 


Aemter. 





Montabaur . . 
Naſſau .. . 

Naftätten. . . 
Reichelöheim . 
Rennerod ... 
Ruͤdesheim , . 
Runkel .... 
St.Goorshaufen 
Scltrd.... 
Ufingen.... 
Wallmerod . . 
Wehen... . 
Weilburg... . 
Wiesbaden . . 


Mithin im. ganzen Herzogthum . 


Verhältniß 


Der dung? 
der Wie⸗ erzeugen⸗ 
ſen zum |den Thie⸗ 








Acker⸗ | re zum: 
land x. Acker⸗ 
land x. 
0.318 | 0.764 
0.192 | 0.624. 
0.204 | 0.661 
0.1971 0.505 
0.551 | 0.611 
0.196 | 0,389 
0.132 | 0.575 
0.140 | 0.561 
0.358 | 0.683 
0.372 | 0.815 
0.374 | 0.597 
0.221 | 0.644 
0.258 | 0.708 
0.203 | 0.49. 


0.270 | 0.618 


Eine Reduction der Volkszahl auf eine Quadratmeile und 
eine Familie, fo wie bes Viehitandes und der Bienenſtoͤcke und 
auch der Liegenfihaften auf eine Familie im Herzugthum überhaupt, 
wie in dei einzelnen Aemtern, nach eben der Zählung von 1839, 


ergibt folgende Tabelle: 





) 


1) Auch diefe verbanten wir der Güte des Herrn Lehrers Beder. 






Im ganzen Her: 


Hadamar ... 











Pferde. 
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Rind⸗ 


vieh. 

2.038 
1.081 
2.135 
1.688 
1.157 
3.177 
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Aufeine Familie fommen 
N — — 
Triſch⸗ 
Hof⸗ Acker⸗ Wein⸗ 
Biegen. | Bienen. | „„ithen. Gärten. | (and. | Piefen. — Sage: 
Morgen. | Morgen. | Morgen. | Morgen. | Morgen. | Morgen. 

0.176 | 0.177 | 0.069 | 0.079 | 7.449 | 2.081 | 1.135 | 0.165 
0.312 | 0.120 | 0.062 | 0.057 | 5.098 | 1.302 | 0.060 | 0.609 
0.251 | 0.180 | 0.082 | 0.101 | 8.259 | 1.586 | 0.207 | 0.004 
0.058 | 0.166 | 0.009 | 0.033 4 4.473 | 2.655 | 2.839 | 0.000 
0.061 | 0.093 | 0.066 | 0.091 | 2.731 | 0.750 | 0.182 | 1.637 
0.174 | 0.167 | 0.088 | 0.242 10.760 | 3.345 | 1.789 | 0.000 
0.139 | 0.119 | 0.065 | 0.050 | 7.700 | 1.785 | 0.536 | 0.000 
0.100 | 0.183 | 0.070 | 0.019 | 8.149 | 3.892 | 4.231 | 0.000 
0.158 | 0.178 | 0.081 | 0.066 | 9.783 | 0.919 | 0.261 | 0.771 
0.184 | 0.203 | 0.074 | 0.055 | 8.930 | 1.076 | 0.142 | 0.031 
0.304 | 0.155 | 0.066 | 0.103 | 8.818 | 2.126 | 0.649 | 0.000 
0.195 | 0.200 | 0.064 | 0.032 | 6.042 | 2.012 | 1.138 | 0.027 
0.192 | 0.246 | 0.068 | 0.029 | 7.429 | 1.863 | 2.991 | 0.000 
0.199 | 0.198 | 0.051 | 0.157 | 9.380 | 0.903 | 0.142 | 0.000 
0.156 | 0.157 | 0.082 | 0.016 | 9.480 | 4.828 | 2.399 | 0.000 
0.131 | 0.160 | 0.063 | 0.047 | 4.811 | 2.029 | 0.658 | 0.000 
0.071 | 0.169 , 0.071 | 0.072 | 7.841 1.548 | 0.391 | 0.149 
0.209 | 0.255 | 0.081 | 0.053 |11.290 | 2.318 | 0.660 | 0.000 
0.237 | 0.439 | 0.095 | 0.100 | 9.608 | 1.917 | 0.511 | 0.000 
0.077 | 0.174 | 0.072 | 0,085 | 6.832 | 3.814 | 2.199 | 0.000 
0.173 | 0.155 | 0.057 | 0.075 | 2.829 | 0.886 | 0.115 | 1.591 
0.292 | 0.128 | 0.059 | 0.061 | 8.806 | 1.174 | 0.123 | 0.016 
0.200 | 0.215 | 0.071 | 0.027 | 8.403 | 1.249 | 1.117 | 1.932 
0.252 | 0.125 | 0.069 | 0.155 | 6.502 | 2.385 | 1.809 | 0.000 
0.218 | 0.202 | 0.064 | 0.127 | 6.978 | 2.639 | 0.833 | 0.000 
0.131 | 0.135 | 0.081 | 0.137 | 8.312 | 3.149 | 1.357 | 0.000 
0.159 | 0.308 | 0.086 | 0.094 113.420 | 2.988 | 2.752 | 0.000 
0.184 | 0.167 4 0.077 | 0.055 | 8.573 | 2.483 | 0.754 | 0.000 
0.126 | 0.176 | 0.056 | 0.053 | 5.218 | 1.089 | 0.099 | 0.126 
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Der Waldbau oder die Forftwiffenfchaft hat in Naſſau 
einen hohen Grad von Ausbildung erhalten, wozu die beiden aus— 
gezeichneten Forftmänner F. 8. von Wigleben und G. 8. Hartig 
das meifte beigetragen haben. Der lebtere hatte aud) in Dillenburg 
ein fehr befuchtes Forftlehrinftitut errichtet, das bid 1806 beſtaund. 


Die Größe aller, theild vermeffenen, theils ins Metermaß res 
ducirten Waldungen, beträgt nach dem neuen Steuercatafter 800,268 
Morgen. Sie nehmen alfo weit über ein Drittheil der Oberfläche 
ded ganzen Landes ein, und theilen fic in Laubs und Nabelholzs 
waldungen, jedoch fo, daß bie erfteren überall bedeutend vorherrfchen. 
Die legteren find erft in der neueften Zeit häufiger angepflanzt 
worden, und es finden fic darım von ihnen felten alte Beftände. 
Die Laubholzwaldungen werden theild als Hodywald, mit 100 -120 
jährigem Umtriebe, tbeild als Niederwald, mit 30 — 40jaͤhrigem Ums 
triebe, theils ald Hauberge, mit 16—20jährigem Umtriebe, bewirths 
fchaftet. Die legteren finden fidy nur in den Memtern Dillenburg 
und Hachenburg. Die Anpflanzung geſchieht beim Laubholz durch 
natirliche und Fünftliche, beim Nadelholz aber nur durch kuͤnſtliche 
Befamung. est wendet man and; bei beiden die Verpflanzung 
der jungen Stimme mitteljt der Pflanzenbohrer uͤberall, wo es der 
Boden geſtattet, an. 


In die ſaͤmmtliche Waldflaͤche theilen ſich: 
a) die Gemeinden .-. . . mit 591,397 Morgen. 
b) » Serzogliche Domaine , » 143,812 u 
ec) der Gentralftudienfond . 1,927 * 
d) die Pfarr⸗ u. Kircheufonds⸗ 1,126 5 
e) » Standesherrn Ceinfchl, 
der Metternichiſchen u. 
Solmſiſchen Waldungen) 18,098 
f) der übrige Abel . 2 2 2.» 13,280 * 
g) Private (einſchließlich der 
Hauberge) » » 7 2 2.2 %,697 5 
h) auswärtige Gemeinden. . » 8 
Die Gemeinder, Domanials und Stiftungs: Waldungen find 
der Lage, dem Boden, Beltande ꝛc. nadı genau befchrieben, großen 
Theils nach Metermorgen geometrifch vermeffen, und Charten darüber 
aufgenommen worden. Ihrer Bewirthfihaftung liegen genau ents 
worfene Gulturs und Faͤllungs- oder Nutzungsplane zu Grunde, 
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die alles willführliche Verfahren ausfchließen, und woruad) jährlich 
das Nöthige vollzogen wird. 

Dadurch, daß die früheren Marfwaldungen alle unter die da— 
ran berechtigten Herrn und Gemeinden vertheilt und die darauf 
baftenden Servituten abgelößt worden find, it für eine verbeſſerte 
Forſtcultur außerordentlich viel gewonnen worden. 

Die ſonſt ſo ausgedehnten Viehweiden werden durch den Wald— 
bau immer mehr beſchraͤnkt. Seit dem Jahre 1816 find 24,690 
Morgen davon durd, Ausfaat und Pflanzung zu Wald umgefchaffen 
worden. 

Der Zuwachs und der jährliche Ertrag der Waldungen ift in 
den einzelnen Theilen des Landes je nach Rage, Elima, Boden x. 
fehr verfchieden. Man rechnet bei Buchen: und Eichenhochwald auf 
einen Morgen von */z0 618 */, Klafter, zu 144 Gubiffuß, bei Haus 
bergen 24—28 Cubikfuß jährlichen Zuwachſes. ine Ueberficht des 
jährlichen Ertrags aller Gemeinde- und Domanial: Waldungen gibt 
die Holzfällung von 18*/,,, die wir bier mittheilen: 


Gubifher Gehalt j 







Nabel- | Erlen, Rabel: | Erlen, 
holz. |Aspen. Eichen. | Buchen. holz. Aspen. 


— — — — — — — — — —— — — — — — — 










Semeinden 
88,350—3,200 


Domaine , 





&umme 131,880 6,500 14,900) 1,255] 1,114,600] 127,700 204,150] 12,400 


Ba 
—— 
| | 

















Klafterholz Lagerholz 

—ñN——— — — 
Eichen. Buchen * Erlen [Birken Aspen. Buchen Eichen. —— 

Kıftr, | Kıftr. Kiftr. | Kıfte, KiftrKiftr. | Kıftr. | Kıftr. Kiftr. 

— — — 

Gemeinden 22,400 ** 1,600 10,800 320 | 500 | 20 

"Domaine „ 120,700118,900° 740 2,500 50 | 1850| % 
a — — 


Summe [43,100 * 2,340 13,300 











— — — — —— —, | — / — — | — 


Stuͤck. Stüd. | Karrn. | Etüd, 








Summe | 9,907,700 | 960,200 


gibt bei den Gemeinden 
der Domaine 


Alles unter ben vier Rubrifen ber vorigen Seite enthaltene Holz zu Klaftern a 144 G.. rebueirt, 


in Summe 


14,190 


Bhten, |Deidein, 


135,700 Klafter. 


4,10 — 
17680 — 
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Digitized by Google 


Zabelle A. zu Seite 455. 








gth 
2 PL V t Ri ‘ 
BES 8 — 
23 z 
NE 2 Blei- u. % 
52 = — — 
Jahre. — u 
5* = = = 
== a 3 8 | 
Fi = Ö 8 
1828 344 3,166 22 * 
1829 376 3,552 23 | 
1830 392 3,493 2ı | 
1831 370 3,552 23 l 
1832 354 3,155 20 | 
1833 400 3,636 19 l 
1834 500 3,501 25 l 
1835 486 4,193 24 l 
1836 524 4,500 23 1 
1837 650 5,530 30 2 
1838 767 6,100 26 2 
1839 811 6,360 25 3 
Cumma .f 5,974 } 50,638 236 15 
Durchichnitt 498 1 4,220 24 1 
1840 829 5,958 27 3 
Plus ... 331 1,738 3 2 


— 
— — 
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So ſehr bedeutend das Grundvermoͤgen iſt, welches das Land 
in ſeinen Waldungen beſitzt, ſo reichen dieſe doch nicht hin, um alle 
Beduͤrfniſſe an Brand- und Baubolz im Inneren zu befriedigen. 
Ein großer Theil des Brandholzes wird zwar zur Verkohlung fuͤr 
die Huͤttenwerke weggenommen, aber auch durch Braunkohlen und 
Steinkohlen wieder erſetzt. Die Holzpreiſe ſind darum ſeit dem 
Jahre 1816 zu einer fruͤher nie gekannten Hoͤhe heraufgeſtiegen, 
und eine Klafter Buchenſcheitholz iſt von 6—25 Gulden, und der 
Cubikſchuh Eichen» Baus und Werfyolz zu 20—30 Kreuzer ver: 
fauft worden. | 

Der Ertrag, den die Niederwaldungen und Hauberge an Eichen- 
rinde zu Gerberlohe abwerfen, ift auch nicht ganz unbeträchtlidh. 

Der Bergbau war von jeber und ut noch fehr ausgedehnt 
und bedeutend im Herzogthum, wozu die Tabelle A., die eine 
Zufammenjtellung zur Vergleichung der Vetriebärefiltate von den 
Gruben vom Jahre 1828 anfangend mit dem Jahre 1840 enthält, 
den Beweis liefert. | | 

Die Silbers und Blei-Bergwerke find vornämlich an 
der unteren Kahn zu Holzappel, die Leopoldine bei Obernhof, Die 
Pfingitwiefe bei Ems, die cöllnifcher. Löcher bei Oberlahnitein, dann 
der Rofenberg und Philipp bei Braubach, da3 Sachſenhaͤuſer⸗-Werk 
bei Ehrenthal, zu Weyer, im Amte Runkel, die Aurora bei Nieder» 
roßbach, im Amte Dillenburg, und die neu aufgenommene Goldhuͤtte 
bei Merfenbach, im Amte Herborn. 

Das meifte Kupfer liefert das Amt Tillenburg, wo die Gru—⸗ 
ben Staugenwage und Gnade Gotted in der Hachelbach, Haus 
Naſſau und Bergmannd Gluͤck bei Donsbah, — Hilfe Gottes in 
der Weiherhede, durch Entdeckung von Nidelhaltigem Schwefelfies 
ganz in neuejter Zeit intereffant, Nenermuth und Gemeine Zeche, 
deren Tiefbau vermittelit Dampfmafchinen von der englifch »teutfchen 
Bergwerfögefellfchaft betrieben wird, bei Nanzenbach, — Fortunatus, 
Neue Hoffnung und Nicolas bei Dillenburg, — und Goldbach bei 
Oberroßbach jet darauf im Betrieb ſtehen; die alte Konjtanz bei 
Uebernthal im Amte Herborn 

Die vorzüglichiten Eifenfteingruben im Amte Dillenburg - 
find: Rinckenbach, Gehäng, Prinzkeſſel auf dem Eifenfteinzuge der 
Eifernenhand bei Dberfcheld, — Königszug, Stillingseifenzug, Breis 
tenhedfe, Friedrichgzug bei Nanzenbach, — Beilftein, Waldfchacht, 
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Waldfeite, Zneifchenberg, Mühlgrube bei Eibach, — Gluͤckſtern und 
Amalia bei Hirzenhain; — im Amte Weilburg: bei Bhilippftein, 
weniger durch Guͤte bes Eifenjteing, als durch in großer Länge aufs 
gefchloffene Lager wichtig, Drommershaufen, Hirſchhauſen, Wald» 
haufen, Ahauſen, wo der Eifenjteinbergbau unter den Häufern um 
Dorfe ftattfindet, Obershauſen, Effershaufen, Odersbach, Weilmuͤn⸗ 
fter, Weinbach und Selters; — im Amte Runfel bei Steeten, Bil 
mar, Schupbach, Aumenau und Münfter; — im Amte Limburg zu 
Oberbrechen; — im Amte Dieß bei Birlenbach, Schaumburg, Freien» 
dieg, Hanftätten, Negbach und Schönborn; — im Amte Naftätten 
bei Katenellenbogen und Mudershaufen CBonfcheuer). — Im Amte 
Hachenburg zu Lanzenbrücden und Ober» und Niederroßbach und im 
YAınte Marienberg zu Boͤlsberg und Enspel ftehen Gruben auf 
Brauneifenjtein oder Glaskopf im Betrieb. 

Braunftein wird bei Niedertiefenbad; im Amte Hadamar, 
Schupbach und Steeten im Amte Runfel, Weinbach im Amte Weil: 
burg und bei Dern im Amte Limburg gewonnen. 

Gruben auf Braunfohlen werden bei Martenberg, Bach, 
Hof, Stockhauſen, Illfurt, Urdorf, Hoͤn, Welterburg, Härtlingen, 
Nentershaufen, Gujternhain, Breitfcheid, Langenaubach und Reichels— 
heim betrieben. 

Dachſchiefer wird bei Caub, Gerolftein, Naurod, Daisbach, 
in der Ranghede und zu Sinn und Wiffenbacd gewonnen. 

Wegen des plaftifchen oder Töpfertiyones, der Walfererde, des 
Trachyts, Kalkſteins, Marmors ıc. verweifen wir auf das oben ©, 
66. 72, u. a. bereits vorgefommene. 

Die Tabelle WB. gibt eine Zufammenftellung zur Vergleichung 
der Betriebsrefultate von den Hütten: Hammer: Schneib- 
und Drabtwerfen im Herzogtbum vom Jahre 1828 ee 
mit dem Jahre 1840. 

Dad Ausbringen beträgt bei Kupfererzen 10 bis 36 und bei 
Eifenerzen 35 bie 50 Procente. Die Bleierze halten 60 bis 65 
Pfund Blei und 5 bid 8 Loth Silber im Gentner. 

Wegen der Mineralquellen und Thermen verweifen wir 
auf das oben ©. 76 u. ff. darüber bereits mitgetbeilte. Sie bilden 
für viele Bewohner des Herzogthums eine fehr bedeutende Nah— 
rungsquelle, und bringen Daneben der Herzoglichen Domaine eine 
nicht unbeträchtliche Rente. Um fie verfammelt fich jäbrlid das 











1" Davon beträgt 
| der 
5 8 Geldwerth. 
13 0 DR. 
tr. Ctr. fl. fr. 
478 414 1,343,324 | 38 
555 420 1,192,346 | 42 
| ‚064 488 1,263,336 | 37 
| 134 | 589 1,221,686 | 19 
‚| ‚686 576 1,144,833 | 31 
| 96 509 1,115,041 | 27 
| .927 393 1313488 | — 
‚516 438 1459,45 | — 
062 | 436 1742092 I = 
287 4644 1863541 | 47 
5784 | 350 1,856,839 7 
”02| 514 1,763,242 | 1ı 
I gi 5,531 17,249,097 | 19 
os 461 1437424 | 46 
| ‚618 . 392 1,758,935 7 
537 — 321508 41 


— 69 — 
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zahlreichfte Eurpublifum aus allen Ländern und ihr Waffer wird in 
die entfernteften TWeltgegenden verfandt. So werden aus der Mi- 
neralquelle in Niederſelters jährlich an 1,500,000 Krüge, und aus 
der in Fachingen 500,000 Kruͤge gefüllt und verfandt, und man 
rechnet den reinen Ertrag der eriten an 80,000 Gulden und den der 
letzteren an 24,000 Gulden jährlich. Die Frequenz der Eurorte in 
den legten drei Sabren war: *) 
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f) Medicinische Jahrbücher des Herzogthums Nassau II. 1. u, ff, 
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Die Gewerbe, mit welchen beinahe allenthalben der Aderbau 
mehr oder minder verknüpft ift, befchränfen fich größtentheils auf die 
Production der gewöhnlichen Lebensbedürfniffe der Einwohner, und 
es finden fich verhältnißmäßig nur wenige Fabrifanlagen von grös 
ferer Ausdehnung. Die hauptfächlichften der dermalen in dem 
Herzogthum vorhandenen Gewerbe find: *) 1046 Bäder, 12 Bads 
ofenmacher, 171 Bader, 34 Badewirthe, 275 Bierbrauer, 1 Bleich- 
anftalt, 10 Bildhauer und Vergolder, 118 Blecyfchmiede, 987 Brands 
weinbrenner, 66 Buchbinder, 11 Buchdruder, 10 Buchhändler, 15 
Büchfenmadher, 13 Bürftenbinder, 45 Drahtarbeiter, 157 Drechsler, 
39 Eifenhämmer, 17 Eifenhitten, 12 Erziehungs» und Lehrinftitute, 
33 Effigfieder, 57 Fabriken und Manufacturen, 112 Fifcher, 18 
Flanellarbeiter, 4 Formenftecher, 35 Fruchthändler, 181 Glafer, 3 
Glockengießer, 17 Gold» und Silberarbeiter, 4 Graveure, 1161 
Grobfchmiede, 21 Großhändler, 5 Gürtler, 42676 Gutöbefiger, 17 
Gypsmühlen, 112 Häfner, 22 Hanfreibmüblen, 30 Hutmacher, 12 
Sinftrumentenmacer, 9 Käftchmacher, 63 Kalfbrenner, 24 Kamm⸗ 
madher, 507 Küfer, 3053 Kleinhändler und Krämer, 9 Knochen: 
mühlen, 13 Knopfmacher, 25 Konditoren, 75 Korbmacher, 195 
Krugbäder, 9 Kupfer ıc ⸗Huͤtten, 18 Kupferfdmiede, 5 Kadirer, 
1974 Leinen» und Damajtweber, 12 Kithographieen, 114 Xobgerber, 
100 Madler, 1122 Mahlmühlengänge, 1188 Maurer, 5 Mechani⸗ 
fer, 15 Meſſerſchmiede, 642 Mepger, 50 Mübhlärzte, 210 Mufitans 
ten, 426 Ragelfchmiede, 12 Nähfchulen, 1 Nudelmacher, 264 Oel: 
mühlen, 22 Papiermacher, 18 Pfeiffenbäder, 674 Pferdeverleiber 
und Hauderer, 26 Pflafterer, 2 Pofamentirer, 10 Potaſchſieder, 2 
Pulvermüblen, 9 Pumpenmacher, 37 Pugmacherinnen, 16 Sädler, 
3 Safftanfabrifanten, 1 Salmiakfabrifant, 156 Sattler, 17 Scheer 
renfchleifer, 158 Schieferdecker, 233 Schiffer, 12 Sciffbauer, 2 
Scirmfabrifant, 271 Schloffer, 1792 Scynelder, 21 Schneidmuͤh⸗ 
len, 150 Schön und Blaufärber, 56 Schornfteinfeger, 1341 Schrei- 
ner, 2475 Schuhmacher, 58 Seifenfieder und Lichterzieher, 45 Sei- 
ler, 8 Siebmacher, 11 Spediteure, 2 Sprigenmacer, 79 Stein- 
bauer, 31 Steuermänner, 161 Strohdeder, 3 Strohflechter,, 472 
Strumpfweber,-19 Tabafsfabrifanten, 15250 Taglöhner, 25 Tapes 
zirer, 4 Theerbrenner, 1 Tuchfcheerer, 50 QTuchmacher, 176 Tüncher 


1) ee. und Adreßhandbuch bes Herzogth. Naffau 1841 &. 10. und 1843 
. a. P i 
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und Weißbinder, 45 Uhrmacher, 747 Wagner, 9 Walkmuͤhlen, 4 
Wappenfchmiede, 1570 Weingutsbefiger, 12 Weißgerber, 3430 
Wirthe, 2 Wollfpinnereien, 6 Zeugfehmiede, 61 Ziegelbremner, 3 
Ziegeldeder, 471 Zimmerleute, 11 Zinngießer. 

Zu den Taglöhnern find alle gemeine Bergarheiter, Fifcher, 
Hirten ıc., fowie überhaupt die nicht zur Familie ded Dienftherrn 
gehörenden Gewerbegehülfen gerechnet worden. 

Der topographifche Theil wird nachweiſen, wie diefe Gewerbe 
und Fabrifen in die einzelnen Aemter ſich vertheilt haben. 

Die vom Mittelalter her beftandene Zunftverfaffung it im 
Herzogthum feit 1819, 1. Juli, aufgehoben worden *), und an ihre 
Stelle eine, nur an gewiffe Vorfchriften gebundene, fonft volle Ges 
werbfreiheit getreten. Ein Gewerbverein für das Land ift fo eben 
im Begriff fich zu conjtituiren und auszubilden. 


Der Berfehr in und mit dem SHerzogthum wirb durch Die 
großen Wajleritraßen auf dem Rheine, Maine und ber Lahn er 
leichtert. Die Schifffahrt auf dem Rheine ift durch die 1831, 31. 
März, abgefchloffene Uebereinfunft aller Uferftaaten geordnet und _ 
dem Herzogthum find die Freihafen Biebrich und Oberlahnftein ges 
fichert worden ?). Den feit ungefähr zehn Sahren entitandenen 
Dampffchifffahrs » Gefellfchaften find Gonceffionen gegeben worden, 
und fie fahren au allen größeren Orten taͤglich 6 bie 8mal an, 
um den Verfehr für Perfonen und Waaren gegen fehr billige Tas 
ren zu befördern. 


Zur Berbefferung der Schifffahrt auf der Lahn it fchon 1839 
eine Schleuße bei Limburg angelegt worden. In Uebereinfunft mit 
Preußen und dem Großherzogthum Heffen aber hat man eben ans 
gefangen, derſelben nach einem großartigeren Plane eine ſolche 
Bollfommenheit zu geben, daß fie künftig in der Mitte des Landes 
eine bedeutende Waſſerſtraße bilden wird ). 


Zum Berfehr im Innern dienen die das Land nad, allen Rich. 
tungen durchfchneidenden Chauffeen, naͤmlich: 


1) Berobnungsblatt des Herzogth. Naffau 1819. Nr. 8. S. 82. 
2) a. a. D. 1831. Nr. 4. ©, 21. 
3) Verhandlungen ber Lanbesbeputirten: Berfammlung im Herzogthum Naffau 
1840. ©, 216. Ä 
Bogel’5 Nuflau. 50 
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‚die Hohes oder Coͤllniſcheſtraße, welche ſich in einer 
Länge von 18891 Ehanffeeruthen *) von der Preufifchen Graͤnze 
hinter Wahlerod bis Hoͤchſt erſtreckt, wo ſie eben ſo wie 

die von der Meerkatzenbruͤcke nach Naſſan und von da fiber 
Laugenſchwalbach und Wiesbaden führende Lahuſtraße von 10926 
Ruthen Länge unweit Eddersheim in die Mainftraße füllt; 

die Mainitrafe, 4769 Ruthen, von der Grenze bei Gajtel 
bis an die Grenze von Frankfurt ; 

die Mainzeritraße, 15373 Ruthen, welche bei Mosbach auf 
der Landesgrenze anfängt und zwifchen Neuürd und Burbach anf 
das Preufifche Gebiet kommt; 
die Rheingauerftraße, 4092 Ruthen, welce das Rheins 
gau von Nüdesheim bis zur Grenze bei Caſtel durchziehet; 

die Goblenzeritraße, 8991 Ruthen, von der Mieerfagen: 
bruͤcke unweit Neuhänfel bis zur Landesgrenze bei Braunfels; 

die Franffurteritraße, 11522 Ruthen, welche aus ber 
Mainzerftraße bei Waldmühlen abs und über Weilburg und Ufins 
‚gen bis zur Homburgifchen Grenze führt ; 

die Leipzigerftraße, 11915 Rutben, welche von der Preus 
ßiſchen Grenze hinter Hachenburg bis auf die Heſſiſche Grenze bins 
ter Biefen, Amts Herborn, ſich eritredt; 

die Wetterauerftraße, 5563 Ruthen, von der Preußiſchen 
Grenze in der Kalteiche, Amts Dillenburg, bis jenfeits Hofſinn, 
Amts Herborn, wo fie wieder ind Preußifche Gebiet uͤbergehet; 

die Weifelerfirafe, 1798 R., von Caub bis Weiſel; die 
Straße von Limburg nad) Diez, 794 R.; die Strafe von Hoͤch— 
ftenbacdy nach Dachenburg, 1252 R.; die Hobenröderftraße, 
weldye unter Hohenrod von der Leipzigerſtraße abgenet, über Rehe 
und Rennerod ziehet und ſich dort mit der Mainzerftraße vereinigt; 
die Straße von Ems nach Niederlahnftein; die Berbindungsftraße 
von dem Weſterwalde nad dem Rheine, 6899 R.; die Straße von 
Hoͤchſt nach Homburg, 2495 R. 

Als fehr frequente Nebenſtraßen dienen folgende Vicinalmege: 

die Heſſen- oder Wafferitraße, welche in einer Augdebs 
nung von 9°%,, Stunden von Limburg über Lindenholzhauſen, Nies 





1) Eine Ghauffeerutpe ift gleich 5 franzoͤſiſchen Metres ober 16 (eigentlich 15%, 
rhein. Schuhen. Staatss u, Adreßhandbuch 1841. S. 76. = 
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berfelterö, durch bie, Langhecke über Weilmuͤnſter und Möttau 
jiehet; 

ber Weg von Dieg über Holzappel nad Naſſau umd unter 
Nievern bis anf die Grenze in einer Ränge von 7°/, Stunden ; 

die Ballendareritraße, wovon der eine Arın in einer Länge 
von 5 Stunden über Herſchbach bei Höchitenbach, und der andere 
in einer Ausdehnung von 4 Stunden über Selters bei Freylingen 
in die Hohes oder Coͤllniſcheſtraße fällt. 

Obgleich für die Verbefferung der Vicinalwege feit einer Reihe 
von Jahren fehr viel gefchehen ift, fo bleibt doch noch gar viel zu 
thun übrig, da fo manche noch im ſchlechteſten Zuftande find. 

Die Taunuseifenbahn, welche von Wiesbaden ber Gaftel 
am rechten Mainufer,hin nach Frauffurt führt, ift durch eine Actien—⸗ 
‚gefellfchaft erbauet worden. Die Koften der erften Anlage betrugen 
2,018,099 Gulden, Sie fonnte theilmeife fchon von 1839, 26. 
September an befahren werden; die Eröffnung der ganzen Bahn 
itrede für den Verfehr erfolgte dann 1840, 13. April. Wir geben 
„hier eine Ueberficdht der Perfonen, die durch dieſelbe befördert wors 
den find, wie der jährlichen Einnahmen und Betricbsfoften. 


Sabre. Perſonen. Einnahme. Betriebskoſten. 
1840 . . 661,002 .. 351,947 Gl. . . 163,874 Gl. 
1841 ... 769,551 . . 425,992 — . . 220,70 — 


1842 . . 809,012 . . 460,194 — . . 236,706 — 
Eilf Rocomotive find dabei in Tätigkeit. Die Dauer der 
Fahrten it von Wiesbaden bis Frankfurt auf 1. Stunde 19 bis 21 
Minuten feitgefegt *). Ä | 
Die Poften im Herzogthum find Fürftlich Thurn» und Taris 
ſches Lehen, und werden durch 39 Pofthaltereien und Pofterpeditios 
nen verfehen. Durch die errichteten Eilwaͤgen findet eine tägliche 
Beförderung der Perfonen, Briefe und Paͤcke ftatt ?). 
Der Handel des Herzogthums ift, mit, andern Ländern vers 
glichen, nicht von Bedeutung. Speculirender Großhandel iſt, bis 
- auf wenige Ausnahmen, nicht vorhanden, und kann in der Naͤhe ber 


1) Protocolle der Generalverfammlangen ber Taunus » Eifenbahngefelfhhaft. von 
1840 bis 1843. 
.: 3) Eine Weberfiht ‚der Perfonenpoft Einrichtungen im Herzogthum enthält der 
Landeskalender. — 
30 * 
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alten Handelsſtaͤdte Frankfurt, Mainz und Coͤlln auch nicht wohl 
aufkommen. | | 

Die Haupthandelspläge find Wiesbaden, Limburg, Herborn, 
Dies, Montabaur und die Städtchen am Rheine und Maine. 

Im Sabre 1815 wurde durch Aufhebung aller Grenzs und 
Binnenzölle, ausfchließlic des Rhein⸗Octrois und des Waſſerzolles 
zu Hoͤchſt, eine vollkommene Handelsfreiheit im Lande hergeitellt, 
welche bis 1822 beftand, wo eine Verbrauchs⸗Zollabgabe eingeführt 
und auf diejenigen ausländifchen Erzeugniffe gelegt wurde, welche 
zum inländifchen Verbrauch eingebradıt wurden *). Der Beitritt 
Raffau’s zu dem großen teutfchen Zollverein erfolgte darauf 1835, 
10. December ?). 


Die Hauptausfuhrartifel beftehen aus °): | 

Getreide, beſonders Waizen und Hafer, da Roggen und Gerfte 
meiſt nur für den Hausbedarf des Inlandes gebauet werden. Es 
findet feinen Hauptabfag auf den wöchentlichen Fruchtmärften in 
Dies, Hadamar, Wiesbaden und St. Goarshaufen ; 

Wein, worunter der rheingauer der gefuchtefte und beite in 
Teutſchland ift, fo daß öfter fchon ein Stuͤckfaß, 1200 Flaſchen ent- 
haltend, für 13,000 Gulden verkauft wurde. Gr findet feinen 
Hauptabfag durch die großen inländifcben Weinbandlungen Lade und 
Drefel in Geifenheim, Mappes in Hattenheim, von Munm auf dem 
Sohannisberg, Bertram in Wiesbaden ꝛc., und durch die jährlichen 
großen Weinverfteigerungen, weldye die Herzogliche Domaine und 
andere Weingutöbefiger abhalten laſſen, und wobei fid) viele Aus—⸗ 
wärtige einfinden ; 

Obſt findet frifc zu Objtwein guten Abfag, und wird getrock⸗ 
net weithin ausgeführt. Es macht beſonders in der Gegend um 
Eronenberg einen Hauptartikel ded Handels aus, 

Minder beträchtlich find als SHandelsausfuhr: Del, Hanf, 
Flache, Gemüfe, Kartoffeln, Heu, Stroh ıc., wo bei einzelnen die 
Einfuhr oft die Ausfuhr überwiegt; 

Bedeutend dagegen ift die Ausfuhr des Mineralwaſſers, wie 


1) Verordnungsblatt d. H. N. 1822, Nr. 12, ©. 125. 
2) a. a. D. 1836. Nr. 6. ©. 6i. 


3) Feige der Sanbesbeputicten-Berfammlungen des ‚Herzogthums 1834. 
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ſchon oben vorgelommen. Auch viele Dachſchiefer, Marmor, Thon, 
Faͤrbererde, Erze und Braunkohlen gehen ins Ausland. 

Die Weſterwaͤlder Maſtochſen werden meiſtens in das benach⸗ 
barte Preußiſche verkauft und in Coblenz, Bonn, Coͤlln ꝛc. ſehr ge⸗ 
ſucht. Der Handel mit Pferden wird vornaͤmlich auf den Maͤrkten 
zu Steinbach und Hochheim getrieben, und die Schafwolle auf den 
jaͤhrlichen Wollmaͤrkten abgeſetzt. 

Unter den Fabrikaten nimmt das Eiſen als Ausfuhrartikel die 
erſte Stelle ein, das als Roheiſen, Stabeiſen und Gußwaaren ver⸗ 
fuͤhrt wird; und es iſt bei dieſem fuͤr das Land ſo uͤberaus wichti⸗ 
gen Induſtriezweig zu wuͤnſchen, daß die Hemmung, welche durch die 
Einfuhr des engliſchen Eiſens augenblicklich eingetreten iſt, recht 
bald durch einen angemeſſenen Schutzzoll entfernt werde; auch Kup⸗ 
fer und Blei wird ausgefuͤhrt. 

Die Krug- und Kannenbaͤcker in den Aemtern Selters und 
Montabaur finden fuͤr ihre ſogenannte ſteinerne Waare nicht nur 
in den benachbarten teutſchen Provinzen, ſondern auch in Holland 
und Frankreich einen nicht unbedeutenden Abſatz. Geringer dagegen 
iſt die Ausfuhr an Leder, wollenem Tuch, Strumpf⸗ und Kappen⸗ 
weberei⸗Arbeiten, Leinen, Saffian, Baumwollenzeugen, Sayetgarn, 
Papier, Salmiak und Brandwein. 

Den Haupteinfuhrartikel bildet das Salz, da das Herzogthum 
ſeinen ganzen Bedarf vom Auslande beziehen muß. Daneben wer⸗ 
den Goloniale, Materials und Farbewaaren, Steinkohlen, Gips, 
Alaun, Hopfen, Tabaföblätter, Leder, Baumwolle, Leinwand, viele 
Arten von Zeugen, Wollentücher, Glas, Porzellain, Stahl, Eifens 
fabrifate, Silber» und Geldwaaren, Uhren und mancherlei Luxus⸗ 
artifel eingeführt. 

Der größte und wichtigſte Handel ift jedody der im Inneren, 
befonders der lebhafte Verkehr, der zwifchen ben Stäbten unb ben 
Landleuten beftehet. Er wird durch Wochenmaͤrkte und 235 Vieh⸗ 
and Krämermärkte, die jährlich in Städten und Dörfern gehalten 
werben, befördert. 

Die Maß» und Gewichtverhältniffe beftehen noch jebt in der 
Verfchiedenheit fort, die wir fchon S. 410 angebeutet h.n Nur 
beim Holzmaß ift überall die Klafter auf 144 Cubikfuß feſcgeſetzt. 

Wir geben bier nur eine Zufammenftellung ber vwerfchiebenen,: bei 
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ben Recepturen des Herzogthums üblichen Fruchtgemäße und deren 
Berhältniß zum Mainzer Birnfel-Maf. (Siehe Tabelle ©.) 

Es ftehet zu erwarten, daß die fehon 1785 bei und angeregte, 
und von 1807—1812 mit Eifer betriebene Einführung von einerlei 
Maß und Gewicht durch alle teutfche Zollvereingftaaten endlich eins 
mal zum Vollzug komme. 





Die JZagden des Landes find faft alle landes⸗ und ftandess 
herrlich und nur wenige Eigenthum von Städten und Privaten. 
Bon den Iandesherrlichen find nur die Diftrifte um die ‘Platte, 
Montabaur und Hachenburg als Leibgehege für die Hofjagd vorbes 
halten, alle übrigen aber verpachtet. Es beftehet nur noch der eins 
zige Thiergarten bei Weilburg. 

Auch die meiften der Iandesherrlichen Fifchereien in. den Bächen 
find verpachtet. Das Pachtgeld der Fifchereien in den fehiffbaren 
Fluͤſſen der Salmenfänge bei St. Goarshaufen und Braubadı fließt 
in die Landesſteuerkaſſe. Die Teich- oder Weiher» Fifcherei, ehes 
-mals befonders auf dem Weſterwalde fo beträchtlich, nimmt immer 
mehr ab, da die meiften Weiher troden gelegt und in Wieſen vers 
wandelt worden find. Nur im Amte Selters beitchet die des Fürften 
von Wied in der alten Ausdehnung fort. 


— — — 


B. Verfaſſung und Verwaltung. 


1. Derfassung. 


Das Herzogtbum Naffau ift eine erbliche Monarchie, durch 
ftändifche DVerfaffung befchränft, macht einen Theil des teutfchen 
Bundes aus und hat in der engeren Bundesverfammlung gemeits 
ſchaftlich mit Braunſchweig die dreizehnte Stimme, in der Plenar- 
verfammlung aber zwei Stimmen, 

Landesherr ift der jedesmalige Vorſteher des Herzoglichen Haus 
ſes, jebt Herzog Adolph, geboren 1817, 24. Juli, der feit 
1839 ‚regiert, und in Biebrich oder Wiesbaden refidirt. 

Seine jegige Berfaffung erhielt das Land durch das Edict 
von 1814, *), September *),. Darin ift eine landſtaͤndiſche 


4) Werosbnungsblatt 1814. Nr. 18. ©. 67. 
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Vertretung angeordnet, und den Ötänden find folgende Rechte 
beigelegt worden: 

1) eine Mitwirkung bei der Geſetzgebung durch Einwilligung 
zur Abänderung bejteheuder, und Rath und Zuftimmung zur Eins 
fuͤhrung wichtiger, das Eigentbum, die perfönliche Freibeit und Die 
Verſaſſung betreffender, neuer Landesgeſetze; 

2) eine Mitwirkung bei der Vollziehung der Geſetze durch Die 
Verwilligung aller von den Unterthanen zu dem Ende zu erheben: 
den directen und indirecten Abgaben und die Befugniß, gegen den 
Staatsm niſter wie auch gegen Landescollegien wegen beſtimmter 
Beſchuld gungen, Die anf befcheunigten Angaben beruben, die Auord— 
nung einer Unterfuchungsconmifften zu verlangen; 


3) eine Mitwirkung zur Verbeflerung der Verwaltung durch) 
Das Vortragen allgememer und befonderer Beſchwerden einzelner 
Landestheile und Unterthanenklaſſen, und die Berechtigung, Bitt— 
ſchriften von einzelnen Unterthanen ud Gemeinden anzunehmen. 


Die Stände tbeilen fi im zwei Kanmern, von welchen die 
erite aus der Herrenbauf und Die zweite aus den Landes de— 
putirten bejtchet. 

a) Die Herrenbanf bejichet aus geboren, erblichen, auf 
Lebenszeit ernannten und aus den von den adeligen Gutseigenthuͤ— 
mern erwählten Mitgliedern. 

Gchborme Landſtaͤnde und Glieder der Herrenbanf find alle 
Prinzen des Hanſes nach zuruͤckgelegtem ein und zwanzigſten Jahre. 

Erbliche Mitglieder, die mit dem Eintritt in das fünf und 
jwanzigite Jahr Stimmrecht in der Kammer haben, find die jeweis 
ligen Beſitzer: 

1) der Grafſchaft Holzappel und Herrſchaft Schaumburg, 

>) der Graf- ımd Herrfibaften des Fürfilichen Hauſes Wied, 

3) der Grafſchaft Wefterburg ), 

44) der Herrfchbaft Neiffenberg und Grandberg, 

5) der Grundherrlichkeiten Fachbach und Nievern, 

6) die graͤfliche Familie von Walderndorf, 

7) die graͤfliche Familie von Giech, wegen der freiherrlich 
von Steiniſchen Beſitzungen, 

8) die graͤfliche Familie von Schoͤnborn⸗Wieſentheid. 


1) a. a. ©, 1815. Rr. 27. ©. 137. 
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Mitglieder auf Lebenszeit oder mit dem Rechte der Vers 
erbung ernennt der Yandesherr nad) Gutfinden und vorher- einge 
holtem Gutachten der fchon beftehenden Mitglieder, jedoch follen 
diefelben zum teutfchen Fürften-, Grafen» oder Freiberrnitand ges 
hören, und wenigitend 200 Gulden zu jedem Grundſteuerſimplum 
im Serzogthum beitragen. 

Außer diefen find den gefammten adeligen Grundeigenthuͤmern 
im Herzogthum ſechs Viriljtimmen bei der Herrenbank ertheilt 
worden, welche fie durd; eben fo viele Deputirte aus ihrer Mitte, 
die von ihnen nach Art der übrigen Wahlverfammlungen gewählt 
werden, und wobei ein Beitrag von 21 Gulden wenigiteng zu einem 
Grundjtenerfimplum zur Wahlberechtigung erfordert wird, vertreten 
lafjen *). 

b) Die Berfammlung der Landesdeputirten beiteht 
aus zwei und zwanzig Wltgliedern, wovon zwei von den Vor—⸗ 
ftehern der evangelifchen und einer von den Vorſtehern der fatholi- 
ſchen Geiftlichfeit, einer von den Vorſtehern der höheren Xehrans 
ftalten, drei von den höchftbefteuerten, wenigftens einen dem Ges 
werbfteuerfimplum der zwölften Glaffe (10 Gulden 25 Kreuzer) 
gleichftehenden Steuerbeitrag entrichtenden Gewerbefigern, und fünfs 
zehn von den meift begüterten zu jedem Grunditenerfimplum 7 Guls 
den und mehr beitragenden Landeseigenthuͤmern aus denen aus 
ihrer Mitte gewählt werden, die wenigſtens 21 Gulden Grund: 
fteuer im Simpel entrichten. — Die Mitglieder, welche das 25jfte 
Jahr zurücgelegt haben müffen, werden durch abfolute Stimmens 
mehrheit auf die Dauer von fieben Jahren gewählt, wenn nicht fruͤ⸗ 
her eine außerordentliche Aufloͤſung verfuͤgt wird. 


Die Verſammlung der Landſtaͤnde von der Herrenbank findet 
gleichzeitig mit der der Landesdeputirten an demſelben Ort ſtatt, 
und iſt die alljaͤhrige Zuſammenberufung zwiſchen dem erſten Ja—⸗ 
nuar und erſten April feſtgeſetzt. 

Zu den Sitzungen jeder Abtheilung werden landes herrliche 
Commiſſarien abgeordnet, welche an allen Verhandlungen Antheil 
nehmen, ohne jedoch bei den Abſtimmungen zugegen zu ſeyn. Die 
Handhabung der inneren Polizei der Verſammlungen bleibt ihnen 
ſelbſt nach Maßgabe der Geſchaͤftsordnung uͤberlaſſen. 


1) a. a. O. 
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Während der Verfammlung der Landitände kann fein Mitglied 
ohne Zuftimmung der Abtheilung, wozu es gehört, aus irgend einem 
Grumde oder Veranlaffung zu gefänglicher Haft gebracht werden. 

Den Präfidenten der Herrenbank ernennt der Herzog für die 
Daner einer VBerfammlungszeit aus ihrer Mitte, den Präfidenten 
der Randesdeputirten aus drei von benfelben vorgefchlagenen Mit- 
gliedern, 


Die Sigungen der Landftände find nicht Öffentlich; doch können 
diefelben durdy Stimmenmehrheit die oͤffentliche Bekanntmachung 
ihrer Berhandlungen im Ganzen und Einzelnen mittelit Abdruck 
anordnen. 


2. Derwaltung. 


a. Im Allgemeinen. 


Die oberfte Verwaltungsbehörde bildet das Staate-Minifterium *), 
das an der Spiße aller für die Hofverwaltung, Suftizverwaltung, 
Kriegsverwaltung, die gefammte Geiftliche und Givilverwaltung, 
Finanzverwaltung und die Nechnungscontrole angeordneten Ber 
hörden ftehet. 


Nach organifcher Gliederung erfcheinen Die ebengenannten 


) als Gentralbehörden, bei welchen eine collegialifche, und 
nur bei der Kriegs⸗ und Finanzverwaltung eine bireaucratifche 
Gefchäftsbehandlung ſtattfindet; 


2) diefen unmittelbar untergeorbnet die Amtsverwaltungs— 
behörden für die gefammte Verwaltung der Amtöbezirfe und 
die Zuftizpflege in erfter Inftanz, feweit nicht für einzelne tech⸗ 
nifche Gefchäftszweige ein von den Amtebezirfen abweichender 
Gefchäftsfreis geboten war. Hierbei ift feine collegialifche Bes 
handlung der Gefchäfte; 


3) Localverwaltungsbehoͤrden für die einzelnen Gemeinde: 
bezirfe. 


1) a. a. O. 1815. Nr. 24, ©. 110. Wir folgen bier im! Wefentlichen der 
Darftellung, wie fie das Staatss und Adreßhandbuch von 1841 ©. 16 u. 
ff. enthält, weil diefe mit den ergangenen Verordnungen genau, meift woͤrt⸗ 
lich, übexeinftimmt, | 
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Zu diefen Zwecke iſt Das Herzogthum in 28 Amtsbezirle und 
822 oͤrtliche Verwaltungs- oder Gemeindebezirke getheilt, welche 
letztere Eintheilung ſich nach den Gemarkungsgrenzen der Ortſchaf—⸗ 
ten richtet; nur einige wenige ſehr kleine Orte ſind gleich den Hoͤ—⸗ 
fen und Muͤhlen anderen Gemeindebezirken zugetheilt. 


Die Ernennung aller Staatsdiener gehet vom Herzoge ent 
weder unmittelbar oder nach den Vorſchlaͤgen der höheren Behoͤr⸗ 
Den and. 

Alle Sandidaten zum Staatödienite haben vorber eine Prüfung 
zu beſtehen. 

Bon allen Staatödienern wird neben der Treue im Dienfte 
eine ſtets humane Behandlung ihrer Untergebenen und ein moralis 
ſches und gefittetes Betragen als mwefentliche Bedingung Ihres Dienft- 
verhältniffes verlangt. Daher werden, außer den gemeinen Verbres 
chen, zur Öffentlichen Kunde gefommene anſtoͤßige unfittliche Hand: 
Iungen, wodurd) die Standesehre befleckt wird, ebenſo ale größere 
Dienftvergelen angefeben, welcbe mit Dienfientfegung bejtraft wers 
Den, wie Guneuffion und ſelbſt bloge Annahme von Gefchenfen oder 
nmerlaubten Dienftoortbeilen. 


Dagegen genießen alle Staatödiener, auper dem nut ihrer Stelle 
verknuͤpften Dienftrange und dem Rechte, die vorgefcriebene Amtes 
kleidung zu tragen, Normalbefoldungen in vierteljähriger Vorausbe— 
zablung, und bei Dienftverfegungen, wenn Damit micht eine den bis— 
berigen Gebalt um ein Viertbeil überfteigente Beſoldungserhoͤhung 
verknuͤpft üt, Vergütung der Ueberzugökoſten!). Diejenigen Staates 
Diener, welchen die Unterhaltung eines Dienjtpferdes obliegt, erhals 
sen dafuͤr eine jährliche Bergutung, und alle Staatsdiener bei Com— 
mifflongrefen Die für jede Dienerclaffe regulirten Diäten, Außerdem 
iſt mit Den oberiten Dienftitellen eine Vergütung für Standesauf— 
wand verfnüpft. 


Die Anftellung eined Staatsdienerd wird erjt nach fünf vollen 
Dienitjahren bleibend, und derfelbe kann alsdann nur wegen gröbe: 
ver Dienftvergehen oder begangener Berbrechen nach vorausgegan— 
genem gerichtlichen Verfahren vor den ordentlichen Gerichtitellen des 
Landes durch Urtheil und Recht feines Dienftes entfegt werden ”). 


I) Verorbuungsblatt 4809, Nr. 1. ©, 10. 
2) a. a. ©. 1811. Rr. 27. ©, 119, 
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Dagegen fann ein. jeder Staatödiener zu allen Zeiten in ben 
Ruheſtand verfegt werden, wobei er Titel und Amtskleidung und 
bis zum 3öften Dienftjahre die Hälfte, fir jedes weitere Dienftjahr 
aber */,. feiner Befoldung ald Penfion erhält. 

Die Wittme eined Staatedienerd erhält */, der ihrem Manne 
zugefommenen Penſion und jedes der hinterlaffenen Kinder unter 21 
Sahren männlichen und unter 19 Jahren weiblichen Geſchlechts *.3 
Alternlofe Kinder verftorbener Staatödiener erhalten jedes */, ber 
väterlichen Penfion, fo jedoch, daß das Marimum für fünf und 
mehr Kinder im erjten Falle */, und im legten ben ganzen Betrag 
berfelben nicht uͤberſteige *). 

Auch für die Witwen und Waiſen derjenigen Civil- und Hofs 
Diener, welche auf die eben angeführte Art zur Penfionirung aus der 
Landesſteuer⸗ und Generals DomainensGaffe nicht qualificirt ſind, 
beftehet eine, aus dem Stiftungsvermögen aller früheren Givil-Witts 
wen⸗ und Waifencaffen gebildete allgemeine Verforgungsanftalt, des 
ren ftändige Einnahme, außer den Zinfen der vorhandenen Gapitas 
lien und dem derfelben überwiefenen Ertrage des Spielfartenftems 
peld, aus den auf zwei Procent ded Gehalts beitimmten Beiträgen 
aller zum Eintritt berechtigten und verpflichteten Theilnehmer beftes 
bet. Drei Biertheile hiervon werben jährlich nadı dem oben anges 
gebenen Maßſtabe an die berechtigten Wittwen und Waifen bezahlt; 
von dem übrig bleibenden Piertheil iſt die Hälfte zu Enpitalanlage 
und die andere Hälfte zur Unterftägung unverforgter, vermoͤgenslo⸗ 
fer, und eines befondern Mitleid wuͤrdiger Sinder von Stantöbies 
nern beftimmt, die wegen hberfchrittenen ters feine Penflon mehr 
zu beziehen haben ?). 

Die Eorrefpondenzformen für den sffentlichen Dienft find durch 
eine befondere Verordnung vorgejchrieben *). | 

Befchwerden gegen die amtlichen Verfügungen aller den höhes 
ren Berwaltungsftellen unmittelbar untergeordneten Behörden in 
Geſchaͤften, welche unter deren oberen Leitung fiehen, werden, mit 
Ausnahme der Juſtizſachen, zunaͤchſt an diefe gebradıt; die aber 
gegen die Gentralbehörben felbft, gehen an das Staats Minifterium 
und den Landesheren *). 





1) a. 

2) & 6.0. 16m We. 15. ©. 79 u, 1826. Mr, 12. ©. 73. 
3) a. a, D. 1815. Rr. 24. ©, 119. 

a. a. O. 1816, ©, 5. 
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h. Im Befonderen. 
1. Hofhaltungs- Verwaltung. 


Diefer ftehen das Hofmarfchallamt, der Oberſtallmeiſterſtab, 
der Hofmarſchallſtab und die Intendanz der Hofkapelle vor. 

Die Anordnung aller Angelegenheiten der Hofetiquette, wie die 
Anſtellung und Disciplin der bei der Hofhaltung angeſtellten Pers 
fonen ift dem Hofmarfchall, und der dconomifche Theil der Hofhals 
tungs » Verwaltung den Chef der beiden Hofitäbe und dem Inten⸗ 
banten der Kapelle unter Mitwirkung des Hofcommiffärd übertragen. 


II. Sentral-Berwaltung. 
1. Staats:Minifterium, 


Diefem ftehet ein Dirigirender Staatsminifter vor, wels 
dem ein Staatsrath beigeordnet iſt. Die Mitglieder des lebte: 
ren werden aus der Mitte der höheren Staatsdiener ernannt, fühe 
ren feinen befonderen Dienjttitel, und genießen als folche Feinen 
Gehalt, ftejen aber für die Dauer der wirflidyen Dienjtführung im 
Dienftrang der Eivilftellen zundchit nach dem Staatsminifter, 


Der Staatsrath verfanmelt fich einmal alljährlich in orbentlis 
cher Sigung zur Prüfung des Landes »Erigenzetats, ehe derſelbe 
den Landitänden mitgetheilt wird; außerdem fo oft derfelbe zur Ers 
drterung, Prüfung und Begutachtung eingefommener Gefegesvors 
ſchlaͤge, befonders wichtiger Reclamationen, einzelner Criminal⸗ oder 
fohhwerer Polizei Straffälle, angeorbneter Unterfuchungen gegen Ber 
hörden und einzelne Staatsdiener zufammenberufen wird *). 


Neben der oberften Aufjicht und Leitung der gefammten Staate- 
verwaltung ftehet dem Staatsminifter zu: der Vortrag aller Gegen- 
ftände, welche einer höchiten Entfchließung unterliegen und die Aus— 
fertigung und Gontrafignatur aller Befchlüffe des Landesherrn; die 
Beforgung der Herzoglichen Haus: und Familien» Sadyen; die 
Führung der Gorrefpondenz in auswärtigen Angelegenheiten und bie 
Unterhaltung der diplomatifchen Verhältniffe, ſowie die Vollziehung 
der mit auswärtigen Staaten abgefchloffenen Verträge; die Erhals 
tung der inneren und Außeren Soheitsrechte; die Publication ber 
Gefege und Verordnungen, die oberfte Eontrole über die Vollziehung 


1) 0. 0, ©. 1815. &, 110, 
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bes jährlichen Finanzgefeges und bie NRegulirung und Auszahlung 
fämmtlicher Penſionen; die Entfcheidung vorfommender Competenz⸗ 
ftreitigfeiten und die Erledigung aller Beſchwerden gegen Verfuͤ⸗ 
gungen der Gentralftellen, fo wie überhaupt die Beforgung aller 
Gegenftände, welche nicht zu dem Gefchäftsfreife einer der Gentrals 
Verwaltungs » Behörden gehören *). 


Die Bearbeitung und Vorbereitung aller fchriftlichen Eingaben, 
welche zu einer unmittelbaren Entſcheidung noch nicht geeignet find, 
fo wie die Ausfertigungen der höchften Entfchließungen des Herzogs, 
der Entfcheidungen des Staatsminifterd und der Befchlüffe des 
Staatsrathes, gefchiehet durch die Minifterialcanzlei, unter 
deren Leitung auch die Redaction des Verordnungs⸗ und allgemeinen 
Intelligenzblattes erfolgt. 


Zum Staatsminifterium gehört die allgemeine Prüfungs 
commiffion, die aus ſchon angeftellien Staatödienern gebildet iſt, 
und aus zwei Abtheilungen bejtehet. Die erfte hat es mit der 
Prüfung in der Rechtswiffenfchaft und den eigentlichen Staatewif- 
fenfchaften, und die andere mit der Prüfung der Ganditaten ber 
Theologie, Mebdicin, Pädagogik, der Berge, Hütten, Baus und 
Forſt⸗Kunde ıc. zu thun ?). 


Abe Urkunden und Ardyivalacten ded Landes befinden ſich im 
Centralarchive in Idſtein und in den beiden Filialarchiven zu 
Dillenburg und Weilburg, welcen ein Archivdirector voritehet, der 
die Gefchäfte nach Anleitung des Staatsminifteriums beforgt. Die 
1813 angelegte, ebenfalld unter der unmittelbaren Aufficht des Mi⸗ 
nifteriums ftehende Öffentliche Bibliothek in Wiesbaden ift 
zwar zundchft für Die Herzoglichen Staatsdiener beitimmt, doch koͤn⸗ 
nen auch fonftige Einwohner und felbit Fremde, die ſich in Wies⸗ 
baden aufhalten, unter Bürgfchaft, daran Theil nehmen °). Sie 
hat einen eigenen Fond, ziehet ben Ueberfchuß der Verordnungs⸗ 
und Intelligenzblatt-Caſſe, und eine in zwei Procenten bejtehende 
und bei einer mit Gehalt verbundenen Anjtellung oder Beſoldungs⸗ 
erhöhung einmal zu entrichtende Abgabe von Beſoldungen und Zus 
lagen aller Angeftellten. 


4) Staats= und Abreß = Handbud 1841. ©. 20. 
2) Verorbnungsblatt 1816. Nr. 6. S. 37. 
3) a. a. D, 1813. Rr. 16. ©. 57 u, 1817. ©. 188. 
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2 QZuftigperwaltung | 
Die Aemter, zwei Hof- und Appellationsgerichte und ein Ober: 
appellationsgericht üben die ganze Civiljuſtiz aus, und find gehalten 
den ftreitenden Theilen die factifchen und rechtlichen Entſcheidungs⸗ 
gründe ihrer Verfügungen und Entfcheidungen mitzutheilen. 


Das Oberappellationsgericht erfennt in ber oberiten oder 
letzten Inſtanz *) über alle Berufungen und Querelen gegen die Er⸗ 
kenntniſſe der Hof- und Appellationggerichte in Civilrechtsſtreitigkei⸗ 
ten, wenn ſolche die bejtunmte Apvellationsfumme erreichen oder 
nicht fchägbare Gerechtfame zum Gegenftand haben. Die Appella- 
tionsfumme beträgt 300 Gulten und bei privilegirten Perfonen und 
Sachen 100 Gulden Diefe Summe findet auch bei Recurfen von 
den Befchlüffen der Nechnungsfammer ftatt. Demfelben ftehet auch 
in Criminalſachen das Erkenntniß über das Rechtsmittel der weiteren 
Vertheidigungen gegen alle Todes⸗ oder Zuchthausſtrafe ausfprechende 
Erfenntniffe eben fo zu, wie über Beſchwerden wegen Nichtigkeit 
im Procesverfahren, Ihm find die beiden Hof⸗ und Appellationds 
gerichte und bie Nechnungsfammer, wenn von ihren Nechnumnges 
Abſchluͤſſen nach den beitehenden Verodnungen appellirt werden kann, 
unmittelbar untergeordnet. 

Die Hof- und Appellationsgerichte entſcheiden in zweiter 
Inſtanz alle Ewil-Rechtsſtreitigkeiten, bei welchen die auf 60 Gul⸗ 
den feſtgeſetzte Appellationsſumme vorhanden iſt, oder welche Ge— 
rechtſame zum Gegenſtande haben, die ſich nach dem gewoͤhnlichen 
Geldwerthe nicht ſchaͤtzen laſſen, und ſind die erſte Inſtanz fuͤr die 
privilegirten Perſonen und Sachen, wohin auch die Eheſcheidungs⸗ 
klagen der Evaugeliſchen, ſowie die Ehetrennungsklagen der Katho⸗ 
liken auf Scheidung von Tiſch und Bett gehoͤren. 

Den Gerichtsſprengel des Hof⸗ und Appellationsgerichtes in 
Diltenburg bilden die Amtsbezirke Weilburg, Runkel, Limburg, 
Dieg, Montabaur, Selters, Hachenburg, Wallmerod, Hadamar, 
Pennerod, Herborn, Dillenburg, Marienberg und Reichelsheim 

Den des Hofr und Appellationsgerichted in Ufingen bie 
Amtsbezirke: Hoͤchſt, Hochheim, Wiesbaden, Eltville, Rüdesheim, 
St. Goarsbaufen, Braubach, Nafjau, Naſtaͤtten, Langenſchwalbach, 
Wehen, Idſtein, Koͤnigſtein und Uſingen. 


Da aD. 1815. & tt. 
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Die Aemter, ald Gerichte erfter Inſtanz für alle Perfonen 
und Sachen, die feinen privilegirten Gerichtsftand geniefen, find 
den Hof> und Appellationdgerichten unmittelbar untergeordnet. 

Für die Griminaljuftiz find zwei Criminalgerichte, als in 
quirirende Gerichtsbehoͤrden für alle in dem Gerichtöfprengel des 
ihnen vorgefegten Griminalgerichtöhofes vorfallenden Derbrechen, 
welche zu ihrer Kenntniß gelangen, beftellt Eine felbitftändige Thäs 
tigkeit ald Polizeiftellen, in Mitwirfimg zu Erhaltung der oͤffent⸗ 
lichen Sicherheit, jtehet denfelben eben fo wenig zu, als eine richter: 
liche Entjcheidung über das zu beitrafende Berbrechen. Die Aemter 
haben die eined Verbrechens verdächtigen Perfonen zu ergreifen und 
mit dem Snformativprotocoll an dad einfchlagende Griminalgericht 
einzufenden, dag die Inquifition führt, Die Straferfenntniffe felbft 
werden nach gefchloffener Ilnterfuchung von den einfchlagenden Hofs 
und Appellationggerichten gefällt, und wenn die erfannte Strafe 
drei Monate Gorrectionshausftrafe überfteigt, dem Landesheren zur 
Beftätigung vorgelegt. — Die Griminalgerichte führen die naͤchſte 
Arfjicht über die Criminalgefaͤngniſſe. 


3) Kriegsvermwaltung 


Das GeneralsEConmando bilder die oberfte, mit der gefanmms 
ten Kriegsverwaltung beauftragte Militärbehörde 9). 


Der Ehef des Generalcommando’s it der Befehlshaber ſaͤmmt⸗ 
licher Derzoglichen Truppen und Waffengattungen, welcher die vors 
fommenden Gefihäfte durch dad damit beauftragte Perfonale des 
Generalitabes verfehen laͤßt. 


Der Geſchaͤftskreis deffelben erſtreckt ſich über den eigentlichen 
Militärdienft, die militaͤriſche Jurisdiction, Adminitration und 
Comptabilitaͤt; md hiernach werben alle Gefchäfte in drei Gectior 
nen, der Generaladjutantur, den Generalauditoriat, und dem 
Kriegscommiffariat beforgt. Jusbeſondere gehört zum Geſchaͤfts— 
freife des Generalconmando’s: 

1) Die Formation, militärifche Ausbildung, Disciplin und der 
innere Dienft der Kinientruppen fowohl, ald der zum umeren Pol 
zeidienjt beſtimmten Reſerve; 





1) ei s und Adreßhandbuch 1841. ©. 24. u, ff. Verordnungeblatt 1820. 
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2) Die Begutachtung des jährlich zu ſtellenden Ergaͤnzungscon⸗ 
tingents, und nach gefchehener Feitfegung deffelben die Affentirung 
der conferiptionspflichtigen Mannfchaft; 

3) Die Entfcheidung refp. Begutachtung aller Entlaffungöge- 
fuche der im Militärdienfte jtehenden Judividuen ; 

4) die Anträge auf Bewilligung von Penfionen oder Gratiftca- 
tionen an dienftuntaugliche Militaͤrindividuen; 

5) die Revifion des Friegsrechtlichen Verfahrens bei den Mili— 
taͤrcorps und fonftige Gegenftärde der Militärgerichtsbarfeit; 

6) die Aufiicht über Militäranftalten und das Militärbauwefen; 

7) die Verwaltung der zur Unterhaltung der Truppen und 
Militäranftalten bewilligten Fonds. 


4) Geiftlihe und Civilverwaltung. 


Diefe gehört, foweit folche nicht anderen Staatdbehörden hints 
gewiefen worden ift, zum Gefchäftsfreife der Landesregierung‘). 
Diefe führt daher die Aufficht darüber, daß die Ausübung der lans 
desherrlichen Rechte und die Staatöverwaltung von den ihr zundchit 
untergeordneten Behörden nad) den Gefegen und der VBerfaffung 
gefchiehet, aud; Niemand dagegen durch fie beeinträchtigt wird. 


Insbeſondere hat diefelbe zu beforgen : 


1) Die Ausuͤbung der Iandeöherrlichen Rechte in Beziehung 
auf die Fatholifcye Kirche, und die Leitung der kirchlichen Angele: 
genheiten der evangelifchen Kirche, fo wie die Aufficht auf die Reli 
gionshbung derjenigen Landeseinwohner, die ficy zu feiner dieſer 
Kirchen befennen, und über das Kirchen- und Pfarrvermögen; 

2) die Aufficht über alle niedere und höhere, öffentliche und 
Privatunterrictss Anftalten; 


3) die Aushebung der jungen Mannfchaft zum Liniendienft nach 
Maßgabe bes beftehenden Conferiptiondgefeged und der daraus flier 
Benden Beftimmungen, über die Annahme der Freiwilligen und Eins 
fteher, über die Verfolgung der ungehorfamen Gonferibirten und Des 
ferteure 2e., wie die Einreihung der zum Dienft in der Referve Ver⸗ 
pflichteten ?). — Die Mufterung und Berloofung der Eonfcribirten 

1) Berorbnungsblatt 1815 ©. 112 und 1816 Rr. und ©. 1. 


2) a. a. D. 1820 Nr. 15 ©. 83. Die Landesregierung trat hier an bie Stelle 
des damals aufgelöften Kriegs:Gollegiums, 
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vollziehet der aus einem Mitgliede ber Landesregierung, einem Offi, 
cier ded Generalcommondo’s, den einfchlagenden Beamten und Mes 
dicinalbeamten zufammengefegter Recrutirungsrath; 

4) die Handhabung der öffentlichen Sicherheit durch Aufficht 
über die Fremden, Über verdächtige einheimifche Perfonen, über die 
nöthigen Nachfuchungen, Streifungen und Einziehung der Sicher 
heitsftörer, mit Anwendung der im Herzogthum eingeführten Bewaffs 
nungseinrichtungen und deren Verwendung zu diefem Zmed nach 
den beftehenden Vorfchriften; Ertheilung der Paͤſſe; Aufficht über 
fämmtliche Givilgefängniffe, das Zucht» Gorrectiond- und Irren⸗ 
haus; Anordnung der Jagden gegen reißende Thiere; Anfficht über 
Leiftung des Wildfchadenerfages; über Maß und Gewicht, Zeits 
und andere Schriften, die im Herzogthum gedruckt werden, über den 
Buchhandel; und über die Fenuerpolizei und Verwaltung der Brands 
verficherungsanftalten; 

5) die Beförderung bed inneren Verkehrs, der Landwirthſchaft 
und Gewerbe, durd; Anordnung und Leitung des Weg⸗ und Ufers 
baues, durd; Emporbringen der Fabrifen und Manufacturen; Auf— 
ficht über die Schifffahrt und Beförderung des Handels; 

6) die Aufficht über die Forftverwaltung im Allgemeinen, ins 
fonderheit über den Forſtſchutz umd die Vollziehung der nach forfts 
wirtbfchaftlichen Grundfägen angeordneten Holzhiebe und Anpflan⸗ 
zungen, die jährliche Zufammenftellung des Holzfällungs- und Euls 
turplanes zum Behufe der jtaatswirtbfchaftlichen allgemeinen Ueberficht; 

7) die Aufficht auf den Bergbau und Hürtenbetrieb, die Erthei— 
lung der Erlaubniß zur Anlegung folcher Werfe, Ausfertigung der 
Scurf- und Muthfcyeine, Auffidyt über die Gewerffchaften ꝛc.; 

8) die Leitung der Verwaltung des ftäbtifchen und Gemeinde: 
Vermögens, Feltfegung der darüber jährlid; zu ftellenden Rechnungs: 
Ueberfchläge, die Geftattung der Erwerbung oder Veräußerung von 
Smmobilien, der Holzfällungen, wie auch der veränderten Benutzung 
von Allmenden und deren Vertheilung; Entfcheidung der Beſchwer—⸗ 
den ber Ausfchließung von Gemeindenugungen oder über Beizie— 
hung zu Gemeindelaften; Erlanbniß zur Aufnahme von Paffivcapis 
talien, zur Proceßführung, zur Erhebung directer und zur Einfuͤh— 
rung indirecter Steuern für Beftreitung der Gemeindeausgaben; 
Anordnung zur Tilgung der Gemeindefchulden und die Aufficht über 
die Grund» und Lagerbücher ; | 

Bogel’d Roflau. = 
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9) die Aufficht über die Armenpfiege und milden Stiftungen ; 
die unmittelbare Leitung der zur Erziehung hälflofer Waiſen beſte⸗ 
benden Waifenverforgungsanftalt. Für biefelbe wird jaͤhrlich eine 
Hauscollecte erhoben und babei eine gebrudte Nachricht über den 
jedesmaligen Stand der Auftalt vertheilt; 

10) die Aufnahme und Entlaffung der Unterthanen; Auf— 
nahme der Zuben in den Schug und Geftattung bed Aufenthalte 
an Fremde; a 

41) die Ertheilung der Diepenfationen vom öffentlichen Auf: 
‚gebot, von Verwandtfhaftögraden und vom Heirathsalter bei Manns, 
perfonen; die Ergänzung der fehlenden Alterlicen Erlaubniß zur 
Heirath; 

42) die Leitung aller Marſch-, Einquartirungs⸗ und Verpfle⸗ 
gungsanordnungen, und das Erkenntniß uͤber Entſchaͤdigung wegen 
erlittenen Kriegsſchadens; 

13) die Einziehung und Bearbeitung der ſtatiſtiſchen Notizen 
und die Direction der topographiſchen Arbeiten; 

14) die allgemeine Obſorge für ben Geſundheitszuſtand mit 
der Aufficht über die Medicinalbeamten, Aerzte, Apotheker, Hebam⸗ 
men und das Hebammenlehr: und Entbindungsinjtitut in Hadamar, 
fo wie über die Todtenhöfe, Gefundbrunnen, Bäder ıc. 

45) die Handhabung der Polizei im Allgemeinen und die Be 
ftrafung aller nicht vor den peinlichen Gerichtshof gehörenden Vers 
gehen, namentlich: Feld», Jagd- und Foritfrevel, Injurien, Ehe 
bruch, Betrügerei, Unterfchleif der Zahlungspflichtigen bei Entridys 
tung Öffentlicher Abgaben, Gränzverrüdung, Goncuffion, Störung 
der Sffentlichen Ruhe, Wucher, Unfittlichfeit, Vergehen gegen öffent: 
liche Beamten in Ausübung ihred Dienftes, fo wie gegen die bes 
ftchenden Polizeieinrichtungen und Dienftvergehen der ihr unterges 
benen Diener, fo lange feine peinliche d. i. Lebens⸗ oder Zuchthaugs 
ftrafe eintritt, oder über die Dienftentfegung eines höheren Staates 
Dieners erfannt werben muß. Die Landesregierung erfennt in diefen 
Fällen bis zu 150 Gulden Geld» und dreimonatlicher Eorrectiond- 
hausftrafe, bei höherer und Feſtungsſtrafe macht fie Anträge an 
das Minifterium; | 

16) die Entfcheidbung, ob und in wie weit Privateigenthum zu 
Öffenlichen Zwecken verwendet werben könne, und die Feftfegung der 
dafür zu leiſtenden Entſchaͤdigung, nebft allen Verfügungen in Bes 
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ziehung auf niebergefchlagene Abgaben und auf Anseinanderfeßung 
mehrerer Betheiligten ber Entrichtung der Grunbditeuer ; 

17) die Borfchläge zur Wiederbefegung erledigter Dienftftellen 
in ihrem Berwaltungsfreife; die Ernennung zu den niederen bloß 
örtlichen Stellen wie Schulfehrer, Schuldheife ꝛc.; die Beauffichtis 
gung der Amteführung und des Lebensmwandeld der angeftellten 
Diener; die unmittelbare Verwaltung und Verrechnung ber Civit⸗ 
Wittwen- und Waiſencaſſe. 

Außerdem hat dieſelbe durch die Landbaumeiſter fuͤr die Unter— 
haltung aller Gebaͤude zu ſorgen, welche entweder Landeseigenthum 
oder zum oͤffentlichen Unterricht beſtimmt ſind, oder zu kirchlichen, 
Stiftungd- und Communalzwecken dienen *). Zu dieſem Zwecke iſt 
das Herzogthum in neun Baubezirfe eingetheilt, deren jedem ein 
Landbaumeifter, als tediwmifcher Beamte, vorgefest ift, ber feinen 
Bezirk zu bereifen und über alle Öffentlichen Gebäude die erforder: 
lichen Bau⸗Etats aufzunehmen und mit den Koftenüberfchlägen an 
die Landesregierung einzufenden hat. 

Die Gefchäftöbehandlung bei der Landesregierung ift collegialifch, 
und fie ift zu dem Ende in vier Senate abgetheilt. Nur minder 
wichtige Sachen werben bitreaucratifd, behandelt. | 


Hospitalverwaltung. 

Die den Hospitälern und Stiftern im Herzogthum ftiftungs- 
mäßig zuftehenden Fonds flehen unter der unmittelbaren Leitung der 
Landesregierung, und werden durch eigene Gommiffarien oder Die 
Amts - Armen -Sommiffionen verwaltet ?). 


Leib: und Pfanbhaus zu Wiesbaben, 

Diefes beftehet feit dem Jahre 1827 unter der Aufficyt der 
Landesregierung und der Leitung einer eigenen Commiſſion, hat die 
Privilegien milder Anftalten, da feine ſich ergebenden Leberfchiiffe 
zu gemeinnägigen Zweden verwendet werden, und das augfchließende 
Recht dafelbft, auf Pfänder von allgemein gangbarem Werthe Dar: 
lehn in beliebigen Summen, jedoch nicht ‚unter 2 und nicht über 
500 Gulden zu geben »). Die Darlehnfrijt ift auf drei Monate 
befchränft, kann aber nach deren Ablauf auf ben like Zeitraum 


4) a. a. D. 1840. Wr. 1. ©, 13. 

2) a. a. O. 1816. ©. 247. 

3) a. a. ©, 1877, Nr, 8. ©, 30 u, 91. 
51 * 
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noch dreimal verlängert werden. Die Zinfen für bad Darlchen find 
auf jährlich ſechs vom hundert feftgefegt, und werben bei befjen 
Empfang vierteljährig vorausbezahlt. — Die Pfänder, welche mit 
Ablauf der Darlehnfrift nicht ausgelößt find, werden oͤffentlich vers 
fteigert, und der Mehrerlds wird dem Pfandeigenthümer, wenn er 
fich binnen Sahresfrift darum meldet, ausbezahlt. — Die Leihhaud- 
verwaltung ift einer aus drei Mitgliedern beftehenden Commiſſion 
übertragen, welcher ein Verwalter, die Taratoren und Mädler_ uns 
tergeorbnet find. 
5) Finanzverwaltung. 

Sie umfaßt, außer den Verfügungen zur Erhaltung und vor⸗ 
ſchriftsmaͤßigen Benutzung des Vermögens des Landesſteuer⸗ und 
Domanialfiscus, die Vollziehung des jaͤhrlichen Finanzgeſetzes durch 
Feſtſetzung der Exigenzetats, durch Erhebung und etatsmaͤßige Ver⸗ 
wendung der zur Deckung derſelben disponibel geſtellten Einnahmen 
und durch vorſchriftsmaͤßige Rechnungsablage daruͤber unter der 
Controle der Rechnungsfammer *). 

Zur Feitfegung der Ausgaben hat jede Gentralftelle für alle 
zu ihrem Wirkungskreiſe gehörigen Verwaltungszweige jährlich einen 
Ausgabe» Etat aufzuftellen, worin alle im Kaufe des Jahres vors 
kommenden Ausgaben, foweit fich folche im Voraus überfehen laſſen, 
genau verzeichnet find, Hieraus werben die jährlichen Ausgabes 
Etats 

a) für die Landesſteuercaſſe binfichtlich aller Ausgaben, welche 
durch den gefammten Landesadminiftrationsaufwand, einfchließs 
lich der Penfionen für alle dem Lande geleijteten Dienjte, durch 
das Militär, durch auswärtige Verhältniffe und durch Die buns 
desverfaſſungsmaͤßigen Verpflichtungen des Herzogthums ents 
ftehen, von der Rechnungsfammer ?), und 

b) für die Generaldomainencaffe über alle Ausgaben, welche außer 
dem Berwaltungsaufwande des Domanialvermögend und ben 
darauf ruhenden Stiftungslaften, durch die Koften der Hofhals 
tung, Scyatullgelder, Witthum und Apanagen, durch alle übris 
gen Penflonen und durch die augfchließliche Verzinfung und 

Tilgung der gefammten vormaligen Gentralfanmerfchulden vers 

anlaßt werden, von dem Staatsminifterium aufgeftellt, 


1) Staats und Abref d. 9, 1841, ©, 32, 
2) Berorbnungsblatt 1816. ©, — 
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Die Einnahmen der Landesfteuercaffe beftehen außer dem ber; 
felben überwiefenen Ertrage der Regalien und noch beftehenden Mor 
nopolien, der Landesgebäude, Strafen ꝛc. in den unter Zuftimmung 
und Mitwirfung der Landſtaͤnde zu erhebenben birecten und indirec- 
ten Abgaben *). 

Die Einnahmen der Generaldomänencaffe bilden die Gefanmts 
einfünfte des Patrimonialvermögens des Herzoglichen Haufes *). 

Für die Erhebung und Verrechnung diefer Einnahmen, weldye 
in der davon getrennt verwalteten Staatscaffe zufammenfließen, 
find verſchiedene Gentralbehörden angeorbnet. Eine jede diefer Ber 
hoͤrden ftellt zur Feſtſetzung der jährlichen Einnahme» Etatd gegen 
Ende des Jahres einen genauen Etat über ſaͤmmtliche im Laufe des 
folgenden Jahres in ihrem Gefchäftskreife erfallenden Einnahmen 
möglichit vollftändig auf, fertigt nach erfolgter Genehmigung deffel- 
ben die Specialeinnahmenberträge für die Erheber und controlirt 
die Erhebung und Ablieferung zur Staatscaffe. 

Aus beiden, den Ausgabe- und Einnahme» Etat, werben bier; 
auf die Hauptexigenzetats zufammengeftellt, und für die Landes: 
ftenercaffe nad) vorgängiger Prüfung im Staatsrathe unter vers 
faffungsmäßiger Mitwirkung der Landftände, für die Generaldomaines 
caffe aber von dem Herzoge feitgefegt. 

Die Erhebung aller hiernad; im Laufe des Jahres erfallenden 
Einkünfte der Landesſteuer- und Generaldomainencaffe gefchiehet durch 
die Recepturbeamten, als gemeinfchaftliche Agenten beider Finanz⸗ 
behörden, in der Art, daß fidy diefelben monatlid; über die richtige 
Einfendung der ihnen übertragenen Gefälle zur Staatscaffe durd) 
einzufendende Monatsſtatus uber das Soll, dein wirklichen Eingang, 
den Vorrath oder Ausſtand ausweifen. 

Auf diefe, durch die Empfangsbefcheinigung und dem wirflichen 
Eingang der abgelieferten Gefälle bei der Staatscaffendirection cons 
trolirte Nachweifung, erhält jedesmal der Necepturbeamte fofort 
feine völlige Decharge, ohne zu weiterer Rechnungsftellung vers 
pflichtet zu feyn. 

Nach Ablauf des Jahres werden Uber den reinen Ertrag der 
der Landesſteuercaſſe zugewiefenen Einfünfte und über alle Einnah⸗ 
men der Domainencaffe feparate Haupteinnahmerechnungen aufgeſtellt. 


UHYa a. O. 1816, Nr. 4 & 17, 
2) a. a, O. Rr, 10. 8, 83. 
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Die etatömäßige Verwendung der bewilligten und erhobenen 
Einnahmen haben die oberen Verwaltungsftellen für alle im ihrem 
Gefchäftsfreife vorkommenden, nad; Art und Betrag im Voraus be— 
ftimmten, Ausgaben näher nachzumweifen. Zu dem Ende wird nad) 
erfolgter Feitfegung der Erigenzetatd jeder Verwaltungsbehoͤrde ein 
Eredit auf die genehmigte Summe bei der Staatscaffendirection ers 
öffnet, über welchen diefelbe im Kaufe ded Jahres in der Art dies 
ponirt, dap fie die erforderlichen Summen nad) Bedarf erhebt oder 
unmittelbare Anmweifungen auf die Recepturen augjtellt, in deren 
Bezirk fie Zahlungen zu leiften hat. 

Die Recepturbeamten, welche als gemeinfchaftliche Saffenagenten 
aller Gentralverwaltungsbehörden deren Anweifungen zu bonoriren 
haben, laſſen die geleiftete Zahlung durch eine Quittung befcheinigen 
und rechnen den Betrag als baare Ablieferung auf die ihnen zur 
Erhebung übertragenen Gefälle, der Staatscaffendirection zu; dieſe 
rechnet die ftatt Bezahlung erhaltenen Quittungen der Verwaltungs 
ftelle auf ihren Gredit auf, welche die Anweifnng ertheilt hat. — 
Mit dem Scyluffe ded Sahres haben fodann die Verwaltungsbehoͤr⸗ 
ben die Verwendung bes ihnen eröffneten Greditd durch en 
Rechnungsftellung gehörig nachzuweiſen. 


Die ;Hauptrechnungen über fämmtliche Einnahmen und Aus 
gaben der Landesſteuer⸗ und Generaldomainencaffe ftellt der Staats» 
Caffendirector, und belegt die Einnahmen mit Gegenfcheinen der beis 
ben Finanzverwaltungsbehörden, daß in dem laufenden Jahre nicht 
mehr und nicht weniger erhoben und zur Gaffe eingefendet worden 
fey, die Ausgaben aber mit den Hanptquittungen der Verwaltungs⸗ 
behörbentüber die auf ihren Gredit bezogenen Summen, wobei für 
bie Einnahmen die Rechnungen der Landesftener- und General: 
domainencaffe und für die Ausgaben die ſaͤmmtlicher Gentralver: 
waltungsbehoͤrden die Anlagen bilden. 


a) Generaljteuerdirection. 


Diefer it die Verwaltung und Verrechnung aller der Landes; 
fteuercaffe überwiefenen Einfünfte übertragen 2). — Zu den Steuer 
gefällen gehören: 

1) Directe Steuern, worunter begriffen find: 


1) a. 0. 1815. S. 113 u. 1816, ©, 17. 


481 





a) Die Grundſtener, eine Abgabe von bem reinen Ertrage des 
Grundeigenthums. Die Baſis des Corcurrenzverhältniffes zur 
Grundftener bildet der abgefchägte natürliche Werth der Liegens 
fhaften, wovon der vierte Theil ald Steuercapital angenom⸗ 
men und von jedem Gulden Steuercapital ein Heller Grund: 
ſteuer in Simplo entrichtet wird *). 

b) Die Gebäudeitener mwirb vom reinen Einfommen, welches 
Gebäude und Hofraitheplaͤtze ihrem Befigern liefern, erhoben, 
Zu dem Ende werden die Gebäude in Glaffen eingetheilt und 
unter Zugrmidlegung der vorhandenen Miethpreife, fo wie zu 
deren Controlirung und zur Abhüffe da, wo fich paffende Mieths 
contracte nicht vorfinden, unter ebenmäßiger Beruͤckſichtigung 

der zuwor nach dem unter gleichen Berhältniffen beftehenden 
Miethwerthe modiftcirten Kauf- und Theilungspreife, nad) einem 
Capitalwerthe abgefihätst, welcher mit dem natürlichen Mieths 
ertrage, als fiebenprocentige Nente betrachtet, im Verhaͤltniß 
ftehet, und daher im vierzehnfachen Betrage der Miethrente ges 
funden wird. Bon diefem fo ausgemittelten Capitalwerthe wirb 
der ſechſte Theil als Steuercapital angenommen, und Davon 
ein Heller von jedem Gulden als Steuer in Simplo entrichtet”). 

e) Die Gemwerbiteuer it eme Abgabe von dem aus Arbeitslohn 
und Gewinn vom Betriebscapitale fich bildenden reinen Ertrage 
jeder Art von Gewerbebetrieb. Zu diefem Ende find alle Ge: 
werbe in Claffen eingetheilt, und it von jeder Glaffe ein ges 
wiffes beſtimmtes Steuercapital fo zu verfteuern, daß von einem 
Gulden deffelben ein Heller in Simplo entrichtet wird °). 

Der Betrag eined Simplums directer Steuern it 272,961 Gul: 
den, — nämlich 173,242 Gulden Grund, 25,349 Gulden Gebaͤude⸗ 
und 74,370 Gulden Gewerbiteuer *). 


2) Indirecte Steuern find: 


a) Die Stempelabgabe fir den Se Gebrauch des 
Stempelpapiers. 


4) Steueredict von 1809 in dee Sammlung ber landesherrl. Ebiete x. I 
228. u. ff. 4 

2) Verordnungsblatt 1821. Nr. 6. S. 49, 

3) Sammlung der lantesherel, Ebicte I, 240 u. ff. 

4) Staats s und Adreßhandbuch 1843. &, 130. b. 
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b) Eine Zollabgabe von ein aus⸗ und durchgehenden Waaren, 
wie folche von dem beftehenden Zollverein, wozu bad Herzog 
thum gehört, feſtgeſetzt ift. 

e) Die Confirmationstare, welche von dem Kaufs oder 
Taufchpreife veräußerter Immobilien und NRealberechtigungen, 
fo wie von allen Erbfchaften, mit Ausnabme der in aufs und 
abfteigender Linie, und bei Geitenverwandten bes erften und 
zweiten Grades ſich ereignenden Erbfälle, mit zwei Procenten 
angeſetzt wird, 

3) Regalien. Dazu gehören die Abgabe: a) aus dem Berg⸗ 
regal; b) aus dem Wafferregal, naͤmlich Pachtabgaben für die 
Fifchereien in fchiffbaren Flüffen, Wafferlaufzinfen von Mühlen und 
anderen Werfen, der Antheil am Rheinoctroi, Alluvionen, welche 
nicht Privatbefigern anheim fallen, und Ueberfahrtögelder auf fchiff 
baren Flüffen; ©) aus dem Poftregal, und d) aus dem Münz- 
regal; ferner gehören hierher e) Barrieregelder, welde für 
den Gebraud; der Shauffeen erhoben werden, und Krahnenges 
fälle, und DH Polizeiintraden, wohin die Abgaben von den 
Suden und alle nur noch ald Retorfiondsmaßregel anzufegenden Eins 
und Abzugsgelder gerechnet werben. 

4 Ertrag aus Monopolien, ald melde noch beitehen: a) 
das Salzmonopol; b) die Verpachtung der Hazardfpiele 
an Bad» und Brunnenorten; und e) die in Erbbeitand verliehenen 
Monopolien des Lumpenfammelns und des Waſums. 

Außerdem find der Landesftenercaffe alle von den Behörden 
angefegt werdenden Geldftrafen übermwiefen, fo wie die Einnalys 
men aus den Landesgebaͤuden, und der Ertrag aus confisciw 
tem Bermögen in den Fällen, wo gegen ungehorfame Gonferi- 
birte und Deferteure damit vorgefchritten wird. 

Für die Nheinoctroigebühren beftehet ein eigned Erhebungeamt 
in Caub. 

Unter ber unmittelbaren Auffidyt der Generalfteuerdirection fte- 
bet die Herzogliche Münze. 

Der Zolldirection ift die Verwaltung und Verrechnung ber 
Bollgefälle, wie die obere Leitung der gefammten Zollverwaltung 
im Herzogthum übertragen. Diefer unmittelbar untergeorbnet find 
gwei Hauptftenerämter, weldye wieder neun Steuerämter 
unter fich haben. | 
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Eine Ueberficht ded Staatshaushaltes gibt folgender Etat 
aller Einnahmen und Ausgaben der Landesfteuercaffe, wie er unter 
Mitwirfung der Landſtaͤnde für das Jahr 1843 feitgeftellt worden ift 9). 

A. Einnahmen, 


41) Directe Steuern, 3'/, Simpll ı 2 2 2 2 2 er na 942,900 fl, 
2) Stempel . . 2... ee. een 16868,700 w 
3) Ghauffers und Brücengelb nee. 200000 ⸗ 
4) Kegalien: 

a) Begregg 22 u 


b) Wafferregal: von Filherein . - - 2 2 2 0. 1,050 " 
WaflerlaufsBinfen . » 2 2 2 2 25400 " 
aus Aluvionen » 2 2 00.“ 180 
aus dem Rheinzoll zu Gaub „ . „ 115,800 » 


‚Dalfter= und Leinpfabögelder . . . 450 “ 
von Heberfahrten auf bem Rheine, Maine 
und bee Lahn . . 2 2 2.2. 1,830 


Hafengefaͤlllee 40 
Schleuffengefälle . 2 2 2 2 0. 1,760 


e) Poſtregagg...... — 6,000 » 
d) Münzregal (ein Deficit von 6009 fl.) alfo — — u 
5) Krahnengefaͤlle .. ee — »* 
6) Monopolien: 
WIDE a er « 151,000 » 
b) &umpenfammeln . . 2... — 41 “ 


e) von ben Hazardſpielen an ben — 
Langenſchwalbach und Schlangenbad 2,119 
Em. 22 ET 6,86 
Wiesbaden . o 2 2 2 2 0 . 70 
d) von Wafenmeifterein . © 2 2 2 2 2 0. 
D Sonfirmationdtaren 2 2 0 rn tr en 69,440 
IRRE 2 a a ea a er a 9,520 / 


& 


9) Aus Sandesgebäuben 2 2 2 a m — . 2379 ” 
10) Gonfiscationen & 0 2 0 0 ne er Er er an 1,070 
11) Außerorbentlihe Einnahmen 
a) Konigl, Niederländ, "Mititärpenfionen ee 3,100 / 
b) Penfionsbeiträge aus Wittwencaffen . 2...» 600 
e) Abs und Zufchreibgebühren . 2 2 2 2 0.“ 7000 
d) Erfag aus Polizei» und Griminalunterfuchungn - 7850 " 


e) Sonſtige zufällige Einnahmen . x»... 

12) Einnahme aus Bollgefällen . © 2 2 2 2 0. 0 0. 470,000 
13) Sin Ueberſchuß aus 1842 ae er - MER 
ab 4, d mit 6,000 Gulden, bleiben „ . 2,176,965 


nn 
1) Verhandlung der Landes s Deputirten · Verſammlung. 


— 


B. Ausgaben. 


ABA 


1) Etat bes Staatöminifteriums : 
a) für die Landesrepräfentation 


b) Beiträge zu Bundeskoſten . . 


2) Etat des Oberappellationsgerichtes . 
ber Landesregierung: 
a) Regierungscollegium . . 


3) 


4) Etat ber Rechnungsfammer . 


5) 
6) 
7) 
8) 
9) 
10) 
11) 


12) 


13) 
14) 


* 


ec) Aufwand für Geſandſchaften. 


d) Verwaltungsaufwand des Miniſteriums 
und Gabinetse . 
e) Aufwand für Lanbdesinftitute: 
Staatsardhiv . . 
Öffentliche Bibliothek” 
f) WERDEN für aufgehobene 


gabe 
%) — Quiescentengehaite, Penſio 


b) Juſtiz⸗ und Polizeiaͤmter 
ec) Forſtverwaltung 
d) Berg: und Huͤttenverwaltung. 


e) Lehranftalten 


* “ 


4— . * 


[3 * ⸗ 


Medicinalverwaltung 
&) Zuſchuß zu milden Konde . . 
h) Befferungs - und Strafanftalten 

. 4) Beförderung der Inbuftrie] . 
k) Land» undzWafferfirafendau . . . 226,446 
I) Bauung der Lanbeögebäube . . . . 85,816 
m) Grängzregulirung und Landesvermeffung 
n) Ueberzugskoſten 
o) Unvorhergeſehene Ausgaben . . . 
p) Sandesfhuden . 2 2» 2... 


” [3 « [} 


» Generalfteuerdirection) . 


” 


” 


„ 


” 


Bollbirection 


* 


* 


* 


* 


* 


® 


* * 


. . 126,154 


Sandeserebitcaffendirection .. 
» Behntablöfungscommiffion . 
Staatscaffendirectiin . . . . 
bes Hof⸗ und Appellationsgerichts in fin — 
Dillenburg. 
u Griminalgerihts in Wiesbaben 


"„ Dillendbung , 
7 Generalcommanbo’s , . 8 122 8 8 0» + 


” 


„ 


19,400 fi. 


3,646 
29,144 


1,663 


6,212 
1,492 


! 


* . . 210,104 
h) Außerorbentliihe Ausgaben . 2... 362 


154,171 


26,525 a 


12,125 
34,035 
39,830 
28,234 
43,990 
15,620 


3,656 
2,000 
2,700 





“00. 89,392 fl. 


859,494 


63,235 
63,570 


20,430 ⸗ 


3,650 
0,840 


6,975 


22,480 
18,841 
19,835 
15,240 

623,246 

2,131,450 


U ü⏑⏑ä⏑«» 
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Wir fügen diefem noch eine fummarifche Ueberſicht alleni Einnahmen und 
Kusgaben ber Lanbesfteuercaffe von 1833 an nad) ben abgefchloffenen Rechnun⸗ 
gen bei: 


Einnahmen. Ausgaben, 
1833 — 1,668,189 fl. — 1,615,794 fl. 
1834 — 169,878 fl. — 1,603,592 fl. 


18355 — 179,231 fl — 1,618,587 fl. 
1836 — 1,929,206 fl. — 1,563,404 fl. 
18377 — 2,098,806 fl. — 1,805,835 fl. 
18353 — 2,074,308 fl. — 1,769,182 fl. 
1839 — 2,113,073 fl. — 1,747,933 fl. 
1840 — 2,205,757 f. — 2,058,322 fl. 
1341 — 225753 fl — 1,974,737 fü. 

Die Ausgabe ift ftets bedeutend unter der Einnahme geblieben, und biefe 
hlerdurch wie durch andere Verhältniffe jährlich germachfen, fo daß fie im Jahre 
1841 die von 1833 um 589,336 fl. überfteigt, was, ſchon auf einen guten und 
georbneten Staatsgaushalt ſchließen läßt, 


b) General-Domainen-Direction. 


Diefe ift für die Verwaltung des gefanmten Herzoglichen Dos 
manialvermögend und für die Verrechnung aller davon erfallender 
Einkünfte, fo wie für die Aufnahme, Verzinfung und Abtragung 
ber Domanialfcyulden angeordnet *), 

Da dem Domanialvermögen der 1783 errichtete Naffauifche 
Erbverein ald Grundgefeg unterliegt, und daffelbe für unveräußer- 
lich geſetzlich erflärt worden ift 9); fo hat fie hiernach für die Ers 
haltung dieſes Vermögens zu wachen und bie obere Leitung und 
Aufſicht über deffen Ssconomifche Verwaltung zu führen, welche ſich 
nadı der vorgefchriebenen Berwaltungsordnung , insbefondere hins 
fichtlich der Foritverwaltung, fo wie des Bergbaues und Huͤtten⸗ 
betriebs nad; den beftehenden Xandespolizeigefegen richtet und unter 
ihrer unmittelbaren Controle von den Recepturbeamten in fo weit 
beforgt wird, ald nicht für einzelne Gegenftinde eigene Verwaltun⸗ 
gen angeordnet find. 

Zum Kreife ihrer Verwaltung gehören: Lehengefälle, Doma- 
nialghter, Mühlen, Gebäude, Hütten- und Hammerwerfe, Berg. 
werte, Mineralquellen, Bäder, Domanialforfte, Jagden, Fifchereien, 


1) Verordnungsblatt 1815. &. 113 u, 1816. Mr. 10 S. Buff 
2) 0. a. D, 1837, Re. 5, &, 77. 
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Schäfereien, Weidgerechtigkeiten, Bannrechte, Zehnten, Grundzinfen, 
Activcapitalien, der Wafferzoll zu Hoͤchſt, der Cberbacher Weinkeller, 
fodann die Verwaltung der Domanialfchulden nad) Maßgabe des 
feſtgeſetzten Schuldentilgungsplanes. | 

Sie bildet zugleich den Lehenhof für alle Angelegenheiten ber 
Kaffauifchen Bafallen. 

Das Domanialbauwefen wirb unter ihrer Leitung durch die da⸗ 
für beftellten Domanials Baumeifter beforgt. 

Als befondere technifche Kenntniffe erfordernd find von dem 
Gefchäftöfreife der Recepturen ausgefchieden und unter der ummittels 
baren Aufficht der Gentralbehörde eigene Verwaltungen angeordnet: 


1) Für bie Domanialmineralbäber zu&@&ms, Langenfhwals 
bad und Schlangenbab '), 

Außer den Bades und Brunnendrzten ift für die Badeanftalt 
zu Ems ein eigener Polizeis und Badbecommiffär angeftellt. 
Demfelben liegt in erfterer Dienfteigenfchaft unter unmittelbarer Aufs 
fidyt der Randesregierung ob: Erhaltung der sffentlichen Sicher, 
heit und Ordnung; Entfernung alles deffen, was den öffentlichen 
Anftand verlegen koͤnnte; als Mitglied der Armenbadecommifjion, 
Aufficht auf die Befolgung der Vorfchriften über die Armenpflege; 
Mitwirfung zur Erhaltung des Gefundheitszuftanded durd; Wegs 
ſchaffung aller nachtheiligen Einflüffe Darauf; Obforge für genuͤgende 
und gefunde Nahrungsmittel, für Reinhaltung und Beleuchtung der 
öffentlichen Anlagen ıc., fo wie überhaupt eine den Bedürfniffen 
und Anfprüchen der Badefremden entfprechende erhöhete polizeiliche 
Aufficht auf alles, was die Annehmlichfeit des dortigen Aufenthalts 
erhalten und befördern Fann. — Ald Badeconmiffär bat derfelbe die 
Eorreöpondenz wegen der Logiäbeitellungen zu beforgen, die Bades 
fremden zu empfangen, die Hausordnung zu handhaben und die Gaffe 
zu führen. | 

Für die Aufficht über die Snventariatöftiide, die Erhaltung 
der Neinlichfeit in den Gebäuden, Bädern und Umgebungen ꝛc. iſt 
ein befonderer Hausmeiſter beftellt; das Füllgefchäft, fo wie Die 
Bedienung der Badefremden mi Trinkwaſſer beforgt der Brunnen- 


meiſter; außerdem find mehrere Bademeifter und Polizeidiener vor 
handen, | 


1) Staata⸗ und Adreßhandbuch 1841. &, 39 u, f. 
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Auf gleiche Weife iſt die Verwaltung der Babeanftaften in 
Langenſchwalbach und Scylangenbad eingerichtet. 


2) Für die Domanialmineralbrunnen 
zu Selters, Fachingen, Langenſchwalbach und Weilbach find eigene 
Verwalter angeitellt, welchen die gefammte Adminiftration der Bruns: 
nen, mit der Aufficht über die genaue Beobachtung aller zur Siche⸗ 
rung ber regelmäßigen Füllung der zu verfendenden Waſſer befte- 
henden Anordnungen, und der Debit der unter ihrer Gontrole ges 
füllten Krüge übertragen ift. 


3) Für bie Kellerverwaltung 


üt ein Oberfellermeifter mit dem erforderlichen Huͤlfsperſonale ange; 
ſtellt, um die Gefchäfte im Weincabinet zu Eberbach und bei den 
übrigen Domanial» Weinlagern zu beforgen. 


4) Für den Waffergoll zu Hödft 
beiteht Dafelbit ein eigenes Erhebungsamt. 


ec) Kandescreditcaffe. 


Diefe ıft 1840 in der Abſicht errichtet worden, um den Ge 
meinden und Grundbefigern des Herzogthums Gelegenheit zu geben, 
fich die zur Tilgung Älterer Schulden, zur Ablöfung von Reallaften 
und zur Ermwerbung von Grundeigenthum bensthigten Gapitalien 
gegen mäßige Zinfen, ohne foftfpielige Vermittelung dritter Perſo— 
nen, zu verfchaffen, und um die Gewerbtreibenden zum Betriebe 
ihre Gefchäfte oder zu befonderen induftriellen Unternehmungen durch 
Ereditbewilligung zu unterftigen *). 

Für alle Verbindlichkeiten derfelben haftet die Kandesfteuercaffe, 
und der aus ihrem Gefchäftsverfehr hervorgehende Gewinn ift Lan- 
deseigenthum. 

Zur Reitung der Gejchäfte und Verwaltung berfelben beitehet 
die Kandescreditcaffendirection, welche dem Staatsminifter 
rium unmittelbar untergeordnet und wobei der Gefchäftsgang col⸗ 
legialiſch ift. 

Sie gibt Darlehen ohne Rüdficht auf den Zweck ber Verwen- 
dung nur an Unterthanen des Herzogthums gegen gewöhnliche ge- 
richtliche Schuldverfchreibungen, worin der boppelte Betrag bes 


1) Verordnungsblatt 1840, Nr, u, S. 1, 
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Anlehens an im Herzogthum gelegenen Immobilien zum Unterpfande 
beftellt wird; dann gibt fie ſolche zur Abldfung von Neallaften, 
namentlich von Zehnten, mobei die Sicherftellung durch die Abld- 
ſungs- und Darlehnd» Verträge felbit in der Art gefchiehet, daß 
diefe von den Feldgerichten frei in die Hypothefenbücher eingetragen 
werden. Die Darlehen zu ſolchen Ablöfungen werden an den Eis 
genthuͤmer der Nealgerechtigfeit unmittelbar ausbezahlt, und die 
Landescreditcaffe tritt hierdurd; in alle Rechte deffelben ein. Aus 
ihr koͤnnen auch Darlehen an Gemeinden gegeben werden, nadıdem 
vorher im Einverftändniffe mit der Landesregierung die nöthigen 
Beftimmungen wegen der fucceffiven Ruͤckzahlung getroffen worden fint. 

Darlehen unter 100 Gulden werben nicht gegeben, "und bei 
allen angeführten wird, wenn biefelben ein Jahr oder darüber ſtehen 
bleiben, der Zinsfuß auf hoͤchſtens 4 pEt. jährlich fejtgefegt. Bei 
denen aber, welche auf längere Zeit gegeben werden, muß in ber 
Regel eine jährliche Rücdzahlung auf die Gapitalfchuld bedungen 
werden, weldye mindeftens 1 p&t. des urfprünglichen Darlehnsbe—⸗ 
trags beträgt und mit den von dem ganzen Gapitale fortzugahlenden 
Zinfen bi zur völligen Tilgung der Schuld einen fich gleich bleis 
benden Betrag (Annuität) ausmacht. Die Beſtimmung böherer 
Annuitäten hängt von gegenfeitiger Vereinbarung ab. 

Die Kandescreditcaffe ift auch befugt, Gemerbtreibenden, welche 
als folid und zahlungsfahig anerfanut find und hinreichende Sicher: 
heit ftellen, einen zeitweifen Credit für baare Geldbeträge zu be— 
willigen. 

Diefelbe hat daneben der Landesſteuercaſſe und den Gentralfonde 
verzinsliche Borfchüffe zu leiften, wenn diefelben deren zu den laus 
fenden Verwaltungsausgaben voruͤbergehend bebürfen. 

. Der ſtehende Betriebsfond der Kandescreditcaffe ift vor: 
häufig auf 3%, Millionen Gulden beftimmt. Zu deffen Aufbringen 
ift fie ermächtigt, Anlehen gegen Schuldfcheine, die auf den Inhaber 
lauten, vorläufig im Betrage von 3 Millionen Gulden, jedoch nicht 
höher als zu jährlid 3%, „Et. verzinglich aufzunehmen. Dieſe 
Sculdfcheine werben im Betrage von 1000 Gulden, 500 Gulden, 
150 Gulden und 100 Gulden ausgeftellt, und deren fucceffive Til 
gung erfolgt nach Annuitäten, 

Auch ift fie berechtigt, unverzingliche Papiere Randes-Eredit- 
Caſſen-Scheine) bis zum Belanfe, einer halben Million auszu⸗ 
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geben. Diefe ftellen den Werth von Einem, — Fünf, — und Fünf 
und zwanzig Gulden dar, fie werben bei allen Zahlungen an öffents 
liche Gaflen in vollem Nennwertbe angenonmen, und die Landes— 
creditcafjendirection it verbumden, foldye jederzeit gegen baares Geld 
bei ihrer Hauptcaffe einzuldfen, und zu dieſem Zwecke einen ent 
fprechenden baaren Refervefond zu halten. Der Betrag der audges 
gebenen Eredit-Gaffen» Scheine foll ſtets durch dieſen Nefervefond 
und durd; ſolche Activcapitalien der Randescreditcaffe, melde augen; 
blicklich umzufegen find und dafuͤr als fpecielle Hypothek haften, ges 
det feyn. 

Außerdem erhält fie einen fchmwebenden Betriebefond das 
durch, daß alle gerichtlichen Depofiten bei ihr angelegt werben, und 
durch das mit ihr verbundene Sparcaffen-Inftitut, indem fie 
Darlehn unter 100 Gulden aus den Erfparniffen der weniger bes 
mittelten Glaffe der Unterthanen gegen einfache Schuldfcheine und 
zu 3°/, pEt. verzinslich annimmt, ferner durch Annahme von Dar: 
lehn auf furze Zeit und durch die zeitweifen Ueberfchüffe der Lan— 
desiteuercaffe und der Centralfonds, welche fie benutzt und verzinet. 


d) Zehntabldjungscommiffion. 


Die bei der Errichtung der Landeecreditcaffe bezweckte Ablöfung 
der Zehnten und anderer Neallaften foll der freiwilligen Ueberein— 
funft der Betheiligten überlaffen bleiben *). 

Es ift jedod) ebenfalld im Jahre 1840 eine befondere Behörde, 
die Zehntabldfungscommiffion zur oberen Leitung des Ab- 
Iöfungsgefchäfts, zur Vermittelung des Abfchluffes der Verträge 
z viſchen den’ Berechtigten und Verpflichteten, fo wie zur Bollziehung 
der wegen Sicherung der Ablöfungscapitalien erforderlichen Anord- 
nungen” beitellt worden. 

Mit welchem Erfolge diefelbe dad fo wichtige und für den 
Ackerbau fo wohlthätige Gefchäft des Zehntablöfens betrieben hat, 
ergibt die Thatſache, daß bis Ende 1842 bereitd 443 Verträge abs 
gefchloffen werden waren ?), welche eine zehntpflichtige Grundfläche 
von 224,903 Steuernormalmorgen Aderland, Wiefen und Weinberge 
umfaffen. Hiervon fallen auf die Zehntberedhtigten: 

1) a. a. ©. 1840, ©, 11. 
2) Verhandlungen der Landes »Deputirtens Werfammlung von 1843, S. 15. 
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Betrag ber Ablöfungss 
capitalien vom Meter» 


Morgen, Durdfchnitt. 


4) der Domaite . : 10900,20900 — 77 fi. Sk 
2) des Gentralftubienfond „ „ 9,730 — 17 fl. 5 kr. 
3) des evangel. Centralklirchenfond 2,640 — 19 fl. 16 fr. 
4) des kathol. » 5 712 — 18 fl. — fr. 
5) der Pfarreien „ x... 13,544 — A fl. 46 fr 
6) von Privaten 2» 2.2.9978 — 24 fl. 26 fr. 


Bei den legteren war verhältnißmäßig eine größere Anzahl von 
Weinbergen in der Ablöfung mit begriffen. 

Bis Ende 1843 find von den vorhandenen 586,000 Meters 
morgen zehntpflichtiger Laͤndereien ungefähr 386,000 Morgen durch 
freiwillige Ablöfungen von den darauf ruhenden Zehntlaften befreiet 
worbeit. 

Mit der Ablöfung der Zehnten hat zugleich auf die Ablöfung 
der auf denfelben ruhenden Laſten im Intereſſe der Zehntberechtigten 
Bedadıt genommen werden müffen, indem dieſe darin zundchft Die 
ficherfte Gelegenheit finden, einen Theil ihrer Gapitalien wieder ans 
zulegen. Obgleich die Ablöfung diefer Laſten den fehwierigeren Theil 
ber Verhandlungen bildet; fo find doch bis Ende 1842 über 111 
Berechtigungen, wovon 94 auf den Domanial- und 17 auf den 
anderen Zehnten geruhet haben, Berträge abgefchloffen worden, 
weldje eine Sapitalfumme von 461,384 Gulden umfaffen. 


e) Staatscaffen-Berwaltung. 


Die Staatscaffendirection empfängt als Gentralcaffenbehörde 
alle für die Landesſtener- und Generaldomainencaffe, fo wie für die 
Zandescreditcaffe erhobene Einnahmen, durch Vermittelung der Res 
cepturbeamten, leiftet fämmtliche Landes» und Domainenausgaben, 
indem fie allen Bermwaltungsbehörden den ihnen bewilligten Gredit 
in ben beftimmten Xerminen zur Diepofition ftellt, und flellt am 
Schluſſe des Jahres bie Hauptredinung über alle Einnahmen und 
Ausgaben der beiden erften Gaffen *). 


6) Rehnungscontrole, 


Die Rechnungsfammer bat im Allgemeinen darauf zu fehen, 
daß ſaͤmmtliche Landes⸗ und Domanialeinnahmen, wie auch der unter 


1) a. a ©. 1815. S. 110. 
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unmittelbarer Aufficht der Landesregierung ftehenden Fonds, nament- 
lich der Gemeinden, Kirchen, Schulen, milden Stiftungen, Gewerk—⸗ 
fchaften ꝛc. den beftchenden Vorfchriften gemäß erhoben, verwendet 
und verrechnet, und die uber eben bezeichnete Gegenjtände erlaffenen 
Finanzgefege und Berwaltungsporfchriften vollzogen werben *), 
Sie bearbeitet die Zufammenftellung der Materialien des jährlichen 
Stantserigenzetatd; führt eine beitändige Controle über ſaͤmmtliche 
Caſſen⸗ und Rechnungsbeante, fowie über alle Berwaltungsbehörden 
in Hinficht der genauen Erfüllung des jührlichen Finanzetats; hat 
ſich durch vorzunehmende Gaffenvifitationen an Ort und Stelle von 
der Richtigkeit der Geld» und Naturalbeftände zu überzeugen, und 
die Prüfung und den Abfchluß fammtlicher Rechnungen über Ein 
nahme und Ausgabe der Landesſteuer-, Domainene wie auch der 
- Gemeinde, Kirchen, Schulz, milden Stiftungs- und gemerffchaftlichen 
Saffen vorzunehmen. Diefe Abfchlüffe haben die Wirkung eines 
‚ vechtöfräftigen Urtheild, wenn ſich beide Theile dabei beruhigen. 
Findet fidy aber ein Theil dadurch beſchwert, und erreicht der in 
Frage stehende Betrag die auf 100 Gulden fejtgefeßte Appellationds 
fumme, fo bleibt es ihm unbenommen , davon an dad Dberappellas 
tiondgericht zu appelliven, 

Die Redynungsfammer hat auch gemeinfchaftlich; mit ben beiben 
. Zinangverwaltungsbehörbden Vorfcyläge über Wiederbefegung erle- 
digter Necepturen zu machen und den neu ernannten Necepturbes 
amten die Neceptur zu übergeben, fo wie die Verpflichtung, Cau—⸗ 
tionsſtellung und Decharge der Recepturbeamten. 


IL Militär-Etat 


Das Herzogthum hat als teutfcher Bundesſtaat nach ber vor- 
läufig angenommenen Bundesmatrifel ein Gontingent von 4,366 
Mann, außer der feitgefegten Erfagmannfchaft und der Kriegsre⸗ 
ferve, zu Stellen, das dem neunten Armeecorps des Bundesheeres 
zugetheilt ift 2). 

Der Militäretat beftehet im Frieden aus dem Generalftab, zwei 
Regimentern Infanterie, einer Artilleriedivifion, einem Pionierdetas 
chement, einem Bataillon Referve für den inneren Polizeidienft und 
zum Erfage der Linie, fodann aus der Garnifonscompagnie auf der 


1) a. a. O. S. 114 u, 1816 Nr. 8. S. 69 u. ff. i 


2) Staats» und Adreßhandbuch 1841. ©. 44 u, f. 
Bogel’d Noflau, 32 


* 
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Marrbnrg. — Jedes Regiment befichet aus zwei Linien» und 
einem leichten Bataillon; jedes Bataillon aus vier Compagnien. — 
Die Artilleriedivifion befteher aus dem Stabe und zwei Com⸗ 
pagnien zur Bedienung von acht Geſchuͤtzen, ſechs ſechspfuͤnder Ka⸗ 
nonen und zwei 2apfuͤnder Haubitzen. — Dad Pionierdetache⸗ 
ment wird im Falle eines Krieges mit dem Contingent von Kur⸗ 
heſſen zu einer Compagnie vereinigt. 

Bon der 1814 organiſirten Reſer ve *) iſt nur die zweite und 
dritte Claſſe bewaffnet. Die erſtere beſtehet aus einem Bataillon, 
den Stab und acht Compagnien umfaſſend ?), und wird aus juns 
gen Männern vom 1Yten bis 2öten Jahre, die zum Liniendienfte 
untauglid; oder davon befreiet find, gebildet. Die Stärfe ihres 
Effectivftandes richtet ſich nach dem Bedarf an Mannfchaft zum 
Polizeidienft. Für jeden, mehrere Amtöbezirfe umfafjenden Com; 
pagniediftrift ift ein Nefervecompagnies Chef angeftellt, Da diefe 
Glaffe der Referve mit zum Polizeidienſte beftimmt iſt; fo ift fie in 
foweit der Eivilbehörde untergeben, ald die Gommandirenden allen 
ihnen im gefeglichen Wege zufommenden Requifitionen der mit Auf 
vechthaltung der öffentlichen Sicherheit beauftragten Behörden unbe 
dingt zu entfprechen haben. — Die Neferve dritter Claſſe aus juns 
gen Leuten beffelben Alters, welche wegen gezogenen hohen Loos 
fungsnummern nicht zum Eintritte in die Linie aufgefordert werden, 
gebildet, hat feinen Dienft zu verrichten, fondern wird nur zeitweife 
in den Waffen gehbt. — Im ihren militärifchen Verhaͤltniſſen iſt 
die gefammte Reſerve dem General» Commando untergeben. | 

Die Garnifonscompagnie auf der Feftung Marrburg 
bildet zugleich eine Berforgungsanftalt für alte Militärperfonen. 

Für die Städte Wiesbaden und Weilburg find eigene Plaßs 
commanbo’s errichtet, welche unter ben unmittelbaren Befehlen des 
General» Sommanbo’3 ftehen, und deren Functionen, was den Gars 
nifonsdienft betrifft, rein militärifcher Art find. 

Die Zeughausverwaltung. ftehet unter der unmittelbaren 
Leitung des General- Commando’. 

Die Lehrcompagnie hat die Beitimmung, junge Leute, fos 
wohl conferiptionspflichtige als befreite, zu unterrichteten und zu thäs 
tigen Officieren heranzuziehen. Die in diefe Sompagnie aufgenomntes 


a AB 4.8, 11. 
2 a, a. 1821. ©, 
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nen Individuen (Badeten) find in einem befonderen Gebäude unter 
dem Commando eines eigens hierzu beftimmten Officiers, dem meh» 
rere Unterofficiere als Gehülfen zugetheilt find, vereinigt. Den 
wifjenfchaftlichen Unterricht erhalten diefelben in der Militärfchule, 
der technifche wird von dem Gommandanten ber Lehrcompagnie er 
theilt. Die Militärfchule ift daneben auch bazu beftimmt, jungen 
Dfftcieren, und denen, weldye fich zu Officieren qualificiren, Geles 
genheit zu einer höheren militärifch- wiffenfchaftlichen Bildung zu 
verichaffen. 

Die Penfionen der im Kriege vermwundeten und bienftuntauglic) 
gewordenen Militärperfonen find durch zwei Edicte von 1810 und 
1811 geregelt *). Auch zur Verforgung der zu einer Penfion aus 
der Staatöcaffe nicht berechtigten Relicten der in Friedengzeiten 
fterbenden Dfficiere beftehet eine eigene, zunächft aus den Einlagen 
und Beiträgen der Mitglieder fundirte, die Vorrechte milder Stifs 
tungen genießende Militärwittwen- und Waifencaffe, weldye 
unter der oberen Leitung des General» Commando’3 durch eine aus 
vier Mitgliedern gebildete Gommiffton verwaltet wird 2). Eine 
folche Caſſe beftehet auch zur Unterftügung für bie Sinterlaffenen 
der in Friedengzeiten fterbenden Unterofftciere, deren Mitglieder 
aber feine Eintrittögelder, fondern blos monatliche Beiträge bes 
zahlen ). 


IV. Amts» und Localverwaltung. 

Für die Verwaltung der Amtsbezirfe find in nächiter Abftufung 
unter den Gentralverwaltungsftellen befondere Amtsverwaltungsbes 
hörden angeordnet, nämlich: 1) für bie Juftizpflege und Die 
Civil» und geiftliche Verwaltung; 2 fürdie Armenpflege, 
3) für die Medicinalpflege; Hfürdie Finanzverwaltung; 
5) für die Forftverwaltung, u.6) fürdie Bergverwaltung. 


1) Juſtiz- und Eipilverwaltung. 
Hierzu ift in jedem Amtsbezirfe ein Amtmann, ein Landober- 
fchuldheis, ein —— ein Amtsacceſſiſt und ein Amtsdiener 
angeſtellt ) 





1) a. a. D, 1810. Nr, 26. ©. 107. u. 1811, Mr, 16. S. 71. 
2) a. a. D, 1828. Nr, 7. S. 37. 

3) a, a. D, 1833. Mr. 3. ©. 38, 

4) a, a, O. 1816. Rr. 14, &, 105. 
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Dem Amtmann, der als Director an der Spitze der Amts⸗ 
verwaltung ſtehet, als ſolcher fuͤr den geſetzmaͤßigen Gang derſelben 
den vorgeſetzten Behoͤrden unmittelbar perſoͤnlich, in Beziehung auf 
die Geſchaͤfte des Landoberſchuldheiſen jedoch nur als aufſehende 
Behoͤrde verantwortlich iſt, und daher nur allein an die hoͤheren 
Behörden Berichte erſtattet und Reſcripte von denſelben erhält, ftes 
hen der Amtefecretär und Amtsacceffift als ſtaͤndige Gehülfen zur 
Seite, die ganz nach defjen Dispoſition alle und jede Aufträge deſ⸗ 
ſelben pünktlich zu vollziehen haben. 

Die gefammte Amtöverwaltung umfaßt: 

a) die Suftizpflege erfter Inſtanz in fireitigen Civilrechts⸗ 
fachen, infofern nicht einzelne Perfonen oder Rechtsfachen einen pris 
vilegirten Gerichtsitand genießen. Der Beamte hat in der Regel 
alle Rechtsftreitigfeiten mit perfönlicher Vernehmung der Parteien 
zu Protocoll zu verhandeln, und nadıdem er fie vollftändig vernoms- 
men, jedesmal zumächft den Berfucd zu einer gütlichen Beilegung 
zu machen. Es findet-dabei fein Schriftenwechfel und niemals bag 
Erfcheinen von Rechtsanwalten ftatt. Nur ausnahmsweiſe und in 
gefeglich vorgefehenen Fällen kann diefes gefchehen, — ruͤckſichtlich 
der freiwilligen Gerichtsbarfeit die Aufſicht über Dienjtführung des 
Landoberfchuldheifen, die Betätigung der von letzterem aufgenom; 
menen Acte und die Aufbewahrung der Driginalurfunden; die Aufs 
nahme letter Willensäußerungen fehriftfäßiger Perfonen ; die Ans 
ordnung zur Sicherftellung des hinterlaffenen Vermögens bei Sterb- 
fällen; die Genehmigung der Berfteigerung von Smmobilien bei 
Schulden und Goncuröfällen; die Protocollirung der Viehhändel auf 
Märkten; endlich die Controle über die dem Landoberfchuldheifen 
zunaͤchſt obliegende Aufficht auf Vormundfchaften uber nicht privile- 
girte Pupillen, Minderjährige und Abwefende, die Ertheilung ber 
Veraͤußerungsdecrete nebſt der Abfchliefung der DBormundfchafte- 
rechnungen; — bei der Griminaljuftiz die Ergreifung und Verwah—⸗ 
rung der im Amtsbezirfe betretenen, eines Verbrechens verbächtigen 
Perfonen, die Anordnung eined visi reperti, die Führung eines 
Sinformativprotocolles und die Einfendung des Verhafteten mit 
fimmtlichen Verhandlungen in der Regel binnen ben erften 48 Stun: 
den an das einfchlagende Griminalgericht; 

b) die Eivilverwaltung unter Aufjicht der Landesregie⸗ 
rung, und zwar die Ausübung und Wahrung der landesherrlichen 
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Rechte und Gerechtfame im Amtöbezirfe; die Aufrechthaltung der 
über gleiche Duldung aller chriftlichen Neligionsverwandten, fo wie 
über die Verhältniffe der geiftlichen Gewalt, und die eier ber 
Sonn: und Feſttage ergangenen Verordnungen; die Mitwirkung bei 
der Gonfeription durch Unterfuchung und Berichtigung der Conſcrip⸗ 
tionstiften ꝛc.; die Handhabung der öffentlichen Ruhe und Sicher 
heit durch Anwendung aller polizeilich dargebotenen Mittel; die 
Ausuͤbung der correctionellen Juſtiz durch Führung der Unterfuchung 
und Beftrafung aller nicht vor den peinlichen Gerichtshof gebörens 
den Polizeivergehen, wenn die gefeglich beftimmte Strafe vierwöchents 
liche Arbeit zu Öffentlichen Zwecken, vierzehntägiges Gefängniß und. 
30 Gulden in Geld nicht überfteigt, oder bei dem Mangel eines 
beitimmten Gefeges nad) dem Ermeſſen ded Beamten nur eine halb 
fo hohe Strafe ausgefprochen werden fol, widrigenfalld die Aften 
zum Erkenntniß an bie Landesregierung eingefendet werben; bie 
Emporbringung der Landwirthfchaft und Gewerbe im Amtöbezirf 
durch Sorge für Lanbwirthfchaft, Güterconfolidation, Anlage und 
Unterhaltung der Vicinalwege ıc ; die bejtändige Aufficht uber die 
gefammte Gemeindeverwaltung und das Gemeindevermögen; Die 
Mitwirkung zur Vollziehung der Verordnungen über die Volköfchus 
len und die Mebicinals und Armenpflege; die Aufnahme und Ents 
lafjung der Unterthanen fo wie die Heirathögeftattung; die Einquar- 
tirung und Verpflegung des fremden Militärs; die Aufjicht Aber die 
öffentlichen Gebäude und deren Unterhaltung ıc, 


Sodann haben die Aemter die Einnahmeuͤbertraͤge der angeſetz⸗ 
ten Gonftrmationdtaren und Geldftrafen an bie Generalfteuerdirecs 
tion einzufenden; für die Gerechtfame des Domainenfiscus im Alls 
gemeinen zu wachen, und die polizeiliche Aufficht über die Ausuͤbung 
des Poſtregals nac den Weifungen des Poſtcommiſſarius. 


Die Verwaltung der freiwilligen Gerichtsbarfeit ge 
hört zum Dienftfreife des Kandoberfhuldheifen *); mithin die 
Aufnahme und Ausfertigung aller Kaufs und Taufchcontracte über 
unbeweglicye Güter und die Ausfertigung gerichtlicher Hypotheken 
nebſt der Aufficht über die Hypothefenbücher; Die Protocollirung 
der Güterübergaben der Aeltern an die Kinder, der Schenkungen 
unter Lebenden, der Alimentens und Leibrentencontracte; die Auf— 


1), 0.8.8, 124 u ff. 
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nahme letzter Willensaͤußerungen amtsſaͤßiger Perſonen; die Bor 
nahme aller Inventuren und Erbtheilungen der Einwohner ſeines 
Bezirks; die Öffentliche Verſteigerung von Haͤuſern und Guͤterſtaͤm⸗ 
men; bie naͤchſte Aufſicht über die Verwendung und Verrechnung 
des Vermögens von Pupillen, Minderjährigen, Abwefenden ıc., fo 
wie der. Gemeinden ꝛc. und die Aufnahme und Protocollirung der 
Lehrcontracte, fo wie die Ausfertigung der Lehrbriefe. — Der Lands 
oberfchulbheis hat feine fire Befoldung, fondern fein Dienjteinfoms 
men befiehet in den Gebühren von feinen einzelnen Verrichtungen 
nach einer feitgefeisten Drdnung. 

Zur Gontrole der Dienftführung ded gefamnten Amtsperfonale 
dienen die Amtsvifitationen, welche von der Kandedregierung ſowohl 
als auch den Hof- und Appellationsgerichten von Zeit zu Zeit vors 
genommen werden. 

a) Localverwaltung. 

Nach der geographifchen Bildung der Gemeindebezirfe 
find alle Staatöbürger in Gemeinden eingetheilt, fo baß ein jeder 
DOrtöbürger in der Gemeinde it, in deren Bezirk er feinen feſten 
Wohnſitz hat *). Bon der Verbindlichkeit des perfönlicyen Eintritts 
in bie Gemeindebürgerfchaft find ausgenommen: die Standess und 
Grundherrn, die Adeligen, die Staatsdiener, die Gapitaliften, welche 
fein bürgerliched Gewerbe treiben, die Juden ꝛc. 

Alle Ortöbürger einer Gemeinde haben hinfichtlich ihres Ge— 
meindeverbandes völlig gleiche Nechte und Verbindlidyfeiten. Hiernad) 
ftehet allen ohne Unterfchied gleicher Anſpruch auf Theilnahme an 
allen Gemeindenugungen und, gemeinnigigen Anftalten und auf une 
geftörten Gewerbebetrieb zu; alle find fähig ein öffentliches Amt für 
die Gemeinde zu befleiven und berechtigt, zur Wahl ihrer Gemeindes 
vorfteher ihre Stimme zu, geben. Eben fo liegt allen die gleiche 
Verbindlichkeit ob, alle allgemeine Staatsbürgerpflichten befonders 
gegen ihre Gemeindemitbürger zu erfüllen, zu allen Gemeindeaus⸗ 
gaben und Laſten beizutragen, Öffentliche Gemeindeämter zu übernehs 
men, und alle Dienfte zu deiften, zu welchen fie zum Beſten ber 
Gemeinde aufgefordert werben. 

Für jeden Gemeindebezirf find befondere Verwaltungsbehörben 
angeorbnet, naͤmlich eine verwaltende und vollziehende, eine verredys 
nende und eine controlirende Behörde und daneben ein Feldgericht. 


1) a, a, O. 1816. Ar. 15, 8, 149 u ff. 
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Die verwaltende und vollziehende Behörde it ver Schuldheig, 
welcher in größeren Städten das Präbdicat: Stadtfchuldheig 
und in größeren Gemeinden: Oberſchuldheis führt und feine 
Stelle beftändig befleidet. Ihm ift Die geſammte örtliche Verwal⸗ 
tung übertragen. Er verfündigt die Geſetze und Befchlüffe der ihm 
vorgefegten Behörden, wie die im eigenen Amtskreiſe gefaßten, und 
vollziehet fie; er ertheilt alle erforderliche Nachrichten und Beglaus 
bigungen; verwaltet die örtliche Polizei und kann bis zu drei Guls 
den um Geld trafen; unter beitändiger Aufficht ded Amtes vermals 
tet er dad Gemeindevermögen und ertheilt dem Gemeinderechner die 
Affignationen; er forgt für die Beitreibung aller Öffentlichen Abgas 
ben, fichet auf Beobachtung guter Sitten, auf Öffentliche Sicherheit, 
Wege und Briden und auf Handhabung der Feuerorbnung; beforgt 
die Materialien zu dem Abs und Zufchreiben in den Grunbftener- 
rollen und zur Revifion der Gewerbfteuercatafter. Ihm liegt die 
Inſinuation der Befehle und Decrete in ftreitigen Nechtsfachen ob, 
ſo wie alle Erecutionen und Auspfindungen ıc. In Verhinderungsds 
fällen vertritt ihn der Altefte Rathöherr oder Feldgerichtfchäffe. 

Die verrechnende Behörde ift der Gemeinderechner, in groͤ— 
ßeren Ortſchaften das Prädicat: Rathscaſſirer führend, der 
feine Stelle beftänbig befleidet, alle ihm von dem Schuldheifen zur 
Einnahme übertragenen Gelder beitreibt, auf deffen Anweiſung nach 
Maßgabe des von der Landesregierung genehmigten jährlichen Rech— 
nungsuͤberſchlags auszahlt, und die Gemeinderechnung ftellt. 

Die Gemeindevorfteher bilden die berathende und contro- 
lirende Behörde. Ihrer werden nach der Größe der Gemeinde 2 
bis 4 nach abfoluter Stimmenmehrheit gewählt, und fie haben ihr 
Amt zwei Jahre hintereinander zu verwalten. In größeren Städten 
und DOrtfchaften werden 6 big 12 Diftrifte CBiertel) gebildet, von 
welchen jeder einen Vorſteher wählt, die zufanmmen mit dem Stadts 
und Oberfchulbheifen den Stadt» oder Gemeinde-Vorſtand bilden, 
und deren Dienftzeit drei Jahre dauert. — Sie find zur Berathung 
des Schuldheifen und zur Gontrole angeorbnet; durch fie gelangen 
Gefuche der Gemeinde an die Landesbehörden; fie begutadyten ben 
vom Schuldheifen aufzuftellenden Gemeinderechnungsäberfchlag; die 
Einficht der Gemeinderechnung und deren Belege ftehet ihnen ftets 
offen, und überhaupt controliren fie die ganze Verwaltung des Schulds 
heifen und Gemeinderechn⸗rs ıc. 
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Dad Feldgericht beftehet aus dem Schuldheifen und bei 
Feldgerichtfchöffen, welche in den Städten und größeren Ortfchaften 
das Prädicat: Stadt- oder Gemeindberath und Rathsherrn 
annehmen. — Sn jeder Gemeinde werden nach der Größe ihrer 
Bevölferung und Gemarkung 2—8 angeftellt, deren Anftellung le— 
benslänglich it. Das Feldgericht führt die Aufficht über die Grän- 
zen der Gemarkung, wie ber Privatgrundftüde, fest die Gränziteine, 
beforgt die Vermeffung der Güterftüce, und führt die Hypotheken⸗ 
bücher unter eigner Verantwortlichfeit. Die Mitglieder find bie or» 
dentlidyen Taxatoren für alle Güter und fonftige zur Landwirth⸗ 
fchaft gehörigen Gegenftänbe. 

| 2) Armenpflege 

Zur Verfehung ber Armenpflege ift in jedem Amtsbezirfe eine 
Amtsarmencommiffion angeordnet. Diefe bejtehet '): 

a) aus ftändigen Mitgliedern, dem Beamten, ald Director, dem 
Medicinalrathe, Landoberfchuldheifen, NRecepturbeamten und Amtes 
fecretäre, und 

b) aus unjtändigen, nämlid; aus zwei Pfarrern und aus eben 
fo vielen Abgeordneten der Amtsortfchaften. Ihre Dienftführung ge- 
ſchiehet unentgeldlich, — Daneben hat jede Commiſſion einen Caffirer, 
ber die Einnahmen und Ausgaben der ihrer Verwaltung anvertraus 
ten Fonds und deren Verrechnung beforgt. 

Ald ihre Hülfsbeamten find in jedem Orte ein oder mehrere 
Armenpfleger angeftellt, um die Ortsarmenliten aufzuftehen, und 
die beftändige Aufficht über die Dürftigen, deren zweckmaͤßige Bes 
fhäftigung und die Verwendung der ihnen, verwilligten Unterſtuͤtzun⸗ 
gen zu führen, 

Der Wirfungskreis der Amtsarmencommifjionen, die unter der 
unmittelbaren Aufjicht der Landesregierung ftehen, üt, theild Die 
Urfachen der Verarmung durch Aufficht auf die unbemittelten Volks— 
clafjen, insbefondere durch Anregung der Arbeitsthätigkeit und Spar: 
famfeit, Anlegung von Arbeitsftuben ꝛc. wegzurdumen, theild die 
Beſchaͤftigung und Unterfiügung der Armen nad) dem Grade ihrer 
Arbeitsfähigfeit und Huͤlfsbeduͤrftigkeit. 

Unter die Zahl der Armen werben nur Diejenigen gerechnet, 
welche entweder gar nicht, ober nicht vollftändig ihren Unterhalt 


1) 0, a. O. 1816, Rr, 27, ©. Ui u, f. 
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durch Arbeit erwerben können. Diefelben zerfallen in folgende 4 
Claſſen: 
1) diejenigen, welche durch Kindheit, hohes Alter oder koͤrperliche 

Gebrechen zu irgend einem Erwerb ganz unvermögend ſind; 

2) fhmwächliche Perfonen, welche bei voller Anftrengung ihrer Kräfte 
nicht fo viel zu erwerben im Stande find, ald zum nothwenbi- 
gen Lebensunterhalt gehört; 

3) diejenigen, welche nur in eine vorübergehende Noth gerathen 
find; 

4) die Arbeitöfähigen, welche feinen oder nicht hinreichenden Ver⸗ 

bienft haben. I 

Die Unterftägungen, welche wo möglicy immer in Form von 
Arbeitslohn verabreicht werden follen und fir den Zeitraum einer 
Woche niemals °/, von dem Betrage bed geringiten Wochenlohns 
eines einfachen Tagloͤhners uͤberſteigen dürfen, beftehen: für die erfte 
Claſſe in dem ganzen Bedarfe zu ihrem nothwendigeu Unterhalt; 
für die zweite in fo viel, als es bdenfelben daran fehlt; für bie 
dritte in augenbliclichen Unterftägungen und für die vierte darin, 
daß den Armen Gelegenheit zu zwechmäßiger Befchäftigung vers 
fhafft wird. — Die unentgeldliche Krankenpflege der Armen ift ben 
Medicinalbeamten übertragen; das Betteln, aufs ſtrengſte unterfagt, 
wird mit Gefängnißftrafe bei Waffer und Brod umd in Wiederhor 
Iungsfällen mit Gorrectionshaugftrafe belegt. 

Die BVerbindlichfeit zur Öffentlichen Armenverforgung it nur 
fubfidiarifch. Zunaͤchſt find die dazu vermögenden Verwandten, ober 
befondere Gorporationen die Verforgung ber Armen zu übernehmen 
verpflichtet. Erjt wenn diefe nicht vorhanden oder dazu nicht im 
Stande find, tritt die Verbindlichkeit ded3 Armenfonds ein. — Für 
jede Gemeinde beitehet ein Rocalarmenfond, melcher in Fällen des 
eintretenden Bebürfniffed aus allgemeinen Mitteln bes Staats eben 
fo unterftügt wird, wie bie beftehenden allgemeinen Armenverfors 
gungsanitalten. 


3) Mebicinalverwaltung. 
Jeder Amtsbezirk bildet auch einen Medicinalbezirt, wofür ein 
Medicinalratb, ein Medicinalaffiftent und ein Apotheker 
angejtellt find 2). Daneben ift in jedem einzelnen Gemeindebebezirf 


1) ©. a. ©, 1818, Ne, 5.8.55 u |. 





500 





die erforderliche Anzahl von Hebammen nebft) einer Stellvertreterin 
für jede. — An Brunnen urd Badeorten find noch befondere Brunnen: 
und Badeaͤrzte angeftellt. Außerdem haben . die recipirten und bie 
beim Militär angeftellten Aerzte die Erlaubniß zur Praris, und ges 
prüften Candidaten der Arzneiwiffenfchaft wird geftattet, ald Me: 
dDicinalacceffiften zu ihrer ferneren practifchen Ausbildung und 
zur Aushülfe des Medicinalrathes die Heilfunft auszuüben. Ueber: 
dieß ift zu Ausübung der Thierarzneifunde eine nad, dem Beduͤrf⸗ 
niß der einzelnen Landestheile erforderliche Anzahl von Thierärzten 
angeftellt. 

- Die Mebdicinalräthe, Affiitenten und Acceſſiſten erhalten fire 
Normalgehalte, welche ihnen zu einem Drittheil in dem Ertrage 
ihrer Praris, nach Maßgabe der Anfäse in der Gebührenordnung *), 
umd zu zwei Drittheilen aus den Gemeindecaffen ihres Bezirks zu- 
gewieſen find, nebjt einem beftimmten Betrage aus der Landesiteuer: 
caffe, wofür fie alle von Amtswegen zu beforgende Gefchäfte ver: 
richten und die Armen unentgeldlich behandeln muͤſſen. 

Die Apothefer erhalten feinen firen Gehalt, fondern werden 
auf den Betrag ihrer Gebühren verwiefen, welche ihnen für Fertis 
gung und Abgabe der Medicamente nach einer im Verhältniß des 
Preißed der Materialien bejtimmten Gebührenordnung zukommen. 

Die Hebammen beziehen neben Gebühren ihren Gebalt aus den 
Gemeindecaffen und müffer die Armen umfonft bedienen. Auch die 
Thierärzte erhalten einen firen Normalgehalt, wovon ihnen ein 
Drittheil auf die Landeöfteuercaffe, ein Drittheil auf die Gemeinde: 
cafjen ihres Bezirks und ein Drittheil auf den Ertrag ihrer Praris 
angemiefen ift ?). 

Arznei⸗ und Wundarzneitunde find in den Dienftfategorien nicht 
mehr getrennt, vielmehr find die Medicinalbeamten auch zur Aus: 
übung der Wundarzneifunft ohne alle Scheidung von der gefammten 
Heilkunde verbunden, und die noch vorhandenen Ghirurgen unter 
Aufſicht der Medicinalbeamten auf den Theil der Heilkunde befchräntt, 
welcher ihnen in ihren Beftallungspatenten näher vorgezeichnet ift; 
alle übrigen gehören zur Glaffe der Babder. 

Unter der Aufſicht und Leitung ber Landesregierung oder nadı 


Maßgabe erfolgender Requifitionen ber Amtsbehoͤrden liegt dem 
Medicinalperfonale ob: 


1) a. a. O. 1843. ©, 66. 
2) 0.00, 1843, Rr, 5,6, 33. 
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a) in Nüdficht der Medicinalpolizei die allgemeine Obforge für 
Erhaltung des Öffentlichen Gefundheitözuitandes; Abwendung aller 
lebensgefährlichen Gegenftände durch zwecmäßige Anordnungen bei 
anſteckenden Krankheiten, Impfung der Schußgblattern, bei Feuers— 
brünften, Verunglüdten 20.5; Aufficht über die in den Kreis der me- 
dicinifchen Polizei gehörigen öffentlichen Anftalten, über Apotheker, 
Hospitäler, Gefängniffe, Babeanftalten, Leichenhäufer, Todtenhöfe ıc.; 
Sorgfalt für erfranfte oder verwundete Perfonen, für Die Gebähs 
renden und Neugebornen durch Aufjicht über die Hebammen und 
Hülfeleiftung ald Geburtshelfer bei fehweren unregelmäßigen Geburs 
ten; Unterfuchung von verkäuflichen ſchaͤdlichen Nahrungsmitteln und 
Getraͤnken; Aufficht über gehörige Behandlung und Beerdigung der 
Todten; Anordnung von Leichenöffnungen; Sorge fir Heilung der 
inneren und äußeren Krankheiten der landwirthfchaftlichen Thiere ; 

b) in Hinficyt der gerichtlichen Mebdicin den Nequifitionen der 
Gerichtsbehoͤrden wegen Unterfuchung der zur Entfcheidung der Zus 
ftizbehörden gehörigen Gegenftände pünktlich zu entfprechen; und 

ec) ruͤckſichtlich der Arztlichen Unterfuchung der zum Waffendienſt 
pflichtigen und berufenen Mannfchaft, der ärztlichen Behandlung 
der außer den Garnifonsorten erfranfenden Soldaten und Militärs 
penfionäre und der Unterfuchung bes Gefundheitd- und Erwerbszu—⸗ 
ftandes der Militärpenfiondre dritter Glaffe, den beftehenden Bors 
fehriften gemäß mitzuwirfen und allen deöfallfigen Requifitionen der 
competenten Behörde zu entfprechen. 

Snebefondere führt der Medicinalrath die obere Leitung der 
Medicinalverwaltung in feinem Bezirfe, Geber Medicinalbeantte 
übt zwar in wiffenfchaftlicher Hinficht Die Heilfunde ſelbſtſtaͤndig aus, 
ohne daß er über die Zweckmaͤßigkeit der Befolgung eines oder des 
anderen wifjenfchaftlihen Syſtemes zur Verantwortung gezogen 
werden kann: in tedhnifcher Hinſicht kann jedoch der Medicinalrath 
von den Übrigen Medicinalbeamten in einzelnen Fällen Bericht über. 
die eingehaltene Curmethode erfordern, und eintretenden Falles an 
die Landesregierung mit feinem Gutachten einfenden, fo wie in Bes 
ziehung auf die vorgefchriebene Form der Öffentlichen Medicinalpflege 
das gefammte Mebicinalperfonale des Bezirks dem Medicinalrathe 
unbedingt untergeben ift, daher auch derfelbe allein Berichte an die 
oberen Landesbehoͤrden erftattet und Refolutionen von bort empfängt, 
fo wie in allen Gegenftänden ber Medirinalpolizei und gericht 
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lichen Medicin den Beamten zu requiriren und beffen Requifition 
zu erwarten hat, Der Medicinalaffiftent iſt' fein Stellvertreter in 
Berhinderungsfällen. 

In Hadamar beitehet feit dem Jahre 1828 eine Hebammen 
lehr- und Entbindungsanftalt für den theoretifchen und prafs 
tifchen Unterricht derjenigen, Perfonen, weldye ald Hebammen ange— 
ftellt werden follen »). Diefer wird von dem Director des Inſtituts 
in zweien jährlich ftattfindenden und drei Monate dauernden Lehrs 
furfen ertheilt. Die Schwangeren, welche vierzehn Tage bie vier 
Wochen vor ihrer vorausfichtlich erfolgenden Niederfunft in das 
Inſtitut aufgenommen werden, erhalten bis zu ihrer in der Regel 
vierzehn Tage nach ihrer Entbindung erfolgenden Entlaffung ibre 
Beröftigung, Wartung und Pflege unentgeldlidy. 

‚Auswärtigen von ihrer Landesbehoͤrde approbirten Aerzten ıc. 
ift unter Beobachtung der beftehenden Verordnungen die Prarie im 
Herzogthum geftattetz dagegen ift die Ausübung derfelben durch 
Pfufcher und der freie Verkauf von zubereiteten Medicantenten 
durch Quadfalber bei Strafe von 50 Gulden oder vierwöchentlicdyem 
Gefängniß für den erften, von 150 Gulden oder dreimonatlicyer 
Gorrectionshausftrafe für den zweiten, und bei einjähriger Gorrecz 
tionshausftrafe für den dritten oder folgenden Uebertretungsfall 
verboten. 

Die Dienftverwaltung des Mebdicinalperfonals ftehet unter der 
Aufficht und jährlichen Bifitatur der Landesregierung. 


4) Finanzverwaltung. 


Diefe ift zunächft in jedem Amtsbezirfe einem Necepturbe 
amten, welcem ein Recepturacceffiit ald Gehuͤlfe beigegeben 
it, anvertraut 2). Diefer allein für die ganze Necepturverwaltung 
verantwortliche Necepturbeamte hat unter der oberen Aufficht, Gons 
trole und Leitung der dafür angeordneten Gentraljtellen alle in Be- 
ziehbung auf die Localverwaltung des Landes», Domanials und 
Stiftungsvermögens ihm zugehende Aufträge zu beforgen; alle zur 
Landesſteuer⸗ oder zur Generaldomainencaffe fließenden, fo wie alle 
Einnahmen Hffentlicher Fonds unmittelbar oder mittelbar durch Die 
ihm untergebenen befonderen Erheber zu erheben, und an die Staats⸗ 


1) a, a. D. 1828. Nr, 9. &, 54. 
2) a, a, D, 1816, Me, 233. 8, 219 u, ff. 
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caffendirection einzufenden oder zu ihrer Dispofition zu fiellen; auch 
gleichzeitig fich über die richtige Erhebung und pünftliche Ablieferung 
der ihm zur Erhebung übertragenen Einkünfte bei der Behörde, 
weldye ihm den Uebertrag ertheilt hat, genügend auszumweifen; als 
Agent der Gentralverwaltungsbehörden alle in dem Necepturbezirfe 
‚vorkommenden Ausgaben zu leiten, und die Quittungen als baare 
Ablieferung auf die ihm zur Erhebung und Einfendung übertragenen 
Gefälle der Staatscaffendirection zuzurechnen. 


Für die Negulirung der birecten Steuern find feit 1823 eigene 
unter ber alleinigen Auffidyt und Leitung der Generalfteuerdirection 
ftehende Bezirföbeamte angeftellt *). Zu dem Ende ift das Her- 
zogthum in fieben Steuercommiffiondbezirfe eingetheilt, und für jeden 
ein Steuercommiffär angeftellt, deſſen Wirfungsfreis umfaßt: das 
Ab⸗ und Zufchreiben in den Grund- und Gebäubdefteuer- Gataftern; 
die Aufſtellung und Fortführung ‚der Amtstabellen; die Vervoll⸗ 
kommnung der Gatafter und Leitung der Unterfuchung bei Reclama⸗ 
tionen dagegen; die Einleitung neuer drtlicher Steuerregulirungds 
arbeiten; die Aufficht auf das Zehntberechnungs⸗ und Radicirungs⸗ 
gefchäftz die Aufitellung theild und die Reviſion der Gewerbſteuer⸗ 
catafter, fo wie die mit dem, Beamten gemeinfchaftlicye Begutachtung 
einfommender Reclamationen dagegen, und die Prüfung der jährlich 
von den Schuldheifen aufzuftellenden Steuerhebliften. Zugleich ift 
demfelben unter der oberen, Aufficht und Leitung der Landesregierung 
die Obforge für die richtige Fortführung der Lagerbücher übertragen. 


5) Borfiverwaltung. 


Ale Waldungen des Herzogthums find in acht Inſpections— 
diftrifte, von 55,977 bie 78,954 Morgen groß, eingetheilt, deren 
jedem ein O,berforftbeamte vorftehet, der die allgemeine Aufs 
fiht über die’ darin gelegenen Waldungen und über die Dienftführ 
rung der ihm unmittelbar untergeordneten Oberförjter führt *). 
Sedem derfelben wird aus der Zahl der geprüften Gandidaten ber 
Forftfunde ein Forftaffiftent oder Forftacceffift beigegeben, 
welchen er, jedoch unter eigener Verantwortlicyfeit bei feinen Dienfts 
geſchaͤften verwendet. 


1) aa. ©. 1823. Mr. 10. S. 53 u ff. 
2) a. 0, D. 1816, Rr, 28, ©, 281 u ff. 
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Der Verwaltungsbezirfe der Oberförfter beitehen 61, von 
4,467 bis 15,124 Morgen groß. Jedem Oberförfter ift die Vers 
waltung aller in feinem Bezirke befindlicyen Waldungen, die Leitung 
der Holzfällung und der erforderlichen Gulturen übertragen; er 
führt die nächte Auffiht auf die Förfter und ift in feiner Dienft- 
führung den Oberforftbeamten und den Behörden untergeben, welche 
das Vermögen der Waldeigenthiimer zu verwalten oder deffen Vers 
waltung zu beaufficytigen haben. 

Die zum Forftfchuge anzuorbuenden $örfter werden von ben 
Waldeigenthimern, und für die Domanials, Stiftungs- und Ge— 
meindewaldungen auf den Borfchlag der Oberforftbeamten von der 
Landesregierung bejtellt. 

Die Oberforfibeamten ziehen ihren Dienftgehalt aus der Landes» 
fteuercaffe, die Dberförfter aber und Foͤrſter nach dem Flächenges 
halte der Waldungen von den Waldeigenthimern. 

Die Verwaltung und Benugung aller Waldungen it dem Eis 
genthuͤmer zur freien Verfügung überlaffen, und bderfelbe kann darin 
feiner anderen Befchränfung unterliegen, ald der allgemeinen Ober- 
aufficht der Staatöbehörde über die Benutzung ded Grundeigenthums 
nad) den beitehenden Gefegen. Bei ſtandes-, grundherrlichen und 
anderen Privatwaldungen betrifft biefelbe blos Borfehrungen gegen 
Zerftörung und gänzlicye Ausrottung der vorhandenen, oder Die 
Anlage neuer Waldungen, weshalb die Eigenthümer verpflichtet 
find, dem vorgefegten Oberforftbeamten über den jährlichen Faͤllungs⸗ 
und Culturplan Audfunft zu geben. Die Bewirthfchaftung der Ge, 
meinde» und Stiftungswaldungen ftehet unter ber Leitung ber Lan- 
desregierung, und fie fegt deren Nugungs= und Gulturplane jährlich 
feft. Die Verwaltung der Domanialwaldungen bleibt zwar zunächit 
der Generaldomainendirection überlaffen, doch wird der jährlich 
aufzuftellende Forſtnutzungs⸗ und Eulturplan ber Landesregierung 
zur Prüfung mitgetheilt. 

Der Wirfungsfreid der Forftbehörden erſtreckt fich hiernach auf 
möglichfte Erhöhung der Holzzucht und anderer Nugungen in ben 
Waldungen, auf den Forſtſchutz und auf die BVollziehung des ges 
nehmigten Faͤllungsplanes, fo wie auf fpecielle Ueberweifung bee 
gefällten Holzes und aller fonftigen Waldnugungen an die von ben 
Waldeigenthimern beftellten Verwaltungsbehörden. Zugleich ift den- 
felben die Handhabung der beitehenden Polizeiverorbnungen über 
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die Ausübung der Jagd» und Fifchereigerechtfame übertragen, damit 
nicht durch einen übermäßigen Wildftand oder durch die Ausuͤbung 
der Jagd felbit, der Wald Schaden leide xc. 


6) Berg: und Hüttenverwaltung. 


Diefe bezweckt durch eine ſachkundige Leitung bed Technifchen 
fowohl die Sicyerheit einer zweckmaͤßigen Benugung ded Minerals 
reichthums des Herzogthums befjer zu begründen, als auch durch 
einen vollftändigen Schuß der Zecheneigenthümer bei einer fachge- 
mäßen freien Ausübung des ihnen verliehenen nugbaren Eigenthums 
dad Emporfommen und Aufblühen des Bergbaues immer mehr zu 
befördern *). 

Zu dem Ende ift das Herzogthum in drei Inſpectionsdiſtrikte 
oder Bergmeiftereien eingetheilt *), naͤmlich in die zu Dilfen« 
burg, Dieg und Weilburg, deren jeder ein Bergmeister vorftehet, 
weldem Berggeſchworne ald Unterbeamte beigegeben find. Das 
neben bejtehen zwei Marffcheiderbezirfe, zu Dillenburg für die Bergs 
werfe jenfeits und zu Dieg fiir die dieffeitd der Lahn Die Berg: 
gegenfchreiberei it den Landeberfchuldheifen in ihren Amtsbezirken 
übertragen. | 


Die Bergmeiter und Marffcheider erhalten fire Nermalgehalte, 
womit bie feßteren jedoch zu einem Drittheil auf die für ibre Ars 
beiten aus den Grubencaffen zu entrichtenden Gebühren angewie—⸗ 
fen find. 

Die ganze Bergwerföverwaltung umfaßt die Sorge für Regu— 
lirung und Sicyerung de3 Zecheneigenthumd und für Ordnung im 
Stande der Gewerkichaften; die Aufjiht auf alle Theile des tech» 
nifchen Grubenbetriebs, der Aufbereitung, Zugutmachung und bed 
Grubenhaushaltes, die Sorge für Anfertigung, Nacytragung und 
Aufbewahrung richtiger und vollftändiger Grubenbilder; die Aufficht 
über die gewerfichaftlichen Beamten und Grubenbedienten und das 
Grubenrechnungswefen; die Sorge für die Erhaltung und Ausbil 
dung des Knappſchaftsinſtituts und Mitwirkung bei deffen Verwal: 
tung; die Controle der noch beſtehenden Bergwerksgefaͤlle und die 
Mitwirkung bei Regulirung der Steuern vou Gruben. 


1) a. a. O. 1826, Nr, 14. S. 85 u, ff. 
2 a. a. O. 1842, ©, 234. 
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Da die Verwaltung der Bergwerfe und die fpecielle Leitung 
des Betriebs den Zecheneigenthümern überlaffen bleibt; fo befchränft 
fich die Fürforge der Staatebehörbe lediglich auf Führung der Ober: 
aufficht und auf Schuß in der Art, daß der Mineralreichthum nicht 
unbenugt bleibt, und nachhaltig, bergwirthfchaftlich und ohne Ge- 
fährdung des Lebens und der Geſundheit der Arbeiter und Anderer 
gewonnen werde, fo wie, daß ganze Gewerffchaften ſowohl als der 
einzelne Gewerke bei dem ihnen verliehenen nußbaren Eigenthum 
geſchuͤtzt werben. 

Allen in diefer Beziehung erfolgenden Anordnungen der oberen 
Behörden und Bergbeamten find daher die Gewerfen und ihre Ver- 
waltungsbeamten und Arbeiter puͤnktliche Folge zu leiten ſchuldig; 
fo wie fie audy den jährlichen Betriebsplan dem Bergmeiſier vor: 
legen muͤſſen. 

Die Bergmeifter ftehen unter unmittelbarer Aufficht der Landes— 
regierung und an der Spige der Kocalbergwerföverwaltung und find 
hinfichtlich der Funktionen des mit VBermeffung und Aufnahme der 
Zechen beauftragten Marffcheiders und der ſich lediglich auf die 
Führung der Gegen: und Retardatsbuͤcher beziehenden Berggegen- 
fehjreiberei nur als die Aufficht führende Behörde verantwortlich. 

Der Betrieb der Hüttens und Hammerwerfe bleibt dem 
Befiger allein überlaffen, indefjen ftehet der Bergbehörde die Aufficht 
über diefelben zu. 


V. Straf: und Befferungsanftalten. 


Bis zum Jahre 1811 beitanden allein die Zuchthaͤuſer. Damals 
aber wurde die Errichtung eines Arbeitd- und Befferungsd- wie auch 
eined Irrenhauſes verordnet *). Demnach beftehen jet: 

1) Das Zuchthaus in Diez ausfchließlich zur Strafanftalt 
für die zur Zuchthausſtrafe förmlich verurtbeilten Verbrecher beftimmt. 
Unter Leitung der Landesregierung ftehet diefem ein Director vor, 
dem ein Gafjirer, Verwalter, und die Unterauffeher und Garbdiften 
untergeordnet, und ein Hausarzt und zivei Geiftliche der verſchiedenen 
Eonfeffionen beigeordnet find. Die Hausordnung enthält genaue 
Vorfchriften über die Aufnahme, fichere Verwahrung, Reinlichteit, 
Nahrung, ausgezeichnete Kleidung und Befchäftigung der Züchtlinge 


1) a, a D, 1811. Kr, 27. S. 117. 
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durch Sägen und Marmorfchleifen, Drahtflechten, Vürftenmachen, 
Spinnen ꝛc. *). 

2) Das Correctionshaus in Eberbach, das zur Beltras 
fung beftimmter, zu feiner härteren Strafe geeigneter Vergehen, und 
zur bürgerlichen und fittlihen Befferung folcher Individuen anges 
orbniet worden ift, die wegen Hangs zum Müßiggange oder Arbeitds 
fcheu verurtheilt find »2). Auch ihm ftehet ein Director mit gleichem 
Perfonale wie beim Zuchthaus vor. Die Gorrectiondre theilen fich 
in zwei Sanptclaffen; folcye, die auf eine von wenigftend drei Mor 
naten und höchftens fünf Jahren beftimmte, und folche, die auf uns 
beftimmte Zeit verurtheilt find, wornach fich denn auch die befondere 
Behandlung der einzelnen richtet. Jeder muß übrigens von feinem 
Arbeitöverbienfle ohne Zufchuß von außenher leben, und darf feinen 
ganzen Ueberverdienft nach freier Willführ verwenden. 


3) Dad Irrenhaus in Eberbach hat zumächft die Beftims, 
mung, ſolche inländifche Srren zum Behufe der Verwahrung, Ver⸗ 
pflegung und fortgefegten phofifchen und pſychiſchen Behandlung 
aufzunehmen, die nad Anftellung aller in ihrer zeitherigen Lage 
möglich gewefenen Verſuche ungeheilt geblieben, und ihres Verftans 
bed in dem Grade beraubt find, daß fie der Ruhe und Sicherheit 
ihrer Nebenmenfchen gefährlich werden koͤnnen und deshalb befondere 
Anftalten zu ihrer Unfchädlichmachung erheifchen 9. Es werden 
aber auch ausländifche Irren aufgenommen. 


Die Verpflegung ber Irren erfolgt nad) vier verfchiedenen Claſ⸗ 
fen. Ausländer zahlen in ber erften Glaffe jährlich 800 Gulden, 
in der zweiten 450 Gulden, in der dritten 350 Gulden und in der 
vierten 200 Gulden; Inlaͤnder dagegen in ber erften Clafje 500 
Gulden, in der zweiten 320 Gulden, in der dritten 219 Gulden. 
NRücfichtlich der in die vierte Claſſe aufgenommenen Snländern, wos 
bin ganz Arme oder wenig Bemittelte gehören, wird das nach den 
jährlichen Preifen berechnete Koftgeld und der Bedarf fir Stleidung 
aus dem Vermögen der aufgenommenen Perfonen oder den Armen . 
cafien bezahlt, alles andere aber aus dem Fond bes JInſtituts bes 
ftritten. 


1) a. a, O. 1821. &, 69 u. ff. 
2) a. a. O. 1816. &, 127 u. ff. 


3) a. a. ©. 1820. Rr. 1.8. 1u, fl. | F 
Bogel's Rofen, 33 


— 

Auch hat ſich ein — Verein zu dem Zwecke gebildet, 
Entlaſſene aus dem Zucht⸗, Corrections⸗ und Irrenhauſe an Orten, 
wo ihr fruͤherer Lebenswandel oder ihre Kraukheit nicht bekannt ge⸗ 
worden ſind, unterzubringen, zu beaufſichtigen und zu unterſtuͤtzen. 


VI. Anſtalten zur Beförderung des inneren Verkehrs, 
| der Landwirthſchaft und Gewerbe. 


I) Weg: und Uferbau, 


Für die Unterhaltung oder neue Anlage von Chauſſeen und 
Uferbauten find unter der unmittelbaren Aufjicht der Landesregierung 
Kunftverftändige angeftellt, welchen die technifche Begutachtung umd 
Direction der erforderlichen und genehmigten Arbeiten obliegt. 

Für den Straßens und Brücdenbau find zwei Infpectionsbezirfe 
dieffeitd und jenfeits der Lahn gebildet worden, und für den Ufer 
bau iſt ein befonderer Bauinfpector angeftellt ?). 

Die gewöhnlichen Unterhaltungsarbeiten an ben Chauſſeen wer⸗ 
den auf allgemeine Landeskoſten gegen Lohn verdungen, nur bei dem 
Bau neuer Landftraßen oder folcher Reparaturen, welche einem 
Neubau gleich zu achten find, iſt die unentgeldliche Arbeitsleiftung 
der dazu Pflichtigen ausdrüdlid; vorbehalten. 

Den Bezirföcauffeeinfpectionen, deren dreißig beftehen, und die 
in der Regel mit den Stellen der Beamten verbunden werden, it 
eine hinreichende Anzahl von Chauffeewärtern untergeordnet, fo wie 
dem Uferbaumeifter die nöthigen Waffers und Uferbauauffeher. 

Die Aufficht auf den neu angelegten Winterhafen bei Ruͤdes⸗ 
beim ift umter dem Beamten dafelbft einem Kafencommiffär und 
einem Hafenmeiſter anvertrauet. 


2) Poftverwaltung. 

Der Fürft von Thurn und Taxis hat nach einem 1807 abs 
gefchloffenen Vertrage die Poften zu Lehen, und zahlt einen jährs, 
lichen Ganon von 6000 - Gulden. Für die poleizeiliche Aufficht über 
die Ausübung des Poftregald ift ein eigener Iandesherrlicyer Com⸗ 
miffär angeordnet, deffen Wirkfamfeit die Beamten zu unterftügen 
verpflichtet find 2). 

1) a, 0. O. 1840. ©, 43, 
2) u. a. ©, 1816. &, 123, 
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3) Lanbwirtpfhaftlihes Inftitut auf dem Geisberge bei 
Wiesbaden, 


‚ Diefe Aderbaufchule, die ihren Zöglingen in dem verbefferten 
Landbau praftifchen Unterricht zu ertheilen und die zu ihrem kuͤnf⸗ 
tigen Xebensberufe erforderlichen theoretifchen Kenntniffe beizubrins 
gen beftimmt ift, wurde im Sahre 1818 in Idſtein errichtet *) und 
1834 von da auf den Geisberg bei Wiesbaden verlegt ?). Der 
Unterricht wird nach einem beftimmten Xehrplane in einem zmeis 
jährigen Curſus ertheilt; und für die praftifche Anleitung in allen 
Feld» und Gartenarbeiten, und in der Obſtbaumzucht wie für die 
Bearbeitung des Berfuchsfeldes ift ein eigner Lehrer beitellt. Zum 
praftifchen Unterrichte in der Thierheilfunde it ein Thierhospital 
errichtet, 

Damit in Verbindung gebracht beftehet feit 1820 ein lands 
wirtbfchaftlicher Verein, der durch Belehrung und Beifpiel 
auf eine höhere Vervollfommnung der Landwirthſchaft hinwirkt, 
Stipendien an Zöglinge des Iandwirthfchaftlichen Inſtituts gibt, 
und jährlicd; gegen 1500 Gulden an Preifen in gold» und filbernen 
Medaillen und Geld für Iandwirthfchaftliche Befchreibungen einzelner 
Amtsbezirke, für Weins Wiefen » und Obftbau, für veredelte Vichs 
zucht, Düngerbereitung ıc. ertheilt. Auch hat er die Ruifenftiftung 
errichtet, aus welcher jährlich Preife an Knechte und Mägde, die 
lang und treu gedient haben, gegeben werben. Er zählet viele 
Mitglieder in allen Theilen des Landes, und von ihm erfcheinen: 


Jahrbuͤcher des Iandwirthfchaftlichen Vereines im Herzogthum Naffau, 
Beforgt von W. Albrecht, beftändigem Gecretär der Gefellihaft, 
Wiesbaden. 8. Bis 1842 zwölf Bände, 


Zur Verbreitung nuͤtzlicher landwirthſchaftlicher Kenntniſſe er⸗ 
ſcheint auch ſeit 1819 ein eigenes 


landwirthſchaftliches Wochenblatt fuͤr das Herzogthum Naſſau. Aus 
Auftrag der Landesregierung beſorgt von W. Albrecht, Director des 
Iandwirthfchaftlichen Inftituts Wiesbaben. 8. 


4) kandgeftüte, 
Diefed wurde zur Beförderung und Veredelung ber inländifchen 
Pferdezucht im Jahr 1811 für das ganze Herzogthum errichtet ?), 
1) a.a D. 1818. ©, 161 u. 163 u. ff. 
2) Die Herzogl. Naſſ. Aderbaufhule und bie — des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins bei Wiesbaden. 1835. 32 ©. 8. Auch im lands 


wirtbfchaftlichen Wochenblatt 1835. Nr. 30-32 abgedruckt. 
3) Verorbnungsblatt 1811, Nr. 6. ©. 29. 
| 33 * 
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und in den Stationen Hadamar, Hoͤchſt, Idſtein, Montabaur, Nas 
ftätten, Nennerod und Weilburg werden die Beſchaͤler edler Raçen 
in der erforderlichen Anzahl aufgeitellt, und dadurd jährlich gegen 
500 Fohlen gewonnen. — Für die Befolgung der Geftitteordnung 
wachen die einfcylagenden Beamten unter Aufſicht der Landesregierung. 


VII. Deffentliber Unterricht. 


Nach dem Edicte von 1817, 24. März, beitehen für biefen 
Bolföfchulen und Gelehrtenz Schulen *). 

A. Ald Volfsfchulen find angeorditet: 

1) Elementarfchulen fir die jedem Menfchen ohne Unters 
fchied des Geſchlechts, der Neligion, des Standes und der Fünftigen 
seitimmung nothwendige allgemeine Bildung. Die Schulbezirfe 
find mit Nücficht auf die Gemeinde -Eintheilung und die Anzahl 
der vorhandenen fchulpflichtigen Kinder gebildet, fo daß in der Res 
gel alle Gemeinden bed Herzogthums Elementarfchulen, mit einem 
oder mehreren Lehrern bejegt haben. Es beſtehen dermalen 658 
Schulbezirke, in welden außer den Reallehrern 851 Lehrer anges 
ftellt find 2). 

Jede diefer Schulen tft in vier Glaffen eingetheilt, und es 
werden darin nadı dem Lehrplane und den vorgefchriebenen Lehr⸗ 
bichern wöchentlich in 30 bis 32 Stunden im Sommer und Winter 
folgende Gegenftände gelehrt: richtiges Sprechen der Mutterfprache, 
Neligion und Sittenlehre, Singen, Lefen, Recht: und Schönfchreiben, 
Verfertigung fehriftlicher Auffäge für das gewöhnliche bürgerliche 
Leben, Rechnen, gemeine Erd» und Himmelskunde, allgemeine 
Kenntniß der Gefdsichte, Naturgefchichte, Naturs und Gefundheite- 
lehre und allgemeine Iandwirthfchaftliche und Gewerböfenntniffe. 

Für den Unterricht im Gartenbau und der Obſtbaumzucht ift 
in jedem Scyulorte eine mit einem Garten verbundene Baumfchule 
angelegt. Auch fir den Unterricht der weiblichen Jugend im Nähen, 
Striden, Sticken ꝛc. befteben in allen Gemeinden Indujtriefchulen, 
und cö find zu Diefem Zweck dermalen 700 Yehrerimen im Lande 
angejtellt, 

Die Aufnahme der Kinder in die Clementarfchulen erfolgt mit 
bem ſechſten; und ihre Entlaffung, wenn fie nicht fruͤher in eine 


1) a. D, 1817. Nr. 5. S. 4 
2) Staato⸗ und Adreßhandbuch eu. &, 80, 
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böhere Schule uͤbergehen, mit dem vollendeten vierzehnten Jahre ; 
beides jedoch nur einmal im Jahre nach der im Frühling ſtattfin⸗ 
denden oͤffentlichen Prüfung *). 

2) Realfchulen für die männliche Jugend, um in benfelben 
die für Handwerker, Kiünftler oder fonftige Gewerbe in größerer 
Ausdehnung Künftig beftimmte Individuen nöthige erweiterte Bils 
dung, als allgemeine Vorbereitung zu ihrem Fünftigen Berufe zu 
erwerben, in den größten Orten des Herzogthums. 

In denfelben wird in zwei Lehrcurfen gelehrt: teutfche Sprache 
mit Berfertigung fchriftlicher Auffäge, franzoͤſiſche uud englifche 
Sprache, Naturgefihichte, Naturlehre, Erdbefchreibung , Gefchichte, 
Zeichnen, Schönfchreiben, Mathematif, Technologie und einfache 
Buchhaltung. 

Die Aufnahme findet in der Regel im breizehnten Jahre, und 
die Entlaffung nach beendeten Lehrcurfen ftatt. 

3) Toͤchterſchulen für die weibliche Jugend, um dieſer eine 
ihrer Fünftigen Bejtimmung angemeffene höhere Bildung zu vers 
fchaffen, koͤnnen allenthalben nach Beduͤrfniß, jedoch nur mit Ger 
nehmigung der Landesregierung und unter Aufſicht der Schulvor— 
ſtaͤnde und Inſpectoren, errichtet werden. 

4) Das Taubſtummen-Inſtitut in Camberg, welches ſeit 
1820 beſtehet, und worin zur Ausbildung dieſer Ungluͤcklichen Un— 
terricht in der Religion, in der Sprache neben Uebung der Sprach⸗ 
organe durch die Rautirmethode, durch Außere Zeichen, aus weldjen 
ſich bie Fingerfprache bildet, und durch die Schrift; in dem Wiſſens⸗ 
würdigften aus der Natur und Geographie; im Rechnen, der Forms 
und Maplehre ald Schreibunterricht, zum Behufe der Mittheilung 
in jeder Stunde geübt, und als Zeichenunterricht und in Induftries 
arbeiten ertheilt wird 2). 

Der Unterricht wird für Inlaͤnder unentgeldlich, und für Aus— 
länder gegen eine geringe Vergütung ertheilt, Die Aufnahme der 
Zöglinge ; welche in der Regel nicht unter 7 und nicht über 15 


1) Für bie Kortbildung ber aus den Elementarfchulen entlaffenen Sünglinge bes 
ftehen auch feit 1839 Sonntags» und Abendihulen, die, wenn auch durch 
kein Geſetz eingeführt, doch von der Landesregierung auf alle Weife beförs 
bert und unterftügt werben, 

2) Ankünbigung der 1821, 5. April ftatt gefundenen erften öffentlichen Pruͤ⸗ 
fung biefes Imftituts von K. Halm, Wiesbaden 1821. 4, 
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Jahre alt ſeyn bürfen, erfolgt im Frühjahre und der Unterrichts 
curſus ift auf ſechs Fahre feitgefegt. | 

5) Das Schullehrer-Seminarium in Idſtein beitehet ald 
Bildungsinftitut für die Lehrer, in welchem alle, welche dem Lehr 
fache in den Bolfefchulen fich widmen, ohne Unterfchied der Con⸗ 
feffion, den ihrer Fünftigen Beftimmung gemäßen Unterricht erhalten: 
Bei demfelben find ald Hauptlehrer angeftellt: ein Director, zwei 
ordentliche und ein Hülfslehrer. Den Unterricht im Schönfchreiben, 
Zeichnen, Gefang und Mufif ertheilen die angeftellten Nebenlehrer, 
und den Neligionsunterricht die dortigen Geiftlichen der verſchiede⸗ 
nen Gonfeffionen. 

Der Unterricht wird in drei Glaffen ertheilt, und erſtreckt fich 
über folgende Gegenftände: Religionslehre und Religiondgefdyichte, 
Gefanglehre, teutfche Sprachlehre, Kalligraphie und Zeichnen, Mas 
thematik, Gefchichte, vorzüglich die vaterländifche,, Naturgefchichte, 
Naturlehre, Erdbefchreibung und gemeine Himmelsfunde, Seelen: 
Iehre, Pädagogik und Didactif, Ausarbeitung fchriftlicher Auffäge, 
bidactifche und gymnaftifche Uebungen und Orgelfpielen, Technologie, 
einfache Buchhaltung, und Gartenbau. 

Die Aufnahme in diefes Seminar erfolgt nad, dem fechzehnten 
und vor zurüdgelegtem adytzehnten Lebensjahre mit Anfang des 
Sommerhalbjahres; die Entlaffung, wenn ein Seminarift nach Bes 
endigung des dreijährigen Lehrcurſus fir hinreichend befähigt ers 
Elärt wird. 

Am Scyluffe des Schuljahres 18*),, waren 110, nämlich 64 
evangelifche und 46 Fatholifche Zöglinge in der Anftalt, und es 
find aus Lerfelben von ihrem Beginne an bis jegt 953 Zoͤglinge 
hervorgegangen und ald Lehrer angeftellt worden. 


Als Behörden der Volksſchulen beftehen: 

1) die Schulvorftände, welche die nächite Aufficht über die 
Volksſchulen führen, und in jedem Schulbezirfe aus dem Ortögeift- 
lichen und Schuldheifen als ftändigen und zwei bis drei unftÄindigen 
Mitgliedern aus dem Gemeindevorftand und dem Feldgerichte zur 
fammengefegt find; 

2) bie Schulinfpectoren, zur fteten Aufficht und Eontrole 
über die Elementar» und Nealfchulen und alle Erziehungsinftitute 
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angeſtellt. Sie fteben unmittelbar unter der Landesregierung und 
haben alle in Beziehung auf die Bolköfchulen ergebenden Verord⸗ 
nungen, Aufträge und Beſchluͤſſe theils felbft zu vollziehen, theils 
den betreffenden Unterbehoͤrden mitzutheilen, und über ihren Vollzug. 
zu wachen; fie fehen auf die Errichtung und Fortführung der Schuls 
inoentarien; führen die Oberaufſicht, fowohl über das fich dem 
Schuldienſte widmende, ald aud) über das bereits angeftellte Schuls 
Ichrerperfonale in ihrem Bezirfe, und fegen die ernannten Schuls 
fehrer in ihren Dienft ein; controfiren deren Dienftführung durch 
monatlich einzufordernde Berichte, Vifitationen, Conduitenliften und 
Dieciplinarftrafen; haben durch befondere Unterrichtderheilung, Ers 
richtung von Lefezirfeln, Veranftaltung von Conferenzen und Aufe 
gaben zu Ausarbeitungen für die Fortbildung der Schullehrer zu 
forgen; fie wachen jiber die Ertheilung bes öffentlichen Unterrichts 
nach den beftimmten Lehrbüchern, fo wie über die genaue Befolgung 
der vorgefchriebenen Lehrmethode und des feitgefeßten Lehrplanes 
befonders dadurch, daß fie Die Hauptpräfung im Frühlinge in jeder 
Elementar- und Realfchule ihred Bezirkes felbft vornehmen und 
leiten. — Dermalen beftehen im Serzogthum 50 Schulinfpectiond« 
bezirfe,. 


Zur Unteritügung der Wittwen und Waifen der Real⸗ und 
Elemientarlehrer ift aus den vorhandenen Gapitalien der bisher bes 
ftandenen Schullehrer » IBittwen»Gaffen ein eigener Gentralfond ges 
bildet worden, in welchen, außer den jährlichen ein Procent des 
decretmäßigen Gehalts betragenden Beiträgen, die auf 25 Gulden 
feitgefegten Gintrittögelder der Lehrer und der aus dem DBerlage 
der Lehrbücher für die Real» und Elementarfchulen entitehende Leber, 
ſchuß fließen I. — Die Wittwen und Waifen verftorbener Schul- 
Ichrer erhalten aug diefem Fond eine nad) den Beſtimmungen des 
Penfiongedictd für die Givildiener berechnete Penfion, welche mit 
anderweiter Verehelichung für jene, und mit zuruͤckgelegtem fechzehits 
ten und vierzehnten Lebensjahre für diefe aufhört. — Diefe Wittwen 
und Waifencaffe ftehet unter der unmittelbaren Leitung ber Landes⸗ 
regierung. 


4) Verordnungsblatt 1819. Rx. 16. S. 146. 
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B. Die Gelehrtenfchulen befteben, um denjenigen, welchen 
der in ben Elementars und Realfchulen erhaltene allgemeine Unters 
richt zu ihrem fünftigen Berufe nicht genuͤgen kann, die Gelegenheit 
zur höheren Geiftesentwidelung, und zur befonderen, vorzüglich wife 
fenfchaftlichen Berufsbildung zu verfchaffen 9. Als folche wurden 
1817 angeordnet; 


1) Pädagogien ober gelehrte Elementarfchulen; als allges 
meine höhere Bildungsanftalten für diejenigen, welche dem eigents 
lich gelehrten Staatsdienfte fidy nicht widmen wollen, und als bes 
fondere Vorbereitungsanftalt für diejenigen, welche ſich demfelben 
widmen wollen, zu Wiesbaden, Dillenburg, Idſtein und 
Hadamar, wovon das legtere vorzüglich mit fatholifchen Lehrern 
befegt werden fol. Das in Idſtein wurde aber im Sahre 1822 
wieder aufgehoben *). 

Bei jedem der drei noch beftehenden Pädagogien find vier Haupt⸗ 
lehrer, ein Rector, ein Prorector und zwei Sonrectoren, fodann die 
ginn Unterricht in der Gefanglehre, im Schreiben und Zeichnen noth⸗ 
wendigen Nebenlehrer und ein Schulpedell angeftellt. Den Reli 
gionsunterricht ertheilen die Geiſtlichen der verfchiedenen Gonfeffionen. 

Der öffentliche Unterricht in teutſcher, Iateinifcher, griechifcher 
und franzöftfcher Sprache, Mathematik, Naturbefchreibung mit Tedys 
nologie verbunden, Naturlehre, Geographie und Gefchichte, vaterläns 
difcher Berfaffung und Gefeßgebung, Religion, Kalligraphie, Zeichnen, 
Befanglehre, Gefchmadsbildung,, Förperliche Bildung und Uebung, 
wird in vier Glaffen ertheilt, in deren jeder der Schuͤler in ber 
Regel ein Jahr verweilt, und fo in vier Jahren feinen Curſus 
vollendet. 

Die Aufnahme in die Pädagogien erfolgt nur einmal jährlich, 
gu Dftern, in der Regel im zehnten Lebensjahre. 

2) ein Gymnaſium in Weilburg, ald eigentliche Vorbereis 
tungsanftalt für die Univerfität, mithin für diejenigen, welche dem 
höheren, eine gelehrte Berufsbildung vorausfegenden Staatsdienfte 
ſich widmen wollen, das ſich an die oberen Glaffen der Pädagogien 
genau anfchließt. Es iſt befett mit einem Director, der den Dienft- 
charafter als Oberfchulrath führt, und fünf ordentlichen Lehrern für 


1) a a. O. 1817. &. 50. 
Ma a. O. 1828 ©, 28. 
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bie verfchiedenen Fächer, mit dem Dienftcharafter als Profefforen, 
fodann ben erforderlichen Nebenlehrern und einem Pedellen *). 

Der öffentliche Unterricht in Spracen, Wiffenfchaften und 
technifchen Fertigkeiten, namentlich in teutfcher lateiniſcher, griechis 
fher/und franzöfifcher Sprache, in der hebräifchen für diejenigen, 
welche kuͤnftig Theologie oder Philologie ftudiren wollen, in allges 
meiner Religions⸗ und Gittenlehre, Spradylehre und Redekunſt, 
Geſchmacksbildung, teutfchen, roͤmiſchen und griechifchen Alterthits 
mern, Geographie und Gefdyichte, Kenntniß der vaterländifchen 
Verfaffung und Verwaltung, Mathematif, Naturlehre und Him⸗ 
melsfunde, Encyclopaͤdie ber philofophifchen und anderen Wiffen« 
ſchaften, und Formalphilofophie verbunden mit einer Anleitung, die 
Univerfität zwechmäßig zu benugen, wirb auch hier im vier Glaffen 
ertheilt, in deren jeder der Schüler in der Regel ein Jahr lang 
verweilt. 

Die Entlaſſung zur Univerſitaͤt erfolgt, wenn bie einer ſoge—⸗ 
naunten Berufswiffenfchaft ſich widmenden Sünglinge die dazu nds 
thigen Vorbereitungsfenntniffe erlangt, und dieſes bei der jährlich 
vor Oſtern zu haltenden Prüfung erprobt haben. Der Director 
ertheilt denfelben, eben fo wie allen, welche anderwärts fich auds 
gebildet haben, auf den Grund einer vorzunehmenden Prüfung *), die 
vorgefchriebenen Maturitätszeugniffe, ohne welche diejenigen, welche 
die Univerfität beziehen, weder eine Unterftägung aus den Stipens 
bien des Gentrafftudienfonds und bes Gentralfirchenfonde oder aus 
Freitifchen erhalten können, noch auch zur Pruͤfung fiir den höheren 
Staatödienft zugelaffen werden. 

Die Prüfungen der Pädagogien werben von den Nectoren 
Durch teutfche, und die ded Gymnaſiums vom Director durch las 
teinifche Programme jaͤhrlich angefündigt. 

Die Zahl der Schüler betrug am Schluffe des Schuljahres 
18*°/,, auf den Pädagogien zu Wiesbaden 87, zu Dillenburg 58, 
zu Hadamar 77, und auf dem Gymnafium zu Weilburg 157. 


Um benjenigen Juͤnglingen, welche ſich dem Naſſauiſchen Staats⸗ 
dienſte widmen wollen, vorzuͤgliche Gelegenheit und Unterſtuͤtzung 


1) a. a D. 1816. &. 51. 
2) 0, a. O. 1818 S. 154. 
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zu ihrer völligen planmäßigen Ausbildung zu geben, iſt durch eine 
Sonvention mit dem föniglichen Minifterium in Hannover für bie 
Studirenden des Herzogthumd die Univerfität Göttingen 
zur Landesuniverfität beftimmt worden ))Z. Die aus bem 
Herzogthum Naffau daſelbſt Studirenden, weldye ber für Handha⸗ 
bung der academifchen Disciplin beftellten Behörde zur vorzüglichen 
Aufjicht empfohlen werden, genießen während ihres dortigen Aufent- 
haltes alle Rechte und Vorzüge der Inlaͤnder; eben fo find ber 
Univerfität zu Göttingen die Rechte einer inländifchen Corporation 
zugeftanden. Die Naffauifche Landesitatiftif wird daſelbſt durch 
einen von der Naffauifchen Landesregierung Dazu ernannten Pros 
feffor in Privatvorlefungen unentgeldlich gelehrt. Auch werden 
zwölf Stipendien, jedes zu 60 Rthlr. jährlid, und wenigſtens brei 
Freitiſche an die aus dem Naffanifchen daſelbſt Studierenden abs 
gegeben. | 

Seit dem Jahre 1838 bildet aud) bie katholiſch⸗ theologiſche 
Facultaͤt an der Univerſitaͤt Gießen nach einer mit der Großherzoglich 
Heſſiſchen Regierung getroffenen Uebereinkunft die Landesfacultaͤt 
fuͤr die katholiſche Theologie ſtudierenden Naſſauer, die dorten Be— 
freiung von dem Honorar fuͤr die theologiſchen Vorleſungen, und 
alle Rechte der Inlaͤnder genießen *). 


— 


Die Vorfteher des Schullehrer- Seminars, der Pädagogien und 
des Gymnaſiums haben die obere Leitung und Aufficht über das 
gefammte dabei angeftellte Perfonale, und darum auch allein an bie 
Landesregierung als vorgefegte Behörde zu berichten. 

Sn allen Schulen ift der in den Öffentlichen Lehritunden ers 
theilte Unterricht frei; nur zur Anfchaffung der kleineren Schulbes 
dürfniffe und zur Unterhaltung der Lehrapparate und Bibliotheken 
wird ein Beitrag entrichtet. 

Die Lehrer an den Elementars und Realfchulen erhalten ihre 
Befoldung aus den Gemeindecaffen ?), die Lehrer an den übrigen 
Anftalten aus dem Gentralftudienfond. Der Iegtere, weldyer alle 


1) a. a. O. 1817. ©. 182. 

2) a. a. O. 1838. S. 110. 

3) Die aus fämmtlichen Gemeinbecäffen bes Landes hierzu verwenbete Enmme 
betrug im Jahr 1839 jährlich 221,026 Gulden, 
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Vorzüge der Armenanftalten und öffentlichen Stiftungen genießt, 
wird unter der Aufficht der Landesregierung verwaltet. 


Auch für einen regelmäßigen Religionsunterricht bei den Juden 
ift jetzt dadurch geforgt, daß die Anftellung der denfelben ertheilen, 
den Lehrer der Willführ der einzelnen jüdifchen Gemeinden enthoben, 
nur nadı vorgängiger Prüfung unter fpecieller Genehmigung der 
Landesregierung erfolgt, und deren Dienftführung ebenfalls unter 
die Auffiht der Schulinfpectoren geftellt worden ift. Sie erhalten 
fire Gehalte im Betrage von wenigftend 150 Gulden und ertheilen 
den Unterricht in zwei Claffen nad) vorgefchriebenen Lehrbuͤchern *). 

Gelehrte Gefellfchaften. 

Deren bejtehen im Herzogthum zwei mit Statuten, die vom 
Landesherrn beftätigt worden find, und zu deren Aufnahme jährliche 
Zufchäffe aus der Landesſteuercaſſe gegeben werden, nämlich: 

1) feit 1821 die Gefellfhaft für Naffauifhe Alter 
thumsfunde und Geſchichtsforſchung, deren Wirkſamkeit 
in ihren Annalen, wovon feit 1827 bie jegt 8 Hefte, Wiesbaden 8. 
erfchienen find, nachgewiefen wird; 

2) feit 1829 der Verein für Naturfunde im Herzogs 
thum Naffau, deffen Gefcichte in der oben ©. 58 angeführten 
Schrift mitgetheilt wird. 

Die Mitglieder beider Vereine zahlen jährliche Beiträge, und 
ihre ſchon ziemlich ausgedehnten und fehenswerthen Sammlungen 
find im Mufeum in Wiesbaden aufgejtellt. 





Zur Unterſtuͤtzung und Ausbildung junger Künftler beftehet ein 
eigener Fond aus Staatsmitteln, welcher für Arcyiteften, Maler, 
Bildhauer, Lithographen, Mufifer ꝛc. verwendet wird. 


VIII. Kirchliche Einrichtung. 

Die beiden recipirten Landeskirchen ſind die evangeliſche 
und die katholiſche, die gleiche Rechte hinſichtlich des freien Bes 
fenntniffes ihres Glaubens und ber oͤffentlichen Ausuͤbung ihres 
Eultus genießen. Daneben aber wird bie vollfommenfte Duldung 


4) Generals Refcipt der Herzogl. Landesregierung von 1842, 3. Auguſt. 
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auch anderer religidfer Meinungen und freie Uebung jeded Gotted« 
bienftes gehandhabt *). 

1) Da der größere Theil der Landeseinwohner nnd der Sans | 
desherr felbft fich zur evangelifhen Kirdye bekennen; fo fegen 
wir diefe darum billig voran. Ihre Außeren Verhältniffe find aus— 
fuͤhrlich erörtert in bem 

Handbuch) des befonderen Kirchenrechts bes evangelifch chriſtllchen Kirche 

im Herzogthum Raffau von W, Otto, Nürnberg 1828, 398 ©. 8. 

mit fpäteren Rachträgen 
und wie fie das Edict von 1818, 8. April begründet ?), wornad) 
fie ſich auf die Feltfegung der Stanbesverhältniffe der evangelifchen 
Religionslehrer, auf die Vorfchriften ber Liturgie und Kirchenzucht 
und auf die Einrichtung einer geregelten Verwaltung des für den 
Unterhalt der evangelifchen Geiftlichen vorhandenen Standes⸗ und 
des für den religiöfen Eultus der einzelnen Kirchengemeinden beite- 
benden Kirchenvermoͤgens befchränfen, 

Es beftehen im Herzogtum 183 evangelifche SKirchfpiele, wo- 
mit 57 Filialfirchengemeinden, die einen eignen Gottesdienft haben, 
verbunden find. Diefe werden durch 188 Pfarreien und 13 Kaplas 
neien und ftändige Vicariate verfehen. Unter den Pfarreien find 
31 Patronatftellen; alle übrigen aber werden unmittelbar vom Lans 
desherrn befeßt. 


Die Pfarrer, Kapläne und Vicarien find in ihrer Amtsführung 
den Decanen unmittelbar untergeordnet, zu welchem Ende alle evans 
gelifchen Kirchfpiele in 21 Decanatöbezirke eingetheilt find. An der 
Spige der gefammten Geiftlichfeit ftehet feit dem Jahre 1828 der 
evangelifche Landesbiſchof ). 

- Zu Pfarrern koͤnnen nur wiſſenſchaftlich und auf dem theologi- 
fehen Seminar in Herborn praktiſch gebildete Kandidaten, nach vors 
gängiger Prüfung und Aufnahme in die Zahl der geprüften Gans 
didaten des evangelifchen Lehritandes, berufen werden. Ihre Er: 
nennung gefchieht vom Landesherrn auf den Vortrag der Landes⸗ 
regierung, welchem das Gutachten des Landesbifchofes und bei Pa- 
tronatftellen auch die Präfentationsurfunde beigefügt wird. 

1) Verorbnungsblatt 1814. ©. 67. | 


2) a. a. O. 1818. Rr, 7. &, 103. 
8) a, a, D, 1828, ©, 1. 
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Die Pfarrer follen wenigitend 600 und höchftend 1800 Gulden 
und die Decane 1500 bis 1800 Gulden Befoldung haben mit Eins 
fchluß von Wohnungen und zur eigenen Benugung geftatteten Gaͤr—⸗ 
ten und Grundſtuͤcken in billigmäßigem Anfchlage. Alle Acciden- 
tien, Stolgebühren, perfönliche Leiſtungen ıc. find aufgehoben, und 
die Vergütung dafuͤr auf die Kirchenfaffen uͤberwieſen. Auch ift 
den Pfarrern nur die Benugung von fo viel Pfarrgut geitattet, 
als zum eigenen Bedarf für ihre Familie erforderlich ift. Das Hals 
ten einer Fuhre, fo wie der Betrieb eines bürgerlichen Gewerbes 
ift ihnen durchaus unterfagt. Alles übrige zur Pfarrei etwa gehoͤ— 
rige Gut muß daher verpachtet werden. 

Im allgemeinen ift der geiftlihe Stand der Landesgeſetzgebung 
unterworfen, und gleich jedem anderen Staatöbürger deren Anord⸗ 
mungen zu befolgen verpflichtet. In Beziehung aber auf beffen bes 
fondere Standesverhältniffe zur evangelifchen Kirche beftehen folgende 
nähere Beftimmungen: 

a) Die Organiften, Borfänger, Gloͤckner und andere 
Kirchendiener haben die ihnen obliegenden Dienftfunctionen nach Ans 
weifung der Pfarrer zu verrichten und deren Anordnungen zu bes 
folgen; die Kirchenrechner haben außer den eigentlicdyen Kirchenges 
fällen audy die Pfarreieinfünfte zu erheben und an den Pfarrer 
abzuliefern. 

b) Die Kirdhenvorfteher, deren nadı der Größe einer 
Pfarrei zwei bis vier angeordnet werben, haben im Allgemeinen ben 
- Pfarrer in feinen Amtöverrichtungen zu unterftügen, und in dieſer 
Beziehung die Mitaufficht über die Außere Kirchenzucht und über 
das Kirchen» und Pfarrvermögen, ſodann die Gontrole der Vers 
waltung und Verrechnung deffelben. An ihrer Spige ftehet der 
Pfarrer, der ihre Verfammlungen, bei welchen eine collegialifche 
Gefchäftsbehandlung und bei Stimmengleichheit die Entfcheidung 
der Meinung ded Pfarrers Statt findet, zufammenberuft. 

c) Die Pfarrer haben in den ihnen angemwiefenen Bezirken 
das evangelifche Lehramt zu verwalten, und in dieſer Beziehung 
find fie Volkslehrer und GSeelforger. Sie haben als ſolche freie Bes 
fugniß, nad) dem Evangelium zu lehren, muͤſſen aber den vorge: 
fehriebenen Ritus beobachten, und haben mit den Vorftehern darüber 
zu wachen, baß während des Gottesdienftes die Außere Kirchenzucht 
beobachtet werde. Störungen berfelben werben fie der Polizeibes 
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hoͤrde anzeigen, welche foldye zu beitrafen hat. — Ihnen liegt bie 
Taufe der Neugebornen, die Einfegnung der Verehelichten, und Die 
Eorge fir die Beerdigung verftorbener Mitglieder ihrer Kirchenges 
meinde ob, .alled nach Maßgabe ber darüber ertheilten liturgifchen 
und polizeilichen Borfchriften. Sie fehen darauf, daß eltern, 
welche fich zur evangelifchen Kirche befennen, ihren Kindern den 
erforderlichen Religiondunterricht ertheilen laſſen, und überzeugen 
fi) von deſſen zweckmaͤßiger Ertheilung durch Öftered Befuchen der 
Religiongftunden in den Volksſchulen; fie beforgen felbft den Gons 
firmationdunterricht, und nehmen die binlänglic; Befähigten unter 
die Mitglieder der evangelifchen Kirchengemeinde auf; auch haben 
fie das heilige Abendmahl nad) der vorgefchriebenen Form auszu⸗ 
theilen. — Als Theilhaber an der Verwaltung des geiftlichen Standes» 
und Kirchenvermögens haben fie für deflen Erhaltung und fundas 
tions⸗ und zweckmaͤßige Verwendung mitzuforgen; insbefondere liegt 
ihnen die Berichtigung der Inventarien umd die Aufitellung der 
Kirchenrechnungsüberfchläge ob. 

d) Die Decane haben, neben dem ihnen gleichzeitig übertras 
genen Pfarramte, die nächite Aufſicht ber die Amtsführung der 
ihnen untergebenen Pfarrer und ber in ihrem Decanatöbezirfe fidy 
aufhaltenden Candidaten. Cie führen zugleich die Mitaufficht über 
das Pfarr» und Kirchenvermögen. Außer den zu diefem Behufe 
angeordneten Gonferenzen und von ihnen einzufordernden Ausarbeis 
tungen und einzurichtenden Xefezirfeln haben fie die Pfarreien ihres 
Bezirkes jährlich wenigitend einmal zu vifitiren, und das Protocol 
darıber an den Landesbifchof einzufenden. — Sie ertheilen ven 
Pfarrern bei nothwendigen Reifen bis auf 14 Tage Urlaub , haben 
aber während der Abwefenheit eben fo wie bei Krankheiten ıc. für 
die interunijtifche Verfehung des Dienfted zu forgen. — Sie haben 
die Ausfcheidung und Ausgleichung der Pfarreinkünfte zwifchen ein- 
und abziehenden Pfarrern zu beforgen; wachen über der Berichti- 
gung der Pfarr- und Kircheninventarien; haben die Kirchenred)- 
nungen vorläufig zu prüfen und an die Behörde abzufenden, und 
bei mehrjährigen und bedeutenden Verpachtungen die Genehmigung 
zu ertheilen, 

e) Der Landesbifchof führt die obere Aufficht über Die ges 
fanmte evangelifcye Geiftlichkeit im Umfange des Herzogthums, fo 
wie Die Mirforge für die Erhaltung und zweckmaͤßige Verwendung 
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des Pfarr» und Kirchenvermögend. Er ift darum "wirfliched Mit- 
glied des erften oder geiſtlichen Senated der Randesregierung. 

Unter feiner Obſorge ftehet zundchft die Liturgie und das Ges 
fangbuch, wie dann auch unter dem jetzigen Bifchofe Dr. Heyden» 
reich die evangelifche Kirche des Herzogthums 1841 ein neues Ges 
fangbud; (800 Lieder enthaltend) und 1843 eine neue Liturgie (408 
©. gr. 8) für den öffentlichen Gottesdienft erhalten hat. — Er bat 
die Ordination ber nach vorfchriftsmäßiger Prüfung recipirten 
Canditaten, fo wie die Dienfteinfegung ber Pfarrer vorzunehmen 
oder nadı Gutfinden durch die Decane vornehmen zu laffen. Er 
ertheilt feinen Untergebenen bis auf vier Wochen Urlaub, bereifet 
jährlich die Decanatöbezirfe, und legt das darüber abgehaltene Bis 
ſitationsprotocoll nöthigenfalld mit gutachtlichen Anträgen der Lars 
Deöregierung vor. Er concurrirt bei der Verwaltung bed Gentrals 
kirchenvermoͤgens und auf feinen begutachteten Antrag werden Special» 
und Generalfgnoden von dem Landesherrn berufen, deren Verbands 
Iungen und Befchlüffe zur höchften Sanction und iin vors 
gelegt werben. 

Die Aufere Kirchenzucht befchränft fi, neben der zur Aufs 
rechthaltung der Dienftedunterordnung und einer wirkſamen Aufs 
ficht über die treue Amtsführung nothwendigen Disciplinareinrid 
tung für die bei der Kirchenverwaltung Angeftellten, auf die hier 
nach bezeichneten vollfommenen, fomit durch Hinzutritt eines äußeren 
von der competenten PDolizeibehörde auf Erfuchen des Kirchenvor⸗ 
ftandes zu verfügenden Zwangs nöthigenfalld aufrecht zu erhalten⸗ 

den Gefellfchaftspflichten der übrigen Kirchengenoffen, Be: 
a) Derehelichung nach Firchlichem Ritus ; 
b) Taufe der ehelichen Kinder evangelifcher Väter umd der un⸗ 
ehelichen von zu diefer Kirche gehörigen Müttern; 
e) Religionsunterricht und Gonftrmation folder Kinder nad) den 

Grundfägen der evangelifchen Kirche; 

d) äußere Feier der Sonns und Feſttage nad) den darüber befte« 
heuden Vorfchriften; 

e) Beitrag zu den Koften der Firchlichen Einrichtungen nad) ben 
gefeglichen Beſtimmungen; 

f) Annahme unentgeldlic, zu verfehender Kirchendmter, 

Rücfichtlich der Vermögensverwaltung der einzelnen Kirchen 
und Pfarreien verbleibt einer jeden Kirchengemeinde das Eigenthum 
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des für den religidfen Enltus beftehenden Vermoͤgens. Daffelbe wird 
inventarifirt und nach den näheren Borfchriften der Landesregierung 
von dem Pfarrer und Vorftande verwaltet. Das entflehende Des 
ficit wird ‚durd; ein eigened vom Schulbheifen aufzuftellendes Er⸗ 
hebungscatafter aufgebracht, in welches alle zur Kirdyengemeinde 
perfönlich gehörende Familienhäupter nad) ihrem Grund= und Ges 
werbteneranfchlag, in dem fie innerhalb des Kirchfpiels ftehen, ein 
getragen werden. Die Landesregierung fett den jährlichen Ueber 
ſchlag feft, und die Rechnungskammer fohließt die Rechnung ab. 

Das für den Unterhalt der Geiftlichfeit beftimmte Vermögen 
wird nach gleichen Grundfägen verwaltet. Alle Pfarrgefälle werden 
von dem Kirchenrechner erhoben-und an ben Pfarrer abgeliefert. 

Aus den verfchiedenen geiftlichen Gefammtitiftungen it ein 
evangelifcher Gentralfirdhenfond gebildet worden, woraus 
Stipendien für Studierende, welche fich dem Stande der evangelis 
fchen Neligionslehrer gewidmet haben, das Deftcit für den Normals 
gehalt der Decane und des Landesbifchofes, nach Umſtaͤnden die 
Zufchäffe an die weniger ald dad Minimum ertragenden Pfars 
reien, und die erforderlichen Zufchiiffe zu Berichtigung der Penfionen 
bewilligt werden *). 

Auch ift aus den beftehenden Diftriftöwittwencaffenfonde, dem 
Gewinnfte aus dem Verlage der neuen Kirchenagende, der Katechis⸗ 
men und der Gefangbücher, fo wie aus den Beiträgen der Pfarrer 
ein Gentralfond für Pfarrmwittwen und Waifen gebildet 
worden, und der zur Berichtigung der jährlichen, eben fo wie die 
Ruhegehalte der Givildiener zu berechnenden Penfionen etwa erfors 
berliche weitere Zufchuß wird auf den Gentralfirchenfond uͤbernom⸗ 
men. — Derfelbe genießt alle Vorzuͤge der Armenanftalten und üfs 
fentlihen Stiftungen und wird von einem aus dem Landesbifchofe _ 
und drei Decanen oder Pfarrern beitehenden Ausfchuffe verwaltet. 

Die theologifcye Facultät der ehemaligen Academie in Herborn 
wurde im Sahre 1818 in en Seminarium für dad Herzogthum 
mit zwei Profefforen, wozu fpäter noch ein Lector gekommen ift, 
verwandelt und mworin alle Evangelifche der Theologie ſich Wid⸗ 
mende nach dem Abgange von der Univerfität und vor Erlangung 
eines geiftlichen Amtes fich zum kuͤnftigen Predigeramte yractifch 


1) a. a. ©. 1816. &, 170 u. 1818. &, 113. 
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vorbereiten follen *). Daffelbe hat von 1818 bie 1843, 182 Zoͤg— 
linge gehabt, worunter 9 Ausländer waren. Näheres darüber ent» 
hält die Schrift: 
Ruͤckblicke auf die Jubelfeier bes evangel. theol. Seminars in Her 
born am 11. u. 12. October 1843 und bie Gefchichte beffelben von 
B. Dtto, Herborn 1844. 4. 

2) Die Verhältniffe der Fatbolifhen Kirche im Herzogs 
thum find durch die beiden päbjtlichen Bullen Provida solersque 
von 1821, 16. Auguft und Ad dominiei gregis custodiam von 
1877, 11. April betreffend die Bildung der oberrheinifchen Kirchens 
provinz, die Begränzung, Ausftattung und Einrichtung der dazu 
gehörigen fünf Bisthimer Freiburg, Rottenburg, Mainz, Fulda 
und Limburg mit ihren Domcapiteln ıc., nachdem dieſelben durch 
das Edict von 1827, 9. Detober die landesherrliche Genehmigung 
erhalten batten 2), geordnet worden. Darnach erftredt ſich das 
1827 gebildete, und dem Erzbiöthume Freiburg als Suffraganfirche 
untergeorbuete Bisthum Limburg allein über das Herzogthum 
Naſſau und dad Gebiet der freien Stadt Frankfurt. 

Unter dem Borfige, der Aufficht und Genehmigung ded Bis 
fchofs übt das Domcapitel, beftchend aus einem Decane und 
fünf Domherrn, deren Stellen bis auf eine mit Pfarreien verbunden 
find, in dem ganzen Didcefanfprengel die bifchöfliche Gerichtsbarkeit 
aus, und beforgt die geiftliche Verwaltung der bifchöflichen Diöcefe. 
Als Gehülfen find ihm zwei Domcapläne beigegeben. 


Der Bifchof oder Bisthumsvermwefer ſtehen in allen die kirch— 
liche Verwaltung betreffenden Gegenftänden in freier Verbindung 
mit dem Oberhaupte der Kirche. Alle übrigen Didcefangeiftfichen 
haben fidy in allen Firchlichen Angelegenheiten nur an den Viſchof 
zu wenden °). 

Der Randesherr Abt die ihm zuftehenden, raten Mas 
jeftätörechte ded Schuged und der Oberaufſicht über die Kirche aus, 
und wacht, daß die firchliche Disciplin und fonjtige Anordnungen 
der geiltlichen Behörden mit den befichenden Landesgefegen un 
Uebereinftimmung ftchen, und daß die kirchlichen Einfünfte zweck— 





1) a. a, D. 1818. Rr. 12. ©. 149. 
2) a. a, D. 1877. Wr. 16. ©. 63, 
"3) a. a. D. 1830. ©, 13, 
Vogel's Nufen. 5 A 
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mäßig verwendet und verwaltet werten. Es üt daher feine geiſt⸗ 
liche Behörde ohne ausdruͤckliche Iandesherrliche Genehmigung bes 
fugt, foldye Anordnungen zu treffen, welche mit der Landespolizei 
in Beziehung ftehen oder auf irgend eine Weiſe in die bürgerlichen 
Berhältniffe der Unterthanen eingreifen, und auch ſolche allgemeine 
firchliche und öffentliche Erlaſſe, welche rein geiftliche. Gegenftände 
betreffen, find vor deren Kundmachung den Staatöbehörben zur Eins 
ficht vorzulegen. Die Geiftlidyen find zwar rädfichtlic) der Berichtes 
barfeit in allen Gegenftänden, die ihre Amtsverrichtungen und die 
firchliche Disciplin betreffen, den geiftlichen vorgefegten Behörden allein 
untergeben, dagegen in allen übrigen Fällen eben fo, wie die weltlis 
chen Mitglieder der fatholifchen Kirche, als Herzogliche Unterthanen 
den Gefegen und der Gerichtöbarfeit des Landes unterworfen. 


Bei Erledigung des biſchoͤflichen Siged hat dad Domcapitel 
aus dem von ihm aufgefiellten Verzeichniffe der zur biſchoͤflichen 
Wuͤrde geeigneten Didcefangeiitlichen, nachdem ſolches bie landes— 
herrliche Genehmigung erhalten hat, den Bifchof nach der gewoͤhn⸗ 
lichen canoniſchen Form zu waͤhlen. Die Wahl hat der Gewaͤhlte 
dem Pabſte mit dem Geſuche um ſeine Beſtaͤtigung vorzulegen, und 
vor der Conſecration in der Eigenſchaft als Biſchof den Eid der 
Treue und des Gehorſams in die Haͤnde des Landesherrn abzulegen. 
Bei Erledigung des Decanats, eines Canonicats und einer Doms 
caplanftelle werden in gleicher Weiſe dem Landesherrn vier Candi⸗ 
daten vorgeſchlagen, aus welchen demnaͤchſt der Biſchof, abwechſelnd 
mit dem Domcapitel einen ernennt. Die canoniſche Einſetzung ers 
theilt jedesmal der Biſchof. Bei Erledigung von Pfarreien und 
geiftlichen Beneftcien bat der Landesherr in allen Fällen, in welchen 
er nicht felbft das Nominationsrecht auszuuͤben hat, den von den 
Kirchenpatronen aus der Zahl der Didcefangeiftlichen dazu Präfens 
tirten die Iandesherrliche Betätigung zu ertheilen. Jeder Geiftliche 
bat vor der kirchlichen Inftitution dem Landesherrn den Eid der 
Treue abzulegen, dem Bifcyofe aber den canonifchen Gehorfam zu 
geloben. Didcefanfynoden tönen vom Bifchof nur mit landesherr⸗ 
licher Genehmigung und im Beifein Iandesherrlicher Gommifjarien 
gehalten werben. | 


| Unter dem verftorbenen Bifchofe Bauſch ift für die Didcefe 
Limburg ein Rituale sive Agenda. Francof. 41858. 165 ©. 8. 


525 





umd ein Fatholifches Gefang» und Gebetbuch. Wiesbaden 1839. 8. 
(591 Lieder und Gebete enthaltend) erfchienen. 

Das Bisthum Limburg umfaßt 139 naſſauiſche Kirchfpiele mit 
23 Fllialfirchengemeinden, die von 139 Pfarrern und 63 Kaplänen, 
Frühmefjern, Beneftciaten und Huͤlfsprieſtern verfehen werden. 
Unter den Pfarreien find 22 SPatronatitellen und bie übrigen 
landesherrliche. 

Zum Behufe der firchlichen Verwaltung find dieſe — in 
15 Decanate eingetheilt. Jedes davon hat einen Decan zum 
geiſtlichen Vorſteher, welcher ſowohl die Aufſicht uͤber die Amtsver⸗ 
waltung der ihm untergebenen Pfarrer und Kaplaͤne, als auch die 
Mitaufſicht über das Pfarr: und Kirchenvermoͤgen führt. 

Dem bifchöflidyen Commiſſarius zu Eltville ift die Geiſtlichkeit 
‚ ber Decanate Eitoille und Rüdesheim bloß in Hinficht auf die geifts 
lichen Angelegenheiten untergeorbuet, derfelbe ſtehet unmittelbar uns 
ter dem Domcapitel zu Limburg, und verwaltet fein Amt nach 
einer von demfelben ihm ertheilten Inſtruction. 


Bei dem bifchöflichen Sige zu Limburg beftehet ein Seminas 
rium, in welchem unter einen Regens zwei Profeſſoren angeftellt 
find, und in welchem die Gandidaten des geiftlicdhen Standes nach 
vollendeten dreijährigen theologifchen Studien, und nad, beftandener 
Prüfung durd) die Staates und bifchöflichen Behörden, zum Pracz 
tifchen der Seelſorge ausgebildet werben. 

Die Dotation des Biſchofs und des Domcapitels it vom Dos 
manialfiscus durch Ausfcheidung bejtimmter Güter und Einkuͤnfte 
übernommen und vollzogen worden. Der weiter ‚erforderliche, den 
einzelnen Kirchengemeinden nicht obliegende allgemeine Verwaltungs⸗ 
aufwand, namentlich zur Stiftung neuer und DVerbefferung gering 
dotirter Pfarreien, zu Befoldungszulagen, zu Stipendien für Stus 
dierende, welche ſich der fatholifchen Theologie widmen, zu Ruhes 
gehalten für ausgediente Geiſtliche, aus deren Pfründenertrage ein 
Huͤlfsgeiſtlicher nicht befoldet werden kann ıc., wird aus bem Fas 
tholifhen Gentralfirhenfond beftritten *). Demfelben find 
außer den vorhandenen geiftlichen Stiftungen die Intercalargefälle, 
eine beitimmte Abgabe von den geiftlichen Pfründen und aus den 
Berlaffenfchaften der Geiftlicyen, der Ertrag von Disciplinarfirafen, 


1) a. a, D. 1827. Wr. 15. ©, 59. 
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aus dem Verlage von Katechismen und Gefangbüchern 2c. uͤberwieſen 
worden. Inter Mitaufficht und Mitwirfung der bifchöflichen Bes 
hoͤrde führt die Landesregierung, welcher auch die Gontrole tiber 
die zweckmaͤßige Adminiſtration und Verwendung des Pfarrs und 
Kirchenvermögens übertragen üt, die obere Verwaltung dieſes Cen— 
tralfirchenfonde , aus welchem felche Fatholifch = kirchliche Beduͤrfniſſe 
bejtritten werden, zu deren Befriedigung niemand eine gefegliche 
Verbindlichkeit bat, oder feine Mörtel vorhanden find, Die darüber 
zu führende Necnung wird nach vorgängiger Prüfung durch Die 
bifchöfliche Behörde von der Rechnungskammer revidirt und abges 
fchloffen, fodann aber durch den Druck nnd die Austheilung an 
ſaͤmmtliche Pfarrer zur Publicität gebracht. 

Für die Klagen der Katholiten auf Nichtigkeit der Ehe, welche 
ben geiftlichen Gerichten, ald den competenten Behörden, zur Ent: 
ſcheidung überlaffen find, bildet Das Domcapitel zu Limburg das 
Ehegericht erfter Inſtanz, gegen deffen Erfenntniffe die Appellation 
an das Metropelitangericht des erzbifchöflichen Stuhles zu Freiburg 
ftatt findet. 


Neben den Kirchenbüchern find die Pfarrer beider Gonfef- 
fionen auch mit der Führung der Perfonenftandsverzeid» 
niffe oder Civilſtandsre giſter beauftragt *). Diefe werden 
feit dem Sabre 1817 geführt, und darin alle Gebornen, Verehelichs 
ten und Geftorbenen obne Ruͤckſicht auf die Verfchiedenheit der Re— 
ligion und Confeſſion blos fir bürgerliche Zwecke eingetragen. 








Für die Verſehung des Gottesdienftes bei den Juden find im 
Herzogthum 77 Synagogenbezirfe beftimmt worden, deren jes 
der einen Vorſteher bat, und zu deren Beauffichtigung die vier Ins 
fpectiongbezirfe Wiesbaden, Langenfdywalbach, Dies und Weils 
burg beſtehen 7). Zur Beftreitung der hierdurch entftehenden Koſten 
it ein unter der Verwaltung der Landesregierung und unter der 
Eontrole der Rechnungskammer ftehender ifraelitifher Central— 
cultusfond gebildet worden, deffen Einnahmen zunaͤchſt durch 
einen Ausſchlag auf die ifraelitifchen Gemeinden aufgebracht werden. 


4) Reſcript ber Landesregierung von 1817,30. September. 
2) Refeript der Landesregierung von 1843, 3, Bebruar. 
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Vierte Abtbeilung. 
Topographie. 


.Amt Wiesbaden. 


Das Amt eo liegt am füdlichen Abhange des Hoͤ— 
bengebirges, und erftredt fid) bis an ben Rhein. Sein Fläcdyenraum 
begreift 2, QDuabratmeilen oder 55,727 Steuernormalmorgen, 
worin ſich 14 Gemeindebezirfe, beftehend aus 1 Stadt, 1 Fleden 
und 12 Dörfer, mit 13 Höfen und einzelnen Wohnhäufern, 35 
Mühlen, 3 Ziegelhuͤtten, wie fie die folgende Tabelle mit ihrer Bes 
völferung angibt, getheilt haben. 


| Größe Volkszahl. 
d l 
* > Zahl) Seelenzahl. 


Gemeindebezirke. der 
nar⸗ [Haus Fa: Evan⸗Ka⸗ Men⸗ 





kung. fer.’ | u. ge= ſtholi⸗noni⸗ se 

Rergen|___| lien. liſche. fen. | ten, oen. 

1. Wiesbaden mit Slarenthal 13953] 928[260119478l2537| 7 247 
2. Auringen » 22220. 1557) 58i 871 317) 71 — | — 
3. Biebrich u. Mosbach . | 6095| 3091| 718 24050 477! 2 Itaı 
4, Bierftadt ...... | 4553] 173] 24311905] 16 — | 44 
5. Dotzheim „2.22... 4412| 212) 33011242] 53) 8 | 37 
6. Erbenhbeim ...... 4418) 10] 1855| 7561 12) — | 17 
7. — ..... 2674| 117 208; 201 8451 — | 14 
8. Georgenbom ..... 1263| 16] 22 01 4606 —| — 
g, Bloch 7 .» are. 689 2) 50; 152 1 — — 
10. Kloppenheim . .... | 2653] 106| 178! 5785| 81118 
11. Naurod ........ 39831 71 114 4899 3 — | — 
12. Rambadı ....... 1927| 85| 10 180) 21 — | — 
13. Schierftein ...... 4252] 210] 314 1141| 1238| 1 | 65 
130 


14. Sonnenberg. . . 1 28951 139 2 8951 86 
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Diefed Amt hat eine miedere Lage und it barım mild und 
fruchtbar, und hat neben einem guten Frucht- und Obftbau auch 
in einigen Orten Weinbau. 

Ad Gewerbetreibende find in bemfelben 52 Bäder, 25 
Bader, 28 Babwirthe, 20 Bierbrauer, 3 Bildhauer und Vergolder, 9 
Blechfchmiede, 35 Brandweinbrenner, 13 Buchbinder, 6 Bucdruder, 
5 Buchhändler, 2 Büchfenmacher, 17 Dredjeler, 9 Privat - Erzies 
hungs⸗ und Lehrinftitute, 5 Effigfieder, 16 Fabrifen und Manufacs 
turen, 15 Fifcher, 4 Frifeure, 19 Glafer, 9 Gold» und Silberar⸗ 
beiter, 3 Graveure, 40 Grobſchmiede, 3 Großhändler, 1009 Gutd- 
beſitzer, 4 Gürtler, 1 Gypsmühle, 9 Häfner, 2 Hanfreibmühlen, 2 
Hutmacher, 5 Inftrumentenmacher, 11 Kalfbrenner, 3 Kammmacher, 
- 22 Küfer, 216 KleinhAndler und Kräuter, 1 Rnopfmacher, 9 Kons 
ditoren, 4 Korbmacher, 4 Kupferfchmiede, 3 Lackirer, 65 Yeinens 
und Damaftweber, 3 Lohgerber, 1 Lohmuͤhle, 5 Lithographen, 6 
Makler, 50 Mahlmühlengänge, 44 Maurer, 2 Mechaniker, 2 
Mefferfchmiede, 40 Metzger, 1 Mühlenarzt, 3 Muflfanten, 5 Nas 
gelfchmiede, 2 Nähfchulen, 9 Delmühlen, 1 Papiermacer, 5 Pflas 
fterer, 1 Pofamentirer, 180 Pferdeverleiher und Hauderer, 1 Pums 
penmacher, 14 Putmacherinnen, 4 Sädler, 15 Sattler, 1 Sceerens 
-fehleifer, 7 Schyieferdeder, 3 Schiffer, 33 Schloffer, 132 Schneider, 
1 Schneidmühle, 5 Schön» und Blaufaͤrber, 2 Schornfteinfeger, 
117 Schreiner, 173 Schuhmacher, 5 Seifenfteder, 7 Seiler, 1 Siebs 
macher, 3 Spediteure, 12 Steinhauer, 2 Strumpfs und Kappens 
weber, 2 Tabatsfabrifen, 946 Taglöhner, 9 Tapezierer, 20 Tüncher, 
8 Uhrmacher, 24 Wagner, 1 Walkmuͤhle, 28 Weingutöbefiger, 231 
Wirthe, 2 Zeuafchmiede, 10 Ziegelbrenner, 36 Zimmerleute, 2 Zinn 
gieper. 

Der Betrag eines Steuerfimplume it 21,282 Gulden 10 
Kreuzer, nämlich 8,549 Gulden 46 Kreuzer Grund», 3,493 Gulden 33 
Kreuzer Gebäudes und 9,233 Gulden 51 Kreuzer Gewerbeiteuer '). 


Dieſes Amt gehört mit Ausnahme von Frauenftein zu den als 
ten Naffauifhen Stammbefisungen. Als faiferliches Cigenthum 
ging es nad) 1123 ald Neichsleben an Naſſau über *) und bildete 
eine eigne Herrfchaft, die in dem freien Frohnhofe und dem Land 


1) Staats: und Adrepandbuc, 1843, ©. 128. 
2) 1123 erfheint noch bie Curtis regia Wisibad Gudeni Brtge ©. 564. 
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gerichte zu Wiesbaden, an welchem 14 Schöffen richteten, ihren 
Mittelpunft hatte ). Seit 1255 gehörte es der Älteren ober 
Walramifchen, feit 1355 einer Unterabtheilung Davon der Raffaus 
Idſteiniſchen und feit 1629 der neuen Idſteiniſchen Linie zu. 
Nur 1635 wurde Naſſau außer Beſitz geſetzt, der Kaifer zog es 
ein, trat e3 1637 an Mainz ab, das ed aber 1648 feinem recht: 
maͤßigen Herrn zurück gab. 1716 fam ed an die Ottweiler, 
1728 an die Ujingifche und 1816 an die Weilburgifche, bie 
jegige Herzog liche Linie. 


Wiesbaden, die Hauptſtadt bed Herzogthums, Mitreſidenz des 
Herzogs, und mit Ausnahme der beiden Hof- und Appellationsgerichte 
ber Sitz ber höchſten Landescollegien, Liegt in einem veigenden und frucht⸗ 
baren Thalkeſſel der Salzbach, der zwei Nebenthaͤler Hier mit ſich vereinigt, 
in der lImgebung von Obftgärten, Weinbergen und nördlich von bewal—⸗ 
beten Höhen, 100 rheinl. Fuß über dem mittleren Wafferfpiegel bes Rheins 
bei Biebrih und 322 Fuß Über den Meere. Außer den ©. 81 ange 
führten Schriften über ihre Thermen und den beiden S. 130 von Schend 
genannten gehören noch folgende zu ihrer topographifchen Litteratur: 
Geſchichte und Beſchreibung ber Stabt Wiesbaden von G. H. Ebhardt. 
Gießen 1817. 264 ©. 8; — Miesbaden mit feinen Umgebungen von 
3 B. Zimmermann. Miesbaden 1826. 211 ©. 8; — Wiesbaden 
und feine Umgegend gefchildert von Dr. 6. M. Malten. Darmftabt 
1842. 75 ©. 8. — Die Stadt war bis Ende bes 17ten Jahrhunderts 
von nur geringem Umfange und hatte außerhalb der Mauer noch eine 
fleine Vorſtadt ?). Grit unter dem Fürften Georg Auguft erhielt fie 
ihre erfle bedeutende Erweiterung. Diefer ließ von 1690 an bie alte 
Mauer abbrechen, legte die Neugafie, Webergaffe und Saalgaffe an, und 
umfchloß die aljo erweiterte Stadt mit einer neuen Mauer, die aber mit 
ihren Thoren der Anlegung ber neuen Straßen in biefem Jahrhundert 
auch wieder bat weichen müffen; fo daß Wiesbaden bermalen eine von 
allen Seiten offene Stadt if. Sie zählt jet fieben und zwanzig Stras 
Ben ohne die Heinen Verbindungsgaßchen. Unter benfelben zeichnen fich 
die von 1803 an nach und nach angelegten: Die Friedrichs- Wilhelms», 
Taunus:, Schwalbacher-, Louiſen-, Nheinftraße durch ihre Megel: 
mäßigfeit und befonder8 durch ihre fchönen Gebäude von den Altern 
vortheilhaft aus. — Bedeutende öffentliche Pläge Hat bie Stadt nicht ; 
denn der Marktplatz, Kranz, Schloßhof, Wilhelmsplag ıc. find nur 
von geringem Umfange. — Die Hauptgebäude find: Der Eurfaal, 


1) Kremer Origg. Nass. II. 523. 
2) Schind’s Geſchichtebeſchreibung von Wiesbaden &. 203 u. ff. 
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won Bauinfpertor Zaid von 1808 bis 1810 erbauet, deſſen MWotderfeite 
einen von ſechs hoben jonifchen Säulen getragenen Porticus, und daran 
auf beiden Seiten Hallen hat, deren jede auf 12 niedrigen dorifchen Säu— 
len ruhet. Der Saal, in welden man durch eine freundliche Vorhalle 
gelangt, ift 130 Fuß lang, 60 breit und 50 Hoch, und Hat oben zu Beis 
den Seiten Gallerien, von 28 ganzen und 4 halben Säulen von inlän- 
bifchen Marmor von Billmar nach der corinthifchen Ordnung getragen. 
In den Nifchen der Seitenwände ſtehen Bildfäulen und Büſten von wei: 
Ben cararifchen Marmor, Nachbildungen von Meifterwerfen des Alter: 
thums, von Ghinard in Nom und Franzoni zu Garrara gearbeitet, wo: 
runter fih ein Apollo von Belvedere, und die Büften von Menelaus und 
Achilles auszeichnen. Vor dem Gurjaale laufen auf beiden Seiten zwei 
von 1825 und 1839 an erbanete Golonnaden 400 Fuß von einander 
parallel, beren jebe 500 Fuß lang, auf 46 jonifchen Säulen ruhet und 
50 Läden zum DBerfaufe und Handel enthält, — Das neue Reſidenz— 
ſchloß des Herzogs am Markte ift nach einem Plane des Oberbau— 
raths Moller in Darmftadt von 1837 an in einem einfachen und ede— 
len Style aufgeführt; — Das fogenannte Schlößchen auf der Ede ber 
Friedrichs und Wilhelmsſtraße um 1812 erbauet; — Das Theater 
auf dem Wilhelmöplage 1826 aufgeführt; — Das Minifterialge- 
bäude, das Sich neu und großartig in der Rouiienftraße erhoben bat, 
und mit deſſen Vollendung man jest noch beichäftigt ift; — Die Mili- 
tärcaferne in der Schmwalbacheritraße, 1817 erbauet, das neuere 
Militär-Spital und die Artillerie:Gajerne in ihrer Nähe; — 
Das Altere Schloß, 1596 vom Grafen Johann Ludwig erbauet und 
fpäter vom Fürften Georg Auguft erweitert, worin jet Die Landesregie- 
rung ihre Sigungen hält; -— Das Rathhaus, 1609 erbauet; das 
Hospital und Waifenhaus, um 1732 erbauet; Die Herzogliche 
Münze; bas Pädagogialgebäude ıe. Seit einigen Jahren find auch 
in ber nächften Umgebung der Stabt mehreregroße und ſchöne Landhäufer 
angelegt worden. 

Wiesbaden Hat nur zwei Pfarrkirchen. Die evangelifche, welche 
1488 erbauet, 1560 nach einem Brande erneuert und 1716 ermeitert 
worden ift, Hat in ihrem Bau nichts ausgezeichnetes, und außer einigen 
alten Grabfteinen und ber jchönen Orgel, Die aus dem aufgehobenen 
Klofter Eberbach hierher gekommen ift, nichts weiter Bemerkenswerthes. 
Die Fatholifche, die urfprünglich gar Feine kirchliche Beſtimmung hatte, 
und längere Zeit zu einer Breimaurerloge diente, entjpricht auch ſchon 
lange ihrem Zwecke nicht mehr und foll darum durch eine neu zu er⸗ 
bauende erjeßt werben. 

Die Bevölkerung der Stadt beftand im Jahre 1629 aus 915 ,. im 
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Jahr: 1814 aus 4092, im Jahre 1820 aus 5466 und im Jahre 1842 
aus 12269 Seelen und bat aljo in den legten dreißig Jahren um zwei 
Diittheile zugenommen. 

Die gejammte Amtöverwaltung der Stadt fit, mit Ausnahme ber 
Eiviljuftizpflege, von der Übrigen Verwaltung bed dafigen Amtes ausge: 
ſchieden und dafür ein eigenes Stadtpolizeiamt errichtet. 

Eine Hauptnahrungsquelle der Stadt beſtehet neben Aderbau und 
Gewerbebetrieb in ihren Thermalquellen, beren fie nach neuefter Anz 
gabe 22 benußte und 2 unbenugte befigt, unter welchen ber feit 1826 
mit einer geſchmackvollen Faffung unmgebene und an feinem Zugang mit 
zwei Säulen verzierte Kchbrunnen ald Haupt: und Gentral= Therme 
gilt *). Zur Benutzung berfelben find in allen Babehäufern zufammen- 
genommen über ftebenhundert Badebehälter angelegt. Zu den Gaſt- und 
Badebäufern, worin zugleich Bäder und Beköſtigung fich bieten, ges 
hören und zwar eriten Nanges: die vier Jahreszeiten, ber Adler, die Rofe 
und der Schügenhof; und zweiten Ranges: der Gölnifche und Pariſerhof 
und der Hof von Holland. — Die vorzüglichiten Babehäuſer, in wel: 
den man nur Wohnung und Bad findet, find: der Englifche Hof, das 
Römerbad, der Guropäifche Hof, der ſchwarze Bär, Stern, Engel, die Krone, 
welchen ſich Die übrigen, ber weiße Schwanen, Spiegel, ſchwarze Bord, 
Reichsapfel, die goldene Kette, das weiße Roß ꝛc., anreihen. — Zu den 
eriten Gaſthäuſern gehören: ber Naffauerbof, das Taunus-Hotel, der 
Alleeſaal, dad Ginhorn, der grüne Wald, wilde Dann ıc., neben melden 
auch noch zwei Reftaurationen bejtehen. 

Die Stadt hat eine beftändige Beſatzüng aus dem zweiten egimente 
Infanterie und der Artillerie-Diviſion bejtebend. 

Unterrichtsanftalten find: das Pädagogium, bie Nealfchule, 
die Glementarfchule in vier Abtbeilungen, neun Privat = Erziehungs: und 
Lehrinftitute und eine Kleinfinderfchule. ine befondere Armenanftalt ift 
das Hospital, welches der Graf Gerlach mit feinen beiden Söhnen 
Adolph und- Johann von Naſſau im Jahre 1353 gegründet hatten, wo 
es von dem dritten Bruder, dem Grzbifchofe Gerlady von Mainz, beftätigt 
und mit einem vierzigtägigen Ablaß für alle feine Wohlthäter verfehen 
wurde *). Es hat jeine befonderen Ginnahmen und zunächit Die Auf: 
nahme armer, Franfer und bejahrter Bürger zum Zwech, da in feine 
Badeanſtalt doch auch Auswärtige aufgenommen werben. 


1) Phyſikaliſche und geognoſtiſche Bemerkungen über bie warmen Quellen gu 
Wiesbaben von G. Thomaͤ nebft einem Grundriß von biefen Quellen in ben 
Medicinischen Jahrbüchern für das Herzogtum Nassau. 2ted ‚Heft. &, 
206—247. 

2) Würdtwein Dioec Mogunt Comment. V. 134. 
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Als Literärifche, wiſſenſchaftliche und Kunftfammlungen beiteben: 
Die Randesbibliothek, die mehr ald 50,000 Bände, und” darunter 
manche Incunabeln von 1460 au, mehrere intereffante Membraneodices, 
wie die Visiones sancte Hildegardis &. s. Elisabeth in Schoenau, 
auch Prachtkupferwerke enthält und mit welcher ein Leſezimmer für das 
Publieum verbunden ift; das hiftorifche Muſeum, welches auper 
der im Jahre 1824 angefauften von Oerningiichen Alterthums— und 
Kunftfammlung auch die Sammlung des Vereins für Naffauifche Alter: 
thumskunde und Gefhichtsforihung und darin des Sehenswerthen viel 
enthält *); das naturhiſtoriſche Muſeum, obgleich erſt im Jahre 
1829 entſtanden, beurkundet durch ſeine bereits erlangte Ausdehnung und 
Reichhaltigkeit die große Thätigkeit des Vereins für Naturkunde im Her— 
zogthum, der ſeine Sammlung darin niederlegt 2). Alle dieſe Samm— 
lungen ſind im Schlößchen aufgeſtellt und der Zugang dazu ſtehet an be— 
ſtimmten Tagen und Stunden für Einheimiſche und Fremde offen. 

Eine große Annehmlichkeit der Stadt find ihre ſchönen Spaziergänge, 
vor allen die 1838 durch den Kunftgärtuer Ninz in Frankfurt erieuerte 
und erweiterte Anlage binter dem Gurfaale; die Allen von Platanen 
und Kugelarazien, die an den Seiten ber Wilhelms- und Taunusftrape 
Binzieben ıc. 

Das Gefhichtliche von Wiesbaden unter ber römischen Invaflon 
tft fchon oben mitgetheilt worden *). Als ber einer Faiferlihen Pfalz 
oder eined® Saales kommt der Name Wiſibad 882 zum erftenmale 
vor *). Wann diefelbe aber unter der Fränfifchen Monarchie bier auf: 
gefommmen und wie lange ſie beitanden, wiſſen wir nicht. Moch 1617 
fonnte man von dieſem Gebäude Meberrefte und 1708 bie Fundamente 
bei Anlegung der Gaffe fehen, die von ihm den Namen führt *). — Der 
alten Burg, die 1837 bei der Erbauung des jegigen Reſidenzſchloſſes ab: 
gebrochen wurde, wird zuerft um 1200 gedacht. Die Grafen von Leinin 
gen tbeilten damals ihren und auch den Beſitz der Stadt mit Naffau, 
was vermuthlich in einer DVerpfändung feinen Grund hatte, und gaben 
den Rhbeingrafen ein Burglehn darin 9%). Die Burgmannfchaft berfelben 
-Bildeten von 1427—1433 bie Adeligen von Sevpenbefft, Knebel von Ka: 
genellenbogen, Geroldſtein, Schenk von Mainz, Lindau, Hude von Son: 


1) Siehe oben ©. 137. 

2) Siehe die S. 58 angeführte Schrift von Thomaͤ. 

3) ©, 132 u. a. 

4) Siehe oben ©. 171. 

5) Schend a. a. ©. 149 u. ff. | 

6) Mansionem in castro Wisebaden. Kremer Origg. Nass. IE 220. 
Hennes bie Grafen von Raſſau. &, 231. 
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nenberg, Reiffenderg, Aldendorf, Kobel’'von Nelffenberg und von ber Heſe!) 
Zu den bejondern unglüdlichen Begebenheiten, bie über die Stabt ergan: 
gen, gehört ihre Eroberung und Zerftörung durch die Dynaſten von Ep: 
penftein, im Jahre 1283 *); ihre Beichädigung durch diefelben 1419 ®); 
und der große Brand, welcher 1547 die ganze Stadt bis auf die Burg 
und 20 Käufer verzehrte ). Im Jahre 1318 wurde fie vom Kaifer 
Ludwig obwohl vergeblich belagert *). Ihre Ginnahme durch den Grafen 
Dito von Solms im Jahre 1469 war nur von Furzger Dauer und ſcheint 
nicht bedeutenden Schaden gebracht zu haben *). Gin höherer Flot der 
Stadt begann im Jahre 1744, als alle höheren Randescollegien von Ufins 
gen hierher verlegt wurden, und fie feitbem der Gentralpunft aller dies: 
feitigen Naffau-Ufingifchen ande war. 

Die ehemalige Stadbtfirche, bie vermuthlich auf der Stelle ber 
jegigen evangelifchen ftand, war im uralter Zeit von den teutfchen Köni— 
gen erbauet und botirt worden. Von biefen trugen fie die Grafen von 
Naſſau zu Lehen, ald jte diefelbe nebſt allen Zehnten und Ginfünften 
im Sabre 1215 mit Faiferlicher Zuſtimmung an den teutfchen Orden 
fchenften 7). Durch ben Zebnten aber, den dieſer 1237 an das Klofter 
Eliſabethen oder Tiefenthal vertaufchte *), kam dieſes in den Mitbeſitz bes 
PBatronatrechtes der Kirche, das es feitdem abwechfelnd mit demfelben übte. 
1465 cedirte der Orden feinen Antheil an ben Grafen Johann von 
Naſſau, der den Plan Hatte, an diefer Kirche eine Kongregation von Ku- 
gelherrn zu errichten, welche aber nicht zu Stande fam ?). Auch das 
Kloſter überlieg 1507 feinen Antheil an Naffau *%). — Beiden dem Or: 
den und dem Klofter gehörte auch die Muttergottesfapelle auf bem Sande, 
die aber von erfterem 1286 an leßtered ganz abgetreten wurbe '*), das 
nach einem Gntfcheibe von 1316 dreimal möchentlih darin mußte Meſſe 
lefen Taffen **). — Den Altar in ber Michaeldfapelle im Beinhaufe ber 


1) Das ältefte Naſſ. Idſteiniſche Mannbuch ungebr, 

2) Joannis Spieilegium 517. 

3) Senckenberg Sel. jur. & hist. II. 205. 

4) Schenck a. a. ©. 272. 

5) Siehe oben &. 323. 

6) Schend a. a, D, 266 u. ungebr, Urk. 

T) Kremer a. a. O. II. 254. Allein hier ſowohl wie bei Gudenus iſt bas 
Jahr 4211 falfch angegeben, da bas Original im Archive in Idſtein deut: 
lich 1215 bat, 

8) Würdtwein Dioec. Mogunt. V. 128. 

9) Gudeni cod. dipl. IV, 380. 

10) Annal, des Vereins f. Naff. Alterthumskunde III. b. 86. 

11) Gudenus a, a. O. IV. 955. 

12) a, a, ©, II, 143, 
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giftete 1330 Betheide, Wittwe bed Ritters Dietrich Hub von Sonnen⸗ 
berg *). Außer dieſen waren noch Kapellen des heil. Georgs, in der 
Burg und im Hospitale vorhanden *2). — Von 1540 an iſt die evan- 
geliiche Gonfeffton bier eingeführt worden, und feitdem herrſchend geblier 
ben. — Seit dem Übten Jahrhundert ift auch eine lateinische Schule hier, 
die 1817 in das jebige Pädagog verivandelt wurde. — Bon 1791 bis 
1817 beftand eine reformirte, und feit 1800 beftehet auch eine Fatholijche 
Kirchengemeinde Hier. — Ueber bie Bäder kommen nur wenige urkund: 
liche Nachrichten vor. 1502 hatte Graf Adolph IV. von Naffau bad 
gemeine Bad auf eilf Jahre für jährliche 4 Gulden an einen Bürger 
verlieben ?). — Die adelige Familie von Wifebaden, die zum Thell 
ben Zunamen Bode oder Poto führte, kommt fchon von 1200 an vor 
und ift am Ende bed Adten Jahrhunderts ausgeftorben )). Zu ben 
veizenden Punkten in der Umgebung der Stabt und in ihrer Gemarkung 
gehören: ber alte und neue Geidberg, wovon ber erftere ber Sitz 
des landwirtbichaftlichen Inſtituts und der legtere ein DVergnügungsort 
mit Wirthichaft ift, und die eine herrliche Ausficht in die Nähe und Ferne 
darbieten; die Dietenmühle, wohin vom Gurfaale aus freundliche 
Spaziergänge führen, und deren Gartenwirthſchaft ſehr bejucht ift; ber 
Hof Adamsthal; die Fafanerie; die Walfmühle mit Garten: 
und Tanzwirtbichaft; Die Platte, ein Herzogliches Jagdſchloß, das an 
der Stelle eines feit 1776 beitandenen Jagdhaufes von 1823 an erbauet 
wurde, und ivegen feiner Tage auf hohem Gebirgsrüden weithin ind Land 
ſchauet und eine entzüdende Fernficht gewährt *). 


Clarenthal, zin ehemaliges adeliged Nonnenklofter, St. Glaren 
oder Franciskanerordens, in einem Thale, bis dahin Bruderode genannt, 
vom Könige Adolph von Naffau und feiner Gemahlin Jmagina geitiftet, 
welche dazu den St. Adelheides Hof zu Biebrih, Güter zu Mosbach und 
den Hof Armenruhe, was alles fie für 2000 Mark erfauft, widmeten ®). 





hh Würdtwein a. a. O. 136. 

2) Schend a. a. D. 351 u. ff. 

3) Ungebr. Urkunde. 

4) Kremer a, a. ©. Il. 220. Bobmann’s vheing. Alterthuͤmer I. 376. 

5) Das Rundgemälde ber Platte nebft einer kurzen Schilderung bes Taunus⸗ 
gebirges x. von 3. P. Zimmermann. Wiesbaden 1832. 60 ©, 8. 

5) Schenck a, a. O. 391—417, wo befien Gefchichte ausführlich erzählt wirb. 
Kremer a. a. DO, II. 405, wo bie Erzählung bes Minoritenbruberse Wer⸗ 
ner von Saulheim, und 412—426, wo ber Recrolog bed Kloſters. J. P. 
Waguer schediasma VIII. de vita Adolphi Nass. Reg. Rom. S. 151 
u. ff., wo auch die Stiftungsurtunde von 1298, Id. Jan. vollftändig abs 
gedruckt if. 
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Des Königs Marſchall und Vizdum (Statthalter) in feinen Naffauifchen 
Ländern, Ludwig von Sonnenberg, legte 1296, 29. September den Grunds 
ftein zum Kloftergebäude. Gr Franciskaner Peter, in Maler, war der 
Daumeifter und der Pfarrer Wigand in Mosbach ein eifriger Beförderer 
des Werks. Des Königs Schweiter Nicharde und Tochter Adelheid, die 
bisher fchon im Orden in Mainz gelebt, und Benigne von Wifebaden 
waren Die erften Nonnen. lm 1303 wurde Die Stlofterkirche geweihet. 
Manche gräfliche Tochter aus dem Naffauifchen und anderen Käufern 
und die des benachbarten Adel haben Jahrhunderte durch Hier ein asce— 
tifche® Leben geführt, und die Klofterficche berwahrte manche Grabeöbenf- 
mäler von ihnen und ihren Verwandten *). Im töten Jahrhundert ſank 
ed durch Auflöfung feiner Flöfterlichen Zucht ſehr herab, und ftarb 1553 
an der Peit bis auf eine Nonne aus. 1560 wurde ed vom Grafen 
Philipp von Naſſau-Idſtein aufgehoben, und feine eingezogenen Gefälle 
zu milden Zwecken benugt. 1610 errichtete der Graf Ludwig hier ein 
Landhospital, in welches 200 Arme aufgenommen wurden. Durch das 
Reftitutiondediet hörte Diejed 1630 auf, und es wurde Naffau entzogen. 
Von 1635 bis 1648 war ed in den Händen der Jefuiten in Mainz. 
Dann kehrte e8 an Naſſau zurück, und wird feitbem zu Pfarr unb 
Schullehrerbefoldungen und Stipendien verwandt. Bon ber ehemaligen Klo: 
fterficche ift nur der Kreuzgang lbriggeblieben, und zum Gottesdienfte für 
die wenigen Bewohner, die ſich um die gänzlich verfallenen Kloftergebaubge 
angeftebelt haben, hergerichtet worben. 

Zwiſchen dem Klofter und der Stadt fommt 1351 und 1352 ein 
Ort Uffhoben und Offhofen, an der Kaltenbady gelegen, vor *), 
der aber längft verſchwunden ift. 


Sonnenberg, evangelifches Pfarrdorf mit einer Burgruine, worüber 
die Schrift: Sonnenberg, Burg und Thal, ein gefihichtlicher Umrig von 
G. D. Vogel, Wiesbaden 1834, 57 ©. 8. erfchienen ift ’). Die Gra— 
fen Heinrich der Neiche und fein Bruder Ruprecht V. von Naffau legten 
um 1200 diefe Burg, wie es fcheint gegen die Dynaften von Gppenftein, 
in dev Gemarfung des Dorfes Birgeſtat, das damald dem Domcapitel in 
Mainz gehörte, an, verglichen fich mit Diefem 1221 darüber, und nahmen 


1) Die aber leider faft alle verſchwunden find, Zwei Wandgemaͤlde aus ihr, 
den König Adolph und den Grafen Adolph I. von Naſſau mit ihren Fami⸗ 
lien barfbellend , finden find bei Kremer a. a. O. II. in Kupfer geſtochen. 

2) Annalen bes Vereins für Naff. Altertyumstunde III. b. 93 u. f. Schenck 
a. a. D, 406, 

3) Sie ift auch abgebruct in den Annalen tes Vereins für Naſſ. Alterthums 
tunde II. e. von &, 3 und hat bie nösfägen Urkunden. 
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fie von ihm zu Lehen *). Am Buße des Burgberges fiedelte ſich das 
gleichnamige Dorf an, dem Kaifer Earl IV. 1351 Stadtrechte extheilte, 
und dad nun feine Mauern und Thürme erhielt. _ Diefed mit der Burg 
und den Dörfern Kloppenheim und Auringen famen 1355 ald Abfindung 
an den Grafen Ruprecht den Gtreitbaren von Naffau, der die Burgfas 

pelle baute, und unter dem fich für die genannten Orte ein Gentgericht 
bier bildete. ALS deffen Wittwe Anne 1404 flarb, fiel es an bie Älteren 
Kinien Idſtein und Weilburg zurüd, welche beide es nun als eine Ges 
meinfchaft behielten, die bis 1605, zum Ausfterben ber Ipfteiner Linie 
fortdauerte. Bis dahin Hatte jede einen eigenen Keller in ber Burg. 
Diefe war auch öfter die Refidenz der Naffauifchen Regenten, und meh— 
rere find bier geftorben. Zu der Burgmannfchaft gehörten: bie Abdeligen 
von Sonnenberg, bie von 1209 bis Ende bed 14ten Jahrhunderts 
vorkommen; die Hube von Sonnenberg, bie 1475 auditarben, und 
welchen die von Naffau und diefen die vom Stein folgten; die von 
Heymershbaufen, Frauenſtein, Lindau und Allendorf. Seit 
1600 und früher wurde nichts mehr auf die Burg verwandt’ fie zerfiel 
in fih, und ber breißigjährige Krieg verwandelte fie gänzlich in eine 
Ruine. — Die Pfarrei wurde 1609 an ber Kiebfrauenfapelle, die ein 
Adeliger von Naffau geftiftet Hatte, errichtet; bis dahin pfarrte der Ort 
halb nad; Wiesbaden und halb nad DBierftatt, an welche Orte fie auch 
ihre Todten begruben. Die Kreuzficche am Berge wurde 1429 von dem 
Aeligen Werner Hub erbauet, 1553 mit einem Kirchhofe umgeben und 
1730 abgebrochen. — Der Ort bietet für Wiesbaden und feine Gurgäfte 
einen Tieblichen Punkt zu Ausflügen dar, da vom Gurfaale aus mohl 
angelegte und angenehme Spaziergänge durch das Thal und am Bache 
ber bi8 zum Dorfe und hinauf zur Burgruine, wo überall Rubebänfe 
angelegt ſind, und auch der Zugang zu ber noch ftehenden hohen Warte 
wieder geöffnet ift, führen. Der Naffauer Hof und die Wirthſchaft in 
dem Schulzifchen Garten und die von Brumbarbt find darum häufig befucht. 


Nambach, Dorf, das 1221 entweder noch nicht beftand oder unter 
Bierftatt mit begriffen mwurbe, in deſſen Mark es entftanden war, wohin 
auch feine auf dem Gipfel eines bewaldeten Bergvorfprunges einfam aber 
romantifch gelegene Kirche als Filial gehörte, bis fie am Ablaufe bed 17ten 
Jahrhunderts ald folches nach Sonnenberg kam. Es gehörte ben Herrn 
von Eppenftein, wovon ed Naffau 1369 gegen feine Leibeigenen zu Schloß: 
born ertaufchte ”). Damald beftand es aus zwei Orten mit gleichem 
Namen. 1524 wurde e8 in die Marfgenoffenfchaft ber Höhe aufgenommen. 


1) Gudeni cod. diplom. I. 477. 
2) Senckenberg Select. jur. & hist. II. 322. 
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Bierftatt, evangeliſches Kirchdorf. Die Beriftatter Mart 
fommt fchon 881 vor’). Gin reicher Grundbeflger Alfıwin fchenkte 927 
die Fronhube in Birgibesftadbt, wozu 30 Manfen gehörten und wo— 
von 8 im Orte felbft, bie anderen aber in benachbarten Orten lagen, 
mit eben fo vielen Xeibeigenen, allem ſaliſchen Lande und zweien Theilen 
ber bafelbft, wie es feheint, noch nicht lange erbauten Kirche an das Ur— 
fulaftift in Gölln ?). Von dem Naffauifchen Anſttze hier im Jahre 1005 
war fhon oben die Rebe ’). Der Graf Ulrich II. gibt den Ort Bir 
geftat mit feiner ganzen Gemarfung an das Domcapitel in Mainz, und 
feine Wittwe vollzog 1128 biefe Schenfung *). 1221 wird Sonnenberg 
in einem Vergleiche zwijchen dieſem Domcapitel und Naſſau von Bierges 
ſtat ausgefchieden, und bier zeigen ſich die Gränzen feiner Mark ). Das 
Domcapitel fegte nach einer Urkunde von 1254 den Schuldheis des Ges 
richts, das bie ganze Givilgerichtöbarkeit übte, an und ab, und die Dynas 
ften von Eppenftein orbneten ald Vögte den Gentgrafen, der den Bluts 
bann hatte und Frevel ftrafte %). Diefe Vogtei ging im 15ten Jabrs 
hundert an Naffau = Idftein über, das auch feit 1516 die Givilgerichtäbars 
feit an ſich zu ziehen fuchte. Das Domcapitel widerfeßte ſich dem zwar und 
fuchte Hülfe beim Neichöfammergericht; allein Naffau fegte, begünftigt 
von der Zeit und der Neformation, feine Anfprüche durch, und fam zum 
vollen Beſitze der Landeshoheit. Dad Domcapitel wagte es 1540 nicht 
mehr, die neue Türken- und Landfteuer hier zu erheben, fo gerne e8 auch 
wollte, und vertaufchte ſelbſt in dieſem Jahre feine ganze Beſitzung bier, 
in dem Zehnten und zweien Höfen beftehend, an Die Abtei Bleidenftat 
gegen deren Dorf Kemten und Gefülle zu Gauelsheim. — 1591 gab die 
Gemeinde ihren Wald zur Höhe ab, um hier Mitinärker zu werden. — 
Der Domprobt in Mainz war Pfarrer bier, und fegte die Plebanen oder 
Vicarien, die den Dienft verfahen, ein. 1351 incorporirte ber Probft 
Wilhelm die Pfarrei dem Domſtifte und beffen Präfenz, was. Erzbiichof 
Gerlah von Mainz 1352 ”), und der Pabft Urban VI. 1387 in einer 
Bulle beftätigten. Das Präfentationsrecht Fam durch obigen Taufch mit 


1) Ruotpert dedit in villa dieta Selbahe & in pago Cunigeshundero in 
Beristatter marea jurnales 6. Auno 881. Liber Tradit. Blidenst. 


ungebr. 

2) Lacomblets Urkundenbuch des Niederrheins I. 47. Hoefer x. Zeitſchr. 
für Archivkunde I. 357. 

3) &. 290. 

4) Gudeni eod dipl. I. 76. Siehe auch oben S. 295. 

5) Gudenus a. a, D, I. 477. 

6) a. a. O. 1.1635 u, 649. 

a a. D, III, 561, 
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an Bleidenftatt, das‘ ed 1655 unb 1693 ausübte. — 1594 wird das erſte 
Schulhaus gebauet. — Cine adelige Familie von Birgeftatt fommt 
von 1102 *) bis 1306 vor. — Im 15ten und 16ten Jahrhundert 
wohnte bier die Familie von Igftatt genannt Hattfteim. 

Die Bierfätter MWaite, ein mitten im Felde ftehender, runder 
und hoher Thurm, gewährt eine vortreffliche Ausſicht. 


Lindan, Hof, jegt Lindenthal. Er ift der urſprüngliche Stamm 
fig des ausgebreiteten adeligen Geichlehts von Lindau, das ſich in zwei 
Linien theilte, wovon bie eine den Zunamen Mönch führte und 1493 
erlofch ?). Der Hof gehörte fpäter den Herrn von Gronenberg, wovon 
ihn Die Adeligen von Naffau bis 1558 und dann die vom Stein zu Le— 
ben trugen 1717 batte ihn der Freiherr von Greifenclau im Beſitz. 


Erbenheim, evangelifches Vfarrdorf, beftand 1200 und noch 1364 
aus zwei Orten, Groß: und Klein- auch Ober: und Niedererbenbeim ?). 
Es wird 927 zuerft und Erbinesbeim genannt, wo 4 zur Fronhube 
in Bierftatt gehörige hier gelegene Manfen mit diefer an das Urfulaftift 
in Gölln kommen *). Der 826 verftorbene Erzbifchof Haiftulf von Mainz 
hatte dem Kloſter Bleidenftatt bier einen Hof geichenft, den dieſes 1213 
durch Taufch an die Abtei St. Albani in Mainz überließ *). Es hatte 
fchon 1251, wo der Erzbiſchof Ehriftian von Mainz Güter hier an das 
Domeapitel fchenkt, fein eigenes Gentgericht )). Die Abdeligen von Rübdes- 
beim, Sonnenberg, Sulzbach, das Stift St. Peter in Mainz und Die 
Nitter zum beil. Grabe waren im täten Jahrhundert bier angefeffen. 
1362 verfauft das Dorf feine gemeine Weide, Meriche genannt, an einen 
Bürger in Mainz Obgleich der Kaifer Sigismund 1423 die Erlaubniß, 
es zu befeftigen und einen Wochenmarft anzulegen, ertbeilte, jo bat es fich 
doch nie zu einer Stadt erheben fünnen. Das Klojter Altenmünfter in 
Mainz hatte einen Hof bier, wovon ed den Grafen von Nafjau jährlich 
in Die Erndte ein Pferd ftellen mußte, welche Leiftung die Aebtiſſin Irmel 
um 1490 abfaufte — Die Pfarrei incorporirte Graf Gerlach von Naffau 
1312 dem Klofter Glarentbal 7), wobei fie bis zu befien Säcularijation 
geblieben it. — 1594 war bier eine Brubderjchaft zur Unterftügung Der 


1) Joanuis SS, Rer. Mogunt. II. 805. Bodmann rheing. Alterth. I. 302. 

2) Bobmann a. a. ©. I. 331 

3) Kremer a, a. D, II. 237. Würdtwein Dioec. Mogunt. V. 156. 
Senckenbery Sel. jur. & hist. II. 515. 

4) Lacomblets a. a, O. 47. Crfinesheim ift ein 2efes oder Druckfehler. 

5) Bobmann a. a. ©. I. 93, 

6) Gudenus a. a. ©. I. 616 

7) Hagelgans Naffauifche Gefchlechtstafel S. 14. 
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Armen mit einigen Tiegenden Gütern und eine Schule. — Gin adelige 
Familie von Erbenheim erjcheint yon 1437 Bid 1490. 


Kloppenheimt, evangelifches Pfarrdorf. Auch bier in Clopheim 
lagen 927 vier zur Fronhube in Bierjtadt gehörige Manfen, bie mit bie: 
fer gleiche Weränderung im Beſitz erlitten. 1076 war Naffau Hier ſchon 
angefeffen *). 1283 befreiet der Graf Adolph von Naffau einen Hof, 
ben ber Decan bed Peterftifted in Mainz von dem Ritter Friedrich von 
Hefftrich erfauft hatte, von allen Abgaben ?). 1355 wurbe e8 zur Burg 
Sonnenberg, der Abfindung des Grafen Ruprechts des Streitbaren von Naffau 
gefihlagen, hatte feitdem borten fein Gericht, und gehörte von 1404 bis 1605 
mit zu biefer Naſſau-Idſteiniſchen und Weilburgifchen Gemeinfchaft. 1452 
Faufte das Klofter Cherbach feinen Hof von den Erben Philipps bed Ael: 
tern von Gerbarbftein. Die von Frauenftein, Scharfenftein und Hude von 
Sonnenberg hatten Naffauifche Burglehen bier. — Die Kirche und Pfarrei - 
beftanden 1404 fchon. Die Pfarreollatur hatte die Abtei Bleidenftatt, 
von der fie 1705 an Naffau überging. 


Heßloch, Dorf, fcheint von einem Walde Heſeloch, der 1221 bier 
vorfommt ?), feinen Namen zu führen, und war nach Naurod eingepfarrt, 
bis es mit diefem nach Kloppenheim fam, und bei bem letteren blieb. 


Naurod (Nurode), evangelifchesd Pfarrdorf. Seinen jüngeren Ur- 
fprung verräth fein Name. Auch kommt es 1346 und 1362 zuerſt vor *), 
wo ed aber jchon fein eigenes Genigericht und vermuthlich auch feine 
Pfarrei hatte. Diefe aber ging in den Verheerungen bes breifigjährigen 
Krieges ein. Es wurde feitdem als Filial von Kloppenheim aus bedient, 
und erft 1716 von ba getrennt wieder zu einer eigenen Pfarrei erhoben. 


Huringen (rungen), Dorf, das ſeit 1355 zu Sonnenberg und 
von 1404 bis 1605 zur Nafjauifchen Gemeinichaft bafelbit mit Kloppen— 
heim, dem es ald Gentgericht und Mutterficche von alten Zeiten ber un- 
terworfen war, gehörte. 1716 wurde ed von Kloppenheim getrennt, und 
fam nach Naurod, von wo aus ed noch jegt als Filial verjehen wird. 


Biebrich und Mosbach, Flecken, mit dem Herzoglichen Refidenz- 
ſchloſſe. Dieſes, das eine malerifche Yage unmittelbar am dem fchönen, 
bier durch eine Kindenallee beichasteten Ufer des Rheines Hat, iſt im neue: 
ven franzöftichen Style aufgeführt, beitehet aus einem Rundbau mit einer 
Doppeltreppe in der Mitte, und zwei Seitenflügeln, und iſt zwei Stock— 


1) Oben ©. 293. 
2) Joannis SS, Rer. Mogunt. II. 912. 
3) Gudenus a. a, O. I. 479. 


4) Reinharb’s hiftor, jur. EL, Ausfühe. II. 347. Kremer a, a. O LI. 323. 
Bogel’d Neflau 5 
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werke hoch. Es hat 196 und darunter 160 wohnbare Zimmer *), nnd 
it von dem Fürften Georg Auguft von Naffau = Sdftein von 1704 bis 
1706 erbauet worden. Der Fürft Garl verlegte feine Reſidenz von Uſin— 
gen 1744 hierher und feit 1816 iſt ed die gewöhnliche Reſidenz ber 
fegigen Herzoglichen Linie. An daſſelbe ſtößt der 180 Morgen große 
in englijchem Geſchmacke angelegte Herzogliche Park, der durch feine 
Baumgruppen, grünen Nafenpläge, blühenden Sträucher, ſchattigen Allcen, 
Blumenbeete, Treibhäufer, Waſſerſpiegel den berrlichiten Naturgenuß ges 
währet 2). — Biebrich und Mosbach, obgleich von den älteiten Zeiten 
ber nur eine Heimgereide bildend, waren body bis vor wenigen Jahren, 
wo ihr wölliger Anfchluß durch Zufammenbauen erfolgte, örtlich von 
einander getrennt. Schon einer von den Grafen Hatto in der Kuniged- 
hundrete im Iten Jahrhundert fchenft feine Güter und Leibeigenen in 
Bibure an das Klofter Bleidenftat ?), und dieſes gelangt 1028 vor 
dem Gerichte ded Grafen Drutwin III. wieder zum Befige des ihm ent: 
zogenen Hofes in Moſſebach *. Die Hauptacquifition machte jedoch 
hier dad Klofter Seld im Elſaß. Kaiſer Otto TIL ſchenkte ihm im 
Jahre 992 das ganze große Faiferliche Landgut oder die Villa Bibure 
und Mosfebach nebſt allem falifch freien Lande, wie beides bisher zu 
ber Burg gehört hatte, mit dem Gerichtöbanne und allen 2eibeigenen °). 
Dieſes Klofter ordnete die Heren von Boland zu Vögten über feine Be— 
ſitzung bier, und fo entitand neben dem gräflichen Gentgerichte, das auf 
freier Straße gehegt wurde, ein Flöfterliches Wogteigericht in der Fron— 
bube (in curia diela Fronehoff plebiscitum quod dieitur Gedingeze *)) 
gebalten. Werner von Boland verfaufte 1279 Diefen Hof mit allen 
Schöffen, Huben und Gütern an das Klofter Eberbach, das auch chen 
beträchtliche Güter hier 1260 vom Ritter Sifrid von Frauenftein und 
feiner Gemahlin Gertrude durch Schenkung und 1267 von Philipp von 
Falkenſtein käuflich an ſich gebracht hatte, und 1287 den Marſchall 
Philipp von Frauenftein zu feinem Vogte über Mosbach und Biebrich 
ernannte. Es vermehrte dieſe Befigungen noch im Jahr 1314 durch 


1) Eine detaillirte Wefchreibung biefes Schloſſes und feiner Einrichtung im Ins 
nern hat das 1842 in Darmftabt erfchienene erfte Heft des Herzogthums 
Naffau mit walerifchen Originalanfichten. _ 

2) Verzeichniss sämmtlicher Gewächse, welche in dem Herzogl. Hofgarten 
zu Biebrich cultivirt werden, nebst einem Situalionsplane des Gartens 
von F. Wolz. Wicsbaden 1851. 88 ©. 8. 

3) Oben &, 189. 

: 4) Oben &, 291. 
5) Kremer a. a, ©, II. 91 und oben S. 176. 
6) Ungebructe Eberbacher Urkunde von 1262. 
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Aine Schenkung, die Werner Schenk von Sterrenberg und beffen Gemahlin 
Paze ihm machten. — Das Klofter Sels überließ alle feine Befigungen 
1296 dem Könige Adolph von Naſſau Füuflih, dev fie zu feiner neuen, 
Kloflerftiftung in Glarenthal verwandte. — Auch die Kämmerer von 
Worms hatten, ald Erben Johanns von Hattenheim, einen beträchtlichen 
Hof, womit fie 1411 von Sponbeim belehnt werden, und dev vermuths 
ih von den Herrn von Boland ber Fam *). — Die Kirche in Mufches 
bach (Mosbach) Hatte der trieriiche Erzbiſchof Eberhard (F 1066) dem 
St. Simeonsitifte in Trier geichenkt *), das damit dann auch zugleich in 
den Beſitz des beträchtlichen Zehntend an beiden Orten gekommen war. 
Der Erzbifchof Engelbert von Trier aber entzog fie dem Stifte und bes 
lehnte den Edlen Berwich, einen feiner DBafallen, damit, veftuirte fie aber 
1085 dem rechtmäßigen Gigenthümer °). Dietrich, Kapellan von Luxem— 
burg und Domherr in Trier, war Pfarrer bier, vejlgnirte aber 1188 zu 
Gunſten des gedachten Stiftes *). Dieſes beftimmte 1397, daß von der 
ihm gänzlich incorporirten Pfarrei ein Drittheil aller Zehnten Fünftig ala 
Bejoldung an den Pleban, der ben Dienft verſahe, abgegeben werben 
jollte, was der Pabſt Bonifaz 1398 beftättigte. Das Stift fchenfte 1472 
bie Kirche dem Klofter Eberbach *), und verkaufte ihm den Pfarreizehn- 
ten für 3000 Goldgulden. Pabſt Sixtus IV. genehmigte dieſes 1475 
und erlaubte zugleich dem Kloſter die Pfarrei durch einen feiner Mönche 
oder einen Weltgeiftlichen verfehen zu laſſen. Seitdem ift Eberbach in 
Beſitze der Pfarrei und des Präfentationsrechtes bis zu feiner Aufhebung 
geblieben. 

Die alte Kaiferburg Biburg war auch der Mittelpunft der biefigen 
faiferlihen Ville. 874 war Ludwig ber Teutiche hier, und ftieg zu 
Schiffe °). 992 beitand ſie noch, muß aber, da fie ſeitdem nirgends mehr 
vorkommt, bald hernach zerftört worden ſeyn. Sie lag im jetigen Ser: 
zoglichen Park, dem ſie im ihrer Wiederherftellung ald Ruine, die unter 
dem Herzoge Friedrich Auguft geicheben ift, zur befonderen Zierde ge: 
reicht. — Seit 1336 trug Nafjau eine Ueberfahrt über ben Rhein bier 
vom Neiche zu Lehen ”). 

Schierftein (Scerdiftein, Scerſtein), evangelifches Pfarıdorf, das 
neben einem guten Ader= und Obſtban auch ſchon einen beträchtlichen 

1) Gudeni dipl. Cod. V. 749 u. ff. 

2) Hontheim Histor. Trevir. I, 456, 

3) a. a. O. 

4) a. a. O. S. 616. 

5) Würdtwein Dioce. Mogunt. V. 107. 

6) Annal. Fuldens. in Perz Monument. German. Hist. I. 388. 


7) &s ift auffallend, daß weder Biebrich noch Tr eigene adelige Familien 
gehabt Haben, die von ihnen ben Namen führter 38⸗ 


542 


Meinbau bat, Sein befter Wein wächft in der fogenannten Hölle. Im 
Drte befindet fi der von Hertlingifche, von Bismarfifche und Habeliſche 
Hof mit fehönen Gärten, — Auch biejed Dorf war urfprünglich eine 
fönigliche Billa. Kaifer Heinrich II, fchenkte fie, in 13 Huben beitehend, 
1015 den Michaelöflojter in Bamberg, was auch Heinrich II. 1040 bes 
ftätigte )). Die adelige Bamilie von Schierftein, welche feit 1193 
erfcheint *), hatte die Wogtei Über dieſes Prädium und das ganze Dorf. 
Gonrad von Schierftein hatte fle um 1200 an den Rheingrafen Wolfram 
für 30 Marf verpfändet, und Ddiefer den Heinrich Bodo von Wiesbaden 
damit belehnt ?). Der lehtere verzichtete 1209 auf feine vogteilichen Ge- 
fälle von den bier gelegenen Gütern des Klofterd Eberbach. Die Güter 
des bambergifchen Michaelöflofters wurden zerfplittert, fcheinen aber vor: 
züglich auf die Abdeligen von Schierftein, und nach deren Grlöfchen im 
13ten Jahrhundert auf die Mitterfamilie genannt Riefe und Bitze 
von Schierftein und bie von Frauenftein übergegangen zu feyn. 1275, 
wo neben dem Mogteigerichte auch das Gentgericht vorkommt, fihenfen 
Philipp, Marfchall von Frauenftein, und feine Gemahlin Benigne ein 
Freigut an das Klofter Eberbach, und dieſen folgten 1315 eine Begine 
( Franciskanernonne) Metza genannt von Pomerio mit all ihren Höfen, 
Gütern und Gefällen im Dorfe, worüber ihr auch alle grundberrliche 
Gewalt (dominium) zuftand. Sie war vermuthlic eine Grbtochter ber 
alten Familie von Schierftein, die ihr Geſchlecht in einem Klofter über: 
lebte. — Guno von Scharfenftein hatte hier einen Hof, der 1428 an bie 
von Allendorf überging, und von dieſen bis zu ihrem Ausfterben im 
Sabre 1568 befeffen wurde. — SHeinrih von Staffel trug 1427 ben 
Zehnten in ber Niederau von Naffau zu Lehen. — Das Klofter Bleiden- 
ftat hatte neben einem Hofe auch das Patronat der Kirche und den Zehn: 
ten von dem älteften Zeiten ber; trat aber fein Patronatrecht 1705 durch 
einen Vergleih an Naffau ab. — Schon 1275 fommt ein Pleban Ger: 
hard, und 1315 Dietrich ald Kirchherre hier vor *). 


Franenftein, Fatholifhes Pfarrdorf, in einem engen Thälchen 
von Weinbergen und Sruchtbäumen umgeben gelegen, das fich befonders 


1) Spieß Aufflärungen in bie Gedichte und Diplomatit I. 217—221. v. 
Schultes Hiftor, Schriften I. 227. Den Streit, welchen der Graf Ulrich 1. 
über biefe Befisung des Michaelskloſters erregte, fiehe oben &. 293. 

2) Bär’s Beiträge zur Mainzer Geſch. I. 99 u, ff. Bodmann a,a,D,1. 311. 

3) Kremer Origg. Nass. IL. 254. 

4) Wend’s Heſſ. Landesgeſch. I. Urkb. 87. Ueber die AltertGümer in der Im: 
gebung von Scierftein und bie frühere, längft abgebrochene Kirche daſelbſt, 
ftehet ein Auffag vom Ardivar Habel in der Annalen bes Vereins für 
Raff, Alterthumsk. II. 6, 168—1%, 
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durch ſelne Kirichen, bie man für die beiten m der Gegend Hält, aus 
zeichnet. — Es ift in der Heimgereide von Schierftein aufgefonmen, und 
verbanft vermuthlich der gleichnamigen Burg feine Entftehung *). Diefe 
fcheint im Anfange des 13ten Jahrhundertd von einem aus ber abeligen 
Familie von Schierftein erbauet worden zu feyn, und gab feitbem einem 
Zweige biefer Familie Namen und Wohnung. Dadurch, daß die von 
Srauenftein, welche von 1231 bis 1380 vorfommen ?), das Erbhof: 
marfchallamt in Mainz befleideten, kamen fle mit biefem Erzitifte in Die 
engfte Verbindung, und darin liegt audy der Grund, warum Gifrid ſei— 
nen Theil biefer Burg, deren ältefter bekannte Burgfrieden von 1275 ift, 
an den Erzbifchof Gerhard von Mainz im Jahre 1300 verfaufte, und 
ſich nur ein Burglehn audhielt. Sie ward bald darauf vom Kaifer 
Albrecht in der Zollfehde gegen dieſen Erzbifchof im Jahre 1302 zerftört, 
jedoch bald wieder aufgebauet. Die Herren von Limburg befaßen einen 
Theil diefer Burg, den Johann von Limburg 1310 an den Erzbifchof 
Peter von Mainz für 200 Göllnifche Mark verkaufte, und deſſen Erb: 
burgmann bier wurde ?). Mainz errichtete 1319 mit den von Biegen 
und Lindau einen Burgfrieben bier, und ift ſeitdem nicht nur im Beſitze 
der Burg, fondern auch bed Dorfes geweſen, bad es in feiner Uebermacht 
ftillfchweigend der Naffauifchen Landeshoheit entzog, Die Grafen von 
Naſſau Hatten felbft hier feit 1421 ein Burglehn von ihm, Außer den 
Burgmännern wohnte auch noch das 15te Jahrhundert durch ein Main- 
zifcher meift abeliger Amtmann bier. In biefem Jahrhundert noch kam 
diefelbe an das Mainzifche und 1527 in Franffurt ausgeftorbene Patri: 
ciergefchlecht von Fürftenberg. Der breifigjährige Krieg bat fie vermuth: 
lich zerftört. Sie lag auf einem fpigen Quarzfelfen, worauf fich außer 
ber Warte nur noch wenige Mauerrefte von ihr erhalten haben. Diele 
mit einem darunter liegenden alten Burghaufe find mit dem Burggute 
feit 1828 in Kindlingerd Beſitz. — Das Dorf wurde 1524 in die Mark: 
genofjenjchaft der Höhe mit aufgenommen. — Das Klofter Bleidenftat 
hatte bier Zehnten und Güter, welche die von Scharfenftein von ihm zu 
Zehen trugen, und worüber wegen verweigerter Belehnung ein Streit ent: 
fand, dem ein Elöfterliches Manngericht im Jahre 1466 beilegte *). Schon 


1) Wenn nicht das bei Kremer a. a. O. II, 237. neben Mosbach, Biebrid, 
und Erbenheim um 1200 vorkommende VBruhinheim hier gelegen, ber 
Burg als Anfiedelung voraus gegangen ift, und nach biejer feinen Ramen 
geändert hat. In beiden findet fich der altteutfche Vornamen Vrowin. 

.2) Bobmann a. a. O. I. 308 u. ff., wo auch eine Gefchlechtstabelle über bies 
felben, 

3) Gudeni Cod. dipl. III. 64: 

4) Joannis SS. Rer. Mopunt. I. 789. 
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1471 wurden die von Schönborn damit vom Kloſter wie noch jeg von 
Maſſau belehnt. — Burg und Dorf gehörten zur Mutterkirche in Schiers 
ftein, wohin fie auch ihre Todten begruben. Der ‚Pfarrer hielt "Bien 
einen Kapellan, Grft 1544 wurden jle buch Mainz mit Einwilligung 
yon Bleidenftat, das feitdem auch Hier das Patronatrecht erfielt, von 
Schierftein getrennt, weil daſelbſt die Lutherifche Confeſſion eingeführs 
worden war, So entitand hier eine eigene Pfarrkirche. 


Hrmoda, ein Hof, der 1317 mit feinem eigentlichen Namen zu» 
armen Ruen (Ruhe) vorfommt *), und welcher eine urfprünglich relis 
giöſe Beſtimmung des Orts anzudeuten feheint. Der Ritter Sifrid von 
Lindau baute 1341 eine Kapelle zom Armode zur Ehre der heiligen 
Gatharine, und dotirte fle für einen Priefter. Noch 1594 fanden ‘Bros 
ceſſionen und Bittfahrten aus dem überrheiniſchen Mainziſchen dahin 
Statt, — Er war eigentlich ein Nitterfig, den das Geſchlecht von Lindau 
mit dem fogenannten Lindauergericht, wozu er gehörte, von Naſſau zu 
Zehen trug und bewohnte, Ex heißt in den Lehenbüchern von 1427 an 
der Thurm zum Armudt, Der Kurfürft Damian Hartrad von Mainz 
erfaufte ihn 1678 von ben von Lindau für fih und feine Erben im 
gräflichen Haufe von ber Leyen, welche ihm in den neueren Zeiten weiter 
veräußert haben. — Einen anderen Hof faufte hier der König Adolph von 
Daffau vom Kloſter Eberbach, und widmete ihn 1296 ber Klofterftiftung 
in Glarenthal. Da biefer im Zehntbezirke von Mosbach lag, jo fanden 
4413 und 1531 Werträge zwiſchen dieſem Kloſter und den Simeonäftifte 
und Eberbach Statt. 


Grorod (Graenrode, Grawenrode), ebenfalld ein alter Ritterfig, 
der dem gleichnamigen von 1329 an in Urkunden erfcheinenden und 1650 
erlofchenen Adelsgeſchlechte, das in ber alten Kirche zu Schieriten fein 
Erbbegräbniß hatte, zur Wohnung diente *), und 4706 im Beſitze ‚der 
von Sohlern war. 


Außer iefen Uegen in der Frauenteiner Gemarkung noch die Höfe 
Noſenköppel, Sonmmerberg und Nürnberg, welcher leßtere 
1594 Naſſauiſch war und nach Schierftein pfarrte. Hier hat man eine 
unbefchreiblich ſchoͤne Ausfiht über den Rhein, das Rheingau, Die 
Pfalz ıc. Bin. 


Dotzheim, evangeliiched Pfarrdorf, am Buße der Hohenwurzel ges 
legen. Auch biefe Fönigliche Villa war fihon frühe in geiftliche Hände 
gefommen. In einer Bulle des Pabſtes Lucius von 1184 Fommt bie 


1) Bobmann a, a. DO, II. 690. 
V Bobmann a. a, D, I. 316. 
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Kirche in Xozgedheim unter den Bellgungen vor, bie dem Kloſter 
Ct. Albani in Mainz beftätigt werden *), ‘Darum bildete ſich auch Hier 
ein eigened Mogtgericht aus, das die Civil- und niedere Jurisdiction 
innerhalb der Bannzäune übte, während Naffau im Bellge ber höheren 
für eriminelle Fälle blieb. Die Heren von Biegen waren vom Gtifte 
Et. Alban damit belehnt. Der Nitter Friedrich von Biegen befreiet 
1316 als Nogt die Güter des Kloflerd Eberbach, die es 1275 von 
Philipp Marfiball von Frauenflein und anderen erivorben, und wozu 
auch die Mühle gehörte, von allen Abgaben, Tallien, Steuern und Beben. 
Als die Familie von Biegen 1360 mit Hermann ausftarb, Fam dad Dorf 
an den Nitter Peter Kämmerer von Worms, der 1365, wo ibm bie 
Grafen von Naffau die Mitbeholzigung in der Mufchbacher Mark ge: 
ftatten, in feinem Bejlge war. Machher und fchon 1494 erfcheinen Die 
von Nüdesheim und von Scharfenftein in Gemeinfchaft von St. Alban 
mit Dorf und Vogtei belehnt ?). Zulegt waren die von Scharfenftein 
noch allein im Beſitze, und Meisthümer bed 16ten Jahrhunderts beflim: 
men deren Gerechtſame Naſſau gegenüber, und am Ablaufe dieſes Jahr: 
hunderts it feine Spur mehr von ber Vogtei vorhanden. — Das Pa: 
tronat und Die ‘Pfarrei waren von dem Stifte St. Albani ab und an 
das Domenpitel in Mainz übergegangen, als biejed 1263 die Pfarrei— 
fruchtgefälle dem Kloſter Retters bei Königftein überließ ’). Noch im 16ten 
Jahrhundert übten die Domberrn bad Präfentationsrecht aus, und ber 
Pfarrer mußte jährlich 18 Gulden Abfenzgeld an das Kapitel ald Colla— 
tor zahlen. 1563 übernahm der Graf Philipp von Naffau = Jdftein die 
Pfarrzehnten und Güter gegen eine beftimmte jährliche Geld-, Korn und 
Weinabgabe an die Pfarre. 1591 full die erite Schule bier errichtet 
werden. — Tie adelige Familie von Dothesheim (Dozzenheim) tritt 
von 1243 bis 1332, um welche Zeit fie wahrſcheinlich audgeftorben 
it, auf *). 

Zu Dopheim gehört das Chauſſeehaus, nah Hinten im Gebirge 
an der nach Langenſchwalbach führenden Landſtraße gelegen, welches häufig 
von den Wiesbadnern Gurfremden befucht wird, um die Ausficht auf dem 
Gipfel der hohen Wurzel zu genießen, deren Rundgemälde zu den aus: 
gedehntejten und prachtvolliten gehört, welche die Mheingegend zu gewäh— 
ren vermag. J 

Georgenborn, Derf. Der Fürſt Georg Auguſt Samuel von 
Naſſau beſchloß 1694, 8. October, dieſes Dorf, das feinen Namen führen 

1) Joannis 88. Rer. Mogunt. II. 784. 

2) Arnoldi'g Mifeellaneen 381 und ungebrudte Urkunden. 

3) Gudeni Cod. dipl. III. 797. | 

4) a. Vereins für Raff. Alterthumsk. III. b. 80. Bobmann a. a, 
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follte, auf der Höhe gegen dem Rheingau und nächſt dem Gifernthor *) 
anzulegen. Dazu wurde denn ein Stüd Waldes abgetrieben und zu Felb und 
Wieſen angerodet. Obgleich feine Regierungsnachfolger, die Fürften Fried: 
rich Ludwig und Garl Ludwig 1723 befchloffen, daſſelbe bis auf einen 
Hof, den der Oberforftmeifter von Gain erhielt, wieder eingehen zu laffen, 
fo ift e3 dennoch geblieben. 


2. Amt Hochheim. 

Diefes Amt hat ſuͤdlich den Main zur Grenze und reicht öftlicy 
big an die Erüfftel. Eine Iandwirthfchaftlicye Befchreibung deffelben 
vom Geheimenrath ©. C. Scyenf ftehet in den Jahrbuͤchern des 
Iandwirthfchaftlichen Vereines VII. 1—144. Es hat einen guten 
Fruchtbau und Obſtbau, und ftehet theilweife binfichtlich der Weins 
production neben den rheingauifchen Aemtern. 

"Seine Größe beträgt 2,?°” Quadratmeilen, oder 48,372 Steuers 
normalmorgen, in welchem Flächenraum ſich 17 Gemeindebezirfe, 
aus 1 Stadt, 1. Fleden, 15 Dörfern mit 2 Höfen, 16 Mühlen und 
3 Ziegelhuͤtten beftehend, theilen. Einen ftatiftifchen Ueberblit ges 
währt folgende Tabelle. 


Größe Bolfszahl. 

der Zahl wo. 008 
e lenzabl. 

Gemeindebezirfe. Ge: dee er Ben A LE 
eo Hau⸗ Fa⸗ Evan⸗Ka⸗ |Men: Ju⸗ 
Ang: | Ft. mi= | ges |tbolis|noni= u 
Morgen lien. |lifche.| fen. | ten. j 
1. Dohhem .. . +. » 4924| 331] 544| 109/1930| — | 32 
2. Bredenheim. .. ... 2332| 126] 1811 672] 31 — | 32 
3. Delfenbeim ...... 3548| 120] 156) 5881| 7| — | 18 
4, Diedenbergen . . . . . 2723| 122] 182] 68) 8 — | 21 
5. Edderdheim ...... 1683| 122] 165] 3] 6860| — | 13 
6. Flörsheim. ...... 3609| 314] 502] 11311988) — |114 
7 SH 27778 | 125| 4880| 51 — | 14 
8. Sangenhain ...... 4792| 91] 124] 4491| 3 — | 15 
9. Lorsbach ....... 2737| 72] 9| 3771) —| — | — 
10. Maxheim ....... 2709| 148| 206) 3] 839| 4 | — 
11. Maffenheim ...... 2329| 106] 157| 5461| 9 — | 16 
12. Medenbah ...... 1561| 56] 83] 3001| 5] — | 11 
13. Nordenftatt ...... 2917| 130] 202) 731| 3) — | 45 
14. Wallau ....... . 1 2768| 147) 200) 729) 5] — | 33 
15. Weilbach .......| 2959| 125| 185] — | 7511 — ı 9 
30: IE 004000 2387| 1271 175] 17) 732] — | 6 
17. Wildfachfen .. . . . .1 1616) 36] 56] 2000| 31 —| 4 


1) Diefes gehörte zu dem alten Landgebüd des Rheingaus, 
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Folgendes it der Gewerbebetrieb diefes Amtes: 36 Bäder, 
7 Bader, 6 Bierbrauer, 2 Bledyfchmiede, 40 Brandmweinbrenner, 1 
Buchbinder, 6 Drechsler, 3 Effigfieder, 5 Fabrifen, 15 Fifcher, 8 
Glafer, 35 Grobfchmiede, 1 Gypsmuͤhle, 1366 Gutsbefiger, 5 Häfs 
ner, 2 Hanfreibmuͤhlen, 1 Inftrumentenmacher, 3 Kalfbrenner, 27 
Käfer, 85 Kleinhändler und Krämer, 2 Knopfmacher, 5 Korbs 
macher, 57 Xeinmeber, 2 Xohgerber, 2 Makler, 40 Mahlmühlengänge, 
45 Maurer, 19 Mepger, 1 Mineralbrummen, 2 Nageljchmiede, 1 
Nudelmacher, 1 Delmühle, 2 Hauberer, 1 Pumpenmacher, 8 Satt» 
ler, 6 Schieferdeder, 15 Schiffer, 5 Schloffer, 51 Schneider, 30 
Schreiner, 80 Schuhmacher, 2 Seifenfleder und Kichterzieher, 3 Sieb» 
macher, 466 Taglöhner, 6 Tüncher und Weifbinder, 23 Wagner, 
100 Weingutsbefiger, 110 Wirthe, 3 Ziegelbrenner, 22 Zimmers 
leute ꝛc. 

Der Betrag eines Steuerfimplume im ganzen Amte ift 
11,289 Gulden 52 Kreuzer, nämlich 8,308 Gulden 52 Kreuzer 
Grund», 859 Gulden 51 Kreuzer Gebäude» und 2,121 Gulden 9 
Kreuzer Gewerbefteuer *). 

Es lag, wie aud) dad Amt Wiesbaden, ganz in der Kuniges⸗ 
hundrete. Nach dem Erlöfchen der Gauverfaffung erfcheinen die 
Dynaften von Eppenftein in feinem alleinigen Befige. Mit 
ihrer iſt auch Die Gefchichte dieſes Amtes oben bereits mitgetheilt 
worden ?). Mainz erwarb, wie unten näher vorfommt, die Orte 
Hochheim, Flörsheim, Eddersheim, wie fpäter Marrheim, Weilbach 
ind Wider. 

Hochheim, Stadt und Amtöfig mit einer Fatholifchen Pfarrei, Tiegt 
auf einem fonnigen Nebenhügel, eine halbe Stunde vom Maine. Hier, in 
einem von ber ehemaligen Dechaney nach dem Maine fich binziehenden nur 10 
Morgen haltenden Weinberge, wächft der trefiliche Wein, der mit zu den 
vorzüglichften Rheinweinen gezahlt wird. — Des Ortes wird zuerft in 
dem Leben ber heiligen Bilehild, die von bier gebürtig, mit einem thürin- 
gifihen Herzog Hatan vermählt gewefen, und als Wittwe 635 das Klo: 
ſter Altenmünfter in Mainz geftiftet haben foll, gedacht”). Dann kommt 
er 754 vor, wo bie Leiche des heiligen Bonifazius hierüber nach Fuld 
gebracht wurde *). Er gehörte dem Domcapitel .in Gölln. Wann und 

1) Staates und Nreghandbuch 1843. ©. 65 u. f. 
2) S. 236 u. ff. 
3) Joannis 88. Ber. Moguut. 1. 78 u. 179. 


4) Usque ab Hohheim villam, quae in ripa Moyn eonsistit. Perz M:nu- 
ment. German, histor. II. 575. 
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wie dieſes aber zu Diefem Beſltzo gekommen, iſt unbekannt. Im Jahre 
1273 verkaufte ed das Dorf und den Fronhof darin mit feinen Vaſallen 
an dad Domcapitel in Mainz für 1150 Mark *). Seitdem ift dieſes 
im Beſitze geblieben. Die Vogtei darüber war in den Händen der Gra— 
fen von Sponheim, die 1271 Wilhelm von Rüdesheim ?) und 1313 den 
Wäppener Gallo von Delkenheim damit belehnt hatten. Letzterer ver: 
faufte fie in gebachtem Jahre an Sifrid von Eppenftein und deffen Sohn 
Gottfried, und Sponhelm refignirte zu deren Gunft auf Die Rehenäherr: 
lichkeit. Gottfried verglich fich dann 1322 mit den Einwohnern über 
die Vogteigefälle, Die in 40 Mark jährlicher und ſtändiger Geldabgabe 
verwandelt wurden ?). Alle Frohnden hörten damit auf, nur mußten Die 
Bewohner in der Mühle des von Eppenjtein neben Wider mahlen laffen. 
Der Erzbifchof von Mainz drängte fich in die Vogtei nach und nach mit 
ein. — 1424 wird ein Streit zwifchen ihm und Gottfried von Eppenſtein 
verglichen, wornach beide alle Renten und Gefälle vom Gerichte und ber 
Vogtei, Zoll, Fifcherei und Atzung zu gleichen Theilen befigen follen. 
Obgleich dieſes 1449 wiederholt wurde, jo empfing doch Eppenftein allein 
1438 und Später Die Vogtei vom Domecapitel wie von Alters ber zu Les 
ben. Der vielerlei Beeinträchtigungen von Mainz müde, verfaufen endlich) 
1478 Gottfried und Johann von Eppenftein Ddiejelbe an das Domcapitel 
für 2000 Gulden, Sie befreien auch Hochheim von ihrem Landgerichte 
Mechtelnbufen, nur foll das Domcapitel jedesmal zwei Mann dahin ſchi— 
cken, wann fle ihre Herrlichkeit und Obrigkeit daſelbſt jährlich meifen laffen. 
- Seitdem batte das Domcapitel Die volle Landeshoheit; es beftellte den Schuld— 
heiß und ordnete 1598 ein eigened Feldgeriht an. — Dad St. Peters: 
ftift in Mainz hatte ſchon 1124 drei Manfen 9), und der teutjche Orden 
und das Klofter Tiefenthal jeit 1271 Güter °) durch Schenkung bier im 
Beſitze. 


Auf der Heyde, cin verſchwundener Sof, Der 1322 °) und 
1433 den Kern von Gppenflein eigen war und Die fir ihre Schafe 
Darin Die Weidgerechtigkeit in der ganzen Hochheimer Gemarkung hatten. 


Flersheim, Flecken am Maine mit einer katholiſchen Pfarrei. 
Tas Domceapitel in Mainz erfaufte 1270 von Gottfried dem Helteren 
von Gppenftein und deſſen gleichnamigen Sohne das Dorf Flerſſheim 


1) Die ungebrudte Urkunde von 1273 II. Non. Novhr. hat blos eurtem 
Hocheim, eine andere von 1276 aber villam seu eurtem Hoycheim. 


2) Gudeni Cod. dipl. IV. 915. 

3) Joannis Spicil. vet. tab. 558-363, 
4) Joannis SS. Rer, Mogunt. II. 464. 
5) Gudenus a. a. DO, IV. 913, 

6) Joannis Spicil. vet. tab. 564. 
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nt allem Zugehör, nur die adeligen Vaſallen ausgenommen, für 1050 

Mark. Alle Herrſchaft und Gerichtöbarfeit gingen zugleid an den Käufer 
mit über, und Die Einwohner follten nicht mehr gehalten feyn, auf dem 
Landgerichte Mechtildiftule zu erfcheinen, noc eine Volge, die Genta ge 
nannt wird, zu tbun. Der Käufer will ein eigened Gericht für fie im 
Dorfe errichten *). Seitdem blieb das Domecapitel Eigenthümer des Ortes 
und übte die Landeshoheit. — Der Mainzer Bisthumsverweier Balduin, 
Erzbiſchof von Trier, ließ den Thurm der Kirche befejtigen und ringsum 
ihn Werke anlegen, um der Stadt Mainz, mit der er in Fehde verwickelt 
war, die Zufuhr auf dem Maine abzufchneiden %). Der Kaifer Ludwig 
befahl wiederholt 1332 und 1336 dieſen burglichen Bau wieder abzus 
brechen und beauftragt die vier Reichsſtädte in ber Wetterau damit °). 
Allein dieſes muß doch nicht gefchehen feyn, da auch Heinrich von Virne— 
burg, der Gegner des Erzbiichofes Gerlach von Mainz, im Jahre 1349 
dDiefen Punkt lange mit feinen Leuten bejegt hielt, und ihn noch mehr 
befeitigte und mit Schutzwehren verſahe. Vergebens fordert auch Gerlach 
jest zu feiner Zeritörung auf *). Denn noch Dietber von Jfenburg bes 
dient fich dieſes Gajtelles und befegte e8 1462 mit feinen Truppen, nach— 
dem das Jahr zuvor das Dorf verwüftet worden war 9). — Der Kirchen: 
faß, Zehnte und die Einfünfte der Pfarrei gehörten zur Probftei bed Stif: 
tes unſerer lieben Frauen in Mainz. Der Probſt Otto trat 1184 dieſes 
Alles an den Gonvent dieſes Stiftes ab, der fortan den Pfarrer fegen, 
und bdiefem das Kirchengut, die Oblationen, Wein- und Vichzehnten ze, 
als Bejoldung laſſen ſoll 9). — Der Domdechant Gebhard in Mainz, 
der 1293 ftarb, hat die Peters: und Paulsfapelle dafelbft auf feine Güs 
ter und Weinberge in Flersheim fundirt ) — In feiner Gemarkung 
liegt ber Jungenfelbifche Hof. 


Eddersheim, Fatholifches Pfarrdorf am Maine. Nach einem 
ungedrucdten Weisthume von 1442 gehörte das ganze Dorf mit allem 
Grumndeigentbum der Domprobitei in Mainz. Diefe ſetzte den Schuld- 
heiß, und z0g die Beden, Kühner und Strafen. Der Fronhof, frei wie 
der Kirchhof, hatte einen Zaun mit ſieben Eddern. Die Herrn von Ep: 
penfteinKönigftein waren Vögte, hatten die Griminaljuftiz, und unter ih: 


1) a a. 8.29. 

2) Gesta Trevirorum in Honthemii Prodromo Hist. Trer. ©, 834. Gap. 
157, Broweri Annal, Trevir. II. 206. 

8) Boehmer Cod. dipl. Moenofraneof. &, 518 u. 540. 

&) Gudeni Cod, dipl. III, 348. 

6) Joannis SS. Rer. Mogunk II. 171 et 166. 

6) Joannes a, a, ©, II. 650. 

Y) Gudenus a, 0.8, I. 838. 
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nen fland der Gentgraf. 1475 verleihet der Domproßft den Domprobfteiz. 
hof und das Schuldheifenamt *). — Seine Pfarrfirhe muß jängeren 
Urfprungs fern, da fie in dem MWerzeichniffe der bed Archibiaconats von 
St. Peter noch nicht, Sondern das Dorf nur unter der von Weilbady 
mit aufgeführt wird 7). 


Weilbach, katholiſches Pfarrdorf. Eine Viertelſtunde ſüdlich von 
demſelben quillt der berühmte Schwefelbrunnen, deſſen Waſſer der Kur— 
fürſt Friedrich Carl Joſeph von Mainz zuerſt 1783 chemiſch unterſuchen, 
die Quelle ordentlich faſſen und ein Gebäude dabei aufführen ließ, und von 
welchem jetzt jährlich an 100,000 Krüge gefüllt und größtentheils verfandt 
werden. Für die Curgäſte, welche denſelben beſuchen, finden ſich zur an— 
ſtändigen und bequemen Aufnahme das 1838 von Seebold und Brück— 
mann erbauete Drei Stocdwerf hohe Curhaus, das für 150 Gäſte Raum 
bietet, das Schlöfchen, der Rheingauer- und Naffauerhof, und mehrere 
andere MWirthshäaufer vor. — Der Name ded Dorfes wird 1112 zuerft 
genannt, wo Gunila, die Wittwe Gebhards, ihr ganzes Allod im Dorfe 
Wilibach im Gau Gunengefjundera an das St. Jacoböflofter in Mainz 
ſchenkt, und fie jelbit fich in die geiftliche Schwefterfchaft dieſes Kloſters 
begibt. Daß dieſes Allod das Gigenthum und Die Grundherrlichfeit des 
ganzen Dorfes umfaßt habe, ergibt eine Urkunde von 1573, wornach die 
von Eppenftein und nad ihnen die Grafen von Stolberg dad Dorf mit 
feiner hohen und niedrigen Obrigfeit von der Abtei zu St. Jacob zu Le— 
ben trugen *). — Es beitand 1222 aus zwei Dörfern, Ober: und 
Nieder: MWeilbach *)., wovon das erftere 1433 in der Brudertheilung 
der Herren von Gppenjtein in Gottfrieds und das lebtere in Eberhards 
Landestheil fil. Ober: Weilbach ſcheint um 1518, wo feine zerftörte 
Kapelle, deren Patronat dem Stifte der heil. Marie zu den reden in 
Mainz zuftand, nach Wallau verjegt worden war °), zu Grunde gegan- 
gen zu ſeyn. — Die Grafen von Gberftein, Hohenlohe und Vehingen 
und die Herren von Bickenbach batten Güter und Zehnten bier, welche 
fie 1312 an deren Lehenherrn, den Erzbifchof Peter von Mainz, verfau: 
fen *), und welche diefer 1320 zur Bundation der GSarthaufe in Peterd: 

1) Joannes a a. O. II. 288, 
2) Würdtweins Dioec. Mogunt. V. 100. Es wird hier Heydesheim ges 
nannt. Da nun das unmeit davon gelegene jegige Hattersheim ©. 66 als 


Oberheibesheim) bezeichnet wirb; fo ift zu —— daß Eddersheim fruͤ⸗ 
ber ben Namen NRiederheidesheim geführt ha 

3) —— — der Forderungen bes — etylherh an Mainz. 

. 139. Beil, 58. m... Spieil. eeclesiast, II. 1348 J. Grimm’s 

ln III. 493 u. 741. 

4) Gudeni Cod. dipl. III. 794. 

5) Würdtwein a. a. O. ©. 122. 

6) Gudenus a. a, D. III. 74. 80. 174. 
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-thal verwendet °). Die Herren von Eppenftein hattet zwei Höfe in Nie: 
derweilbach, welche 21 Guben Landes zählten, die fie 1316 an Falfenftein 
verpfändeten ?), und 1343 dem Klofter Eberbach verfauften. Einen an+ 
deren Hof erwarben fie 1340 von dem Nitter Heinrich zum Gleman in 
Mainz, und veräußerten ihn 1344 ebenfalls an Eberbach. Der Ort hatte 
damals ſchon fein eignes Gentgericht, das auf offener Strafe neben dem 
Kirchhofe von den Dingleuten (Schöffen) gehegt wurde, und den Die Ades 
figen von Weilbad, Die von 1186 an bis 1344 vorfommen, als 
Schuldheife vorfagen. Als das Dorf 1538 unter die Grafen von Stol: 
berg gefommen war, wurde im Jahr 1573 das der Abtei St. Jacob zu: 
ftebende Hubengericht,, dad die von Hattjtein von berfelben zu Lehen tru: 
gen, durch einen Vergleich mit dem Gentgerichte vereinigt, welches dem 
Grafen und der Abtei gemeinschaftlich bleiben follte ?). Der Ort ging 
1581 von Stolberg an Mainz über. — Die bdaflge Kapelle gehörte zur 
Mutterficche in Wider, von welcher fie Erzbifchof Gerhard von Mainz 
1303 trennte und zu einer Pfarrfirche erhob, und worin Graf Gerhard 
von Dietz ald Patron 1305 willigte *). Das Stift in Dietz, ald Inha- 
ber der Pfarrei Wider, verfaufte 1514 ein Viertheil feines Zehntens zu 
Meilbah an die Garthaufe in Mainz. : 


Wicker, katholiſches Pfarrdorf, erfcheint zuerft in zwei ſehr alten 
Vebergaben, 910, wo der Erzbiſchof Hatto von Mainz all fein Gigenthum 
in der Wiccerino Mark an Fuld °), und 970, wo Kaiſer Otto J. 
ein Prädium in Wiffara, das er von feinem Vaſallen Guntram er: 
worben, an das Kloſter Bergen bei Magdeburg fchenft ). Das Stephans: 
ftift in Mainz erwarb bier Zehnten und Güter von dem legten Kern 
von Dornberg, auf welhe Graf Gerhard von Die 1239 und Fold- 
win von Wickera, ein biefiger Adeliger, 1241 Verzicht Leiften 7). Die 
bei Weilbach genannten Grafen und Herren überlaffen 1312 auch bier 
ihre Befigungen an den Erzbiſchof Peter von Mainz, ber fie 1320 eben: 
fall8 zur neuen Garthaufe im SBeteröthale verwendet. 1318 wurde auf 
Die hier angelegte neue Mühle der Marienaltar in der St. Georgäfapelle 
zu Eppenſtein fundirt %). In der Mainzer Fehde wurde der Ort 1361 


1) Joannis SS. Rer. Mogunt. II. 852. 

2) Senckenberg Select jur. & histor. II. 605. 

3) —— Vorſtellung der Forderung des Hauſes Stollberg an Mainz. 
139. 


Joannis Spicil. tab. vet. 485. 
5) Gudeni Cod. dipl. I. 6. 

6) Wend’s Heſſ. Landesgeſch. IT. 522. Not. b. 

7) Joannis SS. Rer. Mogunt. II 533 et 856. 

8) Joannis Specil. vet, tab. 388. ä 
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gepläindert und verbrannt *). — Die Oberberrlichfeit deifelden kam 1433 
an die Eppenftein = Königfteinifche Linie, 1538 an Stolberg, welches fie 
1565 von Mainz zu Leben nimmt ?) und 1581 an Mainz — Die bies 
fige Pfarrkirche incorporirte der Graf Gerhard von Dieg im Jahr 1294 
dem Stifte in Dieg, was vom Grzbifchofe von Mainz 1326 beſtätigt 
ward ?). 


Marrbeim, Eatholifches Pfarrdorf. Das Klofter Metterd hatte 
1191 Weinberge und Zins in Marbotdesheim *), das bei der Wie: 
deraufzählung dieſes Beſitzes im Jahre 1222 feinen Namen in Marps— 
beim verwandelt hat *). 1280 verpachtet das teutfche Haus in Mainz 
feine Güter in Marpisheim, worüber Medel, Wittwe Rupertd von 
Sonnenberg und ihre Söhne Gallus und Dietrich 1351 eine Verzichturs 
funde aufftellen.. Die Oberberrlichfeit mwechfelte bier wie bei den beiden 
vorgehenden Orten. — Es hatte fein eigned Gericht. — Seine Pfarrei 
ging im Dreißigjährigen Kriege ein und die Kirche wurde lange Zeit und 
noch 1668 als Filial von Hofbeim aus verfehen. 


Harbach (Hartbach), ein längit verſchwundenes Dorf, das in Dies 
fer Bsegend lag, und 1191, 1222 umd 1433 als noch beftehend vor: 
fommt ®). 


Diedenbergen, cesangeliiches Pfarrdorſ. Schon unter Garl dem 
Großen erwarb dad Kloſter Bleidenjtat einen Bifang (capturam) im 
Dorfe und der Marf Didelesbere, den ibm nachher ein gewiffer Gunt- 
ram ftreitig machte, den ed ſich aber 815 auf der Mallftätte durch ein 
rechtliche8 Urtheil, das der Graf Hatto und feine Schöffen füllten, zu er: 
balten wußte ”). ine adelige nach diefem Dorfe genannte Familie ift 
und nicht vorgekommen *). — Es hatte vor der Neformation Feine eigne 
Pfarrei, jondern war Filial von Marrbeim °). Erſt nachdem e8 an 


1) Joannis SS. Rer. Mogunt. IT. 166. 


2) Summarifche Vorftellung der Forderungen des Hauſes Stolberg an Mainz. 
S. 138. Nr, 57. 3 Grimm’s Weisthümer III. 494, 


3) Arnoldi’s Gefchichte der Oran. Naſſ. Länder II 74. 

4) Gudeni ce. d. III. 792, 

5) a. a. D. 794. Sein Weisthum in I. Grimm's Weistfümern III. 494. 

6) a. a. ©. III. 792. 794. 

7) Bobmann’s rheing. Alterthümer II. 604. 

8) Der Kirchenrath T. F. Dittenberger in Mannheim behauptet zwar bas Da⸗ 
gervefenfeyn einer folhen und feine Abkunft von berfelben. Deſſen Biographie 
Mannh. 1839. 8.) I. 13. Es ftammte ber bekannte Weberfeger der Bibel 
ins Teutſche für Katholiten, Johannes Dietenberger, ber von 
1500—1534 in Mainz als Doctor der Theologie lebte, aus biefem Dorfe. 

9) Hofheimer Jurisdictionalbuch v. 1668. ungedruckt. 
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Heſſen gefommen umd die lutheriſche Lehre hier Gingang gefunden batte, 
erhielt e8 ein jolhe, deren Patronatrecht mit dem großen Zehnten nad 
dem Eppenjteiner Saalbuche im Jahr 1592 Die Adeligen von Wallenftein 
bejaßen. 


Lorsbach, evangeliiches PBfarrdorf, worin Kaifer Otto IH. im 
Jahre 995 ein Prädium an Bleidenſtat ſchenkte *). Um das Jahr 1000 
twird der Ort mit feiner ganzen Gemarfung als eine Grundberrlichfeit 
bezeichnet, welche Berthold, vermutbliih ein Graf von Nüring, befaß, und 
zum Kirchengebiete von Schloßborn gezogen ?). Eppenſtein Faufte 1442 
von Frank von Gronenberg die Vogtei, Die derjelbe bier hatte. Es war 
1619 zum Landgerichte Häuſel gezogen. 


Langenhain, Dorf, hatte im Mittelalter die Mutterkirche, wozu 
Lorsbach als Fllial gehörte *). Aber 1592 war e8 umgekehrt, mie es 
noch jetzt ift. 


Nordenftatt, evangeliſches Pfarrdorf. Kaiſer Ludwig ſchenkte 
882 von der königlichen Villa Nordinſtat 3 Manſen an Bleiden— 
ſtat *), und Otto I. 970 andere Güter bier an das Kloſter Bergen bei 
Magdeburg *). Miele Stifter, Klöfter und Adelige waren bier angefeflen. 
Das biefige Gentgericht wurde 1361 in einem eigend Dazu beitimmten 
Gebäude neben dem Kirchbofe, das Spylhus genannt, gebegt °), und ge: 
börte den Herrn von GEppenftein, Gronenberg und Lindau gemeinjchaftlich. 
Die Legteren vertaufchten 1444 an Naffau= Wiesbaden ihren Antheil. 
Heſſen vereinigte in fich endlich das Ganze, indem es 1587 den Gronen- 
bergifihen Theil ertaufchte, und 1588 den Nafjauischen kaufte. — Die 
biefige Kirche beitand 1107 jchon 7), und war auch die Mutterkirche von 
Medenbah und Wildiachien. 1223 verkaufen Die Adeligen von Haſel— 
ftein ihr Recht am Kirchenſatze und ihre Güter dafelbjt an das Domca— 
pitel in Mainz *) und die von Gichborn verzichten 1248 ebenfall® auf 
ihr Recht an dem erfteren °). Der Erzbifchof von Mainz errichtete 1236 


1) Siehe oben ©. 176. 

2) Kremer Oriyg. Nass. IT. 118. 

3) Würdtwein Dioee. Mogunt. V. 98. 

4) Siehe oban S. 171. 

5) Wenck's Heff. Landesgefh. IT. 522. Not, b. 

6) Auszüge aus deffen Weisthümern von 1426 und 1483 finden fid, in Pie: 
gands Weglarifchen Beiträgen II. 99 u, 101. 

7) Joannis SS. Rer. Moguut. IL: 744. 

8) Gudeni Cod. dipl. I. 482, 

9) Joannis a, a, D. I, 909, 
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h 
Bier eine Wicarie. *). 1361 war ein MNebenaltar der heiligen Marie in 
der Kirche mit einem bejonderen Altarijten. 





Bredenheim, evangelifches Pfarrdorf, gehörte urfprünglich zur 
Heimgereide von Wallau, und war darum Gigentbum des Klofterd Blei— 
benftat. Diefem waren die Herrn von GppenfteinSzinspflichtig von allen 
ihren Gütern bier, was fie 1306 abfauften *). — 1251 fchenft der Exz- 
biſchof Ghriftian von Mainz zwei Manfen und einen Wald an das Dom- 
capitel dafelbft ?) "und Sifrid von Eppenjtein 1311 einen Hof fan das 
Klofter Retter? zu feinem und feiner Morfahren GSeelenheil *). — Es 
batte damals jchon fein eigened Gericht. — Die Trennung feiner Kirche 
von der Mutterfirche in Wallau muß vor der Reformation erfolgt feyn, 
da fie nach dem Eppenfleiner Saalbuche noch durch einen Weihprieſter 
von Mainz ift vollzogen worden. 


Medenbach, Dorf. Der Abt von ©t. Alban in Mainz ließ 
1107 feine neu erbauete Kirche weihen, worin Fünftig alle Sacramente 
durch einen eigenen Geiftlichen geipendet werben und woran bie Einwoh— 
ner von Wildfachfen Theil nehmen follten. Nur an den brei hoben Fe 
ften mußte noch fort die Mutterfirche in Nordenſtatt befucht werden. 
Die Aebte von St. Alban und St. Jacob in Mainz dotirten die Kirche 
mit einem Manfus *). So blieb das Verhältniß Jahrhunderte durch 
und vermuthlich bis zur Reformation, wo Medenbach gänzlih von Nor: 
denftat getrennt, ein eigenes Gericht und eine eigene Pfarrei bier errichtet 
wurde, die 1592 noch beftand und nachber wieder eingegangen ift. Jetzt 
ift feine Kirche ein Filial von Bredenheim. — Eppenftein kaufte 1442 
von Frank von Gronenberg die vogteilichen Gerechtfame, die derjelbe Hier, 
in Norbenftatt und in Wildſachſen beſaß. — In feiner Heimgereide lag 
auch der 1433 und 1592 noch beftandene, aber nun Längft verſchwundene 
Ort Coftloff oder Golftolff. 


Wildfachfen (Widilſaſſin, Mitelefafien), Dorf, eine Beſitzung des 
alten Gefchlechtd der Stadtfimmerer von Mainz (Später von Weifenau 
genannt), worin ihnen um 1200 die Herrn von Boland gefolgt waren ®). 
Hertwin, ber Bruder des Kämmerers Dudo, gab ein Stüd Yandes ber, 
worauf Die biefigen Bewohner eine Kirche bauten, Die 1145 eingeweibet, 





1) Gudenus a a, ©. II. 769. 

2) Joannis Spicil. vet. tab. 340, 

3) Gudenus a. a, ©, 1. 616. 

4) Joannis a. a. DO 345. 

5) Joannis 88. Rer. Mogunt. II. 741. 
6) Kremer Origg. Nassoie. II. 237. 
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und von da an durch einen Kaplan von Nordenftatt verfehen wurbe *). 
Letzteres blieb auch fort feine Pfarrlirche und Begräbnißſtätte, bis es nach 
Medenbach eingepfarrt wurde, wohin es noch jegt feinen Kirchengang bat, 
wie es auch früher daſelbſt jein Lntergericht hatte. 


JIgſtatt (Eygiftat), evangeliſches Pfarrdorf. Das Klofter Alten: 
miünfter in Mainz war Inhaber beffelben, wodurch fich auch bier eine 
geiftliche Vogtei außsbildete, welche die Heren von Biegen übten und vom 
Klofter zu Lehen trugen. Sie verkauften bemfelben 1268 bie Dienfte, 
die ihnen von den drei jährlichen Bogtdingen im Dorfe zufamen ?); be: 
afterlehnten 1278 Heinrich genannt Eſelweck von Scharfenftein mit ber 
Vogtei und dem Dorfe *). Diefer, aus dem Mainzifchen verbannt, cebirt 
1279 beides an Gottfried Herrn von Eppenftein ). An bie Stelle ber 
von Biegen traten nachher die Grafen von Ziegenhain, und Heiderich von 
Elkerhauſen empfängt 1355 von Diefen die Vogtei ald Afterlehen *). 
Nach dem Ausjterben der Grafen von Ziegenbain im Jahre 1450 fiel 
das Lehen an das Klofler zurüd, dad es jebt an Philipp won Gronenberg 
vergab. Heſſen maßte fich, ſeitdem es 1492 die Randeshoheit über Eppen— 
ftein erworben, die Oberlehnöherrlichkeit an und belehnte die von Gronen: 
berg fort 9). Noch 1548 wird ed ald oberfter Vogt wegen der Aebtifjtn 
von Altenmünfter bezeichnet. — Eppenftein hatte 1433 hier die Notbbede 
und Nafjau den Ginzug, d. i. das Recht, Xeibeigene dafelbft zu befigen, 
und Theil an der Gerichtöbarfeit, melches es 1588 an Heſſen verfaufte. — 
Neben den von Biegen waren auch 1253 die von Frauenftein hier begü- 
tert, und durch beide wurde es das Klofter Eberbach. Auch das Klofter 
Gnabenthal batte 1443 einen bedeutenden Hof hier. — Den großen Zehn: 
ten und den Kirchenfag hatte das Kloſter Altenmünfter, verzichtete aber 
auf den leßteren nach der Neformation. Es hatte auch Die Gullatur des 
1338 in der hiefigen Pfarrkirche geftifteten St. Gatharinenaltares 7). — 
Gine adelige Familie von Eggeſtat fommt 1135 vor ®), 





1) Gudeni Cod. dipl. I. 174. 

2) Bobmann’s rheing. Alterthuͤm. I. 355. 

3) a. a. D. 152. Not, c. 

4) a. a. D. 153. Mehrere Verhandlungen zwifchen dem Klofter Xitenmänfter 
* ben von Biegen über dieſe Vogtei von 1279, 1283 u. 1287 ſtehen a, 


„ 11. 547. 
5) * Ps Heſſ. Landesgeſch. IT. Urkb. 382. Rot, 
6) a. a. ©. III. Urkb. 269. ” 


7) Würdtwein Dioee. Mogunt. V. 3b, 114. 
8) Würdtwein notit. histor. de Abb. Iebenstadt. ©, 23, Gudenus a, a, 
O. I. 115. 
Bogel's Raſſau. 36 
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Bregftatt, ein ausgegangened Dorf, das in der Eppenfteinifchen 
Theilung von 1433 zwijchen Igftatt und Medenbach aufgeführt wird. 


Walan, evangeliſches Pfarrdorf, war feit den älteften Zeiten 
Eigenthum bed Kivfterd Bleidenſtat; die Herrn von Gppenftein waren 
defien Vögte, und ihm von allen ihren Gütern bier Abgabepflichtig. 1272 
verpfänden fle dem Kloſter ihre Vogtei mit allen Dienften von dem Fron— 
bofe und behalten nur den Hubenzins *); was 1306 erneuert wird, wo⸗ 
bei das Klofter fie von allem Zind von ihren Gütern bier und in Bre— 
ckenheim befreiet 2). Nach erfolgter Cinlöfung batten fie ihren Hof da— 
felbft an Johann Marfchall von Lorch verkauft, dem fie auch 1342 Das 
ganze Dorf wieberlößlich für 2100 Pfund Heller verpfinden. Dieſer be: 
feitigte dafjelbe mit Mauern, Graben und Planfen, was er doch nie ges 
gen Eppenftein zu gebrauchen verfpricht ”). Diefe Verpfändung ging 
1366 von Lorch an die von Gronenberg über *), und legtere verkaufen 
1445 ihren Hof bafelbft an den Grafen Philipp von Kapenellenbogen *). 
1492 fam e8 an Heſſen, blieb aber mit feinem Gerichte ald Leben vom 
Klofter Bleidenftat abhängig. — Diefed war auch Collator der Pfarrei 
big zu den neueren Zeiten und im Beflge des großen Zehntens. Es hatte 
auch 1492 dafelbjt noch einen anfehnlichen Hof und ein Hubengericht. — 
Die vermüftete Kapelle von Oberweilbah mit dem Altare bes heiligen 
Peter war 1518 hierher verlegt worden *). — Eine adelige Familie vou 
Wallau fommt 1308 und 1344 vor. — Unter Heffen wurde Wallau 
der Amtsfig für alle ganz Heſſiſchen Orte ber ehemaligen Herrſchaft Ep— 
penftein, und unter Naffau im Jahr 1816 auch als folder für das neu 
gebildete Amt Hochheim beftimmt, aber nach kurzer Zeit doch von da nach 
Hochheim felbft verlegt, jo daß jegt nur Die Mereptur dieſes Amtes allein 
noch bier if. 


Maffenbeim, evangelifches Pfarrdorf, zur Zeit der Garolinger 
eine Fönigliche Villa, welche Kaifer Ludwig 820 an die Abtei Fuld ſchenkte 7). 
Letztere vertaufchte den Ort 909 an Mainz gegen Saalmünſter *), fommt 
aber fchon im nächften Jahre durch Schenkung wieder in feinen Bells ). 


1) Joannis Spicil. vet. tab. 296. 

2) a. a. ©. 339. 

3) Senckenberg Select. jur. & hist. III, 572 -576. 

H a. a. O. 613. 

5) Wenck's Heſſ. Landesgeſch. I. Urkb. 240. 

6) Würdtwein Dioee. Mogunt. V. 122. 

7) Schannat. Tradit. Fuldens, &, 131. 

B) Gudeni Cod, dipl. I. 347. Kremer Origg. Nass. II. 56. 

9) Gudenus a, a. D.6. Kremer a. a. O. 40. Schannat a, a, D, 225. 
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Die Vogtei darüber, welche Heinrich Vigdum in Mainz hatte, fiel nad) 
deſſen Tod in ber Mitte des dreizehnten Jahrhunderts an Fuld beim 9 
und jetzt vermuthlich ſchon an die Herrn von Eppenſtein, die 1345 und 
1451 noch damit belehnt werden ?). Ohne des Lehnherrn Vorwiſſen 
traten Dieje je an Adolph von Naffau ab. Fuld wollte darum das Le 
ben einziehen, vergab ed aber doch 1501 wieder an Heſſen *). — Ein 
Fuldaiſches Lehen trugen auch hier die von Wertheim, was 1424 an bie 
von Scharfenftein und 1447 an die von Buſeck überging *); ein anderes, 
was Graft von Sindersbach befeffen, war 1435 an die von Reiffenberg 
gekommen, und ging von diefen 1474 an Adolph von Naffau über *). — 
Auch bier verkauften Die Grafen von Eberftein und Vehingen und bie 
Herrn von Bidenbad, 1312 Güter und Gefälle an Mainz, die 1320 an 
die Garthaufe im Petersthale Famen 9). — Die bieflge Pfarrfirche, bie 
909 ſchon beftand, verdankt Fuld ihre Entitehung, das auch Das Patronat: 
recht bis zur Zeit der Neformation ausgelbt, zwei Theile am großen 
Korn- und Weinzebnten befaß, und in deſſen Namen das Gentgericht mit 
gebegt wurde, 


Delkenheim, evangeliiches Pfarrdorf. Die Nachrichten über das— 
felbe veichen nicht über das 14te Jahrhundert zurüd, wo die Herrn von 
Eppenftein jchon in feinem Beftge waren. Sie verfaufen 1315 Gefälle 
von ihrem Hofe dafelbit 7), und laſſen fich 1320 vom Kaifer Ludwig 
Stadtrechte für den Ort ertheilen *). — Zu ihren Minifterialen gehörten 
die Adeligen von Delfenbeim, die von 1211 bid 1500 vorkommen. 
Dieje hatten bier eine Burg, woraus fie die Nahbarfchaft beraubten. 
Darum zogen die Rheingauer 1372 gegen fie aus, nahmen ben Burg— 
herrn Wilderich gefangen, und verbrannten und zerftörten fie von Grund 
aus °). — Die Herrn von Gppenftein incorporirten 1299 die hieſige 
Pfarrkirche der St. Georgen: Kapelle unter der Burg Eppenftein *°), 
feitdem ftand nur ein Pleban oder Pfarrverweſer hier. — Der Kirchen: 
fat und Zehnte war 1573 bei der Königfleinifchen Linie, als ihn Heſſen 
Faufte. 


1) Gudenus a, a. D, 940. 

2) Schannat Fulbifdyer Lehenhof S. 80. 287. 288. 

3) a. a. ©. 7. 213. 

4) a. a. ©. 154. 62. 

5) a. a. ©. 145. 326. 

6) Gudenus a. a, ©. III. 74. 80. 91. Joannis SS. Rer. Mogunt. IE. 832, 
7) Joannis Spicil. vet. tab. 550. 

8) a. a. O. 357. 

9) Joannis SS. Rer. Mogunt. I. 683. 

10) Joannis Spicil. vet. tab, 328. 544. 
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Mechtilähbanfen, Hof, ehemals mit einer Ringmauer umgeben. 
Hier war die alte Mallftätte, das höchfte Gericht über den ganzen Gau, 
was Jahrhunderte durch fein Anfehen beiwahrte '%). Hier feierten alle 
Infaffen die drei ungebotenen Dinge, wobei die Herrn von Eppenftein 
ihre Obrigkeit und SHerrlichfeit weifen oder öffentlich verfündigen ließen. 
Noch im 15ten Jahrhundert wurde dieſes Landgericht aus zwei Schöffen 
von jedem der Gentgerichte in Nordenftatt, Igſtatt, Medenbach, Brecken⸗ 
beim, Diedenbergen, Mafjenheim, Wallau und Delfenheim zufammengefeßt 
und gebildet, und richtete über Hald und Haupt. Um 1550 war fein 
Anfeben gefchwunden. Es wurde bamals oft in 8 oder 12 Jahren oder 
länger nicht gehalten und verſchwand endlich ganz. — Auf dem Hofe 
war auch eine Kapelle, die mit dem Zehnten von den Hofgütern bem 
Klofter Altenmünfter in Mainz gehörte, und welche dieſes durch den Pfars 
rer von Goftheim verfehen lief. Sie war 1592, wo der Hof nach Nors 
denftatt pfarrte, nicht mehr ba. 


3. Amt Wehen. 


Diefed Amt gehört zu den minder ergiebigen und fruchtbaren 
und hat bis auf nur wenige Ausnahmen einen mageren Boden und 
ein rauhes Elima. Es ziehet fi an dem nördlichen Abhange dee 
Höhengebirged, an der Yar von ihrem Urfprunge an bie unter 
Rüdershaufen bin, und it 3, Quadratmeilen oder 83,950 Steuers 
normalmorgen groß, in welden Flaͤchenraum fid} 35 Gemeindebes 
girfe, beftehend aus 35 Dörfern, mit 8 Höfen und einzelnen Wohn- 
häufern, 22 Mühlen, 2 Eifenyämmern, 1 Eifenhätte und 1 Ziegel⸗ 
huͤtte, theilen, wie folgende Tabelle nachweifet. 





I) Senckenberg Select. jur. & hist. 11.889. Kremer Origg. Nass. IT. 329. 





Volkszahl. 





= eelen R 

Gemeindebezirfe. * in > saht 
— 8. fer. Fa⸗ |Evane] Ka⸗ |Men- Ju⸗ 
mi⸗ge⸗ ſtholi⸗ noniz] 5 e 
Morgen lien, liſche. fen. | ten. er 
1. Eh riet 49381107 1167 1657 | 53 | — | %6 
2. Bechtheim 2... - 1579| 32 | a6 29 | — I — I — 
3. Beuerbah. ......» 2150| 51 | 78 1309| — I — I — 
4. Bleidenftatt . ... ++ 3379| 88 1143 12368 1277 | — | 17 
6. a a u... 1 26641 39 | 55 1236 | 3 I — I — 
6. Breithard . 2... + | 4615] 9 1145 1570 | 277 | — | 1l 
7. Daisbadı x... . | 1028] At | 60 | 90 [150 | — | 17 
8. Ehrmbahh . 2... ...11821 21 38 1136| — | — I — 
9, Eichenhahn soon 0e 1 17181 25 | 35 J112 136 | — I — 
10. Goͤrsrod. 1: IT IE 80 — I —- I — 
11.3 —* N 2821| 40 | 61 117 I 6 | — I — 
12. Hambach ...» 935| 19 | 28 [112 11—|— 
13. run ER u 1498 38 52 204 23 >> 19 
14. enmeth De vor 0 * 3386 48 65 262 1 mg + u 
15. Sei we * dar . | 24291105 1162 1594 | 21] — | 31 
16. Feibach badı - 1 1078] 19 | 31 1119| — | — | — 
17. Kettenbach 000... 11905]| 69 | 8 33 | 1 | — I 3 
18. Ketterufchwalbach .. 1 2294 4216 2685 I — I — I — 
19. Limbach u ee 6 . 2315 41 64 255 2 — — 
20. Michelbach ».».. ] 3521| 76 I111 1448 | 56 | — | — 
sh Neuhof . en 4380 86 123 489 38 PR m 
22. Niederauroff” ee. OT SIT I I I 
23. Niederlibbah .... . | 1428] 26 | 36 1147 | 21 —ı — 
24. Dberauroff .....- 1898] 16 | 2116991191 — I — 
25. DOberlibbahh ».. . . . | 1490] 22 | 34 11361 — I — I — 
75 44 65 2888 ——1— 
27. Panrod . 00. | 3355] 54 | 55 137 | 2] — I — 
28. ücershaufen — J———— 2006| 63 103 413 13 | — | 16 
9. Seigenhabn . .. «+. | 2183| 38 | 55 1198 | 16 | — | — 
30. Stedenrod® .... +. 3697| 58 1 7913301 — | — | — 
du —— — 3489| 55 | 72 1315| 31 — | — 
32. Strinztrintatie . 2810) 55 | 75 1332| 6| — I — 
33. Wallbuh . 2... 1585| 6 1 9 112 | — I — I — 
34. Watbahn 2 2... +. 11241 1613/81 — 1 —- I — 
35. Wingebach +». 2196) 35 1 39 1152| 71 —1I— 


Der Stand der Gewerbe ıft: Li Bäder, 2 Bader, 3 Bier: 
brauner, 1 Blechſchmied, 15 Brandweinbrenner, 3 Bürftenbinder, 1 
Dredysler, 1 Eifenhütte, 2 EifendAunmer, 2 Fruchthändler (Hitſchler), 
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2 Glaſer, 37 Grobfehmiebe, 1,234 Gutsbefiger, 2 Hanfreibmihien, 
3 Kalkbrenner, 11 Küfer, 82 Kleinhändler und Krämer, 1 Lackirer, 
125 Leinen» und Damaftweber, 3 Madler, 30 Mahlmühlengänge, 
29 Maurer, 6 Metzger, 4 Nagelfchmiede, 3 Näbfchulen, 14 Del» 
müblen, 1 Pflafterer, 15 Pferdeverleiher und Hauderer, 1 Pumpen» 
macher, 1 Sattler, 1 Scheerenfchleifer, 1 Schieferdeder, 3 Schloffer, 
56 Schneider, 3 Schön» und Blaufärber, 1 Schornfteinfeger, 27 
Schreiner, 57 Schuhmacher, 1 Seifenfieder, 453 Tagldhner, 2 Tud)- 
mader, 2 Tünder, 21 Wagner, 1 Walfmühle, 109 Wirthe, 3 
Ziegelbrenner, 12 Zimmerleute ꝛc. 

Der Betrag eined Steuerfimplums it: 7,575 Gulden 58 
Kreuzer, naͤmlich 5,507 Gulden 53 Kreuzer Grund», 518 Gulden 
43 Kreuzer Gebäudes und 1,549 Gulden 22 Kreuzer Gewerb- 
fteuer °). | 

Der größere Theil des Amtes Wehen lag in dem Gau Kıunis 
geshundrete; die Kirchfpiele Kettenbach, Daisbach, Paurod, Bechts 
heim, Strinztrinitatid und Oberauroff aber gehörten zum Nieder; 
Iohngau. In den erfteren Theile erfcheint das Klofter Bleidenftatt 
als Eigenthimer und die Grafen von Naffau waren feine Voͤgte 2), 
Auf diefer Grundlage bildete ſich der Beſitz und Die nachherige Lanz 
beshoheit des Naffauifhen Haufes hier aus. Im der Brudertheis 
lung von 1355 famen die Sirchfpiele Bleidenftatt und Wehen an 
die Naſſau-Weilburgiſche, Die übrigen aber, fomweit fie damals ſchon 
Naſſauiſch waren, an die Jdfleinifche Linie. 1358 nahm Graf %or 
hann I. von Naſſau-Weilburg die Gente von Bleidenftatt mit dem 
höchften Gerichte vom Abte zum Lehen, fo wie alle feine Nachfolger 
bis 1663 herab Wehen und den Weher- Grund von demfelben mus 
theten. Daffelbe gefchahe auch von der Idſteiniſchen Kinie von der 
älteren bis zu der neueren Zeit wegen der Dörfer Strinzmargrethä, 
Ober⸗ und Niederlibbach und Hambach. Seit 1495 waren beftändig 
Srrungen zwifchen Naſſau und Bleidenftatt, den Gerichtszwang, 
Zehnten, Abtewald, Jagd, Fifcherei ꝛc. betreffend, die fidy bie über 
1609 hin erftredten. Die Abtei verlor dabei immer mehr an ihren 
Immumitaͤten, und Naffau fuchte und fand Gelegenheit feine ur 
fprünglicye Schirmberrlichfeit (Vogtei) nach und nach in Iandesherr; 
liche Gewalt zu verwandeln. 1629 fam diefer ganze Bezirf an die 


1) Staats: und Adreßhandbuch 1843. &, 121. 
2) Siehe oben S. 190 u, 289, 
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neue Idſteinſſche Linie, und theilte ſeitdem gleiches Schickſal mit 
dem Amte Wiesbaden 

Das alte Landgericht, das ſich als der Mittelpunkt der Vogtei 
in Bleidenſtatt ausgebildet hatte, war mit 14 Schöffen beſetzt, und 
an daſſelbe konnte von allen Gentgerichten und Dinghöfen, die des 
Kiofterd waren, und von ihm zu Lehen gingen, fowohl im ganzen 
Weher- Grunde ald auch auswärts, appelirt werben. 


Bleidenftatt, evangelifches und Fatholifches Pfarrdorf. Hier war 
das äftefte und berühmtefte Klofter des Herzogthums Naffau *). Eeine 
erfte bis jet entdeckte Urkunde ift von 778, wo ed eben aufgefonmen 
war. Es nannte Garl ben Großen feinen Fundator und den Erzbifchof 
Lullus von Mainz feinen Dotator. Die Leiche des heiligen Märtyrers 
Ferrutius, die biöher bei Gaffel in Mainz gerubet hatte, wurde bierber 
gebracht ?), und die glänzenden Wunder, die an feinem Grabe gefcha- 
ben ?), führten Die chriftliche Welt aus der Nähe und Werne wallfahrtend 
hier zufanmen. Mit dieſem Rufe vergrößerten fich feine Beflgungen in 
allen benachbarten Gauen. Es befannte ſich zur Megel ded heiligen Be— 
nedictd, und ber Erzbifchof Richolf von Mainz weihete 812, 6. Juni, 
feine Kirche *). Im biefer fanden die Grafen der Kunigeshundrete und 
die Ahnen des Nafjauifchen Haufe ihre Begräbnipftätte. 1085 erfolgte 
eine Reformation des Klofterd, und 12 Mönche, von Hirfchau bierber 
verpflanzt, begründeten Die firengfte Zucht *). Als die Mönche, die alle 
aus adeligem Geſchlechte ſtammten, abermald von ihrer Oxdendregel ge: 
wichen waren, verwandelte dev Pabſt Alerander VI. im Jahre 1495 bas 
Klofter in ein weltliched Ritterſtift mit 4 Prälaturen, 8 Ganonicaten und 
{0 Vicarien *). Um 1538 hob der Pabit die Probftei auf ”). 1632 
ercupirten die Schweden das Etift, und zogen bie Ginfünfte deſſelben an 
fih. Die alte, ehrwürdige Stiftskirche wurde zerftört, und der Dechant 





1) Hiſtoriſche Nachrichten von demfelben von Dahl finden ſich in den Annalen 
bes Mereins für Naffauifche Altertdumskunde II. b. 80O—100, die aber 
mandes Unrichtige und Unzuvertäfjige enthalten. — Ein Chronicon bes 
Kloſters von feiner Stiftung bis 1320 von Hugbert, einem feiner Mönche 
„eihrieben, ſcheint leider verioren gegangen zu feyn. 

2) Joannis SS. Rer. Mogunt. I. 975. 

3) S. Perrucius, qui in monasterio Blidinstat almificis elaret imiracnlis 
heißt es in einer ungedrudten Urk. von 688. 

4) Joannis a. a. O. 381. 

5) Trithemii chronicon. Hirsaug. I. 275. 294. 

6) = Cod. dipl IV. 507. Reuter's Albansgulben, Art, ©. 194, 

r. 27. 


T) Reuter a. a. O. S 213. Rr. 28. 
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und die Stiftsperſonen jTächteten nah Mainz, mo ſie ſeitdem geblieben, 
und bis zu ihrer 1801 erfolgten Aufhebung mit dem St. Albansitifte 
vereinigt lebten. — 1637 brannten die vom Dorfe noch übrigen 14 Häus 
fer mit allen Stiftögebäuben ab. — Die Pfarrfirhe mar Die ifolirt ſte— 
hende St. Peteröficche auf dem Berge. Diefe wurde von 1530 an, wo 
die Iutherifche Lehre ſich Hier ausbreitete, dieſer Confeſſion eingeraunit, 
und ift ihr geblieben. Deren Patronatrecht aber behielt das Stift bis 
1705, wo es daſſelbe durch einen Vertrag an Naffau abtrat. Im bdreifig- 
jährigen Kriege hörte auch im Stifte der Fatholifche Gotteödienft gänzlich 
auf. Später wurde eine Wochenmeffe'im Dechaneyſaale gehalten, die feit 
1670 ein Franziskaner von Langenfchwalbach lad. Die jehige Stiftd- 
firche wurde 1685 erbauet. — Die erfte evangelifche Schule wurde um 
1570 im Stifte errichtet und gehalten, Die bi8 1615 beftand. — In dem 
wiedererbauten Stiftögebäude wohnte der Keller, jebt ift es der Sit ber 
Meceptur für dad Amt Wehen. — Zu Bleidenftatt gehört der Schaaf: 
hof. — Eine adelige Familie von Blidenftat kommt nur im 1dten 
Jahrhundert vor. 


Hahn (Hayne), Dorf, deffen ganzen Zehnten Bleidenftatt zug. 
Don ihm Hatten auch die von Staffel und die von Geroldftein Höfe zu 
Lehen. Als Die legtere Familie ausftarb, Fam beren Hof 1586 als 
Mann- und 1589 als Erblehen an die Köthe von Wanſcheid, die auch 
bier wohnten. Die von Nüdesheim befaffen bier ebenfalld 1301 einen 
Hof, ben fle erfauft Hatten. 1686 wurde bier eine neue Gijenhütte 
erbauet. 

Seitzenhahn, Dorf, mit der oberen oder Naſſauiſchen Schanze 
an der Chauſſee von Wiesbaden nah Langenfchwalbah und einem 
Gifenhammer. 


Wingsbach (Wünsbach), Dorf. Hier z0g das Stift Bleidenftatt 
die Bedefrucht. 


Baumgarten, ein auögegangener Hof, nahe bei Vleidenftatt ge: 
legen, ber 1356 bed Kloſters Eberbach eigen war, und von biefem 1481 
verkauft wurde. 


Macenberg, Dorf, nad Adolphseck zu gelegen, dad 1364 mit 
in den Naffauifchen Hof in Langenfchwalbach gehörte; morin bie von 
Schönborn mit einem Hubengerichte, Zind und Zehnte 1513 von Blei: 
benftatt belehnt wurden, das aber 1577, wo ber Madenberge Hube nur 
noch erwähnt wird, fchon ausgegangen war. 


Born, Dorf, jegt Filial von Bleidenſtatt, pfarrte feit ben älteſten 
Zeiten nach Breithard; 1620 Fam ed von ba weg zu der neuen Pfarrei 
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Adolpdel, und 1818 zu Vleidenftatt. 1703 wurde die Kirche neu ge- 
bauet. Der hiefige Sauerborn, wovon der Ort feinen Namen trägt, follte 
im vorigen Jahrhundert ald Gefundbrunnen in Aufnahme gebracht werden. 
Die Herrichaft ließ feine Kräfte prüfen und 1767 in einer gedruckten Schrift 
ben PBublifum anpreifen. 


Watzhahn (Weshan 1394), Dorf, das der Fürft Georg Augufl 
Samuel von Naffau = Jdftein aus einem Hofe neu anlegte, und 1702 von 
Breithard weg nah Born und in die Pfarrei Adolphseck verwieß. Gin 
anderer Hof Kogenbach lag in feiner Nähe und ift verſchwunden. 


Wehen, evangelifcyed Pfarrdorf und Amtsſitz. Es wird 1285 
zuerft genannt *%). Kaiſer Yubwig geitattete 1323 dem Grafen Gerlach 
von Naffau aus diefem Dorfe eine Stadt zu machen und fle zu befefti 
gen ?). Damals alfo erhielt e8 feine Burg und Mauer und Graben, 
wovon fich noch jet auf der füdlichen Seite die Spuren finden, und fein 
eigenes Gentgericht. Diele Burg, die Gerlachs Nachfolger von Zeit zu 
Zeit befuchten, und im welcher man jährlich eins der Märferdinge über 
bie Höhe hegte, wurde 1595 reparirt und 1630 gänzlich erneuert. Don 
1602 bis 1655 war fie der Wittunfig der Wittwe des Grafen Johann 
Ernft von Naffau: Weilburg *). Schon 1346 wird das Amt Wehen 
genannt *). Später war ed nur der Sig einer Kellerei und wurde dann 
im 18ten Jabrhundert wieder Amtsjig. — Der teutiche Orden hatte hier 
1347 und 1354 Bellgungen, melche er in Erbleihe vergab. — Die Ältere, 
abgelegte Kirche ift vom Grafen Johan I. von Naffau Weilburg kurz 
vor 1359 erbauet worden, fle blieb aber nur eine Kapelle mit einem 
Kaplane bis 1553, wo fle zu einer Pfarrkirche erhoben und von ber 
bisherigen Mutterfirche in Bleidenftatt getrennt wurde. Den Kirchenjag 
trug Naffau auch von diefem Stifte zu Lehen. Die jegige Kirche ift von 
1810—1812 erbauet worden. — Eine adelige Familie von Wyne oder 
Wene fommt 1312 und 1366 vor. Sie ftarb um 1519 mit Johann 
von Wehen aus, deſſen hieſiger Burgjig mit anderen Naffauifchen Lehen 
an feinen Schwiegerjohn Gerhard von Stockheim überging. 


Orlen, Dorf, deffen großen Zehnten Bleidenſtatt, den Eleinen aber 
Die Familie von Grorod befaß, die ihn im 16ten Jahrhundert an die 
Pfarrei Wehen verkaufte. Damals fchon beſtand die hiefige Kapelle, jetzt 
Filial von Wehen. 


1) Wehene. Würdtwein Dioec. Mogunt. V. 132. 

2) Bochmer Regesta Ludorici Bavari. S. 35. Rr. 597. 
3) Hagelgans Naffauifche Geſchlechtstafel S. 66. 

4) Reinhard jur, u. hiſtor. Beine Ausführungen II. 347. 
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Neuhof (nova curia, zum Nuvenhove), Dorf, uriprünglich ein 
Hof, welchen Ruprecht V,, Graf von Naffau, 1230 an den teutjchen 
Orden fchenft *), der ihn dann 1237 an das SKlofter Elifabetbentbal, 
nachher Tiefenthal genannt, überließ *). Von dieſem ertaufchte ihn Graf 
Adolph von Nafau 1285 wieder ?). In der Theilung von 1355 kam 
er, ber ſich allmählig zu einem Dorfe erweiterte, nicht mit Wehen an 
Weilburg, fondern an den Grafen Adolph von Naſſau-Idſtein, bei wel: 
cher Linie er auch bis 1605 geblieben ift, und die die Jurisdiction inner: 
halb der Bannzäune übte. — Der alte Hof war ein Burgſitz, von wel: 
chem das jetzige Poſthaus noch den Namen der Burg führt, und der den 
alten Grafen von Naffau oft zum Abfteigquartier diente *%). — Der Graf 
Gerlach von Naffau begiftete 1333 mit Ginwilligung feiner Söhne Adolph 
und Johann feine Kapelle, gelegen in feinem Hofe zu dem Nuwgenboff, 
mit Geld, Wein und Frucht für einen Priefter. — Nah Wehen einge 
pfarrt und als Filial behandelt, wurde es 1601 von dieſer Pfarrei ge 
trennt, und 1605 die Ginrichtung getroffen, daß der jedesmalige Schul: 
meifter in Wehen hier Pfarrer war. Auch dieſes hat geendet, und es ift 
jegt wieder Filial von Wehen. 


Strinzmargretbä, evangelifches Pfarrdorf, hatte 1446 ein eige: 
ned Gentgericyt für den Umfang feines Kicchfpield. Den Zehnten und 
die Sendhafer im ganzen Kirchfpiel zug die Abtei Bleidenftatt, Die auch 
ben Kirchenfaß hier hatte. 


Niederlibbach (Lydebach, Liddebach), Dorf und Filial des vor: 
ſtehenden; ſchon 1580 mit einer Kirche verfehen, in welche gebörten: 


Obe rlibbach und Hambach, die beiden Dörfer. In dem letz— 
teren batte der teutfche Orden einen Hof, den er 1237 an dad Kloſter 
Glifabethentbal überließ, das ihn 1285 noch beſaß °). 


Breithard, evangeliſches Pfarrdorf, bildete in der großen Bleiden: 
fatter Vogtei eine eigene Fleine, in deren Veſitze die Hube von Hohenſtein, 
vermuthlich als Elöfterliche Lehenträger, waren, Naſſau machte ihnen Die: 
felbe ftreitig. Es Fam zu einer Fehde, die damit endigte, daß Adam Hube 
von Hohenſtein 1429 auf Dorf, Vogtei, Kirchenfag, Zehnten ıc. gegen 
1100 Gulden verzichtete. Diefer überließ auch 1431 feine Leibeignen da: 
felbit an Naſſau, und in demjelben Jahre entjagte Gerhard von Breithard 


1) Hennes die Grafen von Naſſau S 231. 

2) Würdtwein Dioec. Mogunt. V. 128. 

3) a.a. O. 132. j 

4) Hontheim Prodrom. Hist. Trevir. &, 1092. 
5) Würdtwein Dioec. Mogunt. V. 428 u, 152. 
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feinem Inzuge daſelbſt. So kam Naffau in ungetheilten Beſitz. — Diefes 
hatte auch ſchon 1407 den Zehnten vom Domprobfte in Mainz hier *); 
den Bundenzehnten aber trugen die von Hohenftein 1359 und fpäter von 
Bleidenftatt. — Ueber die Mark zu Breithard war 1454 zwifchen Naffau: 
Meilburg und Idſtein Irrung. — Holzhauſen ü. A. gehörte feit den älte- 
jten Zeiten als Filial hierher. Heſſen trennte e8 1619, weil Naffau das: 
jelbe mit Adolphseck bei Langenfchwalbach getban hatte. Seitdem enbete 
dad Diaconat bier, das mit der Schule verbunden jchon fange beftanden 
hatte. — Die adelige Familie von Breitharb fommt 1390 bis 1491 
vor und deren Burg foll auf einem „Berge unweit der Weinmühle gele- 
gen haben, wo man ed noch auf dem alten Schloß nennt ?). 


Steckenrod, ein Dorf nur, obgleich Graf Adolph I. von Naffau 
ſich 1367 Stadt: und Feitungsrechte für daffelbe vom Kaiſer Garl IV. 
ertbeilen ließ. Die Porten, Mauern und Thürme, wovon die Urkunde *) 
redet, ind niemald zu Stande gekommen. — Es ift Filial von Breitharb, 
früher durch den Diaconus, jegt durch den Pfarrer verfehen. — In feiner 
Gemarkung liegt der Hof Georgenthal, den der Fürft Georg Sun 
Samuel von Naffau = Jdftein angelegt bat. 


Michelbach, evangelifches Pfarrdorf, hatte 1366 ein Gentgericht, 
das von Bleidenftatt abhängig war. Dahin gebörte auch der Abtshof, worin 
jich dad Gericht verfammelte, der Zehnte und Kirchenfag, welcher leßtere 
1705 an Naſſau fam. Dieſes wird auch 1449 ald Dorf: und Gerichts: 
herr bezeichnet. Hier ift eine Eiſenhütte. Im feiner Gemarkung liegen 
die beiden Höfe: Neuenhauſen, der im Jahre 879, wo fein Zehnte dem 
Stifte Gemünden gefchenkt wird *), ala Miederfettenbach vorfommt. 
Damals und noch 1314 beftand er ald Dorf. 1608 waren es zwei Höfe, 
wovon ben einen Die von der Xeyen von Diefem Gtifte zu Lehen trugen 
und der andere Heſſiſch war und nach Aderba h pfarrte; und Namſtatt, 
der 1449 unter dem Namen Ramfchent vorkommt, und 1608 der Fa: 
milie von Heiden gehörte. 


Holzhauſen über Aar, evangelifcheds Pfarrdorf, welches bie 
Adeligen von Hohenftein 1343 von den Grafen von Kapenellenbogen zu 


1) Joannis SS. Rer. Mogunt. II. 286. 

2) Aus derfelben ftammte der Mainzer Kanzler und des Stifte der heil. Marie 
zu ben Greden Dedant Abolph von Breithard, + 1491, von wel: 
dem fih, wenn mir nicht irren, in der biefigen Kirche noch ein Denkmal 
findet. Vergl. Gudeni Sylloge 551. 

3) Annalen bes Vereins für Naff. Alterthumskunde III. a. 79, wo biefelb: ab: 
gebrudt, 

4) Kremer Origg. Nass. II. 17. 
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Lehen trugen *). Nachher war es an die von Reinberg gefommen, bie 
ed 1443 mit Ausſchluß ber Leibeigenen,, die fle von Naffau bier hatten, 
an Kabenellenbogen wieder überließen )). So fam es mit biefer Graf: 
fchaft 1479 an Heffen. — Den Seelzehnten trugen bie von Hohenftein 1359 
und jpäter von Bleidenftatt zu Lehen. — 1619 fam es von Breithard 
als Filial zu Hohenftein und von da 1818 nach Michelbach. 


Das Gericht Kettenbach. Der Graf Gebhard fchenfte es 
879 als eine eigene Grundberrlichfeit (dominicale quoddam) an fein 
neues Stift in Gemünden mit allen Zehnten in demfelben ?). Die Gra— 
fen von Weilnau erfcheinen dann im Belle feiner Hälfte, welche fle 1326 
mit der Herrfchaft Neu-Weilnau an die Naffau = Walramifche Linie über: 
laffen *), und bie 1355 an Weilburg Fam. Die andere Hälfte trugen 
die von der Leyen (deren Vorgänger die von Langenau geweſen zu feyn 
jcheinen) fchon 1448 vom Stifte Gemünden zu Lehen, und verkauften fle 
1596 an den Landgrafen Moriz zu Heffen, von diefem ging fie 1602 an 
die von Gornberg und 1677 an die von Gahlen über. Naſſau verkaufte 
1665 feinen Antheil an Die Köthe von Wanfcheid, von weldyen er an 
die Grafen von Vehlen und bann auch an bie von Gahlen Fam. Letztere 
waren fo im Beflge des Ganzen bis 1721, wo fle gegen Nüdgabe bes 
Kaufgeldes die Hälfte wieder an Naffau abtreten mußten *). Diefes 
faufte auch noch die andere Hälfte von ihnen im Jahr 1777 an fi. 
Das Gericht beitand aus 14 Schöffen, war urfprünglich nur ein Gigen: 
oder Hubengericht, erlangte aber nach und nach alle Attribute eines Cents 
und Landgerichts. 


Kettenbach, evangeliiches Pfarrdorf. Es muß ganz frühe in bie 
Heimgereide von Durjtorf gehört haben; denn jo wird es aufgeführt, als 
bier vier Bauernhöfe mit Wiefen zu 20 Wagen Heu, Wald, Mühle und 
15 Leibeigenen an das Kloſter Lorfch gefommen waren *). Nachher 
batte der Graf Gebhard im Jahr 845 bier ein Klofter errichtet ”), bas 
er aber 879 wieder aufhob, indem er es dem Stifte Gemünden einver: 
leibte *). Bei diefer Gelegenheit wird es als Ober: Kettenbach auf: 
geführt. Das Stift Gemünden war feitbem im Beſttze aller Zehnten im 


1) Wend’s Heffifhe Landesgefchichte I. Urkb. 145. 

2) a. a. O. 247. 

3) Kremer Origg. Nass. II. 17. 

4) Wend a. a. D, 104 

5) Debuction von Raffaus fingen gegen die mittelrheinifche Reichsritterſchaft 
wegen ber Schagung in biefem Gerichte. 1733, l. 

6) Codex Laurishamensis III. Rr, 3680, 

T) Kremer Origg. Nass. II. 15. 

Na. a. O. 17. 
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Kirchſpiele und des Kirchenſatzes. Nach deſſen Säeularifation famen die 
eriteren an bie Pfarreien Gemünden und Wefterburg und ber letztere an 
die Grafen von Leiningene Wefterburg, die ihn noch beflgen. — Seine 
jegige Kirche ift 1751 neu erbauet worden. 


Nückeröbaufen, Dorf und Filial von Kettenbah, Eommt 879 
zuerft vor *). Das Stift Gemünden verkaufte 1568 einen feiner Höfe 
bier an Heffen. Kaifer Karl V. ertheilte 1532 die Erlaubniß zur An- 
legung des bieflgen Marktes, der noch gehalten wird. — Es hat eine vor: 
treffliche Mineralquelle. | 


Saynhaufen und Selebach, zwei audgegangene Dörfer, die 
auch 879 vorkommen. Die ehemalige Rage des erfteren meißt noch der 
Name eined Feldes bei Kettenbach, und bie des legteren der Name eines 
Wieſengrundes und Waldes zwifchen Banrod und Burg Schwalbach nad. 


Saufen, Dorf. Im Jahre 851 Heißt 8 Mechharteshuſen. 
Damals fchenkte eine Willirad einen Bifang bier am Ufer ber Ardaba 
an das Klofter Bleidenftatt. 879 führte e8 den Namen Orbufen ?). 


Daisbach (Dailensbach, Dauspach), Fatholifches Pfarrdorf, gehörte 
879 und fpäter immer zum Kirchfpiele Kettenbah. Unter dem Herrn 
von Gahlen aber wurde ed davon getrennt, da diefer alle Bewohner, Die 
feine Xeibeigenen waren, zur Fatholifchen Confeſſion zurück führte Die 
Pfarrei wurde 1690 dem Nheingauer Lanbdcapitel untergeben. Die Evan: 
gelifchen des Dorfes aber find noch jegt nach Kettenbach eingepfarrt. 


Das Gericht Panrod gehörte zur Graffchaft Dieg, und die 
Gräfin Agnes von Dieg brachte e8 1367 bei ihrer Vermählung mit 
Graf Eberhard VI. zu Kagenellenbogen ald Ausfteuer an diefes Haus ?). 
Es wurde nun zum Amte Burg: Schwalbach gefchlagen, Fam 1479 mit 
diefem an Heſſen *), mit melchem es auch 1536 an Nafjau = Saarbrüden 
vertaufiht wurbe, wobei es geblieben ift ®). 


Panrod (Panroyde), evangelifches Pfarrdorf. Schon im Jahre 
888 ſchenkt ein gewiſſer Berolf mit feiner Schwefter Adela einen Bifang 
zwiſchen Walebahe und Pannerode, auf der einen Seite von dem hei— 
ligen Nazarius und auf der anderen vom heiligen Bonifaz begränzt, an 





1) a. a. O. 

2) a. a. O. 

3) Wend’s Heſſ. Landesgeſch. J. 483. Arnoldi's Geſch. der Oran. Raſſ. Laͤn⸗ 

der II. 17 u, Bf. Kopp's Proben des teutſchen Lehenrechts 11. Nr, 2, 
&. 355, wo die Urkunde, 

4) Wend a, a. D, 602, Not. d. 

5) Wend u, Arnoldi a, a, O. 
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ben heiligen Ferrutius in DBleidenftatt. — Es pfarrte in die alte unter 
MWerfchau, im Amte Limburg, gelegene Kicche Bergen, wo ed auch Taufe 
und Begräbniß hatte. Allein im Jahre 1321 wurde ber Ort megen ſei— 
ner weiten Entfernung und nachdem er fich eine eigene Kirche zu Ehren 
ber heiligen Marie erbauet hatte, von ba getrennt *), und bildet feitbem 
ein eigened Kirchipiel. Dem Stifte in Limburg aber blieb als Inhaber 
ber Kirche und Pfarrei Bergen der Kicchenfag und Zehnte hier bis zu 
feiner Aufhebung. 1493 wurde Die Korngülte in Heringen zu einer eiwi- 
gen Meffe am Gatharinen = Ultare geftiftet. 


Hennethal (Hedenthal), Dorf, mo die St. Laurentiuskirche, die 
der Pfarrer von Panrod eine Zeitlang und Bis 1562 veriehen, wo fie 
zum Diaconat in Etrinz= Trinitatid fam. Im Jahre 1818 wurde fle 
Filial der Pfarrei Panrod. 


Das Gericht Bechtheim gehörte seit 1355 der Naffau = Ip: 
fteiner Linie an. 


Bechtheim, evangeliiches Pfarrdorf. Die Fronhube mit einem 
Hubengerichte, die Kirche und der Zehnte hier und in Beuerbach mwa- 
ren Eigenthum des Bisthums Worms, das die Herrn von Merenberg zu 
feinen Vögten beftellt hatte Mit der Herrichaft Merenberg kam dieſe 
Dıgtei 1328 an Naſſau-Weilburg, das nun von Worms damit und mit 
dem Kirchenfage bis zum Aufheben dieſes Hochftiftes belehnt ward ?), 
Nach einer ungedrudten Urkunde von 1364 ging der Beruf von dem 
biefigen Hubengerichte an den oberjten Hof in Merenberg. Von Naffau- 
Meilburg trugen bie von Langenbach fchon 1434 und bis zu ihrem Er: 
löfchen die Hälfte des Hubengerichted und Kirchenſatzes nebſt einem Drit- 
theile bed Zehntend, und die andere Hälfte Wiegand von Selbach 1477 
auch mit einem Drittbeile des Zehntens zu Lehen. Des legteren Antheil 
fam 1493 an jeine Tochtermänner von Ottenftein und von Scheid ge: 
nannt Weidpfennig, und war 1628 noch bei der Familie bed erjteren. 
Dad lebte Drittheil des Zehntend hatten die Adeligen von Naffau chen 
1430 bis 1601, wo es bei ihrem Ausfterben heim fiel. — Das Klofter 
Gnadenthal mußte die Hoftien in die Kirche zu Bechtbeim und Beuerbach 
und dem Pfarrer jährlich einen Honigfuchen von ber Gröfe eines Söm: 
mernbodens liefern, der lettere dagegen verehrte der Aebtiſſin ein Diertel Eier. 


1) Der Pfarrer Ludw. von Zruvelet in Bergen und bad Etift in Limburg 
geben ihre Einwilligung bazu. Ungedr. Urkunde. Broweri Annal. Tre- 
virens. II. 201. 

2) Schannat Histor. Wormatiens. I. 259 u. f. 


Kremer Origg. Nassoic. 
II. 529. 
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1596 wurde dieſe Leiftung abgelöfet. — In Beuerbach war die St. Gatha: 
rinenfirche mit einen eigenen Walde. 


Das Gericht Kettern: Schwalbach war mit jehs Schöffen 
beiegt, wovon immer zwei aus Kirberg waren, mit welchem und Obren 
8 auch einen gemeinichaftlichen Markwald Hatte. Es gehörte feit 1355 
zur Naſſau-Idſteiniſchen Linie, der halbe Zehnte aber war von der Herr: 
Ichaft Boland an Naffau = Weilburg gekommen, das 1443 die Rödel von 
Reiffenberg, 1502 und 1561 die Noden und fpäter Die von ber Leyen 
damit belehnte. -— Es war jonit eine eigene Pfarrei *), die 1457 vor: 
fommt, aber bei Einführung der Reformation einging. Seitdem ift es 
Filial von Bechtheim. 


Furbach, ein ausgegangened Dorf, das in der Heimgereide bes 
vorigen muß gelegen haben. Denn fein Schuldheis ftand 1427 dem 
Bleidenftatter Hubengericht in Kirberg vor, wie fpäter der von Kettern= 
Schwalbach. Die von Bubenheim waren darin begütert ?), und batten 
einen Hof, deffen Hälfte fie 1361 dem Klofter Gnadenthal geben. 


String; Trinitatid (Obirnftrinzige, Ecclesia $. Trinitatis in 
superiori Stryntz, Stringe zu der beyligen Drivalfeit), evangelijches 
Pfarrdorf, wo das Kloſter Bleidenſtatt Den Kicchenfag und den Zehnten 
im ganzen Kirchſpiele hatte. Abt und Gonvent baten 1332 ben Erzbiſchof 
Balduin von Trier wegen ſchlechten Zeiten, wo es ihnen ſogar manch: 
mal an den nothwendigften Bebürfniffen mangele, ihrem Kloſter Die 
Pfarreyen Wersdorff und Strinziche zu incorporiren )). Es muß jedoch 
nicht gefchehen feyn. Den Kirchenfat überließ das Klofter 1705 durch 
einen Vertrag an Naffau. — Hier wurde Die erſte Dorfichule im ganzen 
NaffausFdfteinifchen Lande im Jahre 1562 durch den Pfarrer Johannes 
Jäger ind Leben geführt und damit zugleich das Diaconat, dem Die Ver: 
fehung des Gotteädienftes in Hennethal oblag, und das bis 1818 beftan- 
ben bat. — Die von Hohenftein und Die trugen 1484 und 1512 Ge: 
fälle hier von Naffau zu Lehen. — Ehemals wurde bier ein vielbefuch- 
ter Markt gehalten. 


"Limbach, Dorf, war ſchon 1609 ein Filial des vorigen, wie noch 
jet. Damals wurde Wallbady von Strinz-Trinitatis weg und in bie 
Hiefige Kirche, die 1744 neu erbauet worden ift, gewieſen. 


1) Sie wird unter benen des Decanats Kirberg als zu Ober: Shwalbad 
aufgeführt. Corden dietion. gem. — 1617 wurde das hiefige Pfarrgut 
für 950 Gulden verkauft, | 

2) Arnolbi’s Mifcellaneen zur Diplom, u. Geſch. 422. 

3) Würdtwein Subsidia diplom. IV, 264. 
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Sühnerkirche, Hof. 1525 war die Kapelle oder Kirche, unſerer 
fieben Frauen genannt, zum Honerberg mit Hülf, Zuthun und Steuer 
chriſtglaubiger Menfchen erbauet worden, und Graf Philipp von Naſſau— 
Idſtein gibt ihr einen Beitrag zu einer ewigen Wochenmeſſe *). 1569 
ertbeilt der Kaijer Marimilian auch die Erlaubniß, bier einen Jahrmarkt 
anzulegen. 


Breitenfcheid, cin ausgegangened Dorf, das in dem Thälchen 
über Strinz-Trinitatid nach Keſſelbach zu foll gelegen haben. 


Wallbach (Walebahe, Wahalebache), Dorf, kommt ſchon 888 
vor. Gin Graf Hermann hatte hier und in dem verfchwundenen Horoe 
Beligungen, Die wegen feiner Verbrechen durch richterlichen Spruch dem 
Reiche heimgefallen waren, und die nun König Ludwig im Jahre 909 
dem Klofter Bleidenjtatt ſchenkt. Die bier noch beftehende Kapelle war 
dem heiligen Valentin geweihet. 


Dberauroff, evangelifches Pfarrdorf. Der ganze Auroffer Grund 
bildete wie ein Kirchfpiel fo auch nur ein Gericht. Die in dem roman: 
tischen Thale, auf dev Höhe eines Bergvorfprunges gar freundlich gelegene 
Pfarrkirche erhielt 1452 einen dem heiligen Antonius geweibeten Neben: 
altar, worauf die Stadt Jdjtein eine ewige Meſſe jtiftete. Den Kirchen: 
fag und Zehnten hier wie zu Niederauroff und Ehrenbach trugen 
die von Stodheim von DBleidenftatt zu Lehen. Mit dem zu Ehrenbach 
wurde der von Ehleben 1681 von Mainz belehnt. Diefes beftand 1475 
und 1609 aus zwei Dörfern, wie auch Eſchenhahn im erfteren Jahre. 
— Eginolph von Esythichinftein genannt Mujtlin und feine Gemahlin 
Zuftitia machen 1253 eine Schenfung von ihren Gütern in Ober: 
Uriphi zur Beleuchtung der Martinsfapelle in Bleidenſtatt. — Der 
Nitter Boemund von Hohenſtein verpfündete 1297 feine Güter in Effin- 
bayn dem Klojter Gnabenthal, 


Görsrod (Gerhardärod), Dorf und Filial von Oberauroff, wo 
ber Zehnte der Herrichaft Boland gehörte, und mit biefer an Nafjau- 
Weilburg Fam, von welchen ihn die von Schönberg, nachher die von 
Neiffenberg, 1416 die von Schönborn und 1533 und 1540 die von 
Buches zu Lehen emipfingen. — Zu der hiefigen Filialkirche gehörte fchon 
1609 wie noch jebt dad Dorf Keffelbach. 





1) Es muß aber ſchon früher ein Heiligenhaus mit einem Marienbilbe bier ges 
weſen feyn, da fhon 1515 Schenkungen dahin gefchehen. Schend’s Geſchicht⸗ 
Beſchreibung von Wiesbaden S. 321. 
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4. Amt Eltville. 


Mit diefem betreten wir ben Rheingau, beffen Befchreibung 
und allgemeine Gefchichte ſchon oben vorgefommen ift *). Außer 
den dorten angeführten Schriften hat man über diefes Amt auch 
eine Tandwirthfchaftliche Befchreibung von P. G. W. Thurneyßen, 
weldye in dem neunten Bande der Jahrbücher des Tandwirthfchafts 
lichen Vereines im Herzogthum Naffau von Seite 1—74 abgedrudt 
it, — Es wird füdlid; vom Rheine und nördlich vom Höhengebirge 
theilmeife und von ber Wiöper begrängt. Sein nördlicher Theil 
iſt mit Waldungen bedeckt, und den oͤſtlichen bildet das Thal der 
Waldaffe. E8 hat neben einem milden Glima eine für den Wein. 
bau ganz vorzügliche Lage, der darum auch vorzugsweife und mit 
dem ausgezeichnetiten Erfolge hier getrieben wird, und die beften 
Sorten: den Steinberger, Gräfenberger, Markobrunner, Rauerts 
thaler ıc. Tiefert. Obgleich alle Arten von Früchten bier fehr gut 
gedeihen, fo ftehet doch der — und Obſtbau ſeiner Ausdehnung 
nach zuruͤck. 

Seine Größe beträgt 1,** Quadratmeile ober 41,313 Steuer: 
normalmorgen, in welche fidy 11 Gemeindebezirfe, bejtehend aus 1 
Stadt, 2 Fleden, und 8 Dörfern mit 18 Höfen und einzelnen Land- 
häufern, 1 Ziegelbrennerei und 38 Mühlen, auf folgende — 
mit ihrer Bevoͤlkerung theilen. 











Volkszahl. 
ber | Zahl gehl 
Gemeindebezirke. = sin. der een 
. j Evan] Ka: [Mens 
fung. | fer. du Ju⸗ 
mi⸗ge⸗ tholi⸗noni⸗ vo 
Merzen| __| fie. |lfihe.) fen. | ten. | 
1. Eltville . 222.2... | 66411269 1523 — J28 
2. Erbach ei .. 4289164 321 4 
3, Hallgarten „x... 42751173 |253 —_—|— 
UM attenheim —— 75 129 256 15 — 
5. Kiebridy . .... | 5157[204 1315 — 4 
6. Mittelheim ...... | 1976| 84 1106 — 13 
7. Neudorf» «oo 00.0, 2284 05 148 zen — 
8. Niederwalluff..... | 26641137 229 — — 
9. Oberwalluff . .ere» 756 47° 72 — — 
10. DOeltrich .. 20... + | 63361262 ‚407 — 1535 
11. Rauenthal ......l 28681132 230 — 8 





1) Seite 161 u, 275, 
Vogel’ Raſſas 87 
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Der Stand der Gewerbe ift; 45 Bäder, 11 Bader, 7 Bier 
brauner, 7 Blechfchmiede, 47 Brandweinbrenner, 2 Budbinder, 1 
Drechsler, 1 Effigfieder, 1 Fabrif, 7 Glaſer, 1 Glockengießer, 1 
Gold» und Silberarbeiter, 27 Grobfchmiede, 1 Großhändler, 698 
Gutsbefiger, 3 Häfner, 3 "Hanfreibmühlen, 1 Hutmacher, 1 Inſtru⸗ 
wmentenmacher, 1 Kalkbrenner, 60 Küfer, 68 Kleinhändler und 
Krämer, 2 Konditoren, 21 Leinweber, 1 Lithographie, 1 Lohgerber, 
7 Madler, 49 Mahlmühlengänge, 25 Maurer, 24 Megger, 1 Muͤh— 
lenarzt, 4 Mufitanten, 6 Nagelſchmiede, 7 Oelmuͤhlen, 1 Papiers 
macyer, 2 Pflafterer, 36 Pferdeverleiher und Hauderer, 1 Pußs 
macherin, 6 Sattler, 11 Schieferdeder, 26 Schiffer, 2 Schiffbauer, 
8 Schloffer, 49 Schneider, 1 Schueidmuͤhle, 1 Schoͤn⸗ und Blau 
färber, 1 Schornfteinfeger, 41 Schreiner, 58 Schuhmacher, 3 
Seifenfieder, 3 Seiler, 683 Tagloͤhner, 1 Tapezirer, 5 Tuͤucher 
und Weißbinder, 1 Uhrmacher, 19 Wagner, 1 Wappeufchmied, 
634 Weingutsbefiger, 106 Wirthe, 1 Ziegelbrenner, 14 Zimmers 
leute ıc. * 
Der Betrag eines Steuerſimplums iſt 9,808 Gulden 44 
Kreuzer, naͤmlich 6,226 Gulden 27 Kreuzer Grund⸗, 1,163 Gulden 
37 Kreuzer Gebaͤude⸗ und 2,478 Gulden 40 Kreuzer Gewerbiicuert), 


Nachdem der Bezirf dieſes Amtes im zehnten Sabrhundert an 
dad Erzbisthum Mainz gekommen, umd die Gauverfaffung aufges 
Iöft worden war, erhob ſich das Gentgericht in Eltville auch zu 
einem Landgerichte oder Oberhofe, an welden die VBerufungen von 
den dazu gefchlagenen anderen Gent» und Dorfgerichten gingen ?). 


Eltville (Eifel), Stadt und Amtsſitz mit einer katholiſchen 
Pfarrei, Liegt offen und freundlich unmittelbar am Nhein, und hat feit- 
dem die Dampfiihiffe Hier eine Station errichtet, an Verkehr und Leb- 
baftigfeit fehr gewonnen. Sie iſt einer der Älteften Orte des Rheingaus, 
was auch ſchon ihr Tateinifcher Name Alta villa verräth, und war lange 
Zeit als Furfürftliche Nefidenz, Sig des Landgerichts, des Vicedoms und 
Lanbjchreiberd der Hauptort des ganzen Rheingaus. Man vermuthet, 
daß eind ber 50 Gaftelle, die Drufus am Rheine angelegt, bier geweſen 
fei ?). In Urkunden wird fie zuerft 1032 und 4090 genannt *). Des 


1) Staats» und Abrefhanbbuch 1843. ©. 52. . 
2) Bobmann’s vheing. Alterthümer II. 662 u. ff. - 
3) Baͤr's biplomat. Nachrichten vom Rheingau 112. 
4) Bobwmaun a, a, O. M 130, Altavilkı 
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Hiefigen erzbifchäflichen Fronhofes, wozu auch ein Wald längft der Walds 
affe gehörte, erwähnt eine Urkunde von 1151 *). Frühe war hier das 
Gentgericht für den ganzen oberen Theil des Rheingaues, das vor bem 
Kirchhofe unter. den Linden gehegt wurde ?), und fich zum Landgerichte 
erhob, als die einzelnen Kirchipiele fih von ihm trennten und beſonder⸗ 
Gerichtöfprengel zu bilden anfingen. — Seine einjt fo ausgezeichnete und 
fchöne Burg mit dem feften noch jegt erhaltenen Thurme legte der Erze 
bifchof Baldum von Trier, ald Berweier von Mainz, 1330 an, und 
fein Nachfolger Heinrich vollendete fie ?). Weit biefer Burg hing auch 
die Befeftigung des Drted mit Mauern und Graben zufammen, welche 
der Kaifer Ludwig erlaubte, ald er ihm 1332 Stadtrechte verlieh *). 
Aber faum vollendet foll die Burg fchon im Jahre 1339 wieder ver— 
brannt fein, und mit ihr alle dort miedergelegte Urfunden *). Schon 
der genannte Heinrich ſoll fie wiederbergeftellt, nnd der Gegentönig Güns 
tber von Schwarzburg in ihr 1349 dem vergifteten Tranf empfangen und 
der teutſchen Königskrone entjagt haben 9%). Die Burg war von da an 
die gewöhnliche Reſidenz der Kurfürſten von Mainz, und Johann 1., 
Conrad IIE und Adolph II. befchloffen darin ihr Leben ’), bis endlich 
Erzbifchof Diether die Martinsburg in Mainz bauete, wohin nun die Me 
fidenz von hier verlegt wurde. Berthold ließ jle dennoch im Anfange bed 
461 Jahrhunderts im Zeitgeſchmacke erneuern, und Sebaſtian reſſtdirte 
wach der Zerftörung der Martinsburg wieder und farb darin 1555 *). 
Unter feinen Nachfolgern aber kam fie in Verfall, wurde zum Theil ab: 
gebrochen, der Neft aber dem zeitlichen Yandjchreiber zur Amtöwohnung 
eingeräumt, wie Denn noch bermalen Die Amtöbehörbe Darin ihren Sig 
bat. — Die Mainzer Glerifei fand bier öfter eine fichere Zufluchtsitätte, wenn 
fle die Hauptſtadt verlaffen mußte. — Von 1354 bis 1382 war eine 
Mainzer Münzftätte bier 9), — Daß Diele Stadt fe auch durch eime 


4) Kremer Orir; . Nass. 11. 175. 

2. Botmann a a. D. II, 654. 

3) Trithemii Chronicon Hirsaug. ad. h. .a 

4) Gudeni Cod. diplom. III. 2831. Gesta Trevirorum in Honthemii Pro- 
drom. Hist. Trev. &. 834. — Diefer Kaifer fol auch nach dem Eltviller 
Jurisdiction ilbuche der Stabt 1347 einen Wochen merkt zu halten verwilligt 
haben. 

5) Bodmann a; a. Dr I. 154, der aber keine Dre: für af Nacht, bie 
uns fonft nirgends vorgefommen, anführt. 

6) Chron. Alberti Argentinens. ad: .b. a. nennt ben DR, | wo di⸗ aeſche ⸗ 
hen, Alchphyl. SIT. 

7) Joannis SS. Rer. Mogant. I. 683. 7a7. 987; 
8) Joannes a, a, D. 861. 
9) Bobmann a; a. O. I 133. Rot.  - ° 
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der Älteften Buchdruckereien in Teutſchland auszeichnete, iſt ſchon oben 
vorgekommen *). — Die hieſige Pfarrkirche iſt uralt, und Hattenheim, 
Erbach, Steinheim und Walluf waren darin eingepfarrt, als ſte der 
Erzbiſchof Friedrich von Mainz zwiſchen 936 und 954 mit allen Zehu⸗ 
ten in biefem Diftrifte an das Peteräftift In Mainz ſchenkte, was uur 
allein den Zehnten des Dorfes Hattenheim zur Unterhaltung bed biefigen 
Plebans oder Geiftlichen abgab. Siegfried I. erzählt und beftätigt dieſes 
im Jahre 1069 ?). Das Stift hatte einen Langen und ſehr heftigen 
Streit über dad Eigenthum biefer Kirche mit dem Klofter Tiefenthal, der 
endlich 1183 zu feinem Wortheile entichieden wurde 2), fo daß es in ih: 
ven Veflge bis zu ber neueſten Zeit geblieben it. Das Patronat und 
alle Zehnten gingen 1196 vom Probfte biefed Stiftes an das Gapitel über *). 
Die Kirche hatte 6 Nebenaltäre mit eben fo vielen Kapellanen ). Die 
Frühmeſſerei wurde 1312, ber Heilige Kreuzaltar von Conrad Rade von 
Stftein 1450 geftiftet, und die St Nicolaifapelle, außerhalb ber Stadt 
gelegen, von Hermann genannt Burgetor von Walde fundirt und 1327 
beftätigt 9). — Die Abeligen von Eltville, welche vermuthlich in ber 
kleinen, noch erhaltenen, nahe an ber öftlichen Seite der Stabt und jet 
in dem Gräflih von Grünnefchen Garten gelegenen Burg ihren Familien— 
fig hatten, fommen von 1108 bis 13727), und die Jud von Eltville 
im Adten Jahrhundert vor. — Zur Verfehönerung der Stabt und ihrer 
Umgebung tragen bie audgezeichneten Käufer und Lanbdfige ber Herzogin 
von Würtemberg, bed Freiherrn Langwerth von Simmern, bed Grafen 
von Grünne, Aheinberg genannt, bes Grafen von Elz, bed von Vrints, 
der Gapellhof x. mit ihren freundlichen Gärten das meifte bei. 


Dreiſen (Treyſen), Hof, unterhalb Eltville am Rheine gelegen, 
von dem Kloſter Eberbach auf einem ihm von dem Erzbifchofe Markulf 
geſchenkten Grundſtück um die Mitte des 12ten Jahrhunderts erbauet *), 
fommt 1162 als eins feiner Weinlager vor), Gottfried von Eppenftein 
fügte diefem Hofe eine in feiner Nähe gelegene Rheininſel im Jahre 1218 








1) S. 426. 

2) Gudeni Cod. dipl. II. A—7. 

3) Gudenus a. a. O. I. 282—286. 

4) Joannes a, a, O. II. 470. Würdtwein Dioec. Mogunt. VI. 341 - 344. 

5) Würdtwein a. a. ©. VI. 339. 

6) Wärdtwein a, a. DO. VI. 355-376, wo noch mehrere Urkunden über 
biefe Kapelle. Gudenus a. a, ©. III. 929. 

7) Bobmann a, a. O. I. 307. 

8) Bobmann a. a, D. I. 75. 

9) Baͤr's biplomat, Kachrichten vom Rheingau ©. 258. 
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zu *), der auch durch fpätere Erwerbungen noch deträͤchtlich erweitert 
ward, Mac der Säcularifation des Klofterd Eberbach war er Naffauifche 
Domaine, wurde aber von bem Herzog Friedrich Auguft dem Freiberen 
von Gagern gefchenkt; feitdem ift berfelbe durch Kauf in mehrere Hände über- 
gegangen; der dermalige Beflger ift Freiherr von Plettenberg-Bodelſchwing ˖ 


Steinheim, ausgegangenes Dorf, zwifchen Eltville und Walluff 
am Ufer des Rheines gelegen. Das Albansftift in Mainz erwarb 1097 
und 1141 Güter darin 7). Die Wogtei über baffelbe und das Gericht 
befaß life, die Wittwe ded Grafen Ruprecht IV, von Naffau, und ver- 
faufte beides 1204 an das Klofter Johannisberg *), Kurz vor 1525 
ift das Dorf verfchwunden *), und feine Gemarfung der von Oberwalluff 
zugewachien. — Seine Kirche, noch 950 nah Eltville eingepfarrt, war 
von einem bier angefeffenen Mainzer Minifterlalgefchlechte von Stein 
heim, das bis 1163 erfcheint, erbauet and fundirt worden, und erhielt 
995 eignen Gottesdienft *). Sie beftand 1518 noch. — Der Steinheimer 
Hof war ber Nitterfig bed genannten Geſchlechts und Fam nach deffen 
Ausiterben 1163 durch Schenkung zur Hälfte an bad Klofter Tiefenthal 
und zur Hälfte an das Klofter Eberbach, welches jenes Theil an firh 
Faufte und ihn um 1175 außerhalb bes Ortsbanned anlegte ®), wo er 
noch beitehet. Nach Aufhebung des Klofterd wurde er Naffauifche Do: 
maine, und Fam wie ber vorige burch Schenkung an ben Freiherrn von 
Gagern. Jetzt ift er Eigentum des Handelsmann Kertell in Mainz, der 
bier eine auf bolländifche Art im Großen betriebene Badfteinbrennerei 
angelegt bat. 


Dberwalluff (Waldaffe), Fathofifches Pfarrdorf. Nach dem un: 
gedruckten Traditionsbuche des Klofterd Nupertöberg bei Bingen hatte die 
fe8 im Anfange bed 13ten Jahrhunderts Hier ein Allodium von Heinrich 
von Olf durch Schenkung erhalten, wozu bie Mühle und mehrere Häufer 
gehörten. Auch hatte e8 die Kapelle zu verleihen, die ed nach einem Ver: 
trage von 1231 dem jedeömaligen Bfarrer in Niederwalluf überlaffen 
will 7). Gin Theil feiner biefigen Güter waren um 1248 an den Ritter 
Swider von Frowinflein verpfändet *). Die Kapelle erhob ſich nad 


1) Gudenus 4. a, ©, 1. 456. 

2) Joannes a. a. O. II. 740. 748. 

3) Bobmann a. a. D. I. 79, wo die Verkaufsurkunde. 

4) Bär a. a. ©. 133. 

5) Bobmann a, a. D. I. 77. Die Urkunde hat jedoch mehreres Verdaͤchtige. 
6) Bär a. a. O. 134. 

Y Bodmann a. a. O. II. 832, wo bie Urkunde. 


Mm d — L, ; umdt, (Mänfter 
8) a 323 Zeitſchr. f. vorm, Geſch. u, Alterth 
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dem, Verſchwinden von Steinheim zu einer Pfarrkirche und Eommit fo 
1518 vor. *), wurde aber, als die Pfarrei im breißigjährigen Kriege wie— 
der einging, von Neuborf und noch 1671 von Niederwalluff aus verſe⸗ 
ben. Der Ort war immer dem Gentgericht in Eltville unterworfen. — 
Bin adeliges Gefchleht von Waldaffe und Obernwaldaffe kommt 
von 1130 bis 1255 vor ?). 


Niederwalluff, katholiſches Pfarrdorf. Hierbei müffen mir Be 
fonders des fogenannten Lindauer Gerichts gedenken. Durch könig— 
fiche Schenfung war die Fronhube in Waldaffe (Walluff) an die Abs 
tei Gornelius-Dünfter bei Aachen gefommen, wodurch fich auch Hier eine 
geiftliche Immunität oder Vogtei bildete, die von der Gaugerichtäbarfeit 
erimirt war. Sie lag in der Kunigedbundrete; ihre Gränzen liefen vom 
Nheine aus dem Bache MWaldaffe nad) bis an die Nechtebach, dann mit 
diefer bis an die Schierfteiner Mark, und an dieſer herab bis an ben 
Rhein, und umfchloß die Orte Nieberwalluff, Node, Neudorf, und die 
Mitterfige Glimmendal und Armada. Die Abtei hatte fie um 1200 an 
den Rheingrafen Wolfram verpfändet ”), und verfaufte fie 1263 an die 
odelige Familie von Wifebaden *). Nach dieſer erfcheinen ſchon 1310 
die von Lindau in ihrem Beige *), von welchen fie feitbem auch den 
Mamen trug. Durch Kauf Fam fie von diefen 1678 an die Grafen von 
der Leyen 9). Sie ging von Nafjau zu Lehen, allein im 17ten Jahr: 
hundert maßte ſich auch Mainz ber Lehensherrlichkeit an. Tas Gericht 
and einem Vogte und 7 Schöffen beftehend wurde in Niederwalluff auf 
der linken Seite des Baches, und zwar ſpäter in einem eigenen Gerichts: 
baufe, gebegt, und hielt jährlich viermal umgeboten Ding. Doch im 1Tten 
Jahrhundert ſchon war es gänzlich aufgelöiet, und die benachbarten Aem— 
ter hatten feine Jurisdiction am jich gezogen. Den Zehnten in diefem Ges 
richtsbezirke zog das Peterftift in Mainz. 

Das Dorf Niederwalluf (Waldaphyn) lag früher zum größeren 
Theile auf der. linfen Seite des Baches, wo jet die zeritörte Kirche. Bei 
ber Schenfung eines Manſus bier an das Klofter Lorich im Jahre 770 
tritt e8 zuerit hervor ”). 835 und 840, wo Kaifer Ludwig feinem Bas 
fallen Adelbert bier ein Gut gibt, dad von dieſem bedeutend vermehret 


1) Würdtwein Dioec. Mogunt. VI. 391. 
2) Bobmann a. a, O. I. 373. | 

8) Kremer Origg. Nass, II. 234. 

4) Würdtwein Dioec. Mögunt. VI. 392, 
5) Gudeni Cod. dipl. III. 89. 

6) Bobmann a. a. D. IL. 688 u. 

7) Codex Laurisbam. IIL 160. 
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an Fuld Übergebet *), ſcheint es noch königlicheg Eigenthum geiveien zum 
jeyn. Das Klofter Bleidenftatt beſaß hier 1179 einen Hof, womit «es 
zum Theil die" Herrn von Bickenbach belehnt hatte, und ber von biefen 
1331 an Balkenftein gekommen war *). — Es war 954 nah Eltville 
eingepfarrt, hatte aber 995 bereitd eine eigene Pfarrfirche mit Taufe, Be- 
gräbniß und refidirendem Briefter *). Es war biefes bie alte Johannis- 
firche, deren ijolirt gelegene Ruinen öftlih vom Dorfe noch vorhanden 
find, und neben weldyer der Pfarrhof lag, der im breifigjährigen Kriege 
zevitört wurde. 1671 war dieſe verlaffen und theilweiſe ſchon zerfallen, 
und eine neue im Dorfe erbauet. Die Pfarrcollatur hatten die von Lin— 
bau, übertrugen folche aber den Dominicanern in Mainz, welche die Pfar- 
rei durch eine ihrer Ordensperſonen aber fehr fihlecht verjehen ließen, 
wie e8 noch 1671 geichah. 


Node au Nödchen, ein ausgegangenes Dorf, das ſchon 824 
1017 und 1048 vorkommt, und worin das Klofter Bleidenitatt begütert 
war *). 1357 beitand es noch, hatte eine eigne Kirche und 1424 nod 
einen Pfarrer. Es verfchwand, inden ed nach Neudorf überzog, dem auch 
feine Gemarfung zugewachlen ift. 


Hier entftand auch im Jahre 1158 ein Nonnenkloſter, Auguſtiner 
Ordens. Der Nitter Embricho von Steinheim hatte dazu fein Erbe bier 
an das Kloſter Selbold gefchenft, das ‘für die Einrichtung und Bevölke— 
rung forgte *). Es it nur MWermuthung, daß biefe Nonnen von bier 
nach Tiefenthal Üübergeltedelt feyen, und den Grund zu.bdiefem Kloſter ge: 
legt hätten, die weiter nichts ald die Nähe beider Orte für fih hat. — 
Sie verlchiwanden und Node Fam an die Ritter des heiligen Grabes, die 
es 1248 beſaßen, und hier wohnten bis 1525, mo jle der Bauens 
krieg vertrieb. Der Kurfürft von Mainz erwarb und vererblehnte 1536 
ihre Güter, worauf die Kloftergebäude zerfielen. Die Kirche ift erſt in 
der neueren Zeit abgebrochen worden ©). 


Glimmendal, ein adeliger Burgiig mit einem Heinen Dorfe, über 
dem vorigen gelegen. Beide find verichwunden. Nach ihnen nannte fich 
ein ſehr ausgebreitetes Adelsgeſchlecht, das fich in mehrere Aeſte: 1) von 
Glimme, 2) Role von Slimme und 3) Heppe von Ölimme, 





1) Jonnnis Spicil. vet. tab. 422. Schannat Tradit. Fuld. 179. 

2) Bodmann a. a. D. 1. 75 u. 74. 

3)a a. O. 77. 
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Malte, und von 1226 Bid 1429 im Urkunden auftritt *). Machdem 8 
auögeftorden, zerflel der Burgfig, von welchem 1573 uoch altes Mauer⸗ 
werk ſichtbat war. 


Meudorf, katholiſches Pfarrdorf, iſt neueren Urfprungs, wie ſchon 
fen Name fagt. ine bier angelegte erzftiftifche Burg, die Neuburg, 
(novum castrum), welche 1285 und 1291 beftand *), gab vermuthlich 
gu feiner Entitehung die Veranlaffung. Es Hieß anfünglih Martins 
thal. 1455 kommt ed noch fo in einem Vertrage mit den von Lindau 
vor, obgleich auch der Name Neudorf fchon 1380 beftand. Der Erzbis 
ſchof Gerlach erlaubte ihm 1363, fi) mit Mauern und Thürmen zu bes 
feftigen 2). — Es pfarrte nach Eltville, bauete aber 1429 eine Kirche, 
und erhielt einen eignen Pfarrer, nur die Taufe mußte noch in der als 
ten Mutterfirche empfangen werden), bis Erzbifchof Uriel 1511 auch die 
Errichtung eines Tauffteines bier erlaubte *). — Diefes_ Dorf ift die Ge: 
burtsftätte des bekannten Diplomatiferd und Geichichtsforichers Nicolaus 
Kindlinger. 


Nauenthal, Eatholifches Pfarrdorf, verdankt Lediglich dem Wein⸗ 
Bau feine Entſtehung. Denn das Erzſtift räumte bier im 13ten Jahr: 
hundert den ſich meldenden Goloniften einen noch wüſte liegenden (rauhen) 
Berg zur Urbarmachung und gegen einen jährlichen Weinzind ein. Es 
tt wahrfcheinlich, daß deren Anfiedelung zuerit im Thale Statt fand, und 
ber Ort erft nach 1558, wo er mit feiner Kirche abbrannte, auf Die Anz 
höhe, wo er jet liegt, erbauet worden ift *). — Der Name Nuwen- 
dal wird 1305 zuerft genannt. — 1339 erbaueten feine Bewohner, die 
nach Eltville pfarrten, die St. Anteniifapelle, melde bereits 1397 ihre 
Pfarrkirche war, und berenBatronatrecht das PBeterstift in Mainz bejaß, 
das es aber 1714 an den Grzbiichof gegen bad in Erbach abtrat ®). 


Tiefenthal ”) beſtand ſchon im Jahre 1163 ald Nonnenklofter, 
wo es nach dem ungedrudten Eberbacher Traditionsbuche die Hälfte der 
Güter Embrichos ven Steinheim erhält. Es mar Benedictiner Ordens, 
fam mit dem teutfchen Orden und befonderd mit dem teutichen Haufe in 
Frankfurt in DBerbindung. Die beilige Eliſabeth, Landgräfin von Heffen, 


1) a. a. O. 124 u. 314 wu, f. 

2) Bär’s diplom. Nahr. vom Rheingau 297. Gudeni Cod. dipl. I. 857. 

3) Bobmann a. a. D. I, 123, 

4) Würdtwein Dioec. Mogunt. VI. 379. 589. 

5) Bobmann a. a. ©, I. 123. II. 887. 

5) Würdtwein a, a. DO. 376—379, 

T) Deffen @efchichte von Dahl mit Anmerkungen von G. D. Wogelj in ben 
Annalen bes Vereins für Maff. Altertfums®, III. dp. I—M, : 
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ſoll ſich eine Zeitlang bier aufgehalten Haßen, too auch ihr Kleid gezeigt 
wurbe. Es erhielt darum aud 1237, wo von einer neuen Erbauung bes 
Klofters die Nede ift, den Namen Elifabethenthal *), unter melden 
es aber im folgenden Jahre nur noch einmal vorkommt. Es verlieh 
1242 den Benedictinerorden und trat zu dem Giftereienfern über *), 
wurde anfünglih nur von adeligen Nonnen bewohnt, brannte 1572 ab, 
wurde wieder erbauet und beftand bis 1803, wo bei feiner Säcularijation 
feine Bellgungen an Die Herzoglich Naffauifhe Domaine fielen. Seine 
Kirche iſt feitdem leider niebergerifjen worden. In den Kloftergebäuben 
iſt jegt eine Oel- und Knochenmühle. 


Kiderich (Ketercho, Chetricho), Fatholifches Pfarrdorf, beſtand im 
Sabre 954 ſchon ?). Das Klofter Bleidenftatt erwarb 1018 einen Hof 
bier, und Erzbifchof Abelbert I. von Mainz fchenfte 1118 einen andern 
ihm gerichtlich zuerfannten, den jein Minifterial Wulferich befeffen, mit 
allen Bewohnern an dad Klofter Johanniöberg *). Um 1200 hatte 
Mainz das Dorf an die Mheingrafen verpfändet *). Die Weinberge am 
Gräfenberge gehörten Naffau, das die von Derftorph, Eube und Heppen— 
heft damit belehnte, und welche dieje mit Graf Walrams II. von Naffau - 
Ginwilligung 1258, 1259 und 1263 an das Klofter Eberbach über- 
ließen *). Dieſes bereicherte fich feitdem bier fehr. Ruprecht von Buches 
und feine Gemahlin Gude widmeten 1359 ihr bedeutendes Gigenthun bier 
zur Stiftung eined neuen Altar in der Kloſterkirche. Gin heftiger Streit 
zwifchen ber Gemeinde und dem Kloſter brach über die von dem Iegteren 
von feinen biejigen Gütern verweigerte Bede aus, den ber Erzbifchof 
Gerlach 1367 von allen dazu verfammelten Schulbheifen und Schöffen 
des Nheingaus „von der Wufchebur an bis zur Waldaffen” entfcheiden 
ließ, und wornach das Klofter ftändig jährlich 10 Marf Pfennige geben 
fol. Die Ritterfchaft von Scarfenftein faß mit den anderen aus der 
Gemeinde gewählten Schöffen zu Gericht, und befleidete öfter das Schulds 
beifen und Burgermeifteramt. — Den Noval= Zehnten in feiner Gemar: 
fung hatte das DVictorftifte in Mainz fchon 1143 und ber Erzbifchof 
Heinrich gab diefem auch 1147 einen Bauplak von ber bieflgen Fronhube 
zur Anlegung einer Zehentjcheuer *). Der Drt Hat zwei auögezeichnete 





{) Würdtwein a. a. 8, V. 128. 
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und ſehenswerthe gotbifche Kirchen, die Pfarrkirche, dem heiligen Valentin 
geweihet, welche 1275 ſchon da war, und neben dem Plebane und Früh— 
meſſer noch 5 Altariften mit eben jo vielen Mebenaltären hatte, und die 
St. Michaeldfapelle Über bem Beinhaufe auf dem Kirchhofe, die 1427 
fundirt wurde *). Der öftere Aufenthalt der Erzbiichöfe in Scharfenftein 
und die Burgmannichaft daſelbſt führten dieſe edleren Gebilde der Kunft 
und den größeren Aufwand bier herbei, und es ift fehr zu wünfchen, daß 
mehr geichähe, um das herrliche Baudenfmal der Michaelisfapelle zu er: 
halten. — 1417- wurde auch ein Hospital geftiftet, und 1445 beſtand 
die fogenannte elende Bruberfchaft, welche die fremden Armen, die auf 
ihrer Wallfahrt zum heiligen Valentin bier flachen, begraben und Seelen: 
meſſen für fie halten lieg ?). — Eine adelige Familie von Kitercho 
fonımt 1165 und 1228 vor ?), und ift vermuthlich mit Veränderung 
ihres Namens in der von Scharfenftein fortgepflanzt worden. 


Scharfenftein, ehemalige Burg, Kiedrich gegenüber, auf einem‘ 
freundlichen, freiitehenden Hügel, worauf noch jegt ihre anfehnlichen 
Nuinen ihre ehemalige Stärke und Ausdehnung verfündigen. Der Name 
‚"Scharphinftein wird zuerft 1191 genannt *) und in Diefer Zeit wurde 
fle auch vermuthlich von den Erzbiichöfen von Mainz erbauet, deren Gi- 
genthum fie war, und die während des Iäten Jahrhundertd öfter daſelbſt 
rejidirten®). Auch der teutjche König Wilhelm bat von da eine Urfunbe 
Datirt. Don ihrer ehemaligen Feitigkeit gibt Die Belagerung vom Kaifer 
Albrecht im Jahre 1301 Zeugnid. Sie Dauerte drei Tage ohne ihr Ziel. 
zu erreichen 9). Und doch mußte fie Erzbiſchof Gerhard, um den Frieden 
gu gewinnen, an den Kaifer abgeben 7), der fie mehrere Jahre behielt. 
Die Adeligen von Kindhanfen nahmen Darauf unter dem Vorgeben, von 
dem Grzbifchofe Gerhard II. damit belehnt worden zu feon, Die Burg 
eigenmächtig ein; Diefe wurde aber 1308 von einem zu Eltville gebaltenen 
Manngerichte der Kirche in Mainz als ihr freied Eigentum zurüd ger 
geben °). 1318 belagerte fie Kaiſer Ludwig, weil es Mainz mit feinem 
Gegner hielt; aber auch diefer mußte, ohne fie einnehmen zu fünnen, wie‘ 
der abziehen °). Es lebte hier von Anfang eine ſehr anfehnliche Burg- 


{) Würdtwein Dioce. Moguut. VL 512-559, 
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mannſchaft, mie 4. B. 1248 9 Ritter, von welchen jeder 20 Mark jaͤhr⸗ 
lich als Burglehen zog *), Die ihre älteren Namen verlaffend, ben ber 
Burg annahmen. Die von Scharfenftein breiteten! ſich in den Li⸗ 
nien: I) der Grünen von Scharfenftein, 2) der Schwarzen 
von Scharfenftein, 3) der Gennen von Scharfenftein, 4) der 
mit den Steinen, 5) der Graße von Scharfenftein aus, und 
ftarben in der letzteren 1721 aus 2). Die Eſelwecke von Scharfen: 
fein, aus Mainz ſtammend, kommen 1211 bis 1283 vor. Der Ritter 
Friedrich von Rüdesheim wurde 1289 Burggraf. Die Burg Fam enblich 
als Mainzifches Lehen an die genannten Burgmänner, ftand im 16ten 
Jahrhundert noch in ihrer vollen Wehre, ging nach dem Ausfterben ber 
Grage an die von Baſſenheim über und if in Ruinen verfunfen, obne 
daß ſich Zeit und Art davon angeben Läßt. 

Am Buße diefer Burg lag noch ein Burgfig, der vermutbliche 
Stammilg derer von Kiterche, den 1329 Gerhard gen. Walpodo und ſpä⸗ 
ter die Grünen oder Brunen von Scharfenſtein inne hatten, der dann an 
die Cratze, von dieſen an Solms fiel, und von welchem noch Rudera vor— 
handen find °). 


Neuhaus (Nuvenhus), Burg, hinter Scharfenftein gelegen, ge= 
börte dem Gröftifte ala Gigentdum. Siegfried I. ſoll fie erbauet haben. 
Cie fommt 1291 und 1299 vor. Erzbischof Peter wandelte fie um 
1308 zu einer Garthaufe um, welche er das Petersthal nannte Die 
förmliche Uebertragung an den Orden geihah 1320. Häuſige Unruben 
und Anfechtungen von Seiten des theingauifchen Adels, beſonders ber 
Ritter auf Scharfenftein ftörten indeffen dieſe Asceten, die darum um 
Verpflanzung an einen rubigeren Ort baten, die auch ſchon 1322 auf 
ben Michelöberg bei Mainz erfolgte *). 


Simmelberg, ein Waldhügel zwifchen Kiedrich und Rauenthal, 
hatte eine Eleine Burg, die ſchon im täten Jahrhundert ein At der Fa⸗ 
milie von Scarfenftein bewohnte, und die erft im 15ten Jahrhundert 
wieder einging. Die Rheingauer kennen ſte unter dem Namen der alten 
Burg °). 


Erbach (Eberbach), katholiſches und evangelifches Pfarrdorf, am 
Rheine gelegen, beſtand ſchon vor 954, wo ed nach Eltville pfarrte, und 


1) Meyer u. Erhard Zeitſchr. für vaterl, Geſchichte III. a. 9. 
2) Bobmann a. a. D, I, 353-359 

3) a. a. O. J. 169, 357. 
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1173 als eigene Gemeinde, wo dieſe dem Klofter Eberbach en Etäd ihres 
Waldes zu einer Weganlage abtrat. Das Hochſtiſt Hildesheim hatte bier 
einen Hof, den ed 1236 an Bleidenſtatt verfaufte *). — 995 hatte #3 
sine Kapelle mit Taufe, Begräbniß und refidivendem PBriefter ?), Den 
Kirchenjag befaß der Erzbifhof von Mainz, überließ ihn aber 1714 dem 
Beterftifte gegen den in Rauenthal. Der Ritter Graft von Aldendorf 
fiftete 1396 den Michaelisaltar ?). Im Jahre 1836 erhielt die neu er: 
richtete evangelifche Pfarrei für den Rheingau bier ihren Sig, und ein 
für ihren Gottesdienft eingerichteted Locale. — Die Adeligen von Eber: 
bad) erfcheinen von 1189 bi 1275 in Urkunden. Nachher hatten die 
von Albendorf bier einen Burgfig, den fle 1356 erbauten, und ihr 
Erbbegräbniß, bie 1568 ausftarben *). — Jetzt zeichnet ſich bier das ſchöne 
Landhaus des Grafen von Weltphalen aus. — Zwiſchen Erbach und 
Hattenheim quillt aus einer Nifche von rothem Sandſtein der Marken: 
brunnen, in beffen Umgebung ber nach ihm genannte edle Markobrun- 
ner Wein wächſt, deffen Urkunden von 1104 ſchon gedenken *). 


Wachbolder, Hof. Hier hielten die Rheingauer, als auch fie 
von ber Flamme des Bauernfrieged ergriffen worden waren, 1525 ibre 
Berfammlungen, wobei ſie das große Eberbacher Weinfaß, das 74 Zu: 
lüfte Weines enthielt, leer tranken *). 


Hattenhe im (Hatberheim), Eatholiiches Pfarrdorf, vor 954 ſchon 
beſtehend, wo es nach Eltville pfarrte, und ein Dörflein (villula) genannt 
wird. Es wuchs aber bald zu einem flattlichen Orte heran, ber 1225 
ſchon feinen eigenen Scöffenftuhl hatte. Die adelige Familie von Hats 
tenbeim, die 1118 vorfommt und 1411 ausftarb *), hatte bier eine 
fleine Burg, die mit ihren anderen Bejigungen an Dietber, Kämmerer 
von Morms, Fam und jeßt im Beſitze ber Langwerth von Simmern 
9). Much ein Aft der Eſelweck von Scharfenftein wohnte ſchon 1321 
bier, fo wie eine Linie der von Scharfenftein bier 1346 mit zu Gericht 
ſaß und 1344 Güter von den Grafen von Beldenz zu Lehen trug, bie 
auch 1381 am die Kämmerer von Worms übergingen *). — Die bieflge 
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Kapelle beftand 995 fehon mit eignem Gottesbienfte und wurde im Are 
fange bed 13ten Jahrhunderts zur Pfarrficche erhoben. Schon 1232 
kommt ein Pleban an ihr vor, und 1239 wurde ihr Schiff neu von 
Stein aufgeführt *). Der Kirchenfag ging von den von Hattenheim an 
die Langwerth von Simmern über, die ihn noch haben. 


Eberbach, ehemaliges Klofter. Bon biefem beiten wir eine fehr 
wusführliche und gut gearbeitete Gefchichte in. der Handjchrift, Die den flei- 
Figen Gefchichtöforfcher H. Bär zum Verfaſſer Hat, und die nächitend 
von dem Dereine für Naflauifche Alterthumskunde veröffentlicht werben 
wird. — Diefed Klofter fand feine Entftehung in der Zeit, wo bie bis— 
herigen Mönchorden zu veralten anfingen, und die Thätigfeit ihrer Glie— 
ber fehr erjchlafft war; wo ſich ber neue vom heiligen Bernhard in Claire 
vaur geftiftete Orden ber Giftercienfer erhob, und die Herzen mit Begei⸗ 
fterung durch die hohe religiöfe Kraft erfüllte, die ihm inwohnte. Dieſe 
Begeifterung theilte auch ber Erzbiſchof Adalbert von Mainz, als er ſich 
1131 vom heiligen Bernhard eine Anzahl diefer Mönche erbat, denen er, 
als fle unter dem Abte Ruthard einmwanderten, einen Ort im Walde Hobe 
genannt zu ihrer Niederlaffung einräumte *). An biefem Orte war von 
demfelben Erbifchofe erft um 1116 eine Pflanzung regulirter Chorherrn, 
Auguftiner Ordens, gemacht, und, als biefe bald entartet, twieder aufges 
hoben worden. Er Hatte dann die verlaffene Beſitzung 1131 an bag 
Klofter Johannisberg gefchenkt, bald aber wieder von Diefem zurück er: 
fauft °). Hier nun bezogen die neuen Ankömmlinge das von den Chor: 
herrn auf der linfen Seite des Baches früher bewohnte Haus, fingen den 
neuen Klofterbau 1135 an, und liefen 1186 ihre vollendete Kirche ein— 
weihen. Um 1220 wurde der alte Klofterbau zu einem Hospitale für 
Arme und Kranke eingerichtet ). Sie brachten wieder Bewegung und 
neued Leben in veraltete und eritarrte Formen. Diele benachbarte Klöfter 
wandelten fich jegt nach Eberbach um, nahmen feine Negel an, und 16 
Nonnenklöfter ordneten ſich nach und nach feiner DVifltatur unter. Ein 
warmer Sinn für Religiöfltät, reine Sitten und Flöfterliche Zucht, die in 
feinen Mauern heimifch waren, zogen ihm die Aufmerkfamfeit in einem 
weiten Kreife der Umgegend zu, und öffnetem ihm durch Schenfungen 
die Schäße bed Landed. Es wurde das reichte Klofter im Umfange des 
jeßigen Herzogthums Naſſau. So wie e8 durch feine Frömmigkeit wohl- 
thätig belebende Strahlen nach allen Seiten hin ausfandte; fo wurde es 


1) Bobmann a. a, O. II. 834 u. 835. 
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auch durch Anrodung müfter Pläge und durch Anlegung feiner Kloſter⸗ 
böfe und Weinberge ein Eräftiger Impuls und Mufter für verbefferte 
Randwirthichaft noch weit Über die Gränzen des Nbeingaues binaus. Sein 
Golonijationsiyftem ift wahrhaft bewundernswürdig, und bewährte fich durch 
viele Jahrhunderte, wie fein vorfichtiger, politifcher Takt gegen die Großen, 
Grafen und Edle als feit und unmanbelbar. Die jtattlichiten Privilegien 
und Zollbefreiungen «wurden ihm von allen Seiten zu Theil.” Ausgedehnte 
Beiligungen batte e8 im ganzen Rheingau, und in vielen anderen Memtern 
des Landes; aber größer waren noch Die, welche im Auslande lagen. 
Auch ftand 8 im l1aten Jahrhundert im Mufe großer Gelebrfamfeit. 
Viele Erzbifchöfe, Grafen und Edle wählten die geweihete Erde feiner 
Kirche zu ihrer Ruheſtätte. Die Grafen von SKapenellenbogen hatten da— 
rin ihr Erbbegräßniß. Der Bauernfrieg tm Jahre 1525 brachte es dem 
Untergang nahe. Auch der bdreifigjährige Krieg brachte ihm großen Scha: 
den, als e8 1631 die Schweden und nachher die Heſſen beſetzt bielten, 
und Graf Orenftiern eine eigene Adminiftration für daſſelbe anorbnete, 
während die Mönche fich nach Gölln geflüchtet hatten, von mo fie erft 
Gnde 1635 zurückkehrten. Es erholte ſich zwar wieder, aber feine Zeit 
war vorüber. Bedeutungslos in feiner Griftenz und feinem Wirfen dauerte 
es noch bis 1803 fort, mo es aufgehoben und mit feinen Befigungen zu 
den Herzoglich Naſſauiſchen Domainen gefchlagen wurde. Seitdem haben 
feine Gebäude die Beſtimmung eines Gorrectiond- und Irrenhauſes für 
das Herzogthum erhalten *). Seine im Inneren zerftörte Kirche ift, ob— 
gleich bedeutend verkleinert, wieder hergeitellt worden, und in feinen Kel: 
lern lagern jegt die zum Verkaufe beftinnmten, mie auch die inlaͤndiſchen 
Herzoglichen Gabinetsweine, eine Auswahl, wie man fie gewiß nicht leicht 
in Teutſchland weiter findet *). 


Geidgarten, ein Kleiner Hof hinter dem Kloſter, der Schon 1211 
als curticula capraria vorkommt, wo die Mönche wegen bed häufigen 
Genuſſes der Milchſpeiſen früher eine große Anzahl von Geifen hielten, 
und fpäter ihre Wolle und Leinwebereien betrieben. 


Neuhof, Hof. ALS das Allodium Hargardun des Klojterd Eber: 
bad) Eigenthum wurde, gehörte dazu auch ber jept den trefflichiten Wein 
erzeugende Steinberg, ber aber damals bis auf 14 Morgen, die gero— 
det waren, noch aus altem Walde und Dichtem Dorngebüfche befland. Er 
war einer der erften Punkte, dem fich der Modungsgeiit der Mönche zus 
wandte, den fie mit eigner Hand urbar machten, und fo eine Wüung 
in einen über SO Morgen haltenden und mit einer 12 Fuß hohen Dauer 


1) Siehe oben & 307, 
2) Oben 487. 


385 
umfchloffenen Weingarten, den größten des Mheingaus, derwandelten. 
Nun legten fie auch, um den Weinbau bier beſſer betreiben zu können, 
diefen Hof an. — Diefes gefchahe vor 1177, wo feiner ala Nuenhofen 
zuerit gebacht wird *). Grit als ber Wein biefes Berges befannt wurde, 
da trat dad Petersflift in Mainz als Zehntherr ber Pfarrei Eltville auf, 
und verlangte auch bier den Zehnten, wurde aber 1217 durch einen 
ſchiedsrichterlichen Spruch abgeiviefen ?). 


Hallgarten, Fatholijches Pfarrdorf, hieß fonft Haginboingartun, 
Hargardun und Hargarden. Der jegige Name wird ert um 1370 ger 
bräuchlich. Es war nur ein Hof und ein Allodium des St. Johannis: 
fiftes in Mainz, welches diefes 1112 an Ruthard von Minkef ) und 
nachher an das Klofter Eberbach zu Erbleihe überließ. 1162 kommt es 
in der päbjtlichen Beſtätigungsbulle unter den Höfen dieſes Kloſters vor. 
Die durch dieſes Klofter Hierher gezogenen Goloniften baueten ſich an, 
und begründeten Die Grijtenz des Dorfes. 1255 wird es zwar noch 
Dörflein (villula) genannt, hatte aber ſchon fein eigned Gericht. Andere 
Güter erwarb das Kloſter Eberbach Hier um 1240 von den Abeligen von 
Mifebaden *), und Reinhard von Scharfenſtein, der hier wohnte, ſchenkt 
ihm 1333 ſeinen Hof mit allem Zugehör. 1370 verglich es ſich unter 
Vermittelung des Erzbiſchofes Gerlach von Mainz mit der Gemeinde we— 
gen der Bede von ſeinen Beſitzungen, die als ſtändig auf 12 Pfund 
Heller jährlich feſtgeſetzt wurde. — Auch die von Nüdesheim waren bier 
angejejfen. — Daraus, daß diefes Dorf im Zehentbezixke des Victorſtif— 
tes lag, gehet hervor, daß es auch Anfangs zu Oeſtrich eingepfarrt war. 
So war es auch 1333 noch. Allein ſchon 1338 hatte es einen eignen 
Pfarrer. 1360 ſtifte der Pfarrer Diel von Guttenberg die Frühmeſſerei. 
Es waren noch drei Nebenaltäre und fpäter aud noch ein bejonderer 
Altariſt da *). — Hierhin gehört das Mapper Schügenhaus, | 


Deftrich, Fatholifches Pfarrborf. Der wichtigfte umd intereffan: 
tefte Ort des alten Rheingaues. In feiner Nähe Ing bie Lützel- oder 
Grafenau, die Mallftätte des Landes, und ala diefe vom Rheine weg- 
gefpült worden war, wurden Rheingaus allgemeine Landesverſammlungen 
in ſeinem Dorfberinge, in dem ausgegangenen Klingelmünde, gehalten 
Hier erwartete bie Landſchaft einen jeden neu erwählten Erzbiſchof, wenn 


1) Baͤr's diplom. Nachr. vom Rheingau 258, 

2) a. a. O. 270, wo in dem Zeugenverhoͤr die Geſchichte der Anrodung dieſes 
Berges genau enthalten iſt. W 

3) Baͤr's Beitrage zur Mainzer Geſchichte I. 140. 

4) Bobmann a. a, O. I. 118. F 

3) Würdtwein Dioee, Mogunt, V, 303. 








er in pomphaftem Zuge auf dem Rheine anfam, um die Huldigung ame 
zunehmen und bed Landes Freiheiten zu beſtätigen, welches unter freiem 
Himmel gefchah, wo ein großer Kreid von NReifigen ben neuen Landede 
deren, Die Prälaten, Ritterſchaft und Landſchaft umgab. Hier verſam⸗ 
melte fi der Landtag noch im A6ten Jahrhundert, wenn bedeutende 
Streitigkeiten zu fchlichten und wichtige Bejchlüffe für die ganze Provinz 
zu faffen waren. Hier mar Die erſte und älteſte Kirche bed ganzen 
Gaues, von ber alle übrigen als Töchter ausgegangen, und an ihr ber 
Sitz des Erzpriefters und des Ruralcapiteld aller Rheingauifchen Pfarrer 
durch dad ganze Mittelalter durch. Erſt ald ſich Eltville, Lorch und 
Rüdesheim zu heben begannen, trat dieſes Dorf in den Hintergrund. — 
Es bildete urfprünglich mit Winkel eine Heimgereide, und noch 1368 
einen gemeinfchaftlichen Gentgerichtsfprengel, weshalb es dann auch öfter 
unter deſſen Namen mitbegriffen vorfommt *). — Im Jahr 1021 er: 
warb und vererbleihet das Albansftift in Mainz einen Fleinen Hof in 
Hofterho, und Meingoz, der Mainzer Kämmerer, fchenkte 1123, ald er 
einen Kreuzzug antreten wollte, all fein Gigenthum in KHofteriche und 
Richarteshufen an das Klofter Altenmünfter in Mainz 2), was biejes 
1388 an Eberbach verkaufte. Diefes legte Klofter Hatte bier auch ſchon 
1215 einen Hof, der zu feinem Hospitale gehörte, und wovon es ber 
Gemeinde zur Zeit der Noth gewappnete Manıren (Soldaten) flellen 
mußte, was ihm diefe aber 1340 nachließ. Das Klofter Bleidenftatt ver: 
taufchte dem DVictorftifte in Mainz 1471 feinen biefigen Hof gegen einen 
anderen in Lorch ?). — Die zu ber biefigen erzbifchöflihen Fronhube 
gehörigen Xeibeigenen, die auf dem Einrich faßen, waren 1248 an ben 
Ritter Dyemo von Kagenellenbogen verpfändet *). — 1391 bauete ein 
Frankfurter Patrieier zum Jungen bier eine Fleine Burg und eine Ka— 
pelle dabei, die jpäter an das Domcapitef in Mainz Famen *). — Seine 
uralte Kirche war durch Schenkung des Erzbiſchofes Willigid an das 
Vietorftift in Mainz gefommen, dem dadurch auch der Zehnte im ganzen 
Mittelrheingau zwiichen Hattenheim und Geifenheim bi Glabbach hinauf 
zu eigen wurde‘). Sie war im Beſitze des Probftes dieſes Stiftes, ber fie 
1250 an bad Gapitel abtrat ?), deſſen Vicar nun Pfarrer wurde, dem 
man 1257 und 1498 fein Gongruum oder feine Befoldung beftimmte *). 


1) Bär’s biplom, Nachr. dom Rheingau 115— 126. 

2) Bobmann a. a, D. 85. 86. 

3) a. a. D. 87. 

4) Meyer’s u, Erhard's Zeitſchrift zc. III. a. 8. 

5) Bobmann a. a, ©, 170. 

6) Bär a. a. O. 265. 267. 

7) Joannis SS, Rer. Moyunt. II. 600. . 
8) Würdtwein Dioec. Mogunt. VL 295. Bobmann a,«, O. II. 863, u. 0, 
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An ihr ftanden fpäter noch drei Altariften, und bie Kreuzfapelle in 
Gottesthal und die in der Glaufe waren ihr zugetheilt worden. Die 
Schweden legten ſie 1635 mit dem ganzen Dorfe in die Aſche. — Der 
Ort bat jegt ſchöne Landhäuſer, am Rheine einen Krabnen, und durch 
die Station der Dampfichiffe einen lebhaften Verkehr. 


Neichardshauſen, ausgegangenes Dorf, das im Gerichtöbanne von 
Deftrich lag, und deſſen Andenken das jegige gräflih von Schönbornifche 
Schloß noch bewahrt. Es kommt 1123 zuerft vor’). Das Kloſter Eber- 
bach jegte jich hier bald feit, taufchte alle Bewohner und Eigenthümer von 
1152 an nad) jeiner angenommenen Gonjolidationdmarime aus, und ver: 
wandelte das Dorf in einen Klojterhof. In einer päbitlichen Bulle von 
1162 wird es ald eines feiner Weinlager bezeichnet ?). 1211 war das 
Dorf verfchwunden. 1244 erwarb Eberbach noch Güter bier, Die von 
Embricho zu Logenecke und feinem Bruder Conrad von Windel zu Lehen 
gingen ?), und 1388 verzichten der Edelknecht Marcolf von Nejen und 
fein Bruder Dilmann, Gonventual in Bleidenjtatt, auf einen Weinzind 
zu feinem Vortheil. Bid zur Säcularifation blieb der Hof bei bem Klo: 
fier, wurde Daun Naffau = Ufingifche Domaine und gehörte fpäter zum Wit— 
thum der Wittwe des Herzogs Friedrich Auguſt, aus deren Verlafjenichaft 
ſolcher duch Kauf an die gräflich von Schönbornifche Familie übergegangen 
if. Die Gebäude find feitbem bedeutend erweitert und verjchönert worden, 
und enthalten unter andern Sehenswürdigkeiten auch eine ziemlich zahl- 
zeiche Gemäldefammlung von Meiftern neuerer Zeit. Gin großer engliſch 
angelegter Garten umgibt das Schloß und ziebet jich bis an den Rhein. 


Mittelheim, katholiſches Pfarrdorf, wird auch Bis zu Ende des 
12ten Jahrhunderts unter dem Namen MWinfel mit begriffen. Es verdanft 
feine Gntftehung der geiftlichen Golonte, wovon gleich die Rede ſeyn wird, 
1386 wurde feine Gemarkung erſt von ber in Dejtrich getrennt, e8 erhielt 
den fünften Theil des bisher gemeinfchaftlichen Waldes, blieb aber noch 
Dinfishtlich der Gerichtöpflege mit diefem Orte in Verbindung. — eine 
Pfarrkirche ift Die Ggidienfirche, die e8 im 13ten Jahrhundert von dem 
damals außerhalb des Ortsberinges verlegten Kloſter Gottesthal erhielt, 
welchem Klofter auch das Patronatrecht blieb. Außer Diefen waren noch 
drei Kapellen da, die der heil. Marie, des heil. Laurentius und nabe am 
Rhein des heil. Nicolaus *). 





1) Bär a. a. ©. 135. Not. q. 
2) a. a. D. 258, 
3) Bobmann a. a, ©, I. 83. 
4) Würdtwein Dioec. — V. 286 u, f. 
Begel's Raſſau. 38 
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Gottesthal, Klofter. Al die regulirten Ghorberen, Auguftiner 
Ordens, im Jahr 1131 zu Hobe und aus dem Thale, wo nun das Rlos 
jter Eberbach entitand , audgewiefen wurden, zogen ſie fih an deu Ort, 
wo jegt Mittelheim Tiegt, wo ihnen Wulferih von Windel, ein reicher 
Mainzer Miniiterial, eine Gele zu Ehren des heiligen Egidius erbauete, 
und fein Allodium, Die Rendwineshube, zum Unterhalte anwieß *). Zu 
ihnen gefellten fich auch noch Nonnen, und e3 erwuchs ein Doppelklofter, 
melched unter dem Namen Windel zuerft und noch 1151, aber au 
fehon 1145 unter dem von Gottesthal vorfommt »). Der Erzbi— 
ſchof Marculf hatte ihm eine Rheininſel gegen Eltville über geſchenkt. 
Mit dem Kloſter Eberbach verglich es ſich 1151 wegen feiner An— 
ſprüche auf das Eigenthum des Bodens, worauf dieſes Kloſter erbauet 
war ?). Einen langwierigen Streit mußte ed mit den Rheingrafen be— 
fieben, Die ald Erben des genannten und Finderlos verftorbenen Wulfe—⸗ 
richs feine Fundation in Anſpruch nahmen. Er wurde endlich 1158 zu 
feinem Vortheile beigelegt *). Die Brüder des Klofterd verſchwinden noch 
in Diefem Jahrhunderte, ohne daß jich eine Urſache davon entdeden läßt. 
Auch die Schweitern veränderten ihre Wohnftätte, und baueten das Klos 
fter außerhalb des Dorfberings in eine ftillere und doch freunblichere Um— 
gebung, two ihre neue Kirche 1251 vollendet wurde °). Um 1250 ent- 
fland eine große Spaltung unter feinen Bewohnern. Gin großer Theil 
von ihnen trat zum Gifterzienferorden über; bie andern aber wollten ih— 
vem biöherigen Orden des heiligen Auguftinus treu bleiben, und wider— 
feßten fich ber Reformation. Da trat der Erzbiſchof Chriftian von Mainz 
ind Mittel, und verjegte Die legteren in das verlaffene Egidienklofter in 
Pittelbeim, wo er für ihren Unterhalt forgte und wo fie nad) einer 
päbftlihen Anordnung von 1254, chne Novizen anzunehmen, ausfterben 
follten ®%). So fam die Reformation zu Stande, und das Klofter trat 
1265 unter Eberbachs Yijitatur. Im 1aten Jahrhundert verfanf es in 
Dürftigfeit. Im Jahre 1631 gingen feine Urkunden verloren, welche Die 
Nebtijjin über den Rhein retten wolite, aber mit ihnen den Schweden in 
die Hände fiel. Es wurde 1803 aufgehoben. Seine Befigungen wurden 
Naſſauiſche Domaine, die Gebäude verfauft und 1812 bis auf den Grund 
abgebrochen. 





1) Bobmann a. a. D. I. 176. 

2) Gudeni Cod. dipl. I. 208 u. 167. 

3) Wend’s Heſſ. Landesgeſch. IT. Urkb. 100, 
4) Bobmann a. a. ©. 

5) Bobmann a, a. D. I. 729. 

6) Bobmann a a. OD, 232, 
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5. Amt Ruͤdesheim. 


Dieſes Amt hat ſuͤdlich und weſtlich den Rhein zur Graͤnze, 
und dehnt ſich noͤrdlich über die Wisper hinaus. Auch ihm iſt in 
feiner Ausdehnung am Rheine eine fehr günftige Lage für den 
Weinbau geworden, worin bie edelften Sorten des Johannisbergers, 
Ruͤdesheimer Bergs, Geifenheimer Rothenbergs , des Aßmannshaͤu⸗ 
ſers ꝛc. gedeihen. Auch bringt ed gutes Obſt und beſonders viel 
Wallnuͤſſe. Nur der Fruchtbau iſt ſehr beſchraͤnkt. 

Seine Größe beträgt 2,2 Quadratmeilen oder 57,135 Steuer⸗ 
normalmorgen, in welchen Flächenraum ſich 14 Gemeindebezirke, 
beftehend aus 1 Stadt, 3 Fleden, und 10 Dörfern, mit 17 Höfen 
und einzelnen Wohnhäufern, 19 Mühlen, 2 Ziegelhuͤtten und 2 
Kalföfen, nady folgender Tabelle theilen. 








Größe Volkszahl. 
der Zahl 
Zahl S 
Gemeindebezirke. Id — er — 
fung. 7 Fa- Evan⸗Ka-Men⸗ Ju⸗ 
u “I mis | ge: ltholi⸗ noni⸗ N & 
Morgen lien. Hijche.] fen. | tem. cr 
1. Rüdesheim . 22... 56101278 1573 | 82 12352! — | 45 
2. Aßmannshauſen » . + | 1099| 88 1137 | — 1579| — | — 
3. Aulbaufen 0 00 «| 5550] 39 | 49 | — | 2461 — | — 
4. Eibingen sun 2... 1839| 65 1105 | 1] 5011 — | 5 
5. Göpenfcbied. ..... 3645) 43 1 74 | 2 | 31 = Tz 
6. red N n F 10786 278 1558 1115 12373! — | 
7. Tohannisberg, Dorf . | 24687,, t 
3 Schloß | 1agastt 1198 | 3 | 821] — | 10 
ER 81491269 1434 | 5 [1891| — | — 
9, Lorchbaufen . .. +.» 2695| 78 1119 2 Tr DOSE nu 1 
10. Presberg ....... 3122] 74 110 | 3] a63| — I — 
2 a Ar EN 2373) 54 | 897] 8] 3222] — | — 
12. Stephanchaufen .. . 1 1148| 46 | 51 7) — | 3ıl — I 
13. Winkel 240... 00} 55961216 1352 | 18 11604] — | 11 
14. Wollmerfchid .... 1868) 26 | 41 | 12 un — — 





Der Stand ber Gewerbe in dieſem Amte iſt: 49 Bäder, 

7 Baber, 9 Bierbrauer, 1 Blechſchmied, 28 Brandweinbrenner, 3 

Buchbinder, 2 Drechsler, 2 Effigfieder, 7 Glafer, 25 Grobſchmiede, 

6 Großhändler, 688 Gutöbefiger, 7 Häfner, 1 Hanfreibmuͤhle, 2 
38* . 
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Hutmacher, 1 Kalkbrenner, 55 Küfer, 59 Kleinhaͤndler und Kris 
mer, 3 Konditoren, 30 Leinen» und Damajtweber, 4 Rohgerber, 6 
Madler, 25 Mahlmühlengänge, 32 Maurer, 28 Mepger, 1 Mühl; 
arzt, 2 Mufifanten, 3 Nagelfchmiede, 6 Delmühlen, 53 Pferdevers 
feiher und Hauderer, 1 Pflafterer, 1 Pumpenmacher, 3 Sattler, 12 
Schieferdeder, 55 Schiffer, 8 Schloffer, 31 Scheider, 1 Schöns 
und Blaufärber, 2 Schorufteinfeger, 34 Schreiner, 69 Schumacher, 
3 Seifenfteder und Kichterzieher, 1 Seiler, 1 Steinhauer, 5 Steuers 
männer, 759 Zaglöhner, 4 Tapgzirer, 1 Tuͤncher, 2 Uhrmacher, 
15 Wagner, 637 Weingutöbefiger, 122 Wirthe, 1 Ziegelbrenner, 
16 Zimmerleute, 1 Zinngießer ıc. 

Der Betrag eined Steuerfimplumd im ganzen Amte iſt 
10,365 Gulden 48 Kreuzer, naͤmlich 6730 Gulden 57 Kreuzer 
Grund«, 1014 Gulden 56 Kreuzer Gebaͤude- und 2619 Gulden 
55 Kreuzer Gewerbeftener *). 

Der Bezirf diefes Amtes ging 983 aus den Händen ded Kais 
ferd an Mainz ?) und von diefem 1803 an Naffau über. 


Nüdesheim (Ruodinesheim, Noutbenesheim, Rudinesheim), Stadt 
und Amtsfig mit einer katholiſchen Pfarrei, Die eine überaus freundliche 
Lage am Nheine hat, am beffen Ufer fich eine Reihe ſchöner Häufer von 
dem noch wohl erhaltenen gothifchen Thurme am Adler bis zur Nieder 
burg herabziehet. Ihrer und ihres Weinbaues wird 864 zuerjt gedacht, 
wo ein Weinberg hier an DVleidenftatt Fam °). Bei ihr fommt auch das 
ältefte urkundliche Zeugniß von einer fehon ind Große gehenden Wein— 
bergsanlage vor. Denn der Erzbifchof Siegfried I. beſaß in ber Gemar— 
fung von Nübesheim und Eibingen einen noch öde liegenden Diftrikt, et: 
wa 1000 Morgen groß, den er beiden Gemeinden im Jahre 1074 gegen 
einen beftimmten jährlichen Weinzind zum Anroden überließ *). — Das 
hiefige Gentgericht, das 1260 zuerft vorfommt, war mit 14 Schöffen be: 
fegt *). Es Hatte feinen Sig im alten Saalhofe, den nachher dad 
Amt und die Kellerei bezog. — Den Zehnten zog dad Vietorftift in Mainz, 
deſſen Hälfte 1442 vom Probſte an Das Gapitel überging. — Als König 
Albert 1301 das Erzfift Mainz überzog, wurde ber Ort verbrannt. — Die 





1) Staates und Adreßhandbuch 1843. &. 100 u. f. 

2) Siehe oben ©. 175. 

3) Bodmann rheing. Alterthümer I. 103. Not. a. 

3) Gudeni Cod. dipl. I. 381. | 

6) Bobmann I. 105. IT. 841. Not. b. Daß es fi, wie dieſer Schriftfkeller 
behauptet, zu einem Oberhofe ausgebilbet, dafür fehlt aller. Beweis. 
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Schifffahrt war immer, wie noch jegt, eine Hauptbefchäftigung vieler fei- 
ner Einwohner, und er hatte 1398 fchon feinen Krahnen. *). — Xeltere 
Nachrichten Über die hieſige Kirche fehlen gänzlih. Aulbaufen und Nothe 
gottes waren ihre Filiale; und die Brömfer von Rüdesheim und deren 
Erben Hatten das Patronatrecht. 1265 erjcheint dev erſte Pfarrer, und 
fpäter hatte derfelbe einen Frühmeſſer und 6 Altariften neben ſich *). 
Mit der Gatharinenfapelle war 1314 dad Hospital verbunden. Die Ni: 
colaifapelle mit mehreren Altären lag über dem Wallgraben ber Nieder 
burg. Den Peter- und PBauldaltar Hatte Eberbach, das auch 1314 ben 
Abtshof hier befaß, zu verleihen. Er wurde 1550 ber Pfarrkirche in: 
orporirt ?). — Hier hatte Nheingaus reichſtes und ausgebreitetftes Rit— 
tergefchlecht, das von Rüdesheim, feinen Stammjig. Es war in 7 
Aeſte getheilt: 1) in den fchlehthin von Rüdesheim genannt, der von 
1125 an vorfommt und 1548 ausging; 2) Fuchs von Rüdesheim, 
von 1207, ftarb um 1378 aus; 3) Kind von Rüdesheim, von 
1207 bis 1386, wo er erloſch; 4) de Domo von Rüdesheim 
fommt 1276; 5) de Foro von Rüdesheim 1210 und 1219 vor; 
6) Winter von Rüdesheim von 1333 bis 1500; 7) Brömfer 
yon Nüdesheim von 1354 bid 1668, wo er ausftarb, und die von 
Vettendorf und Metternich feine Erben wurden *). Es waren bier fol- 
gende Burgen und Burgfige: 


Die Niederburg, jegt auch, obwohl falfchlih, die Brömferburg 
genannt. Sie ift die eigentliche Stammburg der von Rüdesheim, die fie 
feit uralter Zeit ald Allodium beſaßen. Wegen Friedensbruches und ver: 
übten Raubes aber mußten fie diefelbe im Sabre 1282 dem Erzitifte 
Mainz zu Lehen auftragen, und von da an als Erbburgmänner Die 
Burghuth in derfelben übernehmen. Ste verloren ihre anderwärtigen 
Burglehne und ein Eid band fie, von biefer Burg aus die Kirche von 
Mainz nicht mehr zu befehden und die Straßen nicht mehr zu berauben °). 
Nach dem Ausjterben der von Rüdesheim Fam fie an die Brömfer und 
von diefen 1668 an die von Metternich, wo fie aber zum Theil fchen 
Ruine war *). Diefe Ruine gleicht einem ungeheueren Steinwürfel und 
der Graf von Ingelheim, in deſſen Beſitze fie 1812 durch Kauf gekom— 
men, bat fie im Inneren in antifem Gefchmade wieder berrichten, und 
oben auf ihr ein Gärtihen anlegen lajfen, worin nıan eine ber Tiebfichften 
Ausfichten des Rheingaues bat. 


1) Bobmann a, a, ©, I. 111. 

2) Würdtwein Dioee. Mogunt. VI. 267. 
3) a. a. O. 268. 

4) Bobmann a. a, O. I. 341—353. 

5) Gudeni Cod. dipl. I. 787. 

6) Bobmann a, a. D, I. 160 u, ff. 
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Die obere Booſen- oder Mittelburg, ftößt unmittelbar an 
bie vorige, und beitehet aus zwei an Alter ſehr verfchiedenen Theilen: 
der Ältere Theil ift ein vierediger unten breiter, oben ſpitz zulaufender, 
einem flumpfen Obelisfen ähnlicher Thurm; der übrige Theil ift neueren, 
jedoch gothifchen Geſchmacks und theilweiſe noch bewohnbar. Sie kommt 
1276 ſchon vor, war Lehen der Grafen von Zweibrüden, ſoll von den 
Fuchs von Rüdesheim an die Bois von Walde gefommen jeyn *). Les 
tere werden 1544 und 1571 damit belehnt. Von diefen kam fle in neue 
fler Zeit durch Kauf an den Grafen von Schönborn, ber fle wiederher- 
ftellen wollte. 

Die Worderburg, mitten in der Stabt gelegen, wo nur noch ein 
Thurm von ihr übrig if. Die de Domo von Rüdesheim follen fle als 
Allodium beſeſſen haben. 

Die Brömſerburg, wurde vermuthlich am Anfange des 15ten 
Jahrhunderts von den Brömſer von Rüdesheim erbauet. Sie kam nach 
deren Erlöſchen an die von Bettendorf; 1770 an die von Erthal und 
von Frankenſtein und von den erſteren an Die Grafen von Coudenhofen *). 


Gleberg, ein ausgegangener Hof, nabe bei Nübdesheim gelegen. 
Die Adeligen von Gleberg trugen ihn von ber Grafjchaft Dieg und 
nachher von NafjausDillenburg zu Lehen. Nah ihrem Ausjterben wurde 
er 1476 an die von Dern, dann 1751 an die von Wülknitz °) und 
1796 an die von Ganftein vergeben. 


Ebhrenjeld, Burg, beren. malerische Ruinen in dem gefegneten 
Nüdesheimer Berge liegen, wurde zwifchen 1208 und 1220 von dem 
Rheingauifchen Vizdum Philipp von Boland erbauet. Da er aus eige— 
nen Mitteln die Koften dazu hergeichoffen, fo wurde fle ihm vom Erzbi— 
fhof Siegfried auf feine Lebenszeit überlaffen ). Erzbiſchof Gerhard U. 
fegte bier einen jener drückenden Rheinzölle an, weshalb ihn König Al: 
bert 1301 mit Krieg überzog, wodurch er ſich gezwungen ſah, dieſem Zolle 
zu entfagen und dem Könige die Burg zu übergeben *). Sein Nachfol— 
ger Beter aber wußte ch 1310 Zoll und Burg wieder zu verfchaffen 9). 
Mit dem eriteren belehnte das Erzſtift theilweile die Grafen von Gar: 
werden und deren Geben die Grafen von Naffau = Saarbrüden von 1411 
bis 1547. Als der Erzſtiftsverweſer Cuno von Falfenftein 1354 von 





1) a. a. O. 165. 

2) a. a. O. 166. 

3) Ledderhoſe Beſchr. des Heſſ. Caſſel. Kirchenſtates 291. 
4) Gudeni Cod. dipl. II. 57. 

5) Joannis SS. Rer. Mogunt. I. 633. 

6) Gudenus a, a, ©, III. 63, 
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biefer Stelle abtrat, wurde ihm diefe Burg mit Lorch, SLorchhaufen und 
Aymannshaufen nutznießlich Üüberlaffen '). Der Erzbiſchof Gerlah nahm 
fie ihm jedoch 1356 durch Eroberung wieder ab *), und erlaubte 1363 
bem Domcapitel, feine Kleinodien bier in unruhiger Zeit zu verwahren, 
was auch won den Erzbiichöfen mit den ihrigen und ihrer Caſſe gefchab. 
Eie wurde darauf in ihren Inneren beſſer ausgebauet und zum SHofla- 
ger eingerichtet, und Die Erzbiſchöfe hielten fich im 15ten Jahrhundert 
gern und öfter hier auf. Hier serfammelte fich 1419 das ganze Dom— 
eapitel und wählte Gonrad IL zum Erzbiſchofe )). Im breißigjährigen 
Kriege wurde ſie 1631 von dem Schwediſchen Obriften Hohendorf durch 
Hunger zur Uebergabe gezwungen. Die Schweden beihädigten fie bei ihrem 
Abzuge 1635 jehr, ihre gänzliche Zeritörung aber erfolgte 1689 durch 
die Franzoſen. 

Mäusthurss, ein alter Thurm auf einem Felſen mitten im Rheine, 
und vermutblich in der Abjicht gebauet, um darin ben Zoll von ben 
vorübergehenden Schiffen zu erheben. Daber auch fein Namen von Maus 
oder Mauth. Urkundliche Nachrichten darüber find nicht vorhanden, und 
die befannte Erzählung von feiner Entitehung gehört ind Gebiet der 
Erdichtung. 

Der von Fremden fo viel befuchte Miederwald mit dem Tempel, 


der Rofjel, einer erbaueten Ruine und bem Schloffe, ift Eigenthum bes 
Grafen von Bajjenheim. 


Aulhauſen (Ulinhuſen), Dorf, Eommt 1108 und 1128 unter 
dem Namen Hufen zuerjt vor »). Den Zufag Anl erhielt es von den 
Ullnern oder Häfnern, Die bier wohnten, und nach einer Urkunde von 
1623 zu ihrer Profeſſion das liegende Holz im Kammerforft benugen 
durften, Dagegen von jedem Rade den Brömſern, von Rüdesheim eine 
Mark geben mußten, was Diefe als Mainzer Lehen Beten ). @8 bediente 
fich der Kloſterkirche und iſt Filiat von Rüdesheim. — Hierhin gebören 
die Schaafböfe und das Forfthaus im Kammerforit. 


Aulhauſen, chemaliges Kloſter, ſpäter auch Mariähauſen ge 
nannt. Seine Entſtehung iſt big jetzt unbekannt. Es muß aber ſchon 
langere Zeit vor 1180 beſtanden haben, weil damals ſchon das Kloſter 
Kumd im der Pfalz feine erſte Beboölkerung von hier erhielt *). Es war 


1) a. a. D. II. 365. 

2) Bobmann a. a. D. I. 147 157. 

9 Gudenus a. a. O. IV; 118, 119. 207. 330, 349. 121 etc, 
4) Gudeni Cod. dipl. I. 37. 87. 

5) Bobmann a. a D. 1. 113. 

6) Tolmer Histor. Palat. Addit. 58, 
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Giftereienferordend und nur von adeligen Nonnen bewohnt. Gijelbert von 
Rüdesheim verzichtet 1189 auf Die Vogtei, welche er über daſſelbe hatte®). 
Der Erzbiſchof Siegfried von Mainz weihete 1219 feine Kirche und be— 
giftete Diefelbe mit 60 Morgen Waldes im Kammerforfte )). Um 1262 
hatten Mangel und Dürftigkeit in ihm überhand genommen, doch beitand 
es bis in Die neueften Zeiten. 


Geiſenheim (Gifanheim, Giſinheim), Flecken am Rheine mit einer 
Latholifchen Pfarrei. Schon im Jahre 779 fchenfte Alvahla und 788 
der Graf Manto gemeinschaftlich mit feinem Bruder Megingoz (aus dem 
Öftlichen Grabfelde) Güter hier an Fuld *). Daffelbe thut 874 die Gräfin 
Cunihild und der grabfeldiiche Graf Chriftian wird bierbet fogar Herr 
(iussor) von Geifenheim genannt *), was alled den Anfig des mächtigen 
AngilolfingeWelfifchen Hauſes bier nachweifet. — 846, 1019 und 1126 
wird das Klofter Bleidenjtatt mit Höfen hier vom Erzbiſchof Otgar, dem 
Grafen Drutwin und der Rheingräfin Lubgard bereichert *). 954 erfaufte 
der Bifchof von Hildesheim einen Hof, um feinen Domcapitel Wein zu 
verichaffen *). Schon fehr frühe wurbe hier ein Zoll erhoben, den die 
Pheingrafen einnahmen 7). — Der Ort hatte fihon im 13ten Iahrhun- 
dert ein eigned Gentgericht von 7 Schöffen und Erzbiichof Gerlach erlaubte 
ihm 1354 jih mit Mauern, Thürmen und Gräben zu verwahren. — Gr 
zeichnet fich jetzt durch die ſchönen Käufer und Landjite bed Grafen von 
Ingelheim, des von Ziwierlein, worin eine anſehnliche Sammlung von 
Glasmalereien aufgeftellt ift, von Gontard, Dreſſel's, Lade's ıc. aus. Auch 
- ftehet das Gräflih Schönbornifche Haus noch, das einjt der Lieblings: 
‚aufenthalt des Kurfüriten Johann Philipp von Mainz war. — Seine 
Pfarrkirche incorporirte Erzbiſchof Heinrich 1146 dem Domcapitel in Mainz 
das dadurch Zehntherr wurde *). Cie hatte vier Nebenaltäre und ift in 
ben legten Jahren durch Erbauung zweier neuer Thürme und eines Por: 
tales in gltem Style bedeutend verfchönert worden. Die Nicolaifapelle 
übergab ber Ritter Gijllbert von Rüdesheim 1290 dem Klofter Eberbach 
zu bedienen °), und der Kreuzaltar wurde 1421 geftiftet 20). — Die Ed: 





1) Bobmann a, a. O. II, 899, 

2) Bobmann a, a, D. I. 485. 

3) Schannat Tradit. Fuld. 55. 42. 

4) Tradit. Fuld. in Pistorii SS. Rer. German. ed, Struvii III, 654. 639. 
5) Bobmann a, a. D, I. 97. 98. ’ 

6) a. a. O. 44. Not. x. 

7) Günther Cod, dipl. Rheno-Mos. I. 502. ; Kremer Origg. Nas. Al. 7, 
8) Gudeni Cod. dipl. I. 179. 

9) Gudenus a, a. ©, III. 1175. 

10) Würdtwein Dioec. Mogunt. VI. 270, 
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len von Geiſenheim, die von 1108 bis 1391 vorfommen, hatten hier 
ihren Burgfig *). — In Diefer Gemarkung liegt auch das Weißen— 
tburmer Forſthaus. 


Marienthal, ehemaliges Klofter, in dem Wiefenthale der Klingel— 
bach gelegen. Gin wunderthätiges Marienbild bei dem abdeligen Hofe 
Düppenhauſen gab Veranlafjung zu feiner Entftehung. Der Beilger 
des Hofe Hand Schaffrait von Oppelsheim ließ 1313 eine Kapelle um 
daffelbe bauen; und als ſich die Zahl der dahin wallfabrtenden Pilger 
immer mebrte, diejelbe 1326 zu einer Kirche mit 4 Prieftern und einem 
Probfte, wozu der genannte Hof gewidmet wurde, erweitern. Dieſe weis 
bete 1330 der Mainzer Stiftöverwefer Balduin. Gonrad von Geifenbeim 
erwirfte 1361 einen päbftlichen Ablaßbrief für dieſe Anftalt. Dieſelbe 
aber war 1464 zu Grunde gegangen, ald die damaligen Lehensherrn bes 
Orts, die von Rüdesheim, fle den Kogelherrn übergaben. Diele bielten 
feitdem bier ihr Generalcapitel und legten eine Druderei an. Auch dieſes 
Inſtitut löſete ih im 16ten Jahrhundert auf, und feine Stelle nahm 
eine Miſſion aus der Ganonie der regulirten Chorherrn zu Pfaffenſchwa— 
benheim in der Form eined Prioratd ein. Diefe währte aber nur bis 
1585, wo fie Mainz aufbob, und die Befigung einzgog. 1612 kam es in 
die Hände der Jejuiten, 1773 an den Schulfond in Mainz, 1803 an 
Naflau, von diefem veräußert gehört e8 jebt dem Herrn von Gilfa. Die 
alten Kloftergebäude brannten 1624 ab, und die Kirche machte man 1774 
dachlos, fo daß jeitdem nur noch das Mauerwerk davon ftehet ?). 


Notbgottes (Vallis Oleti, Agonia Domini), ehemaliges Klofter, 
in einem ftillen £leinen Wiefengrunde hinter Geifenheim gelegen. Zu Ehren 
eined bei dem von Brömferifchen,, Hofe Plixholz aufgefundenen hölzer— 
nen Bildes des Heilandes foll bier Anfangs eine Kreuzkapelle, uud dann, 
ald dad Bild Wunder zu thun begann, eine Kirche erbauet worden feyn, 
die 1390 eingeweihet wurde. Die Kirche ftand über 230 Jahre, ald Jo— 
hann Reinhard Brömfer von Rüdesheim an berjelben 1621 ein Kapuzi— 
nerflofter zu errichten beichloß. Er ſchenkte dazu feinen Hof Plirholz und . 
der Bau begann 1622 ?). Das Klofter fam 1803 an Naſſau, wurde von 


diefem 1813 aufgehoben und 1814 an den Herrn von Zwierlein verfauft, 
der es noch Bejitt. | 


Winkel Winzella, Wynkelo, Windela), Flecken am Rheine mit 
einer Fatholifchen Pfarrei, dem man einen römifchen Urfprung beilegt, und 
3) Bobmann a. a. O. 311. 


4) Bobmann a, a, Ds 210-220, . 
1) Bobmann a. a. O. 225. 
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deifen Namen von Vıni cella, Weinlager, ableitet *). Kür fein hohes 
Alter bürgt die Nachricht, daß Erzbiſchof Naban fich denfelben um 850 
zu feiner Refldenz erforen ?), und darin fein Leben ‚beichloffen hat. Das 
Klofter Bleidenftatt erwarb vom Yten Jahrhundert an, und 1009, 1052, 
1078, 1096 mehre Höfe und Weinberge Hier, auch ertaufchte e8 1213 ° 
ben Hof des Albansftiftes in Mainz °). Die Seren von Boland hatten 
bier Güter, welche die von Walde und Rüdesheim von ihnen zu Leben 
trugen, und bie ſie, als leßtere ihr Lehen refignirten, 1220 dem Victor— 
jtifte in Mainz überließen %). Daß fein Name früher auch noch die 
beiden Orte Oeſtrich und Mittelheim mit umfihloß *), ift ſchon oben 
vorgefommmen, wie auch, daß er mit dem erfteren noch 1468 ein gemein: 
ſchaftliches Gentgericht hatte. — Der Grzbifchof Naban errichtete bier ein 
Bethaus, woraus vermuthlich die nachherige Pfarrfirche entitanden, deren 
Kirchenfag die Nheingrafen hatten. Nheingraf Wulferich übergab diefen 
1218 mit allen Zehnten an die Abtei Jobannisberg 9), von der er ver- 
muthlich als Lehen an die von Greifenclau gefommen ift, die ihn noch 
jetzt befigen. Es beitanden Hier auch noch mehrere Kapellen. ine jolche 
fam 1140 an die genannte Abtei ”), und die Walburgisfapelle wird 1224 
von der Pfarrkirche erimirt. — Hier hatte das anfebnliche Rittergefihlecht 
von Winfel feinen Burgfig. Es fommt von 1104 an fdhon vor, 
und aus ibm ift feit 1192 die Familie von Greifencelau hervorge— 
gangen, in der ed noch fortbeiteht )). Es beſaß hier (oder in Oeftrich) 
jo viele Güter, daß ihm das Victorftift 1211 für feine Verzichtleiftung 
auf den Zehnten von denjelben, ben es von ihm als Lehen hatte, jährlich 
3 Zuläſte Weind verfpricht °). 


Klingelmünde, ausgegangenes Dorf am Rheine, wo die Klingel: 
bach mündet. Es war Eigenthum ber alten Rheingrafen. Der Rhein: 
graf Nicholf bauete hier eine Kirche, die fein Schwager, ber Grbifchef 
Ruthard von Mainz, dem heil. Bartholomäus weihete. Diefe übergab er 
1109 dem Kloſter Johannisberg mit Gebäuden zu einem Siechhauſe und 





1) Bär’s diplom, Nachr. vom Rheingau I1ö. 

2) Anual. Fuldens. in Perz Monument. Germ. hister, I. 566. Das od 
ftebende fogenannte graue Haus am Rheine bezeichnet man als folde. 

3) Bodmann a. a. D. 92. 93. 

4) Joannis SS. Rer. Mogunt. II. 595. 

5) Bär a. a. O. 121 u. ff. 

6) Bodmann a. a. O. 91. 

7) Gudeni Cod. dipl. I. 124. 

8) Pobmann a. a O. 374. Bär a. a. D. 218 u. ff. 

9) Joannis SS. Ber. Mogunt. II. 592. 
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der benachbarten Grafeninjel (Lügelau) )). Der Ort Anderte nun fei- 
nen Namen nad feinem Schagpatrone, und bie St. Bartbolomä. 
Sein Siechhaus fommt 1226 vor und ift erft 1725 abgebrochen worden ?). 
Der Drt war 1605, wo der Erzbiſchof Johann Schweifarb feine Kirche 
den Sefuiten in Mainz einräumte *), verichwunden. Die Jefuiten erneuer: 
ten die Kirche 1718, nach ihrer Aufbebung aber wurde fle gänzlich ab- 
gebrochen, jo daB jegt nur noch einige Häufer den legten Namen bed 
Ortes erhalten. 


Vollraths, die einzige von allen rheingauiſchen Nitterburgen, bie 
fih bis jegt erhalten Hat. Ueber ihre Erbauung und früheren Schicfafe 
fehlen alle Nachrichten. Ihr Name wird 1349 zuerft genannt, wo ein 
Friedrich von Volrades auftritt. Derjelbe ericheint dann 1362 als 
Friedrich Greifenkla von Folraz, und bieran knüpft fich die 
Vermuthung, daß fie von den von Greifenflau um Dieje Zeit erbauet 
worden, die ihren alten Burgſitz in Winkel verlaffend fich bier eine fejtere 
Wohnung bereiteten, wovon fle feitdem den Zunamen führen, und in 
deren Bſitze fie noch jetzt find *). 


Johannisberg, ehemaliges Klofter. Der Erzbifchof Ruthard über: 
gab um 1090 dem Albansttifte in Mainz den Biſchoföberg im 
Mheingau, um darauf ein neues Benedictinerkloſter einzurichten *). Der 
Rheingraf Richolf und feine Gemahlin Dankmud nahmen an diejer Stif- 
tung jo warmen Antheil, daß fie nicht nur einen großen Theil ihrer Be: 
figungen dazu bergaben, ſondern auch ibren Sohn Lubwig zu einem 
Mönche, und ihre Tochter Wertrud zu einer Nonne für bafjelbe beftimm- 
ten. Die ganze Doppelanjtalt war eine dem Albansftifte untergeordnete 
Probſtei, big ſie Erzbiſchof Adelbert 1130 zu einer. ſelbſtſtändigen Abtei 
erhob *). In der Folge murde das Nonnenklofter getrennt, und in das 
Thal verfegt, wo es unter dem Namen der Glaufe oder St. Georgen: 
claufe bis 1452 fortbeftand, dann aber wegen der unter den Nonnen, 
Die alle von Adel waren, aufgelöfeten Zucht aufgehoben, und feine Güter 
der Abtei Johannisberg einverleibt wurden ”). Die widerftrebenden Nonnen 
aber mußten mit Gewalt vertrieben werden *). Doch auch in der Abtei 





1) Gudenus a. a. O. 1. 40, 
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5) Schannat Vindem. liter. I. 484 u, ff. 
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derrichte ſchon feit dem 14ten Jahrhundert Unordnung und Verwilderung 
und die Folge davon war Berarmung. Erzbiſchof Diether ließ darum 
eben 1452 die Buräfelder Reformation in ihr einführen, und unterwarf 
fie der Viſitatur und Gorrection des Jacobsklofterd in Mainz )). Diefe 
Mafregel half nur kurze Zeit. Der Bauernkrieg ſchlug ihr 1525 uns 
heilbare Wunden; und Albrecht von Brandenburg legte jle 1552 tn bie 
Afche, 1563 wurde ber legte Abt abgefeßt, und die Mönche hatten ſich 
verlaufen. Mainz zog fle ein, verpfünbdete fie 1641 an den Reichöpfennig: 
meifter Hubert von Bleymann ?), und überließ fie 1716 durch Kauf an 
Fuld. Der Fürftabt Adelbert (Philipp Wilhelm 1757 + 1759) von 
MWalderdorf bauete da, wo das Klofter gejtanden, das jetzige Schloß; das 
mit der ganzen Beitgung 1803 an Oranien-Naſſau; 1805 an Frankreich 
und den Herzog von Valmy (Kellermann); 1814 an Oeftrich und von 
diefem als Leben an ben Fürften von Metternich Fam. — Die aus einem 
Hofe und einer Kapelle beſtehende alte Glaufe it nach Aufhebung des 
Klofterd an die von Schönborn gefommen. 


Sobannisberg, Fatholifches Pfarrdorf, das dem eben genannten 
Klofter feinen Urfprung verdankt. Deſſen Goloniften fiedelten fich bier 
an, und bildeten eine eigne Gemeinde, die 1130 von der Gentgerichtäbarkeit 
erimirt und ald eine Elöfterliche Vogtei conftituirt wurde )). — 1527 aber 
verlor es fein eigned Gericht und wurde nach Winkel verwielen *). — 
Es gehörte zur Kirche des Klofterd, die 1130 auch ſchon das Recht der 
Taufe und ded Begräbnifjes erhielt, und durch Ordensglieder bedient wurde 
bis 1563, wo eine eigne Pfarrcompetenz regulirt wurde und Weltgeiftliche 
eintraten, Die nachher unter Fuld wieder von Ordensgeiſtlichen abgelöfet 
wurden. — Hierzu gehört auch das ifolirt gelegene große Landbaus des 
Seren von Mumm. 


Eibingen, (Ibingen, Hibingun,- Hibingen), katholiſches Pfarrdorf. 
Schon im Iten Jahrhundert ſchenkt eine Gräfin Swanahild einen in 5 
Manjen und 16 Morgen getheilten Bifang daſelbſt an Bleidenftatt und ein 
Ruitwin im Jahre 942 einen Lof mit Zugebör an die Abtei Rotunbach 
in der Wetterau ). Es hatte fein eigned Centgericht, das es aber 1527 
verlor, wo es dem in Nüdesheim untergeordnet wurde *). — Seine Pfarr: 
Eiche wurde 1226 dem gleichnamigen Klofter incorporirt, dasIſte durch 


1) Würdtweia nov. subsid. dipl. VIIE. praef. Al u. ff. 
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feinen Geiftlichen verfehen ließ; eben fo die beiden Altäre der Marie und 
Marie Diagdalene im Bahre 1532. Allein 1326 ftellte dad Kloſter mie: 
der einen befonderen Geiftlichen an, dem es fein Gongruum beftinmte 
und mit bem es 1340 noch einen Bergleich wegen des täglichen Meſſe— 
leſens ſchloß *). Es behielt die Pfarreollatur. 


Eibingen, ehemaliges Klofter. Infpirirt von der heiligen Hilde: 
gard ftiftete Bercha von Nüdesheim *) daffelbe im Jahre 1148, dotirte 
es mit einem Pandgute, Das fie vom Proßfte Shrenfried von Winkel er: 
taufcht, und übergab es dem Orden der Benedictiner. Schon vom An- 
fange an fland es unter der Aufjicht des Kloſters Rupertsberg bei Bins 
gen, und deſſen Aebtiſſin übte, wenn te bier anweſend war, Die Gorrectur 
über das Leben der Schweitern und jelbft der Aebtiſſin. EI war Streit 
über dieſes Subordinationsverhältnig, ald 1268 vom Erzbiichofe Werner 
entfchieden und 1237 durch einen Vergleich bejtimmt wurde, daß Eibin— 
gen fich in die hergebrachte Ordnung fügen folle. 1505 wurde es re 
formirt *). Der Bauernfrieg brachte es 1525 feinem Untergang nahe, 
Die Nonnen flüchteten nah Nupertöberg, und bad leere Klofter wurde 
um 1578 ben von Kreuznach vertriebenen Auguftinerfchweitern überge— 
ben *). Auf vielfültiged Remonſtriren der Rupertsberger Aebtiſſin von 
Dern mußten diefe 1603 wieder weichen, und ed wurde dem Orden ber 
Benedictiner reftituirt. Als die Schweden 1632 dem Keoſter Nupertöberg 
duch Zerftörung für immer ein Gnde machten, veriegte der Erzbiſchof 
deſſen Nonnen 1641 hierher. So hat ed bid 1803 fortbeitanden, mo es 
aufgehoben, feine Gebäude theilweife abgeriffen und die ftehen gebliebenen 
für längere Zeit in ein Naffauifches Zeughaus verwandelt wurden. Seit 
1835 ift in demſelben ein Saal zum ottesdienfte für Die evangelifchen 
Einwohner ded oberen Rheingaus hergerichtet worben. 


Asmannshauſen (Hafemannshufen), katholiſches Pfarrdorf am 
Rheine, fommt 1108, 1128 und 1173 vor, wo fein Weinbau fchon im 
Flor war *). 1325 ftand es noch unter dem Gentgericht in Rüdesheim, 
hatte aber 1361 feinen eigenen Schöffenftuhl. — Das Klofter Altenmün— 
fter in Mainz befaß hier für feine Güter 1236 ein eigened KHubengericht, 
das in feinem Hofe gehegt wurde. — Die biejigen Boland »Sponheimi= 
hen Beflgungen trugen, als fie an Naffau =Saarbrüden gefommen, Die 


1) Alles aus einem ungedrudten Gopialbuche des Kloſters Eibingen. 

.2) &o hat das allegirte Gopialbuch 5 bei Bobmann a. a. O. I 239, Not, ce. 
beißt fie Marda v. R. 

3) Ungedr. Copialbuch. 

4) Gudeni Cod. diplom. IV. 727. 
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von Sorgenloh 1494 und nad dieſen 1512 und 1570 die von Mols— 
berg, andere aber die Mosbah von Xindenfeld zu Lehen, von welchen 
legteren jie 1676 an bie von Schönborn verfauft wurden, die noch in 
ihrem Belle find. — Die Pfarrkirche beitand 1352 ſchon umd das Vie— 
torftift in Mainz hatte den Kirchenfag und großen Zehnten. — 1437 
und 14783 waren Bergwerfe bier im Betrieb *). — Zur Auffuchung ber 
biejigen warmen Quelle und des dabei beitandenen Bades, Römerbad ge: 
nannt, wurde 1489 von Mainz die Erlaubniß ertheilt. Neuere Verfuche, 
diefed Bad wieder Herzuftellen, wurden 1699 und 1829 gemacht ?). 


Lorch (Lorecho), Flecken mit einer Fatholifchen Pfarrei, an ber 
Mündung der Wisper in den Rhein gar freundlich gelegen. Gin uralter 
Ort, wo fchon Ludwig der Fromme im Jahre 832 Weinberge an Die 
Abtei Hafenried fchenft *). Auch das Kloſter Bleidenftatt beſaß bier feit 
879 Höfe, die e8 fpäter erweiterte. Nicht unbedeutende Befigungen erwarb 
von 1254 an Eberbach, dad auch bier 1370 eine eigene Kapelle batte, — 
Die zur erzbifchöflichen Fronhube gehörigen Leibeigenen, die auf dem Ein— 
rich wohnten, waren 1248 an Dietrich von Blidenftat für 20 Marf ver: 
pfändet %. — Der Ort war früher getbeilt, und der höher gelegene Theil 
wird 1248 und noch 1393 und 1399 mit dem Namen Obirsdorf 
bezeichnet. — Gin freundlicher und gehobener Lebensverkehr war bier feit 
den früheren Zeiten heimiſch. Gr beſaß einen zahlreichen Adel in feinem 
Inneren, und viele Ritter, deren Burgen auf den Höhen des benachbarten 
Gebirges Lagen, fliegen von da herab, legten fich bier Burgfige an, worin 
fle, der Geſelligkeit huldigend, einen Theil ihrer Zeit zubrachten. — Dem 
biefigen Gentgerichte, aus 14 Schöffen beflebend, ſaß durch das ganze 
14te und 15te Jahrhundert ein Ritter als Schuldheid vor, und die Mar- 
[halle von Walde, Hertwine von Lorh, Sanef von Walde, von 
Scharfenſtein, Hilden von Lord, von Bergen genannt Keffeler folgten 
fih auf diefer Stelle. — Der Ort hatte 1398 ſchon einen Krahnen *). 
— Das Tempeldaus in Mainz hatte ein Hubengericht bier, deſſen Schulb- 
beifenamt es 1303 vergibt. — Vor allen rheingauifchen Kirchen zeichnete 
fih die hieſige Pfarrkirche durch ihre fchöne gothifche Bauart und 
ihr ftarfes, harmoniſches Glodengeläute ſowohl, wie burch die vielen 
reichen Stiftungen an ihr aus. Sie hatte im Jahr 1390 23 Beneficien 
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und eben fo viele Geiftliche *), Die nach ber Weiſe der Gollegiatitifter 
feierlich den Chor fangen, das Offieium beteten, und das hohe Amt 
bielten. Hiermit waren auch, wie bei den Stiftern, Präſenzgefälle 
und Austheilungen an Die Anwejenden verbunden. Neben mehreren 
Kapellen beitand auch ein Hospital für die Armen. Gin audgezeich- 
neter Sinn, dieſe frommen und wmoblthätigen Stiftungen zu erhal- 
ten und zu erweitern, zeigte fich noch im 14ten und 15ten Jahrhundert. 
Auch verdient einer Erwähnung, daß 1512 ein Pfalzgraf und Herzog 
von Baiern — Georg — Pfarrer bier mar ?). — Aus der Jugend des 
hieſigen Adels bildete ſich die ſogenannte Schuljunferfchaft, bie in der 
Kirche ihre eigene Stühle hatte, und an dem Ghore zur Erhöhung ber 
Feierlichkeit, und um den eignen frommen Sinn zu weden, Theil 
nahm ?). Die aus Bacharach vertriebenen Kapuziner hatten von 1652 
bis 1712 im hiefigen Präfenzbaufe ein Hospiz, und die von Breidbach 
räumten ihnen 1685 noch ihren Thurm ein. — Eine Biertelftunde über 
Lorch liegt an der MWisper die Kreuzfapelle — Die Adeligen von Lord 
fommen von 1160 an vor, und hatten fich in die Aeſte 1) Gertwich 
von Lorch, die im Idten Jahrhundert ericheinen; 2) Hilchen von 
Lorch; die im Anfange des 18ten Jahrhunderts ausjtarben, und deren 
1548 erbaueted Haus noch in feinem alterthümlichen Goftüme vorhanden 
it; 3) Schegel von Korch, die von 1297 bis 1415; 4) Borngaß 
von Lorch, die bis 1385 auftreten, getbeilt %). An der linken Seite 
ber Wisper oberhalb Lorch find die Ruinen eine® runden Thurmes jicht: 
bar, welter Nollicht beißt, und vermuthlich ein Meberbleibfel ihrer ſchon 
um 1110 vorfommenden Stammburg iſt ®). 


Buttendal (Bobdendale), ein ausgegangenes, aber fchon 1108 
und 1128 vorfommendes Dorf *), das die Nheingrafen mit dazu geböri- 
gen Weinbergen um 1200 von Naffau zu Lehen trugen 7). Von lebte: 
rem bejaßen die Gademar von Dubdenhaujen noch 1357 Weinberge da— 
ſelbſt. — Eine adelige Familie von Buttindal erfcheint von 1269 


bis 1374 °). 





{) Würdtwein Dioec. Mogunt. VI., wo von &, 189-266 eine Zahl ſchoͤner 
Urkunden Über dieſe Pfarrkirche und ihre Stiftungen mitgeteilt wird. 

2) a.a. D. 266. 

3) Bodmann a. a. O. I. 111. 

4) a. a. DO, 333—336. 

6) a. aD, 170. 

6) Eudeni Cod. dipl. 1.'57. 67. 

7) Kremer Origg. Nass. II. 220, 923. 

8) Bobmann a. a. DO, 302, 
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Fürſteneck, ehemalige Burg, die auf der rechten Seite der Misper 
über Lorch Tag. Cuno von Falfenftein erbauete fle 1348 ald Mainzer 
Stiftöverwefer *), und erhielt fie dann 1354 vom Erzbifchofe Gerlach 
pfandweiſe in Beſitz *). 1356 aber wurde diefe Pfandfihaft wieder ein— 
gelöjet. Sie zühlte eine Menge abeliger Burgmänner, fommt aber in 


Urfunden jeit Anfang des 15ten Jahrhunderts nicht mehr vor, und mag 
aljo frühe zerflört worden feyn ?). 


Rheinberg (Ninberch), Burg, beren Ruinen auf einem fteilen Berge 
auf der rechten Seite der Wisper Über dem Werderbache liegen. Als die 
Wohnung der Aheingrafen war fle wohl die ältefte Burg bed Rheingaus. 
Diefe befagen jle um 1200 ald Mainzer Lehen, und hatten anjehnliche 
Burglehen an bie Ritter von Kapenellenbogen, Blidenftatt, Walde, Bodo 
von Edichenftein, Specht von Diez und Eberbach für ihren Schug aus- 
gejegt *). Die von Heppenheft gelangten durch eine rheingräfliche Tochter 
zum Belle der Hälfte der Burg, womit fie Mainz 1265 belehnte *). 
Wegen der vielen Näubereien, die von bier aus geſchahen, rückte Grzbifchof 
Werner in der Sponheimifchen Fehde 1279 vor diefelbe, eroberte und 
zerftörte fle durch Feuer von Grund aus *). Sie ging bamald für die 
Nheingrafen verloren, murde aber bald wieder aufgebauet, denn König 
Albrecht bemächtigte fi ihrer 1301, legte eine Beſatzung binein, und 
mußte jle trog einer von den drei Kurfüriten unternommenen Belagerung 
bis 1304 zu behalten 7). Ein Burgfriede von 1374 zeigt, daß die von 
Wonneberg, die Granf von Nheinberg, und die von Scharfenftein mit 
Kagenellenbogen und Scmiedeburg jede ein Drittbeil an derjelben damals 
befaßen *). Das Mainzifche Kehenverbältniß war erlofihen, denn die Ge: 
meiner. berjelben tragen fie 1399 als ihr freies Eigenthum an den Pfalz: 
grafen Ruprecht zu Lehen auf. Sie ift feitdem bei der Pfalz geblieben. 
Ruprecht nahm 1401 die Ritter Ulrich won Schmidberg, Johann von 
Schaumburg und Hand von Gronenberg zu Gemeinern auf. In ber 
Theilung von 1410 wurde fie zum Landestheile des Kurfürſten Ludwig III. 
geichlagen, und Diefer verordnete 1427 in feinem Teftamente, daß feine 
Söhne, die Pfalzgrafen Friedrih und Ruprecht, diefelbe in Gemeinschaft 


1) Ober baute fie, die früher ſchon beftandene, aus, Würdtwein Subs. dipl. 
VI 258. 


2) Gudeni Cod. dipl. III. 367. 

3) Bobmann a a. D. 157. 

4) Kremer Origg. Nass. II. 217. 252. 

5) Bobmann a, a. D. 155. 

6) Joannis SS. Rer. Mogunt. I. 615. 620. Gudenus a. a. O. I. 786. 
7) Hontheim Prodr. Hist. Trevir. 719. 

8) Bobmann a. a. D, 889. 
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befigen follen *). Nach einem Vergleiche von 1358 batten ihre Bewoh⸗ 
ner die Weide und das Beholzigungsrecht zwifchen den Beiden Bächen 
Hornsbach und Werkerbach bis an den DBlidengraben, der von Blideneck 
fommt ?). Soweit erſtreckte ſich auch der Burgfriede, den Kurfürft Fried⸗ 
rich I. im Jahre 1467 mit den damaligen Inhabern von Rinberg, Hilchen 
von Lorch, von Hohenweiſel und Lindau errichtete, und wobei dieſe die 
Burg von neuem zu Lehen auftrugen *). Die Burgfapelle mit dem Al⸗ 
tar des heiligen Kreuzes wurbe 1471 noch mit einem Geiftlichen verfehen. 
Diefes ift Die letzte Nachricht über ihr Beftehen. Die Grafen von Sickingen 
trugen ſie mit ihren Gütern und Gefällen in neuerer Zeiten von der 
Pfalz zu Lehen. Seit 1822 gehoͤrt ſie dem Freiherrn von Zwierlein in 
Geiſenheim. — Von ihr ſtammen die Abeligen von Reinberg, Main- 
zer Druchfefie, die 1226 zuerſt erfcheinen und 1615 auöfterben, und nad 
ihr nannten fi bie Gran von Reinberg, die von 1318 bis 1485 
vorkommen. 


Stepbanshanfen ( Stevenshuſen, Stebinhufen), Fatholifches Pfarr: 
dorf, war Eigenthum der Herrn von Boland, von welchen e8 Hermann 
von Waldek um 1240 zu Leben trug. Von Boland an die Grafen von 
Sponheim gefommen, hatten die Divan von Walde und Die von Lieben⸗ 
flein jede einen Hof und jede das halbe Dorfe und die halbe Gerichtsbar⸗ 
keit um 1340 von dieſen zu Lehen. Diefed Verhaͤltniß beitand 1370 noch. 
Unter Naſſau-Saarbrücken, als Sponheimiſchem Erbe, kam dieſes Lehen 
an die von Hohenweiſel. Sie waren 1456 im Beſitze und blieben es 
bis zu ihrem Erlöſchen 1564, wo es an Magnus Holzappel aufs neue 
vergeben wurde *). 1671 fand es unter dem Gentgericht von Winkel, 
— Geine Kapelle ftand unter der Kirche von Lorh ®), fam 1655 zu 
Preöberg, und wurde erft 1756 zu einer Pfarrkirche erhoben, wo ein Herr 
von Greifenflau die Pfarrei dotirte "), deffen Kamilie darum den Kirchen- 
ſat Hat. 


Presberg, tatholiſches Pfarrdorf, kommt unter dem Namen 
Brensbur oder Breuſper 1391 vor. Es war der Stammſitz der 
Brömbſer von Rüdesheim, die von ihm fi alfo nannten. — Es hatte 


1) Wibder's Befchreibung der Kur» Pfalz 111. 406, 
2) Kremer's Gefch. des Kurfürften Friebrih I. von der Pfalz. 1. 135. 
3) a. a. D. II. 377—386. 
4) Bobmann a. a. D. I. 337 u ff. Arnolbi’s Difcellanen 368. 
5) Alles aus dem alten ungebrudten Boland » Eponheimifchen und dem fpäteren 
Raſſau⸗ Weilburgifchen Mannbuche, 
6) Würdtwein Dioec. Mogunt. V. 190. 
7) Bobmann a. a, O. I. 126. IL. 839. 
Vogel's Raßen. 39 
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1400 eine nach Lorch eingepfarrte Kapelle’), Die 1655 zu einer Pfarrkirche 
erhoben wurde und deren Patronatrecht die von Breudbach hatten und 
behielten ?) In feiner Gemarfung liegen der Hof Elmar und bie 
Ruinen von 


Kammerberg, einer Burg, die ganz nahe an der Wisper auf 
bemjelben Bergrüden, worauf Rheinberg liegt, im erzftiftiichen Kammer: 
forfte und vermuthlich wegen der Jagd angelegt wurde. Sie wird 1298 
und 1303 in Urkunden, welche der Erzbifchof Gerhard von da aus da: 
tirte, zuerft genannt *). Sie hatte ihre Burgmänner. Gin folcher war 
Rudolph Deldener von Gonftanz um 1340 *), und um biefelbe Zeit er- 
fcheint ein Peter von Gamerberg ald Sponheimifcher Bafall wegen Mein: 
bergen in Lorch. Sie foll im 16ten Jahrhundert bald an die von Rü— 
besheim, bald an die von Blanckenheim, endlih an Kurpfalz verpfändet 
und zulegt an Privatleute verkauft worden ſeyn. Jetzt befigt der Frei 
herr von Zwierlein ihre Ruinen. 


Lorchhauſen, Tatholifches Pfarrdorf, am Rheine über Lorch gele- 
gen, und wahrſcheinlich eine von legterem ausgegangene Golonie. Um 
1200 nahmen die Rheingrafen ihre Beſitzungen bier von Naffau zu Re 
hen *). Range Zeit bat ed unter dem Gerichte und der Pfarrei Lorch 
geftanden. 1390 Fommt ein Kaplan und ein Frühmeſſer und 1482 ein 
Pleban vor, die aber noch mit zur Lorcher Geiftlichkeit gezählt werben ®). 
— Zu ihr gehört der Hof zum Pleinen Hahn. 


. Waldeck, chemalige Burg, deren Ruinen auf derj;Höhe zur Rech 
ten ded von ben Tiefenbache durchjloffenen. Sauerthale liegen. Gin zahl: 
reiches Abelögefchleht hatte auf ihr feinen Sig und führte von ihr den 
Namen. 1315 erfcheint ſie ald ein Oanerbenhaus des: Geſchlechts von 
Waldeck, in deffen Beſitze 4 Mitter und 21 Edelknechte waren 7). Als 
fib 1333 die Ganerbſchaft über die Beiträge zur Unterhaltung der Burg 
vereinte, waren auch Heinrich von Glimmendal und Gonrad von Wijeba- 
den in berjelben. Johann Stumpf von Walde beſchwor 1398 und Jo— 
hann Sanet der Junge 1423 den Burgfrieden. Mach des legteren Tode 
ericheint ſie als Mainzifches Lehen. Denn deſſen Antheil wurde von Mainz 
an Gottfchalf von Buchenay und Später im Jahre 1476 als Sammtlehen 





{) Würdtweia a, a: O. 245. 

2) Bobmann a. a, ©. I. 126. 

3) a.a. ©. 157. 

4) Gudeni Cod, dipl. If. 484. 

5) Kremer Origg. Na;s. II. 221. 295, 
6) Würdtwein a, a. D, 181, 

7) Bobmann a, a, O. I 364, 
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an Johann von Walde vergeben. Hier wird biefer Burg und ihrer 
Ganerbfchaft zum Tegtenmale gedacht. Aeſte des Gefchlechtes von Wal: 
deck waren: 1) Die Marfhallvon Waldeck, 2) Schepgel von 
Walde, 3) an dem Burgetor von Walbed, 4) Korb von 
Walde, 5) Slagmwi von Waldeck, 6) Wale von Walded, 
7 Saned von Waldeck ı. Da die meiften von ihnen fpäter zu Lord) 
wohnten, fo führen fie auch den Zunamen zu Torch ?). 


Sareck, Ruinen einer Feiner Burg auf bem fogenannten Bifchofs- 
berg bei Rorchhaufen, wovon aber nichts als dieſer Name bekannt ift. 
Sie mag eigentlih Suered oder Sauered geheißen haben. 


Hanfel (Ramfel), katholiſches Pfarrdorf, war mit WBollmer: 
ſchied vereinigt, gehörte nicht zum Rheingau, fondern zum Einrich; lag 
außerhalb des rheingauer Gebüds und Hatte an den Rechten und Frei: 
heiten der vheingauifchen Orte feinen Antheil. Die Rheingrafen befaßen 
eö im 12ten Jahrhundert pfandweife für 40 Marf vom Grafen Berthold 
(von Nüring) *). Don den Rheingrafer ift ed an Mainz gekommen, 
dad hier zwei Theile der Schagung zog. Werner von Kalfenftein ver: 
faufte 1289 fein Gut dafelbft an den Pfalzgrafen Ludwig *). Diefes 
lag unter pfälzifcher Kandeshoheit und wurde zur Vogtei Sauerburg ge: 
zogen, wohin ber britte Theil der Schagung fiel, und die in beiden Orten 
mancherlei Gerechtfame und einen jährlichen Gerichtätag hatte. Gie war 
zulegt bei ben von Sidingen. — Ranfel brannte 1714 gänzlich ab ). — 
Die Pfarrcollatur daſelbſt hatte der Domprobit in Mainz. 


Espenſchied, Dorf, daß ebenfalls außerhalb des rheingauiſchen 
Gebücks lag, und von Mainzifchen Xeibeignen bewohnt wurde. Die von 
Waldeck trugen es mit feinem Gerichte von Mainz zu Lehen, und nad 
diefen 1505 bie von Breitbah und Greifenklau. Letztere verkauften es 
1508 an Philipp von Hundlingen mit ber an der Wiöper gelegenen klei⸗ 
nen Burg Luckenmühl. Diefe Burg, beren Ruinen jegt unter bem 
Namen ber Laurburg befannt find, Hatte der Erzbifchof Conrad im 
Jahr 1424 an Cuno von Scharfenftein und Adam von Allendorf amts- 
weife und auf Lebendzeit eingeraumt *). Es pfarrte fonjt nah Ranfel, 
jegt nah Schönau. — Hierzu gehören die Höfe Patfeſt und Menmühl. 


1) a. a. D. 363—371. 

2) Kremer Origg. Nass. II. 238. 

3) Wibder’s Wefireibung der Kurpfalz; III. “on, 
4) Bobmann a, a. D, 126. 

5) a. a. D. 126, 304. IL. 551, 


feine Bäche und Thäler nach allen Seiten hin ablaufen. 


6. Amt Langenihwalbad. 


— —— 


Diefes Amt grängt gegen Oſten theilweife an die Aar, und 
nimmt die höchite Höhe zwiſchen diefer, der Lahn und dem Rheine 
ein, fo daß von der Kemeler Seide wie von einem Mittelpunfte 
Es hat 
darum ein rauhes Elima, das verbunden mit einem mageren Boden 
weder dem Fruchte noch dem Obſtbau beſonders günitig if. 
Seine Größe beträgt 3,” Quadratmeilen oder 69,993 Steuers 
normalmorgen, in welche ſich 33 Gemeindebezirke, beftehend aus 1 
Stadt, 32 Dörfern mit 9 Höfen und einzelnen Wohnhäufern und 
31 Mühlen, auf folgende Weife mit ihrer Bevoͤlkerung sheilen. 


Gemeindezirke. 


1. Langenſchwalbach . . . 


. Adolpheed 


„ Algenrod 


4. Bäritatt 


9, Haufen vor der Höhe 
10. Heimbahh +»... 
411. Hettenhain „...»- . 
12. Dilgenrod ....... 
13. Hobeniten „2... . 
18. Huppert . ..... . 
BR... DEP 


16. Langenfeifen 
17. Rangfchied 

18. Laufenfelden 
19. Lindſchied. 
20. Mapperdhain .... » 


NE RE Au 


21. Marterod —A 
22. Naurod nr . 0 ET 
23. Niedergladbbady . . , » 


24, Niebermeilingen 


9 


Volkszahl. 


Seelenzahl. 


ge: tholi⸗ noni⸗ 


liſche. Een. 


1313 666 
1349 
931 — 
140) 15 
260199 
210) 25 
2781 3 
266) 35 
330 4 
108 54 
104.148 
17) 6 
224 200 
63 110 
1465| 62 
246, 20 
196' 9 
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31 


Volkszahl. 

——ñ——— N — — 

Zahl eelenzahl. 

Gemeindebezirke. Zu; | det — 
- | Fa: |Evane] Ka: Men Su: 
“| mis | ges ſtholi⸗ noni⸗ daR 
lien. \lische.] Een. | ten. 
25. Oberglabbad) ... . . 6 | 2053 — I — 
26 Dbermeilingen . ... 1 I 81 I — 
27. Ramfhhied ...... 49 179 | 1a li — — 
28. Schlangenbad .. 6l 113 1117 I — | 6 
29. Springen ....... 9 1296167 | — 18 
30 a 9” 1242 1104| — | — 
3. Wapgelhban ...... 62 224 | 11 — — 
32. Biöper: u... aut. 41 186 760 — — 
32... BO na Se 85 —* —— —9 





Der Stand der Gewerbe in dieſem Amte iſt: 27 Bäder, 5 
Baber, 2 Badewirthe, 5 Bierbrauer, 2 Blechfchmiede, 11 Brands 
weinbrenner, 3 Bucbinder, 1 Buͤchſenmacher, 5 Drechöler, 2 Eis 
fenhämmer, 1 Eſſigſieder, 5 Fiſcher, 9 Fruchthaͤndler CHitfchler), 
7 Glaſer, 38 Grobfchmiede, 1172 Gutöbefiger, 4 Hanfreibmählen, 
1 Hutmacher, 20 Küfer, 127 Kleinhaͤndler und Krämer, 1 Konbitor, 
5 Korbmacher, 4 Krugbäder, 14 Leinen⸗ und Damaftweber, 3 Lohs 
gerber, 11 Makler, 30 Mahlmühlengänge, 40 Maurer, 1 Meffer- 
fehmied, 34 Megger, 7 Mineralbrunnen, 3 Mühlendrzte, 14 Nas 
gelfchmiede, 13 Delmühlen, 1 Pflafterer, 60 Pferdeverleiher und 
Hauderer, 3 Pugmucherinnen, 6 Sattler, 4 Schieferbeder, 5. Schlofs 
fer, 63 Schneider, 6 Schöns und Blaufärber, 1 Schornfteiger, 40 
Schreiner, 88 Schuhmacher, 3 Seifenfleder und Lichterzieher, 2 
Seiler, 1 Siebmadyer, 2 Strohdeder, 2 Strumpf⸗ und Kappenmwe: 
ber, 626 Taglöhner, 2 Tapezierer, 5 Tuchmacher, 1 Tüncher, 1 
Uhrmacher, 12 Wagner, 1 Waltmühle, 1 Weißgeber, 109 Wirthe, 
23 Zimmerleute ıc. 


Der Betrag eines Steuerfimplums ift 7,441 Gulden 36 
Kreuzer, nämlich 4,209 Gulden 3 Kremer Grund», 781 Gulden 47 
Kreuzer Gebäude s und 2450 Gulden 46 Kreuzer Gewerbſteuer *). 





1) Staates und Adreßhanbbuch 1843 &. TT. 
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Der größere Theil dieſes Amtes lag in der Älteften Zeit in 
Rheingau und der Fleinere im Einrich. Ueber ben erfteren hatte 
Mainz und über den legteren Katenellenbogen fpäter die Landes» 
hoheit. Die Grafen von Kagenellenbogen erwarben aber auch nach 
und nach das Amt Hohenftein, nahmen ed von Mainz zu Lehen 
und vereinigten fo das Ganze, das fie 1479 an Heſſen vererbten, 
und das von biefem bis 1816 befeflen wurde *). 


Langenfchwalbach, Stadt und Amtsjig mit einer evangelifchen 
und Fatholifchen Pfarrei, an dem Münzebach gelegen. So berühmt bdiefer 
Curort jegt ift, jo arm und mager ift feine ältere Geichichtee Daß fein 
Name von feinen Mineralquellen, die man ſonſt Schwalborn nannte, 
berfommt, ift gewiß; ob aber ber Hof Swalbach, den der Herzog Her: 
mann im 10ten Jahrhundert an die Gelle des heil. Goars ſchenkte *), 
und ein Manfus, den Werner von Boland um 1190 von dem Grafen 
von Kapenellenbogen daſelbſt zu Lehen trug, hierauf oder auf Burgſchwal⸗ 
bach bezogen werden müſſe, ift noch zweifelhaft. Der ältefte Haupthof 
oder bie Fronhube, welche den Grund zur Entftehung bed Ortes legte, 
fheint der Hof geweſen zu ſeyn, ben Naffau fchon 1355 ald Mainzer 
Lehen im Befige hatte *). Nach einem ungedrudten Weisthume von 1364, 
das Graf Adolph von Naffau von feinem KHubengerichte daſelbſt aufneh- 
men ließ, mußten Swalbah und Madinberge und all die Dörfer, die in 
den Hof zu Swalbach und in das Gericht und Kirchſpiel gehörten, nad 
Cdichenſtein (Idſtein) dienen und zinjen, auch gehörten im benjelben Hof 
alle Peterlinge, eine Art Naffauifcher Leibeigener, die zwifchen Main, 
Rhein und Lahn wohnten. Tas Meisthum dieſes Naffauifchen Huben: 
gericht@ wurde 1520 erneuert. Gefälle von dieſen Huben trugen 1427 
die Roödel von Neiffenberg und nach biefen 1512 bie Köthe von Wan— 
Scheid zu Lehen. Der Name Langinfwalbad wird zum erftenmale 
in einer Urfunde von 1352 genannt, worin dad Dorf an die Adeligen 
von Erlen verpfündet erfcheint *). Wann und wie ed an Kabenellenbo: 
gen gekommen, ift unbefannt. Sein Emporkommen verbanft der Ort 
erit dem 16ten Jahrhundert, wo feine Heilquellen nad Winkelmann *) 
im Jahre 1569 erſt in rechten Gebrauch gefommen, und dieſelben durch 
Unterfuchung und Empfehlung, welche der berühmte Arzt Tabernämon: 
tanus in feinem 1581 erfchienenen Wafferjchage mittheilte, bekannter ge: 


1) Siehe das Nähere oben ©. 227. 275. 

2) Wend's hiftor. Abhandlungen S. 130. 

3) Annalen bes Vereins für Naff, Alterthumsk III. a. 78, 
4) a. a. O. 76. 80. 

5) Beſchreibung von Heſſen I. 78.' 
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worden jind *). Bis dahin nährten ſich alle Einwohner von Wollen: 
weberhandwerk. Diefes aber verichwand, ald unter dem Randgeafen Georg 
von Heifen= Darmftadt für eine beffere Aufnahme ber Gurgäfte von 1626 
an gelorgt wurde, und fich im ber ſeitdem immer erweiterten Gur bem 
Orte eine reichere Nabrungsquelle öffnete. Der Weinbrunnen war da— 
mals die SHauptauelle, in deren Nähe der Landgraf Ernit von Heſſen— 
Motenburg (F 1693) Die beiden erften Gurgebäude aufführen und Die 
Allee von Hayenbuchen anlegen ließ ?). Diefer, ber alte Brunnen, ges 
börte einer Familie Zippelius, der feit 1770 aber in Ruf gefommene neue 
oder Etahlbrunnen Heflen : Rotenburg *). An Naffau übergegangen bat 
dieſes auch den Weinbrunnen an fich gefauft, 1828 den Baulinenbrunnen 
in Aufnahme gebracht, und 1829 cin großes Badehaus, worin 42 Näber, 
die mittelft ded befannten Schwarz'ſchen Heizappırat3 von unten erwärmt 
werden, mit einem zu Kaufläden eingerichteten Säulengange, in eblem 
Style erbauen lafjen. Mit diefen öffentlichen find auch Die Privatanla⸗ 
gen vorangeſchritten, und die vorzüglichen Gaſthäuſer zum Alleeſaal, in 
der Belt, der ruſſiſche Hof und der Herzog von Naſſau entſtanden. — 
Im vorigen Jahrhundert wurde dev Amtsſitz von Hohenſtein hierher ver: 
fegt. — Der Drt war in alten Zeiten nach Bärftatt eingepfarrt, hatte 
aber 1364, wo ein Pfarrer Hermann genannt wird, ſchon feine eigene 
Pfarrei. Die untere, alte Kirche ift 1471 erbauet worden. Die Bröm- 
fer von Rüdesheim fchenkten die Meingefülle und den Weinberg in Nauen: 
thal an die Pfarrei. — Unter Heffen= Rotenburg entftand die Fathofifche 
Gemeinde, feit 1670 von Branzisfanern bedient. — Die BReformiivten baue: 
ten 1729 ihre Kirche *). 


Adolphöeck, Dorf, in einer romantiichen Umgebung an der Aar 
gelegen. Hier erbauete Graf Adolph J. von Naſſau-Idſtein 1356 Die 
nach ihm genannte Burg auf einem Hügel, der zu feinem Hofe in Langen: 
Schwalbach gehörte und in dev Heimgereide des leteren lag *). Zu ihrer 


1) Als Nachtrag zu den oben S. 79 angeführten Schriften bringen wir noch 
folgende: M. Dieterich Responsa medica de probatione, facultate, & 
usu fontium ac acidularum Swalbacensium a celeberr. aliquot medicis. 
(Andr. Comminlio, Dan. Rixingero, Dan. Sennerto, Grey. Horstio, 
Jo. Arculario, Jo. Ern. Burggravio, Jo. Kaemphio, Jo. Merckero, 
Lud. Grauio, Mat. Koblero, P. Uffenbachio, P. Vietore & Phil. We. 
bero) scripta ab ipso autem colleeta & edita. Frf. 1631 u. 1664. 4, 

2) Winkelmann Beichreibung von Hefien I. 78. 

3) Engelhard's Erbbefäreibung der «Heffen s Gaffel. Lande IL, 680. 

e Lebderhoſe Kirchenftaat von Heffen » Gaffel 290. 298. 302. 

5) Beſchichte der Burg Abolphse mit Urkunden von C. D. Vogel in ber En 
nalen des Vereins für Naſſ. Alterthumekunde III. a. 63-0. 
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Befeſtigung durchſchnitt er den Felſen, durch welchen ex einen Arm der 
Aar leitete, und legte den See an. Neben derſelben entſtand nun das 
Dorf, deſſen erſter Bewohner Philipp Zober, ein Blutſchöffe von Idſtein, 
war, und wohin ſich nach und nach das ganze Dorf Reßfelden an der 
Pfahlbach überſiedelte, deſſen Gemarkung ihm auch dadurch zumuche. 
Garl IV. ertheilte ihm 1367 Stadtrechte. Neben dem Burggrafen oder 
Keller waren die von Staffel und die Hube von Hobenftein Burgmänner 
bier. Zum Vergnügen hielten ji die Grafen von Naffau öfter in dieſer 
Burg auf. Als die Naſſau⸗Idſteiniſche Linie 1605 ausjtarb, machte 
Mainz ald Lehensherr, obwohl erfolglos, Ansprüche auf Burg und Dorf. 
Durch) einen Mainzer Gornet vom Herberödorfiichen Regimente wurde er- 
ftere im breifigjährigen Kriege zerftört. — Das Dorf pfarrte von feiner 
Entftehung an nach Langenſchwalbach. Graf Johann von Naffau = Zdftein 
errichtete Die Balentinsfapelle in der Burg, und fein Sohn Engelbert 
(i 1508) erbauete die noch flehende Kirche des Dorfed. Als Landgraf 
Moriz von Heſſen 1608 in Langenſchwalbach die reformirte Gonfefjlon 
einführte, wurde Adolphseck fo Lange zur Kirche in Breithard verwiefen, 
bis Graf Ludivig von Naffau - Saarbrüden bier 1620 eine eigne Pfarrei 
errichtete, Die bis 1818 beftanden hat. Seitdem it e8 ein Filial von 
Langenſchwalbach. 

Neßfeld, ausgegangenes Dorf, lag an ber Aar unter Adolphseck, 
wo die Pfahlbach ausläuft. Schon 812 kommt es unter dem Namen 
Reginveöveldon vor *). Es ſiedelte nach Abolphseck über, jo daß 1614 
nur noch ein Hof von ihm übrig war, der nach Breithard pfarrte. 


Lindfchied, Dorf. Hier und in Heimbach hatten die Breder 
von Hohenſtein ein Hubengericht, das fie mit den dazu gehörigen Gütern 
von den Grafen von Rineck zu Lehen trugen ?), und 1512 an Hermann 
von Redenrob verfaufen. Schon 1240 trugen bie von Hohenſtein das 
Rauchkorn in Hambach von den Nheingrafen zu Leben ?) und verpfän: 
ben 1443 2. des Zehntens in Kindfchied an das Martinsftift in Idſtein. 
Eine adelige Familie von Heimbach kommt 1433 vor. Beide Dörfer 
ſind nach Langenſchwalbach eingepfarrt. 


Kemel, evangeliſches Pfarrdorf, kommt ſchon 812 mit ſeiner Kirche 
vor R.106s ſchenkt eine hier wohnende Wittwe MWialdrut einen Man: 
fum und. 18 Morgen, nebft einem Haufe und 3 Leibeigenen in dem Dorfe 
und der Marf Kemel an das Klofter Dleidenftatt, dem auch 1079 bier 

1) Siehe oben & ‚1%. a > AA An " WE 
Bobn — — 220. of 155. nos IA slodrs nat 
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noch andere Güter verpfändet wurden '). Diejed Kicchfpiel war ſchon 
frühe Eigentbum der Grafen von SKapenellenbogen und zu ber Burg 
Hohenſtein gefchlagen worden. Mit diefer Burg und ben beiden Höfen 
Nuberg blieb es auch in der Kapenellenbogiichen Theilung um 1250 
den beiden Linien gemeinfchaftlih *). Bon diefen Hatten auch die Breder 
von Hohbenftein hier Zehnten und Gefälle. — Im 17ten Jahrhundert ftand 
bier noch ein alter Thurm, vermuthlich in der Nähe bed römifchen Ga: 
ſtells und in der Kinie des Pfahlgrabens )). — Im 15ten Jahrhundert 
mar bier ein Pfarrer und Pleban nebft einem Kapelan für Hohenftein *), 
Hierhin gehört der Hof Hinterforſt und pfarren die vier Orte: 

Bagelbain, Dorf, wo Hermann von Hohenftein 1240 das Rauch⸗ 
korn als Burglehen auf Rheinberg von den Mheingrafen hatte *). 


Wisper (MWiffebura, Wußbar), Dorf, wo die von Hohenftein 1240 
die Mühle von den Nheingrafen und fpäter Zehnten von Kagenellenbogen 
und 1489 von Heſſen zu Lehen trugen. 


Suppert (Huperode), Dorf, wo bie uämlichen 2 Höfe in gleicher 
Eigenſchaft hatten *). 

Mappersbain (Meynirtöhain), Dorf, war innerhalb ber Bann: 
zäune Eigentum ber Grafen von Naffau = Jdjtein. Non biefen trugen es 
die Hude von Sonnenberg mit Langfchied zu Lehen, bis 1361 Dietrich 
Hub das Lehen gegen 300 Pfund Heller refignirte. Die Abgaben wur: 
ben nach Adolphöed geliefert. Seine Gemarkung gehörte zum Vierherrifchen. 


Erlenbof, worauf die Adeligen von Erlen ober von ber 
Erlen ihren Stammfig hatten ”), und ber bei ihrem Ausiterben im Jahr 
1489 ald Kagenellenbogifches Lehen an die Breder von Hohenſtein Fam, 
die auch fchon 1420 begütert bier waren, und benfelben 1496 veräußerten. 
Er ift jet im Beflge des Herrn won Ed, deſſen Landwirtbichaft ald Mu: 
flerwirtbichaft für die Umgegend gelten fann. Im feiner Nähe lag Die 
alte Gerichtöflätte Nederne oder Nehren, 1025 Mittelpunkt der Graf: 
fchaft Neberne, wo fpäter noch ber Nehrnerhof fand, weshalb auch 
noch im ATten Jahrhundert das Haldgericht über die 15 Dörfer bei Ke— 
mel gehalten mwurbe. 


1) Bodbmann’s rheing. Altertgümer I. 44. 

2) Bend’s Heſſ. Landesgeſchichte I. Urkb. 19. 
3) Winkelmann's Beſchr. von Heſſen I. 126. 
4) Würdtwein Dioee. Moguat. VI. 392. 
5) Bobmann a, a. O. I. 155. 

6) Arnolbi's Niſeellaneen 301. 

7) Arnoldi a. a, D, 257. 
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Springen, Dorf-und Filial von Kemel, dad den Mheingrafen ge: 
hörte, von welchen die von SHobenftein 1240 die Vogtei darüber als 
Rheinbergiſches Burglehen hatten *). Hierzu gehört der Hof Dornbach. 


Dringfprung, audgegegangened® Dorf bei Kemel gelegen, wo 
Sifrid von Hohenitein 1343 jährliche 20 Malter Hafer ald Kagenellen- 
bogiiches Lehen empfing ?). 


Hohenſtein, evangeliſches Pfarrdorf, das feiner Burg, die hoch 
und fühn auf einem Felfen in einer höchſt romantifchen Umgebung an 
der Aar lag, Urfprung und Name verdanft. Tiefe Burg wurde von : 
den Grafen von Kagenellenbogen erbauet, die darum 1190 auch unter 
dem Namen von Hoynftein vorkommen °), und die fle ald eine Lanz 
besburg mit dem bazu geichlagenen Dörferdiltrift von Mainz zu Lehen 
empfingen *). Ihre Burgmannfchaft bildete ein Eräftiged und zahlveiches 
Rittergefchleht. Die Adeligen von Laufenſelden ald Burgmänner 
hierher verpflanzt *), fheinen in den von Hobenftein, die 1586 aus: 
ftarben, in den Guben von Kobenftein, Die von 1398—1470 vor: 
kommen, und in ben Breder von Hohenſtein, die 1605 erlofchen ®), 
fortgelebt zu haben. Die Burg blieb von 1250 am zwiſchen der Alt- 
und Neufagenellenbogifchen Linie gemeinfchaftlih. Unter Heſſen war fie 
bie Wohnung bed Kellers und ‚nachher bed Beamten. Im bdreißigjährigen 
Kriege, worin ed die Heſſen 1647 wieder eroberten, wurde ed zeritört, jo 
ba nur noch bad Gemäuer davon fland 7), und nachher wieder theilweiſe 
fo weit bergeftellt, daß noch 1778 eine Fleine Befagung von Heſſen— 
Gafjelifchen Invaliden darauf gebalten werden Eonnte *). — Das Dorf 
gehörte in die Pfarrei Kemel, und erhielt erft zur Zeit der Reformation 


. feine eigene Pfarrei. — Hierzu gehören die beiden Höfe Gieshübel und 
Ziebberg. 


Greifenſtein, eine Burg oder vielmehr zur ein Burgfig, dev um: 
mittelbar unter der Burg Hohenftein auf einem Keljenvorjprunge lag, 
der 1358 dem Nitter Philipp Breder won Hohenſtein gehörte, 1425 
Nichwin von Erlen zuerkannt wurde, der auch hier wohnte, 1446 aber 








1) Bobmann a. a. ©, I. 155 

2) Wend’s Heff. Landesgefh. I. Urkb. 146. 

3) Hontheim Hist. Trev. IT. 690. Browveri Annal. Trer. u. 88. 
4) Roh 1420. Wendga. a. O. 229. 

5) Oumbracht's hoͤchſte Zierde Teutſchlants 282 

6) Amolbi a. a. ©. 301:u.219. Bobmann a a OD. I. 302. 

7) ®Winlelmann a. a. ©. I. 124. Merian Top. Hass. 122. 

8) Engelhard Heſſ. Caſſ. Erbbefchr. II. 678, 
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wieder im Beſitze der. Breder, und 1489 ber von Hohenſtein, ald Katzen⸗ 
ellenbogifches Reben, war *). 


Bärftatt, evangelifches Pfarrdorf. Im Jahre 881 fehenkt ein 
gewiſſer Wigaft einen Bifang von 36 Morgen an dad Klofter Bleiden- 
ftatt, der an der Quelle der Maldaffe lag, bier gefucht werden muß, und 
vermuthlich ben Urfprung ded Dorfes in fich fchließt °). Der Name Bere: 
Rat kommt ſchon in biefem Jahrhundert vor, wo der Graf Hatto zwei 
Huben an gebachtes Klofter gibt ”). — Es war Jahrhunderte durch der 
Hauptort der fogenannten 15 Dorfichaften (drei davon find ausgegangen) 
die jegt die Kicchipiele Bärftatt, Langenfchwalbah und Niedergladbach 
ausmachen. Diefe hatten bier ihr Land- und Gentgericht und ihre ge— 
meinfchaftlite Kirche *). — Das Dorf gehörte ald Eigenthum der adeli— 
gen Familie von Brauenftein, bie es 1315 an ben Grafen Wilhelm von 
Kapenellenbogen für 350 Mark Pfennige verkaufte *). — Den Kirchenſatz 
trugen die Kern von Boland um 1190 von Iſenburg zur Hälfte mit 
der Hälfte des Zehntens im ganzen Kirchfpiele zu Lehen, womit fie 1240 
die Fuchſe von Rüdesheim, und ihre Nuchfolger die Grafen von Spon: 
heim 1382 die von Stege, Braubach und Winterheim beafterlehnt hatten ®). 
Naffau -Saarbrüden als Sponheimifcher Nachfoiger Hatte aber 1491 nur 
nod) */, am SKirchenfage und */, am Zehnten, das Adam von Stege von 
ihm trug, 1528 an die von Neiffenberg fam und 1559 heimfiel. Einen 
anderen Theil trug die Familie von Gleberg 1456 von der Grafichaft 
Dieg oder Najjau= Dillenburg zu Lehen, der 1476 an die Freven von 
Dern, 1740 an die von MWülfnig ?), und 1796 an die von Ganftein 
überging. Den dritten Theil erbten 1668 die Grafen von Metternich von 
den Brömfern von NRübesheim und haben ihn an die von MWerkbeder 
veräußert. — Im Löten Jahrhundert Hatte es neben dem Pfarrer aud) 
einen Pleban ®). | 


Fürtelbach, ausgegangenes Dorf, bei Fiſchbach gelegen, das die 
von Breifenflau zu Vollratd mit den dazu gehörigen Guben 1488 unb 
1545 von Nafjau= Dillenburg zu Lehen hatten. 


1) Bobmann a. a. O. I. 302. und ungebrudkte Urkunden, 

2) Kinblinger’s Geſch. der beutfchen Hoͤrigkeit &, 219. 

3) Siehe oben S. 189. 

4) Sein Weisthum von 1489 bei Bobmann a. a, D. IE 697 und in J. 
Grimm’s Weisthämern I. 549. 

5) Wend’s Heff. Landesgeſdichte I. Urkb. 87. 24 

6) Das ungedruckte Boland⸗ Sponhelmiſche Mannbuch. a 

7) Lebberhofe Heff. Caſſ. Kirchenftaat 291 u. f. 

8) Würdtwein Dioec. Mogunt. VI. 398. if 
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Scälangenbad, Dorf und berühmter Eurort. Da wo Diefer jet 
beftehet, waren ehemals nur 3 Mühlen, die warmen Mühlen genannt, 
weil in isrer Nähe die warme Quelle der Erde entfprubelte, deren Heil- 
fräfte der Zufall vor 200 Jahren entdeckt haben fol. Merian und Winz 
felmann erwähnen zwar um 1640 und 1650 diefer milchwarmen Quelle *), 
die aber damals noch ganz unbenugt war. Obgleich die Gemeinde Bärftatt 
diefelbe, in ihrem Walde gelegen, mit einem Stüd diejed Waldes ald Ei- 
genthum an den Doctor Paul Benjam. Glorin in Worms für 2 Ohm 
Meines und freies Bab im Jahre 1657 abtrat, und dieſer den Plan 
hatte, ein Babehaus dorten zu erbauen; fo ſcheint doch damals noch nichts 
zu Stande gefommen, unb die Badeanftalt erft von Heſſen von 1694 an 
gegründet und angelegt worden zu feyn. Des Bades und feined Namens 
Schlangenbad finden wir zum erftenmale 1700 erwähnt, wo es auch erft 
anfing in Aufnahme zu Eommen und aud die erſten Badofficianten und 
Gaftwirthe erfcheinen *). Noch im Jahre 1778 waren feine weiteren 
Gebäude hier ald der fogenanute Heiftiche Bau und das von Mainz er- 
bauete Haus, zwifchen welchen dev Warmebach, der bier die Landesgrenze 
Hildete, durchfloß. Mainz Hielt einen Verwalter und Heſſen einen Brun⸗ 
nenarzt, Burggrafen und Bauaufjeher, da die Quelle mit ben Bädern auf 
feiner Seite lagen ?). Unter Naffau ift zur Grweiterung der Babean- 
ftalten und zur Verſchönerung des Orts mehr als früher geleiftet worden 
und die Herzoglichen Gurgebäude find: das obere Gurhaus, das neue Bab- 
baus und ber Naffauerhof. Daneben find mehrere anfehnliche Gaſthäu⸗ 
fer vorhanden. Die Zahl ber Einwohner hat fich jo vermehrt, daß das 
Dorf jet eine ſelbſtſtändige Gemeinde bildet. 


Hanıfchied (Namenefcheida, Numfceit), Dorf, war im Iten Jahr: 
hundert noch ein Hof, ber mit mehreren anderen in der Nähe dem Klo— 
ſter Dleidenftatt gehörte, und welche Graf Hatto von bdiefem ald Leben 
befaß *). Die Nheingrafen hatten hier Gefälle, die um 1200 an Gune 
von Gerbarbftein verpfändet waren *). Dergleichen hatten auch um 1190 


1) Topograpbia Hassiae ©. 76. Beihreibung von Heſſen S. 76. 

2) Die ältefte Schrift über daffeibe außer ben S. 80 oben angeführten if: 
J. P. Welcker's (Brunnenarzies bafelbft) gründliche Beihreibung bes Schlan⸗ 
genbades, worin zugleich beffelben vortreffliche Tugenden durch auseriefene 
eigene Dbfervationes beftätigt werben. Frf. a. M. 1721. 8. daf. 1724. 8. 
3te Edit. mit einem Beitrag zu — — von 
J. S. Carl. Idſtein 1747. 8. 

3) Enselhard's Heſſ. Caſſ. —— 4 LS 

4) Eiche oben S. 189. uk 

5) Kremer Origg. Nass. 11. 229: > — 





die Herrn von Boland von Kapenellenbogen und fpäter. Die von ‚Greifen: 
klau von Naffau zu Lehen. 


Langenfeifen, Dorf. Gin Johann Vogt von Hohenſtein fol 
bier ein Hubengericht befeflen und an Heſſen verfauft haben )). ine 
Hube Bofenhan war bed Klofterd Eberbach, worüber 1429 ein Weis- 
thum errichtet wird. 

Fiſchbach, Dorf. Eine gewiſſe Richardis hatte ihr Stammgut in 
Hufen und Fiscebah an Volmar von Wizele verfauft, was ihr Bruder 
Mdelbert 1073 genehmigt *). 1200 hatten die von Winkel biefes Dorf 
mit Gericht und Vogtei von den Rheingrafen *), wie 1257 die von 
Scharfenftein von Mainz zu Lehen *). 


Saufen vor der Höhe, Dorf, dad die Rheingrafen 1200 als 
Naflauifches Lehen befaßen; weshalb es auch unter dem Namen Rin- 
gravinhufen vorfommt *). Bon bdiejen ging es an die Herrn von 
Boland, dann an die Grafen von Sponheim und zulegt an Naffau: 
Saarhrüden über. Als Afterlehensträger von biefen erfcheinen 1225 die 
von Rüdesheim und 1380 die von Lindau. Letztere ließen 1470 ihre 
Ge:echtfame ald Eigenthums- und (Huben-) Gerichtöheren des Dorfes in 
einen Weisthume feflfegen. Bon biefen erbten es 1493 die Freien von 
Dern und 1737 die von Greifenflau. — Es hat im 15ten Jahrhundert 
eine eigene Pfarrfirche mit einem Plebane gehabt, woher ed wohl kam, 
daß noch im vorigen Jahrhundert der Diacon von Bärftatt hier alle 14 
Tage Gottesdienft halten mußte ®). 


Anfelburg (Anifelnborg), ausgegangenes Dorf, das mit dem vo- 
tigen eine Heimgereide bildete, gleiche Herrn hatte, und deſſen Namen noch 
ein MWaldbiftrift in der Fiſchbacher Gemarkung bewahrt. 


Wambach (Wagenbah, Waynbach), Dorf. Seine BVeflger waren 
1190 die Seren von Boland, welchen die Grafen von Sponheim und 
Naffau-Saarhrüden folgten. Die Sure und die Keſſelhude von Katzenellen⸗ 
bogen waren 1370 damit beafterlehnt. Nachher trugen die von Allenborf 
Dorf und Gericht feit 1434 von Naffau: Saarbrüden bis zu ihrem Er: 
löfchen 1568, wo es heimfiel. — Hierzu gehört die untere oder heſſiſche 
Schanz an ber Ghauffee zwifchen Wiesbaden und Langenſchwalbach. 


1) Bobmann a. a. D, I. 696. 

2) Bobmann a. a. D. II. 544. 

3) Kremer a. a. ©. II. 253. 

4) Bobmann a, a, D. 1. 354. 

5) Kremer a, a. ©, 220. 223. a 

6) Würdtwein a, a, O. VI. 393. Lebberhofe a. a, O. 290, e 
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Settenbain (Hidenhagen), Dorf, fand mit dem vorigen in Vers 
bindung, theilte Heren und Lehenträger und hatte gleiche Schickſale mit ihn. 

Niedergladbach (Cladinbach), katholiſches Pfarrdorf. Den alten 
Haupthof dafelbft, woraus das Dorf erwachſen, befaßen bie Herrn von 
Heppenheft, die ihm dem Jacoböffofter in Mainz verkauften. Weil er 
dieſem aber entlegen, überließ «8 ihn bem Nheingrafen Embricho. Das 
alles geichabe vor 1163, in welchem Jahre ihn Gonrad.von Rüdesheim 
von den Mheingrafen am fich brachte *). Das Dorf befaßen fpäter bie 
von Scharfenftein, deffen Hälfte fle 1458 am ben Grafen Philipp von 
KRapenellenbogen für 200 Gulden verpfändeten 2), — Die Ranbeöhoheit 
mit der von Obergladbach ging 1577 von Heffen an Mainz über ’).— 
Die Herrn von Molöberg hatten hier ein Gut ald Diegifched und 1378 
Naffanifches Lehen, das an bie Schenke von Liebenftein verpfändet 1452 
an die Breder von Hohenſtein Fam, weichen auch bie niedere Gerichtäbar- 
feit zuftand, — Auch von einem Hubengericht der von Ried finden ſich 
Spuren bis 1617 *). — Die bieflge Pfarrkirche beftand 1400 fehon *) 
und deren Patronatrecht hatte das MWictorftift in Mainz. Zu ihr gehör— 
ten folgende 3 Orte: 


Selhain (Sellihan), ausgegangened Dorf, das 1491 noch beitand 
und im Zebentbezirk von Bärſtatt war. Seine Rage bezeichnen noch Die 
Rudera der Selhainer Kirche in der Gegend von Niedergladbach. 


Mittelgladbach, Dorf, foll wie das vorige durch Brand zu 
Grunde gegangen feyn. 


Dbergladbach, Dorf. Die Abdeligen von Glimmendal waren 
41334 und 1375 Beflger feiner Huben und des Hubengerichtes. 


Mappen, Hof. Hier im Dunkel bed Waldes an einem Orte 
Appo genannt, wohnte ein Gremit, als das Klofter Eberbach den Ort 
von der Familie von Rüdesheim 1173 Fäuflih am ſich brachte. Die 
Mönche fälten nun mit eigener Hand den Wald und rodeten ihn an, 
und fo entfland hier ein anfehnlicher Hof, den das Klofter bis 1649 be: 
faß, wo es ihn an Friedrich won Greifenklau verfauftee Weil er im 
Zehentbezirke von Winkel lag, wurden deshalb 1178 mit dem Mictorftifte 
in Mainz Verträge abgeſchloſſen ®). 


1) Bodmam a. a. ©. I. 126. 

2) Wend’s Heſſ. Landesgeſch. I. 528. 

3) Bobmann a. a. ©, I. 69. | 

4) a. a. ©, II. 697. 

5) Gudeni Cod. dipl. IV. 9. 

6) Baͤr'e biplom, Nachr. vom Bpeingau 263-267. 
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Die bis hierher aufgeführten Orte dieſes Amtes Ingen im Rheingan 
und die num folgenden im Einrich. 


Egerod, evangelifches Pfarrborf, gehörte zu dem Mierberrifchen 
und 1775 an Heſſen gefommenen Gerichte auf dem Altenberg, auf 
welchem auch feine ijolirte PBfarrfirche, Deren Patronatrecht das Kloſter 
Gronau und nachher der Obervorfteher der Heſſiſchen Hospitäler hatte, 
ftehet *). Auf demfelben wurde auch jährlich ein vierherriſches Wetten— 
gericht gehalten. Die Schule für das ganze Kirchfpiel war bis zu ber 
neueren Zeit im Klofter Gronau. Dieſes Klofterd Eigenthum war auch 
das Dorf mit einem Hubengerichte, dad 1646 unbewohnt war. Hierzu 
gehört der Gronauer Sof. 


Langſchied, Dorf. Bon dieſem gilt, was ſchon oben bei Mappers- 
hain vorgefommen, mit dem es gleiche landes- und grundberrliche Ver: 
hältniffe theilte. Weide Dörfer waren 1646 von allen Bewohnern ver: 
Iaffen. Hierzu gehört der Schönberger Sof. 


Marterod, Dorf, wurde ebenfalld im 30jährigen Kriege gänzlich 
entwölfert. Die von Hohenftein hatten ihren Hof hier einer ewigen Mefje 
in der Kirche zu Lierfchied gewidmet. ine adelige Familie von Mar: 
terode fommt 1283 und 1306 vor. j 


Greberod,, Dorf, gehörte nicht zum Wierherrifchen, fondern ben 
Grafen von Kabenellenbogen mit einem «Kofe, worauf dieſe 1274 ein 
Burglehen anmwiefen *). Auch von dieſem Orte benannte ſich 1390 eine 
adelige Familie. Hierzu gehört der Hof Schwalfchied, ber dem Klo: 
fter Gronau gehörte, woran aber auch Kapenellenbogen 1444 Antheil 
hatte ?). 


Gronau, ehemaliges Mönchöklofter, Benedictinerordend, fol 1130 
von den Grafen von Laurenburg gefliftet worden, und bie Beranlaffung 
dazu, das ihnen vom Pabſte Honorius gefchenkte Haupt des heiligen Se— 
bafliand geweſen feyn *). Urkundliche Nachweiſen barüber fehlen. Die 
Grafen von Kagenellenbogen geben es 1326 für ihr Eigenthum aus ). 
Bei der Reformation legten bie Mönche 1537 ihren Ordenshabit ab, 
blieben aber noch eine Zeitlang ohne Novizen anzunehmen im Kloſter, 
bis es der Landgraf Vhilipp der Großmüthige 1542 zu einem Hospitale 
für Arme und Kranke männlichen Geſchlechts in ber ganzen Niedergraf: 


1) Ledderhoſe Heſſ Caſſ. Kirchenftaat 289, 

2) Wend’s Heff. Landesgefchichte I. Urkb. 42. 109. 228. 248. 
3) a. a. D. 248. 

4) Trithemii Chron. Hirsaug. ad. h. a. 

5) Wend a. a, D, I. 120, Urkb. 109, 
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ſchaft beſtimmte, einrichten ließ und die Revenüen vom Kloſter Berbach 
und der Beguinen in Braubach dazu ſchlug. Der letzte Abt Johannes 
Schwalbad ging nah Schönau über. Die Stürme des 30jährigen Krie: 
ged vernichteten feinen Haushalt, und feitdem wurden feine Kranken mehr 
daſelbſt unterhalten, fondern die Einfünfte in das Hospital Haina ver- 
wiefen. — Bei Abtretung der Niedergrafichaft im Jahre 1816 Hatte Kur- 
befien Gronau und beffen Einfünfte fih vorbehalten, wogegen von Preußen 
ſolche an Naffau ohne Vorbehalt abgetreten wurde. Kurheſſen blieb im 
Beige und verfaufte die ſämmtlichen Güter und Gefälle an den Handels— 
mann Horſtmann in Höchſt; von Preußen mußte aber ber Werth in 
Geld an Naffau vergütet werden, und mit bem Gapitale ift das Irrenhaus 
zu Eberbach botirt worden. Der jetzige Bellger von Gronau iſt Franz 
Forsboom in Franffur. — Im Kicchfpiele Egerod liegt auch der 
Schafhof. 


Niedermeilingen, evangeliſches Pfarrdorf, bad mit Obermei⸗ 
lingen ehemals eine Heimgereide bildete, mit dieſem unter dem gemein⸗ 
ſamen Namen Milingen vorkommt, 1137 an das Stift in St. Goar 
überging *), und ſchon 1268 ein eigenes Gericht hatte *). Beider Zehnte 
kam um 1110 an die Kloſterſtiftung der Laurenburger in Lipporn uud 
damit ſpäter an Schönau ?). Um 1200 hatte der Rheingraf Wolfram 
das Dorf Milingen vom Grafen Berthold (von Kapenellenbogen?) für 
50 Mark im Befige )). Er wie nachher die von Boland und dann Die 
Grafen von Eponheim belehnten bier die von Geroldftein mit Zehnten 
und Gefällen bis 1382 herab. Um 1250 fielen beide Dörfer in ber 
Kapgenellenbogifchen Theilung an den Grafen Eberhard *). — Ein Win: 
hard und Gerlah von Milingen erfcheinen um 1110 ®). 


Zorn, jest Filial von Niedermeilingen, bildete aber vor ber Re— 
formation ein befondere® Kirchfpiel und Gericht, welches neben Algerod 
auch das ganze Kirchfpiel Dickſchied begriff und den Grafen von Kagenellen: 
bogen gehörte. Das Gericht mar mit 14 Schöffen beiegt. Um 1190 tru- 
gen die Herrn von Boland die Hälfte der Fronhube und 1335 Die Abe- 
ligen Byze (von St. Goar) die ganze mit der Mark, dem Gerichte und 
den Huben von Kagenellenbogen zu Reben ”). 1623 und 1628 batten 


1) a. a. O 1. 117. 

2) Wend's hiſtor Abhandl. 137. 

3) a a. D. 128 

4) Kremer Origg. Nass. II. 229. 250. 236. 
5) Wenck's ‚Heff. Sanbesgefchichte I. Urkb. 19. 
6) Wend’s hiftor, Abhanklungen 128. 

7) Wend’s Heff. Landesgeſchichte I. Urkb. 138. 
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die von Breidbach einen Hof bier und den Naffauiichen halben Theil bes 
Zehntens zu Lehen. 


Dickſchied, evangeliiches Pfarrdorf. Im Archidiaconatregifter von 
Dietfirchen kommt feine Kirche nur ald Kapelle vor, die nach Zorn ge— 
börte *), und deren Patronat das Klofter Gronau hatte. Die hieſige 
Pfarrei fcheint erft nach ber Reformation entftanden zu feyn. 


Gerolftein, eigentlich Gerhardſtein, aber auch Girftein genannt, 
Dorf mit den Ruinen ziweier alten Burgen, welche dem nicht unbedeuten- 
den Nittergefchlechte von Gerhardſtein, das von 1200 an vorkommt 
und 1573 erlofch *), gehörten. Die hoch auf einem felfigen Berge auf- 
gethürmte eigentliche Stammburg auf ber linken Seite ber Wisper lag 
im Rheingau, war Fagenellenbogiiches Lehen, und wurde 1353 wegen 
Gefährdung der Landesficherheit vom rzbiichofe Balduin von Trier 
belagert, der aber wegen Wuffermangel wieder abziehen mußte ?). 
Die Eeinere Burg im Thale auf ber rechten Seite der Wisper, deren 
Ruinen dad Volk mit dem Namen ber Junfernburg benennt, bieß 
Haned, und fommt 1405 vor, wo ber Ritter Philipp von Gerbarbftein 
ihre Kapelle mit Gütern in Ockenheim, Keſſelbach und Bleidenftat begif- 
tiget. Später war ber Erbamtmann Brenner von Lahnſtein in Rei— 
chenberg damit und ihrem Zubehör von Heffen belehnt ). — Im Dorfe 
war 1301 ſchon eine Kapelle, worin Philipp, Gerhard und Kuno von 
Gerharbitein 1363 der heil. Marie einen Altar errichteten. Auch wird 
fpäter ein Pfarrer von Gerartftein genannt °). 


Silgerod (Hilderode, Hildegenrod), Dorf, das die Grafen von 
Kapenellenbogen 1250 und 1326 ald Lehen der Abtei Prüm beſaßen ®). 


Naurod (Nunroit), Dorf. Hier wie im vorhergehenden hatten 
Die Byze von St. Goar 1335 ihre Huben von Kapenellenbogen ?). 


Laufenfelden, eigentlich Laufenfelden, evangelifches und fatholifches 
Pfarrdorf, an dem Dörsbache gelegen, früher der Sit eined Gentgerichts, 
wozu Aderbah, Berntrod, Reckenrod und die Höfe Hafelberg und Rob 

* gehörten, befaßen die Grafen von Kapenellenbogen ald Lehen der Abtei 


1) Corden diction. gemin. 
2) Kremer a. a. II. 229. Bobmann's rheing. Alterthümer I. 312. 
3) Hontheim Prodr. Hist. Trevir. 859. 
4) Engelhard Heff. caſſel. Erbbefchreibung II. 683. 
5) Würdtwein Dioee. Mogunt. VI. 191. 
6) Wend’s Heſſ. Landesgeſchichte I. Urkb. 19, 110. 133, 
7) a. aD. 138. 
Vogel’ Nafau. AO 
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Prüm, wovon fie 1326 noch den Zehnten hatten )). Der Haupthof da— 
felbft war an Gernand von Hufen verpfändet geweſen, als Graf Dietber 
von Kapenellenbogen 1272 Heinrich von Norenbofen erblich damit be- 


lehnte. 1352 fiel es mit dem Walde Artheilden in das Erbtheil des 


Grafen Eberhards, der ji 1360 von Kaiſer Garl IV. Stadtrechte für 
Dorf und Mark erteilen lieg »). — 1501 foll ber Ort noch ein Filial 
von Kemel gewejen, und zur Mainzer Didcefe gerechnet worden feyn ?), 
Die jegige Fatholifche Pfarrei wurde 1819 errichtet %). — Die Abeligen 
von Laufenfelden-mwaren um 1250 Burgmänner in Hobenftein. 


Stege, Hof und Stammſitz ber Adeligen vom Stege, bie im 
tdten und 15ten Jahrhundert Naflau - — und St. Albaniſche 
Vaſallen waren. 


Amt Naſtätten. 


Die Lage dieſes Amtes wird durch dem Doͤrsbach und Muͤhl⸗ 
bach, die es durchfließen, mit ihren Nebenbaͤchen beſtimmt, iſt mehr 
eben als gebirgig; hat zum groͤßeren Theil einen guten Boden und 
gehoͤrt darum zu den mittleren Fruchtgegenden. 


Es hat einen Flaͤchenraum von 2,” Quadratmeilen oder 
65,719 Stenernormalmorgen, worin ſich 36 Gemeindebezirfe, beftes 
ftehend aus 1 Stadt, 3 Fleden und 32 Dörfern mit 9. Höfen und 
einzelnen Wohnhäufern, 38 Mühlen, 2 Ziegelbätten und 1 Hütten 
werf auf folgende Weiſe theilen: 


U a. a. O. 110. 

2) a. a. ©, 40. 164. 175. 

3) Bobmann a, a. DO, 41. 

4) Verordnungsblatt bes Herzogth. Naffau 1819, S. 68, 
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Größe Volkszahl. 
der Zahl 
Ge⸗ * Zahl Seelenzahl. 


Gemeindebezirke. — 
mar⸗ au⸗ 
Däuz| de [van] Ka |Dien- 


tung. | fer. mi: | ges ſtholi⸗ noni⸗ Ju: 

Horgen] __| lien. flifche.| fen. | ten. den. 
1. Naftätten -.. 2... 51001258 |453 |1196/449 | — | 67 
3 DReRborf 5.4.5 8 1194| 53 1 77 1 67 81 —| 4 
BB ash 1408| 35 | 48 | 167 3 N 
4. Berghaufen ...... 1724| 33 | 58 | 204 — — 
5 Berndrodbd. 2442| 55 | 84 | 322 59 — 1. 
6, Bettendorf ...... 1288| 34 | 22 | 1 81 — I 
Te BOGE 2091) 58 | 89 | 3 51 —|13 
u. WERE 1653| 55 |] 79 | 1961| 901 — | 7 
9. Easborf .. 2.2... 1617| 4 167 | 111 51 —1100 
10. Dietbard .:..... 337191 711221 6 1 — I — 
11. DOIESDDH =... » 1. 139161 32 | 61 | 2231 3221 — I — 
12. Ebertöhanfen .....]| 96 16 I 3 SI — I — I — 
3: GB er 465h16 22 ri — IT — I — 
14. Eifigbofen ...... 21521:37 1 1 4621 2 I I — 
15. Endlichhofen ... . . STIL 22 2—4— 
16. Ergesbaufen ... . ..| 983] 18 | 18 7 11l—]| — 
47. Derotb TE 1644) 47 173 | a1ıl — | —- 100 
18. Dinnigdefen ER 2024| 43 | 59 | 22] — I — I — 
19. Holzhaufen a: d. Heide | 34091116 1164 | 59110 | — I 21 
20. Hunzel Sue reen 1389| 383 | 9119| — |<} — 
21. Kagenellenbogen . . . } 3125/1130 1928 | 830] 2 | — I — 
22. Klingelbah .. 2... 1989| 71 | 89713801 51 — tr — 
23. Marienfels . 51633] 55 1.72 |.2741 123 — 1 — 
A :Miichla nu . aaielaue 58311228 1310 |1137] a | — | a3 
25. — 7031.10. 7 25 7 Sir. 275.25 Kr 
26. Münchenrod ... 404 1 | 13! 7 11 —-— IT — 


27. Mudershaufen mit Hoh⸗ 
lenfels und er 1983| 53 I 67 | 306| 14 


28. Niederfifchbad) 51511 12001 901 51 — 1. 
29. Para ar ann ZB SL EA IT I In in 
30. Opertiefenbach on. .1 22837 71 | 99 | 3041 76 | — I — 
31. Selöberg ..... .. 1 15381 58 184 | 85] 32 | — I. 
32. abofen 2 06; 1331] 21 1 38 7 aa] — hf 
33. . ran 121 815 1 179 161 — 4 
3. Rettert „00... 1 22001 SR iR ae 2 | — — 
36. W idenbach WERTE IC, 8837 v 25 3 113 7 —⸗ — 


Der Stand der Gewerbe in Bien Amte if: 23 Bihler, 4 
Backofenmacher, 7 Bader, 3 Bierbrauer, # Blechſchmiede, 38 Brand⸗ 
AO* 
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weinbrenuer, 2 Buchbinder, 4 Drechsler, 1 Eifenhätte, 9 Frucht 
händler (Hitſchler), 6 Glafer, 46 Grobfihmiede, 1622 Gutsbefiger, 
5 Häfner, 2 Hanfreibmählen, 4 Hutmacher, 4 Kalfbrenner, 9 Kür 
fer, 93 Kleinhaͤndler und Krämer, 1 Kuopfmacher, 1 Korbmacher, 
1 Krugbäder, 106 Leinens und Damaftweber, 1 Xobgeber, 13 Mafs 
fer, 54 Mahlmühlengänge, 56 Maurer, 19 Mepger, 3 Mühlenärzte, 
2 Mufifanten, 22 Nagelfchmiede, 1 Nähfchule, 16 Delmühlen, 14 
Pferbverleiher und Hauderer, 1 Punpenmacher, 1 Putzmacherin, 11 
Sattler, 1 Scheerenſchleifer, 9 Schieferbeder, 6 Schloffer, 64 Schnei⸗ 
der, 8 Schöne und Blaufaͤrber, 3 Scorniteinfeger, 36 Schreiner, 
106 Schuhmacher, 1 Geifenfieder und Lichterzieher, 1 Strohhuts 
macher, 281 Taglöhner, 2 Uhrmadyer, 30 Wagner, 2 Weißbinder, 
106 Wirthe, 3 Ziegelbrenner, 20 Zimmerleute ıc, 

Der Betrag eined Steuerfimplums üt: 7,990 Gulden 38 
Kreuzer, naͤmlich 5,445 Gulden 21 Kreuzer Grunde, 703 Gulden 
1 Kreuzer Gebäuder und 1,842 Gulden 16 Kreuzer Gewerbftener*). 

Dieſes Amt gehörte bis an den Dörsbad) zum Einrich und 
was davon auf deffen rechten Seite liegt zum Niederlohngau. Nadıs 
ber war es unter die Grafen von Kapenellenbogen, welchen Heſſen 
folgte, unter dad Vierherriſche 2) und die Grafen von Naſſau 
vertheilt. 


Naſtätten (Naſthedon, Nafteden), Stadt und Amisſitz mit einer 
- ewangelifchen und Fatholijchen Pfarrei, liegt offen und freundlich nicht 
fern von dem Mühlbache. Sie machte früher ein eignes Gericht aus, 
und war ſchon von den Zeiten der Garolinger ber Gigenthum ber Abtei 
Prüm, die hier im Anfange des 13ten Jahrhunderts außer der Fronhube 
28 Manfen (Bauernhöfe) von Hörigen und 4 von Leibeignen bewohnt 
hatte ?). Der Abt wieß 1136 dem Klofter St. Goar eine Verbefferung 
feiner Einkünfte aus biefer Fronhube an *). Won Prüm empfingen jle 
die Grafen von Kagenellenbogen als Lehen *), und verwandelten ſie im 
Jahr 1449 durch Kauf in ihr Gigentfum 9%). In der Theilung biefer 
Grafen um 1250 blieb fie wie fpäter eine Gemeinfihaft zwifchen der Alt: 
und Neufagenellenbogijchen Xinie. Der von der Burg Reichenberg bier: 


1) Staats: und Adreßhandbuch 1843. S. 92 u f. 
2) Slehe oben ©, 224 u. 225. 

3) Hontheim Hist. Trevir. I. 693. 

4) Wend’s hiſtor. Abhandl. 130. | 

5) Wend’s Heff. Landesgeſchichte I. Urkb. 110, 250. 
6) Günther Cod. dipl. Rheno-Mosell. IV. 474. 
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ber verlegte Amtsſitz brachte den Ort in größere Aufnahme. — Ihre Kirche 
fommt um 1250 ſchon vor. Neben biefer feit der Reformation Iutheri- 
fchen kam unter Heffen Rotenburg auch eine Fatholifche und 1712 eine 
reformirte Kirche bier auf '). Ein Tietfried von Naftetten erfcheint 
um 1110. 


Buch, Dorf, nad Naftätten eingepfarrt, hatte fein eigenes Gericht, 
weil es innerhalb der Bannzäune Naffau= Saarbrüden als Eigenthum zu— 
ftand und nur feine Oemarfung zum DVierherrifchen gehörte ?). Zwei 
ausgegangene Orte Balderades und Vogelbach, deren Zehnten bie 
Herrn von Boland um 1190 von Katzenellenbogen ald Pfand hatten, 
lagen vermuthlich in dieſer Gegend, woraus fich der Naffau = Saarbrüdifche 
Anjig erklären ließe. 1775 Fam ed mit aller Hoheit an Heilen, 


Dietbard im Schwall, evangelifches Pfarrdorf an dem Mühlbache. 
Die Adeligen von Gerharditein trugen es nebſt feinem Kirchenſatze bis zu 
ihrem Erlöfchen im Jahr 1573 von der Herrichaft Schaumburg zu Lehen, 
und nannten ſich 1560 bejjen Grund: und Oberherrn ?), Nach bem 
Heimfall kam Leiningen- Wefterburg als Inhaber von Schaumburg in 
Srrungen mit Heffen über die Landeshoheit, und überließ es darum im 
Sahr 1578 an leptered durch Tauſch ). „Von diefer Herrichaft Hatten 
auch die von Broich Hier einen Hof bis zu ihrem Ausjterben zu Leben. 
Hierher find eingepfarrt die Dörfer Münchenrod, das früher zum 
Gericht Niedermeilingen gehörte, und Weidenbach, das wie Diethard 
von den von Gerhardftein zu Lehen getragen und 1605 von SHeffen von 
ben Brömfer von Rüdesheim durch Taufch erworben wurde ®). 


Holzhauſen auf der Seide, evangeliiches Pfarrdorf mit einer 
Pofthalterei an ber Lahnſtraße und Hoch gelegen. Es fommt 1400 und 
1440 auch unter dem Namen Grebenholzhaufen vor °), hatte ein 
eigned Gericht, war innerhalb der Bannzäune Kapenellenbogijch wie fpä- 
ter Heſſiſch und außerhalb derſelben Vierherriſch. Die Grafen von Katzen⸗ 
ellenbogen hatten feinen Zehnten um 1190 an die Seren von Boland 
verpfündet. In der Theilung diefer Grafen um 1250 fam es an Eber: 
hard 7). Die von Miehlen wurden hier 1430 und 1513 und nad) ih: 
nen die von Molnar mit Fruchtgefüllen von Naſſau belebnt. 


1) Ledderhoſe Heſſ. Eaff. Kirchenftaat 300 u, 302, 

2) a. a. D. 286. 

3) Rettung der Freiheiten des Kiofters Schönau 181 u. Beil. 116. 
A) Ledderhoſe Kleine Schriften I. 226, wo bie Urkunde. 

5) a.a.D, V. 137. 

6) Wend’s Heff. Landesgefchichte I. Urkb. 248. 

D a. a. O. 20. 
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Dbertiefenbach, Dorf, lag im Bierherriichen und wurde 1775 
Heſſiſch. Es war eine Grundberrlichfeit der Dynaften von Merenberg, 
welche biefe 1163 mit feiner Kirche, allen zu biefer Kirche gehörigen Leu— 
ten, dem ganzen Zehnten und den Wäldern Kammerforft und Bruften: 
bach an Arnflein fchenkten *). Es beitand bier dieſe eigne Pfarrkirche 
bereu Patronat Arnftein hatte, 6i8 um 1630, wo die Bevölkerung bes 
Dorfed bis auf 3 Familien herabgefommen war, und es ald Vicariat 
mit Holzhaufen verbunden wurde, was es noch ift. — Aus dem genann= 
ten Walde Bruftenbach entftand der Arnfteinifche Kloſterhof Spriefter: 
bach, der 1326, wo ihn Kagenellenbogen beſaß, und noch 1581 Bru— 
ſtersbach hieß. 

Bettendorf, Dorf, gehörte zu Obertiefenbacdh, mit welchem auch 
fein Zehnte 1163 von Merenberg an Arnftein Fam. 1646 war ed aus⸗ 
geftorben und gänzlich zu Grunde gegangen und Fonnte erft 1664 wieder 
aufgebauet werden. 

Nettert (Nebrod und Rethard), Flecken mit einer ewangelifchen 
Pfarrei, der naffauifch, deffen Gemarkung aber vierherriich war und 1775 
auch an Naffau Fam. Bon dieſem waren die von Miehlen 1430 und 
nach diefen die von Molnarck als Vögte bier beftellt; auch trugen bie 
von Gerbardftein bis ind Abte Jahrhundert einen Theil des Zehntens 
von ihm zu Lehen. Die Klöfter Schönau und Gronau hatten hier Höfe. 

Aderbach, Hof mit einer evangelifchen Pfarrei, — früher ein 
Weiler nach altteutfcher Art aus mehreren getrennt von einander gelege— 
nen Höfen beftehend, deren drei Die Grafen von Katenellenbogen um 1190 
an die Herrn son Boland verpfändet hatten. Giner davon, ber oberite, 
findet fi noch bei deren Erbfolgern und wurde 1382 von Sponheim 
an Gerhard Schenk von Liebenftein, wie 1496 und 1501 von Naffau: 
Saarbrüden an die von der Leyen ald Lehen vergeben. Auch bie Herr: 
fchaft Schaumburg hatte zwei Höfe hier. Die Landeöhoheit aber gehörte 
nach einer Urkunde von 1416 zur Burg Kagenellenbogen *). — Hier 
beitand 1340 und vermuthlich ſchon lange vorher eine eigne Pfarrkirche, 
die 1818 aufgehoben und als Filial mit Rettert verbunden, aber 1836 
als jelbitftändig wieder hergeftellt wurde, Hierhin pfarren: 

Berntrod (Berngertiode, Berengartenrobe), Dorf, das mit einem 
Hofe 1310 und 1326 Kapenellenbogifh war ꝰ). Die von ber Leyen 


1) Gudeni Cod. dipl. I. 16. Kremer Origg. Nass. IL. 198. 
2) Wend’s Heff. Landesgefhichte I. Urkb. 228. 
3) a. a. O. 109. 228, Unter diefem Dorfe muß auch wohl bie villa Barchenrot 
— — verſtanden — gi ber Ritter Heynze von 
n Allodium an u Lehen aufträgt, SKremer’s 
Beiträge zur Jülich = Wergifhen Gefchichte 1. Urkb. 261. 
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zogen bier Naſſau-Saarbrückiſche Gefälle. Es gehörte mit Reckerod zum 
Gericht Laufenſelden. In jeiner Gemarkung liegen die Höfe Mod und 
Safeuberg. 


Dberfifchbach (Visebach superior), Dorf, das zum Gerichte 
Kapenellenbogen gehörte, wo die Kern von Boland um 1190 den Zehn: 
ten von Katenellenbogen hatten, Dem Die von Gerharditein noch 1559 von 
Naſſau-Saarbrücken zu Lehen trugen. Auch die von Klingelbach hatten 
bier ein Hubengericht über eine Gülte zu Ober: Mittel: und ROLE 
bach, das bei ihrem Ausiterben an Heſſen heimfiel. 


Medenrod, Dorf, war auch Kapenellenbogiich und gehörte zur 
Kirche in Laufenfelden. 1738 bauete es feine Kirche und wurde Filial 
von Ackerbach *), von 1818 aber bis 1836 wieder nach Kaufenfelden 
verwiejen, fehrte es im legten Jahre nach Aderbach zurück. ine ade: 
lige Familie von Reckrod fommt bis ind 16te Jahrhundert vor. 


Klingelbach, (Cunigilbach, Kuniglenbach, Kungelenbach), evange: 
liſches Pfarrdorf. Dieſes Kirchſpiel machte mit den benachbarten Dörs— 
dorf und Habenſcheid ſchon im 12ten Jahrhundert eine beſondere abge— 
ſchloſſene Grundherrlichkett aus, deren Beſitzer das Kloſter Bleidenſtatt 
war. Dieſes hatte darin 1190 das Patronat der drei Pfarrkirchen, was 
die Heren von Boland von ihm zu Lehen trugen, und allen Zehnten. 
- Mann und wie e8 dazu gefommen, Darüber bat fich bis jegt noch Feine 
Nad richt finden laffen. Es hatte in Klingelbach neben anderen Höfen 
die Frohnhube mit der Vogtei und einem Gerichte, Die ed 1276 von dem 
Mitter Heinemann von Kagenellenbogen zurück erhielt ). Diele Vogtei 
fam nachher an Die Herrſchaft Schaumburg, welche die Adeligen von 
Klingelbach 1456 und 1615 damit belebnte. Es beſtand 1383 und 
1444 aus zwei Dörfern »). Das Patronatrecht feiner Kivche bat Blei 
benftat bis zu feiner Sicularifation ausgeübt. In feiner Gemarkung liegt 
ber Hof Schelbüfch, der dem Kloiter Brunnenburg und nachher dem 
Hospitale Grondu gehörte. 


Kagenellenbogen, Flecken, mit der um 1100 erbaueten Burg, 
des Stammſitze dev 1479 ausgeftorbenen Grafen von Kagenellen: 
bogen, welchen dieſe wie nachher Heſſen mit den dazu gehörigen Orten 
vom Klofter Bleidenftatt zu Lehen trugen *). Sie gehörte nach der Thei- 
fung zur Altkagenellenbogifchen Linie, Fam 1326 durch Kauf an Naſſau— 


1) Ledderhoſe Heff. Caſſ. Kirchenftaat 293. 

2) Wend’s Heſſ. Landesgeſchichte I. Urkb. 42, 
3) Grimm’s Weisthämer I. 580. 

4) Siehe oben S. 222 u. ff. 
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Dillenburg, 1327 an Naffau - Wiesbaden und erft 1350 an- ihre alten 
Herren zurüd *). 1479 fiel fle an Heſſen und 1626 an die Darmftäbter 
inte, wobei fie bis 1803 geblieben. Kaiſer Heinrich VII. ertbeilte 1312 
ber Burg und dem Thale Stadt und Marktreht *). Bon ber alten 
Burg war im 17ten Jahrhundert nur allein noch das Gemäuer und die 
Kapelle übrig; die jetzt noch ſtehenden Gebäude hat der Junfer von ber 
Leyen 1584 aufführen und nachher ber Landgraf Moriz von Heſſen er= 
weitern und mit Gtallung verſehen Laffen ?). — Der Fleden brannte 
1646 ganz ab und mit ihm auch der Burgfig, den früher bie von ber 
Leyen, damals aber die Moßbach von LKindenfeld zu Lehen trugen. — Mit 
ber Burg Katenellenbogen war die Obermärferfchaft des Waldes Kuchen: 
Höhle oder Foſſenhelde 1383 und fpäter verfnüpft *), — Das alte Ge 
richt Kabenellenbogen beftand aus ben Dörfern Klingelbach, Ober-, Mittel-, 
Niederfiſchbach, Ebertshaufen, Allendorf, Schönborn, Gutenader, und ben 
Höfen Habenfcheid, Berbach, Schauferts, Schelbüfch und Bleidenbah — 
Bis zum Jahre 1816 war ber Sig eined Amtes, ſeitdem aber nur der 
der Receptur des Amtes Naftätten bier. — Aus der hiefigen Burgmann- 
Schaft find folgende adelige Gefchlechter Hervorgegangen: 1) die von 
Kapgenellenbogen, die von 1196 bis 1488; 2) Die Sure von 
Kapenellenbogen, bie von 1252 bis 1376; 3) bie vom Turme 
zu KRapenellenbogen, Die 1258 und 1277; 4) die Keſſelhud von 
Kapenellenbogen, Die feit 1277 vorkommen und 1387 ausftarben ; 
5) die Knebel von Kapenellenbogen fommen feit 1245 vor, 
und find erſt in der legten Hälfte des vorigen Jahrhunderts ausgeftorben *). 


Ebertöhaufen, Dorf. Adelige von Ebrebghufen und Eber- 
hbarteshufen fommen 1292 und 1338 bier vor ®), 


Allendorf, Dorf. Don da flammen die Adeligen von Aldens 
dorf oder Allenborf, die 1292 zuerſt erfcheinen, 1397 dad Waldboten- 
amt auf dem Einrich hatten und 1568 ausitarben 7). 


Etſchuſin, ein 1329 vorhandener und noch 1543 Itzhuſen ge: 
nannter, aber verfchwundener Ort ®). 


1) Wend a. a, O. I. Urkb. 110. 113. 161. Arnolbi’s Geſch. d, Oran. Raſſ. 
Länder I. 87. Deffen Mifcellaneen 139. 

2) Wend a. a. D. 80. 

3) Winkelmann’s Beſchreibung von Heſſen I. 124. 

4) Grimm’s Weisthümer I. 579 u. ff. 

5) Bobmann’s rheing. Alterthämer 1. 328, Arnoldi's Mifcellaneen 313 u, ff, 

6) Wend a. a. O. 56. 142. 

7) Bobmann a, a. O. 297. Arnoldi a a. DO. 204. Wenck a. a, DO, 208. 

8) Wend a, a. D, 119. | 
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Meittelfifchbach, Dorf, war katzenellenbogiſch. 
Niederfiſchbach, Dorf, war innerhalb der Bannzäune katzenellen— 
bogiſch und feine Gemarkung vierherrijch. 


Serold, Dorf, gehörte mit dem folgenden zum vierberrifchen Ge— 
richt Kirdorf, und kam mit dieſem 1775 an Heflen. Die Heriltibisheime- 
vomarf fommt ſchon 833 vor *), und ber Name Flebt noch jegt einem 
fonft zwifchen 6 Dörfern gemeinichaftlihen Walde, die Herolder Marf 
oder Hort genannt, an. Das Klofter Gronau hatte hier und im folgen: 
den einen Hof und Bleibenftatt den Zehnten. 


Ergeshauſen, Dorf, dad 1400 Eringshaufen und 1416 Prgen: 
bujen genannt wird. 


Dörsdorf, evangelifches Pfarrdorf. Sein Name wird ſchon frühe 
genannt ?). Kabenellenbogen trug dieſes Kirchfpiel oder Gericht vom St. 
Ferrutiusflifte in Vleidenftatt zu Leben *), welches Klofter auch ſchon um 
1190 mit dem hieſigen Kirchenfage die Herrn von Boland belehnt Hatte, 
und diefen 1705 an Naſſau überließ. Bon Heſſen wurde biefes zum 
zum Amte Burgſchwalbach geichlagene Kicchipiel mit diefem 1536 an 
Naffau- Weilburg vertaufcht. — Boland und nach ihm die Grafen von 
Sponheim hatten hier mehrere Höfe, welche um 1240 Gernand von Hu— 
fen, 1380 die Keffelhube, Gronbaum von Wiltberg und von 1437 bis 
1503 Die von Rheinberg und zwar legtere von Naffau : Saarbrüden zu 
Lehen trugen. — Ueber die Dürftoffer oder Bonfceuerer Mark wurde 
1523 ein Weisthum aufgenommen *). — Cine abelige Familie von 
Derfiorph kommt 1258 vor. ⸗ 


Eiſighofen, Dorf, wo Naſſau-Idſtein vor und nach 1499 ein 
Hubengericht vermuthlich über Bleidenſtätter Güter und Gefälle hatte. 


Berghauſen und Mudershauſen gehörten 1416 mit zu den 
Dörfern, welche die Wacht auf der Burg Katzenellenbogen thun mußten *). 
Die zu dem legteren gehörige Bonfchener ift eine Golonie von Berg- 
leuten bewoßnt. 

Soleufeld, eine Nitterburg mit einem Domanialhofe, bie in ber 
alten Grafichaft Dieß lag °). Hier war ein Dörflein Holenfels, worin 


1) Siehe oben &. 178. 

2) Siehe oben ©. 566. 

3) Wend a. a. D, 413. 

4) Reinhard de jure forest. 1480. ®rimm’s Weisthümer I. 589, 

5) Wend a. a. O. 228. 

6) Ihre gefchjichtlihen Werhältniffe find ausführlicher von C. D. Vogel mitc - 
theilt in ben Annalen für Raſſ. Alterthumek. II. a. 185—198, 
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das Klofter Eberbach 1325 ein Gut von der Abtei Altenberg im Bergi- 
fchen Eaufte und 1326 einem hiejigen Einwohner zu Lanbdjiedel übergab. 
Meben bemjelben bauete ber Ritter Daniel von Langenau unterftügt von 
ben Grafen Johann von Naffau= Merenberg und unter beftigen Fehden 
mit dem Grafen Gerhard von Dieb auf der Spige eine zerffüffteten und 
hohlen Kalkfelſens von 1353 bis 1363 die Burg *), die jeitdem von 
Naſſau-Weilburg zu Lehen ging. Hilger von Langenau vererbte fie 14172 
an die von Gobern und Eynenburg ?). 1464 war le ein ächtes Ganz 
erbenhaus, bdeffen Burgfriede von den von Eynenburg, Mudersbach, Elz, 
Bo08 von Walde, von Langenau, von der Leyen und Brömfer von Rü— 
besbeim ald Gemeinern derjelben errichtet und befchworen wurde. Zuletzt 
fam fie allein an die von Mubdersbach, und als diefe 1600 bier ausitar: 
ben an bie von Gronenberg und 1704 an die Waldecker von Kempt. 
Nach deren Ausiterben fiel fie an Naſſau beim, das 1768 die alte Burg 
bis auf die Mauern abbrechen und nur die neuen von Maldeder 1713 
aufgeführten Gebäude bis jet ftehen ließ. 


Miehlen (Milene, Molen), Flecken an dem Mühlbache, der ſchon 
in den älteſten Zeiten eine beſondere Grundherrlichkeit mit eignen Vaſallen 
bildete, in deren Beſitze die Grafen von Laurenburg ſchon 1132 waren ?). 
Diefe ift mit der Landeshoheit darüber auch immer bei dem Naffauifchen 
Haufe geblieben, und zwar in der Theilung von 1255 als eine Gentein- 
ſchaft zwifchen der walramifchen und ottonifchen Linie. Letztere war noch 
1303 im Mitbefige, muß aber bald darauf ausgetreten ſeyn, da fortan 
nur allein Naffau: Weilburg und Naffaus Idftein als Herrn bier erjchei- 
nen, und ber Flecken darum zum Zweiberrifchen auf dem Einrich gerech— 
net wurde. Mon beiden trugen auch Die Adeligen von Milen, die feit 
1158 vorfommen, bie biefige Burg zu Lehen *), Die nach ihrem Ausiter- 
ben 1490 an die von Molnark, die Breder von Hohenſtein und Jud 
von Eltville und 1565 an die vom Stein überging. Außer diefen Hatten 
Die von Liebenflein, von Grummenau und nad) diefen die von Adelöheim 
und Baſſenheim, die von Reiffenberg, Schönborn und das Klofter Affol- 
derbach Burgfige und Höfe bier. — Um 1500 und 1550 war das Wol: 
lenweberhandwerk bier im reihten Flor. — 1617 zählte der Flecken 130 
Hausgefüße, die 1636 auf 20 berabgefommen waren. — Er pfarrte nad 
Marienfeld, wo ev auch Taufe und Begräbniß fortbehielt, ald der Erzbi— 
ſchof Boemund von Trier 1357 an der biefigen Kapelle einen beftändigen 


——— 

1) Limburger Chronik. Wend a. a. O. II. Urkb. 411. 

2) Gudeni Cod. diplom. II. 1233. 1241. i 

3) Gudeni Cod. dipl. I. 105. Kremer Origg. Nass. II. 161. 
4) Ueber fie Arnoldi's Mifellaneen 341. 
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Kapellan anordnete, "und dieſem bie Hälfte des Zehntens zu Kelbach an— 
wieß. Die Errichtung einer eigenen Pfarrei und die gänzliche Trennung 
von Marienfeld erfolgte erft um 1565 und erfter Pfarrer war Jacob 
Arundineus. Das Patronatrecht ift von dem vom Stein an den Grafen 
von Giech übergegangen. — Den Zehnten trug Kapenellenbogen von der 
Abtei Prüm zu Lehen *). 


Affolderbah, Hof, ehemals ein Nonnenklojter, eifterzienfer Or— 
dens, das Graf Ruprecht V. von Naffaı mit noch anderen 1222 ftiftete 2), 
und welches bis 1544 beſtand. Damald mar sed ausgeftorben und weil 
fich Feine Novizen mehr meldeten, incorporirte e8 des Erzbifchof von Trier 
dem Klofter Walsdorf ?), dem auch die beiden Landesherrn im folgenden 
Jahre feine Güter übergaben. 


Marienfeld (Marveld, Merffeld), evangeliiches Pfarrdorf. Hier 
war der Mittelpunkt, die Mallitätte ded Gaues Einrich, der davon auch 
915 und 1039 die Graffhaft Marvels genannt wird *). — Das 
Dorf mit dem Kirchfpiele war vierberrifch und wurde 1775 naſſauiſch — 
Die Hiefige, auf einem von dem Mühlbache in einem Halbkreiſe umfloffe- 
nen Helfen erbauete Kirche war die ältefte bes Gaues, und an ihr durch 
Das ganze Mittelalter der Sig des Ruralcapiteld oder Erzpriejterthums. 
Ihr Patronatrecht erbten die Herrn von Iſenburg von den Grafen von 
Arnftein, waren 1278 in feinem Beſitze *), hatten aber 1357 die vom 
Steine bamit belehnt, von welchen e8 an den Grafen von Giech gefommen 
it. Die Lehensherrlichkeit darüber ging 1675 an Trier über. 


Denigbofen, Dorf, das 1532, 81 und 1646 ganz in ber Nähe 
von Marienfeld, und größer ald dieſes, vorkommt, dann aber verſchwunden 
it. Die Adeligen von Deningove oder Deninchoven, bie 1225 
und 1255 unter den Minifterialen der Grafen von Nafjau auftreten *), 
hatten hier ihren Burgſitz. 


Hunzel, Dorf, fommt 1095 unter dem Namen Hundeszagel vor '). 
Graf Adolph von Naffau hatte 1341 Streit über ein Gut dafelbit mit 
den von Mylen, und ber Ritter Guno Gngländer verfaufte 1366 dem 
Grafen Johann von Naffaus Merenberg den von biefem zu Lehen geben: 


1) Wend a. a. ©. I. Urkb. 108, 110. 

2) Broweri Annales Trevirens. II. 121. 6 

3) Kremer Origg-. Nass. I. 427. 

4)a.a.D LI, 56. 114. 

5) Fiſcher's Geſchlechtsregiſter von Zfenburg x, Urkb. ©. 161. 
6) Kremer a. a. ©, II. 269, 293. 

7) Siehe oben ©, 223. 
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den Dinghof (ein Hubengericht) mit allen Guben, die dazu gehörten, und 
feinen Bauhof bafelbft. Noch im 16ten Jahrhundert waren Hof, Huben 
und Zehnte zwiichen Naſſau-Idſtein und Weilburg gemeinfchaftlich. 


Berg, Dorf, das 1581 15 Häufer zählte, die 1646 bis auf 5 
herabgefonımen waren. 


Ebr, Dorf, fommt 1245 unter dem Namen Erntere vor, wo 
der Ritter Marquard von Milne neben der Mühle in Miehlen auch Gü— 


ter bier an das Klofter Eberbach fchenkt, was ber Graf Heinrich ber 
Meiche von Naſſau beurfunbet. 


Nuppertshofen, evangelifches Pfarrdorf. Die Grafen von Kagen- 
ellenbogen trugen e8 1314 und lange vorher von Mainz zu Lehen °). 
Schon 1215 waren fie in feinem Beſitze. Graf Wilhelm erwirfte ihm 
1364 von Garl IV. Stadtrechte, und ließ es mit Graben, Pforten, Plan: 
fen und Mauern umgeben ?). 1262 hatte es fein eignes Gentgericht.— 
Nudolph, Pfarrer dahier, fommt 1198 vor *). Alfo beitand damald 
feine Kirche und Pfarrei jchon. 


Endlichhofen, Dorf, wird noch 1400 zum Vierberrifchen gezählt, 
gehörte aber fpäter zu Miehlen, weil alle Einwohner Leibeigene von Naf- 
fau waren, und dieſes auch ein Gigengericht hier hatte. Der König 
Adolph ſchenkte Gefälle hier 1296 an das Klofter Affolderbach. 


Bogel, (Bachelo, Backele), Dorf, gehörte der Abtei Prüm , welche 
im 12ten Jahrhundert hier 21 Manſen von Hörigen und Leibeigenen be: 
wohnt befaß *). 1136 wieß fle aus ihrem Haupthofe hier dem Klofter 
St. Goar eine Unterftügung an °). Bon ihr Fam es an die Grafen 
von Kapenellenbogen, die 1250 in feinem Befige waren, und barin ge 
blieben find. 


Delöberg (Alsper, Ulsperg), Dorf, wurde 1400 zum Vierherri— 
fehen gerechnet, war aber vermuthlich von lauter Fagenellenbogifchen Leib⸗ 
eigenen bewohnt. 


Caſtorf, Dorf, gehörte 1262, wo Conrad von Eaftorf feine Güter 
an dad Klofter Eberbach fchenkt, ſchon zum Gerichtöbanne von Rupperts- 
bofen. Diefed Klofter hatte 1342 Hier 3 Käufer. Graf Wilhelm von 


1) Wend’s Heſſ. Landesgeſch. I. Urkb. 300, 
2) a. a. 8. 179. 

3) Kremer a. a, O. II. 214. 

4) Hontheim Hist. Trevir. I. 693. 

5) Wenck's hiſtoriſche Abhandlungen 129. 
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Kagenellenbogen machte 1379 feinen von Werner von Gaftorf hier um 
600 Gulden erfauften Hof an Kurpfalz Iehnbar *). 


Biffigbofen, Dorf, war Fagenellenbogifch. Die Abtei Arnftein 
hatte 1146 in Piffenhophen zwei Guben ?). 

Goginshoben, das 1400, Niedernheim, worin die Schilling 
von Lahnftein von 1430—1464 Renten von den Grafen von Virnenburg 
zu Lehen Hatten, und das noch 1482, und Girdelingbofen, das 1490 
vorkommt, find ausgegangene Dörfer, die im Ginrich und in biefer Ge 
gend lagen. 

Sinnighofen (Hunnenchoven), Dorf, gehörte zum Gericht Rup⸗ 
pertöhofen. Die Walpode von Waldmannshaufen hatten 1353 einen Hof 
von Trier ald Gterrenberger Burglehn und 1433 und 1482 die von 
Thorne ein Naffau: Saarbrüdifches Lehen hier. Sonft war es ein eigned 
Pfarrdorf, wohin Gemmerich pfarrte, das aber 1697 von ihm getrennt 
wurde ). Jetzt iſt es feit 1818, wo feine Pfarrei aufgehoben wurde, 
Filial von legterem. | 


8. Amt St. Goarshaujen. 


Diefed Amt ziehet fich in feiner ganzen Länge am Rheine her, 
der feine weftlihe Gränze macht. Landeinwaͤrts ift ed von den 
Aemtern Braubab, Naftätten, Langenſchwalbach und Rüdesheim 
umgeben. Dem Fluffe zu it es fleil, abſchuͤſſig und felfig, Tandein« 
wärtd aber mehr eben als gebirgig. Dorten treibt es feinen Wein⸗ 
bau, unter deffen Producten der Cauber Wein der befannteite ift; 
hier hat es einen mittleren guten Fruchtbau, Auch Dbft wird fleis 
Big gezogen. 

Sein Flädyenraum beträgt 2,° Quadratmeilen oder 54,797 
Steuernormalmorgen, in welchen ſich 26 Gemeindebezirfe, beitehend 
aus 2 Städten, 1 Flecken und 23 Dörfern, mit 12 Höfen und eins 
zelnen Wohnhäufern, 69 Mühlen, 1 Pochwerk, 2 Zechenhäufern und 
1 Ziegelhuͤtte auf folgende Weiſe theilen: 


1) Wenck's Heſſ. Landesgeſch. I. Urkb. 194. Vergl. ben Text ©, 491, Not. & 
2) Kremer a. a. O. II, 168, 
3) Lebberhofe Heff. Gaffel, Kirchenftaat 285. 
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Der Stand der Gewerbe in diefem Amte ift: 27 Bäder, 4 
Bader, 12 Bierbrauer, 3 Blechfchmiede, 16 Brandweinbrenner, 1 
Buchbinder, 9 Drechsler, 1 Eſſigſieder, 4 Fabriken, 34 Fiſcher, 2 
Blafer, 34 Grobfdimiede, 2 Großhändler, 1399 Gutöbefiger, 1 
Gürtler, 4 Gypsmühlen, 1 Häfner, 1 Hutmacher, 19 Küfer, 103 
Kleinhändler und Krämer, 87 Leinen» und Damaftweber, 2 Lohger⸗ 
ber, 2 Maler, 59 Mahlmühlengänge, 42 Maurer, 21 Mebger, 1 
Mühlarzt, 3 Mufifanten, 10 Nagelſchmiede, 2 Nähfchulen, 11 Dels 
mühlen, 17 Pferbeverleiher und Hauderer, 2 Putzmacherinnen, 3 
Sattler, 10 Scieferbeder, 24 Schiffer, 4 Schiffbauer, 6 Schloffer, 
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62 Schneider, 5 Schön». und Blaufärber, 2 Schornfteinfeger, 26 
Schreiner, 65 Schuhmacher, 1 Seifenfieder, 1 Seiler, 21 Steuer 
männer, 1 Strohdeder, 424 Zaglöhner, 2 Uhrmacher, 16 Wagner, 
61 Weingutöbefiger, 89 Wirthe, 8 Zimmerleute :c. 

Der Betrag eined Steuerfimplums ift 6,950 Gulden 21 
Kreuzer, naͤmlich 4,341 Gulden 24 Kreuzer Grunds, 665 Gulden 56 
Kreuzer Gebaͤude- und 1,943 Gulden 1 Kreuzer Gewerbfteuer *). 

Dad ganze Amt gehörte zum Gan Einrich, und beftand fpäter 
aus dem pfälzifchen Unteramte Eaub, aus Theilen der heffifchen 
Aentter Rheinfels und Reichenberg und des Vierherrifchen, der nafe 
fauifcherr Vogtei Schoͤnan, und dem trierifchen Amte Wellmich. 


St. Goaröbanfen, Stadt und Amtsftg mit einer evangeliſchen 
Pfarrei am Rheine, der Stadt St. Goar gegemüber. Der alte Theil der 
Stadt, noch mit feinen Mauern und Thürmen umgeben, ift enge und bü- 
jter, der neue bagegen und ımtere beftehet aus einer Reihe fchöner Käufer 
längit des Rheines. Sie kommt früher, fchon 1105 2) und noch 1361 
fchlechtweg nur unter dem Namen Hufen vor und dann zumeilen unter 
Hufen beim beil. Goar vor. Die Herrn von Iſenburg befaßen ver: 
muthlich aus der Arnfteinifchen Verlaſſenſchaft die Gerichte St. Goars— 
haufen und Bornich als trierifches Lehen *), und als folches kamen fle 
um 1276 durch Bermählung ber Ifenburgerin Irmengard an den Gras 
fen Wilhelm von Katenellenbogen *). Der Ort erbielt 1324 vom Kai— 
fer Ludwig die Freiheit einer Stadt *). Eine Pfarrfirche fommt vor der 
Reformation bier nicht vor. Die Eatbolifche Kirche ift Filial von Wells 
mich. Unmittelbar über ihr liegt 


Neu:Kagenellenbogen, gewöhnlih die Kag genannt, bie 
Burg, auf einem Thonfelfen, welche Graf Johann von Kapenellenbogen 
“um das Jahr 1393 erbauete *), und wovon feine Xinie ihre Benennung 
erhielt. Sie ftand noch im vorigen Jahrhundert in baulichem Wefen, 
hatte bis 1806 eine Kleine heſſiſche Garniſon, und foll am Ende dieſes 
Jahres von den Franzoſen geiprengt und bis auf bie Umfangsmauern 
und Thürmen demolirt worden feyn. Seitdem ift fie in Privathänden 
und ihr jegiger Befiger von Lützow. | 


1) Staats» und Adreßhandbuch 1843. S. 106. 

2) Lacomblets Urkundenbuch des Niederrheins S. 171 u. 174. 
3) Wend's Heſſ. Landesgeſchichte 1. Urkb. 50, 

4) 0.08.45, 

5) a. a. D, 302, 

6) a. a, 9, LI 507. 
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Patersberg, evangelifches Pfarrborf. Im Jahre 1061 kommt 
ein Hof bier an das Klofter Vleidenftatt *). Daß vor der Reformation 
an ber hieſigen Kirche ein Halbftift mit 9 Geiftlichen beſtanden habe, deſ— 
fen Gefälle nachher zum Klofter Gronau und zu ben heſſiſchen Sammt- 
bospitälern gezogen- worden feyen ?), davon ift und urkundlich nichts be— 
fannt geworden. 


Neichenberg, Dorf und Filial des vorigen. Es hatte eine der 
merfwürdigften Burgen Teutfchlands, die ganz in orientalifcher Art ohne 
Dächer und blos mit zugemölbten Mauern aufgeführt war. Ihre Stod- 
werke rubeten auf Säulen, welche Kreuzgewölbe trugen, und zwei hohe 
Thürme, jeder vierfach nach Außen erhaben abgerundet, gaben ihr ein 
majeftätifches Anfehen. Graf Wilhelm von Kapenellenbogen legte fie ala 
Landeöburg für ben in biefer Gegend burch feine Gemahlin neu eriworbe- 
nen Dörferbiftrift von 1319 bis 1324 an ?), in welcdem Testen Jahre 
der Kaijer Ludwig auch die Erlaubniß ertheilt, eine Stadt babei zu er- 
bauen. Geitdem bildete fich bier ein neues Amt und die Burg wurde 
Amtsſitz. Johann Brenner von Labnftein wurde 1374 Amtmann bier 
und deſſen Familie erhielt um 1722 die Erbamtmannſchaft ). Zu ber 
Burgmannfchaft gehörten 1328 auch die von Allendorf. Inter Heſſen 
wohnte Hier immer der Oberamtmann oder Statthalter ber Niedergraf- 
ſchaft. Im breißigjährigen Kriege foll die Burg eingeäfchert worden ſeyn *), 
doch iſt darauf ihre Wiederherftellung erfolgt, und Heſſen-Rotenburg trat 
1754 das Befagungsrecht an Gaffel ab, welches eine Invalidenwache hier 
bis 1806 unterhielt. ie Hat bis 1818 beftanden, wo fie auf den Ab: 
bruch verkauft in eine Ruine verwandelt wurde, die jet dem Archivare 
Habel gehört. 


Dffenthal, früher ein Dorf, jest ein Hof, deffen Gemarkung ver- 
mutblich an Neichenberg übergegangen ift. Er fam 1276 mit St. Goars- 
haufen als trierifches Lehen von Iſenburg an Kapenellenbogen, 1605 von 
Hefien an die Brömfer von Rüdesheim, von biefen 1670 an die von ber 
Leyen, 1674 an bie von Breitbach und dann wieder an Heſſen °). Jetzt 
ift er naffanifche Domaine. | 


1) Siehe oben S. 196 Net. 3. 

2) Wie Wend a. a. O. I. 146 mit bem Maͤhrchen von ber Entftehung biefer 
Kirche erzählt. 

3) Wend a. a. ©. I. Urkb. 99. 302, 

4) 0.0.8.1. 487. Urkb. 189. 

5) Windelmann’s Befchreibung von Heſſen I. 123. 

6) Lebberhofe Beine Schriften V. 137. 
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Bornich (Bornacho), evangelifches Pfarrdorf und früher mit Of: 
fenthal ein Gerichtöbezirf, Fam 1276 wie St. Goardhaufen von Ifenburg 
an Kaenellenbogen. ine Gräfin von Sutheburg ſchenkte hier lange 
vor 1136 Güter und Weinberge an Die Gelle bes heil. Goars ?). Es 
foll 1559 bis auf drei fteinerne Häuſer abgebrannt ſeyn. 


Niederwallmenach, evangeliſches Pfarrdorf und früheres Gericht. 
Die Landeöhoheit darüber war von Arnftein an Iſenburg gefommen, und 
dieſes verkaufte dieſes Dorf mit Meigenhain 1414 an Naffau: Saar: 
brucken für 1,100 Gulden, von welchem es aber ſchon 1416 an Katzenellen— 
bogen für 1,200 Gulden überging ?).— Lange vor 1136 Fam ein Zehnte 
in Walmelah an die Gelle des heil. Goars. — Nach einem MWeisthum 
von 1408 gebörte die Nogtei über die Grundberrlichkeit bier und zu 
Reigenhain und Winterbor und ber obere Hof dem Mfalzgrafen, von 
welchen: die Knebel von Katenellenbogen den Kleinen Hof mit dem. Hu— 
bengerichte zu Lehen trugen *). — Grit feit 1722 beitehet Die biejige 
Pfarrei, und die Kirche war früher und fchon 1563 Filial von Ober: 
wallmenach, wie auch Reigenhain *). 


Seppenbof, Hof, ehemals eine Burg, welche Werner Knebel von 
Kapenellenbogen und jein Sohn Gerlach erbaueten und 1335 dem Gra— 
fen Wilhelm von Kagenellenbogen öffneten °). Sie foll wegen der Näu- 
bereien daraus zerftört, und das Mauerwerk ihrer Ruine 1740 von dem 
Erbamtmann Brenner in Geroldftein zur Erbauung feines ‚Hofes verwen: 
det worden feyn. 


Dberwallmenach, evangeliiches Pfarrdorf und früheres Gericht, 
das zum Mierberrifchen gehörte und 1775 an Heſſen fam. Lieber feinen 
Markwald hatten die Brömfer von Rüdesheim die Obermärferjchaft als 
pralzifches Lehen, und ein Märker und ein Hubengericht, und nad ihnen 
die von Sickingen. Die von Rüdesheim beſaßen bier 1301 einen Hof. — 
Zu dieſem Gerichte gehörten die Dörfer Mettershain und Lautert, 
in welch’ Tegterem das Klofter Schönau mit feinen zwei Höfen den beften 
Theil der Gemarkung beſaß. — Gin Adeliger Ello von Laudroth 
fommt 1110 vor. 


Nochern (Nocharı, Nodere), evangeliiches Pfarrdorf, welches frü— 
her ein eigned Gentgericht bildete. Es war Gigenthum der Abtei Prüm, 


1) Wend’s hiftor. Abhandlungen 131. 
2) Wend’s Heff. Landesgefchichte I. Urkb. 227, 229. 
3) Grimm’s Weisthimer I. 584. 
4) Lebberhofe Heff. Caſſ. Kirchenftaat 289, 
5) Wend’s Heſſ. Landesgeſchichte I, 465. 
Bogel’S Nafau, AA 
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von welcher bie Grafen von Katenellenbogen damit belehnt wurden. Der 
Abt Walram gab es 1089 an das Klofter St. Goar, um dieſem wieder 
aufzubelfen )). Im 12ten Jahrhundert beftand es aus 15 Manfen ober 
Bauernböfen, welche nah Prüm Abgaben entrichteten und Dienjte leiſte— 
ten ?). Die Abeligen von Reinberg waren mit Haus und Hof bier von 
Kapenellenbogen belehnt; auch hatten fie 1437—1503 einen Weinberg 
von Naſſau-Saarbrücken ald Afterlehen, der an das leßtere von den Herrn 
von Boland, die ihn ſchon um 1190 als Katenellenbogifches Lehen be: 
faßen, gefommen war. — Das hiefige Kirchengebäude gehört zu ben uns 
anfehnlichiten und fchlechteiten des Herzogthums. — Der Hof Molsberg 
gebörte 1778 ben von Vogel. 


Lierfchied (Leyerfcheit, Liorfcheid), Dorf und ehemals königlicher 
Meiler, der aus 17 Manfen oder Höfen beftand, ald ihn Kaifer Ludwig 
im Jahr 845 mit feinen 64 Leibeigenen Bewohnern und feinem Walde 
dem Grafen Gebhard zur Klofterftiftung in Kettenbach fchenfte, mit ber 
er dann 879 an Gemünden fam ?). Es bildete fich bier nun eine be’ 
fondere StiftSvogtei, weldye im 14ten und 15ten Jahrhundert die Breder 
von Hohenſtein von Gemünden zu Lehen trugen. Nach Conrad Breders 
1520 erfolgtem Tode wurde die Belehnung nicht erneuert. Die Nogtei 
fam ald Erbe an Reinhard von Klingelbah, der fie um 1594 an ben 
beiftichen Ganzler Friedrih von Nordeck verkaufte So ging das uralte 
Eigentbum für das Stift verloren. Seinen Hof hier hatte e8 fihon 1568 
an den Landgrafen Philipp von Hejien für 1050 Gulden überlaffen. — 
Die Kirche Hier beitand 879 fchon und Hatte 1523 und 1594 noch ihren 
eigenen Pfarrer. Erſt im 30jährigen Kriege fiheint fie Billal von Nos 
bern geworden zu feyn. Das Patronatrecht haben die von Nordeck. 


Auel, Dorf, pfarrte bis 1594 nach Nuppertöhoben, begab fich 
aber damals unter den Pfarrprengel von Lierſchied *). 


Weyer (Wiler, Weyler), evangelifches Pfarrdorf. Die Landesho— 
heit über dieſes Gericht gehörte zum Vierherriſchen und kam 1775 an 
Heſſen, grundherrlich aber gehörte das Dorf mit ſeiner Fronhube dem 
Kloſter Gronau, deſſen Vogt die Hepe von Heppenheft waren, welche beide 
es 1363 an den Erzbiſchof Cuno von Trier für 300 Gulden verfaufen. 
Trier hatte feitdem das Kubengericht Hier, deſſen Gerechtigkeit durch Weis- 
thümer von 1535 und 1543 beſtimmt werden *).— Das Patronat feiner 


1) Wend’s Hiftor Abhandl. 130 

2) Hontheim Hist. Trev. I. 694. 

3) Kremer Origg. Nass. II. 13 u. ff. 

4) Lebberhofe kleine Schriften V. 291. 

5) Reinhard's Hift. jur U. Ausführungen 1.36. Grimm’s Melsipümer I. 586. 
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Pfarrkirche, eined urfprünglichen Filial® von Welmich, Hatten die Grafen 
von DVirneburg, Fam aber, ald fie nad deren Wünfchen 1477 der Kirche 
in Monreal incorporirt wurde, am Diefe *), melche es 1559 noch befaß. 
Nachher ift e8 an Trier übergegangen. Die genannten Grafen belehnten 
auch die Schilling von Lahnjtein 1430—1464 mit Renten bier. 


Eſchbach (Eßbach), Dorf, war fonft ein eignes Gericht uud hatte 
eine Pfarrei, war aber ſchon 1563, wie auch jet, Filial von Weyer ?). 
Die adelige Familie von Nadhem verkaufte 1465 Dorf und Gericht an 
den Grafen Philipp von Kagenellenbogen ?). 


Welmich, Flecken am Rheine mit einer fatholifchen arte, fommt 
tim Jahre 1042 zuerft unter dem Namen Walmichi vor *), und 1110 
fhenfen zwei Freie, Lambert und Minbold von Walemiche, Güter 
und Leibeigene hier an das neue Hospital des Florinftiftes in Goblenz *). 
— Der Drt gehörte den Grafen von Naffau vernuthläh aus der Arn— 
fteinifchen BVerlaffenfchaft. Graf Adolph I. von Naffau = Idjtein verfaufte 
ihn mit feinem Gerichte 1353 an den Grzbiichof Boemund von Trier 
für 1500 Gulden 9). Diefer erwirkte fih dann 1357 bei Carl IV. bie 
Grlaubniß, dad Thal zu Welmich mit Thürmen, Pforten und Feftungs: 
werfen zu verfehen, zu einer Stadt zu machen, und einen Wochenmarkt 
dafelbft anzulegen. Auch gab ihm der Kaifer Theil an Weide, Wald 
und aller Allmeinde von Boppard, Hirgenau, Camp, Leuchterfchen, Pra: 
ben und Thalen 7). Seitdem ift fie bis 1803 bei Trier geblieben, unter 
welchem bier ein befondered Amt war. — Die ſchöne Pfarrfirche hat einen 
alten, fehr feften und Hohen Thurm. Dad Patronat hatten bie Grafen 
von Virmeburg; auf deren Betrieb fie 1477 der Kirche in Montreal in« 
corporirt wurde ®). 


Denerburg, Burg. Erzbiſchof Boemund von Trier legte gum 
Schuge für feine neuen Befigungen auf beiden Rheinſeiten von 1353 
zwei neue Burgen Über Welmich an, die er nach ber Eaiferlichen Urkunde 
von 1357 Petersberg und Peterded genannt Hatte. Es iſt jedoch 
nur bie Ießte völlig zu Stande gefommen. Wann und warum bDieje aber 
ihren Namen mit dem Deurenburg vertaufcht hat, iſt unbekannt. Ale 


1) Günther Cod. dipl. Rheno -Mosell. IV. 641. 
2) Lebderhofe Heff. Caſſ. Kirchenftaat 284. 

3) Wend’s Heſſ Landesgefchichte I. Urkb. 260. 

4) Eiche oben S. 196 u. 197. 

5) Günther a. a, ©, I. 166. 

6\ Broweri Annal. Trev. II. 231 u. ungebr, Urk. 
7) Hontheim Histor, Trervir. IL 203, 

9 Günther «a, a, O. IV. 641. 
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ihr Erbauer feiner Würde entjagte, überreichte er bier feinem Nachfolger 
Cuno von Falkenſtein die erzbifchöflichen Injignien. Auch Diefer z0g' fich 
1388, ald ihm fein Vetter Werner folgte, aus der Welt in dieſe Burg, 
die er audgebauet und vorzüglich befeitigt hatte, zurüd, und ftarb darin *). 
Nachher bewohnte fie der trieriiche Amtmann. Burgmänner in derjelben 
waren die von Boppard feit 1357, Die Beer von Boppard und die Buf- 
ſen von Welmich *). Im der legten Hälfte des 16ten Jahrhunderts jcheint 
fie ald Lehen oder Pfand an die adelige Familie von Naſſau gefommen 
zu ſeyn, da Philipp von Naffau fich 1580 Herr zu Deuerburg nennt. 
Sie joll bis zu Anfang ded vorigen Jahrhundertd beitanden und bis da— 
hin noch eine Feine Beſatzung gehabt haben. Ihre anfehnliche, noch wohl 
erhaltene Ruine auf einem vorjpringenden Hügel it jegt Naſſauiſche Do- 
maine. 


Ehrentbal, Dorf am Rheine, wo Kurtrier den Zehnten, die Ab: 
tei Schönau einen Hof mit einem Hubengericht, die von der Leyen einen 
Hof, und Kurtrier und Pfalz gemeinjchaftlih ein ergiebiges Blei- und 
Silberbergiwerf hatten. 


Dber: und Miederfeftert machen eine Gemeinde, mit einer ka— 
tboliihen Pfarrei. Unter dem Namen Keftene kommt es 1110 vor ?), 
und in dem Dorfe Caſtrina a. R. erfolgte im einer noch frübern Zeit 
eine Schenkung an Land und Leuten an Fuld. Mon dem Hodhitifte Worms 
hatten die Herrn von Boland um 1190 den Zehnten zu Keftere und 
über den Berg im Befige, womit nachher die Grafen von Sponheim 1380 
und Nafjau: Saarbrüden 1453 die Belge von Boppard beliehen. Spä— 
ter fam er an die von Liebenftein und von dieſen an die von Waldburg, 
genannt Schenker. — Seine jegige Kirche war früher eine Kapelle, dem 
heil. Bartholomäus geweibet, und hatte noch zwei dotirte Mebenaltäre. 
Auch war ein. Hospital mit einem Altare ba. 


Dahlheim, Dorf, worin Kaifer Heinrich IV. im Jahr 1105 einen 
Sof an die Abtei Pantaleon in Gölln fchenft *). Die von un bat: 
ten 1449 den Zehnten hier ®). 


Prath (Prado), Torf. Schon im Jahr 836 — der Erzbiſchof 
Hetto von Trier eine Kirche in Brati geweihet haben. Gundolf, ein Mann 
von edler Abkunft, ſchenkte dieſes Dorf lange vor 1136 an das Kloſter 





1) Broweri Aunal. Trevir. II. 234. 254, 
2) Meyer u, Erhard Zeltſchr. f. vaterl. Gefhichte IL. 170. 204. 229. 
3) Günther a. a. O. 1. 167. 

4) Lacomblets Urkundenbuch dcs Niederrheins 171 u, 174. 

5) Gudeni Cod. dipl. IT. 4314. 
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Et. Goar *). Später an Trier gebommen erhielt es Friedrich Waldbote 
von Waldmannshauſen 1323 von diefem als ein Eternberger Burglehn?). 
Die vom Stein und die Probftei Hirzenau hatten hier Höfe, 


Welterod, evangelifches Pfarrdorf. Es machte mit den beiden 
folgenden Dörfern die Bogtei Schönau aus, die, von der Abtei Schönau 
audfliegend, dem Naffauiichen Haufe gehörte, von 1255 an eine Gemein: 
Schaft zwiichen der Walramifchen und Ottonifchen Linie, und als letztere 
austrat, feit 1355 eine folche zwifchen der Idſteiner und Weilburger Linie 
war. Die Abeligen von Mielen trugen 1430 und ſpäter die von Mols 
narck das Nogteiamt von beiden leßteren Linien zu Leben. — Welterod 
hatte fchon um 1140, mo fein Zehnte an Schönau fommt, eine eigne 
Pfarrei, und als dieſe nebjt der in Lipporn 1211 dem Klofter incorporirt 
wurbe ?), war letzteres von da an Zehntherr in der ganzen Vogtei. Aus 
diefem wurde feitdem der Pfarrer bis zur Neformatiou unterhalten, und 
dem SKlofter blieb nach diefer dad Patronatrecht. 


Angefchied, Hof, gehörte 1268, wo die von Gerolitein auf die 
Bede von ihm verzichten, dem Klofter Schönau, und lag innerhalb bed 
Gerichtes Meilingen *). 

RNödel (Rudeln), Hof. Er beftand früher aus mehreren Höfen 
die das von ihm benannte Nittergefchleht von Rübdelin, Rodel unb 
Bro von Nüdeln nebft den Adeligen von Laurenburg von den Grans 
von Meinberg zu Leben trugen, und, als dieſe auf die Lehensherrlichkeit 
1381 verzichtet, 1382 und 1479 der Abtei Schönau verkaufen °). 


Lipporn (Lichtborn, Lietprun, Lippornen), Dorf. Lieber deſſen 
ältere Zuftände und Beziehungen zum Naſſauiſchen Regentenbaufe ift fchon 
oben das Nöthige vorgefommen °). Gonrad von Boppard hatte hier ein 
bebeutended Gut mit Xeibeigenen von Albo von Carpanien gefauft, das 
er 1170 zu einem ewigen Geelenmefje für den SKaifer Friedrich I. an 
Schönau ſchenkte 7). — Die Kapelle des Orts, dem heil. Florin gemweihet, 
zur Pfarrficche erhoben, wurde 1211 dem Klofter Schönau incorporirt, 
ſeitdem als Filial mit Welterod verbunden, beftand bis 1750, wo eine 
neue erbauet wurde. 





1) Wend's Hiftor. Abhandlungen 131. 

2) Meer u. Erhard a. a, ©. II. 229. 

3) Kremer Origg. Nas. II. 162 u. 252. 

4) Wend’s hiſt. Abhandlungen 137. 

5) Bobmann’s rheing. Altertgümer I. 341. Rettung der Kreiheiten bes Klofters 
‚Schönau. Beil. ©. 6. 29. 

6) ©. 287 u. ff. 

7) Wend a. a. O. 131. 
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Efrob, Bor, war das einige Dotalgut des Nonnenfloftere PN 
und kam 1607 and Mönchsklofter bafelbft. 


Strüth, Dorf. In feiner Gemarkung liegt das ehemalige Doppel- 
kloſter Schönau, Benedictiner Ordens, welches Graf Ruprecht von 
Laurenburg unter thätiger Beihülfe bes erflen Abtes Hildelin 1125 ftiftete, 
damit die Probftei in Lipporn vereinigte, und dann 1132 der Kirche in 
Mainz übergab *). Der Familie des Stifterd blieb die Vogtei Über das: 
felbe; fie war jedesmal bei der Mahl und Ordination eines Abtes; hatte 
für fih und ihre Diener eine freie Agung im Klofter und eine Hunde: 
agung. Doc wollte fi das Klofter im vorigen Jahrhundert diefer Na'- 
fauifchen Schirmberrlichkeit entziehen, worüber ein Nechtöftreit entftand ?). 
Es erlitt 1723 eine Feuersbrunſt, worin viele feiner Urkunden verbrannt 
feyn follen. Es wurde 1803 aufgehoben und Naffauifche Domaine. Die 
eigentlichen Stloftergebäude werden als ber Sit einer Fatholifchen Pfarrei 
mit der Kirche noch unterhalten. — Das Nonnenklofter, welches gleichen 
Alters mit dem Mönchsklofter war, lag in beffen Nähe. Es ift befannt 
durch die heilige Glifabeth, die Helljeherin ihrer Zeit, die 1165 ald Mei: 
fterin darin ftarb. In feinen Mauern berrfchte firenge Zucht, weshalb 
des Klofterd Nuppertöberg bei Bingen, ald deffen Ordnung gänzlich zer— 
rüttet war, von bier aus 1493 ſechs adelige Nonnen zu jeiner Reforma— 
tion erhielt. Ganz anderd war e8 1607, wo es der Graf Ludwig von 
Naffau wegen gänzlich aufgelößter Zucht aufhob, feine Gebäude abgebro- 
hen und feine Güter dem Mönchskloſter überlaffen wurden. 


Caub (Gube, Chube, Kuve, Gaupun), Stadt am Rheine mit einer 
evangelifchen und Fatholifchen Pfarrei, Sig des Nheinzollamted und der 
Neceptür. Sie bildete mit den folgenden drei Dörfern das pfäßifche Un: 
teramt Gaub. Wie diefes von den Grafen von Nüring an durch mehrere 
Erbſchaften durch gegangen und endlich durch Kauf ame die Pfalz gefom: 
men, ift ſchon erzähft worden ?). Gaub wird 983, wo es zuerjt vor- 
fommt, noch als ein kleines Dorf bezeichnet *). In der Balfenfteinifchen 
Theilung im Jahr 1275 erfcheint ed ſchon ald ein Städtchen mit Mauern 
umgeben. Eigentliche Freiheiten und Rechte einer Stadt erhielt fie erſt 
1324 vom Kaifer Ludwig -*). In diefem Jahrhundert erjcheinen meift 
Adelige als Schuldheife und Gerichtövorfiger Hier. Das Domcapitel im 


1) Kremer Origg. Nass. II. 160. 

2) Bon Seiten des Klofters erfchien die jegt fehr feltene Debuction : Rettung 
der Freiheiten und Rechte bes 2c. des Klofters Schönau, 1753. Fol. 

3) &. 224 u, 273 u. f. 

4) Gudeni Cod. dipl. I. 12. 

5) Wibder’s Wefchreibung der Kurpfaly III. 402. 
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Mainz hatte einen Hof und den Weinzehnten in der Gemarkung, welchen 
letzteren die Grans von Reinberg und ſeit 1480 die von Wiler zu Lehen 
trugen, und Pfalz 1570 an ſich brachte. Schon 1364 hatte ſie den 
Fruchtzehnten von Nicol. Beyer erworben. Andere Beſitzungen hatten die 
von der Leyen, von Degenfeld, Bode, der teutſche Orden, die Klöſter Eber⸗ 
bat, Schönau, die Minoriten in Oberweiel und die Jejuiten In Cölln. — 
Eine bedeutende Ginnahme bildete der hieſige Rheinzoll, bie ſchon 1257 
und vorber den von Falfenftein zufloß, von dieſen mit der Stadt an Pfalz 
überging, und feitdem vielfach verpfändet und wieder eingelöfet wurde. — 
Die hiefige Kirche St. Nicolai war noch 1324 ein Filinl von Weifel, Fam 
mit diefer Mutterfirche damals and Klofter Glarenthal, wobei fie bis zur 
Neformation geblieben, hatte 9 Altäre und eine eigene Präſenz. Nach 
der Reformation und mebrmaligem Gonfefjionswechiel befamen die Katho— 
üken den Chor und die Neformirten das Langhaus. Seitdem beitehen 
die beiden Pfarreien bier. Auch batte die Stadt früher ein Hospital mit 
einem Altare.e Die Et. Wenbdeläfapelle lag über der Stadt am Wege 
nach Weifel. — Der Weinbau, die bedeutenden Schiefergruben, die Schiff: 
fahrt und der Handel befchäftigen und näbren die Einwohner. — In ihrer 
Gemarkung lag ber Hof Huleneck, den die Stumpfe von Walde 1431 
an die Pfalz verfaufen. 


Gutenfeld, Burg, deren Ruinen ji malerifch : Schön auf der Berg: 
fpige unmittelbar über Gaub zeigen. Sie ift vermuthlich von den Grafen 
von Nürings im 12ten Jahrhundert als Landesburg für Diefen neu er: 
worbenen Theil ihrer Beflgungen erbauet worden, und kommt bis ins 
14te Jahrhundert nie ander® ald unter dem Namen der Burg und Befte 
Guba vor. Wann und warum fie diefen mit dem jeßigen vertaufchte, 
ift unbefannt. Sie hatte immer eine anfehnliche Burgmannſchaft, wozu 
Adolph von Naffau, der nachherige König, die Grafen von Kapenellen- 
bogen, die Brenner von Lahnſtein, die Stumpfe von Walde, die Heppens 
beft, Steinfallenfeld, Kolbe von Boppard, Hunde von Saulheim, Odens 
beim und Wachenheim gehörten. Landgraf Wilhelm von Heſſen belagerte 
fie 1504 ſechſthalb Wochen lang vergeblih. ine noch vorhandene Steins 
infchrift bewahrt in alten Neimen die Nachricht davon *). 1508 wurde 
fie von ber erlittenen Beſchädigung wieder hergeflellt. Bis in die neuere 
Zeiten erhalten, Hatte fie immer pfälziſche Befagung, und fünf erſt in 
diefem Jahrhundert, wo fie in Privathände Fam, zur Ruine herab. Ihr 
jegiger Befiger iſt der Archivar Habel in Schierftein. 

Pfalzgrafenftein oder die Pfalz. Der Thonicieferfelfen, wo⸗ 
rauf diefe Art Burg mitten im Rheine gebauet iſt, hieß früher die Val⸗ 

1) Wibter a, a. D, 404. 





kenaue und wurde jchon 1267 von Falkenſteiniſchen Zollerhebern be- 
wohnt. Als Kaifer Ludwig den Rheinzoll erhöbete, ließ er zu deſſen Si— 
cherung ben feiten Thurm auf berfelben erbauen, welchen zu zerflören ber 
Pabſt Johann XXI. den Erzbiſchof von Trier 1326 auffordert *). Er 
ift aber bis heute ftehen geblieben, und hat jeinem urfprünglichen Zweck 
bis in bie neueften Zeiten gedient. Unter Pfalz Tag bier immer eine 
Feine Beſatzung. 


Sauerthal, Dorf und Filial von Nanfel, im SHeiligenberger oder 
Sauertbal gelegen. Es hieß 1290, wo die Grafen von Sponheim Güter 
und Gereihtigkeiten in demſelben an Pfalz verkaufen *), und nod 1355 
Suerburn. Es bildete eine eigene Vogtei, welche Pfalz im Jahr 1505 
mit dev Sauerburg und dem Hofe Fronborn an Philipp von Gron: 
berg verfaufte, von welchem Gefchlechte ſie 1617 an bie Brömjer von 
Rüdesheim, von Diefen an Die von Metternih und 1692 an bie von 
Sicingen als Erbſchaft überging. Sie wurde. ald unmittelbare Veilgung 
diefer Grafen im Jahre 1806 mediatiſirt. 


Sauerburg, eine Burg, deren Ruinen auf einem Berge unmit: 
telbar über Sauerthal liegen. Sie beftand 1339 ſchon, wo fle, wie auch 
1361 in den pfälzifchen Burgfrieden mit Cube, Pfalzgrafenftein und Heps 
penbefftbornen mit eingejchloffen wurde ?). Pfalzgraf Nuprecht machte 
1355 die Grafen Johann von Naſſau-Merenberg und Kagenellenbogen 
zu feinen Erbburgmännern hier *). Der Ritter Werner Knebel war 1383 
Burggraf. Sie wechfelte ihre Vejiger mit dem Dorfe und ward 1389 
von ben Franzoſen verbrannt und gejchleift. — In der Gemarfung Sauer- 
thal liegt auch der Otteſſer Huf. 


Weiſel (Wizele), evangeliiches Pfarrdorf. Seiner wird 1275 zu⸗ 
erft gedacht. Es erhielt 1324 zugleich mit Gaub Stadtrechte und hatte 
Gericht und Markwald mit Derfcheid gemein. 1372 brannte Graf Ruprecht 


4) Günther Cod dipl. Rhen. Mos. III. 240. 

2) Widder a, a. D. 407. 

.3) Widder a. a. O. 

4) Der Erzbifhof Gerlad von Mainz erlaubt 1355 dem Pfalggrafen Ruprecht 
zur Abwehrung des Schadens, der ihm und ſeinem Lande aus der Burg 
Waldeck geſchahe, zu bauen einen Burgberg, der ſin eygen iſt 
und gelegen ift ober dem Burnen und Dorffe, die bede ges 
nannt fint Surburne, und hält fich bie Deffnung. dieſes zu erbauenben 
Daufes aus. Wir glauben diefe Nachricht nicht mit Widder a. a. O. 408, 
auf die Sauerburg beziehen zu dürfen, fonbern vielmehr auf bie bei Lords 
haufen angeführte Burg Sared, ba von einem Neubau bie Rebe ift und 
der Berg im Mainzifchen lag. 
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von Naffau beide Dörfer in einer Fehde mit Pfalz ab *). Letztere ver: 
faufte 1410 ihren Hof bier an die von Gronberg, der zuletzt an bie von 
Sickingen fam. Begütert waren auch die von Allendorf und Adelsheim. 
— Das Patronatrecht der hiefigen Kirche, wozu Gaub als Filial gehörte, 
fam in der Falfenfteinifchen Theilung an Philipp II., dem e8 1275 be: 
ftätigt ward, und ber es 1277 an bie Pfalz verkaufte, welche es 1324 
an dad Klofter Glarenthal bei Wiesbaden ſchenkte ?), das im Beſttze bis 
zur Reformation ‚blieb, wo es Pfalz zurüd zog. Nach der Kirchentheis 
lung blieb diefe Kirche den Reformirten und bie Katholiken baueten fich 
Die Michaelöfapelle *). 

Seppenbefft (Hepenhefde) war eine Kleine Burg, bie aber einem 
ſehr anfehnlichen gleichnamigen Rittergejihlechte, dad von 1123 bis 1481 
ericheint, wo ed vermuthlich ausflarb, und deſſen Urahnen bie von 1067 
bi3 1190 vorkommenden von Wifelo oder Weijel waren, Namen 
und Wohnung gab *%). Um 1240 Bing fie als, Leben von den ‚Herrn 
von Boland ab. 1339 und 1361 wird fie unter dem Namen Heppen⸗ 
befftborn in den pfälzifchen Burgfrieden von Gaub mit eingefchloffen- 
Gerlah Grand von Reinberg hat dieſes Burglein 1409 mit Verhängniß 
König Ruprechts erfauft, der Pfalz aufgegeben, wieder zu Lehen empfan: 
gen, und felbiger zum offenen Haus gemacht. Als fie einging, wurde fie 
in einen Bauernhof verwandelt, der von 1656 bis 1677 pfälzifches Lehen 
war. Mach dieſem Jahre verkaufte der Kurfürft Carl Ludwig die Güter 
an MWeifeler Unterthanen ®). 


Dericheid (Derfihet), evangelifches Pfarrdorf, kommt 1289 zuerft 
vor, und beftand bis 1640 aus Ober: und Unterderſcheid, wo erjtered im 
dreifigjährigen Kriege zerftört wurde. Die Domprobjtei in Mainz hatte 
Güter mit einem Hubengericht hier. Seine jetzige Pfarrfirche wird vor 
der Reformation als eine bloße Kapelle bezeichnet, die 1% Kirche in Wei: 
fel gehörte ®). 

Nine, Burg, „off dem Baſteine gen Weſel über,“ einem an den 
Rhein floßenden Berge bei Derjcheid, 1360 von Pfalz erbauet, deren 
Burgichale man noch flehet 7). Mur ein kurzes Dafeyn ſcheint ihr ges 
worden zu ſeyn. 


1) Limburger Chronik, Yusgabe v. Bogel. S. 79. 
2) Bochmer Regesta Ludovici Nr. 708. | 
3) Widder a, a. DO. 416. 
4) Bobmann’s rheing. Alterthümer I. 322. Arnoldi's Mifcellanen S. 287. 
5) Wibder a. a. D. 409. 
6) a. a. O. 416 u. f. 


7) Hontheim Histor, Trev. IT. 211, wo ein Vertrag über fie zwifchen Trier 
und Pfalg, 
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9 Amt Braubach. 


Diefed Amt graͤnzt weftlich an den Rhein und dehnt fich ndrds 
lich noch über die Lahn hinaus. Es ift mehr gebirgig als eben und 
hat neben den Weinbau auch guten Frucht und Obſtbau. 

Es ift 2,” Quadratmeilen oder 47,843 Stenernormalmorgen 
groß, in welchen Flaͤchenraum fich 18 Gemeinbebezirfe, beftehend aus 
2 Städten, 2 Flecken und 14 Dörfern mit 26 Höfen und einzelnen 
Wohnhäufern, 34 Mühlen und 5 Hütten» und Hammerwerfen auf 
folgende Weiſe theilen: 








Größe | . _ PVolkszahl. 
Gemeindezirke. Ge: | der yyr „oeeleniahh 


mar⸗Hau⸗ Fa- Cvan⸗Ka⸗ Men⸗ 





18. Winterwerb...... 1200 21 | 32 | 123 1 


kung. | Ter. mi= | ges ItholisInoni- = 

Morgen lien. liſche. fen. | ten. Fee 
N i 

1. Braubadı . 22.0... | 67901250 |386 |1411| 82] — | 17 
DD ae 33781195 1300 311192] — | — 
3 er Fri 0... [| 4110) 75 1125 | 400) 19 — | — 
4. Fachbach...... 7741 60 | 97 | 33] 3785| — | % 
DERURR ira 508] 76 101 — | 412] — | — 
6. rücht . EEE .. 1 2255] 52 | 73 | 247] 651 — | 31 
7. Gemmerih . 2%... 1 2584| 51 | 88 | 3301 26] — | 18 
8. Hinterwad .....| 976 14 | 22| 0 — I — | — 
9, Kablbahh . 2.2... | 8161 27 133 | 1401 — | — 8 
10. Lyckershauſen ..... 11a31 31 | 45 | — | 1811 — | — 
11 Miellen ..2.....]| 741] 27 | 40 14 154 61 — 
12. Riederbachheim ... .. | 1144| 34 1 55 | 183| 4 — | 10 
13. Niederlahnftein . .. . | 35601235 1514 | 37720401 — | 55 
14 Nievern 2.2222... 1 1777| 83 113 | 21] 4857 — | 19 
15. Sberbadhhem .... | 1156| 24 131,131 — | — ı— 
16. er .... |10889]408 |a41 | 4111735 9 | 36 
17. Diterfpat . .. 2... | 4011|139 1179 11| 837 2 
) 





Der Etand der Gewerbe it: 39 Bäder, 8 Bader, 2 Biers 
brauer, 3 Blechſchmiede, 25 Brandweinbrenner, 1 Buchbinder, 1 
Bürftenbinder, 3 Drechsler, 4 Eifenhämmer, 3 Eifenhütten, 1 Eſſig⸗ 
fieder, 16 Fifcher, 5 Glaſer, 1 Graveur, 33 Grobfdymiede, 3 Groß» 
händler, 1083 Gutsbefiger, 2 Gypsmühlen, 1 Hutmacher, 2 Kalt» 
brenner, 25 Küfer, 155 Kleinhändler und Krämer, 4 Korbmacher, 
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62 Leinen» und Damaftweber, 4 Lohgerber, 25 Mahlmühlengänge, 
20 Maurer, 38 Mebger, 5 Mühlärzte, 5 Mufifanten, 14 Nagel 
fehmiede, 7 Delmühlen, 2 Pflafterer, 22 Pferbeverleiher und Haus 
derer, 6 Potafchfieder, 2 Sattler, 8 Schieferdeder, 62 Schiffer, 5 
Sciffbauer, 9 Scloffer, 35 Schneider, 3 Schöns und Blaufärber, 
1 Schornfteinfeger, 32 Schreiner, 68 Schuhmacher, 3 Seifenfieder 
und LKichterzieher, 1 Seiler, 2 Siber- und Kupferfchmelzen, 3 Strobs 
decker, 2 Tabadsfabrifen, 394 Taglöhner, 7 Tüncher, 14 Wagner, 
90 Weingutöbefiger, 114 Wirthe, 19 Zimmerleute ꝛc. 

Der Betrag eines Steuerfimplums ift 6,859 Gulden 53 
Kreuzer, nämlich 4,085 Gulden 40 Kreuzer Grund-, 521 Gulden 
2 Kreuzer Gebäude» und 2,253 Gulden 11 Kreuzer Gewerbfteuer *). 

Der größte Theil diefed Amtes bis zur Kahn lag im Einrich, 
und der kleine über der Rahn im Engersgau. Später beftand es 
aus Theilen der Niedergraffchaft Kagenellenbogen, des BVierherris 
fchen 2), der KHurfürftenthimer Mainz und Trier und aus brei ber 
Reichsritterſchaft gehörigen Kirchfpielen. 


Braubah, Stadt und Amtsfig mit einer evangelifchen Pfarrei, 
obgleich fehr freundlich am Nheine gelegen, bat fie doch durch ihre engen 
und finfteren Straßen ein fehr düſteres Anſehen. Im Jahre 933 fchenkte 
eine nur als die Mutter Conrads bezeichnete Frau, Wiltrud, den ganzen 
Zehnten in der Brubehermarf an das Klofter Seligenftat am Maine ?), 
das ihn bis 1265 bejaß und bamals für 16 cölln. Mark an das Gaftor: 
ftift in Goblenz verfaufte. Im 13ten Jahrhundert waren die Herren von 
Eppenftein im Befige der Burg und ded Ortes. Für ben legteren ließen 
fie jih 1276 vom Kaiſer Rudolph Stadtrechte ertheilen *), was deſſen 
Nachfolger 1294 und 1300 erneuerten *). Gottfried von Eppenftein trat 
1283 unter der Form eined Lehens Burg und Stadt an den Ritter Her: 
mann von Marterod und Heinrich von Albendorf ab, und ertheilte dem 
Grafen Eberhard von Kapgenellenbogen die Erlaubniß, Die dazu weiter 
gehörigen Lehen aus ben Händen der von Schöneberg, Schenk von Ster- 
renberg, Hunefchwin und Are an fih zu bringen ®). Seitdem treten die 
Eppenfteiner bier ab und Eberhard und feine Nachkommen erſcheinen von 


1) Staatss und Adreßhandbuch 1843. &. 41. 
2) Siehe oben ©. 224. 226, 227. 

3) Wend’s Heſſ. Landesgefh. I. Urkb, 279. 

4) Senckenberg Select. jur. & hist. IX. 893. 
5) Wend a. a. O. I. 352. Urkb. 54, 

6) a. a. O. J. 409. 50. 
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1288 am in umunterbeochenem Bellge der Burg und Stadt. Eberhard 
wurde auch 1293 von Pfalz damit belehnt. — In ber erften Hälfte des 
12ten Jahrhunderts erwarb das Klofter Siegburg hier ein Landgut durch 
Schenkung der Gräfin Gunigund von Bilſtein, was ihm beren Schwieger- 
fohn der Landgraf Ludwig der Giferne von Thüringen um 1150 beflä: 
tigte *), und das es 1319 noch beſaß. — Den biejigen Salmenfang leg= 
ten Kapenellenbogen und Trier 1478 gemeinfchaftlih an 2). — Inter 
Heffen war die Stabt von 1567 bis 1584 bie Reſidenz des Landgrafen 
Philipp IL, des Regenten der ganzen Niebergraffchaft, wie auch von 1643 
an die Johanns von Darmftadbt. Der erftere bauete von 1568 bis 1571 
die Philippsburg zum Wittwenfige für feine Gemahlin. Die Stabt 
fol 1613 mit dem Rathhaufe und allen Urkunden verbrannt feyn ). — 
Die auf einem Berge neben der Stabt ifolirt gelegene alte Pfarrkirche 
des heil. Martin hatte 3 Nebenaltäre. Auf ihrem Kirchhofe wurden nach 
einer Urfunde von 1242 die feierlichen Gerichtäfigungen gehalten. Die 
Kirche und Pfarrei gehörten dem Probſte des Gaftorftiftes in Goblenz, 
der fle 1226 an diefed Stiftes abtrat. — Tem legteren wurden fie gar 
im Sabre 1252, unter Zuftimmung des damaligen Pfarrerd Meinmarbd, 
von Trier ald Entſchädigung für das, was es bei ber Befefligung von 
Goblenz verloren, incorporirt *). Seitdem bedienten ſie DVicarien vom 
Stifte ernannt, die dasſelbe bejolden und das Pfarrhaus bauen mußte. 
Heſſen kaufte 1576 des Stifs Gefälle und Rechte an fih und übernahm 
diefe Bürden *). Die neue Pfarrkirche in der Stadt beftand 1321 fchon, 
wo die Gemeinde die Frühmeſſerei mit einer ftändigen Vicarie an derſel— 
ben ftiftete. — Das biefige Beguinenflofter wurde 1537 aufgehoben. — 
Die adelige Familie von Brubach erfcheint von 1153 bis 1403. 


Marrburg, Feſtung, auf einem hohen und fteilen Helfen neben 
der Stadt, deren Gründungszeit ungewiß ift, und Die mit der Stadt immer 
unter gleichem Namen und 1231 zum erftenmale vorfommt ®), bis Graf 
Philipp von Kapenellenbogen 1437 auf ihr eine Kapelle mit einem Al: 
tare zu Ghren des heil. Marcus ftiftete, von welchem fie den Namen 
Marrburg erhielt 7). Johann von Heffen = Darmftadt vermehrte fie um 
1643 mit Außenwerfen. Sie iſt in ihrer mitteralterlihen Form noch 


4) Lacomblets Urkundenbuch des Nicderrheins I, 254. 292. 

2) Günther Cod. dipl. Rhen. Mos. IV. 646. 

3) Winkelmann’s Beſchr. von Heſſen I. 120. 

4) Günther a a. D. IL. 253. 

5) Wend a a. D, I. 132. Not. t. 

6) Castrum Brubach,, worin $riedrih von Rinberg 1300 Burgmann wird. 
a. a. O. J. Ur. 67. 

7) a. a. O. J. 132. Rot, 1. 
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wohl erhalten, hat unter einem Major eine Befagung von Invaliden und 
dient ald Staatögefängniß. 


Ninberg, Burg, lag auf einem der vorigen benachbarten Berge, 
und gehörte wohl ursprünglich der in Braubach 1300 und 1396 ange: 
feifenen Familie von NRinberg. 1315 war ſie Kapenellenbogifch und 
an bie Brenner von Lahnftein und Fuß von Dibbach verpfände. 1463 
waren Die vom Stein ihre Beſitzer. Cie war damald von dem Grafen 
Philipp von Kagenellenbogen fehr beſchädigt und vermutblich zerftört wor: 
den *), da ihrer jpäter nirgends mehr gedacht wird, 


Dachſenhauſen (Daſſinhuſen), evangelifches Pfarrdorf, früher ein 
eigned Gericht. — Das alte Verhältniß, in dem es zur Mutterfirche in 
Marienfeld ftand, wurde 1357 durch den Erzbiſchof von Trier gelöfet, 
feine Kapelle mit der in Niederbachheim davon getrennt und der letzteren 
als Filial untergeordnet. Es erhielt einen eignen Kaplan, Taufſtein und 
Kirchhoſ. Auch der Zehnte ſeiner Gemarkung wurde dem Pfarrer in 
Marienfels entzogen, und unter den Pfarrer von Niederbachheim und den 
hieſigen Kapellan vertheilt. Bald nach 1563 wurde es eine eigene Pfarrei 
und nur zeitweiſe von 1636 bis 1666 wieder mit Niederbachheim ver— 
bunden. Die vom Stein haben das Patronatrecht auf den Grafen von 
Giech vererbt. — Hierhin pfarrt das Dorf Hinterwald und der Hof 
Unterfalkenborn, der 1449 den Herrn von Schoneck gehörte ?). 


Gemmerich (Gembrighe, Gembrica), evangelifches Pfarcdorf. Es 
gehörte der Abtei Prüm, und hatte im 12ten Jahrhundert 23 Bauern⸗ 
böfe, Die dieſer Abgaben und Dienfte leifteten ?). Damals trugen e3 die 
Grafen von Hochſtaden und 1311 die Herrn von Neumagen von Diefen *) 
und 1329 von Trier zu Lehen *). Im nußnieflichen Beſitze aber waren 
unter Hochftaden fchon ald Afterlehenträger die Erben Gonrads von Bop- 
pard, die fich nach ihrer neuen Burg von Schone nannten, und blieben 
es auch unter ben folgenden. 1442 mar ed in den Händen der Boos 
von Walde, die e8 1440 vom Lehendverband befreiten und an ben Gra⸗ 
fen Johann von Sapenellenbogen für 1600 Gulden -verfauften *). Die 
Landeshoheit darüber gehörte zum Vierherriſchen, Kagenellenbogen aber 
erhob fein Hubengericht bier zu einem Gentgericht und trennte es vom 
Landgerichte in Marienfeld. Won Ddiefem trugen auch die von Gerolſtein 


1) a. a. ©, I. 387. 590. 

2) Gudeni Cod. dipl. II. 13114. | 

3) Hontheim Hist. Trevir. I. 695. 

4) Wend a. a. O. I, Urkb‘ 81. 

5) Meyer und Erhard Zeitfchrift für vaterl, Geſch. IT. 208. 
6) Wend a, a, D, 245. 
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ben Zehnten hier zu Lehen. — Seine Kirche war von älteren Zeiten her ein 
Filial von Hinnighofen und wurde, 1697 davon getrennt, eine Pfarrkirche. 

Dberlahnftein, Stadt am Mheine in ber Nähe der Mündung 
der Lahn mit einer Fatholifchen Pfarrei. Mit der Fronhube ging ber 
ganze Ort um 900 aus faiferlichen Händen an das Erzſtift Mainz über, 
defien "beftändiges Eigenthum er geblieben iſt )). Es übertrug den Gra— 
fen des Gaues, den von Arnftein, die Vogtei über denſelben. Diefe kam 
denn als Erbe an die Grafen von Naffau und 1255 an die Walramiiche 
Linie, wobei fie 1347 mit dem ganzen MWeinzehnten , dev Landfolge, bem 
MWildbanne und manchen anderen Gefüllen, welche Naffau von Speier zu 
Lehen trug, noch war *). Uber in eben bem Grabe ald Mainz feine 
Rechte Hier nach und nach in Iandeöherrliche zu verwandeln mußte, ſank 
die Naffauifche Vogtei zu einem blofen Titel herab. — 1324 eriheilte 
Kaifer Ludwig dem Orte Stadtrechte ?), ber in dieſem unb im folgenden 
Jahrhundert bei den vielen Kämpfen um den Mainzer Stuhl oft Hart 
ind Gedränge fam. 1462 belagerte ihn der Erzbiſchof Johann von Trier 
zweimal, fand aber jedesmal an ber Weftigfeit feiner Mauern und Thür— 
men, wie an ber Tapferkeit feiner Bürger einen folchen Widerftand, daß 
er mit Schimpf und Schaden abziehen mußte 9). — Die. Verlegung des 
Sriedezolled von Boppard Hierher verfprach ſchon der König Adolph 1292, 
fein Nachfolger Albrecht aber vollzog fie 1298 *). Mainz erwarb ba- 
durch bier eine bedeutende jährliche Einnahme. Kaifer Ludwig legte da— 
neben noch 1318 einen neuen Zoll an %). — Patron der Pfarrkirche, 
die 978 fchon befand, war Arnftein und dann Naſſau. Die Gebrüder 
Heinrich der Neiche und Ruprecht V. fchenkten diefe Kirche zwar im Jahr 1230 
bem teutfchen Orben 7), doch finden wir fie fpäter bei. ihren Nachkommen 
wieder, denn Graf Gerlach von Naffau incorporirte fle. 1340 bem neuen Mar- 
tinsftifte in Idſtein, und verglich 1441 mit Burgmännern und Bürgern, daß 
die beiden Vicarien St. Nicolai und U. l. F. die Meſſe in derſelben lefen, die 
WVerleihung ber Heil. Geiftfapelle über Lahnſtein der Stadt, die des Altars im 
Spitale und der beiden anderen genannten Altäre ihm, dem Grafen, bleiben 
follte. Nach 1594 übte NaffausIpftein den Kirchenfag. — Die Kapelle U. 1.%., 
über ber Stabt am Rheine dem Königftuhle gegenüber, ift durch bie Bier 


1) Eiche oben ©, 171. 175. 275. 

2) Kremer Origg. Nass. II. 519. 

3) Gudeni Cod, dipl. III. 2185. 

4) Joannis 88. Rer. Mogunt. II, 161. 169, Helwich de diss. Mogunt, 
49. 30. Broweri Ann, Trer. II, 294. 

5) Günther a.a. ©. IL. 861. 901. 

6) Hontheim Hist. Trevir. II. 98, 

7) Hennes, Grafen von Kaffau S. 231. 
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im Jahr 1400 von den Kurfürften gefchehene Entthronung des Königs Wenzel, 
„vff eyme Stule bafelbes zu eyme Richtftule erhaben,“ merkwürdig *). Ihre 
Collatur vertaufchte Naffau 1505 an bie Veger von Geiſpizheim *). — 
Die Klöfter Seligenftat am Maine und Bleidenftat erwarben bier 933 
und 1048 Höfe und Zehnten ?). — Das in einer reigenden Umgebung 
gelegene ehemals mainziihe Schloß, jetzt Sig ber Neceptur des Amtes, 
foll 1394 erbauet worden feyn. — Die adelige Familie von Ranftein 
kommt von 1241 an vor und batte fih in bie Linien Bune, Hund 
win und Brenner von Lanftein getheil. — In der weitläuftigen 
Stadtgemarkung liegen die Höfe Biebrih, Buchenberg, Buchholz, 
Dörſtheck, Grenzloch oder Welſchhof, Kirfchheimersborn, 
Neuborn oder Heinrichshof, Mainzer Haus, Deutſchher⸗ 
renbütte, NBinteröberg, Zollgrund, dann das Forſthaus, das 
Abler Hütten: und Kammerwerf und die Kirche auf dem Spief 
für die Katholiken in Dorf: und Bad-Ems und die Umgegend. Ein Hof 
Winthauſen, ben die von Pirmend fchon feit Walramd und DOttog 
Zeiten und noch 1505 von Naffau zu Leben trugen, ift verſchwunden. 
Lahneck (Logenet), Burg *), von Mainz zum Schuße für feine 
Beſitzung Oberlahnftein angelegt. Ihr Name wird 1224 zuerft genannt *). 
Welcher von den Erzbiichöfen ſie erbauet Hat, ift unbekannt. Gie zeich- 
nete ſich durch eine zahlreiche und mächtige Burgmannſchaft aus. Der 
ältefte vorfommende Burggraf ift Friedrih im Jahr 1265. Graf 
Johann von Sayn wurde 1295 Erbburgmann und ihm reihete fich im 
folgenden Jahr Graf Wilhelm von Kapenellenbogen an. Erzbiſchof Pe: 
ter forgte befonders für die Verftärfung der Burghut. Denn zu ben be: 
reits beftellten Rittern den Brenner und Hunswin von Lanftein, von AL 
Iendorf, Gronau, Keſſelhud von Kapenellenbogen, Larheim, Rüdesheim, 
Grand von Reinberg, Schönberg und Neuenhain warb er noch 1310 bie 
Grafen Diether von Kapenellenbogen und Rupert von Virneburg, 1311 
Dietrich, Herrn von Kempenich, 1312 ben Nitter Johann Schilling von 
Ranftein und Luthern, Herrn von Ifenburg, 1313 Hartwin von Wunninz= 
gen und 1316 Dietrich, Herrn zu Runkel, mit Ausfegung anfehnlicher 
Burglehen °). Später famen noch die von Langenau und Geifenheim 
hinzu. Der Erzbifchof Diether hat verfchiedene Bauungen in ber Burg 


1) Günther Cod. dipl. Rhen. Mos. III 948. 

2) Würdtwein Dioec. Mogunt. V. 442. 143. 

3) Wenck's Heſſ. Landesgefhichte I. Urkb. 279 und oben S. 199. 

4) GSefhichte der Stadt Lahnſte in und Burg Lahneck von Dahl in den 
Annaten des Vereins für Naſſ. Alterthumistunde I. a, u, b. 117137, 

5) Bobmann’s rheingauifche Alterthümer I. 376. Rot: 3. 

6) Würdtwein diplomat. Mogunt. II, 17-410, 
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vorgenommen. Nach Ablauf ber Ritterzeit wohnte der mainzifche Amt⸗ 
mann der Amted Oberlahnftein 1428, 97, 1520 und fpäter bier. Sie 
hatte eine Kapelle mit einem Priefter, beftand 1646 noch in voller Pracht 
und ift vermuthlich 1688 durch die Franzoſen zu Grunde gerichtet worden. 
Ihre Ruine bildet Stolzenfeld gegenüber einen maleriſchen Punct in Dies 
fer fchönen Gegend. — Gin adelige Bamilie Lenker oder Lemker von 
Laneck, die 1342 in Kirchdorf angefeffen war, jtammte von bier *). 


Niederlahnſtein, Flecken mit einer katholiſchen Pfarrei. Die 
alte num leider fait ganz verfallene Johanniskirche, die iſolirt in dem Win: 
fel liegt, wo die Lahn in den Rhein mündet, war Eigentbum bes Pfalz 
grafen Hermann (von Stahleck), der fie um 1148 mit dem dritten Theile 
aller ihrer Zehnten zu dem erzftiftifchen Tafelgute in Trier jchenfte ?). 
Diefe Schenkung focht fein Nachfolger Conrad zwar an, begab ſich aber 
vor dem Kaifer Friedrich Lim Jahr 1161 feiner Anfprüche *). So faßte 
Trier bier zuerst feften "Fuß. — Die Vogtei über den Ort war als Le: 
ben von Trier bei den Grafen von Arnftein uud Fam von dieſen im 12ten 
Jahrhundert an Naffau. Graf Heinrich ber Meiche befreiete 1247 die 
Klofterhöfe von Eberbach und Arnftein bier von allen Vogteiabgaben *). 
Allein fehon fein Sohn Otto verpfändete 1255 die Wogtei an Trier, ohne 
daß fle wieder ausgelößt worden it *). So Fam das leßtere auch in ben 
Befig der Kandeöhoheit, worin es bis 1803 geblieben ift. Der Flecken 
war unter ihm zum Amte Ehrenbreitftein geichlagen. — Die St. Barbı- 
renfapelle im Orte mit einem Altariften beftand 1504. — Zwei abelige 
Familien, Schilling von Lanſtein, feit 1312 in Urfunden auftretend 
und noch am Schluffe des 16ten Jahrhunderts fortdauernd, und Wen 
von Niederlanftein, von 1350 an erfcheinend, flammten von bier, 
wo fle auch angefejfen waren. — Hierzu gebören der Hof und die Ka— 
pelle zum WAllerheiligenberg, die Höfe Arnftein, Höhr oder 
Mausloch, Maffenberg und das Hütten» und Hammerwerk 
Sohenrbein. 


Nievern (Nyefern), Latholifches Pfarrdorf. Es bildete mit den 
Dörfern Fachbach und Miellen eine eigne Orundberrlichkeit, worliber 
den Grafen von Kagenellenbogen im Jahre 1385 die Landeöhoheit als 
ein pfälzifches Lehen zuſtand *), Die jelbit aber ein von ben Grafen von 





1). Arnoldi's Mifeellanen S. 321. 

2) Broweri Annal. Trevir. 11. 60. 

3) Houtheim Histor. Trevir. I. 394. 

4) Kremer: Origg. Nass, IT, 282%, Hennes Grafen von NRafjau S. 232, 
5) Arnoldi’s Geſch. d. Dran. Naſſ. Länder III. b. 123. 

6) Wend’s Heff. Tandesgefch I. Nrkb. 200. 
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Sponheim ausgehendes Lehen war *"). 1401 war fie noch in ben Hän- 
den ber Adeligen von Nyveren, bie ein Miertel ihrer hieſigen Burg 
und einen Theil des Weinzehntend von Kapenellenbogen zu Lehen nahmen ?). 
Nachher Fam fie an die von Staffel, und nach deren Ausfterben im Jahr 
1683 mit der Landedhoheit, dem Patronate der Kirche und dem Zehnten 
an die jegigen Inhaber, die von der Leyen. — Zu Nievern gehört bie 
Lindenbacdher Silberfchmelzhütte, das Jägerhaus auf dem Molbertskopfe 
und der Hof Sünerberg und bei Fachbach ift ein Hütten- und ‚kam: 
merwerf. 

Frücht, evangelifches Pfarrborf, war alte! Naſſauiſches Eigenthum 
unb gehörte zu dem zwifchen ber Wallramifchen und Dttonifchen Linie 
gemeinfchaftlich gebliebenen Amte Naffau. Beide Linien verfauften es 
1613 mit der Landeshoheit für 2000 Gulden an die Familie vom Stein. 
— Es bildete für fich ein eigned Gericht. — Die vom Stein wie auch der 
teutfche Orden und das Klofter Arnftein befaßen im 15ten Jahrhundert Höfe 
und Waldung hier. — Den Kirchenſatz und Zehnten hatten 1555 und 1613 
die Schilling von Lanftein als trieriiches Lehen. Auch fie find an bie 
vom Stein und den Grafen von Giech übergegangen. 


Niederbachheim, evangelifched Pfarrborf, bildete mit feinen brei 
eingepfarrten Dörfern Oberbachheim, Winterwerb und Kehlbach 
ein eignes Gericht, gehörte mit biefen zum Wierberrifchen und wurde 1775 
heſſtſch. Die von Adelöheim und die Hilchen von Lorch hatten Höfe und 
Iegtere ein Hubengericht in biefem Gerichtsbezirke. Niederbachheim gehörte 
grundherrlich den vom Stein zu Naffau mit feinem Hubengerichte, deſſen 
Gerechtfame Weisthümer von 1460 nnd 1553 beſtimmen ?). Seine 
Kapelle wurde 1357 von der Mutterfirhe in Marienfeld getrennt, zu 
einer Pfarrkirche erhoben, und ihr Dachienhaufen ald ein Filial unterge- 
ordnet, deren Patronatredht auch die vom Stein bi 1806 Hatten. Das 
Dorf war im Jahr 1636 abgebrannt und von allen Einwohnern verlafs 
fen, der Pfarrer Wendel Rhod zog nad Dachfenhaufen, von wo aus er 
die Pfarrei bis 1666 verſahe. — Winterwerb, früher Winterbor, war 
grundberrlich mit Niederwalmenach verbunden, zu befien — es 
1408 einen Schöffen ſtellen mußte *). 


Oſterſpey, Fatholifches Pfarrdorf am Rheine. Es fommt 1110 
zuerft bei einer Schenkung an das Florinftift in un vor *), dad auch 


1) Arnoldi's Mifcellaneen 428. 
2) Wenck a. a. O. 212. 
3) Grimm's Weisthämer I. 593. 
4) a.0,D, I 584, 
5) Günther Cod. dipl. Rhen. Mos. I. 167. 
Bogel's Rafau. 42 
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jpäter hier noch einen Hof mit einem Hubengerichte hatte. Im Jahre 
1227 erfcheinen die Herrn von Iſenburg ald Bögte bed Dorfes, mo fie 
den daſigen Eberbacher Klofterhof von allen Bogteiabgaben befreien. 1283 
war ber Graf Heinrich von Sponheim, als Bolandifcher Erbe, in feinem 
Beſitze, der es mit anderen Stüden 1289 und 1294 an die Schenke von 
Sterrenberg verpfändete, und dazu 1295 die Erlaubniß bes trierifchen 
Lehenhofes nachſucht. 1300 Hatte der Ritter Conrad Jud von Boppard 
ein Drittel bed Dorfed mit Sponheimijcher Genehmigung von Ludwig 
Schenk von Sterrenberg an ſich gebracht. Nach dem Verſchwinden dieſes 
letztgenannten Geſchlechts und ald die Lehendherrlichkeit von Sponheim an 
Naffau = Saarbrüden gefommen war, ericheinen 1370 die Schenke von Lieben⸗ 
ftein und Die von Riebenftein ald Lehenträger des Dorfes, Gerichtes und der Vogtei, 
und ald auch bie erfteren 1423 audgejtorben, kommen Die legteren von ba an 
noch allein als jeine Inhaber vor. Sie verkauften 1483 ein Biertel Das 
von an Naffau -Saarbrüden, das fie aber 1631 wieder an ſich brachten. 
Als ſie im Mannsftamme 1637 erlojchen, und die Naſſau-Saarbrückiſcheu 
Ränder fequeitrirt waren, erwirfte fich der mainziiche Kanzler Gerhard 
von Waldenburg, genannt Schentern, beim Kaifer Ferdinand die Beleh— 
nung über dieſes Gericht. Er blieb auch nach dem meitphälifchen Frieden 
im Beſttze, erfannte aber von 1651 an ben Naffautfchen Lehenhof wieder 
an. Als feine Familie 1793 ausftarb, ging der Ort mit der Landesho— 
beit an den Freiherrn von Preufchen über, dem fihon 1783 won Naſſau— 
- Saarbrüden die Erſpectanz darauf war ertheilt worden. — Die hieſige 
Pfarrei beftand 1283 ſchon. Mit bem Kirchenjage waren die Boos von 
Waldeck, 1338 von Jfenburg *) und 1667 von Trier belehnt. — Drage- 
bodo, ein Ritter von Dfterfpev, ſchenkt 1236 dem Kloſter Eberbach 
die hier von feinen Ahnen erbauete St. Peterskapelle mit Wohnhaus und 
MWeingärten, welche dieſes feitdem burch einen eignen Priefter bedienen 
ließ. — Außer den Höfen Erlenburn, Dachöborn, Neuborn oder 
Potaſche gehören zu diefer Gemarkung. 


Liebeneck, fonft ein Hof, jept ein Schlößchen, wahrſcheinlich von 
den von Waldenburg erbauet und jetzt im Beſitze der Freiherrn von 
Preuſchen. 


Buchelborn, Hof, den die Schenke von Liebenſtein und die von 
Liebenſtein 1370 von Sponheim und ſpäter von Naſſau-Saarbrücken zu 
Lehen trugen, und ber 1423 zur Hälfte an Ken von Hartenfeld und 1428 
an Philipp von Gaine, genannt Neuber, Fam, und zulegt bei der Familie 
von der Leyen war. 





1) Bastler Un, dipl. Rhen: Mos. III. 365, wo der Ort Kypfelfpeny ges 
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Filſen (Vilczen 1412), katholifches Pfarrdorf am Nheine, bis 1803 
furtrierifch, wo früher viele Klöfter und Adelige begütert und die Inhaber 
von Oſterſpey im Beſitze eined Hubengerichted waren. Den Kirchenſatz 
hatten die Grafen von Walderborf und den Zehnten Kurtrier mit den 
Boos von Walde. 

Camp (Gambo, Campo), Eatholifches Pfarrdorf am Rheine. Hier 
erhielt das Stift in Limburg um 1030 vom Kaifer Conrad *), das Stift 
in Werden 1050 von Heinrich III. jedes einen Hof und letzteres von bef- 
fen Nachfolger Heinrich IV. 1067 noch fünf Weinberge dazu *), auch bie 
Abtei Pantaleon in Eölln von diefem Kaifer 1105 einen Hof *). Arns: 
ftein hatte 1156 und Eberbach 1250 einen Hof bier. Kaifer Rudolph 
fchenfte 1276 an Boland bie Güter bier, die der Vorſt Hiefen. Aus 
diefen vielen Faiferlichen Schenfungen fcheint hervorzugehen, daß es damals 
Reichsdomaine war, und zur gegenüber liegenden Faiferlichen Stadt Bop- 
pard gehörte. 1262 ftand ed auch unter dem Gerichte diefer Stadt, wird 
1412 mit zu beren Zehntbezirf gerechnet *), und ift mit derfelben ver: 
muthlih 1312 an Trier gefommen, und dabei bis 1803 geblieben. — 
1387 flifteten zwei fromme Frauen bier eine Glaufe, bem heil. Nicolaus 
geweihet, neben der Pfarrkirche. Diefe wurde 1388 nach des Erzbifchofes 
Euno Bellimmung 12 GChorfrauen, Auguftiner Ordens, eingeräumt, die 
aber fein Ordenshabit, jondern einfache Kleidung mit ſchwarzem Schleier 
tragen und dem Pfarrer in Camp unterworfen ſeyn follten. Sie erwarb 
manche Beflgungen, bejonderd im Mevenfeld, fo ba der Pabſt 1427 bie 
Aufnahme von 24 Perfonen erlaubte. Später hat ſich biefe laufe in 
ein Klofter umgewandelt, und ben Orden des Kranz von Aſſiſt ange: 
nommen. Als folches wurde ed 1806 aufgehoben. — Schon 1250 hatte 
ber Ort feine Pfarrkirche. — An dem Wein und Bruchtzehnten waren 
das Martinftift in Wormd und die von Waldenburg am meiften betheiligt. 
— Eine abelige Familie von Campe erjcheint um 1309. — In feiner 
Gemarkung liegen bie Höfe le a Steiningen, der Sa⸗ 
fenbof und 

Boruhofen (Burenhoven), Dorf und chemaliges Kloſter. Es 
fheint urfprünglih nur ein Burgſitz ber adeligen Familie von Burn 
boven, Die von 1140 bis 1250 vorkommt, geweſen zu fern. Schon 
1224 wirb eine® Priefters in Burnhoven gedacht *) und eine Kapelle 


1) Broweri Annal. Trerv. I. 447. 


2) Kremer Origg. Nass. II. 425. 159. Lacombletse Urkb. d, Niederrb, 
1. 114. 155. 


3) Lacomblet a. a, ©. 171. 174. 
4) Grimm's Weistyämer III. 776, 
5) Günther Cod. dipl. Rhen. Mos. II. 147. 
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mit dem wunderthätigen Marienbilde beftand 1289. Die jebige Kirche 
erbauete Johann Brömfer von Rüdesheim im Jahre 1435, und Die zahl: 
reihen Wallfahrten zu ihr machten die 1657 von den Jeſuiten aus St. 
Goar nach Welmich vertriebenen Kapuziner, wo fe ein gar enges Hospi— 
tium bewohnten, lüftern, fich bier niederzulaffen. Erzbiſchof Johann Hugo 
von Trier Fam ihren Wünfchen entgegen, verfeßte fie 1679 hierher, wo 
der Gottesdienit jeit 1662 von den Franzidfanern war verjehen morben *), 
erbauete ihnen neben der Marienkirche ein Klofter, das fie 1684 bezogen. 
Diefed beſtand bis 1813, wo es aufgehoben, verfauft und in ein Wirths- 
haus verwandelt wurde. 

Sterrenberg, eine alte Reichsburg, deren anfehnlice Ruinen 
body über Bornhofen auf einem felfigen Bergvorfprunge liegen. Die 
Heren von Boland trugen fie im 12ten Jahrhundert vom Reiche zu Le— 
ben. Udo von Wiſelo murde um 1190 ihr Burgmann bier, und ift 
der Stammvater bed Nittergeichlechted geworden, das fh im folgenden 
Jahrhundert von Sterrenberg nannte, und fich in zmei Linien theilte, 
In die fchlechthin fogenannte und in Die Schenfe von Sterrenberg.. 
Die Herren von Boland erhoben bier einen Rheinzoll, wovon fle 1258 
und 1263 das Klofter Eberbach befreien ?). Daffelbe that auch ihr Erb- 
nachfolger Henrich Graf von Sponheim im Jahre 1280, wo er einen 
Theil der Burg beſaß. Trier brachte die Hälfte berjelben 1317 als ein 
Reichspfandlehen an ſich ?), und Kaifer Ludwig überließ ihm auch 1320 
die andere Hälfte ). Es befam darauf Streit mit den Abdeligen Beyer 
von Boppard, melche Erbburggrafen auf Sternberg waren, und Bellg 
von der Burg ergriffen hatten. Sie verzichten aber 1352 auf biefes Amt, 
wo Lampr. von Schonenburg trierifher Amtmann und Burggraf bier 
wirb *). Trier ift feitdem im Befige geblieben. Die Zeit und Art ihrer 
Zerftörung ift unbefannt. Gin hieſiges Burgmannsgeſchlecht waren bie 
Beyer von Eterrenberg ®). 

Liebenftein, Burg, zunächit der vorigen auf demfelben Bergvor: 
fprunge, aber höher als diefe, gelegen. Sie ift auch jüngeren Urfprungs 
und vermuthlich erft von den Herrn von Bolanden erbauet worden. Wenn 
die befannte Sage von den Brüdern, die von Diejer und der vorhergehen— 
den Burg erzählt wird ?), und weshalb man aud beide bie Brüber 


1) aa. O. V. 97. 

2) Bär’s diplom. Nachr. vom — €. 294. 295. 
3) Hontheim Prodrom. Hist. Trev. 1198. 

4) Günther a. a. ©, III. 196. 

5) a. aD, Ill. 570. 573. 

6) Bobmann’s rheing. Alterthümer I. , ;g, 

T) Bogt’s rhein, Gefchichten und Sagen III. 172—177. 
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nennt, wirklich Hiftoriichen Boden bat; fo müffen fle in dem Boland- 
fchen Haufe gefucht werben. Sponheim verpfändete 1294 und 1298 Die 
halbe Burg mit dem anflopenden Walde Hagen und einem Wiertel ber 
unter ber Burg gelegenen Stadt an die Schenke von Sterrenberg. Hier: 
aus erhellet, daß man am Buße des Berges und im Burgfrieden auch 
eine Stabt angelegt hatte, bie eine andere Urkunde dad suburbium sive 
eivitatem nennt, und der 1323 noch erwähnt wird *). 1300 hatte Gon= 
rab Zub von Boppard ein Drittel der Burg an fich gebracht. Um 1340 
erjcheinen bie von Liebenjtein und die Schenfe von Liebenſtein— 
die ſich als Sponheimifche Vaſallen in dieſelbe getheilt haben. Ihnen 
‚werben als Mitbeflger 1370 die von Senheim zugezählt. Die Schenke 
von Liebenftein flarben 1423 aus, Jetzt belehnte Naſſau-Saarbrücken die 
von Liebenftein von 1427 an mit einem Theile ber Burg, eben fo Johann 
von Thorne, worauf aber deffen Sohn Engelbrecht 1482 verzichtete, Die 
von Muberöbach 1495; und die vom Stein von 1533 bis 1616. Als 
die von Fa auh 1637 audftarben, Fam die Burg an bie von 
Waldenbürg genannt Schenfern und nach deren Erlöjchen 1793 an bie 
jegigen Beflger, die Freiherrn von Preufchen, bie neben ihr, ber längft 
in Ruinen verfunfenen, noch zwei Hofhäufer haben. 

Lyckershauſen, Dori, beißt in einer Faiferlichen Urkunde von 
1357 Leuchterſchen ?), dann Lütters- und Luckershauſen. Die von Scho— 
neck hatten 1449 und 1480 Höfe bier ?), welche die vom Stein erbten, 
Auch Hatte das Klofter Marienberg bei Boppard einen ſolchen und mit 
ben von ber Xeyen den Zehnten. 


40. Amt Naſſau. 


Diefed Amt liegt auf beiden Seiten der Lahn, worin hier der 
Muͤhlbach, Dörsbad und die Eyner münden. Es ift durchaus ges 
birgig mit einzelnen Bergebenen. Neben einigem Weinbau hat es 
einen mittleren Frucht: und guten Obſtban. 

Sein Flaͤchenraum beträgt 3,°?° Quadratmeilen, oder 66,354 
Steuernormalmorgen, in welchen ſich 29 Gemeindebezirfe, beſtehend 
aus 1 Stadt, 3 Fleden und 25 Dörfern mit 7 Höfen und einzels 
nen Wohnhäufern, 47 Mühlen, 4 Hütten» und ————— auf 
folgende Weiſe theilen: 


1) Meyer und Erhard Zeitſchr. fuͤr vaterl. Geſch. II. 229, 
2) Hontheim Hist, Trer. II. 20. 
3) Gudeni Cod. diplom. 11. 1511. 
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Größe Volkszahl. 
[ni — — 
| * Baht Ben Seelenzabl. 
Gemeindebezirfe. — der —— — 
fu - | Fa: |Evan] Ka |‘Dien- u: 
ng. | IR | mi- ge⸗ ſtholi⸗ noni⸗ 
Irre) lien. \lifche.) fen. | ten. * 
Miſannn 5893172 282 101 98 | — | 27 
2. Attenhaufen ...... 3285| 83 IH15 | 2761160 | — | 9 
3, Decken: 205 24% 1662| 58 | 79 |] 300) 10 | — | — 
4. Bergnaffauu.Sceuern | 2213| 85 1107 | 47] 3111| — — 
5. Bremberg ... ...« 2888| 59 | 87 | 326] 13 | —.| 6 
6. Daufenau . 2... . | 56271125 |175 | 674] 44 | — | 21 
7. Deffigbofen ..... . 1522] 6 135 I 177 11 — | — 
8. Dienethal .::....» 577) 27 | 32 | 112] 191 — | — 
9, Dornholzbaufen . . : . | 2021| 41 | 52 | 10} 91 — — 
10. Ems, Bad u. Dorf . | 55621307 |543 |1975|498 | — | 78 
11. Bl). 28 . | 1743! 50 | 71 | 260] 16 | $| 19 
12. Gutenader. ...... 1433] 15 | 58 | 31 31 —|I—. 
13. Hömberg ». »..... 1748| 57 | 86 | 358] 31] -- | — 
14. KRemmenau ...... 1444| 46 6 5I| — I — 
15. St en 3158| s6 lı2ı | 446] 6 | — | 39 
16 —2* — 16111 6 1597| 46 0 I — — 
17. Miffelberg. ... . . . 3385| 10 | 15 | HH 71 —) — 
18. Niedertiefenbach 1570| 49 | 68 | 49] 20 | — | 13 
19. Obernhof . .....- 1438| 55 | 81 | 316) 8| — | — 
20. Oberwied ....... 35 1a 86 14 — — 
= : 5 A a 1893| 43 | 56 | 1091131 | — | — 
FERNEN 0: 1384) 49 | 57 | al 2] —| — 
23. Schweighaufen ö 1462| 27 | 38 | 1501| — I — | — 
24. Seelbadı u. Kalkofen . 2817| 70 | 90 61357 | — | 19 
25. Singhofen.... .»., 76591187 1233 | 7901173 | — | 70 
26. Suljbah .....:. 867) 35 19 | 1a 2 | — | — 
2 MWeinähr . 2... 1287| 77 108 za31) —|— 
28. Winden ........ 26331107 1174| 6797| — | — 
29. Zimmerfhid ..... 2951 151 28| 19 7| — — 


Der Stand der Gewerbe it: 51 Bäder, 9 Bader, 3 Bade⸗ 
wirthe, 8 Bierbrauer, 4 Blechfchmiede, 24 Brandweinbrenner , 4 
Buchbinder, 1 Buchhändler, 7 Drechsler, 1 Effigfiever, 3 Fiſcher, 
9 Slafer, 40 Grobſchmiede, 1405 Gutöbefiger, 2 Häfner, 1 Inſtru⸗ 
mentenmacher, 22 Küfer, 121 Kleinhändler und Krämer, 2 Kondi⸗ 
toren, 3 Korbmacher, 3 Kupfer» und Silberfchmelzhütten, 1 Kupfer 
ſchmied, 68 Leinen» und Damaftweber, 3 Lohgerber, 2 Lithographen, 
2 Mafler, 56 Mahlmühlengänge, 57 Maurer, 37 Mebger, 1 Mis 
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neralbrunen, 1 Mühlarzt, 5 Mufllanten, 9 Nagelſchmiede, 1 Naͤh— 
fchule, 17 Delmühlen, I Papiermadyer, 37 Pferdeverleiber und Haus 
derer, 1 Potafchfieder, 1 Pulvermühle, 2 Pusmacherinnen, 6 Satts 
ler, 6 Schieferdeder, 6 Schiffer, 9 Schloffer, 61 Schneider, 2 Schön- 
und Blaufärber, 4 Schorniteinfeger, 46 Schreiner, 72 Schuhmacher, 
> Seifenfieder und Fichterzieber, 6 Steinhauer, 4 Strohdeder, 3 
Strumpf- und Kappenmweber, 456 Tagloͤhner, 4 Tapezierer, 15 
Tuͤncher, 1 Ubrmacer, 25 Wagner, 3 Wappenfihmiede, 8 Weins 
gutsbefiger, 117 Wirthe, 20 Zimmerleute ıc. 


Der Betrag eined Steuerſimphums it: 8,418 Gulden 49 
Kreuzer, nämlich 4,320 Gulden 57 Kreuzer Grund-, 1,037 Gulden 
36 Kreuzer Gebäudes und 3,061 Gulden 16 Kreuzer Gemerb- 
fteuer *). 


Diefes Amt gehörte feinem größeren Theile nadı und bis an 
die Lahn zum Gau Einrich, der aber über der Kahn und nördlich) 
dieſes Fluffes gelegene zum Engersgau, Dann machten das ehe 
malige fogenannte dreiberrifche Amt Naſſau, Theile des BVierherris 
fchen, und der an Heſſen übergegangenen Niedergrafſchaft Kagen- 
ellenbogen, das Gebiet der Abtei Aruſtein und ein ritterfihaftlicher 
Drt feinen früheren Beftand aus. 


Naſſau, Etadt und Amtsjig mit einer ewangeliichen Pfarrei an 
der Lahn, die ſich durch die Kettenbrüce über die Lahn und den ſchönen 
Yanbjig ded Grafen vou Giech mit dem von dem verftorbenen Minifter 
vom Stein in altertbümlicher Yorm aus Quadern, und zum Andenken 
der MWiederbefreiung Teutfchlandes, im Jahre 1814 erbauten Thurme aus: 
zeichnet. — Nafongä iſt die ältejte Born ihre® Namens, unter welcher 
fle 790, wo Garl dec Große bier Güter an die Abtei Prüm fchenft, vor: 
fommt *). Sie war. urfprünglich eine Fünigliche Villa, ein Aufenthalt 
für die Kaifer, wenn fie in dem Kammerforfte Spurdenberg der Jagd 
pflegten. Darum wohnten jpäter noch, als dieſer Wald an Trier über: 
gegangen war, bier wie in Iſenburg bie über denjelben gefegten Jäger 
mit den Jagdhunden *). Iene Villa Naſſowa fam 915 durch Schen- 
fung de3 Könige Gonrad I. an das Etift in Weilburg ), und ging 
mit diefem 993 an das Bistum Worms über, welches feine Bellgung 


1) Staats: und Adreßhandbuch 1843. ©. 89. 

2) Kremer Origg. Nass. II. 7. 

3) Lacomblets Archiv für die Geſch. des Nieberrheind I. b. 367. 
4) Kremer a. a. D. 56. 
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bier im Jahr 1034 durch eine Schenkung ſeines Biſchofes Azecho noch 
um 40 Manfen oder Bauernhöfe vermehrte *). Der Streit, welchen bie 
Grafen von Laurenburg mit biefem Hochftifte um die Burg Naffau führ— 
ten *), muß auch die Stadt mit inbegriffen haben, ba Trier, nachdem es 
diefen Streit vermittelnd, im Jahr 1158 Naffau an fich getaufcht und 
den Laurenburgern überlaffen hatte, fortan ald LXehendherr von Burg und 
Thal, Hof, Gericht und Kirchenfag in Naffau, und des Wildbannes im 
Sporkenwalde erfcheint *). Als die walramifche und ottonifche Linie des 
Hauſes Naffau ſich 1255 theilten, blieb der Ort mit den dazu gefchlage- 
nen Dörfern unter beiden gemeinfchaftlih, und da die legtere immer mit 
der Hälfte, von ber erfteren aber Idſtein und Weilburg jedes mit einem 
Viertel baran betheiligt waren, jo Fam dafür ber Name des Dreiberri:- 
fhen auf. Kaiſer Ludwig erlaubte 1323 dem Grafen Gerlach ben Ort 
zu befeftigen, der auch 1324 ſchon Thore Hatte, ob er gleich erft 1348 
von Kaifer Garl IV. Stadtrechte erhielt. Die dadurch erlangten Freiheiten 
wurden ben Bürgern von Gefammtheren bis zu den neueren Zeiten be: 
flätigt. Diefe legten auch 1446 einen freien Jahrmarkt an. — In einer 
Fehde zwifchen Graf Ruprecht dem Streibaren und Johann von Naffau 
brannte die Stadt im Jahr 1372 gänzlih ab und war längere Zeit von 
allen Einwohnern verlaffen ). Auch 1465 und 1605 hatte fle ein gro: 
fer Brand betroffen. 1546 wurden ftatt der Ballifaden, womit fie biöher 
von Thurm zu Thurm umgeben geweſen, Mauern aufgeführt. Die Bran- 
benburger, von den Franzoſen verfolgt, zerftörten 1678 bie fteinerne Brüde 
über die Lahn. Die vom Stein hatten 1372 einen und im 16ten und 
1Tten Jahrhundert zwei Burgfige bier. Dann war ber Beilfteiner Hof 
und der ber Nunner von Montabaur da, welchem letzteren man aber 
feine adelige Befreiung zugeftand. — Das Gentgericht hier beftand aus 
7, und wenn es als DBlutgericht fungirte aus 21 Schöffen, wovon 7 von 
Dauffenau und 7 von Marienfeld zugezogen wurden. — Die Kirche hatte 
zwei Nebenaltäre mit Altariften und einen Frühmeſſer. Auch das Hospi- 
tal, das 1563 zum Schulhaus verwendet wurde, Hatte eine Kirche, die 
1465 abgebrannt war, mit einem Wltariften. Den Kirchenſatz behielt 
1255 die Naffau =ottonifche Linie. Als Ddiefe aber von 1589 an bie re 
formirte Confeſſion durch Reinhard Sufenbeih einführte, ordnete Naffau: 
Saarbrüden auch 1606 noch einen lutherifchen Pfarrer an, welche beide 


1) a. a. 8, 110. 

2) Siehe oben S. 297, 301, wo aber Zeile 2 ber Drudfehler 1254 in 1154 
zu verbefjern iſt. 

3) Benck Heſſ. Landesgeſchichte X. Urk. 243, wo ein unvollftänbiger Auszug 
ber Urkunde, 


4) Limburger Chronik. Ausgabe von Vogel S. 68. 
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hier bis 1818 beitanden haben. — In diefer Gemarkung liegen die beiden 
Höfe Gutenen. | 


Naſſau, Burg, deren Ruinen der Stadt gegenüber, auf der Iinfen 
Seite der Lahn Hoch auf einem Berge liegen. Bon ber Erbauung diefer 
Stammburg bed jet Eöniglichen und berzoglichen Hauſes Naffau um 
1101 und dem Streite darüber mit Worms ift ſchon oben gehandelt 
worden *). Sie wurde von 1158 an Landesburg und der Hauptſitz ber 
Grafen von Naffau. Zu ihren Älteften Burgmännern gehören die Abeli- 
gen von Naffau, bie von 1195 an vorfommen und 1601 ausftarben ?), 
die von Staffel, die Familie Engländer, von Grummenau, Stein, Milen 
und Selbach. Als bie väterlihe Stammburg behielten fie Walram unb 
Dtto und deren Nachkommen von 12:5 an bis in Die neuefte Zeit in 
Gemeinichaftl. Im Jahr 1349 verglichen fich beide Linien dahin, daß fie 
die Wege, Porten und bie zwei Thürme, die Kapelle, den Burgplatz unb 
Brunnen gemein hielten, die übrigen Gebäude aber theilten, Die dann jebe 
nach Belieben einrichten und erweitern, jeboch feine die andere überbauen 
durfte höher ald das Mußhaus war. Ruprecht der Streitbare von Naffau 
fuchte, wiewohl umfonft, 1372 die Dillenburger Linie aus ihrem Theile 
mit Gewalt zu vertreiben. Damald flanden viele Burghäufer um bie 
Burg, die den Burgmännern, und ein ſchöner Thurm, ber den von Staf: 
fel und Naffau gehörte. Diefe zerftörte er ’). — Die Burgfapelle war 
bem heil. Johannes geweihet, und wurde noch 1515 und 1530 mit eige- 
nen Kapellanen beſetzt. — Noch im Anfange bed 16ten Jahrhunderts 
wurde die Burg mit Sorgfalt unterhalten, allein bald nachher, weil fie, 
wie die meiften anderen, ihre Bedeutung verloren, und Niemand bort re- 
fidirte, vernachläfftgt, daß fle 1597 fo dachlos geworden, daß man id 
faum mehr darin aufhalten Eonnte. So verfanf fle, an der ſich noch der 
große Dranier, Wilhelm J., 1557 ein Achtel wegen bed gemeinfamen 
Stammes, Namend und Wappend vorbehalten hatte, ohne gewaltfame 
Zerftörung in eine Ruine, welche ber Föniglich niederländifchen und herzog— 
lichen Linie des Haufes Naffau noch jegt gemeinfchaftlich gehöret. — Einen 
Burgfig an der Lahn hatte die Familie Engländer, welchen fle 1377 an 
die vom Stein verkaufte. 


Stein, Burg, in der Mitte des Burgbergd und im Burgfrieden 
von Naffau gelegen, die der Familie vom Stein, die feit 1158 erſcheint 
und 1831 audgeflorben ift *), angehörte, und die fle als ein Sammtlehen 


1) Siehe oben &. 297, 301. 
2) Amolbi’g Mifeellanen ©. 347. 
3) Limburger Chronik ©, 68. 
4) Amoldi’s Miſcellaneen S. 430. 


ze. 


von beiden nafjauifchen Linien Hatte. Der ältefle noch vorhandene Lehen: 
brief ift von 1427. Ihr Burgfriedbe wurde 1369 errichtet. Sie hatte 
eine Kapelle, worin 1407 eine Mefje geftiftet wird. Im Jahr 1636 ftand 
fle noch in baulichem Weſen. 


Grummenau, eine Eleine Burg, ebenfalls im Burgfrieden von 
Naffau an der weſtlichen Seite des Berges den Mühlbache zu gelegen, wo 
noch einiged Mauerwerk von ihr übrig ift. Das nad ihr genannte Rit: 
tergefchlecht ftarb um 1361 aus *). Sie fam dann an bie von Reinberg, 
und von dieſen an die Heppenheft und von Erbenheim, bie fie 1445 an 
die vom Stein verfauften. 


Berg Naffan (Naffau ander Sit'n Lone) und Schenern bilden 
zufammen einen Flecken. Grfteres hieß auch früher Eldig, wo das Klo: 
fer Eberbach 1262 einen Meinberg erwirbt, was die Grafen Walram 
und Otto von Naffau beurfunden, und die von Milen 1452 mit einem 
Burgjige und gräflichen Haufe, dem fpäteren Sitze ber Weilburgifchen 
Kellerei und ber jegigen Receptur ded Amtes, von Naffau belehnt werden. — 
Säuren kommt ſchon 1163 vor, wo die Herrn von Merenberg feinen 
halben Zehnten und einen zu ihm gehörigen Wald, Kamervorft, an Arn— 
ftein ſchenken ). — 1348 erlaubte Carl IV. hier eine Stadt aufzurichten, 
und diefe mit Mauern zu befeftigen. Dadurch wurde der Ort von allen 
Dienften frei, was die Grafen von Naffau 1374 beftätigen. Der Idſteiner 
Keller und Amtmann bewohnten hier einen Burgſitz, der jetzt in Privat: 
hände gefommen if. Die von Langenau hatten 1558 ein Hubengericht 
bier. — Die dem heil. Sebaflian geweihete Kapelle erbaueten die Ein— 
wohner 1434 und Graf Adolph von Naffau = Idftein fliftete darin 1491 
eine ewige Meffe. Sie Hatte bis zur Neformation eigne SKapellane, die 
Raffau = Kapenellenbogen ernannte. 


Hömberg (KHoynberg), Dorf, wo bie von Grorod eine Hube, die 
fie 1452 von Naffau zu Lehen trugen, und die vom Stein drei bejaßen. 
Es wurde 1795 von den Franzofen auf ihrer Retirade verbrannt. — 
Vermuthlich ftammen von hier die um 1580 erlojchenen Adeligen von 
Hoenberg °). 


Zweyhauſen, WWiefenader, Kodingen, das von 1344 bis 
1427 vorkommt, find ſchon vor 1561 ausgegangene Dörfer. 


Dienethal (Diedenthal), Dorf, Hatte früher eine eigene Pfarrei, 
welche Graf Gerlad von Naffau 1340 dem Klofter Affolderbadh einver: 
Daa.D ©. 23 u. 257. | 


2) Kremer Origg. Nass. II. 198. 
3) Amolbi a. a, ©, S. 293. 
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feibte, nach deſſen Aufhebung ber Kirchenſatz ans Klofter Walsdorf 
fam. Sie wurde 1606 mit ber Intherifchen Pfarrei in Naffau verbunden, 
und noch jet wird Die biefige Kirche ald ein Filial von da aus verfehen. 


Mtiffelberg, Dorf, pfarrt nad Dienethal und war 1604 nur ein 
Hof von drei Käufern. Geit 1821 bildet ed, von Dienethal getrennt, 
eine eigene Gemeinde *). 


Sulzbach (Solzbahe), Dorf, kommt 1255 zuerft vor ?), gehörte 
noch 1585 und 1646 zur Kirche in Becheln, fpäter aber und jegt nach 
Dienethal. 

Dauffenau, Flecken an der Lahn mit einer evangelifchen Pfarrei, 
ben Naffau von Trier zu Lehen trug. Er war 1324 ſchon mit Thoren 
verjeben und beſtand damals noch aus zwei Orten, Duzename biffeits 
und jenſeits der Lahn. Garl IV. gab ihm 1348 Stadtrechte. Die Gra— 
fen von Naffau beider Hauptlinien, die ihn gemeinjcdhaftlich befaßen, woll- 
ten ihn 1395 befeftigen, was aber Trier hinderte ?). — Gr pfarrte in 
die Mutterficche in Ems. Der Erzbifchof Balduin von Trier aber er: 
laubte 1320 wegen ber Entfernung und öfterem Austreten der Lahn, baf 
an feiner Kapelle ein fländiger Vicarius angeftellt und ein Baptifterium 
dabei errichtet würde. Graf Gerlah von Naffau Hatte dazu bereit? 1319 
fein Haus bier abgetreten. Auf päbftliche Anordnung wurde diefe Kapelle 
1413 zu einer Pfarrkirche erhoben, die Pfarrei fundirt und die gänzliche 
Trennung von Ems geftattet. Das Gaftorftift in Goblenz erhielt ben 
Kirchenfag und hatte den Zehntn. Die Kirche hatten 3 Altäre und 
einen Frühmeffer. Cine Muttergottesfapelle außerhalb bed Fleckens mit 
einem eigenen Altariften beftand 1490. — Die Adeligen von Duzenomwe 
fommen 1247 und 1254 vor. — In feiner Gemarfung liegt der Hof 
Mauch, ber 1344 genannt wird. Gin anderer, Dornbof, der 1563 
noch beftand, ift verſchwunden. 

Zimmerfcheid, Dorf, wo die von Graenrode 1452 und 1474 
Fruchtgefälle von Naffau zu Lehen hatten. 

Ends, Flecken und berühmter Badeort mit einer evangelifchen'Pfar- 
rei, an der Lahn gelegen *). Er macht im 1Oten Jahrhundert eine eigene 


Grundberrlichfeit aus, deren Beilger Omincus war *). Vermuthlich ſchon 


1) Verorbnungsblatt d. Herzogth. Naffau 1821, ©, 28. 

2) Kremer Origg. Nass. II. 298, 

3) Brower Annal. Trev. II. 257. — Sein Hubenweisthum ftehet in Grimm's 
Weisthümern I. 602. 

4) Das Geſchichtliche darüber ift ausführlich behandelt in C. D. Bogel’d Rafı 
fauifhem Taſchenbuche. Herborn 1832, 12. &. 177—188. 

5) Bogel's Archiv der Noffauifchen Kirch. u. Bel. Geſch. I. 74. 
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im folgenden Jahrhundert Fam die Fronhube mit allem Zehnten und dem 
Kirchenfage an das Gaftorftift in Coblenz. Seit 1172 erfcheinen Die 
Grafen von Naffau ald Vögte bier. Sie hatten bamald Streit mit Trier 
über die Silbergruben *). Xebtered hatte um 1200 brei Guben bier in 
Omeze oder Omize, wovon eine von feinen Jägern bemohnte Wildhube 
war ?). Im ber nafjauifchen Theilung 1255 kam bie hiefige Vogtei an 
die oftonifche Linie und 1303 zum Hadamarifchen Landestheil. Ludwig 
ber Baier verlieh dem Orte 1324 Stadtrechte. Durch Heirath und Kauf 
ging die Vogtei an Kapenellenbogen über *), das fie feit 1443 zur Hälfte 
in Gemeinfchaft mit Naffau- Dillenburg befaß. Der Fapenellenbogifche 
Theil wurde 1479 heſſiſch und 1643 zum Amte Braubach gefchlagen, 
und fo bauerte die Gemeinfchaft bier zwifchen Dranien-Naffau und Heffen: 
Darmftabt bis 1803 fort, mo bes letzteren Antheil an Naffau = Ufingen 
überging. — Des hieſigen warmen Babes erwähnt zuerft eine Ur— 
kunde von 1355 *) und des Thurmes über demfelben, bed älteften Gur- 
gebäubdes, eine von 1382. Im Jahr 1438 wurde ein neued Gurgebäube 
aufgeführt und neben ben 2 vorhandenen Bädern noch 4 neue angelegt. 
1581 läßt der Landgraf Wilhelm von Heſſen bei dem Thurm ein neues 
Babhaus auf feine Koften erbauen, bad nur zum Gebraude für feine 
Familie beftimmt, heſſiſches Eigenthum bleiben fol, wogegen das Trappen= 
bad mit darüber befindlichem Gebäude ganz an Naffau abgetreten wird. 
1696 wird das von thüngiſche und 1715 das neue naffauifche Babhaus 
erbauet. Doch erjt unter ber jegigen naffauifchen Regierung hat Ems 
an Ausdehnung und Berfchönerung mehr ald in ber ganzen Vergangen— 
heit gewonnen. Es find neben bem Armenbabe noch drei Gebäude mit 
Badeeinrichtungen vorhanden: bad Herzogliche Curhaus 'mit 96 Bädern 
und ben Haupttrinfquellen dem Kränden-, Keffel: und Fürſten— 
brunnen; das fteinerne Haus mit 10 und die vier Thürme mit eben— 
falls 10 Bädern. Das neue Gonverfationdhaus, womit die auf 24 aus 
Gußeifen gefertigten und durchbrochenen Pfeilern rubende Golonade mit 
Kaufläden in Verbindung ftehet, wurde 1839 eröffnet. Es find 96 mei- 
ſtens neu erbauete Käufer da, worin Gurfremde beherbergt werden. Die 
beften Gafthöfe find der ruſſiſche Hof, das Eurhaus, der darmftäbter Hof 
und König von Preußen. — 1712 brannte Ems, dad damald aus 60 
Häufern beitand, fammt ber Allee bis auf 3 Käufer ab. 1822 wurden 
die bisher getrennten Orte Dorf: und Bad-Ems zu einem Gemeinde- 


1) Hontheim Hist. Trev. I. 588. Broweri Annal. Trev. II. 76, 

2) Lacomblets Archiv f. die Geſch. d. Nieberrheins I. b. 352. 365. 369. 

3) Ammoldi's Geſch. ber Dran. Raff. Länder I. 107 u, fi. Wend’s Heſſ. Sans 
desgeſch. J. Urkb. 219. | 

4) Bend a. a. D, 242. 
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bezirk vereinigt *). — Die hieſige Kirche mit 4 Altären gehörte dem Probſte 
des Gaftorftiftes in Goblenz, wurde aber 1317 dem Gtifte felbft incorpo= 
rirt, und jenem blieb nur noch die Ernennung der Plebane oder Vica— 
rien ?). Kirchenſatz und Zehnten hat e8 bis zu feiner Aufhebung bes 
halten. Graf Johann von Naffau: Dillenburg und Philipp von Katzen⸗ 
ellenbogen fiften 1474 eine Kapelle auf dem Babe, beren Altar fie ab> 
wechielnd vergaben, und welche der Fürſt Ludwig Heinrich von Naffaus 
Dillenburg 1648 wiederberitellen und von neuem einweihen ließ. 


Kemmenau, Dorf, wo Siegfried von Gramberg 1361 feinen 
Zehnten an die Abtei Arnflein verfauft. Es lag zum Theile in der Vog— 
tei Ems und zum Theile in dem Gerichte Dauffenau. Merfchwunden find 
die Dörfer Erenbrechtrode, dad 1361 noch beftand, und Putzbach, 
deffen Einwohner um 1517 alle nach Ems überzogen, und beffen Hube 
den vom Stein gehörte ?), und der Hof vff dem Maylberge, ber 
1361 naſſauiſch war. 


Schweighauſen, evangelifches Pfarrdorf, Die vom Stein trugen 
es mit der Landeshoheit und Grundherrlichfeit nachweislich ſchon von 1427 
bis zu der neueften Zeit vom Gefammthaufe Naffau zu Xeben. Ihre 
Befigungen bier find mit dem Patronatrechte an den Grafen Giech über— 
gegangen, 

Dberwies, (Eberwied), Dorf, das 1604 nur ein Hof war, mit 
den Hofe Gieshübel. 


Becheln, Dorf, worüber die Landeshoheit den beiden Naffauifchen 
Hauptlinien, der Fornhof aber mit aller Grundberrlichfeit und dem Zehnten 
den von Greifenflau zu Vollrag nach Weisthümern von 1482 und 1541 
zuftand ). 1315 fommt ein Vogt von Berhile vor. Frücht war Diefem 
Gerichte untergeordnet, ehe es 1613 verfauft wurde — Schon im Mittel- 
alter hatte es eine Kapelle u. I. F. mit Gotteddienft; 1563 war fie, wie 
noch jebt, eine Filial von Schweighauſen. 


Dornholzhauſen, evangelifches Pfarrborf, gehörte mit den dahin 
eingepfarrten Dörfern Deſſighofen (Duffenhofen, Dufjenfoben) und 
Geifig zum Vierherrifhen, und fam 1775 an Naſſau, grundherrlich 
aber mit einem Hubengericht und dem Zehnten ben von Schoned *), was 
fie fhon 1429 von Naſſau-Idſtein und Weilburg zu Lehen trugen, unb 


1) Verordnungsblatt bes Herzogth. Naffau 1822, ©. 8. 

2) Günther Cod. dipl. Rheno - Mosell. III. 177. 

3) Weisthum der Pugbaher Hube in Grimm’s Weisthämern I. 594, 
4) Grimm's Weistyümer I. 595—602, 

5) Gudeni Cod. dipl. UI. 4511. 
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mit dem Kirchenfage um 1511 an bie Adeligen von Naffau vererbten, 
von welchen e8 1560 an bie vom Gtein und 1831 an den Grafen von 
Giech überging. Die Pfarrei erhielt jährlid 6 Malter Korn von ben 
von Schone zu einer ewigen Meife in der Kapelle zu Geiflg, welche Cuno 
1480 auf feinen Hof zu Luckershauſen verfihreibt. 


Singbofen (Syngobin, Singehoben), evangelifches Pfarrdorf, bis 
1775 vierberrifch, wo ed naffauifch wurde. Die Grundherrlichkeit aber 
gehörte ſchon 1250 den Grafen von Kapenellenbogen und wurde von 
diefen 1346 an das Kloſter Arnjtein verpfündet ”). Diefes Klofter beſaß 
bier fchon drei Bauernhöfe, die ihm 1139 durch feinen Stifter, den Gra— 
fen Ludwig, waren zu Theil geworden ?). Den Zehnten hatte die Naf- 
fau:Walramifche Linte 1355 und 1461.— Die bieflge Kapelle fam 1247 
mit ihrer Mutterkirche Niedertiefenbach an Arnftein, wurde aber 1356 von da 
getrennt und eine eigene Pfarrfirche, wo Arnftein mit ben Ginwohnern ge- 
meinfchaftlic; die Pfarrei fundirte, deren Patronatrecht es auch bis 1681 
behielt, damals aber zum Vortheil der Regenten bes Vierherriſchen darauf 
verzichtete. Seine jebige Kirche ift 1840 erbauet worden. — Zu dieſer 


Gemarfung gehört der fchon 1344 genannte und früher Ban“ idfteinifche 
Hof Bubenborn. 


Niedertiefenbach, evangelifches Vfarrborf, zur Grafichaft Kapen- 
ellenbogen und mit diefer feit 1479 zu Heſſen gehörig. Seine Kirche 
fhenfte Graf Heinrich der Reiche von Naffau mit den dazu gebörigen 
Kapellen Singhoven und Paell 1247 an das Klofter Arnflein ?), was 
auch nach der Reformation im Beſttze des Patronatrehtes blieb. —Kapen: 
ellenbogen verpfändete 1346 feinen Dinghof zu Lollfchied (Lollenfcheid) 
mit Wohl, Mod und dem ausgegangenen Wolffrade an Armitein 
und die von Staffel *). — Der Zehnte in Pohl und Kollfchied gehörte 
ben beiden nafjauifchen Hauptlinien gemeinfchaftlih. Die Breder von 
Hohenftein trugen ihn davon bis 1591 zu Lehen Dranien-Naffau ver: 
taufchte 1782 feine Hälfte an Heffen für beffen Antheil am Dorfe Dern 
24 Hufen Landes in Pohl gehörten zum Gerolfteiner Lehen, das die 
Brenner von Lahnflein von Heffen trugen ®). 


Bleidenbah, Hof, ehemals ein Dorf, das die Abtei Arnftein 
4197 mit allem Zubehör befaß und um 1250 an ben Ritter Anfelm 





1) Wend’s Heſſ. Lanbesgefhichte I. Urkb. 20 u. 155. 
2) Kremer Origg. Nass. II. 570 u, 468. 

3) Dennes, bie Grafen von Nafjau S. 233. 

4) Wenck a. a. D. 155. 


5) Engelhard's Heſſ. Caſſ. Erdbeſchreibung IE. 683, 
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von Deningome auf Lebendzeit überließ *). 1416 fand es unter fapen- 
ellenbogifcher Landeshoheit. 


Kirdorf (Kyrchdorff), evangeliſches Pfarrdorſ, war vierherriſch und 
wurde 1775 heſſiſch, grundherrlich kam es 1139 mit den leibeigenen Be— 
wohnern und dem Zehnten an das Kloſter Arnſtein ?), das auch in ſei— 
nem Kirchſpiele nach einem Weisthum von 1416 ein Eigengericht hatte *), 
und in feinem Beſttze bis zur Särularifation geblieben if. Seine Pfarrei 
wurde bis zur Neformation aus dem Klofter verſehen, das auch nach 
derfelben noch das Patronatrecht übte. In feiner Gemarfung liegt ber 
1146 fchon Arnfteinifche Hof Köberle. — Verfchwunden find in derfel- 
ben: das Dorf Gozmerud (Gozenerode, Gesmerod), das 1156 aus 16 
Bauernböfen beitand und arnfteinijh war *), und der Hof Gobelshn: 
ben, 1197 arnfteinifch, beitand 1412 noch unter dem Namen Giebels- 
borf und noch 1767, wo er oranien=naffauifch war, bezeichneten Gränz- 
feine feinen Umfang. 


Attenhauſen (Hattenhufen), Dorf, vierherrifch und feit 1775 
naffguifch, grundherrlich aber 1142 und 1197 ſchon arnfteinifch, wo es 
3 Bauernhöfe zählte. Hier und in Meltrode, Bruninbadh und Werin⸗ 
rod, einem 1197 genannten aber audgegangenen Dorfe, trugen bie von 
Deningbofen Zehnten von den Grafen und ber Abtei Arnitein zu Reben, 
welche legtere 1225 ablöfete *). Im feiner Gemarkung lag auch das 1563 
ſchon verfchwundene Dörflein Welterod (Waltrode), das 1156 aus 
vier Manſen beftehend arnfteiniih war °), und wo die Herrn von Bo- 
land um 1190 einen Bauernhof von Pfalz zu Lehen hatten. 


Bremberg (Brunenbure), Dorf, vierherrifch und feit 1775 naf. 
ſauiſch, ſchon 1197 grundherrlich arnfteinifh. In feiner Gemarkung liegt 
der arnfleinifche, 1348 in einer Fehde verbrannte, Hof Meidhof (Nyt⸗ 
hoben) woran die von Schoneck 1449 Theil hatten 7). 


Brunenburg, ehemaliges Nonnenklofter. In Bethlenrod, ei: 
nem Dorfe vermuthlich auch im Kirchipiele Kirdorf gelegen, das mit feis 
nen 30 Bauernhöfen und dem ganzen Zrhnten 1197 arnjteinifch war, 
beftand ein Klofter, in welchem jich nach dem Beifpiele der Gräfin Guda 





1) Kremer a. a. ©. 212. 293. 

2) a. a. ©. 370 u. 165. 

3) Reinhard’s Hift. jur. Ei. Ausſuͤhr. I. 42—46, 

4) Kremer a. a. D. 165. 168. 178. Gudeni Cad. dipl. II. 28. 
5) Kiremer a. a, ©, 269. 

6) a. a. D. 178. 

7) Gudeni Cod. dipl. IT. 1341. 
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von Arnftein manche Töchter des Adels dem geiftlichen Leben ergaben. 
Diefes verpflanzte der Graf Ludwig hierher *), und ed fommt 1224 un= 
ter dem Namen Brumenbure und 1225 mit feinem Probfle vor. Als 
eine Probftei ftand er immer unter Arnjtein und ed ift wenig von ihm 
befannt. Die Grafen von Katenellenbogen ſahen es 1326 als ihr Fa— 
milieneigentbum an. Bei der Reformation hob ed Heſſen auf, und zog 
feine Gefälle zum Hospitale Gronau ?). Noch find einige Mauerreſte 
von ihm übrig. — Ihn gehörte dev 1146 arnfteinifche Hof Brunen: 
bach, ber 1530 und noch jegt den Namen Hof zum Haus führte, 
und mit an Gronau überging. 


Gutenader, Dorf, war katzenellenbogiſch, grundferrfid aber fchon 
1197 arnfteinifh. Carl Ritter von Sinſinbach war mit einem Theile 
bes Zehntens von den Grafen von Arnftein belehnt, welchen er 1235- der 
Abtei vertaufcht )). Die von Allendorf hatten bier einen Burgfig mit 
einem Hofe als fagenellenbogifches Lehen, der bei ihrem Außfterben 1568, 
wo er beimfiel, fchon ganz verfallen war, und ben barauf die von Rols— 
haufen von Heffen erfauften und bi ind vorige Jahrhundert beſeſſen 
haben. 


Dbernbof, evangelifches Pfarsdorf an der Lahn, hatte früher fein 
eigned Gericht und gebörte ber Naffausottonifchen Linie eigenthümlich zw, 
feine Kapelle aber feit ben ältejten Zeiten zur Kirche in Eſten (Holzap— 
pel) bis 1633. Damald wurde fle davon getrennt und mit Naffau ver- 
bunden, bis 1691 Hier eine eigne Pfarrei errichtet wurde *). Im feiner 
Gemarkung lag der Hof Ovindail, der vom Klofter Schönau 1266 
an Arnftein verfauft wurde, 


Langenau, Burg am GEinfluffe der Eyner in bie Lahn, war ber 
Stammſitz der feit 1344 auftretenden und 1613 erlofchenen Familie von 
Langenau. Ein Reben von Gölln ) bildete fie im 14ten und folgen- 
den Jahrhundert ein Ganerbenhaus für die zahlreichen Glieder der ge- 
nannten Familie. 1613 fam fle an die Bamilie der von Elz-Rüvenach, 
von dieſen an die Wolff, genannt Metternich von der Gracht, dann an 
die von Marioth, die noch in ihrem Beilge find, Die alte Burg ift bis 
auf den Wartthurm zerfallen, innerhalb der noch ftehenden Ringmauern 
aber ein neued Wohnhaus aufgeführt. 


1) Kremer a. a. D. 373, 
2) Wend’s Heſſ. Landesgefhichte I. 122, 
3) Gudeni Cod. dipl. II. 69. 


4) Arnoldi's Geſch. d. Dran. Naff Land. II. 10. Gteubing Zopographie” der 
ber Grafſch. Dis S 250 u. ff. 
5) Gudeni Cod. dipi. II. 4122, 
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Men: Langenan, Burg, auf einen Berge im Beringe ber voris 
gen gelegen. Anlaß zu ihrer Erbauung gab Graf Johann von Naffau: 
Merenberg, und die von Langenau führten fie, unterftügt von dieſem, von 
1350 an aus. Es kam aber darüber zu einer heftigen Fehde mit Trier, 
und nach ber Süne von 1359 mußte fie wieder abgebrochen werden *). 


Selbach, Dorf, fommt 1142 vor, wo es wie fpäter zum ummit: 
telbaren Gebiete der Abtei Arnftein gehörte; auch war es immer in beffen 
Kirche eingepfarrt. Der in feiner Gemarkung liegende Hof Sollerich 
(Holdenruf) an der Lahn gehörte theilweife zur erften Stiftung der Abtei 
Arnftein, andere Theile erhielt fie 1185 vom Landgrafen Ludwig von 
Thüringen und 1224 von Naffau ?). Auch der Hof Salfcheid war 
ſchon 1146 und fpäter arnſteiniſch. 

Arnſtein. Leber dieſe alte Landesburg und deren Verwandelung 
in ein Stlofter, prämonftratenfer Ordens, im Jahr 1139 ift fchon oben 
bad Nöthige vorgefommen ?). Es wurbe ſchon durch feine erfte Stiftung 
ein weiches Klofter. Seine meiſten Beſitzungen lagen in feiner Nähe, an: 
dere am Rheine und in der Pfalz. Ganze Kirchfpiele und Dörfer gehör- 
ten zu feinem Gebiet. Das Klofter Gummerdheim in ber Pfalz unb 
Bejelich im Amte Hadamar waren ihm eigen, und über bad Klofter Kep- 
pel im Siegerlande hatte es bie geiftliche Waterjchaft. Die Wogtet über 
daffelbe hatte Nafjau, bis fie ihm 1542 von Trier entzogen mwurbe *). 
Der dreifigjährige Krieg Ichlug der Abtei tiefe Wunden. Ihr fanden 
bis zu ihrer Aufhebung im Jahr 1803 47 Aebte vor, unter diefen war 
es ber Abt Wilhelm von Staffel, der 1359 die Klofterfirche großartiger 
ausbauete, und bie zwei achtedigten Thürme über dem Chore aufrichtete. 
Am Fuße bed Bergs ftehet trauernd in ihren Ruinen die uralte Mar: 
grethenkirche, Die ber Abtei 1139 einverleibt wurde, und von der es 
heißt, fie fen die Mutterfirche von 72 Tochterfirchen geweſen. Noch bis 
zu Anfange dieſes Jahrhunderts war fie die Pfarrfiche von Selbach, 
wurde erft ba verlaffen und zerfiel. Die Abtei mit ihren Beflgungen 
wurde 1803 Naffau = MWeilburgifche Domaine. Seitdem find die meiften 
von ihren Gebäuden bis auf die Mauern abgebrochen worden und die 
noch ftebenden dienen zur Wohnung des Fatholifchen Pfarrers und zu 
einem Priefterhaus für untauglich gewordene Fatholifche Geiftliche. 

Finden, katholiſches Pfarrborf, war Eigenthum ber Grafen von 
Wied Neuerburg, bis es Mathilde, die Wittwe des letzten Grafen von 


1) a. a. D, Limburger Chronik S. 39. 

2) Gudenus a, a, D, II, 20. Kremer a. a. ©. II. 266. 

3) Siehe oben &. 199 u, 202. 

4) Amoldi’s Befh. der Orau. Maff. Länder ILL a. 211 u. ff. 
Begel’i Reken. 43 
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Sayn, aus jenem Hauſe entfprofen, der Abtei Aruſtein verfimfte, und der: 
felben bazu 1250 die Kirche mit dem Pattongtrechte nach ſchenkte. An 
der legteren aber waren bie von Staffel und Dernbach mit betbeitigt, 
fanden ſich aber 1279 wegen ihres Mechtes mit ber Abtei af *). Diele 
erwarb auch noch 1254 die Beflgungen Einolfs, genannt Muſelin von 
Gytichenftein und 1321 die der von MWertorf hier *). Neben dem Gent- 
gerichte, aud 7 Schöffen beſtehend, war auch bier noch ein Randgericht, 
momit Die Abtei mehrere abelige Familien belehnt hatte. Kurtrier erwarb 
hieran 1563 zwei Stammtheile, den Waldbott - Baffenheim und vom 
Steinifchen, ald Leben, was ihm Gelegenheit gab, ſich bier der Landeöherr: 
lichen Rechte anzumaßen. Gin langjähriger Proceß mit der Abtei endete 
1756 mit einem Dergleiche, worin leßtere die ganze Kundeshoheit an Trier 
abtrat ?). So Lange bie Abtei beftand, beftellte fie einen Ordensbruder 
aus ihrer Mitte hier zum Pfarrer. 


Schirpingen, audgegangened Dorf, das 1430 und 1450 noch 
beftand, im Gerichte Winden lag und auch arnfteinijch war. Im lebteren 
Jahr vergleicht es fich mit Ainre und Minden über die Maftung und 
ihre Waldungen. 


Weinähr, Dorf, ein einem tiefen Thale an der Eyner (Anare) 
gelegen, bavon es 1267 und jpäter den Namen Anre führte. 1461 und 
68 heißt es Siegelanre. 1491 fommen die Ganerben von Anre vor, 
die mit Arnſtein an Leibeigenen betbeiligt waren. Tas teutiche Ordens- 
haus in Goblenz hatte Hier einen Hof, mit Weinbergen und einer Mühle, 
wovon es Die letztere 1302 an Friedrich von Langenau vererblehnte *) 
und jümmtliche Beflgungen 1419 an Arnftein verfaufte. Auf dem bie= 
figen Rathhaufe wurde das jährliche Märferding über ben zwifchen Wein- 
Ahr, Winden, Schirpingen, Died und Eſſenau gemeiniamen Wald gebaf- 
ten, worüber Arnjtein Obermärker war. Das Weisthum darüber von 
1658 ift merkwürdig durch die genauen Vorfchriften, die es Über den guten 
Trunf, der babei jedesmal gethan wurde, gibt *). Eſchenau foll als 
Dorf im I0jährigen Kriege zu Grunde gegangen und nach demfelben nur 
als Hof wieder angelegt worden ſeyn. 





-4) Gudeni Cod. diplom; II. 96. 154. 143. 209. 

2) a. a. ©. 96 u, III. 194, 

3) Actenmäßiger Auszug bee merkw. Sreigniffe zroifihen Arnflein und Trier. 
1772. Kol, Beil. S. 1—8, 

4) Gudeni Cod. dipl. III. 7. 

5) Grimm’s Weitthumer J. 608 u, ff. 


11. Amt Montabaur. 


Diefed Amt gränzt weitlic an den preußifchen Regierungsbezirk 
Goblenz und ift auf den anderen Seiten von den Aemtern Braubach, 
Naſſau, Dietz, Wallmerod und Selters umgeben. Es iſt gebirgig; 
ſein weſtlicher Theil iſt meiſtens mit Hochwald bedeckt; es hat einen 
mittleren Frucht» und Obſtbau. 

Sein Flächenraum beträgt 2,* Quadratmeilen oder 65,627 
Steuernormalmorgen, worin fich 36 Gemeindebezirfe, beftchend aus 
1 Stadt und 38 Dörfern mit 6 Höfen und einzelnen Wohnhäufern, 
27 Mühlen und 2 Ziegelhitten auf folgende Art teilen. 


Eu Volkszahl. 
— — — 
der Zahl Zeht Seelenzahl. 








Gemeindezirke. Be Bee 


mar⸗ |Häu- — > 
e Fa: Gvan:] Ka: |Men- 
ung. | Net. mis | ges ſtholi⸗ nonie] 
Morgen lien. liſche. fen. | ten. * 
1. Montabaur ..... . 76871345 1661 |156 |2507] — | 64 
2. Ara... .. +. +] 3839]134 |185 | — | 877 I — 
3. Bannberfched ... . . 122) 28 | 341 — 1176| — I — 
4. Bladernbem ..... 3991 12 | 15 | — 71 — — 
— — 756] 44 | 69 1 1 327 — I — 
6.-Sadenbady..... . . 1691) 711 91 21 414 — | — 
7. Daubach 837) 32 | 141 — 1179 — | — 
8. Dernbady -. . 2.0 33591114 1193 | 21802) 181 — 
9. Ebernban .. 2... 1195| 51 I 8ı | — | 351 — | — 
10. Eitelborn ....... 2614112 |182 7801 — I — 
11. Elgendorf....... 930] 60 110 314355] — — 
12. Efhelbah ,... » «1 10301 41781 — 1315| — | — 
13. Etterödporf ...... 4971201291 — I 131 — I — 
14. Gackenbach mit Dies 
und Kirhähr .... . 1765| 56 | 80! 1) 361 — — 
15. Heiligenrod ...... 2319| 77 1104. 1 — | 472] — | — 
16. Hillihed ... “.. 1 47881160 1247 | 2 11097) — | — 
17. ee E20 . 2396: 188 290 4 . 1229 m — 
18. Doller . . . 1630) 82 1119 | 115381 — !— 
19. rbadı u 5 93 1452 53 65 1 317 ur —— 
20. rreſſen dr au 987 60 94 > 419 re m 
25 A 1316) 44 1 62 | 11221 —T— 
22. od —* —* 108 6. I 72 I A — — 
23. Mofchheim -...11227] 51) 83 | — 1 309 — I — 
24 * Neu ernennen e 571 44 52 1 a m — 


25. Niederelbert........ 3844) 92 


5 





Größe ! Bolfszahl. 

ber Zahl Ze ne 

Gemeindebezirke. ur PR Ze ae, 
Kar fer, | Bas [&vane] Kar Men]. 

9. "I mis | ges ſtholi⸗ noni⸗ * 
Morgen lien. [liiche.| Een. Fr din 
DE DEFEIDENT + one 0 1375| 67 | 8 | — | 375] — — 
27. Deßingen .» 1... +. 1333| 58 | 72| — 1311 — I — 
28. Reckenthal 52012171 — 1135| — I — 
29. Sierdhban ....».» » 1619| 82 115 ! — | 1495| — | — 
30. Simmern ....... 1910| 57 | 741 — | 31] — — 
31. Stablbofen .....- 1026| 34 ı 418 | — | 2327] — | — 
SE OR 2.0.0 200 * 831139611 — I UT — | — 
33. Unteröhaufen ..... 640 ni 31 — ı 1341 — | — 
34. Welfdineudorf.. . » - 2088 85 536 I — 
35. Wa ur u: 3754 136 I6 | 88341 — | — 
36. Wirzenborn ». 2...» » 5131 1713| — | 9 — | — 





Der Stand der Gewerbe in dieſem Amie iſt: 54 Baͤcker, 
7 Bader, 3 Bierbrauer, 7 Blechſchmiede, 9 Brandweinbrenner, 3 
Buchbinder, 3 Drechsler, 2 Effigfieder, 1 Fabrik, 6 Glafer, 2Gold- 
und GSilberarbeiter, 36 Grobfchmiede, 1641 Gutäbefiter, 1 Häfner, 
3 Hutmacdyer, 2 Kalkbrenner, 10 Küfer, 206 Kleinhändler und 
Krämer, 1 Knopfmacher, 3 Korbmacher, 76 Krugbäder, 46 Leinen» 
und Dantaftweber, 6 Kohgerber, 40 Mahlmühlengänge, 60 Maurer, 
1 Mefferfchmied, 17 Mepger, 4 Muflfanten, 16 Nagelſchmiede, 1 
Naͤhſchule, 11 Delmühlen, 1 Papiermacer, 7 Pfeiffenbäder, 3 
Pflafterer, 26 Pferdeverleiher und Hauderer, 1 Potafchfieder, 1 Puß- 
macherin, 1 Sädler, 5 Sattler, 1 Scheerenfchleifer, 5 Schiefers 
beder, 1 Schiffer, 9 Schlofjer, 64 Schneider, 4 Schöns und Blau⸗ 
färber, 3 Schorniteinfeger, 54 Schreiner, 121 Schuhmacher, 1 Seis 
fenfieder und Lichterzieher, 3 Seiler, 1 Strumpfs und Kappenmweber, 
2 Tabadefabrifen, 915 Taglöhner, 1 Tapezierer, 6 Tuchmacher, 8 
Tuͤncher und Weißbinder, 4 Uhrmacher, 42 Wagner, 2 Waltmählen, 
136 Wirthe, 2 Wollfpinnereien, 1 Ziegelbrenner, 17 Zimmmerleute zc. 

Der Betrag eines Steuerfimplums it 8,434 Gulden 54 
Kreuzer ; naͤmlich 5,186 Gulden 24 Kreuzer Grund-, 807 Gulden 
16 Kreuzer Gebäude» und 2,441 Gulden 14 Kreuzer Gewerbfteuer *). 


1) Staats und Adreßhandbuch 1843. S, 86. 
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Diefed Amt lag ganz im Engerögau in alter Neichdforft, 
der Wald Spurdenberg bebedte baffelbe, und behnte fich noch, 
den Rhein, die Kahn, Anare und Sayn ald Gränze einhaltend, 
über baffelbe in ber Umgegend aus *). Nach dem Ausfterben ber 
falifchen Gonradiner ging diefer Wald, vermuthlid, im 10ten Zahrs 
hundert, vom Reiche an Trier über ”), das feitdem durch alle Jahr⸗ 
hunderte hin im ungeftörten Befige dieſes Bezirkes bis - 1803, wo 
berfelbe an Naffaus Weilburg Fam, geblieben ift. Theile des Wild» 
bannes in jenem Walde gab es an Naffau und Sfenburg zn Lehen. 
Um 1200 zählte ed 6 Kammerforfte in diefem Bezirfe als fein Eis 
genthum auf, zwei waren ſchon niedergehauen, in urbared Land vers 
wandelt und den Aurodern gegen eine Haferabgabe überlaffen worden. 
Der eine davon hieß Obdune (auf der Höhe) *). Neben ihm war 
das Florinftift in Coblenz feit dem 10ten Jahrhundert im Befige 
aller Kirchen dieſes Bezirfed, beren Befegung ibm allein zuſtand, 
und worüber ed auch die Archidiaconatgewalt hatte, fo wie aller 
Zehnten und geiftlicyen Gefälle. 


Montabaur, Stabt und Amtsflg auf einem — an deſſen 
Fuße der Aubach fließet, gelegen, mit einer katholiſchen und evangeliſchen 
Pfarrei. Sie führte urjprünglich den Namen Humbach ober Him— 
bad. inter diefem Fommt um 930 ihre Burg (castellum) und ber fich 
neben berjelben angeftedelte Ort (suburbium) urfundlih vor. Damals 
hatte in dem leteren der Herzog Hermann von Allemanien bie erite Kirche 
und zwar von Holz erbauet, und fle dem Marienklofter, dem nachherigen 
Florinſtifte in Goblenz mit allen Zehnten in dem großen, das jegige Amt 
Montabaur noch überjchreitenden, ihr als Kirchfpiel angewieſenen Bezirke 
geſchenkt. Aber noch in demjelben Jahrhundert führte Willimann, ber 
Vorſteher jened Klofterd, diefe Kirche neu von Stein auf ). An Trier 
übergangen, gehörten um 1200 zum Sronhofe in Himbach (ad curiam 
in Himbach) 65 Manſen oder Bauernhöfe, wovon 38 ald Scharhuben 
bezeichnet werben, bie fi nur darin von ben anderen unterfchieben, daß 
ihre Dienfte oder Fronden beftimmt und gemeflen waren *). Damals bes 
ftand ſchon der Bann oder das Gericht hier, wozu wie auch fpäter der 


1) Lacomblets Archiv für die Geſchichte des Niederrbeins I. b. 366 - 369, 

2) Siehe oben S. 174. 

3) Lacomblet a. a. O. 365. 

4) Vogel's Archiv ber Raff, Kirch. u. Gel, Geld, I. STE, Annalen bes 
Vereins für Naff. Alterthumek. I. a. 100, Rot, 2. 

5) Sacomblet a, a. D, 364, 
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Bezirk ber jegigen Kirchfpiele Wirges, Koller, Kirhähr, Oberelbert und 
Heiligenrod, oder bie beiden Banne Wirges und Holler gehörten, und 
das ald gemeinjames Gent: nnd Hochgericht, mit 12 Schöffen befegt, bis 
zu den neueren Seiten bier beftanden hat. Den jegigen Namen Mons 
tabaur (Mons Tabor) gab ihr erſt Exrzbifchof Dietrich von Trier um 
1217, ald er den Thurm ihres alten Gaftelld mit einer hohen Mauer 
umziehen und mit Wohngebäuden verfehen ließ *). Auch warb er 1235 
zum Scuße dieſer erneuerten Burg mit Ausfegung anjehnlicher Burg: 
Ichne eine zahlreiche Burgmannichaft, die durch die folgende Jahrhunderte 
erhalten wurde ?). Cie mar feitdem öfter die Reſidenz ber Erzbifchöfe, 
worin auch Arnold II. 1259 fein Leben beſchloß. Johann IT. befeftigte 
und verfchönerte fie um 1482 aufs neue, nnd legte den tiefen Brunnen 
an ?). Sie wird noch jegt unterhalten und dient dem Herzog bei der 
Jagd in dortiger Gegend zum Aufenhalt. — Der Ort erhielt 1291 vom 
Kaifer Rudolph Stadtrechte, was bie nachfolgenden Kaifer beftätigen *). 
1491 brannte die Stabt in 3 Stunden mit ber Kirche und felbft ben 
Thürmen in ber Mauer gänzlih ab und ein gleiches Unglück vernichtete 
1534 an 400 Gebäude. Lim biefe Zeit war das Wollweberhandwerk 
bier jehr im Schwung. — An ber biefigen Kirche, welche die Mutterfirche 
von Wirged, Heiligenrod, Oberelbert, Kirchähr, Arzbach ꝛc. war, beftanb 
früher ein fogenanntes Halbftift, woran neben dem Pfarrer 18 Altariften 
fungirten, welche alle das Florinftift ernannte, und die nach ber Weiſe 
ber Gollegiatkicchen feierlich den Chor fangen und das hohe Amt hielten. 
Zu Anfang dieſes Jahrhunderts waren ſie bis auf 4 zufammengefchmolgen. 
— (3 war ein für 24 Perfonen fundirte® Hospital bier, beffen Kapelle 
den Franziskanern eingeräumt wurde und Die daran ihr Klofter urjprüng- 
ich nur für 8 Perfonen baueten, deren Zahl aber nachher auf 24 flieg. 
Der Almofenhof vor dem Petersthore ſoll aus den Zeiten ber Kreuzzüge 
ftammen. Gr wurde 1782 abgebrochen, und fein Fond mit dem bes 
Hoßpitaled vereint. Die Kreuzfapelle vor dem Peteröthore wurde erft 1775 
erbauet. 1558 wurde der Altar der Hospitalfapelle zur Errichtung einer 
Schule verwandt; und 1739 entftand die Mädchenjchule.. — Die lateini= 
ſche Schule hatte Anfangs nur 2 Lehrer, erhielt 1745 fünf, und wurde 
unter Naffau 1806 zu einem Gymnafium, verbunden mit einer Normal- 
fehule, erhoben, das bis 1817 beitand. — Die Abdeligen von Monta- 
baur fommen 1242 und 1305 die Wegel, Schwalborn, Sueffen, 





1) Broweri Annal. Trevir. II. 118. 

2) Kremer Oriyg. Nass. II. 275. Hontheim Hist. Trevir. IT. Tab. 7. 
Meyer u. Erharb Zeitfhr. f. vaterl, Geſch. IE. 168. 174. 173. 176 u. ff. 

3) Brower a, a. D. 307. 

4) a. a. ©. 172. Günther Cod. dipl. R. M. IH. 188. 
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Nonen oder Nuener von Montabur iu Idten und letztere bis ins 
17te Jahrhundert vor *). — Von den beiden Vorſtädten Allmanns: 
haufen und Sauerthal kommt die erftere 1476 unter dem Namen 
Armendhuffin wor. Hier waren 2 Gameral-Bannmühlen, welche die 
Stadt 1765 in Erbpacht übernahm und die unterfte 1772 in eine Pa— 
piermühle verwandelte, Meben einem Geitüthaufe liegt in ber Gemarkung 
ber Hof Mofenberg (Reufchenberg), dev nach Ausfterben der Mühl von 
Ulmen im Jahr 1762 unter dem Kurfürften Johann Philipp ald Lehen 
an die Grafen von Walderdorf fan. 


Boden (Bodime), Dorf, das um 1200 mit feiner Mühle vor- 
fommt *). Nicht ferne von ihm lag dad ausgegangene Dorf Winands 
hain (Wunigeshain, Winmwegeshain, Winegoldis Hagen 1235), mo 
eine Dogtei über freie Bauern unter einem eigenen Gerichte von 7 Schöf: 
fen war, deren Grünge 1476 von hier über Montabaur bis Ehrenbreit: 
flein, ben Rhein abwärts bis Irlich, dann über die Alte, Gobdert, Mar: 
fain und Helferdfirchen bis wieder hierher lief. Naffau trug fie 1355 
und fpäter von Gölln zu Lehen, und vergab fie an die von Grenzau, 
wovon fie 1416 an bie Hilchen von Lord und von Etaffel überging, bei 
welchen fie 1545 noch war °). 


Elgendorf (Eihindorf), Dorf, wo Trier um 1200 einen Hof 
batte, der jährlich 600 irdene Schüffeln ald Abgabe entrichtete *), und 
die vom Stein Zehntherrn waren. 


Eſchelbach (Eſchelebach), Dorf. Auf feinem Trier gehörigen 
Sronhofe mußten um 1200 die im Walde Spurcdenberg verübten Jagd: 
frevel verbüßt werden *). Den Zehnten zogen die vom Stein. 


Sorreffen (Drufin), Dorf, wo Trier um 1200 von einem halben 
Hofe 300 irdene Schüffeln erhielt. 


Wirzeborn, Dorf, hat. eine alte, eigens fundirte Kapelle, ber heit. 
Jungfrau geweihet, mit einem Kirchhofe, wohin Reckenthal und Blabern- 
heim begruben, und worin feit 1781, wo bier eine eigene Pfarrei errichtet 
werden ſollte, ftündiger Gottesdienft it. Der teutiche Orden batte bier 
einen Hof. 


1) Meyer und Erhard a. a. D, 205, 206. 
2) Lacomblet a. a. D, 365. 
3) Arnoldi's Geſch. d. Oran. Rafl. Laͤnder III. b. 145. 164. Defien Mifcels 
laneen ©. 331 u. 428. 
. 4) Sacomblet a. a, D, 
5) a.a. D. 366. 
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NHedentbal ‚, Dorf, defien Name urſprünglich auf eıne Ritterguts— 
beſitzung hinzuweiſen fcheint. 


Bladernheim, Dorf, wo neben dem Florinſtifte auch die Pfarrei 
Hirſchbach Zehnten bezog. — Verſchwunden iſt das um 1200 vorkom— 
mende Aldendorf. 


Holler, Dorf, hat eine eigne Kirche, die 1759 neu erbaut wurde, 
aber noch nie eine eigne Pfarrei gehabt. Den Gottesdienſt verſahen flän- 
dig 2 Altariften von Montabaur, wovon ed noch jegt Filial if. Es 
wird 1277 als Holendere zum erjtenmale genannt, und bie vom Stein 
trugen 1493 Zehnten und Gülten von Naſſau zu Lehen *). Hierhin 
gehören und begraben die Dörfer Daubach, Stablhofen, welches 
zum Theile bis zur Reformation nach Hirſchberg pfarrte und noch jetzt 
dahin zehnte, Miederelbert und Untershauſen, wo ber teutiche 
Orden einen Hof hatte. 


Dberelbert (Elewarthin), Eatholiyches Pfarrdorf. Hier hatte Trier 
um 1200 eine Wilbhube, deren Dienft darin beftand, daß fie ben Erzbis 
fchofe jagen und fifchen mußte. Die von Helfenftein trugen 1436 und 
1440 die Dörfer Ober: und Nieder -Elwart von Trier zu Lehen *), und 
waren nach dem Weisthum von 1507 Gerichtäheren hier )). — Es ge: 
hörte zur Kirche in Holler, wovon es aber 1770 getrennt und feine Ras 
pelle zu einer Pfarrfirdhe erhoben wurde. 


Welfchneudorf, Dorf, wurde bei der Trennung von Holler Fi: 
lial des vorigen. Den ehemaligen biefigen Thiergarten benußt der land⸗ 
wirthſchaftliche Verein des Herzogthums feit 1818 zu einer Fohlenweibe. 
— Die trierifche Wildhube Lipredingen, die um 1200 vorfommt und 
verſchwunden iſt, dag vermuthlich in dieſer Gegend, in ber Nähe bes Lip 
pertsberges. 


Kirchähr, katholiſches Pfarrdorf, hieß früher und noch 1346 und 
1352 Ober-Anre, von dem Bache, woran es liegt. Hier haben die 
Grafen von Walderdorf und die vom Stein Höfe. Die erſtere ſaßen ſchon 
1440 mit Johann Boos und den Schneiſſen von Grenzau in Gemein— 
ſchaft, wo letztere ihren Antheil an Arnſtein verkaufen. — Die Fundation 
feiner Kirche und Pfarrei, die 1346 ſchon beſtand, ſoll von einem Abeli— 
gen berrühten, ber bier gewohnt habe. Es Hat eine Gemarkung mit 
— ———— und Dies. Des letzten Name kommt ſchon 930 unter 


4) Arnolbi’s Geſch. d. Oran. Naſſ. Länder III. b. 120. Deſſen Miſtellaneen 
©. 431, 

2) Günther Cod. dipl. Rhen. Mos. IV. 364. 404. 

3) Grimm's Weisthümer I. 608 
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Thyeza ”) und 1216 unter Duzezze, wo es zum Hospitale bed Florin⸗ 
fiftes in Goblenz gehörte und mit biefem an ben 'teutfchen Orben über: 
ging *), vor. — Nah Kirchähr pfarren auch die Dörfer Horbach, 
Hübingen und Etterödorf, welches Ietere bis zur Reformation 
zur Kirche in Hirfchberg gehörte, wohin auch noch fein Zehnte fällt. 


Wirges (Widhergis), katholiſches Prarrdorf. König Otto ſchenkte 
bier 959 fein Eigenthum einer edlen Frau Regilind'). Um 1200 hatte 
Trier die biefige Sronhube ). Wine adelige Familie von Widergis 
fommt 1218 und 1235 vor. — Hierhin pfarren die Dörfer Ebernhan, 
Siershan (Sigarähagen), wo Trier um 1200 Höfe hatte, Ober: und 
Nieder: Desgingen (Ligingen), die 1476 zuerft wie auch Leuterod 
und Soften erfcheinen, Staudt, Mofchheim und Bannberfcheid 
(Berenfcheid), wo Trier 1200 die Fronhube Hatte und von einem anderen 
halben Hofe jährlih 300 irdene Schüffeln zog. Ausgegangen find in 
diefem Bezirke die um 1200 vorfommenden Orte Stodin und Dedind: 
burch °). Das letztere wird um 930 Detenesbuiram genannt ®), 
beitand 1299 no, wo Irmgard von Steinfopp ihre daſigen Güter dem 
Klofter Dirftein ſchenkt, und fein Name dauert in ber berrfchaftlichen 
Waldwiefe, Däsber, bei Dernbach noch fort. 


Derubach, Burg und Dorf. Letzteres beftand 1200 ſchon. Die 
Burg gehörte einer Linie der im Naffauifchen ausgebreiteten Ritterfamilie 
von Dernbach, die im Jahre 1235 in die Burgmannfchaft von Mon: 
tabaur eintrat. Philipp von Dernbach verfaufte fie um 1380 an Diet: 
rich von Grenzau. Nach deſſen 1416 erfolgtem Tode Fam fle an feine 
Schwiegerfühne Wilhelm von Staffel und Friedrich Hilgen von Lorch, die 
1426 und 1457 von Trier damit belehnt werden ”°). Nachher wurbe ſie 
von ben Hilgen von Lorch allein befeffen, bis fle 1745 nad deren Aus— 
fterben als eröffnetes Lehen an Trier heimfiel. 


Heiligenrod (Hildigerode), katholiſches Pfarrdorf, worin Trier 
um 1200 die Fronhube und Gerho von Dernbach 1235 zwei Höfe be: 
ſaß *). Seine Kirche ift 1782 vom Florinftift neu erbauet worden. 


1) Bogel's Archiv d. Raſſ. Kirch. u. Gel. Geld. I. 74. 
2) Günther Cod. dipl. Rhen. Mos. II. 125. 

3) a. a. O. I. 64. 

4) Lacomblet a, a. D. 369. 

5) a. a. O. 

6) Vogel a. a D, 75. 

NN Günther a a. O. IV. 268. 

8) Lacomblet a. a. D, Kremer Origg. Nass. u 978. 
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Arzbach, katholiſches Pfarrdorf. Diefes Kirchfpiel, das man im 
gemeinen Leben die Augft nennt, gehörte unter Trier immer zum Amite 
Ehrenbreitftein, wobei es auch bis 1814 blieb. In dem Dorfe waren bie 
von Helfenftein 1442 von Trier mit Gütern und die vom Stein 1493 
von Naffau mit Fruchtgefällen belehnt *)., Ein Weistbum Yon 1694 
bezeichnet die Gränze feiner Hube ?). 


Cadenbach, Dorf. Der Probft des Florinftiftes ſchenkte daſſelbe 
im Sabre 1110 dem neuen Hospitale, das bei biefem Stifte errichtet 
wurde, mit welchem es 1216 an ben teutjchen Orden überging ’).— In 
feiner Gemarkung fheint Neuhäuſel, dem Trier 1731 einen Jahrmarkt 
bewilligte, aufgefommen gu feyn. 


Eitelborn (Udelborn), Dorf, das die von Helfenftein im 1dten 
und 15ten Jahrhundert als trierifches Leben im Beitge hatten *). 


Spurdenburg, Burg. Die Zeit ihrer Erbauung ift unbefannt. 
1309 trägt Heinrich von Helfenftein dieſelbe an Trier zu Lehen auf ®). 
- Seitdem erfcheint diefe Familie ununterbrochen in ihrem Beſttze, Bis fie um 
1500 an Johann von Naſſau überging, der ſich nun mit feinen Nach— 
fommen Herr zu Spurdenburg nannte )). Nach dem Ausfterben dieſes 
Geſchlechts im Jahr 1601 Fam ſie an Johann Dietrich von Metternich, 
und bie gräfliche Familie von Metternih-Winnenberg befah fie fortan un: 
ter dem Namen"tiner Herrfihaft. 1621 ftand fle noch in gutem Bau mit 
Scheuer, Stallung und Gärten. 


Denzerhaid, Hof, fonft ein Dorf Denzerod genannt. So 
fommt es 1309 und 1524 vor, und hatte mit Spurdenburg immer die 
nämlichen Beſitzer. 


Söhr, Fatholifches Pfarrdorf, gehörte mit dem folgenden Dorfe zu 
der faynifchen, feit 12904 faynswittgenfteinifchen, feit 1363 theilweiſe und 
feit 1767 ganz trierifchen Herrichaft Vallendar”). Es kommt 1363 und 
fpäter unter Namen Hurle vor. Die Herrn von Ifenburg Hatten bier 
und im folgenden Dorfe 1376 bedepflichtige Leute figen. Bid 1685 gehörte 
es in das Kirchfpiel Vallendar, bekam aber damals eine neue Kirche und 


{) Günther a. a. ©. IV. 410. Arxnoldi's Mifcellanen ©, 431. 

2) Grimm's Weisthämer I. 602, 

3) Günther I, 167. U. 123. Grimm a. a. ©, J. 611. 

4) Günther a. a. D. 404. 

5) Hontheim Hist. Trerv. II. 57. 

6) Günther a. a, O. III. 308. IV. 410, V. 218. 221. 

7) Responsum juris de restitutione Baroniae Vallendar ete. 1612. 4, Gün- 
ther a, a, ©. III, 708. 885. 
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eine eigne Pfarrei. Einige reformirte Familien aus Lothringen hatten fi 
im 16ten Jahrhundert bier niedergelaffen. Deren Nachkommen aber ver: 
ließen wegen harten Druds von Seiten ber Katholifen im Jahre 1740 
den Ort wieder mit all ihrer Habe *). 

Sillicheid, Fatholiiches Pfarrdorf, das 1363 und 1376 Hirfcheid 
und Hirfth Heißt. Es bauete 1681 eine Kapelle und 1756 eine Kirche, 
die von Vallendar und von den Francidcanern von Montabaur aus ver: 
fehen, erſt 1812 von Vallendar getrennt zu einer Pfarrkirche erhoben wurde, 


Simmern, Dorf, das früher Sibinbrunnin und Syfenburne 
bie. Trier hatte bier um 1200 eine Wildhube, die ſich 1492 bei den 
Herrn von Iſenburg wieder findet ?). Ländereien bier famen 1216 mit 
bem SHospitale des Florinftifte® an den teutfchen Orden. 1395 gehörte 
es zum Gerichte und Kirchipiele Niederberg, das die von Helfenſtein als 
trierifche Wögte befaßen *), wovon es erft unter Naffau getrennt und nach 
Hilljcheid vertiefen wurde. 


12. Amt Selters,. 


Diefed Amt gränzt weitlid an den Fäniglich- preußifchen Re— 
gierungsbezirt Goblenz, nnd ift auf den anderen Seiten von den 
Aemtern Hachenburg, Marienberg, Wallmerod und Montabaur ums» 
geben. Eine landwirtbfchaftlicye Befchreibung deffelben vom Decan 
Hofmann in Meud ftehet in den Sahrbichern des Iandwirthfchafts 
licyen Vereins im Herzogthum Naſſau VIII. 145—304. — Es ift 
gebirgig und hat nur mittelmäßigen Frucht: und Obftbau. Waizen 
wird faft gar nicht gezogen. 

Sein Fläcdenraum umfaßt 3, Quadratmeilen oder 73,534 
Steuernormalmorgen, in welchen ſich 43 Gemeindebezirfe, befteheud 
aus 2 Fleden und 50 Dörfern mit 18 Höfen und einzelnen Wohnuns 
gen, 39 Mühlen, 1 Eifenhütten» und Hammerwerk und 3 Biegels 
hätten auf folgende Weiſe theilen; 


— 


1) 9. X. Grimm’s und 9. 2%, Muzel’s — (Duisburg 1787. 8.) I 
85—94, wo beren Geſchichte. 

2) Lacomblet a. a, D. 365. Fiſcher's Geſhlechter. von Iſenburg, Wied und 
Runkel. Urkb. S. 270. 

3) Günther a. a. ©, IL. 123. III. 922. Sevenburne. 












Bolfszahl. 
Zahl i 
Gemeindebezirfe. der wu. 
Fa: [Evan:; Kas |Men- Ju⸗ 
mi⸗ ge⸗ tholi⸗ noni⸗ F 
lien. liſche. Ten. | ten. | 
1. Selterd 2 2222... 1 2991l137 |203 | 722) 35] — | RO 
2. Alsbach ©... 2.0... 1 1954| 46 | 55 | 203) 25] — | — 
3. Baumbadı ...... 1993 115 2) 5422| — | 1 
4. Breitenau und Hirgen | 2121 54 11 22] 1| — 
7 ee 1121 38 — 1614 — — 
6. Deefen ..... ...[| 1148| 51 | 69 4| 263] — | — 
7. Dreifelden ...... | 1771 41 118 — | — | — 
8. Ellenhaufen ..| 644 4 51 1781| — | — 
9. Freilingen. +... | 1199 71 | 2001| 86| — | 31 
10. Freira — “55 1.3888 64 | 22a 101 — | 1 
11. Goddert . ...1 863 sI12 6 — I — 
12. Grenzau........ 710] 32 | 38 21:30, 1» 
13. Grenzhaufen ——— 280 10000 40 — | 82 
14. Hartenfeld ..... 36731100 |136 1) 514] — | 10 
15. Helferdfirchen u. Ries | 
derborf .e.0. 0 123 5 498 — us 
16. Herfchbad, . 265 | 2811054] — | 6 
17. Hilgert und Fauibach 901389 4— — 
18. Hundedorf. ...... 311139 5 —|— 
19. ammerforft ; F 47 3 1811 — | — 
20 Krümmel . er 43 | — | 1841| — | — 
21. Linden . — 24| 9 5——— 
22. Marienhaufen . 56 4 257) — | — 
23. Marienrahdorf . 71 3] 3435| — | — 
24. Marod und Haufen” : 56 I — 1 2681 I — 
25. Marfain ......° 201 | 730| 161 — | 35 
26. Mogendorf ...... 177 | 40| 4 — |115 
77. Rauort ..«.« i 117 5| 5501| — | — 
28, Nordhofen . ».... 101 | 3355] 9 — | 34 
29. Dberhaid ...... . 47 21 2051| — | — 
30. Quirnbach....... 81 2359| — | — | 33 
31. Randbah......- 2779 811355] — | — 
32 NRüderod ....... 1121 — | — |1 
33. Schenkelberg .- . . - 95 | — | 384 — | 8 
34. Seffenbahh...- ... 421 — | 151l — | — 
35. Seitenhaufen . « 107 3] 4336| — | — 
36. Ernebadı, Schmidthan 
und Langenbaum ,„.. 113 | 428] 68 5 
37. —— ——— 
d Straß ..... 195 11l— | — 


* 
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Größe! Volkszahl. 
der N Sabt 
Semeindebezirke. ke rt si ü Serlemabl 

a Ki ar * Evan:| Ka: |Men- gu: 
9. | fer. mi= | ge |tholi:|noni- es 

Morgen lien. liſche. £en. | ten. 
38. Stromberg ...... | 4236| 31 | 48 | — | 2008| — | — 
39 Bielbah ...2..... 1581] 64 3i3 8 —i 7 
40. Wurfbed . 2.2.2... 1006| 20 | 38 | — — | 
41. Witt ttgert. BE — — 2237 39 66 250 — — 
42. Wölferlingen ..... | 2188) 77 1128 | 3601| 281 — — 
43. Zürbah ........ 619) 15 | 19 | 6995| 111) — — 


Der Stand der Gewerbe ift: 38 Bäder, 2 Bader, 2 Bier 
brauer, 5 Bledyfchmiede, 30 Brandweinbrenner, 1 Buchbinder, 1 
Büchfenmacher, 2 Drechsler, 1 Eifenhammer, 1 Fabrit, 3 Glafer, 
42 Grobfchmiede, 2035 Gutsbefiger, 2 Häfner, 1 Hutmacher, 9 
Käftgmacher, 1 Kammmacher, 8 Küfer, 137 Kleinhäindler und Kräs 
mer, 2 Knochenmühlen, 113 Krugbäder, 12 Leinen- und Damaft- 
weber, 7 Rohgerber, 28 Mahlmühlengänge, 61 Maurer, 1 Meffers 
ſchmied, 24 Mepger, 2 Mühlärzte, 8 Nagelfchmiede, 9 Delmühlen, 
1 Papiermacher, 10 Pfeiffenbäder, 1 Pferdeverleiher, 6 Sattler, 1 
Scheerenfchleifer, 4 Schieferdecker, 10 Schloffer, 58 Schneider, 13 
Schoͤn- und Blaufärber, 2 Schornfteinfeger, 41 Schreiner, 77 Schub» 
macher, 1 Seifenfieber, 7 Steinhauer, 6 Strohdeder, 2 Strumpfs 
und Kappenweber, 2 Zabadefabrifen, 419 Zaglöhner, 3 Tuͤncher, 
2 Uhrmacher, 29 Wagner, 147 Wirthe, 1 Ziegelbrenner, 16 Zims 
merleute ıc. 

Der Betrag eines Stenerfimplums ift: 8,482 Gulden 23 
Kreuzer, nämlich 5,654 Gulden 56 Kreuger Grund», 700 Gulden 
51 Kreuzer Gebäudes und 2,126 Gulden 36 Kreuzer Gemwerb- 
fteuer *). 


Der ganze Bezirk diefed Amtes lag im Engersgau, bann machte 
er mit Ausfchluß des Banned Marfain und des Kirchfpield Hels 
feröfirchen den größeren Theil der Herrfhaft Sfenburg aus 
und kam zulegt an die Grafen von Wied und an das Kurfürften, 


1) Staats und Abrefpanbbuh 1843, &, 109. 





thum Trier 2). Die dem letzteren angehörigen Orte, die zu den 
Aemtern Herſchbach und Vallendar gezogen worden waren, kamen 
1803, bie der erfteren aber, die dad Amt Grenzhaufen bildeten, 1806 
an Naffau, unter welchem diefe noch jest ald ein Theil des fürjtlich- 
wiebifchen ftandesherrlichen Gebietes ftehen. | 


Die früheren Gentgerichte führten in biefer Gegend den Namen 
Veſten und die Landgerichte den der hohen Beften und darum 
ift andy hier die Nede von geboden und ungeboden Veſten. 


Nauort (Muvenrode), katholiſches Pfarrdorf, bis 1803 trierifch. 
Sein Gericht und feine Kirche beftanden 1321 fhon, wo Bruno von 
Braundberg legtere in feinem Teftamente bedachte *). Bis 1708 hatte fie 
ihre eignen Pfarrer. Damals aber übergab der Erzbiſchof von Trier bie 
Pfarrei der Abtei Sayn, die ſie feitbem durch zwei Gonventualen verfehen 
ließ. Hierzu gehört der Hof Waldfeld. — Eine abelige Familie von 
Nuvenrode war 1364 hier angefeffen. — Dahin pfarren die Dörfer 
Gaan, in welchem eine adelige Bamilie von Gane 1305 und 1364 
vorfommt?), Seffenbach mit dem Saynhofe (vif dem Senne), den 
Iſenburg 1371 von Trier zu Lehen trug, Wirſcheid und Stromberg, 
das fchon 1206 und 1228 mit feinem Zehnten der Abtei Sayn gebörte *), 
und mit diefer 1605 an Trier fam, dann 1815 aus feinem Gerichte und 
Kirchipieldverbande herausgezogen und Hierher verwiefen wurde. Als Filial 
gehört hierher 


Grenzau (Grenſioie, Grenſchowe, Grenſoye), Dorf und Burg. 
Letztere war früher der Mittelpunkt der nad) ihr genannten eigenen Herr⸗ 
Schaft, die ihre hohe Veſte oder ihr gemeinfames Landgericht auf dem 
Weifenfteine über Aldbach, wo es unter freiem Himmel gehegt wurbe, 
hatte. Nach MWeisthümern von 1539 hieß dieſes auch das vierberrige 
Gericht *). — Heinrich I. Herr von Iſenburg erbauete die Burg auf ei— 
nem Berge, ber zu brei Theilen ber Abtei Lach gehörte, weshalb er dieſe 
1213 jenſeits des Rheines entichädigte, und fu den ganzen Berg als Allo: 
dium erhielt ®%). Trier wußte fich frühe die Lehensherrlichkeit über bie- 


1) Siehe oben ©. 255. 259 und ff. 277. 

2) Wend’s Heſſ. Landesgeſch. II. Urkb. 281. Reck's Geſch. von Ifenburg, 
Runkel und Wied, S. 98, 

3) Fiſcher Gefchlechtsreg. von Ifenburg, Wieb und Kuntel, Urkb. ©. 206. 

4) Hoatheim Hist. Trevir. I. 644 u. 703. 

5) Günther Cod. dipl. R. M. V. 9252. Grimm’s Weisthümer I. 835. Ein 
Domanialwald in der Gemarkung Wirfcheid heißt der Weifenftein, 

6) Günther a, a, O. IL. 109. 
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felbe zu erwerben; denn Philipp von ber Älteren Grenzauer Linie empfing 
fie mit Dörfern, Gerichten und Leuten 1342 eben fo von ihm zu Lehen, 
wie ſchon feine Norältern. Sie war alfo damals fchon eine Kandesburg. 
Im folgenden Jahre ließ fih Trier auch das Deffnungsrecht und das 
Veriprechen, aus der Burg nicht befchädigt zu werden, beurfunden *), 
Als es 1346 in einer Fehde gegen Reinhard von MWeiterburg die Burg 
erobert hatte, mußten ihm die Iſenburger die Hälfte fogar als Eigenthum 
abtreten. Diefe hierdurch aufgebracht bemächtigten ſich 1347 mit Hülfe 
Reinhards von Weflerburg der ganzen Burg wieder, warfen den trierifchen 
Burggrafen heraus, erfchlugen die Goblenzer, die zu ihrer Wiedererobes 
rung berbeieilten, und löſten das trierifche Lehensband gänzlich auf ?), 
Do der Goadjutor Euno von Falfenftein zwang fie 1361 nad einer 
unglüdlichen Fehde das Lehen wieder zu erneuern ?), was dann auch 
ſeltdem wieder fortbeftanden hat. Eberhard von Ifenburg hatte eine 
Münzflätte hier errichtet, mußte aber 1381 dem Erzbiſchofe Guno von 
Trier verfprechen, bei deſſen Leben Feine Münzen mehr fchlagen zu laſſen *). 
Nah Abgang der älteren Grenzauer Linie im Jahre 1439 wurde fie vom 
Grafen Johann von Naffau=Veilftein uud Salentin von Ifenburg, als 
deren Erben, gemeinſam befeffen *), fiel dann um 1500 den Nachkommen 
bes letzteren allein zu, die unter dem Namen der jüngeren Grenzauer 
Linie bis zu ihrem Erlöſchen im Jahre 1664 in ihrem Befige blieb, wo 
fie ald Eigenthum an Trier überging. Im Jahre 1625, wo Graf Ernſt 
bier eine Zeitlang refldirte, war fie noch im vollen Bau. — Die adelige 
Familie von Grenſau, 1213 aus der hieſigen Burgmannſchaft hervor— 
gegangen, ſtarb 1416 mit Dietrich von Grenſau aus. — Eine andere Fa— 
milie, die der Schneiſſe von Grenſau, kommt von 1482 bis 1566 
vor. — Zu der hieſigen Kirche gehört das Dorf Kammerforſt. 

Nansbach (Ramespach, Rainsbach), katholiſches Pfarrdorf, das 
ſchon 1300 als ſolches beſtand, 1376 an Die jüngere Grenzauer Linie 
überging und nachher bis 1803 trieriſch war. — Die von Buttlar befae 
pen bier den Kirchenſatz, Zehnten, ein Hubengericht und den Erlerhof. 
— Eine adelige Familie von Ranſpach erfcheint 1360. 

Baumbarh (Babenbach), Dorf, mit dem Hofe Landshube. 
Lepterer wird zwar 1386 mit zur Herrſchaft Vallendar gerechmet —9 
mußte aber ſpäter alle Dienſte nach Montabaur leiſten. 


1) a. a. O III. 440. 454, 


2) a.a. O. 483. 506. Broweri Annal. Trerir. IL. 214. 219, Limburg. 
Ehronit ©, 8. 


3) Brower a, a, D, 234. 

4) Günther a, a. O. III. 833. 

5) Arnoldi's Geſch. d. Oran. Raſſ. Länder I, 160-164. 
6) Responsum juris de restit. Bar. Vallendar. ©, 53. 
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Breitenan (Bredenowe), Fatholifches Pfarrdorf, welches Iſenburg 
1343 von Trier zu Lehen empfing und welches fpäter bis 1803 trieriich 
war. Mit ihm ift das Dorf Sirzen zu einer Gemeinde verbunden, 
welches früher nur ein Hof unter dem Namen Herlizbofen war, ben 
die von Limbach 1329 und bis zu ihrem Ausfterben 1581 von Naffau 
zu Lehen trugen. Seine Pfarrkirche war von alten Zeiten ber bem 
Stifte in Dietkirchen an der Lahn incorporirt. Diefem hatte Iſenburg 
Grenzau ihre Gollatur und Zehnten entzogen, mußte fle ihm aber 1543 
nach einem Nechtöfpruche wieder zurüdgeben. Der Hof Adenrod war 
1143 noch ein Dorf, wo ein gewiffer Udelrich dem nach Schönftätt bei 
Vallendar verfegten Kloſter Lonnig ein Bauerngut fchenkte *). Den Hof 
Meerfelbach (Mardenberg) hatte der Burggraf Heinrich von Iſenburg 
an fich gekauft, und vermachte ihn 1218, ald er eben einen Kreuzzug an= 
treten wollte, dem Kloiter Nommerödorf *). 1376 und fpäter findet er 
fih als Eigenthum bei den Herrn von Iſenburg. Der Gig bed Gerich— 
ted in dieſem Kirchipiele war im Dorfe Oberheid, mozu bie Höfe 
Niederheid, 1376 noch ein Dorf, und Winterrod gehören. Nach 
Breitenau pfarren auch noch die Dörfer Wittgert (Wergerode) und 
Deefen, in welch’ Iehterem der Burggraf Henrich von Iſenburg vor 
1218 dem Klofter Rommersdorf eine Gülte geichenft hatte ?). 

Herſchbach, Flecken mit einer Eatbolifchen Pfarrei. Unter dem 
Namen Herispach kommt es 1248 vor, wo er ſchon feine Burg hatte, 
die mit ber Kleinen dazu geſchlagenen Herrſchaft im Beſitze der Gräfin 
Mechtild, der Wittwe Heinrichs des Tegten Grafen von Sayn, war *). 
Die Herrn von Iſenburg entfagten damals zwar zu Gunften dieſer Grä- 
fin auf ihre Anfprüce, Die jle darauf hatten, Fummen aber 1343 und 
1353 als Gigenthümer beijelben vor, und nehmen ihn von Gölln mit der 
dazu gehörigen Herrfchaft und der hohen und niederen Gerichtäbarkeit zu 
Lehen *). Jetzt wird er als eine Stadt bezeichnet und hatte Mauern und 
Graben. 1367 belagerte und eroberte Trier die Burg, als es den von 
den Iſenburgern auf dem Rheine an nieberländifchen Kaufleuten began- 
genen Naub rächte °). Don ber Ifenburg = Ahrenfelftfchen Linie ging er 
nach deren Erlöfchen 1372 an die Wiedifche über. An Kapenellenbogen 
feit 1471 fir 3000 Gulden verpfündet, Löjete ihn Gerlach von Iſenburg⸗ 
Grenzau wor 1502 von Heſſen wieder ein, bei deſſen Linie er nun big 


1) Günther a. a, ©. I. 285. 307. 
2) a. a. O. II. 134. 199, 200. 

3) a. a. O. 11. 135. 

4) Fiſcher a. a. DO. Urkb. 48 

5)a. aD, 117. 118 w f. 

6) Broweri Annal. Trev, II, 240. 
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{664 blieb, wo er an Trier Üüberging. Nah einem Weisthum von 
1557 *) beitand er aud zwei Orten, wovon bad verſchwundene Ueber: 
dersbac hieß. Die alte Burg diente früher dem Beamten und jept 
dem Necepturbeamten zur Wohnung. — Die Adeligen von Herispach 
fommen von 1300, — die Winter von Herispach von 1247 bis 
1498, — die Breber und Bertram von Herispach bis 1505 vor. 
— Zu der hieſigen Pfarrkirche gehört bad Dorf Schenfelberg ala 
Filial. 

Marienrachdorf, katholiſches Pfarrdorf, das im 14ten und 15ten 
Jahrhundert nie anders als unter dem Namen Rachdorf vorkommt. 
1483, wo Mant von Selbach fein ganzes Erbe in dieſem Kirchſpiel ans 
Kofler Marienftat fchenft, wird es zuaft Martrachdorf genannt, 
Sienburg batte 1338 und fpäter das Dorf mit dem Kirchenfage und 
Zehnten zu Lehen ?), und nad dem Weisthume von 1538 die höchite 
Gerichtöbarfeit über daſſelbe )). Heinrich I. fchenft Hier 1263 - dem 
Klofter Rommersdorf zwei Höfe *). Hierher pfarren die Dörfer Krüm⸗ 
mel, Marod mit Hauſen, wo am erfteren Orte Sfenburg ein Hu: 
bengericht hatte, dad Hammerſteiner Gericht genannt, das aber 1575 und 
1606 an Trier verpfändet war, und wozu auh Marienhaufen (Mer: 
genthaufen) gehörte*), Seſſenhauſen (Saffinhus), wo Iſenburg 1376 
den halben Zehnten beſaß, mit bem Hofe Kutſcheid, den Heinrich von 
Gobern 1235 dem Klofter Wülfersberg widmete *), und der dann an die 
Dynaſten von Moldberg gekommen, von biefen 1323 durh Echenfung an 
das Klofter Marienftatt überging, Ellenhanfen, das 1376 und fpäter 
zum Gericht Heyd”’) und zur Kirche in Breitenau gehörte und erft in ber 
legten Zeit hierher gefommen: ift. 


Sartenfeld (Hartenvield), Flecken mit einer Fatholifchen Pfarrel, 
Seiner Burg, die auf einem Bafaltfegel ruhet, wird 1248 zuerft gedacht, 
wo bie Gräfin Mectild von Sayn in ihrem Beſitze war, und die Iſen— 
burger darauf verzichten ). Erzbiſchof Arnold von Trier erfaufte fle 
1249 vermuthlich von dieſer Mechtild aus feinem Wrivatsermögen und 
ſcheukte fle feinem Erzſtifte. Auch ließ er der Ort mit Mauern und 


1) Grimm's Weisthümer 1, 842, 
2) Günther Cod. dipl. Rhen. Mos. III. 363: 
3) Grimm's Meistbüuner I. 625. - 
4) Red a. a. O. 74. 
5) Grimm 1. 838 u 840. 
6) Günther a. a. O. TI. 180. 
7) Fiſcher a. a. O. Urkb. ©, 222, 
8) a. a. D. 48. 
VDBogele Naſſau. 44 
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Wall umgeben und machte ihn zu einer Stadt *). Gr iſt ſeitdem bei 
Trier geblieben, das ihn 1340 an Graf Johann von Sayn als Lehen 
gibt *).. Diefe Lehenſchaft aber muß nur von Furzer Dauer gewelen ſeyn, 
denn Erzbiſchof Boemund war 1356 wieder in feinem Bellge und Sayn 
trug 1452 nur noch von Trier zu Reben, mas die Burgmänner von Har— 
tenfeld von ihm hatten. Hontheim gibt die Wappen von den 12 Fami— 
fien, die bier Burgmänner waren *)., wozu aber noch mehrere und auch 
die Ubdeligen von Hartenfels, die von 1325 bis 1405, die Roder— 
wolff v. H., die Wetftein v. &., die beide 1324 und die von Hatt— 
fein, genannt v. $., Die von 1354 bis 1420 vorfommen *), gezählt 
werden müffen. — Zwei längit verfchwundene Höfe in feiner Nähe wa- 
ven: Vrienroyde, den 1317 die Waldbotten von Neuerburg, und 
Ducemberg, ven 1325 die von Subengeriere bejaßen *). 
Selfersfirchen, katholiſches Pfarrdorf. Dieſes verdankt fein Auf- 
kommen einem Adeligen Helverich, der um 930 hier lebte, eine eigne 
Grundberrlichkeit befaß *), die Kirche bauete, auf diefe und das Dorf 
feinen Namen übertrug, und Kirche und Pfarrei reichlih mit Gütern 
und dem Zehnten in der ganzen Ortögemarfung dotirte. Dieſe Kirche 
fommt dann um 4200 unter dem Namen Helperskirchen vor, mo 
ihre weftliche Seite die Gränze des alten Forſtes Spurginberch bildete ”). 
- Später haben die von Mudersbach in Beziehung zu ihr geftanden. Wann 
der Drt mit Niederborf an Trier geflommen, und dem Gerichte im 
Montabaur untergeben worden, ift unbefannt. Gr gehörte zu dem Amt 
Montabaur bis 1816. Iſenburg-Wied hatte bier 1493 Bejigungen. 


Die nun folgenden Kirchſpiele und Dörfer gebören zum fans 
desherrlichen fuͤrſtlich⸗ wiediſchen Gebiet. 

Alsbach (Almsbach, Almesbach), evangeliſches Pfarrdorf, war 1197 
Eigenthum der Abtei Lach, und kam von dieſer an ihre Vögte diſſeits 
des Rheines, die Herrn von Iſenburg )). Zur Herrſchaft Grenſau ge. 
fehlagen ging es 1376 in einer Theilung an bie wiediiche Linie über. 
Den Kirchenfag und Zehnten trug Iſenburg fihen 1338 und jpäter auch 
bad Dorf von Trier zu Lehen °), Lach hatte ein Hubengericht hier, das 


1) Broweri Annal. Trevir, II. 444. Montbeim Prodr, Hist. Trer. 80%. 
2) Brower a. a. D. 212, 

3) Histor. Trey. 13. Zafel 6. 

4) Meyer u, Erhard Zeitſchr. f. vaterl. Gefh. II. 187 und anderwärts, 

5) a. a, D. 209 u. 221. 

6) Vogel a. a. D. 75. 

7) Lacomblets Archiv für die Geſch. bes Nieberrheind I. b. 366. 

8) Red a. a. D. 51. 


9) Günther Cod. dipl. Rhen. Mos. III. 564. Fiſcher a, a,D, Urkb. 123, 
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1803 an Mieb kam *), und Iſenburg einen Hof und daneben den Hof 
Henfe. — Hierzu gehören die Dörfer Hilgert (Hylgerrayt), mo ein 
Burgjig war, auf welchen Wilhelm Loge von Gleberg 1425 Anſprüche 
gegen Naffau - Saarbrüden machte, Faulbach und Hundsdorf. 


Grenzhauſen (Grundeshufen, Gringhufen), evangelifches Pfarr: 
dorf. Auch diefes fcheint urfprünglich Eigenthum ber Abtei Lach geweſen 
zu ſeyn, da dieſe Bier noch jpäter ein Hubengericht hatte. Ob es baffelbe 
it, was 1551 ſchon in den Händen von Iſenburg war, und das fich auch 
über Hilgert erſtreckte, da beide Dörfer, grundberrlich mit einander verbun- 
den, auch einen gemeinfamen Marfwald hatten ?), wifjen wir nicht. 1346 
nahm Jfenburg das Dorf von Trier zu Lehen. 1371 hatte e8 fchon eine 
eigene Pfarrei, die aber manche widrige Schickſale erfuhr; denn fle wurde 
aufgehoben und der Ort in die Pfarrei Vallendar verwiefen, weshalb 
diefe noch jetzt den Zehnten bier ziehet, dann 1578 wieder errichtet und 
1654 aufgehoben, von wo der Ort bis 1729 nach Alsbach pfarrte. Seit: 
dem ift der Pfarrjig bier beitändig geblieben. 


Nüderod, evangeliſches Pfarrdorf. Den biefigen Dinghof ver- 
pfändete Wilhelm von Iſenburg-Wied 1344 an den Erzbifchof Baldırin 
von Trier, und löſete ihn 1355 von beffen Nachfolger wieder ein *). 
Seine Nachfolger find feitdem immer im Beſitze dieſes Gerichtsbezirkes ger 
blieben. — Die Pfarrkirche ift alt und hatte fchon vor der Reformation 
neben dem Pfarrer einen fländigen Vicar *). Hierhin pfarren die Dörfer 
Goddert, Steinen mit Stablbofen und Straf und dem Hofe 
Schönerlen. 


Dreifelden, evangelifches Pfarrdorf, wird 1325 zum erftenmale 
genannt, unb gehörte früher in die Kirche zu Nüderod, wurde dann deren 
Filial und im 18ten Jahrhundert eine eigene Pfarrei. Zu dieſer kamen 
damals die Dörfer Langenbaum, Linden, Schmidthban (Ober: 
bauen) und — 

Steinebach, wo das gleichnamige, ſeit 1273 auftretende Ritterge— 
ſchlecht ſeine Stammburg hatte, die 1424 von Iſenburg-Wied zu Lehen 
ging und 1485 noch in ihrem vollen Weſen ſtand. Graf Johann von 
Sayn kaufte fie, und fie wurde ihm in ber Brudertheilung 1555 vorbe: 
halten *). Die von Steinenbach ſchenken 1270 ihr Gut bier an 

1) Re a. a. O. 380. 

2) Red a. a. D. 172. Grimm’s Weisthäimer III. 745. 
3) Red a. aD, 106. Günther a. a. D©, III. 614. 

4) Corden Diction. gemin. 


5) —— die Grafſch. Sayn nicht pfaͤlz. Lehen ſey. (1742.) Urk. 
. 78. Bi 
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das Kloſier Marienftatt, und empfangen dagegen 1292 deifen aus 33 
Manfen beftchendes Gigenthum als Erblehen. Das Geflecht ftarb am 
Ende des 16ten Tahrhundertd mit Joachim aus »). Das Dorf, welches 
zum Theil zur Grafſchaft Sayn gehörte, kam 1799 ganz an Wied ?), 


Norbrüuch, eine Feine Burg, an einem ber großen Weiher gelegen. 
Graf Wilhelm von Iſenburg-Wied bauete fie 1340 „off dem Bruche zu 
Drivelden”, trug fie 1342, wie er vorher verfprochen, an Trier zu Lehen 
auf, verpfändete fie dann 1344 demſelben und löſete fle 1355 wieder ein. 
Eie foll in den Weiher, woran fie gelegen, verfunfen feyn ?). 


Seeburg, ein Schlößchen dev Fürſten von Wied bei Dreifelden, 
im Aufange des 17ten Jahrhunderts vom Yürften Friedrich erbauet, der 
auch die meiſten ber biefigen Weiher bat anlegen laffen *). 


Nordhofen, evangeliſches Pfarrdorf, das urſprünglich wohl mit 
zum Banne Marjain gehörte, aber früher davon ab und an Iſenburg— 
Wied fan. Wilhelm J. erhielt von Earl IV. 1357 die Erlaubniß, aus 
biefem Dorfe eine Stadt zu machen. Wenn dieß auch hier ohne Erfolg 
blieb, und deshalb 1653 auf Neuwied übertragen wurde *), fo war fie 
doch vermuthlic die Veranlajfung zu dem breitigigen Markte, der nach 
einem Weisthume von 1566 jährlich bier gehalten wurde, und für wel: 
chen ein eigned Geriht „of Dem Steimel” zur Beitrafung der auf 
ihm begangenen Verbrechen bejtand *). — Die hiefige Pfarrkirche beſtand 
1259 ſchon 7). Ihr Kirchengebiet umjchloß ben ganzen Bann Marfain. 
Der Kichenfag und Zehnte gehörte Naffau = Dillenburg, welches die Abe: 
ligen von Limbach ſchon 1377 damit belehnt Hatte. Nah bem Auöfter: 
ben dieſer Familie 1581 verkaufte Naſſau dad heimgefallene Lehen, wozu 
auch der Hof mit einem Hubengerichte in Vilbach gehörte, 1585 an 
Wied, behielt fich aber ben Kirchenfaß vor. Außer dem genannten Dorfe 
pfarven hierher Mogendorf, Quirnbach und 


Selters, Dorf und Amtsſitz. Sein Name Saltres wird ſchon 
um 930 genannt ®). Um 1190 hatte es Werner von Boland nebit noch 
zwei anderen neben ihm gelegenen Dörfern von ben Grafen von Spon: 





4) Arnoldi’s Miſcellaneen S. 434. 

2) Reck a. a. D. 273. 

3) Reck a. a. D. 105. 106. Montkeim Prodrom. Mistor. Trer. ©. 600. 
Günther a. a. ©. 111, 613, 

4) Red a. a. O. 105. 

5) Günther a. a. O. V. 444 

6) Grimm's Weisthuͤmer 1. 836 

7) Gudeni Cod. dipl. UI. 154. 

8) Bogel’6 Archiv der Naſſauiſchen Kirch. u Bel Geld, 1, 75. 
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deim zu Lehen. Machher kommt ed immer mit bein Banne Darfuin vor, 
mit welchem es gleiche Veränderungen erfuhr. 1362 verpfimbdete Graf 
Milhelm von Wied feinen Hof bier an Sayn *). 


Freirachdorf (Frigenrachdorf), evangeliſches Pfarrdorf. Es ges 
hörte 1300 und noch 1565 der Iſenburg-Grenzauiſchen Linie, ging dann 
an die Wiediſche über, in deren Theilung von 1595 es vorfommt. 


Marfain (Machfeine, Machten), evangeliiches Pfarrdorf. Diejes 
mit dem dazu gehörigen Kirchſpiele bildete ſchon frühe unter dem Namen 
eined Banned eine eigene Fleine Herrichaft, die jchen um 1190 den Grar 
fen von Sponheim zugehörte. Diele kam 1277 mit Selters als Abfin- 
dung an den Grafen Heinrich von Sponheim, deifen Cohn ſie 1318 mit 
dem genannten Dorfe an feinen Better, den Grafen Johann von Cayn 
abtrat ?). Auch die Sayn » Engelbertifihe Linie hatte bier Güter, Gülten 
und Rechte, welche jie an Johann, genannt Schwalborn (von Montabaur) 
für 450 Mark verpfändete, und welche Trier 1339 von dieſem einlölete *). 
Damald kommt die Bezeihnung Bann für diefen Bezirk zum erflenmale 
vor, und biweifet, daß er fchon fein eigenes Land: und Gentgericht Hatte. 
Kaum war Trier bier eingetreten, al3 es auch 1340 Die ältere Sayniſche 
Linie dahin vermochte, den Bann mit Selters ihm zu Lehen aufzutragen *). 
Diefer Lehensverband hat bis zu den neueren Zeiten beitanden. Da aud 
Ifenburg: Wied im dieſem Bezirke viele Güter und Peibeigene hatte, und 
feine Gerechtſame immer weiter auszjudehnen fuchte; jo kam es mit Sayn 
oft in Streit. Diefer entbrannte am Beftigften, als Graf Heinrich von 
Sayn bei Einführung der reformirten Confeſſion im Miedifchen 1589 die 
Filialkirche Marfain von Nordhofen trennte, zu einer eigenen Pfarrkirche 
erhob, und mit einem Lutherifchen Pfarrer beiegte. Wilhelm von Wied 
foll damal3 dieſe Kirche von Grund aus zeritört haben. Sayn behauptete 
fi) in der Landeshoheit bis der Bann mit den Dörfern Marlin, Zürs 
bad, Wölferlingen, jest Filial von erfterem, und Freilingen 
nach einem 1786 abgeichloffenen Vertrage im Jahre 1799 gänzlich an 
Wied überging *). 





1) Reck a. a. D. 115. 

2) Kremer’s diplom. Beiträge TI. 219 u. 197. 

3) Kurzer Bericht über den Streit z.hen Savn und Trier (Frankf. 1645. 4.) 
S 82 u. 53. 

4) Hontheim Hist. Trer. IT. 144. 

5) Red a a. ©. 273. 


685 


13. Amt Hadenburg. 


Diefed Amt graͤnzt weftlid, und nördlich an das Koͤnigreich 
Preußen und it auf den beiden anderen Seiten von den Aemtern 
Marienberg und Selterd umgeben. ine lanbwirthfchaftliche Bes 
fehreibung deffelben vom Lehrer Weyand in Geblert findet fich in 
den Zahrbüchern dei Iandwirtbfchaftlichen Vereines im Herzogthum 
Naffau X. 1—102. Es haf’im Allgemeinen eine hohe Tage, fehr 
verfchiedenen Boden, je „nachdem Bafalt oder Grauwade und Thons 
ſchiefer die Unterlage bilden, und kaum einen mittelmäßigen Frucht 
und DObftbau. 

Sein Flädyenraum beträgt 3, Quabdratmeilen oder 78,881 
Steuernormalmorgen, in welchen ſich 42 Gemeindebezirfe, beftehend 
aus 1 Stadt und 53 Dörfern mit 12 Höfen und einzelnen Wohn⸗ 
häufern, 43 Mühlen und 1 Ziegelhütte, auf folgende Weiſe theilen: 














18. Kaugenbrüden.. ... | 1641| 25 | 30 133 | 32 
19. Eimbahı .......1 1492] 13 | 27 | 46 | 87 


Größe Volkszahl. 
der | Zahl Zahl * 
l ahl. 
Gemeindebezirke. bee on dr EEE h 

t on - | Fa: Evan] Ka⸗Men⸗ Ju—⸗ 

ung. | IT. | mis | ges ſtholi⸗ noni⸗ =. 

Morgen bien. liſche. Een. ‚ten. 
1: Dadhenburg . ... » » 54641228 1397 1914 547 | — | 77 
2, Alpenrod, Hirtfcheid u. | 

Dehlingen...... - 47501144 |236 795 |106 | — | %0 

3. Matt... «u.a. 3018| 74 1133 178 |347 | — | 17 
Rs: At a 7961 EEE I — — 
5. Aueleifi - - . +» 962] 30 | 38 | 0 1127 | — | — 
U. RER TTT 1970| 49 1 70 2832| 21 — | — 
he er 1185| 37 | 51 |213| 31 — | — 
8. GSeblert ........ 210 35 51 163227166 — | — 
9, Gieſenhauſen .... » 1618| 7 197 111 — | -— — 
10. Heimborn mit Ehrlih | 1307| 19 | 9 115 | 8 | — | — 
51. Deut „oo oo. 0% 832 81710 I 7 | —i — 
12. Höcftenbah...... . 2100, 73 | 97 1388 | 10 | — | 35 
413. SUMES once a 0 4 1440| 34 | 33 1167 | 11 — | %6 
I EEE 4901 171238 119 5I| —ı — 
15. Kroppad) ......». 1490| 23 | 40 1156 | 8 | — | 19 
16. Kundert.. 2... 1073| 9 | 0 11 11 — | — 
17. Langenbach ...... 1905| 43173 20 | 11 — | — 





Größe Bolfezabl. 
der Zah] 5 
| ! Zahl 

Gemeindebezirfe. hd F der ERS. 
* Sn, da: on Ka: Men: Ju⸗ 
"I mi | ges tholi⸗ noni⸗ d i 
lien |fiiche.| ken. | tenden. 
20, Loch u: ein un « 1817) 49 | 76 1170 11077 | — I — 
21. Ludenbadh. ....:-» 13711 28147127 1171 — I — 
22. Merzbaufen....: . - 1073| 36 | 8 1137 | I I — | — 
23. Merfelbah ...... 0987| 38 | 47 | 27 |ı7 — — 
24. Mittelhattert u. Dätte | 764 37 | 42 17216 | — | 6 
25. Mörlen ... . 119712351218 101 — I — 
26. Mudenbach u. Hamverth 1688] 44 |, 73 [259 II-|— 
27. Mindersbah ... ».« 3864| 74 | 92 13521391 — I — 
28. Müfcbenbah ... + » 1348| 0 19165 di — | — 
29, Neunkhauſen » ». | 3033! 56 | 96 326 | 18 — | — 
30. Niederbattert u. Laad | 912] 3 1 16 1A I 31 — | — 

31. Niedermörebach, Wins 
terbof und Burbach . | 51291 6 | 44 15 | — | — | — 
DD, Gier na Se 2115| 72 1129 1352 1176 | — I — 
33. Norfen u. Bretthaufen | 2360] 47 | 79 41 | 46 ı — I — 
34. Oherbattert ... ... 2105| 59 | 82 1158 179 | — | — 
35. Obermördbadt. . . » » 767) 18126 Joı I — — — 
36. Ober: u. Nıederroßbacd, | 2563] 70 jt12 1414 IlI—i — 

37. Stein, Wingert, Alt 
burg und Albaufen . , 1093) 2115 1151 — I —| — 
38. Streithaufen .. ++. 137) A112 | 0 116 — — 
39. Wahlrod® ...... 2250| 63 | 7359| 211 —| 2 
40. Welfenbah ...... 769 21 a llı6| 21 —| — 
Va 1769| 43 | 61 1224 | 24 | — | — 
22, Winkelbah ......» 4791 10 —0 72 AI — | — 


Der Stand der Gewerbe ut: 23 Bäder, 3 Bader, 4 Blech—⸗ 
fehmiede, 21 Brandweinbrenner, 2 Buchbinder, 1 Drabtarbeiter, 3 
Drechsler, 2 Effigfieder, 1 Fabrif, 33 Grobſchmiede, 2 Großhänd- 
ler, 1803 Gutebefiter, 3 Hutmacher, 9 Küfer, 9 Knochenmuͤhlen, 79 
Kleinbändter und Krämer, I Rnopfinacher, 26 Keinen: und Damaſt⸗ 
weber, 7 Lohgerber, 26 Mahlmuͤhlengaͤnge, 29 Maurer, 21 Megger, 
1 Muͤhlarzt, 6 Muſikanten, 6 Nagelfdymiede, 12 Delmühlen, 2 
Papiermüblen mir Glättmafdine, 7 Pferbeverleiher und Hauderer, 
I Pulvermühle, 2 Purmacherinnen, 3 Sattler, 2 Schieferdeder, 6 
Schloſſer, 41 Schne.der, 2 Schneidmühlen, 6 Schön» und Blau: 
färber, 5 Schorniteinfeger, AO Schreiner, 65 Schuhmacher, 2 Seis 
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fenfieder und Lichterzieber, 3 Seiler, 1 Siebmacher, 12 Strohdeder, 
2 Strumpf und Rappenmacher, 6 Tabadsfabrifen, 161 Taglähner, 
3 Uhrmacher, 12 Wagner, 84 Wirthe, 14 Zimmerleute ꝛc. 

Der Betrag eines Steuerfimplumsd ift: 6,544 Gulden 
10 Kreuzer, naͤmlich: 4,361 Gulden 5 Kreuzer Grund», 555 Gulden 
483 Kreuzer Gebäudes und 1,627 Gulden 17 Kreuzer Gewerbitener *), 

Der Bezirk dieſes Amted lag zum größeren Theile im Avalgau, 
die Kirchfpiele Hoͤchſtenbach und Roßbach gehörten zum Engersgau 
und das Kirchſpiel Kirburg zum Haigergau, Seine gefcjichtliche 
Verhaͤltniſſe find fehon oben erläutert worden 2). 

Das Stift St, Caſſius in Bonn hatte alle Zehnten in dieſem 
Bezirke, fo weit er zum Avalgau gehörte, wie auch im Amte Alten» 


‚ firchen. Was ihm im Laufe der Zeit davon geblieben, Fauften die 


Grafen Hermann und Heinrich von Sayn im 16ten Sahrbundert 
an fil. Da num in der päbtlichen Beftätigung der Befisungen 
biefes Stiftes vom Jahr 1131 aus dieſer Gegend nur allein die 
Kirche in Altenkirchen mit ihren Kapellen und den dazır gehörigen 
Zehnten genannt wird ?), fo folgt wohl daraus, daß Hachenburg 
damals noch zum Kirchengebiete von Altenfirchen gehörte, und die 
Kirchen von Altitatt, Kroppach und Alpenrod unter jenen Kapellen 
gefucht werden muͤſſen. 


Sacenburg, Stadt und Amtsfis mit einer evangelifchen und 
und Fatholifchen Pfarrei. Ihren Namen führte urfprünglich die jegige 
Altitatt, in deren Gemarkung dann die Burg erbauet wurde, die zu der 
Entflehung der Stadt Veranlafjung gab. Diefes geſchah vermuthlich exit 
um 1200 von ben Grafen von Sayn, Gie hatte 1221, wo fie zum 
erftenntale genannt wird, einen Vogt und 1244 einen Keller (dapifer) *), 
war alfo Damals ſchon eine Landesburg. As die Gräfin Mechtild von 
Sayı 1247 die Grafſchaft an die von Sponbeim abtrat, fommt darunter 
auch die Burg und Stadt Hachenburg vor *). Eigentliche Stadtrechte 
erhielt ſie erſt im Jahre 1314 vom Kaifer Ludwig, ber ſich auch 1324 
und 1326 bier aufhielt und mehrere Urkunden batirte *). 1352 hielt 


1) Staats: und Abrefhandbuh 1843 ©. 55. 

2) Eeite 217 —221. 

3) Güntlier Cod. dipl. R. M. I. 211. 

4) — ——— Deduction gegen das Kl. Marienſtatt. Urkb. 

A u, 4. . 

5) Günther a. a, ©, II. 217. 

6) Mofer's Sayniſches Staatsreht S. 348. 352. Bochmer Regest. Ladorial 
Rr 683-666, 885. 
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fie Reinhard von Weſterburg bejegt, ald fie der Erzbiſchof Balduin von 
Trier belagerte und eroberte *). Graf Johann von Sayn übergibt fle 
1367 mit Mannen und Burgmannen an ber Erzbifhof Cuno von Trier 
für deſſen Lebenszeit zum Schutze, ber die Bürger bei ihren hergebrachten 
Rechten zu laffen verfpricht ?). — Die hohe Veſte oder das Landgericht 
hatte feine Hegungsſtätte vor dem Thore der Stadt („daz gerichte ber 
hoigen Veſte zu KHachenberg vur der vorgen”) und ihm ftand in frühes 
zen Jahrhunderten meiltend ein adeliger Schuldhei8 vor. — Seit dem 
17ten Jahrhundert war fie die fändige Nefidenz der Landesherrn, die auch 
die alte Burg in das jegige moderne Schloß umbauten, und bis 1809 
ber Sit der Lundesregierung. — Sie gehörte von den älteren Zeiten ber 
in die Pfarrkirche zu Altjtatt. Den erjten Grund zur Stabdtfirche legte 
Graf Gerhard von Sayn, ald er die Kapelle St. Nicolai dafelbit fun— 
Dirte und 1459 einen hunderttägigen Ablad für alle dieſelbe Beſuchenden 
erwirlte. Deren Kapellaneg wurde nad, ber Reformation mit ber Hof: 
predigerftelle verbunden, dazu noch 1570 die Gefälle der hier beitandenen 
Prieſter- und Sebaftiansbruderfihaften gefchlagen, und ihr 1584 dad von 
Thomas Mant von Limbach zu einem Hospitale gefihenfte Haus als 
Widumhof eingeräumt. So blieb die Cache auch unter den Neformirten 
bi8 1651, wo ber gräfliche lutberifche Hofprediger in der Stadt auftrat, 
und mit dem veformirten Kapellane alternirte. Darauf erfolgte dann 
1654 eine Theilung aller Stapellaneyrenten unter den lutheriſchen und 
refoımirten Prediger und bie völlige Trennung von ber Mutterfirche in 
Altitatt. Seitdem beftanden bis 1820 zwei evangeliiche Pfarreien. — 
1594 war die Kirche mit dem größten Theile der Stadt abgebrannt. — 
Mit der Einführung der Reformation wurde auch eine lateinifche Schule 
angelegt, und auf aufgehobene Altäre fundirt, die 1574 zwei Lehrer hatte, 
und bis zum breißigjährigen Kriege beitand. — Salentin Ernſt von 
Mandericheid brachte die Franciöfaner hierher und errichtete 1665 deren 
bis 1813 beitandened Klofter. — Gine adelige Familie von Hachen— 
burg fommt von 1276 bis 1526 vor *). — In der Stadtgemarkung 
liegt der Hof Eleberg, der von Grünifche und der Brendershof. 


Altſtatt, evangelifches Pfarrdorf. Man muß fait vermutben, 
daß feine Pfarrkirche noch 1221 eine Kapelle von Altenkirchen geweſen, 
da der Pfarrer von ba damals bei der Trandplantation von Marien: 
jtatt nur allein als thätig genannt wird “). Sie muß aber bald 


1) Broweri Aunal. Trer. II. 228. 
2) Günther a. a, D, III. 734, 

3) Arnoldi’s Mifcellanen &. 272. 
4) Sublimis Adrocatia Urkb, S. 9. 
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darauf davon getrennt worden feyn, war bem Beiligen Bartholomäus ge- 
weibet, und hatte die jehr gut fundirten Nebenaltäre des heiligen Johan- 
‚ned, deſſen Hof und Güter 1568 verfauft wurden, der heiligen Jungfrau, 
welchen Robin von Biden geftiftet, was beffen Söhne 1425 beurfunden, 
ber heiligen Barbara und des heiligen Antonius. Daneben war noch die 
St. Eatharinenfapelle mit 4 Altären bier. Waren alle Altäre beſetzt, 
dann konnte ein hoher Chor mit 10 Geiftlichen gefeiert werden. — 
Hierzu gehört ber Hof Bellen, ver 1799 von Sayn an Wied kam, 
und von welchem bie feit 1455 auftretende und 1645 erlofchene Familie 
von Bell ſtammte. — Nach Altſtatt pfarren die Dörfer Gehlert 
(Geilenrod), wo das Klofter Marienftatt 1262 feinen Hof anlegte, ben 
Graf Gottfried von Sayn von allen LXaften befreit, Merkelbach 
(Mergenboichen d. i. Marienbuche) Hatte eine der heiligen Marie gewid- 
mete Wallfahrtöfapelle, deren Gefälle 1568 zur Schule in Hachenburg 
verwendet wurden, Dberhattert, Meittelbattert mit Hütte 
und dem Hofe Sophienthal, Niederhattert (Hattenroid), wo 
die 1525 noch vorkommenden Adeligen von Hattenrode ihren Burgfig 
hatten, ber dann an bie von der Neben, 1551 an die von Holdinghaufen 
und 1655 an Die von Donner übergegangen war, Laad (Laden) wo 
‚die vorigen einen Hof befaffen, Müſchenbach (Muskinbach), wo die 
von Selbach-Burbach 1348 ihren Zehnten verpfänden und Marienitatt 
einen Hof hatte, Wied, deſſen Mühlen im Mühlenthale Sayn von 


Cölln befonderd zu Lehen trug und wo jet die befannte Armadiche 
Bapiermühle, und Niſter 


Kroppach, evangeliſches Pfarrdorf. Die Kirche hatte den Apo- 
ftel Petrus ald Patron und einen Altar des heiligen Sebaftianus. Die 
Pfarrei war auf den Zehnten von vier Dörfern fundirt, und hatte von 1391 
bis 1508 Streit mit dem Gaffiusftifte in Bonn über den zu Heuzerod. 
Die Dörfer diefes Kirchfpiels liegen auf beiden Seiten der Nifter, zum 
Theil in lieblichen Thälern, und in ihnen hatte fich das Kiofter Marien. 
ftatt beſonders ausgebreitet. Es befaß den Hof Lauterbach, den ihm 
die Kinder des Ritters Heinrich von Auwe 1335 fchenfen, und morauf 
bie von Langenbah 1359 Verzicht leiften; in Mudeubach erhielt es 
1427 von Gilbredt von Selbach genannt Zeppenfeld all beffen Gut; in 
Aftert (Aiftered) war es ſchon 1282 angefeffen; in Heuzerod hatte 
+3 einen Hof und 1408 bie Mühle; in den acht Dörfern Altburg, 
Burbach, Alhauſen (Altyaufen), Wingert (Wingenrode), Ober: 
und Miedermörsbach, Agelgift (Hagelgufte) und Limbach erwarb 
ed den Theil des großen und Fleinen Zehntens, den Wilhelm Herr von 
Reichenftein 1459 zur Stiftung einer ewigen Seelenmeſſe verwandte, und 
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dem Wilhelm Bertram von Herichbach noch ben feinigen in Aßelgift und 
Kundert (Eonterod) 1508 zufügte. In Streithauſen verfaufte 
ibm 1297 der Wäppeling Johann von Nifter die Güter, welche er von 
den Heren von Greifenflein zu Leben trug, und womit der Grund zu 
feinem biefigen Hofe gelegt wurde; es erlaffen ihm auch Gontad von 
Haiger 1342, Robin yon Biden 1338 und Robert von Greifenftein 
1408 die ihnen von demjelben jchuldigen Abgaben; von ben von Biden 
erwarb es nach 1456 den Zehnten in diefer Gemarkung; in Sailjbufen, 
einem ausgegangenen Dorfe, verfaufen ihm 1269 die Herm von Greifen: 
ftein und 1279 Gunigund von Streithaufen ihre Befigungen an Walb, 
Zehnten und Gütern. — Die adelige Yamilie von Limbach, die feit 
1221 in Urkunden erfcheint und 1581 ausflarb, ftammte aus dem gleich- 
namigen Dorfe. — In dieſes Kirchipiel gehören auch noch die Dörfer 
Giefenhbanfen, Hanwerth, Ludenbahb, Märzhauſen, 
Stein und Heimborn mit Ehrlich. 


Lügelnau (Rugillinau, Lutzelna), fonft ein Ritterfig, jegt ein Hof, 
der 1270 und 1294 noch von dem gleichnamigen Gefchlechte bewohnt 
wurde, an beffen Stelle von 1340 bis 1500 die von Biden treten, welche 
legtere ihn an Die von Holdinghaufen, bie 1665 noch bier wohnten, und 
die von Irmtraud vererben. 


Niſter (Nistria), eine alte Burg auf dem Felſen, ber ſich an der 
Abtei Marienjtatt erhebt, mit einer eigenen Grundherrlichkeit. Sie gehörte 
vermutblih den Abdeligen von Niftere, die feit 1183 und bis 1297 
aber meiftend nur in Zeugenunterfchriften vorfommen. Graf Heinrich von 
Sayn zerftörte dieſe Burg 1211 und fchenfte 1221 den Berg mit ber 
Grundberrlichkeit an Marienftatt *), und die Ifenburger entfagen 1248 
auf Anftehen feiner Wittwe Mechtild ihren Anfprüchen darauf. Nachher 
bauete Graf Johann von Sayn auf diefer Stelle eine andere Burg, bie 
er Vroneck nannte, mußte fie aber, weil ſich Marienftatt dagegen be: 
jchwerte, 1344 wieder abbrechen ?). 


Marienftatt, chemaliged Klofter, ciftercienfer Ordens, Den 
Grund feined Dafeynd legte ein frommes, kinderloſes Ehepaar, der Burg: 
graf Heinrich von Arberg und befien Gemahlin Adelheid von Moläberg 
im Jahre 1215, und zwar im Kicchipiele Kirburg an der Stelle, Die 
noch jegt zum alten Klofter Heißt )). Zwölf Mönche wanderten aus 


"{) Sublimis Advocatia etc. Urkb. 46. 
2) a... D. x. Urkb. 8. Fiſcher's Geſchlechtsreg. v. Ifenburg sc. Urkb. S. 48, 
SGegenbericht, daß die Grafſchaft Sayn nicht vie kehen fey, et. 38. 
3) Bublimis Advocatis ote, Urkb. 1. 
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bem Kloſter Heifterbach unter dem Abte Hermann bier ein. Da fich dieſe 
aber in biefer rauhen Gegend nicht heimiſch fühlten, und eine angebliche 
Viſton der heiligen Jungfrau und das Wunder eines aus tlefem Schnee 
mitten im Winter aufgeblüheten Weißdornbuſches dazu trat; ſo konnte 
der Graf Heinrich von Sayn ihrem Begehren nicht ausweichen, und 
ſchenkte ihnen 1221 zu einer neuen und beſſeren Miederlaſſung die Grund; 
herrlichkeit Niftria am Bache Niſter. Guda von Greifenftein, Vogtin 
von Hachenburg, erbauete ihnen zuerft ein Oratorium im Ainvelde, wo 
der blühende Dornbuſch ſich gezeigt hatte, und der Graf Heinrich unter- 
flügte die Aufführung des Klofters, fo daß es 1227 bezogen werben 
fonnte *). Es entfprach damals ganz feiner Beitimmung, und Graf Jo— 
hann von Sayn gibt ihm 1291 das Zeugniß, daß in ihm hohe Andacht 
und ein reines Leben (sublimitas centemplalionis & angelica vita) 
herrſchend ſey ?). Mar feine erfte Fundation ſchon anfehnfich, fo waren 
es die Beſitzungen noch weit mehr, die e8 in den erften drei Jabrbunders 
ten feines Beſtehens nicht nur in der Umgegend, fondern auch in Goblenz, 
Leyen, Metternich, Andernach, Leudesbdorf, Dorchheim ı. erwarb. Am 
Ende des 15ten Jahrhunderts war es reich und in einem blühenden Zu: 
flande. Aber von da an wich auch die Neligiofität aus feinen Mauern, 
und eine allgemeine Aerger erregende Eittenlojigkeit riß nach und nach 
ein. Diele Mönche Iebten auswärts auf den Höfen in Ueppigfeit und 
Wolluſt *). Die Viſitationen und Reformationen, die der geiſtliche Bor: 
ſteher, der Abt von Heiſterbach, mit Zuziehung von anderen Aebten wie— 
derholt vornahm, vermochten das Uebel nicht mehr zu heilen. Hierzu 
kam noch, daß das Kloſter ſeit 1573 in vielfachen Streitigkeiten mit der 
Landesherrſchaft lebte. Im Jahre 1633 ſequeſtrirten es die Schweden 
mit all ſeinen Beſitzungen. Nach der Reſtitution dauerte es zwar noch 
fort, aber ohne Bedentung, die ihm auch ein noch im vorigen Jahrhun⸗ 
dert am Reichskammergerichte anhängiger Proceß gegen den Landesherrn 
um die Reichsunmittelbarkeit nicht wieder zu geben vermochte. Seine 
Aufhebung erfolg‘e 1803, wo es Nafjauifihe Domaine wurde. — Es bat 
eine eigenthümlich vomantifche Lage und eine ſchöne, fehenswerthe Kirche, 
woran noch jegt eine katholiſche Pfarrei beitehet. | 


Kudelbach, ehemaliger Hof, den die Abdeligen von Ders 1332 
an den Schuldheis Gerhard von Hatenburg verfaufen, und die von Covers 
ftein 1413 an Marienſtatt in Erbleihe vergeben. Diefes bat ihn dann 
mit feinem ‚Hofe Jvelsberg, dem jegigen Gellershofe, zufammen 
Br 


a.0.D.8u. 46. Broweri Annal. Trerir. II. 125 u. f. 
. 2) Sublimis Adrocatia 102. 


I) Viele Belege Hierzu enthält bie angeführte Deduction subl. Adroe. 
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geſchlagen. Ihm fchenfen auch 1270 die von Mubden und 1381 die von 
Langenbach und Goverftein den Zehnten zwijchen biefem Hofe und der 
Stadt, der von ben von Willnsdorf zu Lehen ging. 


Höchſtenbach (Hoihſtenbach), evangeliſches Pfarrdorf, deſſen 
Kirchſpiel zum Iſenburg-Wiediſchen Gebiet gehörte. Wilhelm I. vers 
pfändete es 1459 an Sayn. Die Einlöfung erfolgte zwar 1484, allein 
1489 kam es bleibend an die Grafſchaft Sayn, inden Johannette von 
Wied es ihrem Gemahle dem Grafen Gerhard, ald Mitgift zubrachte *), 
— 68 hatte fein eigned Gericht — Geine Pfarrkirche war dem heil. 
Georg geweihet, und batte vor der Reformation neben dem Pfarrer noch 
einen Vicar, und einen eignen Hof, den Georgenhof. Die Wittwe des 
Grafen Ernit von Sayn führte hier in ihrem Wittum von 1649 an bie 
[u*herifche Confeſſion wieder ein, und jegte einen Prediger derfelben 1653 
an. Nach deren Tode aber brachten es die Reformirten dahin, daß auch 
fie 1678 wieder einen eignen Pfarrer erhielten. Seitdem beftanden bis 
1818 zwei Pfarreien. — Es gehören bierher die Dörfer: Borod, 
Berod, Wahlrod, (Walderode), welches die Grafen von Hoftaden 
als Erbkämmerer des Erzſtiftes Cölln befaßen, und das 1289 nach deren 
Ausfterben an die Grafen von Berg von Gölln vergeben wurde, von 
welchen es Eayn 1311 ald Pfand und fpäter ald Lehen hatte ?), und 
wo darum ein bejondered 1555 noch beſtehendes Hubengericht war, Wels 
kenbach, Winkelbach, Mündersbach, das nah Weisthümern 
von 1532 und 1568 damals noch grundherrlich ganz mit feinem Huben— 
gerichte der jüngeren Ifenburg = Grenzauifchen Linie gehörte ?); es hatte 
1563 eine eigene Kirche mit dem St. Thongeshofe und anderen Gefällen 
bazu. Die Brunnebach it ein ausgegangener Ort, der 1631 noch 
vorkommt. 


Dbers und Niederroßbach, evangeliſches Pfarrdorf. Wil⸗ 
beim I. von Iſenburg-Wied verpfändete um 1362 Torf und Gericht an 
den Grafen Johann von Sayn *). Es machte eine eigene Vogtei aus, 
in deren Bejige mit allen grundherrlichen Rechten und Zchnten die von 
Helfenftein und Geyflar waren, wovon fie Sayn erfaufte, und nach dem 
Tode Arnold von Geyßlar um 1460 einnahm *). Es kam darüber zu 
einer Fehde mit Gerlach von Breidbah und Johann Meffart von Heides⸗ 


1) Reck's Geſch. von Iſenburg, Runkel, Wie. S. 135. Wahrh. Gegenberichz, 
daß die Grafſch. Sayn nicht pfälz. Lehen fey. ©. 10. 

2) Kremer’s acad. Beitr. zur Jülich: Bergifchen Geſch. 111. Urkb 194. 258. 

3) Grimm’s Meisthümer I. 633. 

4) Reck aa D, 115. 

5) Dahrh. Gegenbericht x. S. iO. 
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dorf, welche die alte Mutterfirche des Dorfes, auf deſſen Thurm fich alle 
Bewohner mit bem Nogte zurückgezogen batten, umlagerten und anzünden 
wollten, und erjt nach erhaltener reicher Brandſchatzung wieder abzogen. 
— Das Dorf war im 30jährigen Kriege auf 7 Häufer zufammen ges 
ſchmolzen. 


Alpenrod (Albrechtenrode), evangeliſches Pfarrdorf. Die Pfarrei 
war auf den halben Zehuten in der Gemarkung, den ihr das St. Caſſius— 
ftift in Bonn abgetreten, fundirt. Im 3Ojährigen Kriege war fie mehrere 
Jahre ledig, als jie von 1649 bis 1659 von Altſtatt und Hachenburg 
aus verfehen, und dann bis 1669 mit ber lutheriſchen Hofpredigerftelle 
dafelbft verbunden wurde. Zur Wiederberftellung der alten Kirche wurde 
1469 eine Gollecte erhoben, und von Gölln ein 40tägiger Ablaf bewilligt. 
— Das Stift in Limburg hatte bier eine Gülte, worüber Sayn Vogt 
war, und bie ed 1525 an daffelbe verfaufte. — Die Abeligen Schön 
bald von Albrechtenrode fommen ſeit 1277 vor ’). Johann, 
der letzte des Geſchlechts, ftiitete um 1520 den Liebfrauenaltar in der 
biefigen Kirche. — Hierhin gehören die Dörfer: Dehlingen, Sirt⸗ 
fcheid und Lochum, das 1585 noch aus zwei Orten beitand und bie 
1806 zum Theil Nafjauifch und zum Theile Sayniſch war. 


Kirburg, evangeliihes Pfarrdorf. Schon im Jahre 1048 machte 
dieſes Kirchipiel eine eigene Grundberrlichfeit auß, Die umter dem Namen 
Meginheredfane (der Bifang des Meginhers) vorkommt ?). Später 
ging es an die Herrfchaft Breusburg, und mit Adelheid, einer gebornen 
von Molöberg und Wittwe von Kreusburg, an deren zweiten Gemaßl, 
den Burggrafen Eberhard von Arberg, über. Beide beitimmen dieſe 
Grundberrfichkeit, die noch als ein Bifang bezeichnet wird, aber nun den 
Namen Kirchberg angenommen hatte, im Jahr 1215 zur Stiftung 
des Klofterd Marienftatt. Dieſes hatte aber noch einen langen und hefti— 
gen Streit mit den Dynaſten von Moldberg zu beitchen, die die Schen- 
fung als Adelheids nächite Erben anfochten. Das Klofter mußte fih mit 
ihnen abfinden, worauf fie 1261 auf ihre Anfprüche verzichten, und Dies 
fem noch ihre im Blutbanne beftehenden gräflichen Mechte über biefen 
Bezirk überlaffen »). Dieſes erfor. damald den Ritter Gerhard von 
Saffenrod und andere Adelige zu feinen Vögten bier, in deren Hände 
der Blutbann überging. Sayn erfanfte 1345 den Antheil, ben bie von 
Muden an diefer Vogtei batten, und jegte bamit ben erjten Fuß im 





1) Arnolbi’g Mifcellaneen S. 395, 
2) Kremer Origg. Nass. II. 124. 
3) Sublimis Advocatia ete. Urkb, 1, 2. u. ff. 


697 


diefe® Gericht. *). Mach und nach wußte es feine Gerechtſame zu erwei⸗ 
tern, und fam jo in den Befig der Landeshoheit. Das biefige Centge- 
richt, das auch jeit 1261 Landgericht war, wurde im Namen bes Kloſters 
von deſſen Schuldheis gebegt, und Sayn Hatte nur einen fchmeigenden 
Schuldheis dabei figen. Doch um 1573 änderte letzteres eigenmächtig 
das Meisthum dieſes Gerichts, ließ es in feinem Namen begen, und ver: 
wieß alle eriminelle Fälle an das Wandgericht in Hachenburg )). Won 
da an begannen Die langwierigen Jrrungen mit dem Klofter: Sayn 
aber behauptete fich im Beſitze. — Das Patronatrecht ber hiejigen Kirche 
ging 1215 von Arberg mit an Marienjtatt über. 1318 incorporirte der 
Erzbifchof Balduin von Trier demfelben auch die Pfarrei, die dadurch 
den großen Zehnten und ihren Wald verlor. 1321 wurde dem Pfarr: 
verweier von Amand dem Decane das Ruralcapiteld in Haiger, wohin 
die Kirche gehörte, fein Gehalt beflimmt. — Der Drudenhof in Kirburg 
wurde mit mehreren Zehnten ald Naffau » Saarbrüdifches Lehen von den 
Adeligen von Kirburg befeffen, nach beren Ausfterben er um 1421 
an die Hube von Hohenftein und dann an Die von Langenbach und Im: 
haufen fam. Adelheid von Muden ſchenkt ihn 1530 an Marienftatt. 
Auch die von Dernbach hatten 1263. Zehnten Hier von Merenberg zu 
Lehen’). — In dieſes Kirchfpiel gehören die Dörfer Norcken (Mordeden) 
mit Bretthaufen, das 1558 noch aus Ober: und Nieder-Bridhuiſſen 
beitand und 1580 eine Kapelle hatte, Morten, Langenbach, wo eine 
Kapelle war; dievon Zangenbacd,von bier entfprofjen, kommen jeit 1275 
vor. Sie waren Mitvdgte Über das Gericht Kirburg, und durch Vermäb: 
lungen mit ihnen wurden bier die von Scheide, Dernbach, Ros von Verfe, 
Herſchbach, Waldmanndhaufen und Geberzhan angefeffen und begütert. 
Sie ftarben 1654 und die Mebenlinie v. 8. genannt Saffenrob um 
1615 aus. Neunkhauſen (Nanninhujin), dad 1259 genannt wird, 
wo Heinrich von Muden 1395 feinen Hof an Marienftatt jchenft und 
die von Selbach und Schurfelden 1447 und 1458 angefeffen waren *). 
Die Kapelle St. Wenbelini war von den Grafen von Sayn geftiftet 
und 1464 verfpricht Marienftatt mwöchentlih 2 Meffen darin leſen zu 
laffen. Zu biefer Gemarkung gehört der Hof- Aitenflofter (vetus 
claustrum 1263), die erfte Niederlaffung von Marienftatt, zu deren An: 
denfen hier 1570 noch bie heil. Kreuzkapelle mit Gotteödienft befland; 
die der 30jährige Krieg zeritörte, und Marienftatt 1690 wieder erbauen 
wollte, wad aber Sayn nicht zugab. Lautzenbrücken mit dem “ofe 


t) a. 0. O. 266. 
2) a.a.0D.6&, 77. 333. Grimm’s Weisthuͤmer I. 633-648. 
3) Sublim. Adrocat, 14. 
4) Sublimis Adrocatia. Urkb, 15. 17, 18, 
Ayıs x 
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Sohenfayn, ber: fhon 1321 Marienftatt gehörte. Korb gehörte, 
von der Abele- oder Weſchbach gefchieden, theild zu Sayn theils zu Naffau 
und eben fo zu ben Kirchipielen Kirburg und Marienberg bis es 1818 
zanz zum erjteren kam. 


14. Ant Marienberg. 


Diefed Amt gränzt noͤrdlich an das Königreich Preußen und 
it auf den anderen Seiten von den Aemtern Hachenburg, Celters, 
Walmerod, NRennerod und Herborn umgeben. Es hat eine hohe 
Lage auf einer Bergfläche, die fidy auf beiden Seiten der großen 
Niſter abſenkt, einen vorzüglid) guten Boden, aber ein fehr rauhes 
und faltes Clima. Es wird darım nur wenige Winterfrucht ges 
bauet. Die Sommerfrucht und alle Wurzel» und Kuollengewächfe 
aber gedeihen deito beffer. Es hat vortrefflide Viehweiden, und 
an den meiſten Orten gar feinen und an ben anderen nur ganz, 
unbedeutenden Obſtbau. 

Sein Flädyenraum beträgt 2,9? Quadratmeilen oder 44,125 
Eteuernormalmorgen, worin ſich 39 Gemeindezirfe, beftehend aus 
43 Dörfern mit | einzelnen Haus und 21 Mühlen, auf folgende 
Weiſe theilen: 


—— — a — 









Größe Volkszahl. 
ber Zahl gabl 
Gemeindebezirke. Ge: — der — 
— Fäuz| gu. [San Ka: Vien⸗ Ju⸗ 
ung. | fer. mis | ge= tholiz noni: — 
Mrgen| / lien. liſche. fen. | ten. | 
1. Marienberg... ... 1906| 82 [136 513 | 2I1 — | — 
2. Alerthen ...... 1,94) 4516 | 55 | — I — 
One 668 2031 1601 1 — I — 
4. Bellingen ..... .. 1617 36 |] 49.] - 218 | — I — 
5. Bölsberg ....... 5867| 271 36 SI —ı — I — 
6. Breithaufen ....:.:.1B8 41 160 2361 5I—- TI — 
7. Büdingen .......1 946) 33 | 57 200 | - } — 
8. Dreisbady . . + 1 1733| 96 | 72 3001 — I — 
9, Eichenftruti) . .| 511] 22 I 38 5 — 1 — 
10. Enspel...... de Sr 16 | 25 1s3| — 1 — 
tl. Erbah ... 755 46 31-1 — 
12. Fehl und Rigbaufen . trıa| 94 34167 Ä J 


Volkszahl. 





Gemeindebezirke. —* * ———— 

* * Fa⸗ Evan⸗ſ Ka [Mens] „ _ 

I. Ir | mi: ge= Itholi-Inoni- * 

Morgen lien, liſche. Een. | ten. ein 

13. Großfeifen ...... 581] 30] 44 13 | 1001| — I — 
18. Hahn 2 ..2.:.0:.. 11a 8a Sa! 
15: Dibbrsni- cuck. arsr. 7641 31 | a9 a7 |] >| —| — 
16. Hinterfirchen .. . . » Sl 95 I I5 I — | — 
17. Hintermühlen ... . . 3011 17 | 30] 8] a1 — | — 
18. Hön und Urdorf .. . | 2148| 92 las | 1 5 — | — 
19. Hölfenbaufen ..... 502) 171 2I| — |81 | — | — 
W. Dof 2 ers enens | 3136| 97 154-692 | 1 I — I — 
21. Kadendberg ...... 7601 31 | 30] 211sı | — | — 
22. Langenbach ...... 886| 39 | 64 1335 | 71 — I — 
23. Rangenhan ...... 897| 26 | 4 1331 — — 
24, Liebenfcheid .. +. . 2223] 73 1121 3171 — | — | — 
1 7949| 2.1,36 ja | — | — | — 
25. Delingen so 0... 1612] 42 | 67 | 15 2981 — | — 
TE DREI RUE IR 592) 4 | 37 116 | 11 — | — 
28. Düfhen 2.222... 7%) 1513| — 186 — | — 
29. Rogenhban. ...... 8791 35 | 51 | — 1189 | — | — 
30. Schönberg. . / 813] 30148 | 710 I — I — 
31. Stangenrod . .....| 710) 115113 | 1 | — I — 
32. Stein und Neufirdy . | 2793] 66 | 98 lass | 31 — I — 
33. Stodhaufen u. SAfurty | 1205| 30 | a3 oa I — I — I 
3. Soda. „rn5> - 1.6091 19 | 36 | — 1123| — | — 
35. Zodenberg ......| 6671 17 | 28 RR An Ara 
36. Unnau. .2.2 22.0. 1892] 53 | 91 13294 | 16 | — | — 
37. Weifenberg 2. 2... | 1069| 32 | a ı3 | — | — | — 
38. Willingen.» ..... 1232| 60 ; 91 1350| — I — | — 


39. Zinnhain .......]| 4091 20 | 33 lıa2 | 3 





Der Stand ber Gewerbe ift: 14 Bäder, 2 Bader, 5 Bier- 
brauer, 2 Blechfchmiede, 43 Branntweindrenner, 1 Buchbinder, 5 
Drechsler, 7 Frachtfuhrleute, 21 Grobfchmiede, 1479 Gutöbefiker, 
3 Käfer, 42 Kleinhändler und Krämer, 21 Leinweber, 2 Xohgerber, 
21 Mahlmühlengänge, 8 Maurer, 8 Meßger, 1 Muͤhlarzt, 3 Muſi⸗ 
kanten, 16 Nagelſchmiede, 6 Oelmuͤhlen, 1 Sattler, 28 Schneider, 
1 Schneidmuͤhle, 6 Schoͤn- und Blaufaͤrber, 2 Schornſteinfeger, 
23 Schreiner, 32 Schuhmacher, 1 Strohdecker, 226 Zaglöhner 


(meift Bergleute),,5 Wagner, 89 Wirthe ıc. 
Vogel'a Rafem, AS 
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Der Betrag eines Stenerfimplume it 3,394 Gulden 57 
Kreuzer, udınlid 2,015 Gulden 3 Kreuzer Grunds, 352 Gulden 
22 strenger Gebaͤude- und 1,077 Gulden 27 Kr. Gewerbftener "7, 

Die Kirchfpiete Hoen und Rotzenhan lagen im Niederlohngau 
und kamen dann zur Graffchaft Dieg 2); Liebenſcheid gehörte zum 
Haigergan und Marienberg mit Neukirch zum Ertehegau, und fpäter 
zur Derrfchaft zum Wefterwalde, die aucd das Kirchſpiel 
Emmerichenhain noch mit umſchloß. Diefe fommt 1048 zum erftens 
male vor ?) und war eine abgefchloffene Bogtei von freien Vogts 
leuten und fogenannten Freileuten bewohnt. Die letzteren waren 
neben dem Landesherrn den fünf Freihänden, naͤmlich den Grafen 
von Dieg, Sayn, Wied und den von Greifenftein und Schön 
bald, ald ihren befonderen Schutzherrn, abgabepflichtig. Die Leibs 
eigenſchaft war febr ımbebeutend und Fonnte neben jenen freien 
Leuten nie recht auffonmen, dba die Kinder hier nicht wie anders 
wärts, dem Buſen folgten, fondern aus der Ehe eined Vogtmannes 
und eined anderen freien Mannes mit einer Leibeigenen alle dem 
freien, Stande zuftelen *), Das Landgericht diefer Herrfchaft, mit 
einem Gentgrafen und 21 Schöffen, die alle geborne freie Vogtleute 
fein mußten, befegt, hatte feine Hegungöſtaͤtte auf der Höhe des 
Saalbergeds. Im 1dten Sahrhundert war ed nach Emmmerichenhain 
verlegt worden, wo ed vor dem Kirchhofe unter alten Linden feinen 
Gerichtsring mit den Bänfen hatte. Dod; dad Blutgericht wurde 
noch 1645 mit 21 Schöffen auf dem Saalberge gehalten. 

Die Kandeshoheit tiber diefe Herrſchaft, die 1289 und fpäter 
cöllmifches Lehen war, ftand der Naſſau⸗-Ottoniſchen Linie zu und 
fiel 1303 an den Grafen Heinrich I. Als deffen gleichnamiger Sohn 
1341 die befondere Beilfteinifche Linie ftiftete, wurde fie mit Lieben— 
ſcheid diefer zugetheilt und Fam bei deren Augfterben 1561 an Dil: 
lenburg zuruͤck »). Bon 1606 an gehörte fie der nenen Beiliteiner 
und feit 1621 der Dieger oder fpäteren Oranien-Naſſauiſchen Pinie 
an, unter welcher fie zu dem Amte Beilſtein, das 1782 untergetheilt 
wurde, gefdrlagen war. 


1) Staats und Abrefhanbbud, 1843. ©. 83. 

2) Dben ©, 208. 

3) Kremer Oriyg. Nass. II. 121. 

4) Dillenbirgifhe Intelligenznachr. 1788, Sp. 417 u.-ff 

5) Arnoldi’s Geſch. d. Oran. Raff. Länder I. 81. 147. 186. 
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Neben Naffau hatten die Herrn von Ranfel und Weiterburg 
bier viele Gerechtfame und Befigungen, bie fie von jenem zu Lehen 
trugen. Gie beftanden in der Hälfte der Wetten der Gerichte und 
der Bede, im Mitgebrauch der Jagd und Fifcherei und mancherlei 
grimdherrlichen Nutungen. Daraus entitanden feit 1258 fortwäh- 
vende Irrungen mit Naffau *), die erft dann aufbörten, als diefes 
fie 1617 bier ausfaufte, 


Marienberg (Mons 8. Mariae. Sente Mergenberg), Dorf und 
Amtsjig mit: zwei evangelifchen Pfarreien. Dieſes Kirchſpiel hatte 1258 
ſchon fein Gentgericht, deſſen Gerichtöftube fpäter über dem Kirchhofsthore 
war. In demfelben und in dem zu Hoen verfaufte Heinrich, Herr von 
Wildenburg, 1290 all fein Eigenthum an das Klofter Marienftatt für 
48 Marf. Auch waren die von Biden 1336, die von Lunen, genannt 
More, 1357 und die von Stodheim darin anfällig. Die Beligungen ber 
legteren waren vor 1492 an die von Walderdorf und Heppenberg über: 
gegangen. — 1782 wurde es ber Sig bed damals new gebildeten Amtes. 
— Seine Kirche, urjprünglich Filial von Herborn, Hatte fich ſchon vor 
1231 von da getrennt und deren Patronatrecht wurde Naffau 1287 ge: 
gen ben teutichen Orden zugefprochen *). Meben dem Hochaltare waren 
in ihr noch die St. Margretben:, Gatharinen= und Nicolai Altäre, Die 
ein Kapellan bediente. Durch ein Gewitter entzündet brannte fie 1813 
ab und wurde 1821 neu erbauet. — Aus dem nun verjchwundenen Hofe 
Nodenberg trugen die von Molnarck Gefälle von Nafjau von 1511 
bis 1635 zu Lehen. — In dieſes Kirchſpiel gehören die Dörfer: Lan: 
genbach, das fchon 1440 unter dem Namen Durlangenbach, wie es noch 
jest zum Unterfchied von dem Hachenburgifchen heißt, vorfummt, Zinhain 
(Zenen), wo MWefterburg 1617 den Zehnten an Naffau verfauft. Hardt. 
Hier lag vermuthlih der um 1440 vorkommende «Sof Gielhayn. 
Erbach (Erlebah, Mlebach 1357—1440). In feiner Nähe ift ein 
audgezeichneter Bafaltfelfen, dev Scharfenftein, worauf Johann von Naffau- 
Merenberg und Johann von Wefterburg 1354 eine Burg erbauen wolf: 
ten, Die aber nicht zu Stande fan, Unnau (Unna, Undenau), wo 
Marienftatt 1323 einige Neibeigene hat, die Eayn in Schutz nimmt. 
Wartenberg, verſchwundener Hof, gehörte 1360 den von Steintop ?). 
Graf Heinrich von Naffau = Veilftein verpfändete 1378 eine Gülte von 
ihm an Gerhard von Herkbach, deren Ginlöfung 1416 an Marienſtatt 
fam. Diefes Kloſter erwarb auch 1508 noch eine Fruchtrente daſelbſt 

1) a. aD. 66. 142. 153. III. b. 176. 202. 


2) Gudeni Cod. diplom. HI. 4167. 
3) Arnolbi’s Mifcellanen S. 435. 
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von den Brüdern Rau von Holzbaufen. Kaldeuborn, auch ein ver: 
ſchwundener Hof, den 1343 die Familie von Selbach und 1360 die von 
Steinkop beſaß, und wo das Kloſter Marienitatt ebeniall® Gefälle 309. 
Ob die in diefer Gegend und auf dem Weſterwalde von 1307 bis 1489 
vorfommenden Abdeligen von Kaldenborn 2) von bier ftammen, oder 
lieder der cöllniſchen Familie dieſes Namend find, it noch nicht ermittelt. 
Stangenrod, wo die von Haiger 1337 eine Hafergütte hatten und 
1428 und 1495 den Zehnten von Naffau =: Saarbrüden, wie die von 
Irmtraud 1503 Geld und Naturalgefälle von Naffau = Veilftein zu Lehen 
trugen. Böldberg (Biledberg). Am Frankenſtein daſelbſt verkauft 
Meiterburg 1617 den Zehnten an Naffau. Pfuhl (zum Pfuel), dabei 
lag Sinterbofen, wo Wefterburg auch 1617 den Zehnten verfäuft. 
Bach (zu ber Bach 1435). Sof, wo eine alte Kapelle mar und die 
son Molnart 1511 und fpäter Gefälle von Naſſau hatten. Fehl (zum 
Kelde 1357). Nighaufen (Roghufen), wo das von Honsbachiſche Leben 
1476 an Chriſtian Baſtard von Naffau = Beilftein übergebet, und bie von 
Selbach Gilsbach Zehnten und Hafer 1484 von den von Biden zu 2e- 
ben trugen. Stockhauſen. Illfurt (Elöfurt). Neben diefem lag 
das verſchwundene Giebelhauſen, wo Mefterburg 1336 feinen Zehnten 
verpfändete und 1617 an Naffau verfaufte. Scheydongen, ausgegangen. 
Gropfeifen (Grannjiben), wo Graf Heinrich von Naffau -Beilftein 
1306 dem Klofter Marienftatt feine Befigungen beftätigt. Eichenſtruth. 


Neukirch, (Nova ecclesia, Nuwekyrche), evangeliſches Pfarrdorf. 
Auch dieſe Kirche gehörte zu Herborn, wurde vor 1231 davon getrennt 
und 1287 Naſſau zugefprochen. Sie brannte 1813 burch ein Gewitter 
ab und wurde bald wieder Hergeftellt. Im biefem Kirchſpiel hatten Die 
von Almesdorf ein Naffauifches Lehen, dad 1383 an die von Beilftein 
fam ?). — 68 gehörte bis 1782 zum damals zertheilten Amte Beilftein 
und ven da bis 1816 zum Amte Rennerod. — Hierhin pfarren Die 
Dörfer Stein, Bretthaufen (Brebehufen), Willingen (MWildongen), 
Löhnfeld (Luntfelt). Ausgegangen ift Kogbanfen. An dieſen bei: 
den Orten hatten die von Kaldenborn Zehnten und Gülten von Naffau, 
die 1403 an die von Selbach Fommen ?). Krampbhufen, ein in der 
Bemarfung von Löbhnfeld ſchon 1520 verſchwundenes Dorf. 


Liebenſcheid (Leybulſcheid, Liebelſcheid), evangeliſches Pfarrdorf, 
gehörte urſprünglich und noch 1344 zum Gerichte Haiger. Seine Burg 


1) a. a. O. S. 311. 
Ma. a. O. ©. 204. 
Ma. a. O. ©. 312. 
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mit allen grundherrlichen Nutzungen wurde 1341 der Raſſau-Beilſteini⸗ 
ſchen Linie zugetheilt, die fle mit dem Ort 1353 an Trier zu Lehen auf: 
trug ), und 1360 vom Kaifer Carl IV. die Erlausnig, den Byvang 
unter der Burg oder das Dorf zu einer Veſte und gemauerten Stadt- zu 
machen, auswirkte *). Jetzt wurde ed mit Mauern, Graben und Thürmen 
umgeben und erhielt fein eigenes Gentgericht. lm 1380 wurde es bie 
Nefidenz ded Grafen Reinhard von Naſſau-Beilſtein, kam 1425 an den 
Grafen Heinrich und 1537 an den Grafen Bernhard, der hier 1556 
ftarb ?). Nach dem Erlöſchen der Beilſteiner Linie im Jahre 1561 fiel 
es an Dillenburg zurüd und murde zum Gericht Neukirch und Amte 
Beilftein gefchlagen. Graf Johann der Aeltere ließ 1588 den Ort mit 
ällen und aufeinander flreichenden Bruftwehren aufs neue befeftigem, 
was aber alled der 30jährige Krieg wieder zerftörte, der auch bie Burg 
in einen blofen Steinhaufen yerwandelte, jo daß jetzt nur noch ein unbe 
deutenber Mauerreft davon übrig if. — Um und in ber Nähe des Ors 
tes waren 10 große Fiſchweiher, die jegt bis auf einen alle troden gelegt 
iind. — Die hieſige Kapelle bauete Graf Heinrich II. von Naffau = Beils 
ftein und botirte ſie 1452 mit dem Wornerähofe in Bretthauſen. Siits 
dem wohnte ein Geiftlicher bier. Don 1570—1755 war der Ort nad 
Neukirch eingepfarrt, erhielt aber im legten Jahre wicder jeine eigne Pfar: 
rei. — Oberliebenſcheid Geitand 1511 noch. — Hierzu gehört bag 
Dorf Weiſenberg. 

Notzenhan, katholiſches Pfarrdorf. Dieſes und das folgende 
Kirchſpiel gehörten jeit 1606 zur Naſſau-Beilſteiniſchen, ſeit 1621 aber 
zur Sadamarifchen Linie und bis 1782 zum alten Amte Stuhlgebiet, ka⸗ 
men aber damald zu dem neuen Amte Marienberg... Es war 1314 von 
Dieg an Sayn und 1423 an die von Wilmerode verpfündet *). Seine 
Bewohner beftanden neben den freien Vogtleuten meiltend aus Saynijchen 
Reibeigenen. Die lepteren Faufte Graf Johann der Aeltere von Naffau 
1588 alle an fih. Neben dem Gentgerichte war auch bier eine Mogtei 
über freie Bauern, deren Grenze von der Niſter an über Kartenfels, 
Dierdorf und Hammeritein, von da den Rhein aufwärts bis Ehrenbreit« 
stein, und dann über Montabaur, Els, Oftheim, Befelih und den Kno— 
ten bi8 wieder an die Nifter lief. Sie gehörte 1537 aufs Haus Haba: 
mar und batte in Nogenhan jährlich zweimal ihr Gericht 9%). — Die 


1) Arnoldı’s Geh. d. Dran, Raſſ. Ränder I. 147. 149 

2) Ludewig Reliquiae Manuscriptor. incdit. X. 200, wo bie lirkur.be, 

3) Arnoldi a. a. O. I. 152. 168. 182. 

4) Xrnoldi a. a. O. II. 73. I. 212 II. 91. 

5) — — II. 14. IU. b. 17—%. Grimm’s Weiethuͤmer I, 636. Oben 
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hiefige Pfarrkirche wurde bald nad 1289 dem Stifte in Diez incorporirt, 
das die Hälfte des Zehntend im Kirchfpiele zog, und bie andere Hälfte 
bem Pfarrer überließ. 1413 wurde eine Frühmeſſerei geftiftet. — Hier— 
bin pfarren die Dörfer: Laugenhan, das ind Kirchſpiel Wilmerod 
gehörte, aber bei Einführung der Fatholifchen Gonfefjlon von da 1631 
nah Rotzenhan vertiefen wurde, und mo bie von Selbach 1484 einen 
Theil de8 Zehntens von den von Biden zu Lehen trugen, Enspel, 
Zodenberg (Doderinperch), wo die Herrn von Greifenftein um 1260 Gü- 
ter an Marienftatt verkaufen, Büdingen, wo die von Heppenberg und 
Malderdorf 1492 Güter an die Kirche in Marienberg verfaufen, Sto— 
Rum (Stokhain), wo die von GSottenbach 1447 eine Gülte verfaufen, 
Bellingen, bad neuere Sintermühlen, Wüfchen, Sinterfirchen 
und Sölzenhauſen, deſſen Gemarfung Graf Johann Ludwig von 
Naffau-Hadamar 1644 und 1650 an fich Faufte nnd dad Dorf in einen 
Hof verwandelte. 1691 wurde unter dem Fürften Franz Bernhard durch 
Verkauf der Hof wieder zu einem Dorfe. — Die brei Iehten Orte find 
erft 1816 vom Kirchfpiele Hoen hierher, wohin fie auch immer fchon ihre 
Todten begruben, gelommen. — Ausgegangen find Miederbellingen, 
Molbufen und Sottenbach, das 1314 und 1363, und wo das 
abelige Gefchleht von Sottenbach von 1370 bis 1470 vorkommt *). 
Die Dörfer Büdingen, Enspel und Stockum gehörten zum Kirchſpiele 
Marienberg. Graf Johann Ludwig von Naffau- Hadamar trennte fie 
1626 von dba und vermwieß fie nach Rotzenhan. 

Soen, Fatholifches Pfarrdorf. Schon um 930 fommt e8 unter 
dem Namen Hana ald Eigentbum des Herzogs Hermann von Allemanz 
nien vor, ber es damals met der Kirche in Humbach an das Klofter der 
heiligen Marie, das Florinftift, in Goblenz fchenfte *). Dieſes übte feit- 
dem alle Nechte des Arcchidiacons bier aus, und zog ben Zehnten und den 
Senbhafer, welches beide letztere es um 1610 an ben Grafen Georg von 
Naffau-Dillenburg verkaufte, 1114 wird es die Provinz Hana ges 
nannt, worin ein Lehnsmann des Grafen Ulrich einen verwüftenden Ein— 
fall thut °). 1351 kommen Die freien Leute von Hene vor, welches 
Vogtleute waren. Der größere Theil der Bevölkerung aber beftand aus 
Saynifchen und Weiterburgifchen Leibeigenen, welche Naffau 1588 an 
fich Faufte und tauchte. — Seine Kirche und der Sid der Pfarrei zu 
Schöneberg (Scheenberg) waren 1100 ſchon vorhanden *), und wur— 


1) Arnoldi’s Mifcellanen ©. 420, 
2) Vogel’ Archiv d, Naff. Kir, u Gel, Geh. I. 75. 
3) Oben &, 205. 


4) Geſchichte dev Kirche und farrei Hoen von ©. 8 a el in ben An 
ei Vereins für Naff, — ——— I. 99 - 11 IR 
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den 1462 mit mehreren Dörfern von den Kazgenellendogern in eirfer 
Fehde mit Sayn verbrannt. Den Kirchenfag hatte das Kloſter Oberer: 
ben im Waldeckiſchen neben anderen Bellgungen bier und einem Huben— 
gerichte, woran 14 Schöffen jagen, Die Vogtei darüber war 1209 vom 
Grafen Volkwin von Walde an Nunfel verpfändet worden. Nachdem 
Diefes Klofter aufgehoben, verkaufte Walde all deſſen Rechte und Bell: 
gungen hier 1560 an Marienftatt, welches letztere bis 1752 im Beſttze 
bes Kirchenſatzes blieb, wo die Pfarrei an die Franziskaner in Hadamar 
fam. Hierher find eingepfarrt die Dörfer Urdorf, Dellingen (Bol: 
lingen), Kadenberg (Kalczberg), wo dem Stifte Gemünden 879 zwei 
Bauerngüter angewielen werden, Ailertchen (Gylbartengen), Dreisbach 
und Sahn (zum Gaen), wo Sayn 1526 und 1563 den Zehnten hatte 
ben es von Glife von Bell erworben. 


15. Amt Dillenburg. 


Dieſes Amt grenzt weſtlich und noͤrdlich an das Königreich 
Preußen, sitlid an das Großherzogthum Heffen und füdlid,) an das 
Amt Herborn. Es hat hohe bewaldete Berge und breite Thaͤler 
mit guten Wieſen, aber fonft einen mageren Boden und geringen 
Fruchtbau, dagegen in Dillenburg felbft einen vorzüglichen Obſtbau. 
Im nördlichen Theil wird die Haubergswirthfchaft mit Vortheil be- 
trieben. Eine landwirthſchaftliche Befchreibung deffelben von Real⸗ 
lehrer Becker in Wiesbaden ſtehet in den Jahrbuͤchern des land— 
wirthſchaftlichen Vereins im Herzogthum Naſſau X. 1—174. 


Sein Flaͤchenraum beträgt 4,200 Quadratmeilen oder 94,235 
Steuernormalmorgen, worin ſich 31 Gemeindebezirke, beſtehend in 2 
Staͤdten und 30 Doͤrfern mit 4 Hoͤfen und einzeluen Wohnhaͤuſern, 
34 Mühlen, 1 Kupferhuͤtte, 12 Eiſenhaͤmmern und Hütten mit 1 
Drabtzuge, 12 Zechenbäufern, 1 Potafchfiederei auf folgende Weiſe 
theilen: Ä 





Volkszahl. 
Zahl| Seelenzahl. 
Gemeindebezirke. | der — — 
Fa⸗ Evan⸗Ka⸗ [Men Ju⸗ 
mi⸗ ge⸗ ſtholi⸗ noni⸗ — 
lien. |lifche.] Een. | ten. z 
1. Dillenburg .....» 728 117271115 | 9 | — 
2, Allendorf „2... : 143 | 6201 16 1 — | — 
3. Dee ERa — 92 13271 — — — 
— ... +. 0.0.66 80 178 — I — I — 
5. Donsbady ....... I17I|57) — I — I — 
BE ee 151 | 512] 1] — I — 
7. Eibeldhaufen ..... 148 | 5856| — 1 — 1 — 
8. Eyeröhaufen ..... 7123831110] — | — 
9; Fellerdilln. . .... . 8 1 33] 21 — I — 
10. Flammersbach. .. . . 65 | 245 — I— I — 
11. Fronhauſen ...... 264 | 952] — I— — 
BI ana ie ieh 330 1114 0 | — | A 
13. Haigerfelbah ... . . 103 | 375] 36 | — | — 
14. Hirzenhain ...... 126 | 4001| 21 — | — 
15. Langenaubady . .. . . 122 | 161] 11 — | — 
9. RR 128 1 4901 — I 
17. Manderbah...... 135 | 519| 11 — |] — 
18, Nanzenbady . .... . 132 T 91 TEE 
19, Niederroßbahh.. .. . 712653 — I— 1 — 
20. Niederfched ..... . 195 | 682] 71 — I — 
21. OSberroßbah ..... 125 | 387) 31 — — 
TZI-RIDEN 2 0a 04 103 1151| 5 Il — I — 
24. Rüdershaufen. .... 113 | 439 1] — | — 
25. Rodenbach oa. 0:0: 0 92 340 1 — dr Tu 
26. Sechähelden.... .. . 142 | 51a] 6| — I — 
27. Steinbach 640.0 0 0:0: 56 249 1 — — 
28. Steinbruͤcken ..... 531350 — — — 
20. Straßebersbach mit 

VNeuhuͤtte 2... 18,72) 1) — — 
30. Weidelbah ...... 72198] 30| — | — | — 

31. Wiffenbah, . ... . » . | 3272102 |129 | 482] 3 | — 


Der Stand ber Gewerbe ift: 35 Bäder, 6. Bader, 35 Bier- 
brauer, 4 Bledyfchmiede, 60 Brantweinbrenner, 3 Buchbinder, 1 
Buchhändler, 1 Büchfenmacher, 1 Bürftenbinder, 14 Drechsler, 6 
Eifenhämmer, 4 Eifenhütten, 3 Fabriken, 1 Fruchthändler, 11 Gla- 
fer, 1 Gold» und Silberarbeiter, 79 Grobſchmiede, 1974 Gutsbe⸗ 
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figer, 1 Häfner, 2 Hutmacher, 1 Inftrumentenmacher, 1 Kaltbren- 
ner, 2 Kammmacher, 19 Küfer, 105 Kleinhändler und Krämer 
1 Konditor, 1 Kupferhütte, 2 Kupferſchmiede, 2 Reimfieder, 56 
Leinen⸗ und Damaftweber, 1 Lithograph, 8 Lohgerber, 1 Madler, 
52 Mahlmühlengänge, 56 Maurer, 1 Mefferfchmied, 25 Metger, 
3 Mühlärzte, 13 Muflfanten, 24 Nagelfchmiede, 4 Oelmühlen, 2 
DPapiermühlen, 1 Pfeiffenbäder, 17 Pferbeverleiher und Hauderer, 
3 Pugmacherinnen, 3 Siedler, 9 Sattler, 1 Scheerenfchleifer, 9 
Schieferbeder, 18 Scyloffer, 88 Schneider, 4 Schneidmühlen, 9 
Schön» und Blaufärber, 3 Schornfteinfeger, 78 Schreiner, 126 
Schuhmacher, 1 Seifenfieder, 2 Seiler, 1 Spediteur, 1 Steinhauer, 
24 Strohdeder, 1 Strumpf- und Kappenweber, 2 Tabadsfabrikans 
ten, 941 Zaglöhner, 1 Tuchmacher, 5 Tiüncher und Weißbinder, 2 
Uhrmacher, 32 Wagner, 1 Weißgerber, 142 Wirthe, 1 Ziegelbrens 
ner, 13 Zimmerleute :c. 

Der Betrag eined Steuerfimplume ift: 10,647 Gulden 2 
Kreuzer, nämlich 6,312'Gulden 58 Kreuzer Grund», 1,165 Gulden 
8 Kreuzer Gebäude» und 3,168 Gulden 56 Kreuzer Gewerbfteuer *). 

Der jebige Bezirk dieſes Amtes gehörte in der früheren Zeit 
dem Haiger⸗, Erdehe- und Oberlohngau an 2); beitand aus ben 
brei Gerichten und fpäteren Aemtern Dillenburg, Haiger und Eberds 
bach, die 1816 mit noch zwei Dörfern aus dem Amte Tringenftein 
in dem jegigen Amte vereinigt wurden; fam 1255, fo weit er das 
mals ſchon naffauifch war, an die ottonifche, 1341 an bie ältere 
Dillenburger, 1606 an bie neue Dillenburger und 1739 an die 
Diegifche oder oranien=naffauifche Linie, 


Dillenburg, Stadt an ber Dille, ber Sig eines Hof- und Appel: 
lationsgerichtes, eines Griminalgerichtes und des Amtes, mit zwei evange: 
lifchen Pfarreien und einer fatholifchen. Sie verdankt ihrer jegt in Rui— 
nen verfunfenen Burg Urfprung und Namen. Graf Heinrich der Neiche 
von Naffau Iegte fie auf der eminenten Bergfpige, bie in brei Thäler 
fhauet, ald eine Schugwehr für das noch nicht lange feinem Haufe an: 
gefallene Land an. Nach feinem Tode wird fie im Jahr 1255 zum er: 
flenmale genannt ?). Sein Sohn Dtto und beffen Nachfolger hatten hier 
Öfter ihren Aufenthalt, bis fie unter Wilhem dem Reichen bie feite Mefl« 


1) Staats: und Abrefhandbud) 1843. & 48 u. f. 
2) Siehe oben S. 159 u. 160. 
3) Kremer Origg. Nass. II. 298. 
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denz für die Megenten ber Naffau=Dillenburger Linie dis zum Jahre 
1739 herab wurde. Unter Heinrich J. (F 1343) wurde fie vermuthlich 
in der Dernbachifchen Fehde verbrannt, aber erweitert wieder aufgebauet. 
Bon 1468 bis 1486 erhielt fie viele neue Bauungen )). Der genannte 
Graf Wilhelm legte um 1535 die hohe Mauer gegen die Stadt, auf iwel- 
cher jest dad Griminalgefängniß ftehet, und einen Wall mit tiefem Gra— 
ben um fie an ?). Johann VI. erbauete zwei neue Thürme und das Zeug- 
haus ?). Tie Burgfapelle war dem 5. Johannes geweihet, und erhielt 
1496 einen neuen, damals geweiheten, Altar. Zu der Burgmannfchaft 
gehörten die von Abenrade, Fleckenbühl, Heyde, Hunsbach, Rolshaufen, 
Schönbach, Haiger, Sprifaft und vermuthlih auch die von Dillen- 
burg, welche von 1279 bi8 1342 vorfommen. Die meijten von biefen 
hatten ihre Burgfige am Fuße des Burgberges bejonderd in der Mar: 
bach, dem älteften Theile der Stabt. Kaiſer Ludwig ertheilte dieſem Thale 
1344 Stadtrechte *), allein es blieb noch lange ein offener Ort und zählte 
1447 nur 85 Häuſer. 1441 wird ihres Gerichted zum erſtenmale er: 
wähnt, da fie bisher unter dem in Herborn geftanden hatte. Sie vergrö: 
ßerte fih von da an rafcher und erhielt die zweite Hauptitraße, die 1479 
die neue Stadt genannt wird, Ihre Hauptaufnahme aber fand ſie erft 
unter Johann dem Melteren, two die meiſten Bewohner des Dorfes Feld— 
bach Hierher überzogen. Diefer fing 1588 an, die Stadt mit einer Ring: 
mauer zu umziehen, gab ihr 1597 alle bürgerliche Freiheit, enthob ſie 
der Dienftpflichtigkeit und legte Jabrmärkfte an. Unter diefem wur auch) 
hier der Siß der Regierung über alle naffau=ottonifchen Länder biffeits 
des Rheins bi 1606, mas fih 1742 erneuerte, wo alle höheren Landes: 
eollegien der nun wieder vereinigten wier Fürſtenthümer Dillenburg, Sie: 
gen, Hadamar und Dieß Hierher verlegt wurden, wo fie bis 1815 geblie: 
ben find. Nachdem das Schloß im Jahre 1760 von den Sranzofen wäh- 
rend einer 18tägigen Belagerung zerftört worden war *), erhielt die Stadt 
eine bedeutende Erweiterung. 1764 wurde das Archivgebäude, das eins 
ber mwohlgeorbnetften Archive Teutichlands enthielt, 1768 die Wilhelms— 
ſtraße und 1737 die neue Marktftraße angelegt. — Der Hofgarten, der 
1492 ſchon bejtand, und feit 1810 verpachtet ift, hatte zwei Orangerie: 
bäufer, wovon das eine 1812 in eine Fatholifche Kirche umgewandelt 
wurde. — Die Stadt war nach Feldbach eingepfarrt, hatte aber feit 1453 
auch eine eigene Kapelle mit den St. Antoni und Sebaftiani Altären 


v Arnolbi’s Seid. ber Oran. Naſſ. Länder III. b. 92. 

2) Zertor’s nafjauifche Chronik, alte Ausgabe ©. 110. 

3) Vogel's naffauifches Taſchenbuch S. 115. 

4) Armolbi a. a. D. I. 188. Bochmer Regesta Ludoviei Rr, 2407. 
5) Dillenburgifche Intelligenznadr. 1785, &. 355 u. ff. 
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und darin ſeit 1477 eine Sonn: und Feſttagsmeſſe. Die jebige Stadt- 
kirche wurde erft vom Grafen Johann V. erbanet und 1490 die Pfarrei 
von Feldbach Hierher verlegt. Sie war dem Evangeliſten Johannes ge: 
weihet und hatte 1501 fieben Altäre. In diefen Jahre machte der Graf 
noch die Stiftung, daß neben dem Pfarrer und Kapellane noch 5 Prie: 
fter, 1 Schulmeifter und 1 Locat angeitellt wurden, die dad Hochamt mit 
halten mußten *). Auch war jett erſt der Kirchhof von Feldberg hierher 
verlegt worden. — Der erſte Iutherifche Pfarrer wurde 1530 bier Heil: 
mann Bruchhaufen von Crombach *). — 1536 entjtand eine Iateinifche 
Schule, die Anfangs 2, feit 1559 3 Lehrer Hatte, und 1774 zu einem 
Pädagog erhoben wurde, das noch beflehet. 1581 wurde die Todtenfirche 
erbauet, und um Diefe der Kirchhof angelegt. Das Waifenhaus Tieß ber 
Fürft Wilhelm 1724 erbauen. — Die Stabt erlitt 1524 und 1723 be- 
deutende Feueräbrünfte. — Die Kupferhütte an der Nanzenbach fibenfte 
ber Fürft Ehriftian 1728 feiner Gemahlin Ifabelle. — Der auögegangene 
Hof Merborren gehörte 1357 den von Haiger. 


Feldbach, Hof, ehemals ein Dorf. Hier erbauete Graf Otto von 
Naſſau eine Kirche, welche deſſen Wittwe Agnes vollendete, und 1294 
von ber Mutterfirche in Herborn durch den teutfchen Orden trennen 
ließ *). Sie war feitbem auch bie Pfarrkirche für Dillenburg und blieb 
ed bis 1490, wo die Pfarrei nach Dillenburg verlegt wurde, und bier 
nur bis zur Meformation eine Sonntagdmeffe blieb. Die Kirche ftehet 
noch, wirb aber ald Scheune gebraucht. Das Eigenthum der Bewohner 
des Dorfes, das 1447 aud 8 Haudhaltungen beitand, taufchte Graf Jo— 
hann der Aeltere 1576, wie auch den Pfarrhof gegen einen andern zu 
Eibach an fich, und legte den Hof hier an. Die Einwohner zogen in 
die benachbarten Orte, meiſtens nach Dillenburg. 


Niederſcheld, Dorf, mo die von Riedefel 1476 das Ludwigsgut 
von Naffau zu Lehen trugen, und Die von Aberade 1319, die von Role: 
haufen 1380, die vom Walde 1436, Die von Hane 1457 und bie von 
Schönbach 1486 Höfe hatten. — Seine Kapelle beftand 1501- ſchon. — 
Der vor kurzem in eine Eifenhütte umgewwandelte Hammer wurde 1607 
erbauet. — Die Adeligen von Schelte kommen 1383 und 1415 vor *). 
In feiner Gemarkung lag ber Wald Schuppach, den Naſſau 1333 
von den Ganerben von Dernbach erfaufte, der Graf Ludwig Heinrich zn 
einem Thiergarten anlegte, und darin mit feiner Gemahlin Gatharine um 


‚1) Amolbi a, a. D. III. a. 67 u. 68. 

2) aa 8, 171. 

3)a.a O. III. b. 169, wo aber durch einen —— unrichtig 1292 * 
4) Arnoldi's Miſcellaneen S. 386. 


710 





1640 die beiden Jagdhäufer Eudwigsbrunnen und Gatharinen- 
breunmen erbauete. Das eritere, zu Anfang dieſes Jahrhunderts einge- 
gangen, verfah der Fürſt Wilhelm 1722 mit einer Kapelle und einer 
Orgel. . 2 


Dberfcheld, Dorf. Heiderih von Dernbach verkauft 1274 au 
fein Gut in Schelte an bad Klofter Keppel. 1444 war eine Gifenhltte 
hier und 1540 und 1605 wurden neue erbauet, wovon eine bis 1745 
beftanden bat. Seine Kapelle hatte 1501 eine Wochenmeffe von Dillen: 
burg aus. | 


Eibach (bach), Dorf, wo die von Allenau 1467 und die von 
Schwalbach und Rolshauſen 1510 einen Hof haben. Es Hatte ebemals 
feine eigene, dem heiligen Antonius geweihete Pfarrficche, deren Pfarrer 
von 1434 bi8 1520 noch vorfommen. Um 1531 wurde jle aufgehoben 
und ohne eigenen Gottesdienſt mit der in Dillenburg vereinigt. — 1483 
war bier eine Kupferhütte angelegt worden. — Die Adeligen von Ibach 
erfiheinen von 1358 bis 1390, wo fle vermuthlich ausftarben. 


Donsbach, Dorf, Fommt fehon 1048 vor *). 1269 erwarb bas 
Klofter Keppel und 1283 Seligenftatt Güter hier, wo auch bie von dem 
Malde 1377 und die Brunen von Schönbach 1547 ſolche und zwar 
legtere von ben von Birken zu Lehen hatten. 1342 und 1485 beftand 
es aus Ober: und Niederdonsbach und gehörte noch ind Gericht 
und Kirchfpiel Herborn. Aus dem erfleren war es ſchon 1492 und aus 
dem letzteren trat e8 1630 aus, und wurde in beiden Beziehungen nach 
Dillenburg verwiefen. — Seine Kapelle hatte 1486 einen eignen Rapellan. 
— 1791 brannten 67 Häufer bier ab. 


Sechshelden, Dorf, gehörte bis 1818 zur Kirche in Haiger, mie 
auch ehemals zum Gerichte bafelbft. Hier Hatten bie von Ibach 1374 
und die von Haiger 1457 Höfe und letztere auch als naffauifched Leben 
1428 den Zehnten daſelbſt. Den der Hiefigen Kapelle, bie bis zur Me 
formation befondere Kapellane hatte, eigenthümlichen Hof verfaufte man 
1563 für 1000 Gulden. — Es brannte 1759 faſt ganz ab. 


Frouhauſen, evangelifches Pfarrdorf, an der Dieghölze, deſſen 
Zehnte 1340 von den von Hunsbach an die von Selbach überging und 
two bie von Haiger 1362, bie von Biden 1448 und die von Roldhaufen 
1456 Höfe hatten. — Es ftand mit Wiſſenbach bis 1505 unter dem Ge 
richte Haiger, wo aber beide dem in Tillenburg untergeben wurden. Aud 
gehörte es noch 1383 zur Kirche in Haiger, hatte aber 1450 eine eigem 


1) Kremer Origg. Nass. II. 121. 
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Pfarrei, mit deren Patronatrechte die Mode, von Hatzfeld und Kolben von 
Willensdorf von Worms belehnt wurden *). — 1778 brannte e8 gänzlich 
ab. — In feiner Nähe lag der Hof Hunsbach, der dem feit 1340 
auftretenden gleichnamigen Gejchlechte 1412 gemeinjchaftlich mit den von 
Mengeräkicchen gehörte *). — Letztere verfauften ihren Antheil 1425 an 
Naſſau, den Hunsbachiſchen aber erbten Die Sprifaften um 1476. — 
Hierhin ſind eingepfarrt: 

Wiſſenbach, Dorf, wo Naſſau ſeinen Hof 1352 an die von 
Haiger verkauft, und die von Bicken den Zehnten, wie auch in dem ver— 
ſchwundenen, 1525 aber noch beſtehenden, Hofe Hillingeshuſen 1423 
von Mittgenftein zu Lehen trugen. Nach dem letzteren benennt fich 1357 
und 1466 ein Adelögefchlecht *). 


Manderbach (Mandelbah), Dorf, das noch 1487 aus zwei Or- 
ten Dber: und Miedermanderbach beftand. In legteren hatten die 
von Hillingshaufen 1466, die von Dernbach 1469 und Die von der Heyde 
1487 Höfe. 1433 kommt auch ein Holzmandelbach vor. — Der 
Zehnte Fam 1340 von den von Hunsbach an die von Selbadh. — Es 
pfarrte bis 1818 nach Haiger. — In feiner Nähe lag der Hof zu dem 
einen Hauſe, der 1342 den von Haiger zuftand. 


Nanzenbach, Dorf, wo die von Ibach 1358, die von Del 1525 
und 1551 Höfe, und die Kapelle in der Burg Tringenftein 1481 die Mühle 
defaßen. Es brannte 1772 gänzlih, ab. — Seine Kapelle wurde 1501 
von Dillenburg aus verſehen, wohin ed auch bis 1818 eingepfarrt war. 


Saiger (Haigrahe, Hegera, Hegira, Heigerin), Etabt an dem Au: 
bache mit zwei evangelifchen Pfarreien. Sie ift mit ihrem Gerichtöbezirfe 
erft fpät an Naffau gekommen, denn wenn fihon in ber Naſſauiſchen 
Teilung von 1303 dem Gtafen Heinrich I. die Pfarrei Hegere mit 
dazu gehöriger Jurisdietion zugewiefen wird; fo muß man fehr bezwei- 
feln, daß darunter mehr ald ein Hubengericht mit feinen Bauern und 
Gütern zu verftehen fey, wie Naffau bier ein folches noch 1357 beſaß. 
Die höhere, wie die Gentgerichtöbarfeit war damals noch bei den Herrn 
von Molsberg, als pfälziſches Lehen, und im Befige ber Abeligen von 
Haiger, von welchen erfteren fie eben dieſer Keinrich erft 1311 zur Hälfte 
und 1323 die andere Hälfte erwarb. Er hatte ſchon 1309 die Bede von 
den Dogtleuten in biefem Bezirke von den Kolben von Willnsdorf an 
fich gebracht, und verglich fih nun auch 1323 mit den von Haiger, daß 


| 1) Schannat Hist. Wormat. I. 275. 276. 287. 
2) Arnolbi’3 Miſcellaneen ©. 307. 
Ma. a. O. S. 29, 
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fie ihm ihren Antheil an der Gerichtöbarfeit, und alles, was fle an Län⸗ 
derei, Wildbahn, Fifcherei und an Nubungen von den freien Leuten int 
Gerichte Haiger befaßen, für 600 Mark überliefen *). Seitdem ift die: 
fer Bezirk beftändig bei Naffau geblieben. Denn die 1355 gefchehene 
Verpfändung deffelben an die von Haiger, die zu bitterem Streite Anlaß 
wurde, dauerte nur wenige Jahre ?). — Der Ort ift uralt. Schon 778 
jchenft eine gewiſſe Theutbirg all ihre Befigungen darin an das Klofter 
Lorſch, und erneuert 781 dieſe Schenkung *). Hierauf gründete jich vers 
muthlich die Vogtei, welche die Dynaften von Merenberg bier beſaſſen, 
and 1241 an Solms verpfünden *). In eben dem Bten Jahrhundert 
übergibt ein gewiffer Huonfried einen Bifang bier an die Abtei Weiffen- 
burg *). 913 erfcheint die Fronhube noch in den Händen bed Königs 
Gonrad I. und der Ort ſchon mit Marktgerechtigkeit verfeben )). Daraus 
läßt ſich wohl folgen, daß leßterer damals ſchon das Anjehen einer 
Stadt gehabt, wenn er auch fpäter noch ald Dorf bezeichnet wird und 
feine Freiheitöurfunde fehle. Gr muß auch ſchon früher mit Mauern 
und Graben umjchloffen worden ſeyn. Im Jahre 1447 zählte die Stadt 
98 Häuſer, war alſo größer wie Dillenburg. Allein 1497, 1623 und 
1723 wurde burch Feueröbrünfte der größte Theil derſelben jedesmal ein- 
geäfchert. — Die hiefige Burg gehörte dem feit 1158 in Urkunden auf: 
tretenden Gefchlechte von Haiger, Fam von dieſem an Naſſau, wurde 
1425 dem Grafen Johann II. zur Nefidenz angewieſen; ging aber 1455 
als Erbburglehen an die von Haiger zurück, bei deren Ausſterben ſie 
1511 beimfiel. Seitdem ift fie in Trümmer verfunfen, von welchen 1617 
nur noch wenige übrig waren 7). — Die biefige Kirche erbauete König 
Gonrad I., damit die Taufe der Neugebornen aus dem großen Sprengel, 
den er ihr anwies, darin gefchähe (ecclesia baptismalıs), fundirte fie auf 
den Eaiferlichen Hof bier mit Zehnten ıc. und jchenfte jie 913 an das 
Stift in Weilburg *). Mit diefem ging fie 993 an Wormd über. Neu 
und erweitert erbauet weiheten jle bie Bijchöfe von Trier und Worms 
1048 ein *). Damald war die heil. Marie ihre Patronin, Rihgoz ihr 
1) Arnoldi's Geſch. d. Oran. Naff Länder. I. 133 u. ff. III. b. 165. 
2) Arnotdi’s Hiftor. Denkwuͤrdigkeiten S. 62 u. ff. 
3) Codex Laurishamens. 111. Nr. 3058. 3047. 
4) Schaum’s Geſch. von Solms S. 26. 
-5) Bobmann’s rheing. Alterth. I. 116. 
6) Kremer Origg. Nass. II. 49. 
7) Arnolti’6 Geſch. der Oran. Naſſ. Länder III. a. 45 u. ff. - Deſſen ie 
laneen S. 280. 
8) Kremer a. a. ©. 
9)a a,D, II 120. 
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Pfarrer und Adeldard ihr Vogt. Don Worms waren 1467 die vom 
Rode, 1485 Die von Hapfeld und 1496 die Kolben von Millnsdorf mit 
dem Kirchfage belehnt *). Hermann von Haiger fliftete 1516 den Altar 
u. l. F. Der Pfarrer Conrad Diepel, von hier gebürtig, fihaffte 1537 
Die Mefje ab, und führte die lutheriſche Lehre ein. Graf Wilhelm der 
Reiche von Naffau ordnete um 1550 die erite Schule an, wozu die Ken: 
ten des Jacobsaltars verwendet wurden. — Un der biejigen Kirche war 
das Mittelalter durch das Ruralcapitel oder Erzprieſterihum für den Be- 
zirf des ehemaligen Gaues. Die Ginführung der Reformation hob es 
auf. Trier verfuchte e8 1548 vergebens wieder einzuführen. 1554 hatte 
ed feinen Sitz zu MNiederfiichbach Hinter der Sieg aufgefchlagen. — In 
diefer Gentarfung liegt ber durch eine Eiſenhütte entftandene Heine Ort 
Haigerhütte. — In das Kicchfpiel Haiger gehören die Orte: 


Allendorf, wo die von Rolshauſen 1456—1527 einen Hof von 
Naffau zu Lehen hatten, und wozu Die Käufer von der Kalteiche gehören ; 
Zaugenaubach, bad im 15ten Jahrhundert eine Kapelle mit eigenen 
Kapellanen hatte und 1718 fait gänzlich abbrannte; Flammersbach, 
Haigerſelbach, Steinbach, wo die von Selbad) 1423 einen Hof 
hatten, wohin 1530 die Gifenhütte von Dillenburg verlegt wurde, und 
das 1538 abbrannte,; Nodenbach, wo die von Haiger 1478 einen 
Hof hatten. " 


Oberroßbach, evangeliſches Pfarrdorf, das früher ganz zum Ge: 
richte und Halb zum Kirchipiele Ebersbah und balb zu dem von Haiger 
gehörte, und in deſſen Nähe der 1447 und 1574 noch beftehende Hof 
zu den Eichen lag. Aus beiden genannten Kirchipielen hat fich 1818 
bier ein neues gebildet, wozu die Orte Niederroßbach, Dillbrecht, 
Fellerdilln, Weidelbach (Wyddelbach), wo die von Bicken 1423 
den Zehnten von Wittgentein batten, und Offdilln (Dilln, Tyln), wo 
die Pfarrei Irıngarteichen 1508 zwei und bad — Keppel einen Hof 
hatte, geſchlagen worden ſind. 


Bergebersbach, evangeliſches Pfarrdorf. Da der hieſige Kirch- 
ſpielsverband ſicherlich ſchon vor 993 als ein eigner, von Haiger bereits 
getrennter, beſtand, ſo iſt zu vermuthen, daß ſich das über zehn Dörfer 
erſtreckende Centgericht gleichzeitig damit ausgebildet habe. Gleichwohl 
herrſcht ein tiefes Schweigen über dieſe Gegend, das erſt im Jahr 1303. 
durch die kurze Nachricht unterbrochen wird, daß das einzige Recht, was 
Naſſau Hier beſaß, die Wildbahn, worunter, wie aus fpäteren Verband: 
lungen erhellet, das Gigenthum bed Sochwalbes mitbegriffen war, an ben 


1) Schannat Hist, Wormatiens. I. 275. 276. 287. 





744 





Grafen Heinrich L gefommen fer *). Diefer erft brachte 1323 mit pfäl« 
zifcher als oberlehndherrlicher Cinwilligung von ben Herrn von Moldberg 
das gräfliche Recht ober die Randeshoheit an fein Haus. Die von Biden, 
die damals fchon in mehrere Stämme fich getheift Hatten, waren bisher 
von Molöberg mit der Gerichtäbarkeit beafterlehnt gemein. Aber nur 
ein Stamm verftand fich 1325 dazu, feinen Antheil an Gericht und ber 
Mühle zu Ebersbach an den Grafen fäuflich zu überlaffen. Die anderen 
weigerten jich nach einer Urfunde von 1327 deſſen beharrlih, und Hein» 
rich überließ fogar den ſchon erfauften Theil des Gerichtes im Jahr 1336 
wieder an die fämmtlichen Stämme, und verpfändete ihnen auch noch 1343. 
feine Leibeigenen in dieſem SKirchfpiele mit dem Walde Fockinrode ?). 
Naſſau blieb jedoch den von Biden gegenüber von nun an im Beſitze 
ber Lebenäherrlichkeit und des Blutbannes, und legte zu deſſen Ausübung 
ein eigened Hochgeriht auf bem Steine an. Durd einen Taufch 
wurden 1448 alle Hier figenden nafjauifchen LXeibeigenen mit ber Dobe- 
nerdhütte an die von Biden abgetreten. Diefe erlaubten ſich von da an 
mannichfacher Gingriffe in die Iandeöherrlichen Nechte, und unterfagten 
um 1460 die uralt bergebrachte Berufung oder Appellation von dieſem 
Gerichte an das Randesgericht in Haiger. Den drüber ausgebrochenen 
heftigen Streit endete der 1486 getroffene Vergleich, wornach die von 
Biden das Gericht Ebersbah, mit Ausnahme des Kirchenſatzes bafelbit, 
und ihrer von MWittgenftein zu Reben gehenden Zehnten zu Rüdershauſen 
und Cibelöhaufen, dann ihre Reibeigenen und bie von ihrem weiblichen 
Stammverwandten Volprecht von Schwalbach (1478) in Diefem Gerichte 
erfauften Güter für 3000 Goldgulden an Naffau erblich überlaffen ?).. 
So kam dieſes nach manchen, Kämpfen endlich bier zum ungetheilten Be: 
fige, worin ed auch feitbem geblieben. — Die Pfarrkirche zu Bergebers- 
bad ift ein in Acht mittelalterlichem Style aufgeführtes Gebäude. — Der 
Kirchenfag ging im 17ten Jahrhundert von den von Biden an Naſſau 
über *). Der Altar ber- Kirche hatte eine Anzahl leibeigener ihm ange: 
böriger Leute, welche die von Haiger von Älteren Zeiten und noch 1495. 
von Naffau= Saarbrüden zu Leben trugen, — 1769 brannte das Dorf 
fat gänzlih ab. Hierher find eingepfarrt: 


Straßebersbach, Dorf, mo dad Gericht und nachherige Amt bis 
1816 feinen Sig hatte und eine alte St. Johanniskirche if. Graft von 
Feldberg verkaufte bier 1469 fein von ben von Biden ererbted Eigenthum 


1) Arnolbi’s Geſch. ber Oran. Naff. Länder I. 80, 


2) a. a. O. I. 134 u. ff. IIE. b. 166 u. f. 
9) a. a. D. II. a. 35 u, ff. 


4) Geſchichte der Kirche und Pfarrei Ebersbach in Vogel's Ardio-L. 118144. 
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an Naſſau. Zu diefer Gemeinde gehört das kleine Dorf Meuhütte, das 
feiner um 1440 von Naffau erbaueten Eifenhütte feine Entftehung verbantt. 


Nüdershauſen (Rodershufen), Dorf. In feiner Gemarkung lag 
auch das Dorf Langenbach, das 1364 noch beftand, und bald hernach 
verſchwunden ift, und ber Hof Silgershauſen, ber 1467 naffauifch 
war. — In dem Walde Dieghölze lieh ber Fürft Wilhelm um 1702 
das Jagdhaus Wilhelmsthal erbauen, das 1757 verfauft und abge: 
brochen wurde. Unter demfelben hatte man 1608 eine Glashütte ange- 
legt, die aber bald nach 1617 wieder einging. 


Murftein, eine Burg, die Naffau „vmb jchirm und behelbniffe 
bed landes“ auf dem Eigenthum ber von Birken Hatte angelegt und des— 
halb mit diefen zu einer Fehde Fam, die 1352 gefünet wurde *). Ihre 
Lage ift noch unbeftimmt. | 


Steinbrüden, Dorf. Hier wurde 1420 eine Eifenhütte erbauet. 
Meben dem Dorfe war eine Glaufe mit einer Kirche, der heil. Marie ge- 
widmet, einer eignen Begräbnißſtätte und 3 Jahrmärfte, die 1518 und 
1523 noch vorfommt. Die Kirche mit ihren Gütern wurde verkauft, 
und ber Erlös 1576 der Pfarrei Bergebersbach zugewielen. — Der 
Zeihbammer war eine vom Grafen Johann dem Nelteren vor 1575 
angelegte Mühle, melde der Fürſt Ludwig Heinrich um 1655 in einen 
Hammer verwandelte. 


Mandeln (Mamwentelina), Dorf, lag mit dem folgenden in dent 
Eleinen Gau Pernaffe. in gewiſſer Lager und feine Gemahlin Dubda 
ſchenken Hier im Jahre 800 drei Bauernhöfe mit 5 Leibeigenen an das 
Klofter Lorſch ”). Nachher ging dieſes Dorf zu Grunde und fcheint 
Jahrhunderte durch eine Wüftung gewefen zu ſeyn, bis e8 1488 und 1489 
von drei Mann aus dem nahe gelegenen darmftäbdtifchen Rod wieder auf: 
gebauet wurde”). Seitdem gehörte es zum Gerichte und Kicchfpiel Ebersbach. 


Eibelöhaufen (Dbelingeshufen), Dorf. Unter dem Namen Ibes— 
huſen wird es dem Kirchengebiete von Breidenbach zugezählt *), jo wie 
die Kleine Wogtei, die es bildete, ein Abfpließ der nafjauifchen Kirchenvogtei 
in Breidenbach war. Dieſe trugen die Adeligen von Helfenberg von Naj- 
fau zu Lehen, bis fle Graf Heinrich I. 1314 von dem Ritter Eckard und 
feinen Söhnen Rubolph und Johann an fein Haus zurüd Faufte ). 


1) Arnowi a. a. O. I. 194, 

2) Codex Laurisham. III. Rr 3629. 

3) Amoldi a. a, O. III. b. 85. 

4) Würdtwein Dioec. Mogunt. III. 317. 


5) Wenck's Heſſ. Landesgefchichte I. Urkb. 300, 
Vogel'a Rafan. 46 
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Seitdem erſcheint dieſes Dorf beim Kirchiyiele Ebersbach. Auch die von 
Felsberg und Schwalbach waren als von Bicktſche Erben ım Löten Jahr⸗ 
hundert bier angeſeſſen. 


Sirzenhain, evangeliſches Pfarrdorf, das nut dem folgenden zum 
Erdehegau, dann zur Herbermark und zum Gerichte und ſpäteren Amte 
Tringenſtein bis 1816 gehörte. Naſſau verpfändete es 1344 an die von 
Bicken und 1349 mit Eyershauſen an die von Hatzfeld *). 1600 wurde 
eine Eifenhütte an der Gansbach angelegt, die aber 1609 wieder einging. 
— Es hatte ſchon 1323 eine von Herborn getrennte Pfarrkirche, worüber 
aber der Pfarrer von Herborn 1335 und fpäter dad Inveſtiturrecht aus— 
übte, und deren Patronatrecht die von Buchenau dann feit 1395 die von 
Rynne und feit 1492 bie von Dernbach von Naſſau zu Lehen trugen, 
worauf es aber bald heimfiel. Das Dorf Lirfeld hatte ſich eine Zeitlang 
zu dieſer Kirche gehalten, bis es 1462 davon getrennt wurde. — Damals 
vfarrte ſchon Eyershauſen, mo bie von Dernbah 1342 and 1591 
und bie von Haiger 1436 beglitert waren, hierher. 


16. Amt Herborn. 


Dieſes Amt graͤnzt gegen Oſten an das großherzoglich heſſiſche 
und koͤniglich preußiſche Gebiet und iſt auf den anderen Seiten 
von den Aemtern Weilburg, Rennerod und Dillenburg umgeben. 
Es liegt zum Theile auf dem Weſterwalde, hat einen guten Boden, 
treffliche Viehweiden und lm milderen Theile einen gutem Frucht— 
und Obſtbau. Eine landwirthſchaftliche Beſchreibung defieiden vom 
Lehrer Klaas ſtehet in den Jahrbuͤchern des landwirchſcheft lichen 
Vereins im Herzogthum Naſſau, IX. 75—1%. 

Es hat einen Flaͤchenraum von 4, Quadratmeilen oder 
98,136 Steuernormalmorgen, worin ſich 41 Gemeindebezirke, befte- 
hend aus 2 Städten, 40 Dörfern mit einem einzelnen Haus, 39 
Mühlen, 8 Eifenhämmern und Hütten und 2 Ziegelhütten, auf fols 
gende Weiſe theilen: 





1) Amolbi a, a. ©, I. 189, III. b. 199. 
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Gemeindebezirke —— — 
emein - 
pen Häus F Evan⸗ Ka⸗Men⸗ 
ung. | jer. | mi- ge: ſtholi⸗ — * En 


3 


lien. liſche. Een. 


N Se — 
I. Habom. ..». ++ | 4563|331 1537 [2226] 14 | — | %7 
Di AMDORE 3 ee 1090| 29 145 | 151 — — I — 
3: Arborn u'n is reis . 2236 73 103 441 3 2 oa 
4. Ballersbach .. . 3816| 70 187 1318| — I — I — 
5. Beilftein u. Wallendorf | 2412] 94 |146 | 557) — | — | 14 
ER 3 a 44881109 1136 | 5851| 51 — I — 
7. Breitfched ...... 31911105 1173 | 598 — 1 — | — 
I 21717: OR — —,— — 1671| 76 [119 | 467) 21 — | — 
2 EEE 47581110 1167 1 651 11 — I — 
10. Eifemrod ....... 38141108 1152 | 532] 11 — | — 
3b BA Un 3) 74: RE Zi 1651| 45 | 65 | 211 — I — I — 
12. Fleisbah ».:..% 2442| 70 1 96 1399| 13 1 — I — 
13. Guntersderf 1304) 30 | 52 1186| 11 — I — 
14, Bufternhain ... . +. 2061| 51|1|72 | 331 — I — | — 
15. DABER  <. + 25; 11355] 39 158 | 351 — I — T — 
16. Heiligenborn sie Ar 436) 14 | 21] 760 — 1 — — 
17. Heifterberg ... ..». 1355125139 1150| — I — I — 
18. Herbornfelbab .... | 48741146 [201 | 7800| 21 — | — 
19. Hirfhberg . . .. ..» - 1245| 5 136 | 1251 — I — | — 
2. HSörbah 2... 2 20% 2310| 69 | 84 | 361 — 1 — I — 
21.:Hobentod .....- 1374) 30 | 48 | 1541 — 1 — | — 
22. Sbernihal ....... 1111) 52 183 | 2801 — 1 — 1 — 
23. Mademüblen . ... . | 3343| 88 1135 | a1 11 —| — 
24, Medenbah .. 2... 2530| 65 1 95 | 307) -— I — I 
25. Merfenbadı . - 1 2100| 69 | 87 | 354 21 — | — 
26. Müncbaufen . — 278 48 761 85 — — — 
27 Menterod ...2.... 2304| 51 | 66 131 — | — 
28. Oberndorf ...... 222047 170 | al — I — I — 
29, Odersberg oe Bra ir 1251 36 54 237 1 Zu — 

. Dffenbah ,.....-. 105 1146 | 5897 | — I — | — 
3 Rodenberg . 3 1007| 8 | 40 | 165] — I — I — 

h ar er etde .. 1692 52 "76 289 1 vr — 
34. Robenrod ....... 2640| 60 | 90 | 3399| 4! — | — 
35. Schoͤnbach. ; 2918| 88 1136 | 472] — | — | — 
36. “+ * . 1074 30 - 51 174 ir — — 
37. “ “4... ... * 3118 60: 79 393 — — kan 
38. T enftein . . 22885 48 63 235 u Le — 
39. % of. * wre 72 109 372 1 . — — 
40. Waldaubach. * * * 2313 51 '76 282 — "en — 
41. Wallenfeld .... . 1940| 12 1 22 — 1 = 
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Der Stand der Gewerbe it: 24 Bäder, 4 Bader, 45 Bier- 
brauer, 4 Blechfchmiede, 37 Brandweindbrenner, 4 Buchbinder, 1 
Buchdrucer, 1 Buchhändler, 9 Drechsler, 3 Eifenhämmer, 2 Eifens 
bitten, 1 Erziehungs» und Lebrinftitut, 2 Effigfieder, 1 Flanellar⸗ 
beiter, 2 Glafer, 1 Glodengießer, 58 Grobſchmiede, 2290 Gutsbe⸗ 
figer, 49 Häfner, 2 Hutmacher, 4 Kalkbrenner, 13 Küfer, 97 Kleins 
bändler und Krämer, 3 Knopfmacher, 1 Krugbider, 3 Kupfers 
ſchmiede, 23 Keinen» und Damaftweber, 9 Lohgerber, 35 Mahlmühs 
lengänge, 47 Maurer, 1 Mechanifer, 3 Meſſerſchmiede, 18 Mebger, 
2 Mühlärzte, 5 Mufikanten, 3 Nagelfchmiede, 7 Delmühlen, 3 Pas 
piermacher, 44 Pferdeverleiher und Hauderer, 1 Pumpenmacher, 2 
Sädler, 7 Sattler, 6 Schieferbeder, 14 Scloffer, 64 Schneider, 
6 Schneidmühlen, 7 Schön» und Blaufärber, 2 Schornfteinfeger, 
59 Schreiner, 94 Schuhmacher, 1 Seifenfieder, 3 Steinhauer, 24 
Strohderer, 4 Strumpf⸗ und Kappenweber, 1 Tabacksfabrik, 439 
Taglöhner, 4 Theerbrenner, 8 Tuchmacher, 1 Uhrmadyer, 35 Wag- 
ner, 6 Weißbinder, 4 Weißgerber, 123 Wirthe, 1 Ziegelbrenner, 
27 Zimmerleute ꝛc. 

Der Betrag eines Steuerfimplums ift: 10,717 Gulden 
43 Kreuzer, nämlidy: 7,171 Gulden 4 Kreuzer Grund⸗, 928 Gulden 
13 Kreuzer Gebaͤude- und 2,918 Gulden 26 Kreuzer Gewerbiteuer *). 

Diefed Amt gehörte zum Erdehe⸗ und Niederlohngau und zur Ders 
bore Marca, die 1048 zum erftenmale genannt wird *). Für diefelbe 
wurde 1251 ein Schöppenftuhl in Herborn errichtet, oder ed wurde 
vielmehr das Gericht von der Mallftätte Rucheslo hierher verlegt, 
und war feitdem und noch 1344 Randgericht wit dem Blutbanne 
und Oberhof für die einzelnen Gentgerichte, Die naſſauiſchen Er⸗ 
werbungen hier von den Adeligen von Dernbady und von Bicken 
find fchon oben vorgekommen *). Das jegige Amt ift aus den früs 
heren Yemtern Herborn, Tringenftein und Driedorf zuſammengeſetzt 
und gehörte der beilfteinifchen und ber Älteren und feit 1606 der neueren 
naſſau⸗ dillenburgiſchen und feit 1739 der oranien naſſauiſchen Linie an. 


Serborn (Herbore, Herberen, Herverin), Stadt und Amtsſitz, offen 
und freundlich an der Dille gelegen. Ueber biefelbe ift erfchienen: I. $. 
Steubing’® Topographie der Stadt Herborn. Marburg 1792. 320 ©. 8. 

1) zen we Adreßhandbuch — S. 62, 


2) K N 1I 
3) ©. 362 u. — 
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Sie kommt 1048 zum erſtenmale vor, war aber nur ein Dorf bis 1251, 
wo fie Stadtrechte erhielt und ihre noch jet beſtehende Burg angelegt 
wurde *). Die ganze Stadt beſtand aber damald nur aus ber einzigen 
St. Veits- oder Galdeerfiraße und den Häufern am Berge, und erft im 
15ten und 16ten Jahrhundert fcheint die Ober: und Neugaſſe mit dem 
Kornmarkte hinzu gekommen zu feyn. Und doch war fie jeit dem 13ten 
Jahrhundert der Mittelpunkt alles Verkehrs und Handels für Die weite 
Umgegend, in beren zahlreichen Urkunden alles nach Herborner Münze, 
Maß und Gewicht beftimmt wird. Das MWollenweberhandwerf war bier 
fhon im 14ten Jahrhundert fehr im Flore und erhielt 1487 eine neue 
feſte Ordnung. Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts legten ein franzö— 
ſiſcher Vertriebener und ein Pfälzer mehrere Strumpfwebereien an, Die 
ſich fchnell hoben und viele Hände befchäftigten. — Bedeutende Feuers: 
brünfte hat die Stadt 1591, 1601, 1626 und 1638 erlitten. — Die von 
Dernbach hatten bedeutende Rechte nicht blos in der Herbermarf, fondern 
auch innerhalb der Mauern der Stadt, wovon Ludwig von Hachenberg 
ben fechöten Theil befaß, ben Johann von Naffau- Dillenburg 1313 für 
50 Marf Denarien erkaufte. — Noch 1356 empfängt Naffau = Weilburg 
20 Darf Geldes zu Herburn von Trier zu Leben von wegen ber Herr— 
fchaft Merenberg (Gleiberg). — Zu ber hieſigen Burgmaunfcaft gehören 
die von Riedeſel, Rolshauſen, Haiger, Selbach, Kane, Schönbach, Wolfe: 
fehl zu Fetzberg, Holzappel ꝛc. — Burgfige hatten die von Rolshauſen, 
Mudersbach, die Sprifaften und die More von Lunen. Der Iehtere ging 
1523 an die von Drardorf und 1555 an die von Neiffenberg über. — 
Die Stadtkirche ift fehr alt, und murde von einem ber teutfchen SKaijer 
geftiftet, von welchen fie die Landgrafen von Thüringen zu Lehen und 
die Grafen von Naffau zu Afterlehen trugen. Dieſes doppelte Lehensver— 
band mußte Graf Heinrich der Reiche löſen, ala er Ddiefelbe 1231 an den 
teutfchen Orden fchenfte ?). Sie hatte einen ausgedehnten Sprengel; ber 
Erzbifhof von Trier incorporirte ſie mit den bazu gehörigen Kapellen 
1254 dem Teutjchordenähaufe in Goblenz; und fie blieb in den Händen 
des Ordens bid 1578, wo fle Graf Johann der Xeltere wieder an fein 
Haus brachte. — Die Todtenkirche wurde außerhalb der Stadtmauer 1606 
auf dem Furz vorher dahin verlegten Kirchhof erbauet. — Am berühmmteiten 
ift die Stadt durch die von 1584 bis 1817 bier beftandene hohe Schule 
geworden *), die 1818 in ein noch beftehendes theologiſches Seminar mit 


1) Siehe oben S. 316. 

2) Kremer Origg. Nass. IE. 274. — Den Streit barüber in Arnoldi's Geſch. 
ber Dran. Raff Länder I. 69. III. b. 120 u. ff. Gudeni God, dipl. 
III. 1163—1170, 

3) Siehe oben S. 423 u. 522. 
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zwei Profefſoren verwandelt wurde. — Ju der Nachbarſchaft ſoll ein Hof 
Staudt gelegen und 1446 beftanden haben *). Hierher jind eingepfarrt : 


Burg, Torf, das Namen und Entflehung einer alten Burg ver: 
danft, Die einft auf feiner Höhe lag, umd vermuthlich in der Dernbachi: 
fchen Fehde im 13ten Jahrhundert zerftört wurde, wovon ſich aber noch 
Spuren in ber Erde finden. ine abelige Familie von Burchen oder 
Burg fommt 1209 und 1263 vor. — Naffau Hatte Hier einen Hof, 
von welchem es 1313 den von Hachenburg Fruchtgefälle als Lehen an: 
wieß und 1334 eine Stiftung an die Pfarrei Herborn machte ?). — 
Die Kirche U. I. 5. auf dem Berge neben ber Burg hatte ihre eignen 
GBeiftlichen bis 1572, wo fie der Pfarrei Herborn einverleibt wurde. 
Deren Kirchenfag hatten Die von Dernbach 1395 und noch 1633 als ein 
Leben der Herrichaft Merenberg (Gleiberg) von Naffaus-Saarbrüden. 


Sinn (Synde), Dorf, deſſen 1270 zuerft gedacht wird, und wo bie 
von Haiger 1510 ihren Hof verfaufen. Im feiner Gemarfung find ver: 
ſchwunden die Höfe Stippach, der 1342 den von Dernbach und -1381 
und 1446 den Muelen von Voitzberg war, und Semersdorf, ber 
am Ginflufje bed Rehbachs in bie Dille lag und 1343 und 1525 beftanb. 


Herbach, Torf. Der Zehnte feiner Gemarkung war 1231 mit 
der Kirche in Herborn an den teutichen Orden gefommen. Graf Otto 
von Naſſau machte ihn dem Orden ftreitig und belehnte die von Schütze 
damit, mußte aber 1287 allen Anfprüchen darauf entſagen ?). Damals 
beftand e8 aus Ober- und Niederhberbach, melche beide auch 1313 
und 1334 mit groß und Flein bezeichnet werden. — Die von Bifenberg, 
Gifenhaufen, Fleckenbühl, Mengersficchen, von dem Walde, Hane und 
Brune von Schönbach hatten Güter und Höfe hier. — Die Kapelle hatte 
bi8 zur Reformation eigene Kapellane. — Das Dorf brannte 1746 gänz- 
lich ab. 


Sirfchberg (Hirgberg), Dorf, wo die Sprifaften von Waldmanns 
haufen 1507 einen Hof hatten. Dieje waren auch Patrone der Kapelle, 
Die ſchon 1351 mit einem eigenen Kapellan vorkommt. Den jegigen berr- 
Schaftlichen Hof legte die Fürſtin Anne Augufte von Naffau = Dillenburg 
1641 an. 


Amdorf, Dorf, kommt 1345 und 1347 unter den Namen Am: 
berfe und Ammerph vor. Seine Kapelle wurde 1722 erbanet. 


1) Armoldi a, a, ©, IH. b. 117. 
2) a, a. O. III. b. 170. 
3) Gadeni Cod. diplom. IH. 4167. 
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Uckersdorf, Dorf, wo daß Kloſter Keppel 1269 Güter und dad 
zu Seligenftadt bei Seck 1283 die Mühle durch Schenkung erwarb, Die 
von Mengersfirchen waren 1368 daſelbſt angeſeſſen. 


Schönbach (Seohninbac), evangeliſches Pfarrdorf, hatte 1283 
ſchon ſeinen eignen Pfarrer und eine von Herborn getrennte Pfarrkirche. 
Hier hatten die Adeligen von Schönbach, die ſeit 1351 auftreten *), 
einen Burgfig und Hof, der, ald fle dem Erlöſchen nahe waren (der legte 
ftarb um 1580), 1558 an Joachim von Heppenberg verfauft wurde, und 
dann mit deifen Tochter an Johann Quad von Landskron Fam, ber ihn 
1628 der Gräfin Gatharine von Nafjau: Dillenburg füuflih überließ. 
Letztere erfaufte dazu noch 1634 den Sprifaftenhof bier. Auch die von 
Birken befaffen hier 1468 einen Hof, — Den Kirchenfag hatten die von 
Schönbach und die Wolfsfehl von Fetzberg. Lebtere tragen ihn 1445 
an Naffan zu Leben auf?). Die jegige Kirche ift 1739 erbauet worden. 
Hier find eingepfartt: 


Gusterödorf, Dorf, wo die St. Jacoböfapelle, die bis zur Re— 
formatıon eigene Kapellane hatte. 1618 Fam ed aus dem Kicchenverband 
von Herborn, in den von Schönbah. Die von Haiger waren 1351, die 
von Heide 1391 und die von Kane 1473 bier angefeilen. 


Rod und Erdbach. Beide Dörfer hatten fchon vor der Nefor- 
mation Kapellen mit eigenen Kapellanen und gehörten ins Kirchipiel Her: 
born, wurden aber jchon 1553 von Schönbadh aus verfehen, und dahin 
auch 1630 wirklich eingepfarrt. In Rodde werden die von Heide 1391 
von Naſſau mit Gefüllen belehnt. — Erdinebad wird um 1230 jchon 
ganannt *), und beftand 1311 und 1398 aus Ober: und Nieder: 
Ertpach. 


| Breitfcheid (Bredinefcheit), evangeliſches Pfarrdorf, worin Graf 

Heinrich der Reiche von Raſſau um 1230 dem teutfihen Orden Gefälle 
fchenfte *), und die von Gerendorf 1452 und die von Hilgeshauſen 1466 
angefejfen waren. eine Kapelle gehörte nach Herborn, hatte aber ſchon 
1349 einen Kichhof, einen Widumhof und eigne SKapellane, die 1586 
Pfarrer wurden. Gie murde 1629 und 1727 erbauet. — Hierzu ge: 
hört das Dorf Medeubach, wohin ed um 1588 von Herborn weg 
verwwiefen wurde. Dieſes Hatte 1496 eine beiebte Kapelle. Die von Haiger 
waren 1492 bier begütert. 


1) Armolbi’s Mifcellaneen ©. 3%. 

2) Aenoldi’s Weich. der Oxa Maff. Bänder III b. 248. 

3) Annalen bes Vereins für Raff. Alterthumskunde III. a. 59, 
4) a. a. OD. 
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Nabenſcheid, Dorf, gehörte früher ind Gericht, Amt und Kirdh- 
ſpiel Driedorf, wurde aber 1818 aus dem letzteren hierher verwiefen. Es 
war 1350 von Naffau an die von Haiger verfeßt, die auch 1443 den 
Zehnten von Mefterburg zu Lehen Hatten. 


Fleisbach (Vlyspach), evangelifches Vfarrborf, wird 1298, mo bas 
Klofter Keppel hier einen Zehnten befaß, zum erftenmale genannt. Es 
gehörte bis 1636, wo bie biefige Pfarrei errichte wurde, zur Kirche im 
Herborn. 


Merkenbach (Murdinbach), Dorf, wo die von Dernbach 1333 
und Die von Mudersbach 1516 einen Hof hatten. Seine Kapelle wurde 
von 1553 bis 1618 von Schönbach aus verfehen und 1636 von Herborn 
getrennt, als Filtal nach Fleisbach vertiefen. 


Ballersbach (Baldersbach), evangelifched Pfarrdorf, kommt 1270 
zum erftenmale vor. Das Gaftorftift in Goblenz hatte eine Gülte dafelbit, 
die e3 1305 bem Teutfchordenshaus in Herborn verkauft. Dievon Buſeck, 
Hane, Hilgeshauſen und Selbach waren hier angeſeſſen. — Ein Prieſter 
Conrad, von bier gebürtig, ſtiftete von 1343 an die St. Antoniuskapelle, 
deren Kapellane vom teutfchen Orden angeftellt wurden, unb die um 
1588 von Herborn getrennt die Rechte einer Pfarrkirche erhielt *). 


Serbornfelbach (Sylbach), Dorf an ber Aar, mo die von Biden 
1336 und 1448, die von Eibach 1374, die von Schelte 1384, die von 
Fleckenbühl 1466 und die von Selbach Loe 1520 jede einen Hof hatten. 
— Die St. Laurentiuskapelle gehörte mit ihren feit 1350 erfcheinenden 
Kapellanen nach Herborn, bis fle um 1588 für immer ald Filial nach 
Ballersbach Fam. 


Dernbach, ehemalige Burg, der Stammflg des gleihnamigen Rit— 
tergefchlechtes ?). Sie fommt 1263 zuerft vor, war ein Ganerbenhaus, 
deren fümmtliche Vefiger (concastellani in Derinbach) 1274 ein gemein: 
fchaftliches Burgjtegel hatten. In der Fehde mit Naffau räumten die Dernbache 
diefelbe 1309 Heſſen unter dem Vorwand eines Kaufd ein, bad jie von 
Neuem befeitigte und eine Stadt hier anlegen wollte. Naſſau zerflörte ſie 
darauf 1312. Sie wurde während ber Fehde zwar wieder bergeftellt, 
und war es 1337, aber bald darauf ſank fie durch Feuer für immer in 
Ruinen ?), von welchen ſich nur noch geringe Spuren auf der linfen 
Seite ber Aar zeigen. — Neben ber Burg lag auch noch ein Eleines 
gleich benanntes Dorf, das 1333 aus fünf von Dernbachiſchen Bauern: 


1) Beſchichte der Kirche und Pfarrei Ballerebach in Vogels Archiv I. 92 u. ff. 
2) Meber baffelbe Arnolbi’s Mifcellanen &, 239. 
3) Arnoldi's erh, d. Oran. Naff. Länder I, 123 u. f. III. b. 163. 
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höfen beftand und 1376 noch genannt wird. Es foll nach einer Bolfs- 
fage in der Peſtzeit auögeftorben ſeyn. 

Meunzenbach, ausgegangened Dorf mit einem Ritterfige, der dem 
gleichnamigen von 1257 bis 1351 erfcheinenden Gefchlechte *) gehörte. 
Der teutfche Orden hatte 1306 und 1316 Güter und die Ganerben von 
Dernbah 1333 zwei Höfe bier. 1498 wird es zum letztenmale aufge 
führt. — In feiner Nähe lag auch ber verfchwundene Hof Meffelgrund, 
der 1578 beftand und vom Grafen Johann dem Aelteren von Napa 
1585 ber hoben Schule in Herborn eingeraumt wurde. 


Biden (Bichene), evangelifched Pfarrborf an der Aar. Es ift der 
Stammfig des einft mächtigen und audgebreiteten Rittergefchlechts von 
Biden, das 1732 ausdgeftorben ift *). Mit diefem kommt es 1249 
zum erjtenmale vor ?). Dejjen Stammburg bier beftand 1347 noch. Es 
war auch Patron und vermutbhlid auch Stifter der Kirche, die fich ſchon 
im 13ten Jahrhundert von Herborn trennte. Die Ganerben von Dern: 
bach Hatten hier 1333 zwei und die von Biden 1336 drei Höfe. Letzte— 
ren blieb auch der Kirchenſatz bis ins 17te Jahrhundert. 


Dffenbach, Dorf. Die von Dernbach, bie hier 1333 zwei Höfe 
hatten, trugen auch 1395 die DVogtei und den Kicchenfag ald von ber 
Herrichaft Merenberg ftammendb von Naffau-Saarbrüden zu Leben. Leg: 
terer ging im 16ten Jahrhundert an den Lehensherrn zurüf und bald 
darauf an den Landesherrn über. Um 1590 börte feine eigene Pfarrei 
auf und es wurde mit Biden als Filial combinirt. — Die von Flecken— 
bühl Hatten Höfe hier, umd einer von ihnen, ber 1487 und 1492 bier 
wohnte, nannte fih von DOffenbad. 


Eifemrod, evangelifches Pfarrdorf. Es beitand 1344 und 1384 
aus zwei Drten, Ober: und Nieder: Ifenburgerobe. Angeſeſſen 
waren bier die von Haiger, Biden, Schelte und Lixfeld. 1424 wurde 
eine Blas⸗ und Hammerhütte angelegt, die aber 1477 wieder einging. — 
Das Dorf brannte 1493 ab. — Der Kirchenfag ging von Naffau zu 
Lehen und zwar 1395 von den von Buchenau an die von Lynne, und 
von biefen 1492 an die von Dernbach über, fiel aber bald darauf heim. 
Die jegige Kirche wurde 1723 erbauet. Zu derjelben gehören: 


Iberuthal (Dbertail, Eberthalen), Dorf, dad Nafjau 1349 an Die 
von Hatzfeld verfegte, und wo die von Haiger 1436 begütert waren. 





- 4) Arnoldi’s Miſcellaneen S. 343. Dillenburger Wochenblatt 1841 S. 98 u, ff, 
2) Arnolbi a. a. O. ©. 212. 
3) Gudeni Cod. dipl. II. 90. 
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Dberndorf. Zu Oberendorph im Erdehegau fihenkt ein gewiffer 
Erlacar im Iten Jahrhundert all fein Eigenthum an das Klofter Lorich *) 
Die von Haiger hatten hier 1443 und 1501 einen Hof. 


Wallenfel3 (Waldinveis), Dorf, das feiner auf einem Hügel ge: 
legenen aber längft in Ruinen verfunfenen Burg feine Entitehung ver— 
dankt. Wenn Heſſen klagt, daß Landgraf Otto (7 1328) von Naſſau 
(in der Dernbachiichen Fehde) gedrängt zu Ifinborgerade eine Burg 
babe erbauen müfjen ?), fo kann Diefe Nachricht auf dieſe Burg, die in 
der Gemarkung von Eiſemrod aufgefommen ift, bezogen werden. Heſſen 
machte auch fpäter Anfprüce daran, und Graf Heinrich I. trug fle ihm 
1334 zu Leben auf und verjicherte ihm das Deffnungsrecht *). Graf 
Dtto II. verpfündete fie dann 1344 an den Stamm der von Biden, der 
ber ſchwarze hieß, mit dem Thale oder Dorfe vor der Burg gelegen, 
Diejer wohnte feitdem Hier und die Pfandichaft erlofch erſt 1486, wo fie 
an Naffau zurück kam. Dieſes ift die legte Nachricht von ihr ). Die 
von Dernbach hatten einen Burgjig bier, der, an Naffau übergegangen, 
von diefem 1440 an Heintich von Wigendan und 1461 an Tilman Be 
ſtard von Naffau ald Lehen vergeben wurde. 


Tringenftein, Dorf, das ebenfalls feiner Burg feine Entſtehung 
verdankt. Graf Heinrich I. von Naffau erbauete diefe von 1323 bis 1323 
in der Dernbachifchen Fehde gegen Heflen *). Als nach 1344 das Gent- 
gericht von Wallenfels hierher verlegt wurde, gab fe dem aus den beiden 
Kirchſpielen Eiſemrod und Hirzenhain beitehenden Gerichte und nachheri— 
gem Amte Tringenftrin den Namen. Dieſes befondere Amt aber wurde 
1725 aufgehoben und mit dem in Ebersbach verbunden. -—— Zu den bie- 
figen Burgmännern gehören Die Sprifafte von Waldmanushauſen, Selbach— 
Burbach und die von Langenbah. — Tie Burgfapelle hatte einen gut 
fundirten Altar mit einem fländigen Prieſter bi8 zur Reformation. — 
Der Graf Ludwig Heinrich von Naffau Dillenburg ließ die Burg 1625, 
als in Dillenburg ‚die Peſt berrfchte, wieder herſtellen und rejidirte eine 
Zeitlang Hier. Sie beitand bis 1774, wo jie abgebrochen wurde. — Das 
Dorf ſcheint erft in der legten Hälfte de Löten Jahrhunderts aufgefom: 
men zu jeyn. 


f) Codex Laurisham. III. Rr. 3737. 

2) Landau, bie Rittergefellfhaften in Heſſen S. 177. 

3) Wend’s Heſſ. Landesgefh. IT. Urkb. 337. 

4) Nachrichten über bie Burg Waldenfeld von E. D. Vögel in den Xanalen 
bes Vereins für Naſſ. Alterthumskunde. ILL. b. 1423. 

5) Rachrichten über die Burg Tringenftein von &, D. Vogel a. a. O. 24-35. 
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Driedorf, Stadt mit einer evangelifchen Pfarrei. Die naffauifche 
Hälfte *) diefed Ortes und bes dazu gehörigen Gerichtsſprengels fam 1308 
an die alte hadamariſche Linie, die auch 1316 die greifenfteinifche Hälfte 
erwarb und die Dynaften von Lichtenftein darin 1334 ausfaufte Nach 
des Grafen Johann Tode betrachtete Heſſen als Lehenherr diefes Gericht 
als eröffnet und z0g es 1370 ein, überließ aber 1371 zwei Theile an 
Johanns Tochtermann, den Grafen Ruprecht von Naffau = Jditein. Diefe 
gingen darauf, als Ruprechts Witte ſich mit Graf Diether von Kaben- 
ellenbogen wieder vermählte, an diefen und fein Haus über. Die lang: 
jährigen und blutigen Fehden, welche die Dillenburger Linie, um bie 
Nechte ihres Hauſes auf Driedorf geltend zu machen, führte, blieben im 
MWefentlichen ohne Erfolg. Als der Landgraf Heinrich von Heſſen fir 
mit Anne, der Tochter des letzten Grafen von Kabenellenbogen vermählte, 
erhielt er damit 1470 auch die zwei Drittheile an Driedorf und vereinigte 
fomit das Ganze. Heffen blieb im Beſitze bis 1557, wo es an Naffau 
zurüdgegeben wurde *). Graf Johann der Aeltere verfaufte ed jeinem 
Sohne Georg im Jahre 1604 und feitbem blieb es bei ber neuen Dillenz 
burger Linie bis 1739. — Heſſen hat die Neformation bier eingeführt. 
— Der Name Driedorf wird 1100 zum eritenmale genannt und ber 
Ort war 1285 fchon der Sit des Centgerichts. Graf Otto I. von Naf: 
fan erbauete die beiden Burgen bier gegen bie Dynaften von Greifen: 
ftein *). Der Ort wird 1290 fchon als eine Stadt bezeichnet, obgleich 
ihm der Graf Emich von Naffau erft 1305 beim Könige Albrecht Stadt: 
rechte erwirkte. Diefer Graf rejldirte auch 1313 bier. In den Fehden 
zmifchen Heſſen und Naſſau jcheint die obere Burg zerftört, aber nad) 
1403 wieder neu erbaut worden zn feyn. Inter Naſſau war es ber 
Fürft Ludwig Henrich, der Diefelbe erweiterte, verfchönerte und eine Schloß— 
firche darin 1660 erbauen Tief. Sie murde 1662 Eigenthum feines 
Sohnes Adolph, der längere Zeit darin refldirte. — 1635 war die halbe 
Stadt abgebrannt und ein gleiches Unglüf traf 1672 die ganze Stadt 
mit der oberen Burg, die fich feitbem aus ihren Trümmern nicht wieder 
erhoben bat. — Die untere Burg ober dad fogenannte Junkernſchloß 
wurde von Nafjau 1347 den von Mudersbach ald Erbburgmännern über- 
geben. Diefe kamen zugleich in den Beflg der beiden von Lichtenſteiniſchen 
Höfe bier. In biefem Verhältniß blieben fle auch unter Kapenellenbogen 
und Heſſen. Als fie 1600 ausftarben, fam die Burg an Hartmuth von 


1) ©. oben ©. 249 u. f. 

2) Armoldi’s Geſch. ber Oran. Raff, Länder I. 81. 103. 107. 109. 204—207, 
III. a. 155, 

3) Siſtor. Rachr. von den Burgen Drieborf ze. von C. D. Bogel in ben An: 
nalen für Raff, Alterthumsk. I, a. u. b» ©, 212— 224. II. a. 171—180. 
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Gronenberg, ber fie 1610, wo fie ſchon am Zerfallen war, an ben Gra= 
fen Georg von Naſſau verkaufte. — Die Stadt ift nach dem großen Branbe 
im Sabre 1819 über die alten Ringmauern hinaus erweitert und regel- 
mäßiger wieder aufgebauet worden. — Die biefige Kirche war fchon vor 
1231 von Herborn getrennt jelbitftändig geworden. Darum wurde Naſſau 
deren Patronat 1287 gegen die Anfprüche des teutjchen Ordens zuer— 
fannt *). Bor ber Reformation war neben bem Pfarrer ein Frühmeſſer, 
der den Gatharinenaltar hatte, und ein Altarift für den Kreuzaltar ba. 
Nach Driedorf find eingepfarrt die Dörfer! Mademühlen (Mal: 
bodomulen), dad 1234 zuerft vorfommt, wo die von Muberöbadh 1363 
einen Zehnten und die von Haiger den Haferzehnten 1428 wie auch zu 
Sobenrod (zum Rodgin) und Guſternhain (Gaufternhan 1313) 
von Naffau: Saarbrüden zu Lehen trugen. Letztere hatten auch 1457 
den Zehnten in SGeifterberg von Trier ald Molöbergifches Leben. 
Hier waren auch die von MWalderdorf 1315 und 1352 als Naffauifche 
Bafallen angefefien. Waldaubach (Ubach). Münchhaufen, das 
von dem Ulmbache getrennt zum Theil zur Herrſchaft Beilftein und zum 
Theile ind Gericht Driedorf gehörte. Seilhofen, 1398 Sylloben ge: 
nannt. Modenberg, wo die von Muberöbach den ehemaligen Greifen: 
fteinifchen Zehnten 1441, und die von Walderdorf 1315 und 1494 Gü- 
ter von Naffau zu Lehen trugen. Seiligenborn. Diejed Dörflein 
gehörte 1398 und noch 1549 zum Gerichte und Kirchfpiele Herborn, und 
ift erft nach 1557 zu Driedorf verwiefen worden. Hier zu bem heiligen 
Borne und anderwärtd in ber Vogtei Herborn hatten die Herrn von 
Limburg gemeinfchaftlih mit den von Scheuernfchlog Gülten und Renten 
und am erfteren Drte jährlich dreimal mit 12 berittenen und gewappne- 
ten Männern das Recht einer freien Herberge *). Die von Haiger befa- 
Gen 1457 einen Hof hier. — Audgegangen find die Dörfer Hafſtorf, 
in der Nähe von Driedorf, das 1234 und zwar 1290 unter dem Namen 
Hafdorf vorkommt; Minfeld, zwijchen Driedorf und Mademühlen, das 
1363, und Nichwinsgefek, das 1398 in ber Nähe von Seilhofen 
beftand; Königswiefen bei Münchhaufen am Knoten gelegen, aus 15 
Huben beftehend, wovon eine die von Mudersbach 1457 von Worms zu 
Zehen empfingen, ftarb furz vor 1485 an ber Peſt aus und verſchwand; 
Strutbaufen, in der Nähe des vorigen, beftand 1457 noch. 


Beilftein und Wallendorf, an dem Ulmbache, bilden einen 
Gemeindebezirk, wie in der früheften Zeit ein eigned Gericht, dad im Be 


1) Gudeni Cod. dipl. IH. 1467. 
2) Hontheim Prodrom. Hist. Trevir. S. 1071. Die von Scheuernſchloß 
verkaufen 1564 ihre Rechte und Bülten in den Aemtern Herborn, Driedorf x, 
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fige der Herrn von Bilftein war, bie ih den Dynaſten anreiheten, mit 
den von Merenberg in Verbindung ftanden und von 1129 bis 1226 in 
Urkunden auftreten. Sie find vermuthlich die Erbauer ber hieſigen Burg. 
Als ihre Nachfolger erſcheinen im 14ten Jahrhundert die Grafen von 
Naffau. Graf Johann ließ eh 1321 für Beilftein vom Kaifer Ludwig 
Stadtrechte ertheilen *). Hier war mehrere Jahrhunderte der Mittelpunkt 
der Naſſauiſchen Herrichaft VBeilftein, Die Refidenz ihrer Regenten, 
der Sig des Oberhofes für Die einzelnen Gentgerichte und zuletzt des Am: 
tes, wozu auch der Weiterwald gehörte, bis 1790 wo dieſes aufgehoben 
und unter getheilt wurde. — Der Graf Georg von Naffau bat befonders 
das Schloß von 1607 an fehr erweitert, das in bemohnbarem Zuftande 
bis 1813 blieb, wo es von den Franzoſen auf den Abbruch verkauft 
wurde, jo baß es jeßt eine anjehnliche Ruine auf einem Bafaltfelfen bil- 
det. — In Wallendorf war die alte erft vor einigen Jahren abgebrochene 
Pfarrkirche, deren Patronat die Heren von Greifenftein befaßen. Graf 
Georg von Naffau erbauste 1614 die neue Pfarrkirche in Veilftein, wo— 
bin er auch die Pfarrei verlegen wollte, was aber unterblieben iſt. Graf 
Johann von Naffau (F 1328) Hatte fid; in das Gericht Walderdorf ein- 
gekauft und die von Biden behaupteten 1352, daß jle dieſes Gerichtes 
Ganerben fein. Die Dynaften von Lichtenftein hatten einen Hof daſelbſt, 
ber mit ihrer kleinen Herrichaft an die von Nodenhaufen gefommen war 
und von diefen 1363 an Graf Johann von Naffau- Merenberg verfauft 
wurde. — Bon da ftammen die Adeligen von Walderdorf, bie feit 
1297 in Urkunden erfcheinen, und 1767 in ben Grafenftand erhoben 
worden find. — Eine nieberadelige Familie von Bilftein fommt von 
1360 bi3 1467 vor ?). 

Hler find eingepfarrt die Dörfer Haiern (Hayren), das 1313 zuerft 
genannt wird, und Modenrod, wo die von Wolföfehl und von Wal- 
berborf 1462 die Hälfte bed Zehntens hatten. ine ritterliche Familie 
von Radenrade fommt 1255 vor *). — Verſchwunden find: der Hof 
Selmsdorf oder Selßdorf, in der Gemarkung von Rodenrod, in 
welchen die Vogtei vff ber Ulmen gehörte, und welchen die von Mubderd- 
bach von den von Biden zu Lehen trugen. Nach Auöfterben ber erfteren 
im Sabre 1600 fiel er den legteren heim, die ihn 1619 an den Grafen 
Georg von Naffau verfaufen, von welchem er 1622 der Gemeinde über: 
laffen wird. Fryſſendorf, das 1413 noch beftand, lag in der Nähe 
des vorigen. 
ng 

1) Arnolbi's Geſch. der Oran. Naſſ. Länder I. 85. 
2) Armolbi’s Mifcellaneen 452 u. 208. 
3) Gudeni Cod. diplom. II. 192. 
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Nenterod (Nancheresrode), evangeliſches Pfarrdorf, an dem Ga- 
lenbache. Acela, eine Freifrau, beſaß baffelbe, und als es nach deren 
Tode dem Reiche beimfiel, ſchenkte ed König Otto im Jahre 993 mit 
feinen leibeigenen Bewohnern und der neu erbauten Kirche an das Bis— 
thbum Worms *), und fügte diefer Schenkung noch im Jahre 1000 den 
Reichsforſt mit feinen Nodungen bei, der zwilhen Nantherisrode 
und der Ulmbach lag *). Es war der Mittelpunkt des Calenberger 
Cents, der dieſem Bisthum durch die angeführten Schenfungen gebörte, 
weichen die Herrn von Merenberg ald deſſen Vögte vor und nach 1226 
unter dem Namen des Gaues Nencherode von ihm zu Lehen trugen ?) 
und der fein Gericht hier in der Halle hatte. Merenberg verkaufte diejes 
Gericht mit allen Leibeigenen und dem Mogtforne im Calenberger Gent 
1310 an Naffau *), das diefen Gent nun 1313 von Worms zu Lehen 
muthete, und ſeitdem in deſſen Beſitze geblieben if. — Der nafjauifche 
Zehnte bier Fam 1357 als Pfandleben an die Herrn von Kichtenftein. 
Die von Schelmenhaufen waren 1415 hier angefeffen. — Zum Thale 
ift ein verfchwundener Hof, den Naffau 1372 von Gölln zu Lehen trug ®) 
— Hierher find eingepfarrt Die Dörfer Arborn (Arbude), auf deffen 
Gränze nach Mengersfirchen zu die in ihren Grundmauern noch fichtbare 
heil. Kreuzfircche lag und wo Die von Wolfskehl und Walderdorf Güter 
hatten; Dderöberg, wo die von Mudersbach 1495 den Zehnten zu 
Burg: und Mannlehn von Naffau = Saarbrüden trugen. 


17. Amt Nennerod. 


E8 liegt zum Theile auf dem hoben Weſterwalde und zum 
Theile an deffen ſuͤdlichem Abhange in der Umgebung der Aemter 
Marienberg, Herborn, Weilburg, Hadamar und Wallmerod; hat 
einen guten Boden, aber ein rauhes und Faltes Elima, darum einen 
geringen WBinters, aber defto befjeren Sommer > Sruchtbau, treffliche 
Viehweiden und nördlich gar feinen, füdlich aber einen nur ımbe- 
deutenden Obftbau. 

Sein Flächenraum beträgt 2,° Quadratmeilen oder 57,639 
Stenernormalmorgen, worin fid} 33 Gemeindebezirfe, bejtehend aus 
aus 1 Flecken und 34 Dörfern mit 7 Höfen, 49 Mühlen, 3 Eifen- 
haͤmmern, 4 Drahtzuͤgen und 1 Ziegelljättte, auf folgende Weife teilen: 

1) Schannat Histor. Wormat. II. 32. 
2) Kremer Origg. Nassoie. II. OB. 
3) Schannat a, a. ©. 106. 


4) Wend’s Heſſ. Landesgeſch. IL. Urkb. 266. 
5) Arnolbi’s Geſch. der Dran. Raff. Länder III. b. 164. 203, 
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Groͤße Volkszahl. 
der Zahl Zahl 
Semeindebezirfe. —* Fa —— 
Bank fer. —* Evan⸗ Ka⸗Men⸗ Ju⸗ 
8. * | mis | ge= |tholis/noni- d = 
Morgen lien. lifchee fen. | ten. den. 
J.. u. =. aa 53501225 1343 | 1641235] — |.20 
2. Derbal .; ı.,. 1334| 80 117 | 3356| 55 — | — 
3 CH + 11829/1101 H36 | — | 701 — | — 
4. Emmerichenbain . . . | 1575| 64 I113 | 507) 111 — 1 — 
5. Gemünden .2..+% 17871184 |262 | 975) : 81 — | 37 
6. sen ee Peer 9515165 | a 3 — I — 
% DEE Hr 690 35 1 35115 BT — 
8. Gellentan 1. Schellen⸗ 
Ben an u Ku 27241 97 aa] 5 58 — | — 
9, Hergentod ...... 801| 32 | 56 | 20051 ° 11 — | — 
10 — A 8231 33 1 54 1 0851 — I — | — 
11. Hüblingen. 2...» . 1642] 54 | 73 | 311) 111 — — 
12% Sematraud wie. miäi o 1769| 73 109 8 516) — — 
13. Mittelhofen .... » - 16331 63 | 86 | 16. 330] 8 | — 
14. Neunkirchen... . - . | 3514| 83 1125 | a9} 4 — | 8 
15. Neuftatt..... + | 1071| 36 | 54 | 18, 2001 — — 
16. Niederroßbah.. .. » . 1689| 56 | 86 | 365° 2] — | 
17. Nifter u. Möhrendorf . | 1163] 44 148 | 252, U — | — 
18. Oberroßbah ... +.» 1117141 168 | 241 — | — I — 
19. Dberrod ».: 2.20% 2205| 8t 111 — | 4440| — | — 
20. Pottum Ur Su er er er 1633 95 97 24 356 — un 
21. Nele a0 :...1-2953| 73 119 1.484 51 — I 
22. Ruͤcershauſen 6 Pie 23 — I — 
23. Salzburg »: .....| 9051 31 | 61 | 210 11 11 — 
24, Gef. ae ur a a 3638 117 186 26 691 x — 
25. Stablhofen ..... . 809] 19 | 46 | 1701 3 — | — 
26. Waigandehain .. . . | 1609 34 162 | 214] 11 — I — 
27. Waldmüblen 2... » | 11371 56 | 75 | 211 2369| — | — 
28. Wengenrod eh Dir Set PT BR — 657 42 1 66 237 2 > ud er 
29. Weiterburg - . . » . . | 42881263 [380 11417) 63) — |12 
30. Weiternobe ...... 31721 93 113 | — | 5371 — | — 
st Wilmerod . ....1 1408| 75 1120 41001 9 — | 21 
3%, Winnen  . 2.2... | 1186| 46 | 78 | 282] 21 — 


33: Zehnhauſen ARRDÄREEE 00 1142 39 55° 216 en 


Der Stand der Gewerbe ift: 35 Bäder, 5 Badofenmacher, - 
5 Bader, 5 Bierbrauer, 7 Blechfchmiede, 16 Brandweinbrenner, 
1 Büchfenmacher, 5 Drechsler, 2 Gifenhämmer, 1 Efjigfieder, 14 
Fruchtbändler (Hitfchler), 2 Glafer, 40 Grobfchmiede, 2136 Guter 
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befiger, 1 Hutmacher, 1 Kammmacher, 4 Käfer, 60 Kleinhaͤndler und 
Krämer, 61 Leinweber, 10 Lohgerber, 37 Mahlmühlengänge, 56 
Maurer, 14 Megger, 4 Mufifanten, 16 Nagelfchmiede, 7 Delmühlen, 
29 Pferdeverleiher und Hauderer, 7 Sattler, 4 Schyieferbeder, 13 
Schloſſer, 42 Schneider, 2 Schneidmühlen, 10 Schoͤn⸗ und Blau⸗ 
färber, 1 Schornfteinfeger, 59 Schreiner, 89 Schuhmacher, I Steuts 
bauer, 17 Stiohdeder, 10 Strumpf> und Kappenmeber, 224 Tag: 
löhner, 6 Tüncher, 26 Wagner, 107 Wirthe, 12 Zimmerleute ꝛc. 

Der Betrag eines Steuerfimplums ift 6,690 Gulden 4 
Kreuzer, nämlich 4,327 Gulden 29 Kreuzer Grund», 612 Gulden 
17 Kreuzer Gebäudes und 1,750 Gulden 18 Kreuzer Gewerbefteuer‘). 

Sein nördlicher Theil gehörte zum Erdehegau, und fpäter zur 
Herrfchaft zum Weſterwalde, deren Gefchichtlidyes oben ©. 700 mit: 
getheilt worden ift, ber fübliche aber zum Niederlohngau und fpäter 
zur Graffchaft Dietz. Es umfaßte urſpruͤnglich, wo fein Sig nody 
zu Wefternohe war, das fogenannte Stuhlgebiet oder die Ge— 
ridste Nennerod, Nogenhan und Hoen. So murde es 1607 ber 
Naffaus Beilfteinifchen Linie und, als diefe 1621 einging, der Nafr 
fat» Hadamarifchen Linie zugetheilt. Nach deren Erloͤſchen fam es 
1717 mit Hinzufügung des Kirchfpield Elfoff aus den Viercenten an 
Naſſau-Dietz. Bei Errihtung bed neuen Amtes Marienberg im 
Sahre 1782 trat e8 Hoen und Rotzenhan an dieſes ab, und erhielt 
dagegen Emmerichenhain, Neufirch und Liebenfcheid. Beide legtere 
verlor es 1816, nahm aber die ftandesherrlidye Graffchaft TBeiter: 
burg und Neunkirchen in ſich auf. 


MHennerod (Reidenrode), katholiſches Pfarrdorf und Amtsjig. Sifrieb 
von Runkel ſchenkt bier um 1212 einen Hof an das Kloſter Seligenftatt, 
bad auch 1292 im Beſitze eines Drittheild des Zehntend war. Die beiden 
anberen Theile hatten Weiterburg und die Waldboten von Waldmanne: 
haufen. — Am Jahre 1525 beftand bie Bendlferung feines jegigen Kirch— 
fpield außer den freien Diegifchen Vogtleuten aus MWefterburgifchen und 
MWiedifchen Leibsigenen. — 1362 wurde mit Zuftimmung des Gtiftes Ge 
münden, zu beffen Kitchengebiet es urfprünglich gehörte, hier eine Kapelle 
erbauet und Befoldung für einen Kappellan ausgeworfen. Es pfarrte 
damals nach Se, wovon es 1598 getrennt und von Wilmerod und Em- 
merichenhain aus verjehen wurde, bis ber Graf Georg von Naffau = Beil: 
ftein Hier 1614 eine eigne Pfarrei ftiftete. 1750 wurde Die reformirt: 


1) Staats: und Abrefhandbuch 1843, ©, 97. 
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Pfarrei von Weſternohe Hierher verlegt, dis bi9 1818 beitanden hat. — 
Hierbin wurden im Sabre 1614 eingepfarrt: die Dörfer Walckmühlen, 
das um 1212 und noch im Sdten Jahrhundert unter dem Namen Gem: 
menbagen und Hyminhayn vorkommt, und mo das Kloſter GSeli- 
genftatt den Gicheler Hof und zwei Theile des Zehntend hatte. Kellen: 
bain (SHildenbagen). Kaiſer Heinrich IV. fchenfte daſelbſt 1062 einen 
Bauernbof an das Stift in Limburg *). Alle Einwohner gehörten We- 
fterburg, das auch ein Hubengericht Hier hatte. Naffau taufchte Leute und 
Gericht 1588 an ſich. Die St. Peteröfapelle gehörte zur Mutterkirche 
in Gemünden, wurde aber 1598 von Naſſau davon getrennt, und mit 
den Dörfern Schellenberg, bem 1274 fchon vorfommenden und im 
17ten Jahrhundert verfchwundenen Schorrenberg, Neuftatt, wo Zehnte 
und Huben 1617 weiterburgiich waren, obgleich Reinhard von Weiterburg 
1334 den erfleren an das Stift in Gemünden gefchenft hatte, und Wort: 
tum (Paitheym) bis zur Errichtung der Pfarrei Rennerod im Jahre 
1614 noch Hoen eingepfarrt. Die Landeshoheit über Pottum erhielt Ale: 
fierburg 1588 von Naffau, trat fie aber 1667 wieder an bajfelbe ab. 


Seck, katholiſches Pfarrborf, kommt 1059 unter dem Namen Se- 
faha zuerft vor, wo Kaifer Heinrich IV. zwei Höfe Hier an das Gtift 
in Limburg ſchenkt ?). Zur Grafichaft Weiterburg gehörig fiel es 1599 
bei der Teilung bes bis dahin noch gemeinfchaftlichen Bifangs an Run: 
fel, von welchem e3 1611 an Wefterburg überlaffen und dann von dieſem 
1637 an ben Grafen Johann Ludwig von Naſſau-Hadamar für 12,500 
Gulden verkauft wurde. Nach Abgang ber hadamarifchen Kinie nahm es 
barum die Wittwe des legten Fürften ald Allodium für ihre nachher an 
den Marquis von Weiterlohe vermählte Tochter in Bells, und erft nad 
einem weitläufigen Nechtöftreite ?) Fam es 1788 an Dranien = Nafjau. — 
Seine Pfarrkirche beftand um 1212 ſchon, wo der Pfarrer den Zehnten 
in feiner Gemarfung mit dem Klofter Seligenitatt tbeilte. Den Kirchen: 
fa ſchenkte Reinhard von Weiterburg 1344 an das Stift Gemünben. 
Seit 1493 alternirte Weterburg mit dem Gtifte in der Beſitzung ber 
Pfarrei. 1565 wurde die Tutherifche Lehre hier eingeführt. — Stoden, 
ein Dorf, wo dad Klofter Seligenftatt um 1212 zwei Höfe hatte. Graf 
Johann Ludwig erfaufte e8 1637 mit Se *), taufchte die Einwohner 
aus, fchlug ihre Beilgungen zum Kloftechofe, und fo verfchwand es. — 


’ 





1) Kremer Origg. Nass. IT. 155. 
2) a. a. O. S. 133. 
3) Rechtliche Ausführung von Dranien-Naſſau gegen Weſterlohe. Herborn 
1776, ol, 
M a. a. O. Urk. &, 58, 
Bogtl'k Naflau. 47 
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Dapperich (Daprethingen), Hof, fonft ein Dorf. Um 1212 fam jein 
Zehnte an Seligenftatt. 1567 beitand ed aus ſechs Familien wefterbur: 
gifcher Leibeigener. Auch dieſe Faufte Graf Johann Ludwig 1637 aus 
und verwandelte fo dad Dorf in einen herrichaftlichen Hof FL 


Seligenftatt, ehemaliges abeliged Nonnenklofter, Benedietiner Or⸗ 
dens, wurde um 1212 von Sifried von Runkel geftiftet *). Es war mit 
Höfen, Zehnten, Wäldern und Mühlen meiſtens in feiner Nachbarſchaft fo 
reichlich botirt, daf die Zahl feiner Nonnen 1239 ſchon auf 30 geftiegen 
war. Sein Stifter verzichtete 1219, ald er eben einen Kreuzzug antreten 
wollte, auf die Bede und andere Gefälle, bie es ihm, dem Vogte, entrichten 
mußte. Doch zu häufige Aufnahmen von Nonnen, verbunden mit einer 
fehlechten Güterverwaltung brachten e8 immer mehr herab und endlich zum 
Untergang. ° Der Abt von Lach, ber bie Aufſicht über basfelbe hatte, ver- 
mochte ihm durch feine getroffenen Mafregeln nicht wieder aufzubelfen. 
1499 ftand es verlaffen da und 1531 theilten fi Wied-Runkel und We 
fterburg im feine Güter und Renten. Den übrig gebliebenen Kloſterhof 
erfaufte Graf Johann Ludwig von Naffau 1637 mit Sek an ſich. Noch 
zeigen wenige Mauerrefte Die Stelle dieſer adcetifchen Anftalt des Mittelalters. 


Irmtraud (Exmetrode), Dorf. Den Zehnten bier ſchenkt Graf 
Udo 879 an das Stift Gemünden *). Zur Hälfte war er nachher an die 
Heren von Runkel gefommen. Dieje vertaufchte Sifried dem Klofter Se: 
figenftatt, was jein Sohn Tielmann 1296 beflätigte. — Ober : rmen: 
trode war 1511 fehen eine Wüftung —Als Nögte vermutblich des Stiftes 
Gemünden erfcheinen hier, wo fle ihren Burgiig Haben, feit 1215 Die Ade 
figen von Irmtraubd, die 1364 den von Dernbachiſchen, 1569 den von 
Dernifchen Hof hier an ſich brachten und 1740 ausftarben. ine früber 
erlofihene Nebenlinie bildeten ſchon 1351 bie Bole oder Foyle von 
Irmtraud *).— Sie waren Patrone ber hiefigen Kapelle und verordneten 
1355, daf der Altefte ihres Geſchlechtes zum Schilde geboren diefelbe jedes- 
mal mit dem Stifte Gemünden gemeinfam und zwar mit einer Etiftöperfon 
befegen follte. 1565 wurde biefe Kapelle von Naſſau dem Stifte entzogen 
und mit Elſoff verbumden, 1614 aber ber Pfarrei Rennerod zugetheilt. 
Später kam fie zu Sed, wobei fie auch jegt wieder als Filial ift, nachdem 
fle längere Zeit eine eigene Pfarrkirche geweſen war, 

Elfoff (Elſaf, Ehelſchaff), katholiſches Pfarrdorf, war ein deſonderet 
zur Herrſchaft Ellar und den Viercenten gehöriges Gericht, und ſtand ebe- 


1) a. a. ©. Urk. ©. 111. 

2) Gefhichte dieſes Kloſters mit Urkunden in Bogel’s Archive I. 76 - 96, 
3) Kremer a, 0. D. II. 18. 

4) Arnoldi’s Miſcellaneen S. 309. 
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mald unter der Mutterficche in Seck, zu deren Bau es nach einem Ver: 
trage von 1449 die Hälfte der Koften beitragen mußte. Es hatte nur eine 
Kapelle. 1477 vereinigten fich Die Dörfer feines jeßigen Kirchſpiels, in 
derjelben einen Altar für einen fländigen Priefter zu fundiren, ben 1503 
das Stift Gemünden und Welterburg abwechfelnd ernannten. 1532 wurde 
fle bei Einführung der Reformation durch einen Machtſpruch Heſſens von 
Seck getrennt und iſt ſeitdem eine eigene Pfarrkirche. — Die Adeligen von 
Eloſaffen kommen von 1236 bis 1301 vor. Nachher erfcheinen bier 
feit 1427 als Runkeliſche Vaſallen die von Heppenberg begütert *), 
bie um 1590 ausftarben und untersanderen auch den Hof Krempel be: 
ſaßen. — Hier find eingepfarrt die Dörfer: Weſternohe (Wefternaha), 
wo Kaijer Heinrich IV. 1059 einen Hof an die Kirche in Limburg jchenft 2); 
und früher der Sig des Amtes Stuhlgebiet war; Mittelhofen; Dber- 
Tod, (Dbenrode), in deſſen Nähe ber auögegangene Ort Holzmennigen 
lag, der im 15ten Jahrhundert noch beitand. 


Neunkirchen (nova ecclesia), evangelifches Pfarrdorf an der La- 
ſterbach. Die Dynaften von Merenberg trugen es als eine befondere Pogtei 
von Worms zu Lehen *), Faſt alle Einwohner waren ihnen Teibeigen! - 
Nach einem Weisthume von 1278 ftand ihnen aber nur bie niebere- Ge⸗ 
richtsbarkeit darüber zu, wie Die Höhere und alle criminelle Fälle vor das 
Gericht auf den Stühlen bei Winden und alle gräfliche Rechte und Ge- 
fälle ben Grafen von Dietz gehörten *). Mit der Herrſchaft Merenberg 
ging dieſes Kirchfpiel 1328 an Naffau Weilburg über, das es 1643 an 
Raffau - Hadamar verfeßte und erft 1705 wieder einföfete. 1773 wurde 
ed mit dem noch dazu gefchlagenen Dorfe Rückershauſen und dem Forſt⸗ 
walbe durch einen Tauſch gegen Löhnberg an Oranien-Naſſau völlig ab: 
getreten und Fam zum Amte Mengersficchen. — Die bieftge Pfarrkirche ge: 
hörte dem Stifte in Limburg und wurde 1234 der Decanie deſſelben ein= 
verleibt. Das Stift zog 1514 noch den Hafer, die Pfarrei aber den an: 
deren Zehnten. Hierhin pfarren die Dörfer: SHüblingen (Huvelingen), 
mo das Klofter Seligenftatt um 1212 einen Hof Hatte, und Müders: 
haufen (Rodershufen), wo die von Abentrob 1370 einen Hof befaßen. 
Diefed Dorf gehörte urfprünglich zum Kicchfpiele Mengerstirchen, wovon 
ed 1605 wegen ber dort veränderten Gonfefilon getrennt und nad) Meren- 
berg bis 1773 vertwiefen wurde. Ausgegangen find Enkenbach und 
Brochelbach (Brechelebach), worin Kaiſer Heinrich IV. im Jahre 1059 


aa.D.8.297 

2) Kremer Origg. Nass. II. 153, 

3) Schannat Histor. Wormat. I. 248. 

4) Reinhard jur, bift. Beine Ausführungen I. 54. 
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dem Stifte Limburg drei Bauernhöfe ſchenkt, wozu auch der Forſtwald ges 
hörte *), was nachher an Merenberg kam. Der Dit beftand 1297 und 
1301 nody, wo Beatrir von Elſaffe eine Schenkung aus dem Zehnten hier 
an Geligenftatt macht. Neunkirchen jcheint aus ibm erwachien zu feyn, 
denn in feiner Gemarkung lag 1494 eine Wieſe Burtelbach, die den Wald: 
poden gehörte und liegt noch jegt die Bordelbacher Struth. — Auch hatte 
Graf Johann von Naffau=Merenberg eine Burg Kyckenburg bier an: 
gelegt, die verfchwunden ift *). 


Emmerihenhain (Embirchenhagene), evangelifches Pfarrdorf, der 
Sig des Landgerichtes für die Herrſchaft zum Weſterwalde. Weſterburg 
verkaufte 1617 feine Zehnten und Gefälle in dieſem Kirchſpiele an Naffau. 
— Der letzte Graf von NaffausBeilftein legte bier 1555 mit Bewilligung 
Kaiferd Karl V. zwei Jahrmärkte an ?), deren Zahl in neueren Zeiten 
verboppelt worden iſt. — Seine Bevölkerung fanf im 30jährigen Kriege bis 
auf eine Familie herab. — Seine Kirche hatte fich ſchon vor 1231 von der 
Mutterkicche in Herborn getrennt und wurde 1287 Naſſau gegen den teut- 
fhen Orden zugelprochen. — Hierhin find eingepfarrt die Dörfer: Nehe 
(Rey), Ober⸗ und Niederroßbach, wo die von Irmtraud 1431— 1631 
mit Frucht und Geldgefllen von Naſſau-Saarbrücken befehnt waren, 
und die von Heppenberg 1445 und 1558 eine Bülte hatten; Homberg 
(Hoendberge, Hoemberg), Waigandshain, Nifter, wo die von MoI- 
narde 1511 Hafergefülle von Naffau trugen; Merendorf (Marboben-: 
dorf, Moverendorf), von bem 1520 gefagt wird, daß es vor Alter Obern- 
borf, worin bie von Sonnenberg ihre an Naffau=Beiljtein zu Lehen ge: 
bende Beilgungen 1372 an die von Gramperg verpfänden, geheißen habe; 
Salzburg (Salzperch), wo die von Selbach-Gilsbach 1484 einen Behn: 
ten als Lehen von ben von Biden hatten; Zehnbaufen. Ausgegangen 
find: Breidenbach, wo Nafjau = Beilftein 1360 feinen Hof an die von 
Selbach verſetzt; Murndorf jicdefte vor 1566 nah Gmmerichenhain 
über und Kindfchue (Königehub), dad 1435, 1557 und noch im voris 
gen Jahrhundert beitand. 


Weſterburg, Bleden mit einer evangelifchen Pfarrei. Ueber bie 
erfte Erbauung feiner noch beftehenden Burg liegt nichts vor *). Sit 
wird 1219 zum erftenmale genannt *), und ein Vertrag, den Sifrib von 
Nunfel um 1220 mit Heinrich Vogt von MWefterburg abfchlieft, und wo: 


1) Kremer Origg. Nass. II. 153. 
2) a. a. D. II. 329, 

3) Grimm's Weisthuͤmer 1. 648 
4) Stehe oben ©. 252 u, ff. 

5) Bogel'e Ardiv 1. 92. 
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bei 7 Burgmänner von bier, die theils den Familien von Dieg, Priberg 
unb Geberzhain angehören, als Zeugen vorkommen, läßt ein höheres Alter 
vermutbhen. Eben diefer Sifrid "hatte hier feine Reſidenz und wieß 1226 
jedem feiner beiden Söhne eine Wohnung in der Burg an. Die Hohe 
Warte, auögezeichnet burch ihre Anfegung auf der Spite eined Kegeld von 
Säulenbafalt, blieb ihnen gemeinschaftlich. 1288 wurde die Burg ber Wer 
fterburger Linie zugetheilt, die feitbem in ihrem Beſitze geblieben und bier 
ihre Hofpaltung gehabt hat. Zu ber hiefigen anjehnlichen Burgmannfchaft 
gehörten im 14ten Jahrhundert die von Itmtraud, die auch einen Burg: 
fig in ber GSteinfaute hatten, die Bugger von Laurenburg, von Schönborn, 
Wermederode, Schönhals, Glettenberg, Abentrode und Sottenbach. — Schon 
1250 war das Thal oder der Ort Wefterburg in feiner Ermeiterung be: 
griffen. Er muß auch damald fchon mit Mauer und Graben umgeben 
worden feyn, da er bereitö eine Oppidan-Ginrichtung hatte, ald ihn Agnes 
von MWeiterburg im Jahre 1292 bei ihrem Schwager, dem Könige Adolph, 
die Nechte und Freiheit einer Stadt auswirkte. Noch befondere Privile: 
gien ertheilte ihm 1331 Reinhard I. von MWefterburg. — Er gehörte zum 
Kicchfpiele Gemünden, hatte aber ſchon 1219 eine eigene Kapelle, worin 
der genannte Reinhard um 1330 eine ewige Frühmeſſe auf Gefälle aus 
feinem Hofe in ber Loergaſſe ftiftete, und bie biefigen Burgmänner meh: 
rere Altäre errichteten. Sie ift von 1516 an neu und ermweitert in ihrer 
jegigen Form aufgebauet worden. Der Gottesdienft war bis zur Nefor: 
mation von einem Geiftlichen in Gemünden verjehen morben; 1570 aber 
wurde eine eigene Pfarrei errichtet und zu deren Befoldung ein Ganonicat 
von Gemünden verwendet. Die Schule war fchon 1557 aufgefommen und 
ihr der Hof und Zehnte zu Dorndorf, der dem St. Sebafliangaltare ge: 
hörte, zugewiefen worden. — Die Kirche U. l. F. am Reichenſcheid 
fommt von 1487 an vor. Um fie war ber Kirchhof für Wefterburg und 
die oberen Dörfer. Gin wunbderthätiges Marienbild veranlaßte Wallfahrten 
und Proceſſionen zu ihr, wie bie Stiftung von vier Bruderfchaften und 
die Anlegung eines vom Kaifer Marimilian beftätigten Jahrmarktes. Nach: 
dem der Kirchhof um 1600 von bier verlegt wurde, ift ſie zerfallen. — 
Nah Wefterburg find eingepfarrt die Dörfer: Hergenrod, dad 879 mit 
all feinen Teibeigenen Bewohnern an bad Stift Gemünden kam *); Salbe 
und Stahlhofen. Verſchwunden tft ſchon vor 1525 Hilche, das in 
der Nähe von Weſterburg lag, 879 an Gemünden kam, fpäter Hylße und 
Koeten-SHilß hieß und worin die yon Sottenbach 1438 angefeffen waren. 


Gemünden, evangeliiches Pfarrdorf. Bon der Errichtung des Chor- 
herenftiftes hier im Jahre 879 durch ben Grafen Gebhard war ſchon 


1) Kremer Origg. Nass. II. 16. 
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oben die Rede )). So großartig aber auch deſſen Entſtehung, fo unbe- 
deutend iſt feine fpätere Geſchichte. Eine Feuersbrunſt fol im 15ten Jahr⸗ 
hundert mit feiner Kirche und allen Stiftögebäuden auch feine Urkunden 
vernichtet haben. — Weiterburg und Runkel waren Vögte des Stiftes. 
Beide wurben von ihm mit dem biefigen und bem Gerichte in Gef be= 
(ehnt und jedes Haus hatte an dem bieflgen feinen Schuldheis ſttzen. Die 
Probftei bejegten Die teutichen Kaifer bis 1336, wo Kaifer Ludwig diejes 
Recht erblich an Reinhard von MWefterburg vergab. Deffen Nachkommen 
erlangten auch 1440 vom Goncilium in Bafel das Präjentationsrecht zu 
den einzelnen Ganonicaten *). Sie hatten auch ben Kirchenfag und in 
der Kirche ihr Erbbegräbnif. Dur Unglüdsfälle, ſchlechte Zucht und 
Fahrläſſigkeit waren die Stiftseinnahmen fo vermindert worden, daß fie zur 
Zeit der Reformation nur noch für 6 Präbenden außreichten. Dieje ſechs 
noch vorhandenen Geiftlicden nahmen - von 1567 bis 1570 die Iutherifche 
Lehre an, und bed Stifts Gefälle wurden von da an nach und nach für 
die Pfarreien Gemünden, Wefterburg, Se, Schadeck und Gramberg ver: 
wandt. Mach diefem Gingang des Stifts wurde nach längerem Streite 
auch 1599 die Gemeinschaft des fich an dieſes anfchliefenden Bifanges 
aufgehoben, und daraus Wefterburg das Gericht Gemünden, und Runkel 
das Gericht Seck zugetheilt. 1628 ließ Trier vom Stifte Beilg ergreifen, 
und fegte wieder einen Eatholifchen Geiftlihen ein. Diefer blieb bis 1631, 
wo er bei Annäherung der Schweden wieder abzog. — Eingepfarrt find hier 
die Dörfer Berzhain (Bertholdhagen), von wo eine adelige Familie 
von Bertholdshan entiprofien, die 1463 zur Burgmannſchaft in 
Weſterburg gehörte und 1554 noch fortdauerte *); Wengenrod (Wen: 
Dingerode), wo bem Stifte Gemünden 879 fünf Höfe angewiefen werden, 
die nachher Peter von Limburg von ihm zu Lehen trug, und bie nach 
befien Tode 1364 an Die von Irmtraud kamen, mobei fie 1400 noch 
waren. Winden, das 879 mit allen feinen Leibeigenen Bewohnern 
an das Stift Gemünden Fam *) und in deſſen Nähe auf einem Berge 
das Stuhllindengericht gebegt wurde. 

Wilmerod, evangelifches Pfarrdorf an der Elb. Diefes Kirchſpiel 
gehörte, ob es gleich 1525 von Tauter Welterburgifchen Keibeigenen bewohnt 
wurbe, zum Diegifchen Gerichte Hoen, Erft 1611 überließ e8 Graf Georg 
von Naffau an Leiningen-Wefterburg mit ber Lanbeöhoheit. Damals ge 
börten auch noch Girdenrob und Berzhain dazu. Naſſau⸗Hadamar Laufte 
«8 zwar 1644 für 4000 Gulden zurüd, trat e8 aber 1677, weil bie Ber: 


1) ©. 179. 

2) Kremer a. a. D. 326. 

3) Arnoldi’s Mifcellanen &. 211. 
4) Kremer a, 4, O. 16. 
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Außerung von Weſterburg als ungültig beim Neichskammergericht ange: 
fochten ward, am dieſes wieder ab *). — Das Stift Gemünden erhielt in 
diefem Dorfe 879 einen Hof. — Den Kirchenfat hatten 1555 die von 
Lewenſtein vermuthlich als Erben der Waldboten von Waldmannshaufen. 
Den Zehnten ber Gemarfung z0g die Pfarrkirche. Die von Molnard, 
Langenbach und Stein hatten 1525 Güter und Höfe bier. — Die Adeligen 
von Wilmerobde fommen bis 1376 vor. — Hierzu gehört dad Dorf 
Gerfaffen (Gerickſachſen), mo Wefterburg 1525 den Zehnten und die 
Raue und von Dörnberg einen Hof hatten. 


18. Amt WBalmerod. 


Diefed Amt liegt inmitten ber Aemter Marienberg, Rennerod, 
Hadamar, Dies, Montabaur und Selters. Es zeichnet fich! durch 
feine vielen Bafaltfegel und Kuppen aus, har guten Boden und 
mittleren Frucht: und Obitbau. 

Sein Flaͤchenraum beträgt 2,” Quadratmeilen oder 59,527 
Steuernormalmorgen, in welchen fich 51 Gemeindebezirfe, beſtehend 
aus 3 Fleden und 63 Dörfern mit 8 Höfen und einzelnen Wohn- 
bäufern und 37 Mühlen, auf folgende Weiſe theilen: 
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Der. Stand der Gewerbe ift: 26 Bäder, 1 Badofenmacher, 
1 Bader, 7 Blechfchmiede, 7 Brantweinbrenner, 1 Buchbinder, 1 
Ölafer, 33 Grobſchmiede, 2191 Gutöbefiger, 1 Inftrumentenmacher, 
1 Kaltbrenner, 3 Küfer, 74 Kleinhändler und Krämer, 1 Korbmas 
cher, 3 Leinen⸗ und Damaftweber, 1 Lohgerber, 39 Mahlmühlengänge, 
48 Maurer, 9 Metzger, 1 Miühlarzt, 17 Mufifanten, 6 Nagelfcmiede, 
10 Delmühlen, 9 Pferdeverleiher, 1 Sattler, 1 Schloffer, 62 Schneis 
der, 1 Schneidmähle, 1 Schöns und Blaufärber, 1 Schornfteinfeger, 
32 Schreiner, 59 Schuhmadher, 6 Steinhauer, 11 Strohdeder, 253 
Zaglöhner, 28 Wagner, 95 Wirthe, 15 Zimmerleute ıc. 

Der Betrag eines, Steuerfimplums it 6768, Gulden 2 
Kreuzer, naͤmlich 4,642 Gulden 42 Kreuzer Grunds, 615 Gulden 
24 Kreuzer Gebäudes und 1,519 Gulden 56 Kr. Gewerbfteuer *). 

Der Bezirk diefed Amtes lag ganz im Niederlohngau, gehörte 
fpäter mit zu den wefterwäldern Kirchfpielen der Graffchaft Dieg, 
und war nad) einem Weisthume von 1532 von Alters her verpflichtet 
zur Volge auf die Stülen, (vor dem Stuhlgericht bei Winden zu 
erfcheinen) und auf den Redenforft. Das ſchwere Opfer, welches 
Naſſau brachte, um fich der trierifchen Gemeinfchaft in der Graf: 
ſchaft Dieg zu entledigen, beftand vornehmlich in der Abtretung der 
vier Gerichte dieſes Amtes, die 1564 durd) den fogenannten Dieker 
Vertrag förmlid an Trier erfolgte. Es behielt unter diefem feine 
alte Verfaffung bei, und die Fortfchritte, welche die Iutherifche Re— 
formation hier bereitd gemacht hatte, wurden wieder aufgehoben. 
Es blieb den Oberamtmann in Montabaur untergeordnet bis 1803, 
wo e8 unter Naffau unter dem Namen des Amtes Meubd einen 
befonderen Vermwaltungsbezirf zu bilden begann. Der Sig feines 
Amtes wurde 1831 von Montabaur nad) Walmerod verlegt, wos 
mit ed dann auch feinen Namen von dem leßteren annahm 2). Der 
Umfang feiner einzelnen Gentgericdyte entfprach urfprünglich dem feiner 
alten Kirchfpiele, und die Vervielfältigung der legteren erfolgte erft, 
nachdem fich die Gentgerichtöbarfeit laͤngſt ausgebildet hatte, 


Sunddangen (Hundisangen) ”), Fatholifches Pfarrdorf. Die Te: 
oölferung feined Gerichtöbezirkes beitand 1525 neben wenigen freien Vogt— 
leuten, nah Hadamar gehörig, zum größten Theile aud Dietzer, Ifenburger, 


1) Staates und Abreßhandbuch 1843. S. 117. 
2) Verordnungsblatt 1831, Nr. 7. ©. 82. 
3) Vermuthlih urfprüngliih Hunoldisanger. 
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Trierer, Kagenellenboger und einiger dem niederen Abel angehörigen Leib⸗ 
eigenen. —Die Abeligen von Hundidangen erſcheinen 1335 und 1372, 
. deren Nachfolger, vermuthlich duch Heirath, die Walbboten von 
Pfaffendorf fchon 1430 waren, die einen Burgfig bier batten, und 
ben Kirchenſatz wie die meiften Zehnten des Kirchſpiels von der Herrichaft 
Hadamar zu Lehen trugen *). Cie flarben 1621 aus und der Kirchenjag 
mit den Zehnten kam an die von Walderdorf. Das Patronat des Altars 
B. M. V. hatten die von Mudersbach. — 1654 wurde bier ein Marmorbruch 
betrieben. — In dieſes Kirchfpiel gehören die Dörfer: Obererbach (Ober: 
erlebach), das 1525 mit Obernhauſen (Oylperöhaufen 1430) noch eine 
Heimgereide bildete; Pütſchbach, wo die St. Antoniifapelle und viele 
Güter zum ifenburgifchen Hubengerichte in Meud gehörten; &Steinefrenz 
fommt um 930 unter dem Namen Brencede vor, worin damals der 
Herzog Hermann alles, was er und feine Wafallen bis an die Glingenebady 
befaffen, an bie Kirche in Humbach ſchenkt *). in Ritter, Ludwig von 
Brencede, wird 1235 trierifcher Burgmann in Montabaur und Hatte 
einen Hof bier ?), wo auch 1329 drei Schweitern von Vrensde einen 
an die Abtei Marienftatt ſchenken. Mehrere andere gehörten 1525 zum 
Hubengericht in Pottenhain. Werod, wo die Herrn von Limburg 1332 
den Zehnten ald trierifched Lehen und bie von Brambah und Reiffenberg 
1525 einen Hof hatten *). 

Verod (DBernrode), katholiſches Pfarrdorf, hatte 1525 eine Kapelle, 
Die nah Hundsangen bis 1762 gehörte, wo fle Davon getrennt und zu einer 
Pfarrfirche erhoben wurde. Höfe hatten hier die von Staffel und Otten— 
ftein, die Mühle zu Bruchhaufen die von Brambach und den Zehnten die 
vom Stein mit der Pfarrei Hundsangen. Hier ift eingepfarrt neben Zehn: 
haufen, deſſen Zehnten die von Abentrod und die Hilchen von Lorch 
theilten, 

Walmerod (Wernbolderode, Wermelberoyde), Dorf und Amtsfig, 
wo das Klofter Seligenftatt um 1212 einen Hof zu feiner erften Stiftung 
erhielt *). Die von Staffel hatten 1525 einen Hof und Die Abeligen von 
Naffau zwei Theile ded Zehntend bier. — Die Adeligen von Walmerode 
oder Wermederode fommen von 1288 bi 1498 vor ®). 

Nentershauſen, katholiſches Pfarrdorf. Auch dieſes Kirchipiel 
hatte, wie Die vorigen, faft lauter Leibeigene zu Bewohnern. — Seine Kirche 


4) Arnolbi’s Miſcellaneen S. 306 u. 447. 

2) Vogel’s Archiv 1. 74. 

3) Kremer Origg. Nass. 11. 276. 

4) Auch pfarrt hierher das ins Amt Hadamar gehörige Dorf Malmeneid. 
5) Vogel's Archiv I. 90. 

6) Arnolbi’s Mifcellanen &. 462. 
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war ſchon von älteren Zeiten her Eigenthum bes Stiftes in Ditkirchen ge: 
weien, als Erzbiſchof Arnold von Trier demfelben auch 1251 die Pfarrei 
incorporirte. Es z0g darum den Zehnten im ganzen Kirchfpiel, wovon 
es aber die Hälfte feinen Vögten, den Freyen von Dern, überlaffen hatte, 
Hierhin gehören die Dörfer SGHeilberfcheid (Bergenſcheid), wo die vom 
Stein und von Mudersbach Gefälle hatten; Momborn (Numburne, 
Numern), two der Ritter Norich von Montabur 1289 fünf Mark jährlicher 
Gefälle ald Lehen der Grafen von Diep trug. 1332 bejaßen die Herrn 
von Limburg die Hälfte dieſes Dorfes als trierifches Lehen *). Die von 
Langenau hatten 1526 eine Hube und mit den von Diet 1552 ein gemein: 
ſchaftliches Hubengericht bier. Sespenrod (Zespenrode). Verſchwunden 
ift Wenigeufrenz, das 1526 noch beſtand. 


Niedererbach (Erlebach), katholiſches Pfarrdorf, war 1446 ſchon 
von der Mutterkirche in Nentershauſen getrennt und hatte einen eigenen 
Pfarrer. Der dorten vom Pfarrer Opilio geſtiftete Altar war der hieſigen 
Kirche einverleibt worden. Die Mönche von Marienſtatt beſaßen ſchon 
1326 ihren Hof hier, den der Keller Johann von Lorch in Hadamar 1525 
inne hatte. — Hierhin pfarrt Görgeshauſen. 

Groſholbach, katholiſches Pfarrdorf. Der Erzbiſchof Dietrich von 
Trier erwarb ſich 1235 den Ritter Anſelm von Hoilbach zu feinem 
Burgmann in Montabaur, inden er 40 cöllnifche Mark auf deffen Allo— 
dium in Hoilbach ald Burgleben ausjegt ?). Defin Nachkommen er: 
fcheinen bis 1400. In dieſer Familie muß auch der Adelige gefucht werben, 
der nach der Sage bie hieſige Kirche foll gebauet haben, die jchon im 14ten 
Jahrhundert von Nenteröhaufen getrennt war, da Norich, der Pfarrer hier, 
1354 ben biefigen Kirchenfag an die Grafen von Die abgab, von welchen 
er an Naffau und 1564 an Trier kam. Die beiden Dörfer Kleinhol: 
bach (Wenigenholbah) und Gierod (Gerenrode, Gerode) kamen erft 
1711 zur biefligen Pfarrei. In dem erfteren hatten die Abtei Marienſtatt 
1525 und in dem legteren Nicharb von Hadamar 1420 und die von Staffel 
1525 Höfe. | 

Meud, katholiſches Pfarrdorf. In deſſen Kitchfpiele ober Gerichte 
lebten im Jahre 1525 neben 31 Familien freier Vogtleute lauter leibei: 
gene Infaffen, die beinahe alle dem Kaufe Ifenburg gehörten. — Das 
Gräflich = Diegifche Gentgericht wurde vor dem Dorfe im Freien gehegt. — 
Adelheid, die Gemahlin des Pfalzgrafen Hermann, fchenkte im Jahre 
1097 ſechs Bauerngüter in ben Dörfern Bifena, morunter nur Iſen 
oder Eiſen an dem gleichnamigen Bache verftanden werden kann, und 


1) Kremer Oriyg. Nass. IL 317. 
2) a, a, O. 276, 
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und Muebe, bie das Beneficium ihred Kapellans Manegold ausmachten, 
an das Stift des heiligen Georgs in Limburg. Der Erzbifchof Adelbert 
von Mainz betätigte 1124 biefe Schenfung *). Das Stift erfcheint feit: 
dem auch im Bezuge aller Zehnten dieſes Kirchipield und vergab fie zum 
Theil ald Lehen an die von Walderdorf, Ottenſtein ꝛc. Da nun die Herrn 
von Iſenburg im Beflge der Vogtei des Stiftö waren; fo leiten fich daraus 
auch alle die Gerechtiame ber, die fie bier befaßen. Denn fie hatten in 
Meud, Eifen und dem audgegangenen Kolerftorf, bas 1525 noch be 
ftand, und Die eine Heimgereide bildeten, 12 Höfe, und darüber in Meub 
zwei Hubengerichte, ein gemeinſchaftliches Iſenburg-Wiediſches und ein Jjen= 
burg- Örenzauifched. Das Ießtere war ſchon 1338 Trieriiched Lehen ge— 
worden 2), und Trier z0g es barum 1664, ald Iſenburg-Grenzau aus- 
ftarb, an fih, das erftere aber ertaufchte es erft 1774 von Wied gegen 
ben Zehnten zu Preirachdorf. Diefe Hubengerichte übten die Givilgerichtö- 
barkeit innerhalb der Bannzäune. Der Hubenfchulbheis in Meud mußte 
nach einem Vergleiche von 1532 folche, die Leib und Leben verwirft, vor 
die Kallitricke ded Dorfes an den Waldboten der Grafichaft ausliefern. — 
Auch die von Brambach und Reiffenberg hatten Höfe hier. — Die Errich— 
tung der biefigen Kirche erfolgte vermuthlich bald nach der von ber Pfalz- 
gräfin Adelheid 1077 gemachten Schenkung. Sie beftand wenigſtens um 
1200 ſchon *). Die Herrn von Jienburg hatten den Kirchenfat, den ſie 
ebenfalld 1338 von Trier zu Lehen nahmen *), und den biejes 1664 als 
heimgefallen betrachtete. Außer der Pfarrkirche beftehet hier die St. Gan- 
golfskirche. Die Jahreszahl 1003 in arabifchen Ziffern an deren Thurm— 
ſpitze angebracht, erregt billig Zweifel. In dieſes Kirchipiel gehören fol- 
gende Dörfer: Dalen, das ganz Ifenburgifch war, und beffen Bewohner 
allein von allen gräflichen Abgaben und der Volge auf ben Redenforft 
frei waren; Langwieſen, wo bie Freyen von Dern 1525 einen Hof bat: 
ten, ben die von Irmtraud im Löten Jahrhundert zu ihrem Adelsfig erko— 
ren, ber dann an bie von Eſch überging und jest im DBefige der Grafen 
von Walderdorf ift. In deſſen Heimgereide lagen Goldhanfen, das 1526 
noch vorhandene und fpäter verfchwundene Alten felt, das auszegangene 
Potenhain und Muppach (Ropach). An beiden leßteren Orten ges 
hörten die meiften Huben mit einem eigenen Hubengericht zur Herr— 
fchaft Merenberg. Naffau = Saarbrüden vergab fle von 1411 bid Ende des 
t6ten Jahrhunderts an die Adeligen von Naſſau und Reiffenberg als 
Lehen. — Ober, Mittels und Nieder: Ahr (Ayner), die von dem 


1) Acta Academiae PaJatinae III. 80. 8l. Broweri Annal. Trer. I. 879. 
2) Günther Cod. diplom. Rben. Mos. III. 364. Grimm’s Weisthümer I. 837, 


3) Lacomblet Archiv f. d. Geſch. ber Niederrheins I. b. 367. 
4) Günther a. a. O. 
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Bache Anare ihren Namen führen, und wo die Freyen von Dern mit den 
von Reiffenberg einen Hof hatten, machten mit Ettingbanfen (Gttid: 
huſen) und? Ehringhauſen (Hernichufen), wo die von Reiffenberg 1599 
und 1624 einen Hof von Trier befaffen, eine Heimgereide aus. Sainerholz. 


Weidenhan, Fatholiiches Pfarrdorf. Hier war eine alte Vogtei, 
deren Urfprung und Begriff aber unbefannt iſt. Naffau: Hadamar beiaß 
fie 1336 und wurde 1355 von Gölln damit belehnt )). Mon diefem kam 
jle an Ruprecht den Streitbaren von Naffau = Idftein, deſſen Wittwe fie 1403 
mit der in Geröhaufen für 2000 Gulden an ihren Stieffohn, den Grafen 
Johann von Kaßellenbogen verfaufte )). 1476 trugen ſie die Winter von 
Hersbach von Najjau und Eppenftein zu Lehen. Von dieſen Fam jte 1504 
an die von Glenfirchen, dann an die von Langenbach und 1657 an bie 
von Hohenfeld, welche fie 1685 an die von Eich verkauften, die ſie ſeitdem 
von Naffau ald Lehen empfingen. Auch war noch ein Hubengericht hier, 
das 1525 den von Hattenrod und Hadamar, 1552 den von Neben und 
Maldmannshaufen gehörte. — Die hiefige Kapelle bediente zu Anfang des 
16ten JZahrhnndertd der Kapellan von Meud. 1730 wurde jie davon ges 
trennt, und zu einer Pfarrfirche erhoben. Den Kirchenfag hat der jedes: 
malige Pfarrer in Meud. Im diefe Pfarrei gehören die Dörfer: Ewigs 
baufen, Düringen (Dorlingen), Haindorf, Arnshöfen, das frü- 
ber Klein: Haindorf hieß, mit dem fonft brambachifchen Hof Mei— 
Benburg, Niederfayn mit Karnhöfen und Blumböfen, welche 
beide 1525 noch wirkliche Höfe waren, und Kunhöfen, das früher mit 
Epelbah Bff der Sayne hieß. 


Salz, katholiſches Pfarrborf. Gin zahlreicher Adel hatte ſich früber 
in dieſem Kirchfpiele anfällig gemacht. Ihm gehörten die meilten Bewoh— 
ner ald Leibeigene. Wenige befaßen Die, Welterburg, Iſenburg, Trier 
und Sayn; und nur einige freie Vogtleute waren da. Alle hatten ihre 
Beholzigung aus dem Gijenwalde, der 1525 den von Brambach, Dern und 
Neiffenberg zuftand, Der Zebnte im Allgemeinen gehörte dem Stifte in 
Dieb und den WUdeligen, die von dieſem belehnt waren. — Der Graf Ger: 
hard von Diek trat 1255 ein Viertel feined großmäütterlichen Erbes in 
Diefem Gerichte an Siegfried von Nunfel ab *), wovon fich das fpätere 
MWeiterburgiiche Eigenthum hier ableitet. — Die Grafen von Diet hatten 
in Salz ein Stift vegulirter Chorherrn errichtet. Die erfte Nachricht da— 
von findet fi) 1255 *). 1234 wird nur ein Pleban, 1261 und 1272 


1) Wend’s Heff. Landesgefh. I. Urkb. 242, 304. 
2) a. a. D. 220, u 

3) Reinhard jur, Hfftor, kl. Abhandlungen I. 98. 
H a a. O. 9. 
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aber ber Decan Dietrich von Salz genannt. Es ſcheint jedoch nicht von 
großer Bedeutung geweſen zu feyn. Denn ald 1289 das neue Stift im 
Die ind Leben trat, zog biefed mit den 3 Präbenden, die ihm von bier 
einverleibt wurden, das Ganze an fih *). Auch bie hieſige Kirche mit 
ihren Zehnten wurde bem Stifte in Die hingewieſen, was der Graf Gott- 
fried von Diet 1308 noch befonders beftätig.. Dem Grafen aber und 
feinen Nachfolgern blieb der Kirchenſatz *). Im biefer Kirche hatten die 
Herrn von Moldberg, die Grafen von Malderdorf, die von Brambach ıc. 
ihr Erbbegräbniß. — Zu der alten St. Leonhardsfapelle, die 1750 neu 
erbauet wurde, geichahen fonft auf die Johannis- und Matthäus: Tage 
zahlreihe Wallfahrten. — In Salz wohnte der Subftitut der Waldboten der 
Grafichaft Die, derer von Maldmannshaufen, welchen 1476 die von Le— 
venftein folgten. — Höfe hatten hier die Abtei Marienftatt, die von Otten— 
ftein; Reiffenberg, Dern, "Hadamar und Brambach. Der ber letzteren kam 
1773, wo jie ausftarben, als oranien <nafjauifche® Lehen an die Grafen 
von Malderdorf. — Hierhin find eingepfarrt die Dörfer Bilkheim mit 
den Hof Neurod, an welchen beiden Orten die von Brambady ange: 
feffen waren und der Wüppeling Dietrich von Brambach nennt fih 1345 
von Bullincheym; Girkenrod (Giridenroide), das 1525 noch im 
Gerichte Hoen und Kirchfpiele Wilmerod lag. Alle Einwohner waren das 
mals weſterburgiſche Xeibeigene und den Zehnten zogen die von Molnarf 
und Waldmannshaufen. Wanſcheid und Herſchbach (Haberichesbach) 
bildeten eine Heimgereide. Aus dem erften ſtammt Die adelige Familie 
Koeth von Wanfcheid, die 1788 erlofchen ift ”). Die erften, die vor- 
fonımen, find Arnold von Wagenfcheid 1219 und R. von Wanfıheid 1257. 
Sie hatten hier 1525 noch einen, wie die von Meiffenberg und bie von 
Brambacd jede zwei Höfe In Herſchbach ſchenkt Kaifer Heinrich IV. 
1062 ein Bauerngut an das Stift in Limburg *). Wörsdorf, mo 
die Herrn von Wefterburg, bie von Ottenftein, Neiffenberg, Brambach und 
Niedefel 1525 Höfe hatten. Der Ritter Ludwig Scherre von Waldmanns- 
haufen ftiftet 1315 von feinen Gütern bier ein ewiges Licht in die Klo— 
fterfirdhe zu Seligenftait, und die Rödel von Reiffenberg werden 1346 
von Moldberg mit einem Gute bier belehnt. Guckheim und Mähren, 
wo der Mylenhof reiffenbergifch war. 

Welteröburg. Seine fchon längit in Ruinen verfunfene Burg 
lag auf der Spige eined Bafaltfegeld, der eine weite Fernſicht gewährt. 
Mann und von wen diefe angelegt worden, iſt unbefannt. 1244 und 


1) a. a. O. 103. 

Ma. a. O. 1158 u f. 

3) Arnoldi's Miſcellaneen S. 316. 
4) Kremer Origg. Nass. IE. 136. 
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1261 kommen die Ritter und Brüder Conrad und Heinrich, genannt 
Butzhamir von Welturdberg in Molöbergifchen Urkunden vor. 
Gehörte diefen die Burg, die bier zum erftenmale genannt wirb, als Ei— 
genthum zu, fo ging fle von ihnen bald Hierauf an die Grafen von Sayn 
über. Denn in der Sponheimifchen Brübertheilung von 1264 wird fie zu 
den Veſten gezählt, die bei der Grafſchaft Sayn blieben *). Kaifer Ludwig 
erteilte dem Orte 1314 Stadtrechte ?). Gunigunde, ded Grafen Johann 
von Sayn Torhter, vermählte ſich 1355 mit Johann, Herr zu Wefterburg, 
und brachte ihm ald Heirathsgut Welterdburg, zu 200 Gulden Jahresrenten 
angefchlagen, mit. Sie nannte fi in mehreren Urkunden Gunigunde von 
Sayn, Frau zu Welteröburg. Kabenellenbogen erlangte von Wefterburg 
1364 das Deffnungsrecht derfelben *). Im einer Fehde, die wegen Irrun— 
gen über ſie entitand, eroberten und befchädigten Trier, Naffau - Saarbrüden 
und Kapenellenbogen 1423 diejelbe, und raubten ben Bürgern das Shrige. 
MWefterburg verbunden mit Ifenburg bemeifterte fich derfelben bald wieder 
und verfprach in der Süne, die Reiſige, die e8 bei der Wiedereroberung 
gefangen, auf eine gute alte Urfehde zu ledigen ). Schon 1485 und fpäter 
batte eine Linie von Reiffenberg die Burg pfandweiſe von Runkel ein und 
wohnte bier. Auch Junker Adolph von Hadamar wohnte 1525 hier. Die von 
Brambach waren ſchon 1408 Theilhaber an der Burg und hatten baneben 
einen Burgfig am Fuße ded Burgberged, womit fie noch 1700 von We⸗ 
ſterburg belehnt werden. 


Molöberg, Schloß und Dorf. Die — feiner früheren 
Befiger, ber Tynaften von Molsberg, ift ſchon oben erzählt worden ®). 
Den Namen der Burg und det Gefchlehts Molesberg nennt zum eriten= 
male eine Faiferliche Urkunde von 1118 9%. Zu der hieſigen Burgmann= 
fchaft gehörten 1244 die Niederadeligen von Moldberg, die fehon feit 1223 
vorkommen, und bis zu den neueren Zeiten fortgedauert haben, die von 
Milingen, Welteröburg, Uverludenhufen und Retherode, und nachdem es 
1365 als Eigentbum an das Grzftift Trier Übergangen war, Die vom 
Stein, MWalmerode, Monchhufen gen Ochs, Die Hoeſten von Moläberg 
Staffel ꝛc. Unter Trier wohnte ein Keller unter dem Titel eined Burg— 
grafen bier und es fland mit Limburg und Breihen unter einem gemein- 


1) Avemann's Beſchr. d. Burggrafen von Kirchberg. Urkb. S. 146. 

2) Mofer’s Staatsreht ber Grafih. Sayn S. 348, Br 

3) Wend’s Heff. Landesgefch. I. Urkb. 178. 

4) a. a. D. 231. 

5) &. 256 u ff. Immittelft iſt auch noch erfhienen: Nachrichten über bie 
Burg und das Wefchlecht der ‚Herrn von Molsberg, von N, Goͤrz in den 
Annalen d, Vereins für Raſſ. Alterthumskunde III. c. 37 u, ff. 

6) Kremer Origg. Nass. II. 154. 
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fchaftlichen Amtmann. Trier verpfändete die Hälfte der Burg und Herr- 
ſchaft 1436 an Heffen. Die Einlöfung erfolgte 1500. Philipp von Reif: 
fenberg hatte e8 1575 als Lehen im Beilge. 1581 ging ed ald Pfand- 
leben an Melchior von El; über, und von dieſer Familie 1657 an Die 
Freiherrn und jetige Grafen von Walberdorf, die noch in feinem Beſitze 
find. Der Kurfürft Johann Philipp von Trier, aus biefem legten Ge: 
ſchlechte, brach 1760 die alte Burg ab und erbauete dad neue moderne 
Schloß, erlebte aber feine Vollendung nicht. Der jegige Beflger, Graf 
Carl MWilderich von Walderdorf, hat ed vor einigen Jahren vom Lebens— 
verbande befreit und in ein Allodium verwandelt. 

Im Kirchfpiele Salz find verfchwunden die Dörfer Saufen, das 
1525 aus 6 Familien beftand, mo die von Dttenftein und Mudersbach 
1514 und 1536 Höfe hatten, und Mod, wo bie von Dern 1292 Güter 
befaßen, die jle 1324 verfauften und die darauf an Marienftatt Famen. 

Schönberg, Fatholifches Pfarrdorf, wo die von Brambach 1525 
ſchon ben Hof hatten, der ihnen im vorigen Jahrhundert noch zur Woh- 
rung diente, und mit dem, wie mit vielen anderen ihrer Befigungen die 
Grafen von Walderdorf nah ihrem 1773 erfolgten Außfterben von Trier 
belehnt wurden. — Hier war im I6ten Jahrhundert nur eine Kapelle, die 
ber Kapellan von Salz bediente, und bie erjt in der Folge von Salz ge: 
trennt eine eigene Pfarrficche wurde. Darin pfarren die Dörfer Särt⸗ 
lingen, io die von Irmtraud 1525 einen Hof und die Mühle hatten, 
mit dem Hofe Weftert, der 1525 aus vier Abeldhöfen, bie ben von 
Irmtraud, Brambach und Doringenberg eigen waren, beftand, und dem 
Hofe Wigelbah. Eine adelige Familie von Wittzellenbach kommt 
von 1257 bis 1267 vor. Sie befaß vermuthlich den Hof hier, den 1525 
die von Irmtraud hatten. Anfelm, genannt Scherre von Waldmannshau: 
fen, verfaufte 1329 feine Güter hier und zu Kaufen bei Salz an feines 
Bruderd Töchter, die Nonnen in Seligenflatt waren. Elben, Wiöl- 
lingen. Zu Obermöllingen hatte Weiterburg 1525 einen Hof. Noden- 
bach (Rodinbah), wo der teutiche Orden 1240 Geld und Naturalgefälle 
als Geſchenk erhielt. Pfeiffenfterg, Himburg (Hinnenborg), Brand: 
fcheid (Branicit), Kolbingen. Gin Ritter, Gerhard von Kolpin- 
gen, tritt 1261 auf. Die Hilden von Lorch hatten bier 1525 einen Hof. 
1525 beftanden auch noch die Orte Fifchbach und Berge, verſchwunden 
aber waren bereits Meyningen und Bennigen. In der Otterbady 
Tagen zu ber Zeit zwei Höfe, den von Irmtraud und Doringenberg an= 
gehörig. Enden ſcheint neueren Urfprungs zu feyn, Saynſcheid mit 
dem Hofe Morig. 

Habın (Hayn), katholiſches Pfarrdorf. Seine Kapelle wurde 1501 
der Pfarrei Salz incorporirt und feitdem befeßte der Pfarrer in Salz dieſelbe 
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mit einem Kapellane. Nachher aber trennte fih ber Ort mit Schönberg 
zugleich von ba, und pfarrte in des legteren Kirche bid gegen 1740, wo 
er fich eine neue Kirche mit einem Todtenhofe anlegte und eine eigene 
Pfarrei errichtete. Hier hatten die von Dern, Bruel, Staffel und Reiffen- 
berg 1525 ein gemeinfames Hubengericht, das 1552 ben leßteren nur noch 
allein zuftand. — Hierhin gehören zur Kirche die Dörfer: Miederbain, 
Elbingen, Egelbach und Oberſayn, befien größerer Theil aber im 
Gericht Meud lag, und wo die von Hattenrod, Bell und Abentraud Höfe 
hatten. 


19. Amt Hadamar. 


Diefes Amt liegt auf beiden Seiten ber Elb, umgeben von den 
Aemtern Rennerod, Walmerod, Diet, Limburg, Runfel und Weil- 
burg. Es hat eine mehr ebene ald gebirgige Lage, guten Boden 
und darum auch einen guten Frucht» und Dbftbau. 

Seine Größe beträgt 2,” Quabdratmeilen oder 58,578 Steuer 
normalmorgen, in welchen Flächenraum ſich 29 Gemeindebezirfe, bes 
ftehend aus 1 Stadt und 28 Dörfern mit 4 Höfen, 47 Mühlen und 
1 Eifenhammer, auf folgende Weiſe theilen: 





Größe Volkszahl. 
ber | Zahl —— — 
Gemeindebezirte, | Ce [der 1 (, Serlenjaht 
Ba Hau Fa: (Evan:| Ka= |Mens Ju⸗ 
ng. | fer. nis | ges ſtholi⸗ noni⸗ * 
Be | FE er 
1. Hadamar » 2... .. | 19021315 1558 |260 [1824] — 1100 
2. Ablbad 22.0. 2... | 1997| 72 j114 | 1 | 485 — | — 
3 DEE ea onen 80 63 | 98 | 12 | 3991 — | — 
4. Dorndorf „sec 0 0 0 2.» 2162 111 176 ER 691 — .— 
—— 2432) 96 140 . 5 — 11 
6. € “0... | 54461228 1327 | — 1451| — | — 
7 aufbach “ee000.L| 6171 17129110] 107 — | — 
8. Fridhofen. ....:.» 30291204 1308 | 1 1211| — | 47 
9. Suffingen . 2.2... | 2086) 79 1112 | — | 422] — | — 
10. Hangenmeilingen 10 50186 | 2'191 — | — 
se ac 12280) 94 1149 | 5 | 2771 —| 4 
12. Heuchelheim. . ....; 456] 21 | 31 | — | 1all| — | — 
13 —— X 1883| 77 1118 | 1 | 4631| — | — 
19, DW ar. 9801127 1180 | 8 | 7011 — | 16 


Boget’s Rafſau. AB 





Volkszahl. 





der Zahl ——— — — 
Ge a Zabl| Seelenzahl. 
Gemeindebezirfe. | nar- Hu: der | / — —— 
kun . fer. Fa: |Evanı] Ka⸗Men⸗ Aus 
8- “| mis | ges ſtholi⸗ noni⸗ b 

Horgen |__ | Fien. Uſche. £en. | ten. | 

15. Sangendernbadh . . ... | 2846|176 318 87 111971 — | 33 
16. Malmeneich . .... 2501 277 | 44 1 — | 1587| — | — 
17. Mühlbadı .. 2... 912] 691 83 | 1133| — | — 
18. Nıederhadamar . . . . | 29641168 1243 | — 1066| — | — 
19, Niedertiefenbah. . . . | 2143] 83 110 — 4644 — | — 
20. Niedermeyer. 2... sit} 19 | 26 2.1 1221 | 
21. Niederzeugbeim .. » | 28291143 1225 | — | 877] — | — 
22. Oberweyer 2.2... 16211 7419| 114571 — — 
23. Oberzeuzheim ..... 2450| 93 132 | -2 | 548] — | — 
24, Offbeim 22.200. 2499| 87 128 | — | 52 — | 2 
25, Steinbah .. .... 2457! 67 |102 | 1 | 392] — | — 
26 Thalheim 2.2... 3328|162 259 | 2 | 886) — | 31 
77. Walddernbah. . ... 26271111 |172 6 | 6721| — ı 13 
98, Waldmannshauſen . . 892] 25 | 31 | 16 | 1236| — | — 
29, Wilfenrod .......- 1035| 6 | 8 | — ! 37 — | — 


Der Stand der Gewerbe ift: 42 Bäder, 1 Backoſenmacher, 
4 Bader, 4 Bierbrauer, 8 Blechſchmiede, 10 Brandweinbrenner, 1 
Buchbinder, 1 Buchdruder, 3 Drechler, 1 Eifenhammer, 1 Effigfieder, 
1 Fabrit, 5 Glafer, 50 Grobfchmiede, 1 Großhändler, 1921 Guts⸗ 
befiger, 1 Gypsmuͤhle, 2 Häfner, 111 Handelsleute, 1 Kalfbrenner, 
12 Küfer, 95 KleinhAndler und Krämer, 1 Knopfmacher, 9 Korb: 
macher, 96 Leinen» und Damaitweber, 1 Lithograph, 7 Lohgerber, 7 
Madler, 40 Mahlmühlengänge,, 43 Maurer, 1 Mefjerfchmied, 18 
Mepger, 1 Mühlarzt, 47 Muſikanten, 11 Nagelſchmiede, 10 Dels 
mühlen, 1 Papiermacher, 1 Pflafterer, 12 Pferbverleiher und Hau 
derer; 1 Pusmacherin, 2 Sädler, 3 Sattler, 6 Schieferdeder, 8 
Schloffer, 55 Scyneider, 1 Schneidmühle, 8 Schöns md Blaufärber, 
3 Schornfteinfeger, 59 Schreiner, 88 Schuhmacher, 1 Geifenfleder, 
3 Steinhauer, 16 Strohdeder, 7 Strumpf- und Kappenmeber, 1 
Tabacksfabrik, 528 Taglöhner, 1 Tapezierer, 8 Tuchmacher, 4 Tüns 
cher, 1 Uhrmacher, 37 Wagner, 1 Walkmuͤhle, 1 Weißgerber, 145 
Wirthe, 15 Zummerleute ıc. | Ä 


Der Betrag eines Steuerfimplums ift: 10,288 Gulden 
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30 Kreuzer, nämlid; 7,154 Gulden 22 Kreuzer Grunds, 705 Gulden 
5 Kreuzer Gebäudes und 2,429 Gulden 3 Kreuzer Gewerbiteuer *). 

Der Bezirf diefed Amtes lag ganz im Niederlohngau und machte 
dann einen Theil der Graffchaft Dies aus. Von der alten Somecia 
Hademare, die vermuthlich mit der Bogtei Rotzenhan eins war, 
Da bie derfelben untergebenen freien Leute mit ihren geringen Abgas 
ben und Dienften immer auf das Haus Hadamar verwieſen werden, 
war ſchon oben die Rede ?). 

Die Grafen von Naflau hatten ſchon im 13ten Sahrbhundert in 
diefem Bezirke mancherlei Befigungen und Rechte an Kirchen und 
Grundherrlichfeiten,, die ſich aus der Vogtei, bie ihnen über das 
Stift Ditfirchen zuitand, ableiten laffen, deren Bogtgericht fie 1489 
zu Hadamar am Steine von den Burgmännern und Schöffen hal 
ten ließen. Auch kauften fie fich dafelbft befonders zu Anfang bes 
14ten Sahrbunderts jtarf an. Die Landeshoheit erlangten fie aber 
theilweife erft 1332, als ihnen die Grafen von Dieg ihr gräfliches 
Recht über den Drt und die Marf Hadamar überließen ?). Seit 
dem ift die Rebe von einer Herrfhaft Hadamar. — Einen weis 
teren Schritt fich bier immer mehr felzufegen that Graf Johann 
von Naffau- Hadamar, indem er 1337 von den Grafen von Die Burg 
und Thal Ellar mit den vier Genten Lahr, Elfoff, Bleſenberg und 
Zeugheim mit der hohen und niederen Gerichtöbarfeit für 1400 Mark 
jedoch wieberlößlich erfaufte *). Jetzt bildete fich hier die eigene 
Herrfhaft Ellar mit einem befonderen Landgerichte, das zuerft 
feinen Sig zwifchen Ellar und Steinbad; am Landſtein hatte, wo 
auch eine Wallfahrtöfirche zu unferer lieben Frauen ftand, am Ende 
bes 15. Sahrhunderts aber in Hadamar gehegt wurde. — Wie Has 
damar und Ellar theilmeife an Katenellenbogen und Heſſen und 
endlich 1557 wieder allein an Naſſau gefommen, ift. ſchon oben ers 
zählt worden *). 1607 entitand die neue Hadamarifche Linie, deren 
Stifter Graf Johann Ludwig war, Als diefelbe 1711 ausſtarb, 
ließen Dieg, Siegen und Dillenburg das Fürjtenthum Hadamar ges 
meinfchaftlich regieren, theilten aber 1717 fo, daß Dieg das Amt 


1) Staats: und Abreßbandbuh 1843. 8 59. 
2) ©. 217. 
3) Amoldi’s Geſch. der Oran, Naff, Länder I. 95. 
4) a, a. D. 99. 
5) ©. 362. 366, 372. 
48* 
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Stuhlgebiet mit Elſoff, Dillenburg die Kirchfpiele Mengers lirchen, 
Frickhofen und Lahr, und Siegen die Stabt Hadamar, den Derner 
Gent und das Kirchfpiel Niederzenzheim erhielt. Als die Dillenbur- 
ger Linie 1739 ausftarb, trat Dieg ober Dranien-Naflau 1742 dad 
ganze Hadamariſche an den Fürften Wilhelm Hyacinth von Naffau« 
Siegen ab, das ihm aber bald, da biefer ſchon 1743 Finderlos ftarb, 
wieder zufiel. Es beitanden bier bis zum Sahre 1816 die beiden 
Aenter Hadamar und Ellar, die damald mit Zuflgung des 
Dorfes El; aus dem Amte Limburg in dem erfteren vereinigt wurben. 


Sadamar, Stadt und Amtöfig mit einer Fatholifchen und evange- 
tifchen Pfarrei, an der Elb gelegen *), fommt um 1212 unter dem Namen 
Ober:Habamar vor ?). Durch Schenkung eined Häuschens mit 1’), 
Huben Landes legte Heinrich Frey von Dern im Jahr 1190 Hier den erften 
Grund zu dem Hofe des Klofterd Eberbach, den diefed bald anſehnlich er 
meiterte, die biefige Mühle des Stiftes St. Lubentii in Ditfirchen 1203 und 
Die des Klofterd Seligenftatt 1215 bazu Faufte *), 1320 aber die ganze 
Beilgung an den Grafen Emich von Naffau: Hadamar für 1350 Marf 
überließ *). Diefer Hof nannte fih nad feinen Befigern Münch-Hea— 
bamar und lag in feinen eignen Mauern. Deſſen Gebäude fcheint der 
Graf zur Anlegung ber Burg benugt zu haben, Die 1336 zum erftenmale 
in Urkunden vorfommt. Diefer Graf ließ jich auch für den Ort Stadt⸗ 
rechte von dem Kaifer Ludwig im Jahr 1324 ertheilen und umgab ben 
Ort mit Mauer und Graben *). Seitdem kommt er zumeilen auch 
unter dem Namen Burg: Hadamar vor. Es war biöher dem Gerichte 
im Derner Gent unterworfen, erhielt aber hierdurch fein eignes Gericht. 
‚Zu der hiefigen Burgmannfchaft gehörten bie von Bleyde, welchen 1352 
die Waldboten von Waldmannshaufen folgten, die von Webah, Dern, 
‚Elferhaufen, Dietz, Reinberg, Sprifaften. von Waldmannshaufen, Bram: 
bach, Hoenberg, Jrmtraud, Langenau und die Breder von Hohenftein, von 
welchen die meiften auch noch eigene Burgfige bier hatten. Ginen fole 
chen hatten 1501 die Sprifaften neben dem MWaldbotentburm und 1589 
Rudolph von Bell, den Hand Milander (eigentlich Eppelmann), der Oheim 
des von hier gebürtigen Grafen Peterd von KHolzappel im Jahre 1606 
für feine Familie erfaufte. 1372 zog ber Sternerbund unverfebens zu 
Nacht vor Hadamar und erftieg und gewann das Thal, allein die Tapfer- 


1) Ueber die Hatimeromark fiehe oben S. 178. 
2) Vogel’ Archiv I. 90. 

3) Kremer Origg. Nass. II. 288 

4) Arnolbi a, a, ©, I, 94, 

5) a. a. O. 9 


751 


keit der Bürger trieb ihn wieder zurüd und nahm ihm 8 Gefangene ab’). 
1405 errichtete Katzenellenbogen und Naffau einen Burgfrieden bier, deifen 
Gränzen mit der Mark genau üibereinftinmen. 1540, 14. Mai verbrann: 
ten Schloß und Stadt von welſchen Mordbrennern angezündet bis auf 3 
Käufer. Die Thäter wurden ergriffen, und auf dem Reckenforſte hinge— 
richtet *). Die Herftellung des Echloffes erfolgte erit 1566 unter dem 
Grafen Johann dem Xelteren. Jetzt wurde auch die Stadt über den gar 
engen Raum binaus, den ihr die alten Mauern anwieſen, erweitert. Eine 
weit bedeutendere Aufnahme und Verſchönerung wurde ihr erft unter ber 
Regierung des Grafen Johann Ludiwig von 1612 an zu Theil. Diefer 
bauete dad Schloß, das ihm und feinen Nachfolgern bis 1711 zur Reſidenz 
diente, nicht nur völlig aus, fondern vergrößerte es auch mit zwei Flügeln, 
legte den Hofgarten, Die beiden großen Marftpläge der Stadt und die 
Langgaſſe vom oberften Marftplage bis an den Mühlengarten an, und 
forgte für eine reguläre Aufführung Diefer Straßen. Den ſogenannten 
neuen Bau am Schloffe fing ber Fürft Morig Henrich an und Franz 
Bernhard vollendete ihn. — Die fteinerne Brüde über die Elb, 1552 
vom Waffer weggeriffen, ließ Georg Lorich von bier 1571 auf feine Koften 
wieder berftellen. — Hier war der Sit bes 1804 für das damalige Ge: 
fammthaus Naffau angelegten Oberappellationdgerichtes bi8 1810. — Im Jahr 
1190 gehörte Hadamar noch in das Kirchfpiel Niederzeuzheim, hatte jedoch 
ſchon eine eigene, bie Egidienkapelle, mit einer Fundation für einen Prie— 
fter, welche dem Eberbacher Klofterhofe unter der Bedingung ber Bedienung 
zugewiefen wurde. Das Klofter hielt für diefen Kapellendienft noch im 
Sabre 1221 einen Weltpriefter, ftellte aber bald einen folchen aus feinem 
Drden an, worüber ein Streit mit dem Pfarrer Conrad in Miederzeuz 
heim entftand, den diefer am päbftiichen Stuhle anhängig machte und ber 
1231 dahin entichieden wurde, daß dem Klofter Die Kapelle mit jeiner 
Fundation zur Bedienung, dev Mutterfirche aber Taufe, Begräbnig und 
Beichte blieb *). — Mit der Kirche in Niederzeuzbeim kam auch 1231 ein 
Theil des Hleflgen Zehntend an ben teutfchen Orden, welchen diefer 1339 
an Naffau verkaufte %). — Die Egidienfapelle war jchon 1320 mit dem 
Hofe des Klofterd Eberbach an Naffau gefommen und damald von Nie 
derzeuzbeim getrennt zu einer Pfarrkirche erhoben worden. — Die Kirche 
u. 1. F. an ber Elb erbauete der Priefter Jacob von Treife aus eigenen 
Mitteln in feinem Hofe von 1360 bis 1370. Nach einer von Heffen und 
Naſſau 1481 getroffenen Anordnung waren für die 6 Altäre in derielben 


1) Limburger Chronik S. 68. _ 

2) Hontheim Prodrom. Bist. Trerir. S. 1124. 

3) Annalen des Vereins für Naff. Alterthumskunde III. a. 84 u. ff. 

4) Gudeni Cod. diplom. LIE. 1168. Wenck'e Heſſ. kLandesgeſch. J. Urkb. 328. 
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eben fo viele ſtaͤndige Prieſter angeftellt, weshalb fle 1483 den Namen 
einer Stiftöficche führt. Sie wurde fpäter die Pfarrfirche und ihr die 
Egidienfirche incorporirt, ift aber jegt nur noch die Begräbnißficche. — Nach 
der Wiedereinführung bed Katholicismus im Jahre 1630 Fam die Pfarrei 
in die Hände ber Jeſuiten. 1637 wurde das Franziskanerkloſter neben der 
Egidienfirche, wo das Pfarrhaus ftand, erbauet, um 1806 aufgehoben, und 
1823 der Hebammenlehr- und Entbindungsanftalt eingeräumt *). Die 
Errichtung eines Gollegiumd der Jefuiten war jchon 1629 beichloffen wor: 
den, konnte aber 1652 erft in Ausführung gebracht werden. Deſſen Kirche, 
bie jest als Fatholifche Pfarrkicche dient, wurde 1755 erſt vollendet. Das 
nun verfchwundene Nonnenklofter errichteten 1678 zwei aus Paderborn 
bierhergefommene Schweitern, Namend Tonfer, und es befannte fich feit 
1704 zum Orden der Dominikaner. Die Kapelle auf dem Herzberg, 
(Heyrezenberg 1510) wurde 1674 erbauet. — 1651 fingen die Jeſuiten ihre 
böbere in 6 Claſſen getheilte Schule hier an, welche nachher das 1792 
errichtete Gymnaflum mit vier Profefforen fortjegte. — Fürſt Morig Heinrich 
ftiftete 1663 das Hospital mit 6 Pfründen. — Die neue evangelifche Pfarrei, 
welche die Schloßfapelle benutzt, beftehet feit 1752. — Die adelige Bamilie 
son Hadamar fommt von 1216 an vor ?) und farb 1605 aus. — 
Schneppenhaufen (Sneppinhufen) und Mödchen, zwei Höfe, welche 
Naffau 1336 und 1356 beſaß. Der Hof zum Holenſteine oder die 
Gedöburg war Gigenthum der von Mengeräfirchen, welche ihn 1425 
an Naffau verkaufen. — Habuch ift ein 833 genannter, aber verſchwun⸗ 
dener Ort 2). — Hierher ift eingepfartt: 


Faulbach (Vulebach), Dorf, wo das Klofter Eberbach 1320 anges 
feffen war, und die von Hoenberg 1430 einen Hof fauften, von weldhem 
fie 1486 ber Kirche in Worms 10 Mitr. Korn zu Lehen auftrugen. Sie 
waren auch Patrone der Kapelle und hatten 1500 den Zehnten vom Stifte 
Ditfirchen. 


Niederhadamar, fatholifched Pfarrdorf, deſſen Gerichtsbezirk, 
der Derner Cent genannt, das Kirchſpiel Ditkirchen bildete. Das Stift 
daſelbſt war auch im Bezuge des Zehntens. Mit Ausſchluß von Ditkirchen 
und Greuch kam dieſer Bezirk 1564 allein an Naſſau, 1607 an die Dietzer 
und 1621 an die Hadamarifche Linie. Wenn im Jahr 933 der Zehnte 
in ber Differmarf an die Abtei Seligenftatt am Maine gejchenft wird *), 
fo findet fich deifelbe theilweife in dem Bunenzehnten in Niederhbadamar 


1) Siehe oben S. 502. 
2) Arnoldi’s Mifcellaneen &, 272, 
3) Siehe oben ©. 178. 

4) Bend a. a, ©. I. Urkb. 279. 
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und Elz wieder, den die von Bubenheim von biefer Abtei zu Lehen Hatten 
bis 1428, wo er an dievon Mudersbach, dann 1600 an die von Gronen: 
berg und 1704 an die Grafen von Schönborn fam *). — Das Klofter 
Seligenftat bei Se hatte um 1212, das Klofter Eberbach 1275 und 1340 
und Die von Bubenheim 1439 einen Hof bier, welch' legterer 1471 am Die 
Brendel von Koenberg kam. — Wann die biefige Kirche, deren Patronat 
die von Braundberg Hatten, von der Mutterfirche in Ditkirchen getrennt 
worden, ift uns unbekannt. 1476 beitand die Pfarrei fchon. 


Malmeneich (Malbodineichin), Dorf, gehörte zum Theile ins Ge: 
richt und Kirchfpiel Niederhadamar und zum Theil nach Hundsangen, wo— 
bin es auch jeht ganz eingepfarrt if. Nach 1564 blieb es naffauifch und 
trieriſch. 

Oberweyer, katholiſches Pfarrdorf. Unter dem Namen Wilare 
kommt es ſchon 772 in den Lorſcher Traditionen vor ?). Craffto von 
Bilſtein und ſeine Tochter Irmengard ſchenken um 1190 ihr Prädium da— 
ſelbſt an das Kloſter Beſelich. Hier waren 1566 16 Höfe, die dem Adel, 
EStiftern und Klöftern gehörten, Die Spechte von Bubenheim bezogen den 
Zehnten und waren Patrone der Kapelle, die, fett Niederhadamar jich von 
Ditkirchen getrennt hatte, zu des erfteren Kirche gehörte bis 1567, wo bier 
eine eigene Pfarrei errichtet und Dazu einer der Altäre in Hadamar ver: 
wandt wurde. Hierhin pfarren: 

Niederweyer, Dorf. Hier und zu Niedertiefenbach bezogen bie von 
Erlebach 1566 von jedem Haufe 2 Hühner, was trieriſches Lehen feyn follte, 

Steinbach, Dorf. Der Ritter Udo von Billmar verfaufte 1345 
feinen Hof hier an Arnftein. Außer biefem waren 1566 noch 8 andere 
an Marienitatt, die von Neiffenberg und Dieg gehörige Höfe bier. Die 
von Reinberg hatten den Zehnten. 

Ahlbach (Obernaylbach), Dorf, kommt 772 zuerit vor ?). Das 
Klofter Marienftatt erfaufte 1293 mehrere Höfe und dazu noch 1352 alle 
Beigungen der von Willnsdorf bier, was es alled 1565 an die von Reifs 
fenberg vertaufchte. Auch Eberbach war feit 1507 bier begütert, und Die 
von Dern hatten 1441 einen Hof hier, wie auch Dirftein 1526. — Die 
Adeligen von Ahl bach oder Olbach kommen von 1288 bis 1383 vor *), 
— Batrone der Kapelle waren bie Freien von Dern. 

Niederahlbach kommt ald Dorf von 1394 an wieberholt vor. 
1490 aber war es Feind mehr, weil feine Bewohner vermuthlich alle an 


1) Steiner Geſch. der. Statt und Abtei Seligenftatt. ©. 282 u. 178. 
2) Codex Laurisham. III. Nr. 3170. 

3) a. a. O. 

4) Arnoldi's Miſcellaneen ©. 203, 
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der Peſt geftorben waren. Die von Koenberg verfauften 1539 ihren 
dafigen Hof an die von Brambach. Urfula, Die Gemahlin des Grafen 
Johann Ludwig von Naffau- Hadamar, fam um 1633 in den Befig bie- 
ſes Hofes, den jle nun nad ihrem Namen Urſelthal nannte. 


Nieder⸗-Tiefenbach, Dorf. Die Grafen von Kapenellenbogen 
hatten bier ſchon im 12ten Jahrhundert eine Nogtei *) vermuthlich über 
bie Güter, welche Garl der Große 790 ber Abtei Prüm in Villare 
(Ober⸗Weyer) gefchenft hatte *). Diefe Güter, worüber fie fich erſtreckte, 
lagen hier und in 13 meiftens benachbarten Orten. Die von Hohenftein, 
Knebel von Katenellenbogen und Ufheim hatten jie mit dem DBogtgerichte, 
das bier feinen Sig hatte, 1259 von Diejen Grafen zu Lehen. Sie ging 
dann an bie von Offheim allein über, und fam nach deren Ausiterben 
1419 an bie von Hoenberg. Sie war damals fchon in die große und Eleine 
Vogtei getheilt. Diefe zog Graf Johann Ludwig von Naffau = Hadamar 
1632 ein und jene Faufte der Negierungsrath von Gürtler in Dillenburg 
1789 an fi. — Die von Dern, Nafjau Weilburg und Beſelich Hatten 
Höfe hier. — Das Dorf pfarrte 1566 noch nach Dietfirchen. 


Befelich, ehemals ein Klofter, jegt ein Hof, liegt auf einem Berge, 
von welchen man eine weite und herrliche Ausficht über bie Lahngegend 
genießt. Gin Prieſter, Gottfried, hatte bier in der Vogtei der Grafen von 
Kapenellenbogen und mit deren Zuflimmung eine Kirche erbauet und mit 
einem zehntfreien Hofe botirt, bie er 1163 der Abtei Arnftein übergab *). 
Diefe errichtete num an bderfelben ein prämonftratenfer Nonnenklofter, das 
balb zu bedeutenden Beflgungen, beſonders im jegigen Amte Runkel, kam. 
Durch einen feindlichen Ueberfall, den es zu Anfang bed 15ten Jahrhun— 
bertö erlitten, warb fein Wohlftand erfchüttert und nur zwei Monnen was 
ren in feinen Trümmern übrig geblieben. Es erholte ſich aber wieder und 
dauerte bis zur Neformation fort. Diefe aber Löjete es allmählig auf, und 
Naffau nahm e8 1612 in Beſttz. Zwiſchen diefem und Wied -Runfel ent= 
ftand nun Streit über feine im Nunfelifchen gelegenen Güter. Man ver- 
einigte fh 1615 und verwandelte das Klofter in ein gemeinfchaftliches 
Lanbeshospital. Doch aus dieſem ward abermals ein Klofter, als ber Prä— 
monftratenferorden 1628 wieder davon Bellg ergriff. Aber auch diefer 
Zuftand war nicht von langer Dauer. Der katholiſch gewordene Graf Jo— 
bann Ludwig von Naffau: Hadamar übergab es unter päbftlicher Autorität 
1637 dem Orden ber Sefuiten. Diefer legte nun bier einen Hof an, ben 
er 1656 dem Fürften Merig Henrich von Nafjau: Hadamar gegen eine 


1) Kremer Origg. Nass. 11. 196. 
Ma. a. O. 1.7. 
)Ma. a. O. 196, Arnoldi's Geſch. der Dran, Raſſ. Länder II. 40 - 45. 
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jährliche Nente von 325 Rthlr. abtrat. — Nach Aufhebung des Ordens 
wurden beffen Fonds, beſonders Befelih zur Stiftung des Gymnaſiums 
in Hadamar verwandt. 

Dffbeim, Tatholifches Pfarrdorf. Die Adeligen von Ufheim ober 
Offheim, von hier entiproffen, fommen feit 1194 vor und ftarben 1419 
aus *). An ihre Erben, die von Koenberg, Fam auch der hiefige Kirchen 
fag mit einer Hube Landes als Wormſiſches Lehen. Hand und Diether 
von“ Hoenberg ſchenken 1486 dieſes mit der Kapelle den Wilhelmiten Klo: 
fter in ber Windelsbach in Limburg, das feitdem bie beiden Altäre belas, 
1520 wird eine Sonntagsmeffe für einen bier refldirenden Pfarrer von 
den Einwohnern geftiftet, der 1570 noch da war. Die von Dern befaßen 
1278 und die von Erlenbach und das Klofter Dierftein 1335 Höfe bier. 

Lahr (Layre), katholiſches Pfarrdorf, in deſſen Kirchfpiele die Herrn 
von Runfel und Wefterburg, die von Niedefel, Irmtraud, Neiffenberg und 
Schütz von Holzhaufen allen Zehnten zogen. Es gehörte mit den beiden 
folgenden Kirchipielen zur Herrſchaft Ellar. — Der Ort Lare kommt ſchon 
782 in Schenkungen an das Kloſter Lorſch vor. Die Herrn von Mols— 
berg hatten hier 1268 eine Vogtei und ein beſonderes Vogtgericht, vermuth⸗ 
lich daſſelbe, welches 1516 den von Abintraud und 1612 den von Berenkot 
genannt Welfchenengften, war. — Die hieſige Pfarrei beftand 1268 fchon. 
Den Kirchenfag, der urfprüngli vom Stifte in Gemünden herrühren ſoll, 
hatte Runfel und überließ ihn 1581 an Naffau. Hierher find eingepfarrt 
die Dörfer: 

Meilingen, aub Sinter- und Labhrmeilingen. Ida von 
Dutinberch ſchenkt 1301 all ihr Gut daſelbſt an Seligenftatt, und anderes 
Gut erhält dieſes Klofter 1305 von Dietrich, Herren zu Runfel, Die von 
‚Hoenderg und Dern hatten 1400 und die Zoener von Rurenburg 1511 Höfe. 

Fuffingen. Das hiefige Naffauifche Vogtgericht Über die Vogtleute 
im Amte Ellar und Kirchipiel Neunkirchen, das 1544 zwei Schuldheiſe 
hatte, jcheint ein Abfpließ des Wogtgerichts in Ditkicchen gewejen zu ſeyn. 

Walddernbach. Friedrich von Vodisberg verkaufte hier 1296 all 
feine Güter an Hartrad von Merenberg. Mit einem Vogthofe daſelbſt, 
ber zum Linbengerichte in Ditkicchen gehörte, wurde Naffau 1355 von 
Worms belehnt. Die von Waldmannshauſen hatten hier 1480 einen Hof. 
Berfchwunden find die Dörfer Eraleshofen, worin das Klofter Seligen⸗ 
flatt um 1212 zwei Höfe Hatte und das 1345 noch beſtand; Wenigen⸗ 
Neynderoytchen, das im Löten Jahrhundert noch vorfommt; Obern⸗ 
Ddorffe, worin die Waldboten von Pfaffendorf 1446 und die von Hoen⸗ 
berg 1447 angejeifen waren. 


1) Arnolbi’s Mifcellaneen S. 353. 
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Ellar, katholiſches Pfarrdorf am Laſterbache. Schon im Jahr 807 
kommt die Allanaber Mark vor, worin ein gewiffer Starcher einen 
Hof an das Klofter Lorſch ſchenkt )). Wann und von wen feine Burg 
erbauet worden, ift unbefannt. 1337 erfaufte fie Naffau mit dem Thale 
und der ganzen Herrſchaft von den Grafen von Die ?), An Kagenel: 
lenbogen gekommen, ließ fich Graf Gherhard 1372 Stadt: und Marftge: 
rechtigfeit für den Ort von Garl IV. ertheilen. 1374 vüdte die Stadt 
Limburg in einer Fehde vor Diefelbe und verbrannte ſie »). 1408 
mwurbe die Hälfte der Burg Naffau eingeräumt, das 1557 dad Ganze er: 
hielt, bis wohin immer Fagenellenbogifche und nachher heſſiſche und naſſauiſche 
Beamte hier wohnten. Burgfige hatten die von Schönborn, ber 1511 an 
die von Waldmannshaufen kam, und die von Steinbach 1534. — Hier war 
früher der Sig des Landgerichtö, deffen Grecutionen bein kurzen Nebel 
vollzogen wurden. Kagenellenbogen ertheilte 1403 den von Ulmen das 
Maldbotenamt in den Biercenten zu Mannlehen *).— Eine abelige Familie 
von Ellar kommt 1386 vor. — Die Kapelle zum h. Marr batte bis zur 
Reformation ihre eigene Kapellane. Sie ift 1338 zu einer Pfarrkirche mit 
eigner Pfarrei erhoben worden *). Dabin ift eingepfarrt: 


SDaufen, Dorf, auch Gllarhaufen genannt, wo Nafjau » Weilburg 
1360 ein vermuthlich von ber Herrſchaft Merenberg ftammendes Huben— 
gericht mit mehreren Wäldern, was 1773 durch Taufch an Oranien: Naffau 
fam, und die von Waldmannshaufen feit 1471 einen Hof hatten. 


Frickhofen (Vredehovin, Vridekobe), Eatholifches Pfarrdorf. — Der 
Mittelpunkt dieſes Kirchſpiels war in früheren Zeiten Die auf einem Berg: 
vorfprunge hoch gelegene St. Blafiusfirche, neben welcher aud 
de Gentgericht gebegt wurde, und für welche das Molf eine ſchwärme— 
rifche Verehrung Hatte. Sie fommt 1231 zuerit vor, wo ſie Graf 
Heinrich der Reiche von Naſſau an ben teutfchen Orden fchenft *). Deſſen 
Sohn. Dtto nahın ihre Zehnten in Frickhofen, Auenrode, einem aus: 
gegangenen Dorfe, Mulebach und Huchelheim in Anfpruh. Sie wurden 
aber 1287 dem Orden zugeiprochen 7). Diefe Kirche blieb bis zum vori: 
gen Jahrhundert, wo in Frickhofen die jeßige gebauet wurde, die Pfarrkirche 
für das ganze Kirchſpiel. Frickhofen wird um 1230 neben einem ver: 





{) Codex Laurisham. TUI. Nr, 3171. 

2) Arnoldi a. a. D, IL 18. 

3) Limburger Chronik ©. 75. 

4) Wend's Heff. Landesgefhichte I. Urkb. 221. 
5) Verorbnungsbla:t 1039 ©. 159. 

6) Kremer Origg. Nass. II. 272. 

7) Gudeni Cod. diplom, III. 1168. 
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ſchwundenen Orte Valehin zum erjienmale genannt *). Hier hatten bie 
von Sottenbach einen 1449 an die von Ottenſtein gekommenen Hof und 
die von Muderöbach den Klehhof al8 Eppenjteiner Lehen. Auch die von 
Schönborn waren 1461 und das Klofter Marienftatt 1555 angeſeſſen. 
Hier find eingepfarrt die Dörfer: 


Dorndorf (Torndorph), dad fchon 772 bei einer Schenfung an 
Lorſch vorkommt ?). Hier hatten die Adeligen von Dorendorf, bie 
von 1190 bis 1397 erfiheinen, ihre Burg, die 1297 noch beftand und 
damals von Daniel won Elkerhuſen befeffen wurde. Die von Dern, Glfer- 
bufen und Dorndorf verfaufen von 1292 bis 1313 Gülten und Höfe hier 
an die Abtei Marienftatt. 


Zangendernbach Der Graf Gchhard ſchenkt 879 dem Stifte in 
Gemünden einen Hof in Derembach ?) Diefes Stift zog auch noch 
1612 den Zehnten hier, nnd der Ort mag urfprünglich zu deffen Kirchen— 
gebiet gehört haben. Andreas und Bernhard von Dernbach verfaufen 1360 
ihre Güter Hier an Seligenftatt. Die von Sottenbach, Breithard, Holzappel 
und Waldnannshaufen waren angefejlen. Die von Schönborn trugen 1452 
ihren Hof ald Burglehen den Grafen von Sayı auf. Die von Jrmtraud 
hatten einen noch vorhandenen Burgjig, den Volenhof, den ſie an die von 
Abentraud und dann an Die von Bernfot genannt Welfchenengeft ver- 
pfänbet hatten, welche Pfandſchaft 1638 an Naffau= Hadamar überging. 
Das von Quernheimifche Gut erfaufte Oranien-Naſſau 1756 für 62,357 
Gulden. 


Waldınannsbaufen. Hier war der alte Waldbotenhof der Graf: 
fchaft Dieb, deren Inhaber das fehr wichtige und einträgliche Waldboten- 
amıt befleideten. Die Befiger beffelben, die von Waltmannshaufen 
fommen von 1136 bis 1653 vor, wo fleausjtarben und die Vogt von 
Els pe durch Vermählung ihre Erben bier wurden. ine Nebenlinie bil- 
deten die Waldboten von Waldmannshauſen von 1276 big 1472, 
wo fie ausflarben und ihre Beflgungen mit dem Waldbotenamte an Die von 
Lewenſtein und die Weiher von Nidendich vererbten *). Won den leßteren 
fam bie Burg, deren Ruinen noch vorhanden find, um 1500 an eine Linie 
der von Neiffenberg. Die Waldboten hatten ſelbſt einen nicht unanſehn— 
Lichen Lehenhof, da fie 1337 dem Grafen Otto von Nafjau 16 ihrer Dan: 

nen ober e abeligen Bafallen duch Kauf überlaffen °). Im Töten dahr⸗ 


1) Annalen des Vereins für Naſſ. Alterlhumskunde III. a. 89, 
2) Codex Laurisham. III. Rr. 3170. 
3) Kremer a, a. O. 16, 
4) Arnoldi's Mifcellaneen S. 448. 454, 
5) Kopp’s Proben d, teutſchen Lehnrechts IL, 249. 
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hundert feßten fich aud die Sprifaften von Waldmannshaufen 
bie von 1381 bis 1562 ericheinen *), hier feft, wo auch bie von Irm— 
traut 1558 eine Wohnung hatten. — Das Hauptgut hier kam im vorigen 
Sahrhundert an den Geheimenrath Winter, ging durch Kauf 1786 an die 
Landesherrſchaft und von diefer 1787 für 56,000 Bulden an bie Familie 
von Erath über, die noch im Beflge ift. 


Mühlbach (Mulenbah), wo Elife, die Wittwe des Grafen Ru— 
prechts von Naffau um 1194 dem Klofter Eberbach eine Wiefe ſchenkt ?), 
und die Waldboten von Pfaffendorf jchon 1455 eine Vogtei hatten, die fie 
mit Herrfchaft und Gericht 1486 von Worms zu Lehen trugen, und bie, 
nachdem fte auägeftorben, 1623 an bie von Walderdorf kam ?). 


Dorchbeim. Gerlach von Gewarzhain und beffen Gemahlin Imma 
batten bier dem Klofter Marienftatt Güter gefchenft, worauf ber Ritter 
Euno von Wileburg 1272 gegen eine Abfindung verzichtet. Ueber bad Pa- 
tronat der biefigen Kapelle, das von leßterem auch an das Kkofter gekom— 
men war, beftimmte ein DBergleich von 1276, daß Marienſtatt mit Cuno 
und dem Ritter Lenfried von Dorchheim, melche Familie fchon 1215 
vorkommt, gleiche Rechte daran haben follten. Marienftatt bewirkte 1326 
beim Gapitel in Ditfirchen die Befreiung Diefer Kapelle von allen biſchöf⸗ 
lichen und Archidiaconatabgaben gegen fechd jährliche Soliden, und nad 
einer bifchöflichen Anordnung von 1469 mußte ein Priefter des Klofters 
Hier wohnen und eine Wochenmeffe darin leſen. Dieſes fette fich bier feit, 
errichtete eine eigne SKellerei, Die bis zu feiner Aufhebung beflanden, er- 
taufihte 1518 vom Stifte Limburg deſſen beide Hiefigen Höfe und 1565 den 
von Reiffenbergifchen, den früher die Waldboten befeffen hatten, — Weiter: 
burg trug den Zehnten von Heſſen zu Lehen, Hatte ihn aber um 1550 
an bie Hungrighaufen verpfünbet. 

Wilſenrod (Wilſenrode). Dem Klofter Seligenftatt wurde Bier 
um 1212 ein Hof mit deſſen Zehnten zu feiner Dotation zugetheilt *). 
1329 waren die Scherre von Waltmannshanjen auch im Beſitze eines fof- 
Gen. — Der Ort war wefterburgifch und gehörte zum Gerichte und Kirch- 
fpiele Gemünden, wurde aber 1668 an Naffau abgetreten. 

Verſchwunden find die Dörfer Oberludenhauſen, nahe bei Dorn- 
dorf gelegen, wornach ſich 1244 ein Abeliger nennt, und wo das Klofter 
Eberbach 1323. 47. und 68 Kornrenten hatte, Sleide, worin die von Wer: 
dorf 1310 all ihre Güter an den Wäppeling Albert von Steide ver: 


1) Arnoldi a. a, O. 426. 
2) Wend’s Heſſ. Landesgeſch. II. Urkb. 124. 
3) Schannat Histor. Wormat. I. 302 u. f. 
4) Vogel's Archiv I. 90. 
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kaufen. Gin Ritter Widerold von Sleyde fommt 1257 in einer weiter 
burgifchen Urkunde vor. 1517 war ed nur no ein Hof. Seine Rage 
bezeichnet noch jegt die Schlaudermühle bei Dorndorf. Gernbach, wo die 
Holzappel von Fetzberg 1465 einen Hof, und die von Irmtraud einen Zehn: 
ten hatten, welche beide 1494 und 1496 an die von Waldmanndhaufen 
übergingen. 

Niederzeuzheim (Ubtusheim, Zuibetshein, Zußheim), katholiſches 
Pfarrdorf. Kaifer Otto der Große fchenft hier 940 eine bedeutende Be: 
figung, die der Graf Eberhard von einem gewiſſen Wolcnand ertaufcht hatte, 
an die Kirche in Limburg *). Ueber diefelbe bejtand hier neben dem Gent: 
gerichte ein eignes Hubengericht, dad St. Georgengericht. Heinrich ber 
Reiche, Graf von Naffau, übergab 1231 die hieſige Kirche mit ihrem Pa— 
tronate dem teutjchen Orden 7). Dazu gehörte aber damals ſchon ber 
Zehnte in der Ortögemarfung nicht mehr. Diefen befaffen vielmehr 1232 
die Grafen von Virneburg mit einem Hofe in Hadamar ?), die ihn fpäter 
ald Lehen an die von Mubderdbach vergaben, nach deren Ausjterben er 1600 
an bie von Gronenberg und von diefen an Die Boos von Waldeck fam. — 
Höfe hatten bier die von Lindau, welche denielben 1327 an Naffau ver- 
faufen *), das Klofter Eberbach 1320 und Marienftatt 1346. Hierhin 
pfarren die Dörfer: 

Thalheim: (Dalheim), deſſen halber Zehnte mit der Kirche i in Nies 
derzeuzheim an den teutichen Orden fam, die andere Hälfte hatten 1335 
und 1353 die Grafen von Dieß. 1284 wurde Otto von Dieg mit Gütern 
hier von den von Helfenflein belehnt. 1316 erwarb das Klofter Mariens 
ftatt eine Gülte und Albert von Uffheim fchenkt ihm 1327 alle feine Be: 
figungen, woraus feine fünf Höfe hier erwuchfen. Die von Reiffenberg 
hatten 1525 einen, und Die von Mubdersbach bis 1600 zwei Höfe bier, 
legtere al8 virmeburgifched Lehen. 1544 war ein mit 3 Schulbheilen be— 
fegted Hubengericht hier. (Worüber? Wen?) — Eine abdelige Bamilie von 
Dalbeim oder Dalen fommt von 1215 bi8 1364 vor. 

Dberzeuzbeims, wo der teutfche Orden den Zehnten, die von Wal- 
derdborf 1459 und die Holzappel von Fegberg 1465 einen Hof hatten, der 
1496 an die von Waldmannshaufen fam. Die von Selbach verfaufen 1607 
ihre von Weſterburg zu Lehen gehende Vogtei, in deren Beflge fle ſchon 
1538 waren, mit ihrem Gerichte und allen Gefällen an biefige Einwohner. 

Seuchelbeim (Uchilheim), wo das Klofter Lorſch ſchon 772 Güter 
erwirbt *). Das Klofter Marienftatt erfauft 1272 feinen Hof von Jutta 

1) Kremer Origg. Nass. II. 67. 
2) a. a. O. S. 272. 
3) Günther Cod. dipl. Rhen. Mos. II. 173. 


4) Arnolbi'6 Geld, der Oran. Raff. Länder X. 94, 
5) Codex Laurish. Rr, III. 3170, 
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von Derfe in Hugillenbeim und Eberbach fommt bereit 1320 im Be- 
fie des feinigen vor. — Eine adelige Familie von Huchelheim beftand 
1423 °). 

Sangenmeilingen. Hier hatten die von Brambach 1333 und 
1452 einen Zehnten ald Dieter Leben und Die von Hoenberg und Dern 
1400 einen gemeinjchaftlichen Hof, der 1444 ben eriteren allein noch ge= 
hörte. — Eine adelige Familie von Milingen, vermutblich von hier ſtam— 
mend, fommt 1244 und 1252 in der Moläbergifchen Burgmannichaft vor. 

Els (Gife), Fatholifches Pfarrdorf. Es foll ehemals kaiſerliches 
Eigenthum geweſen, dann an die Herrn von Molsberg übergegangen, von 
dieſen mit Mauern, Thürmen und Graben befeſtigt und noch 1280 das 
weltliche Regiment darin geübt worden ſeyn. — Die Herrn von Limburg 
fihenfen 1305 Güter hier an dad Georgsftift und waren 1314 im Beilge 
bed Dorfes, das fie damald und 1332 von Trier zu Leben nehmen ?). 
Mit der Herrichaft Limburg ging es dann 1420 an Trier felbjt über. 
Der Erzbischof Johann H. wollte 1456 dieſes freie Dorf, wie er ed nannte, 
abermalö befeitigen. Dem widerjegten fich aber die Herrn der Grafichaft 
Dies. Sie zerftörten einen Thurm, warfen die Gräben zu, brannten die 
Zäune ab, und rifjen die außerhalb der Fallthore gebaueten Häufer weg. 
Die trieriiche Gerichtöbarkeit erſtreckte fich allein über den Ort innerhalb 
der Bannzäune °). Die ganze Gemarfung gehörte unter das gräfliche Ge— 
richt ded Derner Gentd. Grit der Dieter Vertrag von 1564 änderte dieſes 
— Die Freien von Dern hatten 1441 einen Hof bier. — Das Stift in Dit- 
firchen zog den ganzen Zehnten. Der Ort war aber ſchon 1234 von da 
getrennt und. hatte feine eigne Pfarrkirche, deren Patronate fpäter die Freyen 
von Dern- und bie Koethe von Wanjcheid waren. 


20. Amt Dieß. 


Diefed Amt liegt auf beiden Ceiten der Lahn inmitten der 
Aemter Limburg, Wehen, Naftätten, Naffau, Montabaur, Wallme— 
rod und Hadamar. Lage und Boden find fehr gut. Es hat darum 
einen vorzüglichen Fruchte und Obſtbau. Weinbau findet jet nur 
noch bei Balduinftein Statt. Cine landwirthfchaftliche Befchreibung 
deffelben vom Lehrer Priefter in Holzappel ftehet in den Jahr: 
büchern des landwirthfchaftlichen Vereins im Herzogthum Naſſau 
X, 108—188. . 

Es hat einen Flächenraum von 3,?"* Quardratmeile oder 70,448 
Eteuernormalmorgen, in welchen ſich 39 Gemeindebezirfe , beſtehend 


1) Arnoldi’sg Mifcelaneen &, 290 


2) Wenck's Heſſ. Lan eſch. I. Urt, 76 u. 85. Kremer Orig. N II. 317. 
3) Grimm’s eisthimer nr 578. rıgg. Nass. 





761 


aus 2 Städten und 39 Dörfern mit 10 Höfen und einzelnen Woh⸗ 
nungen 29 Mühlen ꝛc. ꝛc. auf folgende Weiſe theilen: * 





30. Neßbab....... | 13371 30 1 a3 | 177 
31. Niederneifen „2.2... | 3U91l115 184 | 668 
32. Oberneifen 2.2... 1738| 74 I110 | 451 

Ruppenrod ©. 2. .1..964 9413| 42 
3 Schaumburg ..... 1161) 3 ! 16.| 68 
35. Scheid 


36. Scyiesheim . 
37. Schönbern .. 
38. Steinsberg ,, 
39, Waſenbach ... 


Größe Volkszahl. 
der BZahl Zahl 
Gemeindebezirfe | Ce | der per ———— 
en Sau Fa- Evan⸗Ka- |Menz| J 
ung. | fer. | nt ge: tholi⸗ noni⸗ 
Morgen (iem. liſche. Een. | ten. | "M- 
1. Dieg mit Oranienftein | 10281315 |625 122041145 | — | 9ı 
2. Altendieg ....... 3524) 87 1138 | 5583| 11 — | — 
MM 742552554 «| 833] 27 | 34 | 137) 0 | — 4 
4. Balduinftein mit Haufen | 887) 70 ltoı | 22la2a | — | 0 
5. Biebrih „u... . . .. | 1721] 80 | 58 | 2251 — | — ⸗— 
6. Birlenbach u. Fachingen | 1581|118 |193 | 762] 12 | — | — 
7. Burg⸗Schwalbach .. | 3616| 85 J153 | 54 33 | — | — 
8. Charlottenberg 1 303] 33 | 37 | Mal 21 — | — . 
9. Cramberg .. . | 2725| 75 1123 | 48. 6 | — | 2 
10. Dörnber .. +] 2516| 54 | 721 327] 5I|—| 3 
—J 1862| 60 | 77 | 317] 10 | — 126 
DEE Sn N, 1782| 86 |132 | 513] 3 | — |] 9 
13. Freiendieg... 2... 3869! 97 I145 | 6285| 81 — | 2 
14. Beilyan u Vche Asked 1192) 40.157 1335| 4 — | — 
15. Giershaufen. ...». 52361 17 1 21] 81 SI— | — 
16. Güdingen ....... 981] 22 | 35 | 140] 1 — 
17. Hanftätten. 2... . 4141lı3ı 1173 | 771] 5 40 
18. Dambah „2... *.1 1083] 221 28 | 1101 7 — 
19. Heiftenbah ......1 21001 49 | 32841 — 
20. Hirfchberg .. ..19981 385501881 3 — 
21. Holzappel . 22... 1064125 1216 | 854] 39 28 
22. Helge > mar 1976| 631100 | 389] 12 X 
23. Horbaufen, ..... .2740 64 | 2209| 7 — 
— ... , , .. 1743) 29 | 40 | 160| 13 19 
25. Kalkhofen....... 232] 10 | 14 56 — 
26. Kaltenholzhauſen .. | 2255| 78 l113 | 438 5 
27. Kangenfheid...... 4310| 74 113 | 4092 12 
28. Laurenburg ... ... 834| 26 | 54 | 185 — 
⏑— 1639 57 | 79 | 330 — 
4 
5 
26 


DVV——— 


irre es. 
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Der Stand der Gewerbe ft: 42 Bäder, 9 Bader, 14 Bierbrauer, 
4 Blechfchmiede, 36 Brandweinbrenner, 5 Buchbinder, 2 Büchfenmas 
cher, 8 Dredisler, 2 Eifenhämmer, 1 Eifenhütte, 1 Effigfieder, 1 
Fabrif, 2 Fifcher, 10 Glafer, 2 Gold» und Silberarbeiter, 48 Grob⸗ 
fchmiede, 3 Großhändler, 1530 Gutsbeſitzer, 3 Gypsmuͤhlen, 3 Häfs 
ner, 2 Hanfreibmühlen, 1 Hutmacher, 7 Kaltbrenner, 1 Kammmacher, 
17 Küfer, 144 Kleinhändler und Krämer, 1 Konditor, 2 Korbmas 
cher, 1 Radirer, 124 Leinen und Damaftweber, 1 Lithograph, 3 Lob> 
gerber, 8 Madler, 44 Mahlmühlengänge, 54 Maurer, 1 Mechanis 
fer, 36 Mesger, 2 Mineralbrunnen, 1 Mühlarzt, 1 Muficant, 7 
Nagelfchmiede, 2 Nähfchulen, 14 Delmübhlen, 1 Papiermacher, 6 Pfla⸗ 
fterer, 28 Pferdeverleiher und Hauderer, 2 Potafchfieder, 1 Bumpens 
macher, 1 Putzmacherin, 1 Siedler, 3 Sattler, 1 Sceerenfchleifer, 
6 Schieferdeder, 24 Schiffer, 1 Scyiffbauer, 8 Schloffer, 81 Schneis 
der, 9 Schön: und Blaufärber, 49 Schreiner, 91. Schuhmacher, 5 Seis 
fenfieder und Kichterzieher, 1 Seiler, 1 Silberfchmelzhütte, 7 Steins 
bauer, 4 Strohdeder, 716 Taglöhner, 2 Tapezirer, 2 Tuchmacher, 
18 Tüncher und Weißbinder, 1 Uhrmacher, 36 Wagner, 147 Wirtbe, 
6 Ziegelbrenner, 26 Zimmerleute ıc. ıc. 

Der Betrag eines Steuerfimplums it 11,911 Gulden 16 
Kreuzer, naͤmlich 7,756 Gulden 47 Kreuzer Grunde, 1,063 Gulden 45 
Kreuzer Gebäude» und 3090 Gulden 44 Kreuzer Gewerbiteuer *). 

Diefed Amt lag zum größeren Theile im Niederlohngau und zum 
kleineren im Einrich und Engerdgau, gehörte eben fo fpäter zu der als 
ten Sraffchaft Dieg, zu der Niedergraffchaft Kagenellenbogen und ents 
hielt daneben die jegt ſtandesherrliche Herrfchaft Schaumburg und 
Graffchaft Holzappel. Der Theil der Graffchaft Dieg, den dieſes 
Amt enthält, fam 1564 allein an Naſſau 2) und 1607 an die naſſau⸗ 
dietziſche, die fpäter oraniensnaffauifche Linie.j Ueber diefen Theil 
handelt folgende Schrift: 

3. 9. Eteubing Topographie ber Stadt und Grafſchaft Dieg mit 
eingeftreuten ftatiftifhen und literarifchen Nachrichten. Hadamar 1812, 
296 ©. 8, 

Dies, Stadt und Amtsfig, mit zwei evangelifchen und einer Fatho- 
lichen Pfarrei. Sie hat eine eigenthümliche Lage auf beiden Seiten ber 
Aar, die bier in bie Lahn münbet, in ber Umgebung von fteilen Bergen 


1) Staats: und Adreßhandbuch 1843, S. 4 u f. 
2) Siehe oben &, 210. 
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mit nadten Felſen; verdankt lediglich ihrer, auf einem Porphyrfelſen auf: 
gethürmten Burg ihre Entftehung; ift jüngeren Urfprungs als die umlie: 
genden Orte und in ber Gemarkung von Freiendietz aufgefommen. Dafür 
fpricht ihre gar Eleine Gemarkung, die fih erft nach dem Umfange bed als 
ten Burgfriedend gebildet, und beionders, daß die Gemarkung von Freien: 
die noch 1566 bis an die alte Pforte dev Stadt ging. Mir können ba: 
rum auch der gewöhnlichen Meinung, daß das 790 vorfommende Theodiffa 
und die 933 vorfommende Diſſermark in der Stadt Dieß gefucht werben 
müjjen, nicht wohl beiftimmen. Die Grafen von Dieg nennen ich zuerft 
1073 von dieſer ihrer Burg, deren Erbauung auch in biefe Zeit fällt *). 
In berfelben verfammelte fich die Blüthe des lahngauiſchen Adels, um fich 
dem glänzenden Gefolge der mächtigen Grafen anzufchließen oder die Burgs 
huth zu beforgen. Miele erbaueten fich eigene Burgfige um bDiefelbe und 
legten daburch den erften Grund zu ber Stadt. So die von Dieg, bie 
Spechte von Dietz, die von Dern, Rödel von Reiffenberg, Hattftein, Turne, 
Zarheim, welchen fpäter die von Staffel, Irmtraud, Walderborf, die Köthe, 
Hoenberg, -Rangenau, Monreal, Nafjau, Stein, Reiffenberg und Heppenberg 
folgten. Noch böher flieg daß Leben bier, ald Graf Gerhard IV. dieſen 
weltlichen Glanz mit geiftlichen zu vereinigen, fuchte, indem er die Marien= 
firche bauete, und daran 1289 ein Stift regulirter Chorherrn mit 8 Ga: 
nonicaten und 4 Vicarien errichtete *). Diefem wurde ein Kleines Stift, 
das bisher in Salz beitanden, und die bisherige hiefige Pfarrfirchein Freien- 
Die und nach und nach ſechs andere reich botirte Pfarreien incorporirt. 
Eilf Nebenaltäre wurden im Laufe der Zeit in diefer Stiftskirche errichtet. 
Die Geiftlichen baueten ihre Wohnungen nun „neben die der Ritter und fo 
entftand die Pfaffengaffe. — Die weilnauifche Linie, die mit der älteren 
diegifchen in Gemeinfchaft geſeſſen Hatte, verfaufte 1324 ihren Antheil an 
ber Burg und den Burglehen mit Höfen, Mühlen und Gärten un Die ıc. 
dem Grafen Gottfried für 1200 Mark ?). Diefer Tieh fih dann 1329 
vom Kaifer Lubwig Stadtrechte für den Ort ertheilen *), der nun feine 
Ringmauer mit 5 Thoren erhielt. Cine Folge davon war die Anordnung 
. eined eignen Stabtgerichtes, dad mit 12 Schöffen im Freien auf dem Wa- 
fen (Sainmwafen) gebegt wurde. An biefer Stelle nahm man auch font 
alle öffentlichen und feierlichen DBerhandlungen vor. Dajelbft ließ Graf 
Adolph von Naſſau-Dietz 1407 und 1409 feine Manngerichte gegen Runkel 
halten, und als die Mallitätte auf dem Nedenforft bei Ditfirchen in Ab: 
nahme gefommen, uud nur noch als Blutgericht beftand, verfammelte ſich 


1) Oben ©. 204 u. f. 

2) Reinharb’s Hift, jur. kl. Ausfuͤhr. T. 103 u. ff. 

3) Arnoldi's Geſch. der Dran, Naff, Länder II. 75. 

4) a.a, ©. Boebmer Regesta Ludorici Nr. 1064. 
Bogel's Nuffau. 49 
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bier die fogenannte Sandvolgung, Die 1424 neben ben Gchöffen aus 19 
Nittern beſtand, der Grafichaft Herrlichkeit weifete und ihre Rechte mahrte *). 
— Ausgezeichnete Preiheiten und Privilegien waren ben Burgmannen, 
der Pfaffheit und den Bürgern in Die von jeher ertheilt worden. Wie 
gering die Zahl der leßteren aber war, ergibt fich daraus, daß die Stadt 
1532 nur erft aus 63 und 1567 a8 74 Käufern beftand. — 1424 theils 
ton Naſſau und Eppenftein die Burg?). Erſteres erhielt zu feinem Theile 
auch die Burgkapelle mit dem Altare St. Remigii, die 1354 ſchon beftand. 
Geitdem auch Kapenellenbogen neben ben beiden genannten im Jahr 1453 
zur Mitregentfchaft ber Grafichaft gelangt war, wohnten drei adelige Amt- 
winner und eben fo viele Keller hier. 1564 wurde bei Einführung der 
Reformation dat Stift aufgehoben und 1567 eine Iateinifche Schule er- 
richtet. Seit 1607 war bier ber Sig der Regierung über den Naffau: 
Diegifhen Landestheil. Don 1690 an wurde bie Neuftabt unter mehreren 
Gonceffionen für die Bauenden angelegt. Den fi anbauenden Lutheranern 
wurden freie Religionsübung verftattet, dem zu Folge ſie 1707 ihre Kirche auf: 
führten und eine eigene bis 1818 beftanbene Pfarrei errichteten. Es kam dann 
die Worftadt hinzu, und 1736 die neue Straße vor derfelben. 1742 wurde 
die Negierung von bier nad Dillenburg verlegt und es blieb nur ein 
Unterdirectorium bis 1781 bier, beffen Wirkungskreis fich auch über das 
Fürſtenthum Hadamar erftredte. 1775 wurde das Maifenhaus, das jegt 
denn Beamten zur Wohnung dient, erbauet und 1784 in ber Burg bas 
Zucht- und Arbeitöhaus angelegt. Das fogenannte Oberamthaus, jetzt 
Sitz der Neceptur, diente 1367 den Gräfinnen zur Wittumswohnung und 
war fpäter die Kellerei. — Das Oberappellationsgericht für das Herzogthum 
wurde 1810 von Hadamar hierhin verlegt, wo es bis 1815 blieb. — Seit 
1810 beftehet hier eine Fatholifche Gemeinde, die feit 1836 im Befige einer 
Bfarrei und ber ehemals lutherifchen Kirche iſt. — Die Stabt hat an einem 
Bataillon bes erften Regiments eine Rändige Garniſon, welche den frühern 
Bruchtbau al3 Caſerne benugt. — Die Svecht von Dieg fommen feit 
1234 vor. Don bdiejen find vermuthliy die von Dieg entſproſſen, bie 
dad Erbmarfchallamt der Graffchaft zu Lehen trugen und 1727 ausgeftor- 
ben find ). — Für die vom Waſſer weggeriffene Lahnbrücke ertheilten 1360 
die Gardinäle in Avignon einen 40tägigen Ablaß, der allen zukommen 
follte, die zu ihrer Erbauung beitragen *). Diefe Brüde wollten bie 
Schweden 1634 fprengen, meil die Ladung der Mine aber nicht flarf 
genug war, wurde nur ein Pfeiler aus feiner Richtung gebracht *). 


1) Srimm’s Welsthämer I. 577. 

2) Sencken Select. jur. & hist. II. 390. 
3) Arnoldi's — S. 243. 

4) a. a. O. 37-41 

5) Dilfenburgifdye Intel, Race. 1778, er. 41. 
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Dranienftein, ein Herzogliches Schloß, eine halbe Stunde über 
Dieg auf einem Kalkfelfen an ber Lahn erbauet. Auf diefer Stelle fland 
ehemals das Nonnenklofter Dirftein, Benedietiner - Ordens, deſſen Stif: 
tung - und GStifier aber unbekannt find. Letztere waren vermuthlich Die 
Grafen von Dieg, da ed im Umfang von beren Burgfrieden lag. Es fommt 
1211 zum erftenmale vor *), und um biefe Zeit muß ed auch entftanden 
feun, da feine Johannes dem Täufer gewibmete Kirche erit 1221 vom Erz 
biſchofe Dietrich von Trier ihre Weihe empfing *). Es Hatte für feinen 
Unterhalt ausreichende Höfe und Gefälle im Diegifchen und Hadamarifchen. 
1564 erbat e8 fih vom Grafen Johann dem Aelteren einen evangelifchen 
Prediger und trat zur Lutherifchen Kirche über. Der Gonvent ging nun 
nah und nad ein, und auf feine Beflgungen wurde die hohe Schule in 
Herborn 1584 mit gegründet. Diefe verfaufte die Kloftergebäube und 
mas ihr von Gütern übrig geblieben war 1676 an bie Fürftin Albertine 
von Dieß, welche ſchon 1674 mit ber Erbauung von Oranienftein ange 
fangen hatte, und auch von 1696 an mit ihren Töchtern Hier wohnte, 
wovon Die legte 1771 flarb. Won 1801 bis 1806 mar e8 die Reſidenz 
bed Fürften Wilhelms V. von Oranien-Nafjau. — Der Oranienfteiner 
Sof fommt 1303 und 1452 unter dem Namen Selhoben vor. 


Freyendietz (Vryendietz), Dorf an der Aar, das früher und noch 
1383 einen eignen Gerichtsbezirk ausmachte, und deſſen Gemarfung bi an 
bie alte Pforte der Stadt Dieg, an die Thore von Limburg und den Hof 
Blumentod reichte. 1566 waren 12 Höfe hier, der Herrichaft, dem Abel 
und Klöftern gehörend. — Seine Pfarrkirche, dem Heiligen Jacob geweihet, 
beftand 1217 fchon, mo Metfrid Pfarrer in Ditfe vorfommt. Sie wurde 
1289 dem Stifte in Die incorporirt, das auch feitbem den Zehnten Hier 
3209. Naffau und bie Köthe theilten ihn 1566 mit ihm. —1817 brannte 
faft das ganze Dorf mit ber Kirche ab. Die lebtere ift noch nicht wieder 
erbauet. Auch wurde 1818 bie hieſige Pfarrei aufgehoben und das bis 
bahin mit aus den folgenden Dörfern beftandene Kirchſpiel mit dem ber 
Stadt Die vereinigt. — Die St. Margarethenkapelle neben dem Dorfe auf 
der Wiefe wird 1314 ſchon genannt, und follte 1570 abgebrochen werben. 
An dieſer lag eine Claufe, worin mehrere geiftliche Schweftern wohnten 
unb die 1525 unb 1559 noch beftand.— Die Adeligen von Sryenbyge 
£fommen von 1344 bis 1403 vor ?), — In feiner Gemarfung find vers 
ſchwunden ber vor ungefähr 5 Jahren abgebrochene Hof Sant Jacobs 
gelende, wie er 1528 genannt wird, und das Dorf Zalbach oder 


1) Günther Cod. dipl. Rhen. Mös. II. 104. 
2) Amobi’s Geſch. d. Oran. Raff. Länder IT. 45. 
3) Arnoldi's Miſcellaneen S. 263. 


49 * 


766 
JZaylbach, das nach Birlenbach zu lag, wo noch eine Gegend diefen 
Namen führt. Es kommt 1326, 1366, 1409 und 1486 als bejtehend vor. 


Fachingen (Vachungen), Dorf an der Lahn, das mit Birlenbach 
ehemals ein eignes Gericht Bildete, wovon den Grafen von Dieg fünf Ach: 
tel gehörten. Zwei Achtel Hatten dieſe 1255 an Weiterburg abgetreten, 
die zum Schloffe Schaumburg kamen. Gin Achtel Hatten bie von Mu: 
dersbach um 1430 von Georg Flemming von Kaufen gekauft und trugen 
ed von Nirneburg und Kabenellenbogen zu Lehen. Den Wefterburgifchen 
Antheil erfauften 1643 Naſſau-Dietz und der Mubdersbachiiche, der 1600 
an Die von Gronenberg gekommen, fiel 1704 Naffau heim. Das Gericht 
war mit 7 Schöffen befegt. — Die jegt fo berühmte Mineralquelle dieſes 
Ortes floß noch zu Anfang des vorigen Jahrhunderts unbeachtet dahin. 
Grit um 1740 erfannte man fie als Heilquelle und jie erhielt einen großen 
Zulauf. 1746 wurde fie ordentlich gefaßt und ein Brunnenmeiſter ange: 
fteilt *).— Hier war fchon 1350 und 1423 die Kapelle des heiligen Georgs 
mit einem Kavellane, deren Patronat Wehterburg hatte. Sie ſtand unter 
der Pfarrfirche in Freyendietz. An dieſelbe erbaueten Die Herrn von Me- 
flerburg eine Glaufe, der fie 1458 bie Kapelle ſelbſt ſchenkten. Unter 
einer Priorin wohnten darin neun Nonnen vom Orden des heil. Wilhelms 
und waren der Aufjicht des männlichen Wilhelmitenflofterd in Limburg 
übergeben. 1471 ſollte ‚fie in ein fürmliches Kloſter verwandelt werden, 
wozu auch die päbftliche Goncefiton bereit8 gegeben war. Es it aber un: 
terblieben, und der Ort ging 1564 mit den Nonnen zur Lutberifchen 
Kirche über. Ä 


Birlenbach, Dorf, 1255 zuerft genannt, wurde um 1385 in einer 
Fehde zwiſchen der Stabt Brankfurt und den Grafen von Die verbrannt. 
Berihwunden ift das Dorf Strumbach bei Haufen, worin) die Grafen 
von Weilnau 1324 ihre Weingärten und Fifcherei an Died verkaufen, 
und fie ein Out an Ruprecht von Larheim verpfänbet hatten. 


Altendietz, Dorf. Sein ehemaliges Gericht begriff das ganze 
St. Peteröficchipiel (mit Staffel) und wurbe auch ‚neben der St. Peters: 
firche auf dem Berge gehalten. Es beftand 1309 noch und ift fpäter mit 
dem Stadtgerichte in Dieg vereinigt worden. — Hier waren 1595 zehen Höfe 
die der Herrichaft, dem Adel und Klöftern gehörten. Der erjteren war 
auch der größere Theil des Zehnten. Gin Ritter Hartmud von Al— 
tendietz fomnt 1372 und 1380 ala Droft und Amtmann der Graf: 
fihaft vor, wohnte aber nur bier und gehörte nach feinem Giegel ber 
Familie von Dieffenbah an. —Die auf einem Felſen über der Lahn ifolirt 


1) Dillenburg, Intell, Nachr. 1786. Sp. 296 u. ff. 
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gelegene Peterskirche ift alt, Fommt 1269 zuerft in Urkunden vor *), 
und zwar wie auch 1313 und 1320 fchon als Pfarrkirche. 1345 murde 
fle dem Deranate ded Stift in Die vom Grafen Gottfried incorporirt. 
Seitdem war ber jedesmalige Decan Pfarrer, der fle durch einen Micar 
verjehen lief. Yon 1564 bis 1614 und von 1725 bis 1752 hatte fte 
wieder ihre beiondere Pfarrer, wurde aber dann mit der zweiten Pfarrei 
in der Stadt verbunden. Bei ihr lag ſonſt ein Hof, den die von Brauns— 
berg von ber Grafichaft Dieb zu Lehen trugen. Hierhin pfarren die Dörfer: 

Heiſtenbach, wo Wefterburg 1333 einen Zehnten verfauft, mehrere 
Wälder von den von Dieg an die Klüppel von Elkerhauſen kamen und 
das Klofter Dirftein einen Hof hatte. 

Auel (Duvele, Auvele), wo die Herrn von Helfenſtein 1284 Die 
Abdeligen von Dieb mit Gütern belehren, welche nachher an bie Rödel 
von Neiffenberg famen, bie ihren Hof und den Auler Maid 1429 und 
1493 noch alfo zu Leben hatten. Ihre Erben wurden 1504 Die Koethe 
von. Wanfcheid, die zum Theile Hier wohnten und bis zu ihrem Ausfterben 
Dbermärfer ded Waldes waren. — Die St. Joſtskapelle richtete Graf Adolph 
von Naſſau 1395 von Neuem wieder auf. Sie hatte bid zur Reformation 
ihre eigene Kapellane. 

Samba (Hainbach), wo das Klofter Dirftein 1327 und Gückin— 
gen (Jüdingen), wo bafjelbe 1403 Güter erwirbt. 


Sirfchberg, evangeliiches Pfarrborf in waldiger Umgebung gelegen, 
wird 1395 zuerft genannt und hatte fehon 1411 feine eigene Pfarrei, Die 
von 1632 bis 1752 aber aufgehoben und mit Dieg vereinigt war. 


Flacht, evangelifches Piarrdorf an ber Aar. Unter dem Namen 
Wlacthe und Wlathe befah die Abtei Prüm Hier um 1200 neben der 
Fronhube, 12 von Razzen, eben fo viele von Hörigen, und 15 von Zinspflich- 
tigen bewohnte Höfe *). Dieſes alles ging nachber an das Florinsftift in Cob⸗ 
lenz über. Wann und wie aber ift unbekannt. 1351 war es fihon in 
beffen Händen, denn damals incorporirte ihm ber Erzbiſchof Balduin die 
biefige Pfarrfirche, deren Patronatrecht fein Probft bisher beſeſſen hatte ?). 
Dadurch Fam denn auch der Zehnte im Kicchfpiele an dieſes Stift. — Die 
Vogtei über den Fronhof zu Wlachte und bie Stiftäbeflgungen hatte bie 
nafjau = walramifche Linie und fie kam 1355 in ber Brudertheilung an die 
Grafen Rupreht und Graft %). Co bildete fich denn bier neben dem 
gräflichen Gentgerichte dieſes eigene. Vogtgericht aus, das mit der Fronhube 


1) Gudeni Cod, diplom. V, 56. 

2) Hontheim Histor. Trerir. I, 694. 

3) Günther Cod. diplom. Rheu. Mos. IH. 849. 
4) Reinhard’s jur. hiſtor. ki. Ausführ. II. 352, 
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aın 1450 von Naſſau-Weilburg als Pfandiehen an die von Mubdersbach 
überging, bie e8 1600 bei ihrem Ausfterben an die von Gronenberg ver: 
erbten. Die Fronhube mit bem Zehnten und dem Vogtgerichte verkaufte 
das Florinftift 1604 an den Grafen Georg, von Naffau = Dillenburg für 
5000 Gulden, und dieſer vertaufchte 1613 den Zehnten an die Schüße 
von Holzbaufen gegen andere Bejigungen, Die diefe von Worms zu Leben 
hatten. Seitdem wurden dieſe damit von Worms belehnt *) und Naffau- 
Dillenburg hatte den Kirchenſatz. — Hier find eingepfarrt die Dörfer: 


Niederneifen (Nesene inferior), wo dem Albansflofter in Mainz 
1092 ein Hof gefchenft wird *). Auch bier hatte bie Abtei Prüm um 
1200 25 Manjen oder Bauernhöfe von Leibeigenen, Hörigen und Zins: 
pflichtigen bewohnt ?). Gin befonderes Hubengericht, dad jährlich dreimal 
gehegt wurde, trugen die von Wilre von der Grafjchaft Dietz zu Lehen und 
verfaufen 1348 beffen Hälfte an die von Larbeim *. Im 16ten und 17ten 
Jahrhundert war e8 bei den Mosbach von Rindenfeld. Das Klofter Gronau 
batte 1401 bier einen Hof, wovon 12 Malter Korn und 1/2 Fuder Wein 
Pacht fielen. 


Solzbeim und Heuchelheim bildeten eine Heimgereide. Das 
eritere fommt ſchon 772 in den Lorſcher Traditionen vor, und das Gtift 
in Dieg erwarb darin 1317, wie das Klofter Berbach 1374 einen Hof. 
Das letztere beftand in ben Jahren 1364—1595 und ift im 30 jährigen 
Kriege verbrannt worben. 


Ardeck, ehemalige Burg, deren noch wohl erhaltene Ruinen mit 
einer hoben und fchlanfen Warte zur Berfchönerung des Aarthales beitragen. 
Daß bier früßer eine Burg Ardenburg geftanden, welche Walter von 
Dieg 1130 mit einer Erbtochter erheirathet, und die die Bürger von Lime 
burg 1242 in einer Nacht zerbrochen, ift eine Angabe noch ohne Beweis *). 
Hiftorifche Wahrheit dagegen ift e8, daß bie jegt in Muinen liegende Burg 
von dem Grafen Adolph von Naffau- Dillenburg 1395 erbauet *) und 
ben Abeligen von Die ald Erbmarfchallen der Grafichaft 1467 zu Lehen 
gewworben if. Diefe haben bier im 16ten Jahrhundert noch gewohnt. 
Ein. anfehnliches Hofgut gehörte zu ihr und aus ben benachbarten Dörfern 
wurbe eine Fruchtabgabe unter dem Namen Probfteigülte hierher geliefert. 
Sie hatte eine fundirte Burgkapelle, deren Gefälle — von Dieß, 


1) Schannat Hist. Wormat. I. 29. 

2) Joannis 88. Rer. Mogunt. II. 738. 

3) Hontheim a. a. D, 693. 695. 

4) Xrnoldi’s Mifcellanen S. 467. 

5) Humbredt’s hoͤchſte Zierde Teutſchlande Tab. 138. 
6) Umburger Chronik S. 121, . 
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tr damaliger Bewohner, 1562 an fih zog. Noch 1627 ſtand jie in voller 
Wehre und wurde vom Ausichuß beſetzt. 


Dberneifen, evangelifches Pfarrdorf an der Mar. Als Adolph, 
der Sohn bes Kaiſers Otto des Großen, in Italien geftorben, und jeine 
Leiche in der Kirche des heil. Alband in Mainz begraben worden war, 
fihenfte der Kaljer auf Bitten ber Wittwe Ida im Jahre 958 zu deſſen 
Seelenhei. die Beilgung Nafina an das Albansftift *). Diefed wurde 
dadurch Orundherr Hier, und es entftand eine Vogtei und ein Hubengericht. 
Das legtere, in bem Fronhofe gehegt, kommt 1092 fchon vor ?). Das 
Stift hatte einen langen Streit mit feinen Vögten, den von Larheim und 
den von Neſen, welche jeit 1253 auftreten, und worin, wie es fcheint, 
der Fronhof von diefen zerjtört worden war. Er wurde 1288 beigelegt 
und die von Nefen empfangen ihren am Buße des Berges neu erbaueten 
und befeftigten Burgfig vom Stifte zu Erblehen *). Diefen Brugjis, von 
welchen noch Ruinen vorhanden, öffneten bie Beyer von Nejen 1361 den 
Grafen Johann von Naffau= Merenberg und Gerhard von Dietz *). Als 
fie im Mannsſtamme erlofihen waren, Fam die Vogtei mit allem Zugehör 
1421 an die von Geifpigheim und von Guntheim *), und wurde von Diefen 
1424 an die Seren von Eppenftein verfauftl. Mit der eppenfteinifchen 
Erbichaft ging ſie an Königftein über, und nach dejfen Ausftreben im Jahre 
1538 jeßte ſich Trier mit Gewalt in beren Beſitz und ift darin bis zur 
neueren Zeit geblieben. — Alle Bewohner des Dorfes waren 1288 Leibeigene 
des Albanflifted. Dieſes bezog auch den Zehnten im ganzen Sirchfpiele 
und ließ vor ber Reformation durch einen feiner Stiftsgeiftlichen die Pfarrei 
verjeben, dem es den Netzbacher Zehnten ald Beſoldung gab. Nah 1564 
blieb ihm der Kirchenfag. Die Kirche, welche auf einem Berge über dem 
Dorfe liegt, ift um 1817 neu und in einem eigenthümlichen Style als 
eine Rotunda aufgeführt worden. — Bon einem 1032 und 1044 bier vor: 
fommenden Hofe wurde oben gehandelt *). Dahin pfarren: 

Zohrheim, Dorf. Unter den. Dörfern, worin Garl der Große im 
Sabre 790 der Abtei Prüm Güter ſchenkt, fommt auh Larheim vor”). 
1092 wurde dem Albansftifte ein Manſus bier gefchenft *). — Die Adeligen 
von Xarheim, die feit 1276 erjcheinen und 1543 ausftarben, und bie 


1) Kremer Oriyg. Nass. TI. 73. 

2) Joannis SS. Rer. Mogunt. II. 739. 

3) Schunck Cod. diplom. ©. 166—170. 

4) Reinhard a. a. D. II. 97. 

5) Arneldi a. a. O. 350 Geſch. d, Dran. Naſſ. dander III. a, 19. 
6) 8. 198 u. 199. 

7) Kremer a, a, ©, II. 7. 

8) Jonnnis a, a. 788, 
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Donner von Larheim, die 1571 ausſtarben, waren im Bezuge des 
großen und fleinen Zehntens bier, was aus ihrer Theilnahme an ber Als 
banifchen Vogtei abzuleiten ift. Den Burgſitz und Die Güter der erfteren 
hatten 1556 die von Reinberg im Befige und Erben ber legteren wurden 
die von Schönborn. 

Netzbach (Nezebach), Dorf, kommt 1092 zuerſt vor, wo dem Als 
banjtifte ein Hof bier gefchenft wird *). Um 1385 wurbe es in einer 
Fehde verbrannt. Die Klöſter Dirftein und Gnadenthal hatten Höfe Hier. 


Sanftätten (Haonſtat, Hoenftatt), evangelifches Pfarrdorf an ber 
Aar, fommt 790 zuerit vor. Im feiner Mark fchenft Kaifer Ludwig 845 
70 Morgen Landes mit einigen Leibeignen an das Klofter Kettenbach *). 
Diefe Beilgung kam nachher vermuthlich ald Lehen an den Grafen ‚Heinrich 
von Dieß, den Urheber ber weilnauifchen Linie, dev um 1217 Die Biefige 
Kirche und Pfarrei ftiftete. Mit ber Herrfchaft Neu-Weilnau ging fle 
1326 an die naffau= walramifche Linie und 1355 an Weilburg über. Die 
jedesmaligen Beflger von Neu: Weilnau waren Obermärfer über einen Theil 
des Gemeindewaldes. — Das hieflge gräfliche Gentgericht erſtreckte ſich auch 
tiber das Kicchipiel Oberneifen. — Die Adeligen von Honftat fommen 
von 1217 bis 1375 vor. — Der hieſige Burgſttz gehörte 1306 der Familie 
Rödel von Neiffenberg: Als Henne, Rödels Wittwe, 1522 ftarb, entftand 
zwifchen ben von Schönborn, Heppenberg und Meinberg Streit über deren 
Nachlaffenichaft. Die erfteren erhielten den Burgſitz, der 1640 an die von 
Wonsheim, von biefen an die Boos von Waldeck als Erbe Fam, von wel: 
chen ihn Oranien-Naſſau 1748 für 50,000 Gulden faufte und der jetzt 
mit dem Dazu gehörigen Gute im Beſitze ber freiherrlichen Familie von 
Marſchall zu Bieberftein iſt. Die von Neinberg erhielten einen Hof bier. 
Auch die Köthe von Wanfcheid erbten von den Mödel die Waizenabgabe 
von allen Hofflätten. — Die Stroffen von Schönborn waren fhon 1378 
bier angeſeſſen. — Vom Zehnten zogen 1526 die von Schönborn und der 
Pfarrer jeder 1/3, dann die Klöfter Dirftein und Eberbach und die Buches 
von Seligenftatt jeder 1/6. Die letzteren hatten einen Freihof hier. — Dem 
in ber biefigen St. Nicolaifirche, deren Patronat Naffau= Weilburg hatte, 
neu errichteten St. Gatharinen Altare ertheilten 1325 die in Avignon ver⸗ 
fammelten Garbinäle einen Ablaß. — Hier find eingepfarrt die Dörfer: 

Kaltenholzhauſen beitand ehemals aus zwei Orten, von welchen 
bas eine Caldenbach hieß, und 790, 1364 und 1424 vorfommt, und 
woneben gelegen dann 1326 und 1362 auch Solzhuſen genannt wird. 
Die Grafen von Dieg hatten einen Hof mit sinem Hubengerichte bier und 


1) a. a. O. 
2) Kremer a, a. ©, 7. 13. 
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waren Märker ın dem mit Heringen gemeinfchaftlichen Walde *). — Die 
von Schönborn waren feit 1452 von Naffau- Saarbrüden mit 1/3 bes 
Sruchtzehntens belehnt. 

Schiesheim (Schufine) fommt 879 vor, gehörte 1443 zur Graf: 
haft Kapenellenbogen, und wurde 1790 von Dranien-Naffau an Naffau- 
Ujlngen vertaufcht. Seinen Zehnten zogen 1526 die Rode von Burg-Schwalbach. 

Burg: Schwalbach, evangelifches Pfarrdorf mit einer großartigen 
Burgruine. Schon 790 ſchenkt Garl der Große Güter in Squalbadı 
an bie Abtei Prüm, welche dieſe 831 durch Eintaufch von Beflgungen der 
Abtei Fuld in Swalbach noch vermehrte ?). Als Wögte diefer Abtei 
treten dann fpäter Die Grafen von Kapenellenbogen bier auf und Graf 
Eberhard erbauete von 1368 bis 1371 die biefige Burg und ließ fich vom 
Kalfer im erfteren Jahre Stadt: und Feftungsrecht für den Ort ertbeilen ?). 
Zu den Burgmännern gehörten die von Schönborn, Schenfe von Schweind- 
berg, Reinberg, Köthe von Wanfcheid und Die Node von Burgſchwal— 
bach, welcher Zuname aber nicht in Urkunden vorkommt. Letztere wohn- 
ten bier bis 1599, wo ſie ausftarben. — Mit der Grafſchaft Kabenellenbo- 
gen kam biefed Gericht 1479 an Heſſen, das es um 1492 an Eppenftein 
verpfändete, welche Pfandſchaft 1507 noch fortdauerte, und 1536 mit den 
Gerichten Dörsdorf und Panrod an Naffau - Weilburg gegen deſſen Rechte 
an Wetzlar vertaufchte. Unter Naffau refidirte Graf Wilhelm von Weilburg 
und ftarb hier 1597, wo auch feine Wittwe ihren Wittumfig behielt und 
1628 ihre Tage beſchloß. — Die Burg wurde im 17ten Jahrhundert yon 
ben Amtöfellern bewohnt, und ſtand noch im vorigen Jahrhundert in völ— 
ligem baulichen Wefen und ift erft um 1800 dachlos gemacht worden. — 
Der Hof Dberhaufen (Dverenhufen) beftand 879, wo er zur Kirche 
in Kettenbach gehörte, noch ald Dorf. 

Schönborn, evangeliiches Pfarrdorf, dad zur Graffchaft und zum 
Gerichte Kagenellenbogen gehörte. Aus dieſem flammt die adelige, jet 
gräflihe Familie von Schönborn, die jeit 1284 auftritt, und bier ben 
Fronhof mit einem Hubengerichte, den Zehnten und Kicchenfag Hatte *), 
was fie 1640 durch eine Tochter an die von Wondheim vererbt, von 
welchen es auf gleiche Weife um 1720 an die Boos von Walde zu Montz 
fort überying, die e8 an den Geheimenrath Diel in Die verkauften, deſſen 
Grben noch im Beflge find. — Zu biefer Bas gehört der Hof 


41) Srimm’s Weisthümer I. 587 

2) Kremer a. a. D. 7. Sehannat Tradit. Fuldens. S. 161, 

3) Wend’s Heff. Landesgeſch. I. 486. 487. 474 

4) Beiträge zur Genealogie der von Schönborn aus Naffauifhen Archiven 
von &. D. Vogel in’ den Annalen bes Vereins für Naff. Alterthumskunde 
III. b, 13—36, 
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Scaufferts (Chyverſo), ber 1197 arnſteiniſch war und dann an die 
von Schönborn Fam, welche ihn 1357 dem Klofter Berbach zu Landfledel 
übergeben *). 


Berbach (in ber Berpach im alarenfeld in ber Waldung Foffen: 
held), jeßt ein Hof, kommt 1197 als eine Beflgung des Klofterd Arnitein 
vor und wurde im idten Jahrhundert ein adeliged Nonnenklofter St. 
Glarenordend. Die erfte Nachricht darüber ift, daß Graf Gerlach von Naffau 
ibm 1339, mo es eben erft erbauet worden war, acht Malter jährlicher 
Kornrente aus feinem Hofe in Lindenholzhaufen anweifet. Im einer anderen 
Urkunde von 1344, worin es den arnfteinifchen Hof zu KHabenjcheid in 
Erbbeſtand nimmt, wird ein Bruder Gottjchalk als jein Aneginer (Stifter) 
bezeichnet *). Eine Nebtifjin zählt auch die Herrn von MWeiterburg zu 
feinen Stiftern. Es ftand unter der Aufjicht des Stiftsdechantes in Limburg. 
Bei der Neformation gingen die Nonnen zur lutherifchen Kirche über und 
wurden zeitlebens im Klofter unterhalten. So beftand es 1548 unter ber 
Aebtiſſin Irmgard von Staffel und noch 1557 fort. Erſt 1567 zog Land: 
graf Philipp II. von Heſſen die Güter und Gefälle deffelben ganz ein ?). 
die zur Verbeſſerung ven Pfarreien verwandt und zum KHospitale Gronau 
und der Kellerei Braubach gefchlagen mwurben. 


Schaumburg, Schloß, hoch auf einer Bafaltfuppe in einer ange: 
nehmen waldigen Umgebung gelegen. Es war ber Mittelpunkt des jegt 
ftandeöherrlichen Fürftentfums Anhalt Schaumburg Die Fleine 
Herrfhaft Shaumburg umfaßte nur das Kirchengebiet von Gaben: 
feheid und Fam zur Hälfte 1279 an bie Seren von Wefterburg *), die 
andere befaßen die Grafen von Virneburg. MWefterburg wurde dann 1328 
vom Kaifer Ludwig mit dem Gerichte und den Dörfern Habgenfcheid, 
Kramburg, Steinöberg, Biberg, Waffenbah und Wenigen: Habgenfcheid 
belehnt, verpfünbete aber 1382 und 1435 diefe Herrfchaft an Katenellen- 
bogen *), womit fie 1479 an Heſſen Fam. Von dieſem eingelößt, machte 
fie in der Leiningen= MWefterburgifchen Theilung 1547 eine einer betonderen 
Linie zugefallene Erbportion aus. Der Graf Wilhelm aber verkaufte fie 
1656 an Agnes, die Wittwe des Grafen Peterö von Holzappel für 40,000 
Gulden. Sie wurde nun mit der jenfeitigen Grafſchaft Holzappel zu einem 
Ganzen vereinet, und Fürſt Adolph von Nafjau= Dillenburg durch bie 
1653 erfolgte Vermählung mit Peterd einziger Tochter Inhaber derfelben. 


1) Lenneps Cod. prob. zum Landſidelrecht &. 34 

2) Wend’s Heff. Landesgefh. I. Urkb. 310. 

3) Rommel’s Geſchichte von Heſſen III. a. Anmerk. ©. 282. Rr. 49. 
4) Siehe oben ©, 265. 

5) Wend a. a. D, 188 u, 330, 
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Durch bes legteren Tochter Charlotte Fam fle 1692 an den Fürften Lebrecht 
von Anhalt Bernburg, und durch die abermalige Vermählung einer Erb: 
tochter aus dem legteren Haufe an ihren jegigen Beſitzer, ben Erzherzog 
Stephan Franz Victor von Deftreih. — Die Burg Schomwenburg kommt 
1194 zum erftenmale vor und gehörte Damals den Heren von Ifenburg — 
Hermann von Virneburg wollte fie erweitern gegen den Willen der anderen 
Theilbaber, Heinrichd und Gerlach8 von Ifenburg. Den darüber entjtan- 
denen Streit legte ber Erzbifchof Dietrich von Trier 1232 bei ’). Bon 
dem virneburgijchen wirklichen Mitbeſitze fommt 1435 bie legte Spur vor. 
Ihren Theil mit allen dazu gehörigen Nechten und Gütern und das Amt 
des Schloſſes Schaumburg trugen fpäter die von Mudersbach von ihnen 
zu Leben. Als Landesburg theilte fle alle die erzählten Veränderungen ber 
Herrichaft, worin fie lag. Sie war im 14ten Jahrhundert und fpäter die 
Mefidenz einer weiterburgifchen Linie, wie in neueren Zeiten, wo fle ihr 
burgliches Anfehen gänzlich verloren und zu einem mobernen Schlofje er: 
weitert worden ift, der Fürften von Anhalt: Schaumburg. — Am Fuße 
des Schloßberges, wo jeßt der Thalhof ift, foll ehemals ein Flecken ge: 
legen haben, Thal: Schaumburg genannt, und vor 200 Jahren aus- 
gegangen ſeyn. : 

Gramberg, esangelifches Pfarrdorf. Die Adeligen von Gram- 
burg oder Eramperg, die im 14ten und Löten Jahrhundert erfcheinen, 
hatten bier eine Eleine Burg, deren Rudera noch vorhanden find. Der 
Ritter Heinrich v. C. bauete fie 1348 und trug fie Trier zu Lehen auf, 
und von Diefem wird Johann von Sottenbady als trieriicher Burgmann 
im Jahre 1418 damit belehnt *). 1448 war fte im Beflge der von Staffel. 
Hier find eingepfarrt die Dörfer: Waſenbach mit dem Hofe Haben: 
feheid (Abotijcheid, Habichinfcheid, Habgenfcheid), unter welchen letzteren 
Namen früher zwei Dörfer beftanden. Garl der Große fchenfte hier im 
Jahre 790 Güter an die Abtei Prüm *). Seine Kirche, bis zur Refor: 
mation Die Pfarrfirche, feitdem aber Filial von Gramberg, ift uralt und 
vermuthlich fchon im Iten Jahrhundert von dem Klofter Bleidenftatt erbauet 
worden. Dieſes bejaß in ihrem Bezirke den Zehnten und Hatte ben Kir— 
chenſatz. Mit dem legteren waren von ihm 1190 die Herrn von Boland 
belehnt. Noch 1531 und bis zur Reformation, mo die Pfarrei von bier 
nah Gramberg verlegt wurde, übte es ihn. — Hier war auch dad Genige: 
richt, dad 1328 den Blutbann hatte. — &teinsberg und Biebrich. 

Solzappel, Stadt mit einer evangelifchen Pfarrei. Sie hieß früher 
Eften und war der Mittelpunkt ber Efterau, die ſchon um 950 unter 

1) Günther Cod. dipl. Rhen. Mos. II. 172. 


2) Meyer und Erhard Zeitſchr. f. vaterl. Geſch. IT. 222. 
3) Kremer Origg: Nass. I.7. 
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dem Namen Predia Aftine eine eigene Grundherrlichfeit Bilbete *) und 
im Engerögau lag. Diefe Heine Herrfchaft war im 1iten Jahrhundert 
Eigentbum des Hauſes Naffau, und von 1255 eine Gemeinfchaft feiner 
beiden Hauptlinien, woran bie ottonifche mit drei und bie walramiſche mit 
einem Viertheil Theil nahm. Zwei Wiertheile von ben erften kamen dann 
an Dieb, ob durch Erbe, Verpfändung oder Kauf ift ungewiß; von dieſem 
1367 und 1453 an Kapenellenbogen ?), 1479 an Heſſen und 1557 an 
bie naffau=ottonifche Linie zurück, deren drei Theile nun 1607 ber hada— 
marifchen Linie zu Theil wurden. Diefe ertaufchte auch 1631 Das walra— 
mifche Viertheil gegen Altenweilnau an fi und Fam fo in den Beſitz bes 
Ganzen, worin fie den Katholicismus wieder einführt. Doch aus Geld- 
noth ſah fie fich gezwungen, die Ejterau mit der Vogtei Iſſelbach im Jahre 
1643 an ben reformirten Eaiferlichen General Peter Melander, Grafen 
von Holzappel?), für 64,000 Gulden zu verfaufen. Der Kaifer Ferdinand IN. 
erhob dieſe Beſitzung in bemjelben Jahre unter dem Namen Graffhaft 
Holzappel zu einer des heiligen römischen Reiches gefreieten Grafichaft *). 
— Auch dad Dorf Eflen verlor Diefen feinen Namen 1688, wo es zur 
Stadt erhoben, feine Bewohner von ber Leibeigenfchaft befreiet und es mit 
mehreren Privilegien verjehen wurde, und nahm ben ber Grafichaft an, 
beren Hauptort ed fortan feyn folltee Gier war feit uralter Zeit das Gent: 
und Landgericht, wie auch die fchon 1198 vorkommende Mutterfirche für 
Die ganze Eſterau. Mach einem Vertrage von 1324, der bis 1631 in Kraft 
blieb, beſetzte die naffau » ottonifche Linie die Pfarrei in einem Turnus drei: 
mal und bie walramijche einmal, Nach Urkunden von 1407, 1487 und 
1516 gehörte le zum Archidiaconat des Klorinftiftes in Goblenz, das bie 
Inveftitur hier übte; und dieſes bemeijet, daß fle urfprünglich zur Kirche 
in Montabaur gehörte. — Diefed Kirchipiel wurde, ald e8 von 1695 Bis 
1649 zur Fatholifchen Gonfefjton zurüdgeführt worden war, von Conven— 
tualen aus Arnftein verjehen. Die alte Kirche wurde 1823 abgebrochen und 
neu erbauet.— Die von Hohenſtein und Heppenheft waren bier und in der 
Umgegend als nafjauische Vafallen begütert. — Eine Hauptnahrungsquelle 
für dieſe Stadt ift das feit 1754 wieder in Aufnahıne gefommene reiche 
Blei⸗ und Silberbergwerk. Hier find eingepfarrt: 

Sorbaufen, Dorf. Seiner Gemarfung ift theilweife die ded in 
feiner Nähe ſchon vor 1608 verfhwundenen Billenfteind zugewacen. 

Scheid, Dorf, mo das Kloſter Schönau einen Hof hatte. «Hier 
wohnte 1364 und 1381 eine abelige Familie von Scheyde. 
1) Vogels Archiv I. 74. 
2) Arnolbi’3 Gef. d. Drau, Raff. Sänber EL. uf 
3) Er war 1640 in ben Reihsgrafenfland — —— Ueber ſeine Ab⸗ 


mmung handeln Arnoldi's hiſtor. Denkwuͤ 156— 
4) 5 Reichsarchiv Part. spec. Cont. IE, Er 15, 183. 
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Zaurenburg, Dorf an der Lahn, bas der alten auf einem Berge 
vorfprunge in ihren Ruinen liegenden naſſauiſchen Stammburg Urfprung 
und Namen verdankt. Diefe Burg ift vermuthlich von dem Grafen Dubo IIL, 
der 1076 ftarb, erbauet worden. Deſſen Sohn Dubo IV. führt 1093 zuerft den 
Titel von Aurenburg. Sie wurde wie die Eſterau von den beiden naf- 
fauifchen Hauptlinien bis 1641 gemeinichaftlich beſeſſen. Zu ihren älteften 
Burgmännern mit Burgiigen bier gehören die von Lurenburg und 
die &oener von Rurenburg, wovon viele den Zunamen Bucher führen, 
und die von 1239 bis ind 18te Jahrhundert vorfommen *), dann die von 
Langenau, Stein, Nafſau, Spechte von Bubenheim, Der Graf Peter von 
Holzappel hatte 1643 die Abjicht, jie, die damals fchon zerfallene, wieder 
aufzubauen. Am Fuße des Burgberges haben die Yürften von Anhalt: 
Schaumburg ein Schlößchen zum Sommeraufenthalt neu aufführen laffen. 
— Im Dorfe Laurenburg, das 1563 eine alte Kapelle hatte, waren Die 
von Milen mit dem Zehnten von Naffau belehnt. 

Verſchwunden find die Orte: Mulinberg und Wilsperg (in 
parochia Estene), worin Ida von Dutinberg 1301 all ihre Güter an 
das Klofter Seligenftatt fchenkt, und bie Höfe Bruchhauſen, den die von 
Staffel von der Abtei Arnftein zu Lehen trugen und ber 1552 nur noch 
eine Mühle war; Kirchhayn, der 1563 noch beitar.d, und zum Hane, 
den Graf Johann von Naffau=- Hadamar 1363 mit der Märferfchaft im 
Hirtzberg an Dietrich von Staffel für 500 Gulden verkaufte, und der 1552 
bei den vom Stein war. 


Dörnuberg (Durinberg), evangeliſches Pfarrdorf. Seine Kapelle 
ftand noch 1630 unter der Mutterficche in Giten. Erſt nach 1649 erhielt 
ed eine eigene Pfarrei. Auch Hier hatten die von Milen den Zehnten. — 
Der Hof Bergen war arniteinifch. — Zu dieſem Kirchſpiele gehören die 
Dörfer: 
Gharlottenberg, das 1688 unter der Fürſtin Elifabethe Gharlotte 
von Najfau : Schaumburg von mehreren aus Frankreich vertriebenen Fa— 
milien der Waldenfer, die unter ihrem Pfarrer Daniel Martini bier ein= 
wanderten, angelegt wurde. 


Kalckhofen, an der Lahn, das 1492, wo Ober: Kaldboben 
genannt wird, no aus 2 Dörfern beitand. Die von Milen und Staffel 
hatten bier 1452 den Zebnten ald naſſauiſches Burglehen. 

Langenfcheid, ewangelifches Pfarrdorf, war noch im 16ten Jahr: 
hundert ber größefte Ort in ber Eſterau. Der Graf Peter von Holzappel 
fabe fich ihn 1644 zu feiner Nefldenz aus, wohin er ein Schloß zu Bauen 


1) Arnoldi’8 Miſcellaneen &, 329. 
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gedachte, was aber fein Tod vereitelte. Noch in feinem Teftamente beftimmte 
er ihn zu feiner Begräbnipftätte. — Die Spechte von Bubenheim hatten 
bier Weinberge von Naſſau, die fie 1308 verkaufen, und bie von Milen 
1452 den Zehnten. — Seine Kapelle hatte vor der Reformation ihre eigenen 
Kapellane und wurde bei Wiedereinführung der reformirten Confeſſton im 
Jahre 1648 von Eften getrennt zu einer Pfarrkirche erhoben. 


Geilnau (Geilenowe), Filial des vorigen, mit einem Mineralbrunnen, 
der im vorigen Jahrhundert in Die Reihe derer getreten ift, Die Ruf haben. 
1284 vertaufchte der Graf Adolph von Naffau, der nachherige König, feinen 
Hof bier dem Walburgisftifte in Weilburg, der diefem 1317 neun Malter 
Korn brachte *). — Die Grand von Heppenheft trugen 1427 zwei Auen 
bier von Naffau zu Lehen. — Hatte 1532 und 1630 eine eigene Kapelle 
mit eigenen Weinbergen. 


Eppenrod, evangelifched Pfarrdorf. Hier war ein eigned Vogt 
gericht, vermuthlich ein Abfplie des in Iſſelbach, da befien Schulbheis 
auch bei diefem den DVorfig führte. Seine Juritdiction erſtreckte ſich aber 
nicht über die Bannzäune ded Orts. Die Gemarkung fand unter dem 
Gericht in Nenteröhaufen und die Einwohner waren darum jährlich auf 
den Reckenforſt zn folgen pflichtig. Das aber änderte der Dieper Vertrag 
von 1564. — Die hiefige Pfarrfirhe ſtand mit ber Laurentiuskirche im 
Limburg im Filialverband und ihr Patronat Hatte ber Probft bed Stiftes 
dafelbft. Unter dem Probſte Iohanned von Molöberg wurde fie dem 
Stifte 1336 ineorporirt. Erzbifchof Werner Löfete dieſes Verhältnig wie⸗ 
der, beflimmte aber, daß bie Eppenröber auf die vier hohen Fefte bie Lau: 
rentiusfirche, ald ihre Mutterfirche, noch befuchen follen. Neben dem Kir— 
chenſatz hatte das Stift in Limburg den Zehnten mit Naffau und ben 
vom Stein. Bon 1630 bi8 1650 war die Fatholifche Confeſſion Hier wier 
der herrſchend. Hier find eingepfarrt die Dörfer 


Iſſelbach (Uſſelbach), bildete eine eigene zwifchen Nafjau und Die 
gemeinichaftliche Vogtei, die nachher und bis 1557 in demfelben Verhältnig 
zu Naffau und Eppenftein-Königftein ftand. Dann fam fe ganz an das erftere 
und 1607 an die Hadamarifche Linie, die je 1643 mit der Efterau und 
Eppenrod an Peter Grafen von Holzappel verfaufte. Das Vogtgericht 
war mit fleben Schöffen befegt und das KHochgericht fand bei Ruppenrob. 
— Dad Dorf pfarrte bis 1630 nach Hirſchberg, welche Pfarrei auch mit 
dem Stifte in Limburg und den vom Stein den Zehnten zog, und fl 
feitbem Filial von Eppenrod. — Eine adelige Familie von Uffelbad 
fommt 1355 und 1369 vor, 





1) Würdtwein nova Sabsid, dipl. IV. 473. 
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Giershauſen lag 1552 zum Theil im der Vogtei Iſſelbach. OB 
aber die Bogtei Gerähaufen, welche der älteren Naffau-Hadamarifchen Linie 
gehörte, 1374 an den Grafen Ruprecht von Naſſau-Idſtein verpfändet 
war und von deſſen Wittwe Anna 1403 an Kabenellenbogen verfauft 
wurde *), mit diefer eine oder davon verfchiedene gewefen, vermögen wir 
nicht zu beſtimmen. Diefed Dorf pfarrte nach Holzappel bis 1715, mo es 
zur Kirche in Iffelbach vertwiefen wurde, Der Zehnte war) Naffau und 
den vom Stein. 

Ruppenrod yfarrte 1560 nah Kirchähr, wo es nach Hirfchberg 
nit feinem Zehnten, ber bisher ber Glaufe in Fachingen eigen gemeien 
war, verwielen wurde Mon da fam es 1630 zur Kirche in Iſſelbach 
und Pfarrei Eppenrod. Verſchwunden ift das Dörflein DOberuffelbach, 
das 1525 zum Gericht Nenterdhaufen und zur Pfarrei Eppenrob bis 1564 
gehörte und 1573 noch beftand. 

Baldninftein, katholiſches Pfarrdorf an der Lahn. In einer Fehde 
mit den Herrn von Weſterburg erbauete der Erzbifchof Balduin von Trier 
mit Gewalt und großen Koften auf beren Grund und Boden innerhalb 
der fogenannten Vriheimgereide von Gramberg im Jahre 1319 die Hiefige 
Burg, die er nad) feinem Namen nannte. 1320 brachte er das mit Ges 
walt Entriffene durch Kauf von den Weiterburgern ald Allodium an das 
Erzftift *). 1321 ließ er ſich von dem Kaiſer für den Ort Stadtrechte 
und eigene Gerichtöbarfeit erteilen ). Zu der hieſigen Burgmannfchaft 
gehörten die von Gramberg, Die, Grenjau, Imhof, Milen, Monde, Rü— 
del von Neiffenberg und Rupach u. a. *). 1430 kam der Ort mit ber 
Gerichtöbarfeit ald Pfandfehen an Die von Staffel, von welchen er in glei- 
her Eigenfchaft 1683 an die von Reiffenberg und von biefen an bie Elz— 
Rübenach überging. Erft in den neueren Zeiten ift diefe Pfandichaft von 
Naffau eingelöfet worden. In Beziehung auf bie Landeöhoheit ftand er 
unter dem Amte Limburg. — Die Burgfapelle gehörte bis 1565 zu der 
Kirche in Freyendieg, und wurde damald zu einer Pfarrfirche erhoben. 
1595 war von einer oberften und unterften Burg bier Die Rede, deren 
jede ihre bejondere Gefälle hatte. — Hierzu gehört DEREN, mo das von 
Steinifche Landhaus. 


21. Amt Limburg. 


Diefes Amt breitet fich auf beiden Seiten der Kahn zwifchen 
den Aemtern Hadamar, Runfel, Idſtein, Wehen und Dietz aus, 


1) Wenck's Heſſ. Landesgeſch. J. rg S. 220. 
2) Broweri Annal. Trer. II. 

3) Boehmer Regesta Ludoviei a S. m 
4) Hontheim Hist. Trev. IL, Zab, 8, 
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hat eine ebene Lage, fehr guten Boden und darum einen vorzuͤgli— 
chen Frucht⸗ und Obſtbau. 

Seine Größe beträgt 2,2”° Quadratmeilen oder 49,940 Steuers 
normalmorgen, im welchen Flächenraum fich 18 Gemeindebezirke, 
beftehend aus 1 Etadt, 1 Fleden und 17 Dörfern mit 5 Höfen 
und einzelnen Wohnhäufern, 27 Mühlen und 3 Ziegelhätten, auf 
folgende Weiſe theilen: 





Größe Volkszahl. 
der Zahl Zahl 
A eelenzabl. 

Gemeindebezirfe. Ge * der ES ES 
En | Fa= |Evan-] Ka⸗ (Mens Ju: 
ung. | Ter. mis | ges |tholisinoni- den 

Morgen lien. liſche. ken. ten. 
1. Limburg . . 29771495 |792 | 29212894] — | 60 
2, Dauborn: ... +.» . | 64721221 315 11269 31 — 1 15 
3 Dem 2.20.05 0 241 22701124 1183 12) 744) — |] 31 
4, Dietlirben - .. .. + | 1076| 79 1122 3] 502) — } — 

5. Efchhofen »....... | 1587| 70 [111 2] 406) — 
6. Heringen ».... 3067/1107 170 | 664 1l — | 26 
Te Kirberg EERER 50041175 1370 I1211] 31 — | 35 
8. Lindenholzbaufen .. . | 32921154 [262 51019 — IT — 
8 Zinter; „I, 0 Ce 2% 1398| 50 | 64 | 278 2) — I — 
10. Mensfelden . x» + » » | 40691197 1271 |1076| 3] — I 54 
11. Mündlen ©2200... | 606| 26 | 42 5149 — — 
12. Nauheim... 2376| 97 1133 | 555 64 — — 
13. NResbach117682 |126 | 485 11 — — 
14. Niederbrechen ... » -» 5668101 1303 31355] — | — 
15. Oberbrechen .. . + » » | 31931167 1233 81021, — 9 
16, Dbeea u ai 5 15921 64 1109 | 5) — — 
17. Stack... 4:00 2054 79 108 | 4090| 11 — 5 
18. Werfhau con.» 1483| 80 108 | 21) 446) — | — 


Der Stand der Gewerbe iſt: 46 Bäder, 11 Bader, 8 Bier⸗ 
brauer, 10 Blecfchmiede, 102 Brandweinbrenner, 3 Buchbinder, 1 
Buchdrucer, 1 Buchhändler, 1 Buͤchſenmacher, 1 Bürftenbinder, 6 
Drechsler, 1 Effigfieder, 4 Fabrifen und Manufafturen, 3 Fifcher, 
10 Glafer, 2 Gold- und Silberarbeiter, 47 Grobſchmiede, 1283 Guts⸗ 
bejiger, 3 Gypsmäblen, 9 Häfner, 2 Kalkbreuner, 14 Kammmacher, 
12 Küfer, 158 Kleinhändler, Krämer und Handelsleute, 1 Knopf—⸗ 
macher, 2 Konditoren, 2. Korbmacher, 1 Kupferfchmied, 160 Leinen: 
und Damaftweber, 9 Tohgerber, 1 Lohmuͤhle, 11 Madler, 34 Mahl 
mihlengänge, 48 Meurer, 2 Miefferfchmiede, 21 Mepger, 6 Muft- 
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fanten, 4 Nagelfchmiede, 8 Delmühlen, 26 Pferbeverleiher und Haus 
berer, 3 Pusmacherinnen, 12 Sattler, 13 Schieferdeder, 7 Schiffer, 
10 Schloffer, 80 Schneider, 6 Schön» und Blaufärber, 1 Schorns 
fteinfeger, 42 Schreiner, 120 Schuhmacher, 2 Seifenfieder, 9 Seiler, 
1 Steinhauer, 15 Strohdeder, 5 Strumpf- und Kappenmweber, 540 
Taglöhner, 1 Tuchfcheerer, 10 Tuchmacher, 6 Tüincher, 4 Uhrmacher, 
34 Wagner, 1 Walfmühle, 3 Weißgerber, 146 Wirthe, 1 Zeug» 
fchmied, 3 Ziegelbrenner, 14 Zummerleute, 2 Zinngieper ıc. 


Der Betrag eines Steuerſimplums ift 12,151 Gulden 49 
Kreuzer, nämlich 8,253 Gulden 6 Kreuzer Grund-, 1,117 Gulden 
22 Kreuzer Gebäude- und 2,781 Gulden 21 Kreuzer Gewerbfteuer *). 


Der Bezirk diefes Amtes lag ganz im Niederlohngau und ges 
hörte fpäter feinem größeren Theile nach zur alten Graffchaft Dieg, 
in welcher ſich die Herrfchaft Limburg und die Gemeinfchaften Kirs 
berg und Mengfelden ausgebildet hatten. 


Limburg, Stadt und Amtsjig mit einer Fatholifchen Pfarrei und 
einer evangelifchen Kirche. Obgleich der Größe nach die zweite Stabt des 
Herzogthums, auch in Hinficht des Gemwerbebetriebs und Verkehrs hervor- 
tagend, ftehet fle doch ihrer Anlage und Bauart nach hinter vielen anderen 
zurüd. Sehr zufammıengebrängt bat fie unregelmäßig Iaufende, enge und 
dunkele Straßen. Dagegen bewahrt ſie fchöne gefchichtliche Erinnerungen. 
Denn bier hoch auf dem Felſen über der Lahn ftehet noch bie Burg bes 
Salierd Conrad Kurzbold, ded mächtigen Grafen im Niederlohngau, und 
neben derfelben, die von diefem von 910 bis 940 erbauete Domkirche *), 
bad großartigfte und berrlichfte Denkmal alter Baufunft, was das Herzog: 
thum Naffau aufzumweifen hat. Ihn unterftüßte hierbei der Kaifer Ludwig, 
und er errichtete an berjelben ein Stift vegulixter Chorherrn. Aus ber 
Vogtei über dafjelbe, die er an den Beſitz ber Burg fnüpfte, was König 
Dtto 941 beftätigte *), ift die Herrfchaft Limburg erwachſen, beren Ge 
ſchichte ſchon oben erzählt wurde *). — Schon im 13ten Jahrhundert er: 
fcheint Limburg ald eine Stadt, deren Gebiet fich aber nicht über ihre Thore 
und Mauern hinaus erfiredte, und die von den Gemarkungen ber Dörfer 
Greuch, Efchhofen und Freiendieg fo enge umichloffen wurde, daß ſie von 
den Grafen von Diet bei jeder Zmiftigfeit in Belagerungszuftand verjegt 
werden fonnte, was auch nicht jelten geſchah. Aber troß biefed engen Ge: 

) Staats: und Adreßhandbuch 1843. ©, 80. 
2) Kremer Origg. Nass. II. 58. 67. 
3) Günther Cod. dipl. Rh. Mos. I. 58. 
4) Seite 262. u. ff. 
Deogel’6 Naſſau. 50 
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biets hatte ſich ſchon im Mittelalter in der Stadt eine Gewerbthätigkeit und 
ein Verkehr entwickelt, daß ſie der Mittelpunkt alles Handels für die weite 
Umgegend wurde und dadurch auch frühe zu ausgezeichnetem Wohlſtande kam. 
Kaiſer Carl IV. begünſtigte dieſen Aufſchwung der Stadt, als er fie 1356 
von allem Zolle befreiete (was Marimilian 1510 erneuerte) und ihr 1357 
den Brüdenzoll zu erheben erlaubte. Schon im 13ten Jahrhundert kom⸗ 
nen der Schub, Brod-, Roß-, Fiſch-Markt ıc. ald Benennungen einzelner 
Theile dev Stadt vor. Dieſe glückliche Lage hatte aber auch einen Geift der 
Selbitftändigfeit und Freiheit in ihren Bürgern hervorgerufen, wovon fich 
anderwärtd im Lande kein Beiſpiel findet. Siegreich ging Diefer Geift 1279 
aus einem harten Kampfe, den die Stadt mit ihren mindermächtigen Dynaſten 
geführt, hervor. Durch einen Bergleich wurden legtere auf ihre Burg, Die 
Beichügung der Stadt und den Bezug ber Bebe eingefchränft, den Bürgern 
aber ihre perfünliche Freiheit, ihre vechtliche Stellung, allein von ihrem 
Schöffenftuhl abhängig, ungeftörter Gewerbebetrieb und der Genuß des Un— 
gelds aufs neue zugefichert *). Appellationen vom Stadtgericht gingen an 
das Gericht in Frankfurt. Mit welcher Vorſicht biefer Standpunft der 
Unabhängigkeit ftet3 bewahrt wurde, zeigt die merkwürdige Gerichtsſitzung 
im Jahr 1374 und deren ausgeiprochened Weisthum ?). Diefe Verhält- 
nijfe erweckten ber Stadt ſchon im 14ten Jahrhundert einen eigenen Ge— 
fchichtichreiber, und die Limburger Chronik nimmt noch jegt eine rühm— 
liche Stelle in der Literatur Teutſchlands ein. — Unter Trier gefommen, 
verdankt die Stadt bejjen mächtigem Ginfluffe die Erweiterung bed Terri- 
toriums in feine jegigen Gränzen, Die 1494 burch ben fogenannten Ber: 
tramifchen Vertrag erfolgte. — Zum Glanze der Stadt trug Die anfehnliche 
Burgmannjchaft hier Das ihrige bei, Die am Fuße des Berges ihre Burgfige 
hatte. Dazu gehörten die von Braunsberg, die lange Zeit Untervögte waren, 
die von Dern, Imhof, Die Spechte von Bubenheim , von Ottenflein, Dietz, 
Gramberg, Staffel, die Waldboten von Pfaffendorf, Walderdorf, Brambach, 
Hattſtein, Neiffenberg und die Herrn von Weſterburg. — Das Stift des 
beit. Georgs beftand aus 16 Ganonicaten, deren Inhaber in den erften Jahr: 
hunderten nach der Stiftung unter einem Probfte gemeinfchaftlich und klö— 
flerlich lebten. Das Gapitel erneuerte ſich durch freie Wahl, und fand 
unter ber Aufjicht des Erzbiichofed von Mainz, der auch das Recht hatte, 
den Probſt zu ernennen. Das änderte ſich erit, nachdem Trier die Landes: 
boheit hier ‚erlangt hatte. Außer dem Hochaltare Hatte die Stiftskirche noch 
32 Nebenaltäre, von 40 Vicarien bedient, fo daß immer 56 Geiflliche Hier 
fungirten. Diefe Zahl war aber ſchon im vorigen Jahrhundert auf 21 
1) Gruͤener's dipl. Beiträge II. 57, | 

2) Limburger Shronit S. 73—83. Auch abgebruct in Grimm's Weisthümern 
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becabgefonmen. — Die St. Nicolaikicche wgr die Pfarrkirche der Stadt. 
Sie war älter als die Stiftöfirche, wurde vom trierifchen Erzbiſchofe Hetti 
um 836 eingeweihet "), und ihr Hochaltar, jpäter in Die Stiftöfirche ver- 
legt, wurde 1232. unter dem Probjte Eberhard, dem das Patronatrecht 
zuftand, berfelben mit allen feinen Gefällen incorporirt ?). Gr kommt 1316 
und 1331 noch ald der Pfarraltar (Altare parochiale S. Nicolai) vor. — 
Die Kirche des heil. Laurentius, die ſchon 1340 beftand, und ihren eignen 
Kirchhof Hatte, ftürzte 1607 zufammen. — Gerlah, Herr von Limburg, 
brachte von einem Kreuzzuge heimkehrend einige Franziskaner hierher mit, 
und fo fand Ddiefer neue Orden bier 1223 feinen erften Sit in Teutſch— 
land ?). Sie baueten bald ein Klofter und meiheten 1250 ihre Kirche. 
Ihren Händen wurde Das in neueren Zeiten bier errichtete Gymnaſium 
übergeben, deſſen fünf Lehrerftellen von ihnen bis zu ihrer Aufhebung im 
Jahr 1813 verjehen wurden. —Neben*ihnen fommen auch Beguinen oder 
Franciskaner » Schweitern bier auf, die Schon 1251 vorfommen., Der Stift: 
dechant Walter Schuren aus Kirberg bauete ihnen um 1462 ein Klofter, 
das ihren aus 16 Schweitern beflehenden Gonvent aufnahm, und jest zu 
einem Armenhaufe dient. — Der Orden der Wildelmiten hatte jih auf einer 
Inſel in der Lahn, bie ihm Gerlach, Herr von Limburg, geſchenkt, ein 
Klofter erbauet. Die häufigen Ueberfchiwenmungen nöthigten, ihn 1322 
feinen Rückzug in bie Stadt zu nehmen, wo er fich neu anbauete*). Dieſes 
neue Klofter trat ev 1573 an die Stadt ab, und bezog die Burg, worin 
er bis zu feiner Auflöjung geblieben iſt. Das Hospital ſcheint gleich alt 
mit der Stiftsfirche zu ſeyn. Seine anfehnliche Dotation auf Die Höfe zu 
Elz, Staffel, Nauheim re. erhielt es erſt 1358 von dem reichen Bürger 
Werner Senger. Es lag in der Vorftadt iiber ber Brüde bis es 1573 
in bad Klofter der Wilhelmiten verlegt wurde. — Seit 1246 ſiedelte ſich 
auch das Klofter Eberbach hier an. Das ihm eigene Golonifationsfyftem 
wandte es erſt feit 1320 bier an, wo es ein Bruderhaus errichtete, worin 
jegt die Wohnung des Beamten ift, und dabei 1324 eine Kapelle erbaute, 
die feit 1831 zum Gottesdienſte für die evangelifche Gemeinde hergerichtet 
worden. Ihre Kellerei bier wurde 1803 nafjauifche Domaine. — Die Ka: 
pelle St. Petri in dev Burg errichtete Johann, Herr von Limburg, 1298 
und die B. M. V. auf der Brüde wurde 1494 zur Peftzeit erbauet. — Die 
Stadt fam im I4ten Jahrhundert durch drei große ſchnell auf einander 
gefolgte Feuersbrünſte (durch die von 1342 wurde die halbe Stadt vernichtet) 


1) (850) Obiit Hette, qui conseeravit eeelesias S. Castoris, - in Lympurk 
& Brati. Necrolog der Caſtorkirche in Goblenz. 

2) Mainzer Monatfchrift 1788 I. 23. Würdtwein Dioec, Mog. III. B. 

3) Broweri: Annal. Trevir, IE, 121. 

4) a. a. D. 202, 
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in ihrem Wohljtande ſeht herab “). — Die Brüde über die Lahn eriitirte 
ſchon frühe, wurde 1255 vom Eife zerftört, und darauf Die jetige 1315 
erbauet. — In dem ehemaligen Francidfanerklofter haben ber katholiſche 
Bifchof und das Domeapitel der Diöcefe Limburg ihren Sit, fo wie die 
Herzogliche Rereptur in der alten Burg. — Die adelige Familie von Lim— 
Burg erfcheint feit 1194 und it um 1364 erlofchen. — Verſchwunden tft 
der Hof Kreußbach (Krugisbach), der 1309 genannt wird und 1345 
von den von Greuch an bie von Brambach vererbt wurde. — Daffelbefgift 
son dem Dorfe Creuch, das zwifchen der Vorftabt Limburg und der Eib- 
brücke lag. 1235 kommt ein Manfus in Groiche an bie Kirche St. Georgii 
und Nicolai in Limburg ?). 1564 wird der Ort, der zur Grafichaft Die 
gehörte, an Trier abgetreten. Die Hube von Hobenftein hatten hier 1432 
und 1436 eine DBogtei mit einem Hubengerichte, das 1525 bei den Adeligen 
von Naffau und Neinberg war uhb fpäter an die von Hohenfeld Fam. 
1790 war vom Dorfe nur noch ein Haus übrig. 


Dberbrechen (Breihene), Eatholifches Pfarrdorf an dem Emsbache, 
chemal3 ein Föniglicher Weiler, welchen Kaijer Ludwig 910 an die neu zu 
‚erbauende Kirche in Limburg ſchenkte ”). Hierdurch Fam der Ort fpäter 
an die Dynaften von Limburg und von Diefen an Trier. — Das Gentgericht 
beitand aus 7 Schöffen, neben welchem aber das Stift in Limburg noch 
ein befondered Hubengericht Hatte. 1611 brannte das Dorf mit feiner 
Kirche gänzlich ab. — Obgleich die biefige Kirche und ihre Zehnten in der 
Schenkung von 910 an Limburg mit begriffen waren, fo werden ſie doch 
in der, Urkunde Kaifer Heinrich II von 1053 als zum SKirchengebiete 
Vilmar gehörig betvachtet, und mit diefem dem St. Euchariusftifte in Trier 
zugewiefen, was auch ber Pabſt Eugen 1147 beftätigt *). So mar der 
Ort ein Filial von Vilmar und hatte nur einen Frühmeſſer. Auf bie 
Gefälle der Frühmeſſerei wurde die fpätere Pfarrei gegründet, die 1547 
mit einem Iutherifchen Pfarrer befegt war. — Seinen Zehnten zogen die 
Herren von Iſenburg ald Vögte von Vilmar, von welchen er 1415 pfand— 
weife an Naffau=Beilftein kam, und erft 1532 eingelöfet wurde. 


Miederbrechen (Brichena, Prichina), katholiſches Pfarrdorf am 
Emsbache. ine Edle Wendela ſchenkte die Grundberrlichfeit dieſes Orts 
an die Abtei St. Marimin bei Trier, und fo fommt er unter deren Be 
figungen, die König Amulf 893 beftätigt, ſchon vor *). Die Abtei blieb 


t) a.a. ©, 215. Limburger Ehron, S. 6, 

2) Kremer Origg. Nass. II. 274. 

S)a aD, 38. 

4) a. a. D. 130. Günther Cod. diplom. Rhen. Mos. I, 309. 
5) Gudeni Cod. diplom, T. 4 


785 


in rubigem Beige bis um 1023, wo er ihr von Kaifer Heinrich: I. ent: 
zogen und die Herrn von Moldberg damitshelehnt wurden. Durch einen 
Vergleich mit diefen blieben ber Abtei nur 20 Manſen mit den 7 Schar: 
männern, wozu um 1084 noch 12 Manfen mit anderen Abgaben famen ')- 
Molsberg ericheint ſeitdem als Lehenträger der Abtei, und der Ort fam jo 
1365 mit der Herrichaft Molöberg an Trier, dad 1400 einen abeligen 
Amtmanıı bier hatte. Das Gentgericht hatte feinen Blutbann und erſtreckte 
fich nicht über die Bannzäune Trier erhielt die Griminal= Juftiz und die 
Gerichtöbarfeit über die Gemarkung erft 1564 durch den Dieger Vertrag. — 
Der Ort hieß auch Burg: Brehen von feiner Burg, welche Erzbiſchof 
Balduin von Trier 1320 zwar zerftörte *), die aber nachher wieder ber: 
geftellt wurde, ba die von Schönborn noch fpäter und dievon Ellar 1386 
ald Burgmänner vorkommen. Den Burgplag fchenfte Erzbifchof Johann 
1586 zur Erbauung einer Schule. — Seine Befeftigung mit Mauern, 
Thürmen und Graben erfolgte von 1367 bis 1379. Erzbiſchof Cuno 
legte fie an und ließ dem Orte Stadtrechte ertheilen. Auch zog er bie 
Kirche und reiche Pfarrei mit päbftlicher Genehmigung nebft dem güldenen 
Zoll aus den Händen ber Laien an ſich und incorporirte ſie dem erzbi: 
fchöflichen Tafelgute *). Erzbiſchof Johann botirte 1500 mit dem hieilgen 
Pfarrzehnten die Auguftiner= Eremiten in Molenheim, welcher, nachdem 
biefe Lutherifch geworden, 1582 an das Sefuiten = @olleg in Goblenz fam *).— 
1537 wurde das Ruralcapitel von Kirberg Hierher verlegt. 

Das Dorf Bergen, worin die Herrn von Limburg 1354 ein Hu: 
bengericht Hatten, ift um 1490 vermuthlich durch Die Peſt ausgegangen und 
feine Gemarkung ber von Niederbrechen zugewachſen. Von ba flanımen 
vermuthlich Die Adeligen von Bergen, genannt Keffel, die von 1426 
vorfommen und 1643 ausftarben.— Seine noch übrige, jetzt ijolirt gele- 
gene Kirche, ift fehr alt. Sie gehörte ſchon frühe und urfundlich 1129 
mit allen Zehnten in ihrem Sprengel zur Probftei des Stiftes in Limburg *). 
Der Probſt Eberhard trat fie 1232 an das Gapitel ab, dem ſie dann 1235 
durch den Erzbifchof Dietrich von Trier völlig incorporirt wurde 6). Seit: 
Dim wurde fie durch einen Stiftöylcar verfehen, der bis 1490 im Dorfe 
Bergen wohnte und 1502 feinen Sig in Nauheim erhielt. Als aber in 
bem letzteren Orte ſich die Lutherifche Lehre verbreitet batte, wurde dem 
Geiftlichen daſelbſt 1571 die Kirche von Trier verboten, die nun aufhört: 


1) Kremer Origg. Nass. II. 105. 127. 144, 

2) Broweri Aunal, Trev. 11. 201. 

3) a. a. D. 249. 

4) Günther Cod. dipl. Rhen. Mos.11V.4731. V. 90. 

5) Acta Acad. Palat. III. 82. 

6) Mainzer Monatsfhrift 1788. I, 23. Würdtwein Dioec, Mogunt. III. b, 
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eine Pfarrkirche zu fern und ſeitdem nur noch der Gemeinde Werfchau als 
Begräbnipficche dient. + 

In der Nähe und unter dem vorigen lag das um 1490 auch vers 
fhmwundene Dorf Velden oder Velen, das 1053 zum Kirchengebiet von 
Bilmar gerechnet wird *), aber fpäter nad Bergen eingepfarrt war. — 
Bine adelige Familie von Velden kommt feit 1276 bier vor und ift 
um 1356 ausgeftorben. 

Werſchau (Werie, Werfte), katholifches Pfarrdorf am Wördbache. 

1305 verkauft Gifo von Moldberg fein Gut bier. Die Herrn von Lim: 
burg trugen 1332 den Ort von Trier zu Lehen, und an das leßtere ging 
er 1406 mit ber Landeshoheit über. — Bei dem Aufhören ber Pfarrkirche 
in Bergen im Jahre 1571 wurde es nach Niederbrechen, unter beffen Cent— 
gericht e8 auch ftand, eingepfarıt bis 1711, wo feine erweiterte Kapelle 
zu einer Pfarrfirche erhoben murbde. 
Lindenholzhauſen (Holzhuſen bei ber Linden), Fatholifches Pfarr: 
dorf, das mit feinem mit 7 Schöffen bejegten Gericht bis 1564 zur Graf: 
Schaft Die gehörte, dDamald aber an Trier abgetreten wurde. — Schon 772 
fommt ein Holzhuſen neben Brechen und Selterd vor *). Naffau Hatte 
bier 1246 eine Vogtei oder ein. Hubengericht, das die walramiſche Linie 
1324 befaß, das ſpäter an Weilburg fiel und dabei 1525 noch war. Die 
Deyer von Nefen, Seiffenberg und Larheim trugen Güter bier von Mols: 
berg zu Leben, die fie 1305 und 1315 verfaufen, und die fpäter an die 
Abtei Eberbach fommen. — In der lesten Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
brannte das Dorf gänzlich ab. — 1525 hatte ed nur eine Kapelle, wirb 
aber 1564 als Kicchfpiel bezeichnet. — Gin verſchwundenes Dorf iſt Mib- 
fangen, das da lag, wo jetzt der Kirchhof ift, das 1346 beſtand und 
defien Kapelle 1525 mit einem eigenen Priefter vorkommt, 


Eſchhoben, Farholifches Pfarrdorf an der Lahn, Heißt 1292, wo 
bie Abtei Marienftatt ihren Hof hier erwarb, Eſchelishoven. Auch 
das Stift Limburg hatte einen Hof bier. — Es gehörte zum Kirchfpiele 
Ditfirchen, hat aber feit 1842 feine -eigne Pfarrei. — In feiner Gemarkung 
liegt ber Hof Blumenrod, der den von Hohenfeld zuftand. — @ingepfarrt 
ift das Dorf Mühlen, das 1292 unter dem Namen Molene vorfommt. 


Ditkirchen, Eatholifches Pfarrdorf an der Lahn, über deſſen Ur: 
ftände fchon oben gehandelt wurde *). Das biejlge Stift von GChorberrn 
beitand aus dem Probfte, Dechant, ſechs Gapitularen und drei Wicarien. 
Der jebeömalige Probſt war Archidiacon (Oberchorbifchof) des Erzſtiftes 

1) Kremer a, a, D©. 131. . 


2) Codex Laurisham, III, Rr. 3170, 
3) S. 163. 413 u. f. 
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Trier *). Die Bogtei Über dieſes Stift trug Naffau von Werms ſchon 
1355 zu Lehen. Seine Untersögte waren die Freven von Dern. Das 
DVogtgericht wurde in des Probftes Hof gehalten. Neben diefem hatte Maſſau 
noch ein beſonderes ebenfalld von Worms lehnrühriges Hubengericht, das 
unter den Linden gehalten wurde *). Es behielt ſich dieſe Gerichte vor, 
ald es 1364 den Ort, ber bis dahin unter dem Gentgerichte in Nieder: 
hadamar fland, mit der Randeshoheit an Trier abtrat. Das Stift wurde 
1801 aufgehoben, wo feine Renten an Oranien-Naſſau fielen. — Von den 
Herrn von Helfenftein hatten 1432 die von Rangenau und 1449 bie von 
Bergen, genannt Keffel, einen Hof hier zu Lehen. — Der bieftgen, obgleich 
uralten Pfarrei wird doch 1163 zum erftenmale in Urkunden Erwähnung 
gethan. — Auf der in der Nähe gelegenen alten Mallftätte Nedenforit 
wurden noch im 17ten Jahrhundert die Rügen des Gerichts Lindesholz— 
haufen jährlich abgethan, und um 1780 grub man auf dieſer Stelle ein 
Gerippe in einem Sarge aus, woran fich alle Zeichen einer geſche henen 
Hinrichtung fanden. 


Dern, Dorf. Seine Burg wird 1190 mit Heinrich Frio von 
Dern zuerſt genannt. Sie gehörte aber damals nicht dieſem Geſchlechte 
der Freyen, ſondern war eine Landesburg der Grafſchaft Dietz und blieb 
zwiſchen ber Dietzer und Weilnauer Linie gemeinſchaftlich. Letztere trug 
1299 ihren Antheil gegen 100 Darf den Grafen von Jülich zu Lehen 
auf?), und verpfündete ihn 1387 an die Herrn von Runkel. Diefe blie- 
ben im Beſitze bis 1409, mo fie nach vorangegangenem Ausipruche eines 
Manngerichted von den Freyen von Dern mit Hülfe Graf Adolphs von 
Naſſau-Dietz mit Gewalt daraus vertrieben wurden ). Noch 1492 wird 
fie als eine Dieger Landesburg genannt. Die Freyen von Dern trugen eine 
Hofraithe in ihr von Dieg zu Lehen, waren Burgmänner bier und erwarben 
jo ihren Beſitz. Nach ihrem Auöfterben im Jahre 1737 Fam fie durch 
eine Erbtochter an die Familie von Greifenklau, und ift jegt durch Kauf im 
Beflge ded Freiheren von Dungern, Sie ift noch wohl erbalten. — 16 
Häufer des Dorfes lagen im Burgfrieden. Bon diefen behielt Heften 1557 im 
Eagenellenbogifchen Vertrage fein Viertheil mit Obrigkeit und Gefällen zum 
Paß und Nachtlager, was erſt 1774 an Naffau kam. — Den Kivchenfag 
der biejigen Kapelle trugen die Freyen von Dern von Dieg zu Lehen und 
bielten einen „Kapellan. 


1) Ueber deffen Archidiaconatsbezirk oben S. 418. 
2) Schannat Hiator. Wormat. I. 237 u. f. 
3) Kremer's Beiträge zur Zilidys Berg. Geſch. 111. Urkb. 229. 


4) Wend’s Heff. Landesgefch, 1, Uckb. 198. Arnoldi's Gefch, d. Oran. Naff. 
eaͤnder II. 145. 
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Mensfelden (Dienndvelden), evangeliiched Pfarrborf, wird 1221 
zum erftenmale genannt, wo Güter hier mit lehensherrlicher Einwilligung 
de3 Grafen von Sayn an das Klofter Dirftein fommen, und bildete eine 
eigene Grunbherrlichkeit, bie fich aber nicht über die Bannzäune erftredkte, 
und urfprünglich nur ein Gigengericht mit der niederen Gerichtöbarfeit über 
die Xeibeigenen bes Orts war *). Den Blutbann hatten bie Grafen von 
Died und die Gemarkung lag unter dem Gerichte Flat. Die Dynaften 
von Weſterburg und von Limburg waren die Gerichtöheren bier, und letz— 
tere empfingen 1332 ihren Antheil von Trier als Burglehen in Monta- 
baur ?). An die Stelle von Limburg trat 1406 Trier. 1453 erjcheint 
auch Naffau- Saarbrüden als Theilhaber. Wefterburg hatte vier Theiles 
Trier und Naffau aber jeded nur einen. Weſterburg verpfändete feinen 
Antheil 1605 an Lubert von Henden, welche Pfanbichaft 1625 an befien 
Schwiegerfohn Kothar von Metternich überging und von diefem 1630 an 
die Walderker von Kempt abgetreten wurde, an welche dann auch von Seiten 
MWefterburgs 1645 eine erbliche Ueberlaffung erfolgte. Trier erwarb auch 
biefen waldeckeriſchen Antheil 1728 und Oranien-Naſſau ertaufchte 1790 
den naffau= ſaarbrückiſchen Theil gegen Schiesheim. Seitdem war ber Ort 
eine Gemeinfchaft zwifchen Oranien-Naſſau und Trier bi8 1803, wo Naſſau— 
MWeilburg an die Stelle des Iegteren trat. — Das Gericht wurde im 15ten 
Jahrhundert unter den Linden vor dem Kicchhofe gehalten. — Die von 
Elferhaufen, Kapenellenbogen, Grummenau und Glimmendal verfaufen von 
1301 bis 1310 Güter und Gülten bier, die nachher an die Abtei Eher: 
bach Famen. — Die Pfarrfirche beitand 1301 ſchon. Die lutherifche Lehre 
wurde 1529 durch den Pfarrer Jac. Königftein eingeführt. Den Kirchen: 
ja und Zehnten trugen die von Reinberg von Dieg und dann von Naffau 
bi8 1615, wo fle ausſtarben und beides heimfiel, zu Leben. Ihr Hof und 
Gut hier wurde 1368 mit in den Burgfrieden von Kirberg gezogen. — 
Hier ift eingepfarrt Dad Dorf: 


Linther (Lyntere), das zum diegifchen und fpäteren oranien-naffauifchen 
Gericht Flacht gehörte. Die Pfarrei Menäfelden und die von Staffel und 
Ried bezogen feinen Zehnten und von feiner Weide waren Die Spechte 
von Bubenheim Eigentümer. Zwei Adelige hatten bier eine Burg, Die 
1242 in einem Volksaufſtande foll zerftört worden fein. Noch ſiehet man 
ihre Burgfchale mit eingefunfenen Wällen und Gräben ganz nahe am 
Hofe Blumenrod. 1305 serfauft Rupert von Virneburg feine Güter bier. 


Kirberg, Flecken mit einer evangelifchen Pfarrei. — Bor dem 
Jahre 786 waren drei Manfen mit eben fo vielen Guben in Buben: 


1) Reinpard’s jur. hiſtor. EL, Ausführ. I. 56, 
2) Kremer Origg. Nass. II. 318. 
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heim an die Abtei Hersfeld in Heſſen gefommen *). ‚Bine weitere Ur: 
kunde von 1336 ofjenbart und, daß unter biefer Schenkung auch bie 
Fronhube in Kirchdorf und aller Zehnte dafelbft und zu Synders 
bach und Bubenheim mit begriffen waren, welche die Grafen von Dieg 
von jener Abtei zu Lehen trugen ?). Zu gleicher Zeit mit Heröfeld mag auch 
Bleidenftatt hier zum Beſitze feiner Huben und Gefälle gelangt feyn, bie 
Das einzige zebentfreie Land find. Des legteren Schirmberrn waren bie 
Grafen von Naffau, die von ihm von Alters ber und noch 1465 mit 
der Bogtet Kirburg und einem Hubengerichte dajelbit belehnt wurden. Ob: 
gleich die Grafen von Dieg die Landeshoheit mit dem Blutbanne hatten; 
fo fcheint doch dieſe getheilte Grundherrlichkeit dem Grafen Johann von 
Naſſau-Merenberg Beranlaffung gegeben zu haben, auch einen heil der 
höheren Gerichtöbarkeit für fih in Anfpruch zu nehmen. Es fam deshalb 
1353 zu einer Fehde, die 1355 mit dem Vertrage endete, daß Dietz die 
Landeshoheit über Kirchdorf, Bubenheim, Sindersbach, Aren, 
Nubeim, Neſtebach und bie zwei Heringen an Naffau abtrat, und 
beide nun eine Landesburg Hier zu erbauen und einen gemeinfchaftlichen 
Amtmann anzuftellen befchloffen. So entftand die Gemeinfchaft Kirberg, deren 
Hälfte 1388 mit der Graffchaft Dieg an die naffau = ottonifche Linie über: 
ging, und bie mit Naffau= Sarbrüden bi8 1806 im ungetheilten Beilge 
bier geblieben iſt. Die gemeinfchaftlihe Amtmannzftelle ging um 1560 
ein, und ihre Gefchäfte zum Theil auf die beiden hieflgen Keller über. — 
In Kirberg auf der Spite bes iſolirt ftehenden Schalfteinfelfens, wo das 
Heidenthum vermutblich fchon einen heiligen Hain hatte, wurde eine ber eriten 
riftlichen Kirchen in der Gegend, wahrjcheinlich bald nach dem Jahre 790 
erbauet, deren Sprengel alles umfaßte, was zwifchen dem Dörsbache und. 
ber Weil und zwifchen der Lahn und der Höhe lag. Der Ort erhielt da— 
von den Namen Kirchdorf. Das Andenken an biejes uralte Kirchfpiel 
bewahrte das Nuralcapitel, das durch das ganze Mittelalter hier feinen 
Sig und mit jenem gleichen Umfang hatte. Graf Gerhard von Diet in: 
corporirte diefe Kirche mit ihrem Zehnten dem Stifte in Dieß, was fein 
Sohn 1308 beftätigt *). 1355 brachen die Grafen Gerhard von Diek 
und Johann von Naffau = Merenberg diefe Kirche ab und erbaueten auf be 
ven Stelle eine Burg *). Der Ort wurde nun erweitert indem die Ein— 
wohner von Bubenbeim und Sindersbach bahin überzo- 
gen, mit Mauern, Thürmen und Gräben umgeben und zu einer Stadt er: 
boben. Er verwandelte feinen Namen Kirchdorf in Kirchburg, woraus 


1) Wend a. a, 8, II. Urkb. 17. 
2) Reinhard a. a. O. I. 122, 
3) a. a. O. 1. 115. 
4) Limburger Ehronik S. 34. 
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nachher Kirberg geworden. Wie lange die Burg beitanden, ift nicht be— 
kannt. Zu ihren Burgmännern gehörten die von Bubenheim, welche 
am Schluffe des 17ten, die Spechte von Bubenheim, welche zu An— 
fang dieſes Jahrhunderts ausftarben *), umd welche beide vor der Burg 
ihre Burgfige hatten, die von Neiffenberg bis 1593, von Heppen— 
beft, an deren Stelle 1491 die Schüg von Holzbaufen traten, von Hei— 
ben, von Bergen, genannt Keffel, von Ried und vom Stein. Die Adeli— 
gen von Kirchdorf kommen 1337 und 1351 und die von Sinder&- 
bach von 1257 bi8 1435 vor, wo fle ausftarben. — Die Klöfter Gnabden: 
thal und Eberbach hatten Höfe bier. — Starke Feuersbrünſte verurjachten 
dreimal kurz hintereinander große Verheerungen, ald der Ort 1711 neu 
und regulär wieder erbauet wurde. — Die jetige Kirche wurde 1355 erbauet. 
Meben ihr beſaß das Ruralcapitel ein eignes Haus zur Aufnahme der jich 
jährlich verfammelnden Geiftlihen. Sie hatte vier Nebenaltäre mit eben, jo 
vielen Altariften. Um 1530 verbreitete- fich Die lutheriiche Lehre bier und 
1555 wurde mit der Schule auch die Kappellanei errichtet, welch’ letztere 
bis 1818 beftanden. Den Kirchenfag hatte Naffau = Sarbrüden und Dranien: 
Naſſau gemeinjchaftlih. Hierhin pfarrt das Dorf: 


Dbren (Arten), wo die von Glemme 1430 den Zehnten von Dieg 
zu Leben Hatten, ber 1462 an die von Reiffenderg kam, 1593 heimfiel 
und 1790 von Oranien-Naſſau an Sarbrüdfen vertaufcht ward. 


Heringen (Heringä), evangelifches Pfarrdorf, worin Garl der Große 
790 Güter an die Abtei Prüm fchenft *). Es beftand 1291 und noch 
1383 aus zwei Dörfern. Niederheringen ift verjchwunden. 1291 hatten 
bad Klofter Gnadenthal, 1299 die von Wilmar und 1383 das Ktlofter 
Berbach, Die Adeligen von Najjau, Langenau, Braundberg, und die Suren 
von Kapenellenbogen Höfe und Güter hier, wie jegt noch die Schütz von 
Holzhaufen. Der Zehnte gehörte 1428 zur Grafſchaft Dieg und ber 
eppenfteinifche Antheil Fam 1530 auch an Naffau = Dikienburg. Das Dorf 
pfarrte von alten Zeiten und bis 1818 nach Mensfelden. Seine 1418 ſchon 
bejtehende und 1782 erneuerte Kapelle ift 1843 zu einer Pfarrkirche vorerft 
mit einer Kappellanei erhoben worden. 


Nauheim, evangelifches Pfarıdorf. Schon 784 kommt die Niven- 
beimer Marf vor, und in ihr ein Bauerngut an Lorſch ?). Hier war 
ber Sit bes Gentgerichtd für den Umfang bed Kirchengebiets von Bergen. 
Die Cente Nauheim ericheint noch 1311 *. Seitdem es aber mit Nes- 


1) Arnolbi’8 Difcellaneen ©. 421. 

2) Kremer Origg. Nass. IH, 7. 

3) Codex Laurish. Rr. III. 3166. 

4) Reinharb’s jur, hiftor, kl. Ausführ, I. 120. 
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dach 1355 zu der neuen Gemeinjchaft Kirberg gezogen und 1368 von dem 
dortigen Burgfrieden mit umſchloſſen wurde, zeigt fich davon Feine Spur 
mehr und e8 gehörte nun zum Gerichte in Kirberg. — Das Klofter Eber— 
bad hatte hier 1506 einen Hof. Zwei andere Höfe hier und zu Neſtpach 
vertaufchte Die Abtei Marienftatt 1518 an das Stift in Limburg, welches 
auch im Beſitze ded Zehntend und Patron ber feit 1571, wo die Kirche 
in Bergen geichloffen wurde, zu einer Pfarrfirche erhobenen biefigen Ka— 
pelle war. Der Pfarrfig war jchon 1502 von Bergen hierher verlegt worden 


Nesbach, Dorf, kommt ſchon in früher Zeit unter dem Namen 
Neiftinbach vor, mwo eine Gräfin Adaltrud Güter an Fuld fchenft *). 
1129 beißt e8 Nezebach und gehörte dem Stifte in Limburg. Alle Be: 
wohner waren deſſen Hörige. Die Vögtei darüber trugen die Herrn von 
Limburg 1332 von Trier zu Lehen ?). Zur Gemeinfchaft Kirberg 1355 
gezogen, wollten fich die Einwohner von der Verpflichtung gegen das Stift 
losjagen und kamen darüber 1363 in den Kirchenbann. — 1607 ftarb es 
an der Veit fait gänzlich aus. — Der Pfarrer von Bergen mußte in ber 
hieſigen Johanniskapelle wöchentlich eine ewige Mefje lefen, worüber 1464 
ein beſonderer fchiedärichterlicher Spruch erfolgte. Mit Nauheim von ber 
Mutterficche Bergen 1571 getrennt, ift es feitbem deſſen Filial. 


Dauborn (Dabornaba, Tabernä, Deverne), evangelifched Pfarrdorf 
an dem Wörsbache. Dieſes Gericht blieb beirder Grafichaft Die, mit der 
es an die naſſau-vttoniſche Kinie fam. Tie Gegungäftätte des Gerichts war 
in Idten und 16ten Jahrhundert in Eufingen. In Dauborn hatte das 
Klofter Rodaba im Maingau Güter, die 786 mit biefem an Lorſch kom— 
men ?). Auch die Abtei Prüm erhielt hier 790 Eigenthum. Den Spechten 
von Bubenheim gehörte ein Hofgut mit einer Art Burgfig. — Die hieſige 
Pfarrkirche wurde 1260 von Gottfried von Gppenitein, Gottfried von Bie- 
gen, Peter von Dern, Philipp von Birneburg und deren Gemahlinnen 
(Erben der Herrn von Biegen), an das SKlofter Gnadenthal geichenft, dem 
fie der Erzbifchof von Trier 1261 gänzlich incorporirte. Dieſes hatte feit: 
bem den Kicchenjag und ben großen Zehnten hier bis zu feiner Aufhebung. — 
Eufingen (fingen), das 1824 mit Dauborn zu einem Gemeindebezirk 
vereinigt wurde *), war früher ein beſonderes Kirchſpiel und bis 1564 
nach Gnabdenthal eingepfarrt. Dieſes Kloſter hatte aud) hier die Hälfte bed 
Frucht: und Weinzehftens. Die andere Hälfte hatten 1566 die Adeligen 
von Bergen, Staffel, Reiffenberg, Stodheim und Braubach. — Beide Dörfer 


1) Schannat Tradit. Fuldens. 305. Mr. 8, 
2) Kremer Origg. Nass. I. 517. 

3) Cod. Laurish. I. 12. 

4) Verordnungsblatt 1824, ©&. 57. 
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zeichnen ſich durch ihre Frucht: Brandweinbrennerelen aus, deren 73 be: 
trieben werden, die jährlich an 1,200 Ohm liefern. 


Gnadentbal (Vallis gratiae), ehemaliges abeliged Nonnenkloſter, 
eiftereienfer Ordend. Seine Stiftungsurfunde fehlt. Es beftanb 1238 
ſchon. Eine alte Sage bezeichnet ben Mitter Peter von Dern als feinen 
Stifter. Es hatte nahe und ferne nicht unbedeutende Bellgungn. 1567 
trat es zur Iutheriichen Kirche über und wurde nun von dem Grafen Jo— 
bann dem Xelteren in eine Bildungsanftalt für die Töchter des Adels ver— 
wandelt. 1628 bemächtigte ſich Trier deſſelben, mußte es aber beim weit: 
phälifchen Frieden wieder an Naffau zurück geben. Mit der Aebtiſſin 
Liebmuth von Irmtraud ftarb der Gonvent 1635 aus. Aus dem Kloiter 
entftand nach 1648 ber jegige herrichaftliche Hof, Die übrigen @infünfte 
wurden zur DVerbeiferung von Pfarreien und Schulen, zu Stipendien für 
Studirende verwandt und 1817 zum Gentralftudienfonds gejchlagen. 


Staffel, evangelifches Pfarrdorf an der Lahn, beſtand früher aus 
zwei Dörfern Ober: und Nieder⸗Staffel, von welchen letzteres 1595 
fech8 Familien hatte und 1636 zu Grunde gegangen ift. Der Ritter Dan: 
celard von Naffau war 1236 Hier angefeffen, wo auch die Klöfter Diritein 
und Berbah, das Stift Ditfirchen und Die vom Stein und Walderdorf 
fpäter Höfe hatten. Allen Zehnten zogen zur Hälfte das Stift Limburg und zur 
Hälfte die von Staffel. — Nach Limburg hatte das Dorf auch feinen Kirchgang 
und fein Begräbniß bis 1564, wo ed zur St. Peterskirche bei Dieg ver: 
wiefen wurde. 1683 erbauete es feine Kirche und erhielt 1701 feine eigne 
Pfarrei, womit feit 1831 die evangelifche Kirche in Limburg als Filial ver: 
bunden. worden ift. — Die Adeligen von Staffel hatten bier ihren älteften 
Burgfit, erfcheinen feit 1195 und ftarben 1683 aus 2). — In feiner Gemar- 
fung auf der linfen Seite der Lahn lag Schirlingen, ein Dorf und 
Adelsfig. Der legte abelige Bewohner joll von den Limburgern in dev Klofter: 
firche in Dirftein ermordet und der Ort von ihnen zerftört worden feyn ?). 


22. Amt Runkel. 


Dieſes Amt liegt auf beiden Seiten der Lahn, umgräanzt von 
den Nemtern Weilburg, Ufingen, Limburg und Hadamar, bat eine 
mehr ebene als gebirgige Lage, einen fehr gutgn Boden, einen vor: 
züglichen Frucht⸗, guten Obſt⸗ nnd bei Nunfel felbft einigen Weinbau. 

Seine Größe beträgt 2,” Quadratmeilen oder 53,018 Steuer: 
normalmorgen, in welchen Flädyenraum ſich 22 Gemeindebezirke, be 

4) Arnoldı’s Mifcellaneen S. 428. 
2) Hontheim Prodrom. Hist, Trerir. 1070 u, 1075. 
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ftehend aus 1 Stadt, 1 Flecken und 20 Dörfern mit 9 Höfen und 
einzelnen Wohnhäufern, 23 Mühlen und 2, Eifenfchmelzen, auf fols 
gende Weiſe theilen: 
Größe Volkszahl. 
d l nn A — —— 
* —* nr Seelenzabl. 


Gemeindebezirfe. - \säu- 
u Fa: |Evanz] Ka= Men⸗ 


ung. | jer. mi= | ges ſtholi⸗ noni⸗ * 

Morgen lien. [lijche.) fen. | ten. ca 
U RUE ai 35961161 |270 | 94] 551 — | 53 
1 EN 19981108 1163 | 241 605) — | — 
3. Aumenau „24... . | 26601 63 | 95 | 357 611427 
4, Bleſſenbach ...... 2586| 78 1103 | 4108| 31 9 116 
DB: 973] 46 | 54 1350| 61 — | 6 
6. Eihenau ...... . | 1026| 29 | 51 | 195 11 — — 
7. Falfendbah „2... 7831| 28|4|14 -1l —| — 
8. Saudernbah . . .. . | 2189] 84 |144 | 452 1: == I 28 
9. Hedbholzhaufen . .. . | 2268] 89 |132 | 449] 12] — | 24 
IDEE. tee . + | 2088| 57 | 95 | 2961| 31 —| 9 
11. Langhede . „2... 3144162) 21 a3 — — 
12. Laubusefchbackh . .. . | 28591135 |192 | 727 11 — | 64 
43, TRänlker. ü 0.05% 9 6% 2899] 169 up 1964) 51 — | 50 
14. Obertiefenbah . . . » | 47501198 1322 | — |1197) — | 8 
15. Sthadet ....... 1304| 79 l1os | aıs| 51 — ! 10 
16. Schupbahh .....- 29781113 1179 | 601) 11) — | 68 
17. Selbay 2 2... + | 77751 0 1145 | 513 3 — | — 
18. Steden ...r«..» i. | 1736| 63 | 96 | 352 2 — — 
30. ZUbeBE 7101256 1422 | 5511721] 6 ! 68 
7 A 24421165 1270 | 8691| 91 — | 44 
21. Wirbelau ....... 1659) 75 |117 | 408 11 —| 8 
22. Wolfenhaufen ..... 22481121 1181 | 698 55 — | 9 








Der Stand der Gewerbe ift: 48 Bäder, 1 Badofenmacher, 
8 Bader, 5 Vierbrauer, 1 Blechfchmied, 30 Brandweinbrenner, 2 
Buchbinder, 1 Buchdruder, 1 Drechsler, 2 Eifenhätten, 3 Glafer, 
42 Grobfchmiede, 1308 Gutöbefiger, 1 Kalfbrenner, 24 Küfer, 120 
Kleinhändler und Krämer, 96 Feinens-und Damaftweber, 4 Xohgerber, 
13 Makler, 36 Mahlmühlengänge, 45 Maurer, 32 Metger, 2 Mühl: 
ärzte, 9 Muſikanten, 1 Nagelfchmied, 11 Delmühien, 1 Papiermacher, 
3 Pferdeverleiher u. Hauderer, 1 Pumpenmacyer, 2 Sädler, 3 Sattler, 
1 Scyeerenfchleifer, 8 Schieferdeder, 3 Schiffer, 4 Schloffer, 82 Schnei- 


1) Deffen Gemarkung ift hier in ber von Vilmar noch mit einbegriffen. 
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der, 6 Schön» und Blaufaͤrber, 1 Schornfteinfeger, 42 Schreiner, 
62 Schuhmacher, 1 Seifenfieder und Fichterzieyer, 21 Steinhauer, 7 
Strohdeder, 638 Taglöhner, 7 Tuͤncher, 1 Uhrmacher, 25 Wagner, 
1 Weingutsbefiger, 110 Wirthe, 1 Zegelbrenner, UI Zimmerleute ꝛc. 
Der Betrag eines Steuerſimplums it 10,052 Gulden 
18 Kreuzer, nämlich 7,335 Gulden Grunde, 617 Gulden 41 Kreuzer 
Gebäudes und 2,039 Gulden 37 Kreuzer Gewerbiteuer ?). 

Der Bezirk diefed Amtes lag ganz im Niederlohngau, gehörte 
fpäter zur alten Graffchaft Dietz, in welcher ſich dann die Herrſchaft 
Runkel, deren Gefchichte fehon oben mit der ihrer Beſitzer vorges 
fommen ift 2), und die Vogtei Vilmar bier ausbildeten. Die eritere 
macht jet einen Theil des fiandesherrlichen Gebiets des Fürften 
von Wied und des Grafen von Leiningen-Weſterburg aus. 


Nunkel, Stadt und Amtsſitz mit einer evangelifchen Pfarrei an dev 
Lahn. Ueber die erfte Anlegung „der Burg fehlen alle Nachrichten. Die 
fpätere wefterburgifihe Linie des Haufes Runkel hatte darin ihren Sitz von 
1226 an, wurde aber von der anderen Linie um 1260 mit Gewalt Daraus 
vertrieben. Erſt die gänzliche Theilung beider Linien im Jahre 1288 legte 
diefen Familienzwift bei. Die jetige runfelifche Linie Fam dadurd in ihren 
bleibenden Befig und hatte*Teitdem ihre Nefidenz hier. Damals kommt 
auch dad Thal oder der Ort, der noch allein die ganze Herrichaft aus: 
machte, zuerit vor. Gin Theil der Burg wurde 1294 dem Burgmann 
Dietrich von Laurenburg überlaffen. Andere Burgmänner waren 1303 
die von Groveftl, Albach, Node und Elferhaufen: In diefem Jahre erfcheint 
auch der Bogt Gmund und der Ritter Rorich von Runfel. — 1634 
wurde die Stadt durch Durchziehende Spanier geplündert und angeſteckt. 
Das Schloß, die Kirche und alle Häufer brannten bis auf jieben ab. Das 
erftere ftellte dev Graf Morig Ghrijtian um 1642 wieder her. — Im vori: 
gen Jahrhundert war die Stadt Sit der Regierung, des Gonjtftoriums und 
der Rentkammer für alle mied - runfelifchen Länder. — Der Zehnte in dieſer 
wie in der Gemarkung Ennerich fol urſprünglich zur Kirche in Dietkirchen 
gehört haben. 1403 war er bei ben Dynaſten von Wefterburg und wurde 
von diefen an Nunfel verpfändet.— Die Stadt war vor der Reformation 
nad Wenigen-Vilmar eingeyfarrt, wo fie auch, wie noch jegt, ihren Yodten- 
hof Hatte. Die Kapelle in der Burg wurde um 1230 erbauet und bie 
‚neben derfelben beftand 1327 ſchon. Dietrich V. ſchenkte 1482 den Bür— 
gern von Runkel den Wafen zwiſchen Korker und der Stadt, um ein ewi- 


1) Staats: und Adreßhandbuch 1843, &, 103. 
2) ©. 252 u. ff. 
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ges Licht in der legteren zu unterhalten *). Sie wurde erft im übten 
Jahrhundert zu einer Pfarrkirche erhoben und hat feit 1842 auch noch 
eine Kapellanei. — In der Stadtgemarkung ift das Dorf Wenigen⸗ 
Bilmar (Vilmar minor) verfchmwunden, das auf der rechten Lahnſeite lag. 
Es gehörte 1053 und 1147 mit feinem Zehnten zur Kirche in Vilmar ?), 
von wo Aus audy die Pfarrfirche, die es ſpäter erhielt, Durch einen eignen 
Geiſtlichen bis 1582 verfeben murde, wo fie Wied den Katholifen ver: 
ſchloß. Sie follte 1652 reparirt werden, — Agnes, die Wittwe Heinrichs 
von Weiterburg, kauft hier 1290 das Eigenthum bes trierijchen Chorbi- 
fchofed Werner für 100 Pfund, und Reinhard von MWefterburg verkauft 
1340 feinen Hof an das Stift Limburg für 50 Pfund. Ginen anderen Hof 
erfaufte das Klofter Seligenjtatt 1303 von dem Ritter Gerlach, genannt 
Grechilhan, für 54 Marf. Nah Runfel find eingepfarrt die Dörfer: 

Ennerich (Aendrichä, Enbderich) an dem Emsbache, wo Garl der 
Große im Jahre 790 an die Abtei Prüm Güter fchenft *). 1288 ver« 
trägt ſich Gerhard von Albach mit den Kindern Alberts von Dudinhubin 
über Güter hier, die er von Weſterburg zu Lehen nimmt. 1360 verzichtet 
Bertbolf von Schönborn auf das von Eberhard von Braundberg verkaufte 
Hofgut. Mahrfcheinlich dafjelbe, das fih um 1690 bei dem Freiheren 
von Knipbaufen findet, der es reichdunmittelbar machen, auch das Hofh aus 
mit Wall und Graben umgeben wollte, und, darüber mit Wied = Runfel 
in beftigen Streit Fam. Dieſes Hofgut war 1740 in den Händen bes 
Grafen von Solms: Braunfel® und ift jegt in den ber Familie Wendel: 
ftatt.— Das Dorf hatte ſchon 1360 feine Kapelle. 

Sofen (Hoven). Das Klofter Befelich hatte Höfe hier, welche Naſſau 
1234 von den vogteilichen Abgaben befreiet *). Auch Wied -Runtel er- 
fcheint 1506 im Beſitzes eines Hofes. 

Steten (Stedin), wird 1303 zuerft genannt. Das Klofter Dirftein 
bat 1463 und Wied-Runkel 1506 einen Hof hier. 

Schupbach (Schoubach), evangelifches Pfarrdorf am Kerferbache, 
gebörte urfprünglich zum Kirchfpiele Ditfirchen *), woraus auch bie nafjaui- 
iche Vogtei hier abzuleiten ift. 1283 aber hatte es fchon feine eigne Pfarr: 





1) Recks Geſchich. von Zfenburg, Runkel und Wied ©. 137. 

2) Kremer Origg. Nass. 11, 151. Güntber Cod. diplom. Rben. Mos. I. 509, 

3) Kremer a, 0. 8.7, 

4) a. a. D. 274. 

5) Die Lesart Schobpad bei Kremer a. a, O. 131, wo es zum Kirchenge⸗ 
biet von Vilmar gezogen wird, ift falfd) und aus dem Driginale in Glabs 
pad; verbeffert worden in ber Zeitſchr. f, Archivkunde von Höfer ze. (Bamb, 
1836, 8.) 11. 3, 
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firche, deren Patronat mit den Zehnten wormſiſches Lehen war, zur Herr: 
fchaft Greifenftein gehörte und mit biefer 1395 an Naffau = Dillenburg 
und 1420 an bie. Herm von Runkel kam. Naffau belehnte die Hunde von 
Meilburg und bie von Burbach mit den Zehnten *).— Das Klofter Befelich 
hatte bier zwei Höfe. — Die adelige Familie von Schubach fommt von 
1235 bis 1288 vor. Im beffen Gemarkung find verſchwunden: Atten: 
haufen (Hattenhaufen), ein Dorf, da gelegen, wo jegt bie Ehriftiand- 
hütte iſt. Naſſau batte hier eine Vogtei und einen Hof von Worms 
Iehnrührig und befreiete 1234 die Beſitzungen des Klofters Beſelich von 
den Abgaben an biefe Nogtei *). Das Dorf wird 1355 und 1395 noch 
genannt; Wineftre (DVeneftre), ein Dorf, deſſen Lage bie finftere 
Mühle noch bezeichnet. Hier hatte die Abtei Prüm um 1200 fleben Höfe 
von Höringen und 16 von Leibeigenen bewohnt und 5, welche alle Dienfte 
nur zur Hälfte leifteten *). Auch befaß Eraft von Beilftein ein ihm von 
Volpert von Amelberg verpfändeted Gut, dad er um 1190 an Befelich über: 
gab. in anderes Gut erwarb der teutiche Orden durch Kauf von Con— 
rad von Buttingen, dad er 1240 auch an Beſelich abtrat. Das Dorf fommt 
1395 noch unterdem Namen Finſtern-Eſchenau vor. — Nah Schup: 
bach find eingepfarrt die Dörfer: 


Eſchenau (Eſchenowe), dad 1296 zuerſt genannt wird und wo 
Wied -Runfel 1506 einen Hof hatte, den es 1578 mit dem daflgen Zehn- 
ten an das Klofter Befelich vertauſchte. 


Wirbelau (Wirfiloumwe), worin das Klofter Seligenftatt 1276 Gü— 
ter hatte, die zu feinem Hofe Nuenfcheid gefchlagen worden waren. 1320 
erwarb auch das Stift Ditfirchen Gefälle hier. Der naffauifche Hof war 
1355 wormſiſches Lehen *). Die Adeligen von Wertorf hatten 1325 einen 
Hof bier. | 

Gaudernbach. Noch 1395 heißt es blos Dernbach. Die Schüge 
von Merenberg Hatten barin einen Hof, ber 1325 an Naffau kam, aber 
1351 wieder zu ihnen zurüd fehrte. Im feiner Nähe lag das verſchwundene 
Wenigshauſen, das 1395 noch beftand, deſſen Zehnte 1506 noch 
gangbar war, das aber 1526 als eine Wüſtung bezeichnet wird. 


SHeckholzhauſen (Holzhufen), evangelifches Pfarrdorf am Kerfer- 
bache. Drei Bauernhöfe kommen hier 879 an das Stift Gemünden ®). 
Eine adelige Familie von Holzhufen hatte hier eine Fleine Burg, movon 


1) Arnoldi’s Gefch, der Oran. Naſſ. Länder I. 224, 

2) a.a. ©. IIL b. 146. Kremer a. a. O. II. 274, 
3) Hontheim Histor. Trevir. J, 694 u. f. 

4) Arnoldi a. a, ©. III. b. 146. 

5) Kremer Origg. Nass. II. 46. 
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1599 noch Trümmer übrig waren, und deren Grundmauern man noch. 
jet fiehet. Gin Ritter Johannes aus diefer Familie macht im Jahre 1300. 
eine Schenkung an das Kloſter Seligenftatt. Sie it mit oder bald nach 
diefem im Mannesftanıme erlofchen und die Schüge von Merenberg waren 
vermuthlich durch Vermählung ihre Nachfolger und nannten ih nun Schüg 
von Holzbaufen. Dieje hatten auch den Klirchenfag und erwarben 1662 
den wiediichen Hof. — Erft im vorigen Jahrhundert wurde Die biefige Ka: 
pelle von Schupbach getrennt und zu einer Pfarrkirche erhoben. — In feiner 
Nähe lag der unter dem Fürften Franz Alerander von Naſſau-Hadamar 
angelegte, aber vor wenigen Jahren wieder verſchwundene Sof Wippach. 


Dbertiefenbach, Eatholifches Pfarrdorf, das 1376 mit der Gente 
Schupbad von Dieß als Lehen an Runfel kam, und von dieſem 1649 an 
die naſſau- hadamarifche Kinie verfauft und nach deren Abgange im Manns: 
ftamme im Jahre 1711 von der weiblichen Descendenz ald Allodium in 
Belig genommen, und nach einem langen Proceffe darüber mit Wied-Run— 
fel im Jahre 1771 an dieſes wieder abgetreten wurde. — Das Kllofter Ber 
felich hatte hier zwei Höfe und den Zehnten. — Die reformirte Confeſſion 
wurde bier 1649 von ber Eatholifchen verdrängt. — Eine adelige: Familie 
von Dieffenbadh kommt 1304 und 1380 vor. 


Selbach, evangelifches Pfarrdorf, fommt 1053 als Selebach vor, 
wo e8 zum Kirchengebiet von Billmar gehörte *). Dabei blieb es auch bis 
1489, wo feine Kapelle von dieſer Mutterfirche getrennt zu einer Pfarrkirche 
mit eignem Geiftlichen erhoben wurde. Dem Abte von St. Mathias aber 
blieb der Zehnte und das Kirchenrecht mit Pacht und Opfer, — Der’ Wäppe- 
ling Johann Muffel verkauft hier 1346 der Abtei Marienftatt feinen Hof 
mit einem fleinernen Haufe, drei Huben (90 Morgen) Landes und 10 
Malter erblicher Korngulde für 100 Mark Pfennige, den dieſe 1579 noch 
beſaß. Auch Nafau hatte 1355 einen Hof ald wormſiſches Lehen. — In 
feiner Nähe find verſchwunden: Menfcheid (Nuenfceit), 1276 ein Hof 
des Klofterd Seligenftatt, worauf dieſes 1325 einen eignen Keller figen 
hatte; — Safelau (Hajelowa), ein Dorf, worin das Klofter Seligenftatt 
um 1212 zu feiner Fundation zwei Bauernhöfe erhielt *), und dieſe noch 
1314 durch Ankauf der Beflgungen der Wittwe des Ritters Friedrich 
von Uffelbach vermehrte, was alles zu feinem Hofe Neufcheid geichlagen 
wurde und ihm bis zu feiner Aufhebung gehörte. — Auch das Stlofter 
Beielich erfaufte darin im Jahre 1240 Güter vom teutichen Orden ; — 
Schoe, ein Hof, der 1506 mit feinen Zehnten wied=runfelifched Eigen— 
thum war; — Götzenboden, ein Hof, den das Klofter Beſelich 1578 


1) a,a. ©. 131. 
2) Vogel’6 Archiv I. 90. V 
Wogel'k Rufau. 31 
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durch Tauſch an Wied-Runkel überließ. Der Graf Johann Ernſt nannte 
ihn nach feiner Gemahlin Eleonorenburg, welchen Namen er fpäter 
mit Ludwigsburg vertaufchte. Er war öfter die Wohnung der regies 
renden Familie und ift erft in diefem Jahrhundert in Privathände gekommen 
und abgebrochen worden. — Nach Selbach find eingepfarrt die Dörter: 


Aumenau (Humenowe), beftand 1053, wo es zum Kirchengebiet 
von Vilmar gezählt wird, aus zwei Dörfern Ober: und Nieder: Aume: 
nau. Hier war der Sit des Gentgerichts für das Kirchſpiel Selbadh.— 
Hiltwin, ein Ritter von Glferhaufen, fchenfte 1290 einen Weinberg daſelbſt 
von 2 Morgen an das Klofter Befelich. — Der Ritter Eberhard von Haiger 
beſaß bier 1208 einen Hof *) und Wefterburg 1335 mehrere, wovon es 
damals einen an Peter von Merenberg verpfändet hatte. 


Falkenbach. Es ift vermuthlich das Zultebach”, welches 1053 
in der Urkunde Kaifer Heinrich® III. vorfommt ?). Der Ritter Johannes 
von Holzbufen fchenft 1300 feine Güter in Valkinbach an Seligenftatt, 
wozu dieſes 1325 noch andere erwirbt. 


Bleffeubach, evangeliiches Pfarrdorf, bildete mit Saubuseihbad 
eine Heimgereide, deren Urftand in dem Sunnenberch oder Hunnen— 
bach gejucht werben muß, das 1053 zur Kirche in Vilmar gehörte ?). 
Der Rheingraf Wolfram hatte um 1200 feine Beſitzung Hunbacd 
an Siegfried von Nunfel verpfündet *), und dieſe war vermuthlich bie 
fleine Herrfchaft, auf Die wir fpäter bier ftoßen. Die Grafen von Naffau 
belehnten nämlich die Heren von Molsberg mit dem Haupthofe, dem Ge- 
richte an Höfen und Huben, Leuten, Zehnten, Herrichaft, Herberge ıc. zu 
Eßbach, dem Kirchenfage zu Bleifenbah und Eßbach und dem 
Malde Gladebuſch. Molsberg überließ Diefes alled 1323 mit naffaui> 
fer Ginwilligung -ald Pfandlehen an. die von Glferhaufen, die e8 1420 
an bie von Haiger, Schönborn und Muderöbach vererbt hatten. Die von 
Haiger wurden noch 1504 kurz vor ihrem Ausſterben damit belehnt. 
Nachher Fam es allein an die von Schönborn, welche in Eſchbach einen 
Burgfig bewohnten, worin 1605 Johann Philipp von Schönborn, ber 
nachherige Kurfürft von Mainz, dem die Familie ihren heutigen Glan; 
vorzüglich verdankt, geboren wurde *). Nach einem Weisthum von 1453 _ 
war die Oerichtäbarfeit dieſer Herrn nur auf die Bannzäune beichränft, 


1) Kremer’s Beitr. zur Juͤlich- Berg. Geſch. III. Urkb. 69. 

2) Höfer 2c. Zeitſchr. f. Archivkunde II. 3. Kremer a. a. D. 131 hat dagegen 
Hultebach. 

3) Boͤfer a. a. O. 

4) Kremer a. a, ©. II 229, 

5) Joannis SS, Ror. Mogunt I. 939. 





797 





die Gemarkung ftand unter diegifcher, machher runfelifcher Hoheit. Auch 
diefe Gerichtsbarkeit z0g Wied -Runfel im dreißigjährigen Kriege an fich *). 
Sun sbach wird 1317 noch genannt, wo das Stift in Weilburg Fruchtgefälle 
daſelbſt bezog *). Zu Bleſſenbach gehört der Hörderhof und das Dörflein 
MWeinbach. Der jebige Hof Dernbach, fommt 1053 unter dem Namen 
Degerenbac vor und gehörte zum Kirchengebiet von Vilmar. Meben der 
Eifenhütte ftand eine nicht unbedeutende Kirche mit durchaus gemölbten Chore 
und Schiffe, die nach ihrem Patrone Nicolaus Dernbac hieß und erft 
in den legten 30 Jahren gänzlich zerfallen ift. Darin bielt der Pfarrer 
von Selbach einmal jährlich Gotteödienft, wenn ber ftarf befuchte Markt 
hier flatt fand. — Auögegangen find der Hof Henhart und Heyden— 
bane, die 1336 und 1427 mit zu Eſchbach gezählt werden. 

Münfter (Monasterium), evangeliiches Pfarrdorf. Schon ber 
Name verräth ein hohes Alter ber hieſigen Kirche, Die wir felbft für eine 
Stiftung der falifch = fränfifchen Orafenfamilie Halten müſſen, da wir fie 
mit dem Dorfe ald Eigenthum bei dem Bisthume Worms finden. Diefes 
ſchenkte 1184 das Dorf mit allen Leuten, feine Kirche mit ihrer Fundation 
und dem Zehnten an die Abtei Arnftein ?). Im den Dörfern Bruchhu— 
fen, Wolvenhuſen, Sengeftbach und Wilmanneshbagen fiel 
ber ganze, in Rudolveshuſen aber nur der drittel Zehnte. Diefe bildeten 
alfo damals das Kirchipiel, jind aber bis auf das zweite alle verfchwunden. 
1197 teftätigt dev Erzbifchof von Trier der Abtei diefe Beſitzung, nur 
wird bier das legte Dorf Nubdenishufen genannt *), Die Abtei er 
warb bier zu Monftere am Duneberg au noch 1346 Güter und 
Renten von Simon von Merenberg *), vertaufchte aber im Jahre 1596 all 
ihr Gigenthum, was jehr zufammengeichrumpft war, an Wied-Runkel ge 
gen deſſen Gerechtigkeit zu Lindenholzhaufen 9). — Die von Gramberg tru- 
gen 1344 einen Hof von ber Grafſchaft Diek, und Die Adeligen von Naffau 
und von Hunsbach 1411 Gefälle Hier von Naffau = Sarbrüden zu Lehen. 
— Hier ift eingepfarrt dad Dorf Langbede, das erſt feit 1838 von Vil- 
mar getrennt eine eigne Gemeinde bildet ”). 

Weyer, Dorf, fommt unter dem Namen Villare, Wilre und 
Wyhere am Dunenberg, fo hieß die Langhecke, vor. 1053 und 1147 
gehörte ed noch zur Kirche in — Vier und ein halber Bauernhof 


1} Oben ©, 255. 
2) Würdtwein Nov. Subs. dipl. IV. 175. 
3) Gudeni Cod. diplom. II. 18, 
4) a. a. O. 2. 
5) a. a. ©. III. 335. 
6) Red’s Geſch. von Zfenburg, Runtel, Wied S. 190. 
7) Berorbnungsblatt 1838. ©. 157. 
31* 
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bier gingen 1184 mit Müniter von Worms an Arnjtein über. Schen im 
16ten Jahrhundert war es, mie noch jegt, ein Filial von Münſter. 

Wolfenhauſen, evangelifches Pfarrdorf, gehörte, wie ſchon ohen 
vorgekommen, 1184 zum Kirchſpiele Münſter, wobei es auch bis 1691 
blieb, wo die hieſige Pfarrei errichtet wurde. 

Schadeck, evangeliſches Pfarrdorf. Heinrich J. Herr von Weſterburg, 
ſoll dieſe Burg zu der Zeit, als er aus Runkel vertrieben worden war, in 
der Gemarkung von Wenigen-Vilmar angelegt haben. In einer Urkunde, 
die’ feine Gemahlin Agnes 1283 für einen hieſigen Burgmann Gerhard von 
Albach ausitellt, kommt fie zum eritenmale unter dem Namen Scadefen 
vor. Sie bildete mit dem Dorfe, das neben ihr entftand, eine Kleine Herr— 
ſchaft, die immer bei dem Haufe Weſterburg mit ber Landeshoheit geblieben 
ift, und worauf im 14ten und 15ten Jahrhundert den Gemahlinen in die— 
fem Haufe ihr Wittum angewiefen wurde. Reinhard J. ſah jich genöthigt, 
diefelbe 1321 dem Erzflifte Trier zu Lehen aufzutsagen ’). Der Erzbiſchof 
Balduin von Trier belagerte und eroberte 1344 in einer Fehde mit Weiter- 
burg die Burg ?), in deren Beſihe ex ſich zu halten wußte, 1347 den Ritter 
Heinrich von Gramberg zum Burggrafen beftellte, und ſich in der Süne von 
1350 diefelbe für feine Lebenszeit ficherte’). Noch 1365 wird Johann Herr von 
Weſterburg trierifcher Ammann in Schabded. Nach der Rückgabe an ihre 
rechtmäßigen Herrn blieb fie bis zu den neueren Zeiten trierifches Leben. Sie 
ift jegt in Privathänden. 1538 wurden Die Gränzen zwifchen dieſer Herr— 
Schaft und Runkel genau bejtimmt. — Die hieſige Kapelle ftand unter ber 
Kirche in Vilmar und wurde burch einen Kapellan von da bis 1566 ver- 
ſehen, wo bier eine eigne Pfarrei errichtet und dev erſte lutheriſche Pfarrer 
angeftellt wurde. Zu deren befjerer Dotation wurden, weil der Zehnte bei 
Rilmar- blieb, fpäter die Gefälle eined Ganonicats des Stift Gemünden 
verwandt. 

Vilmar, Flecken an der Lahn mit einer katholifchen Pfarrei *). 
Kaiſer Heinrich III. fchenkte 1053 die königliche Villa Vilimar ober 
Groß: Vilmar mit allen dazu gehörigen Xeibeigenen, Kirchen, Gütern 
und Zehnten an das St. Euchariusſtift, das nachherige Mathiasftift, bei 
Trier *), was aud der Papſt Eugen 1147 beftätigte °6), Diefed wurde 

1) Broweri Annal. Trev. 1. 202. 
2) a. a, D. 214 | 
3) Günther .Cod. dipl. Rhen. Mos. III. 554. 


4) Geine Geſchichte mit Urkunden belegt findet fich befonders in der Beinen 
Schrift: (3. C Kods) Beiträge zu 3. 3. Reinharb’s jur. biftor. Aus: 
— vom Lohngau und dem darin gelegenen Vilmar. — 1772. 


S. B. 
5) Höfer a. a. ©. II. 3. Kremer a, a, ©. II. 130. 
6) Günther a, a, ©, I. 308. 
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badurch Grundherr hier mit der Huben- und Eigengerichtöbarfett, und er: 
kor fich die Heren von Ifenburg zu feinen Vögten. Diefe legten bier eine 
Burg an, befeitigten den Ort und fuchten ihn fo der gräflich = diegifchen 
Landeshoheit zu entziehen. Gin Vertrag zwifchen Dieg und Jfenburg aber 
vom Sabre 1250 that dieſem inhalt und beftimmte‘, daß leßteres bie 
Gentgerich;sbarkeit nur innerhalb der Bannzäune des Ortes üben und die 
Gerichtögebühren mit Dieß theilen, Die Einwohner aber wie von Alters 
ber an das Grafengericyt zum Reckenforſt zu folgen vrrpflichtet bleiben 
follen *). Sienburg hatte verbündet mit Weiterburg 1349 eine Fehde mit 
Trier, worin Erzbiſchof Balduin mit ftarfer Macht vor Vilmar zog und 
daſſelbe nach einer Lötägigen Belagerung zur Uebergabe zwang *). Eine 
andere Belagerung erfolgte 1359 von Seiten der Rheingauer und der Städte 
in Der Wetterau wegen gebrochenen Landfriedend. Es wurde erobert und 
von Grund aus zerflürt. Bon der gefangenen Befagung wurden neun 
Nitter aufgefuüpft. Iſenburg durfte Die zerftörte Feſte erſt wieder heritellen, 
als es 1361 verfprach, Diefelbe dem teutfchen Neiche zu öffnen ?). Es 
verkaufte dieſe Wogtei 1565 für 1400 Gulden an Trier *), und Ddiejes 
wußte e8 dahin zu bringen, daß ihm auch die Landeshoheit fiber die Ger 
marfung von Vilmar und Arfurt 1596 von Runkel abgetreten. wurbe. 
Meide wurden im vorigen Jahrhundert zum Amte Limburg gefchlagen. — 
Die Abtei St. Mathias hatte bier ein ſtarkes Hofgut und eine Kellerer, 
was 1803 Durch den Neichödeputationdhauptichluß als Entſchädigung an 
Wied: Runfel fiel. — 1154 wird dem biefigen Pfarrer zu feinem Unter: 
halte der Zehnte von Clabpach, Treiövert und Velde und ein Gut zu Aren: 
wert und eins in Wenigen-Vilmar ꝛc. angewiefen *). Später ließ bie 
Abtei die Pfarrei durch zwei ihrer Gonventwalen verfehen. — Die Adeligen 
von Bilmar fommen von 1299 bis 1357 vor. -— In feiner Gemarfung 
liegen die Höfe Treisfurt, Dber: und Miederglabbadh, die 1053 
und 1154 noch ald Dörfer bezeichnet wurden, und von Iſenburg an Trier 
kommen. 


Gretenftein war eine Burg auf ber rechten Lahnfeite auf dem 
Derge, gerade Vilmar gegenüber. Philipp von Jfenburg = Orenzau hatte 
fie kaum erbauet und feiner Gemahlin zu Ehren fo genannt, als jie bie 
Trierer und Limburger unter Cuno's von Falkenſtein Anführung 1361 


1) Kremer a, a. ©. II. M4. u ne aa u Fe , 

2) Broweri Annal. Trer. II. 220, - 

3) Limburger Chronik S. 41. Gudeti Cod. dipl. IM. 454. BR Ge⸗ 
ſchlechtsreg v. Iſenburg x, Urkb. 151. 

4) Arnoldi's Geſch. der Oran. Naſſ. Länder I. 164. 

5) Günther a, 4, ©, I. 349, 
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erftärmten und gänzlich zerſtörten. Philipp wurde mit allen feinen Rit— 
tern gefangen *). 

Arfurt (Arenfurt, Arenwert), katholiſches Pfarrdorf an ber Lahn, 
gehörte {053, 1154 und bis 1832, wo e8 eine eigne Pfarrei erhielt ), 
zur Kirche in Vilmar. 


23. Amt Weilburg. 


Diefes Amt breitet ſich auf beiden Seiten der Lahn aus, und 
hat das preußifche Fürftenthum Braunfeld und die Aemter Herborn, 
Rennerod, Hadamar, Runfel und Ufingen zu Angränzern. Seine 
Lage ift mehr gebirgig ald eben und fein Frucht» und Obſtbau gut. 

Die Größe beträgt 4,200 Quadratmeilen oder 94,428 Steuers 
normalmorgen, in weldyen Flöchenraum ſich 40 Gemeindebezirfe, bes 
ftehend aus 1 Stadt, 4 Fleden und 36 Dörfern mit 10 Höfen und 
einzelnen Wohnhaͤuſern, 32 Mühlen, 2 Hättens und Hammerwerfen, 
2 Zainhämmern, 1 Ziegelhütte, auf folgende Weiſe theilen: 


Größe Bolfszahl. 
der ahl 
Ge: ge Zahl Seelenzahbl. 


Gemeindebezirfe. nö: |6u- — — — 
MHau⸗ Fa [Evane| Ka Men⸗ J 


ung. | ſer. mi: ge: tholi⸗ noni⸗ 

Morgen lien. |lifche.| Een. ten. er 
1. Weilburg - - ... «+ 2049300 1576 20811328 | — | 67 
2 Bbamien. 16161 64 | 78 | 3221 21 1 — | — 
1 A ——— 18101 471731295 5 7— | — 
4, Altenlirden.. - - .':-» 2333| 83 1121 | 701 — | —- | — 
5. Audenfchmiede. .... 302 91111 8 — | —- | — 
6. Aulenhaufen .. ... 1 1193| 38.157 | 23) 1| — | — 
7. Barig u. Selbenhaufen | 1670] 46 | 62 | 266| 3 | — 1 
8. Bermbah) ...... » 1115) 22 | 36 | 137) 11 — | — 
9: Gibach 30M| 92 1145 | 539 11 — — 
10. Dietenhaufen .. +» +» 18751 56 | 83 | 831 — 1 —ı — 
11. Dillhaufen. » . +: +» | 1023|. 88 1146 | 28,523 | — | — 
12. Drommershaufen „. . | 2018| 52 | 75 | 277) 8 | — | — 
13. Edeldberg . . ... 1857| 58 | 84 | 31: — | — | — 
12. .Glterhaufen RER 1984| 79 l101 1 437] 61 — 1 — 
15. Ernfthaufen . 2... 277169 1104 | 430| — | — | — 
16. Efferehaufen .... - 1541| 77 141 1166| — I — — 








1) Limburger Gpeonit S. 44, Fiſcher a, a, ©, Urkb. 147. 
2) Verorbnungsblatt 1832. 8, 106, 
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Größe Volkszahl. 
der Zahl Zahl 
eel 
Gemeindebezirke. a —* len seht 

ng - | Ba: Evan⸗Ka⸗ |Menz]| „ _ 

ung. | ſer. mi- | ges ſtholi⸗ noni⸗ og 

Morgen lien. |tiiche.) Een. | ten. | "- 
17. Frevenfeld....... 1075] 3 | 4 | 189) — I — | — 
18. Grävenef ....... 2760| 54 | 75 | 319| 31 — | — 
19. Haſſelbach ....... 2153] 59 | 89 | 362] 31 — | — 
20. Dirfchbaufen ....». 2517| 71 | 89 | 3800| 11 — | — 
21. Kirfchhofen ...... 1895] 62 | 85 | 368] — I — | — 
22. Zaimbadı .....». 1058| 3 | 377 | 18 21 — | — 
23. Langenbah ....+. 2481| 62 | 86 | 343] — | — | — 
24. Löhnberg . .. 1 41291127 1174 | 68] 1 | — | 23 
25. Lügendorf. 2.2... 980] 27140 | 1a) 11 — | — 
26. Mengersfirchen . . » . | 4455]160 [222 41930 | — | 19 
27. Merenberg . 2... +. 38421119 |205 | 688] 9 | — | 13 
28. Möttu 2.2. 00.% 1770| 30139 | 173] 11 — | — 
29..Niedershaufen. . » +» | 3107132 |209.| 777| 41 — — 
30. DO:beröhaufen .... » 4145) 66 | 97 | a01| 91 — | — 
31. Oderöbadh „2.2... | 1806] 80 1108 | 4531 14 | — | — 
32, Philippftein .. .... 3387| 69 |100 | 392] 3 | — | 18 
33. Probbad ...... . 1} 1842| 84 [140 | 231466 | — | 6 
34. Reichenborn. .. »» - 1221| 60 [101 | 307) 7 | — ] 16 
35. NRobnftatt . or ...:. 1 18a 8 3 | 17 — I — I — 
36. Scterd . 2... ....] 1910| 35 | 22 | 101 51 — I — 
37. Waldhbaufen. ..».. + 1917) 85 1126 | 5068| 21 — 15 
38 MWeilmünfter ..... 96161226 1333 11351] 14 1 — | 33 
39. Weinbach 40621110 1t0 | Hal] — | — | — 
409 Winfed.....+. . 1.1440] 81 1130 | 11149 | — | — 


Der Stand der Gewerbe il: 38 Baͤcker, 3 Bader, 23 
Bierbrauer, 1 Bildhauer und Vergolder, 5 Blechfchmiede, 1 Bleichs 
anftalt, 63 Brandweinbrenner, 4 Buchbinder, 1 Buchdruder, 1 Buch⸗ 
händler, 2 Büchfenmacher, 10 Drechsler, 5 Eifenhämmer, 2 Eifen- 
hätten, 1 Erziehungs» und Lehrinftitut (Privat), 3 Effigfieder, 1 
Fabrif, 7 Glafer, 1 Glodengießer, 57 Grobfdmiede, 2083 Gutöbe: 
figer, 1 Häfner, 144 Handelsleute und Krämer, 2 Hanfreibmühlen, 
2 Hutmacher, 1 Inſtrumentenmacher, 5 Kalfbrenner, 28 Küfer, 1 
Kuopfmacher, 2 Konditoren, I Kupferfchmied, 87 Leinen: und Das 
maftweber, 3 Kohgerber, 1 Lithograph, 46 Mahlmühlengänge, 38 
Maurer, 3 Meſſerſchmiede, 23 Mepger, 5 Mühlärzte, 12 Muflkans 
ten, 38 Nagelfchmiede, 11 Delmühlen, 2 Papiermacher, 21 Pferde 
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verleiber und Dauderer, 1 Pumpenmacker, 2 Pugmackerinnen, 9 Satts 
ler, 3 Scheerenfchleifer, 5 Schieferdeder, 1 Schiffer, 7 Schloffer, 
101 Schneider, 1 Schneidmuͤhle, 8 Schön» und Blaufärber, 2 Schorns 
fteinfeger, 60 Schreiner, 97 Schuhmacher, 3 Seifenfieder und Lichter⸗ 
zieher, 4 Seiler, 2 Siebmacer, 6 Steinhauer, 12 Etrohdeder, 1 
Strumpf- und Kappenweber, 650 Taglöhner, 1 Tapezierer, 4 Tuch⸗ 
macher, 6 Tuͤncher, 2 Uhrmacher, 43 Wagner, 1 Walfmühle, 1 
Weißgerber, 166 Wirthe, 3 Biegelbrenner, 15 Zimmerleute, 1 Zinn⸗ 
gießer ıc. 

Der Betrag eines Steuerfimplume iſt 13,846 Gulden 
26 Kreuzer, nämlich: 9,481 Gulden 30 Kreuzer Grund», 1,210 Guls 
den 9 Kreuzer Gebaͤude- und 3,154 Gulden 47 — Gewerb⸗ 
ſteuer *2). 

Dieſes Amt lag ganz im Niederlohngau und kam nach dem 
Ausſterben der ſaliſch⸗fraͤnkiſchen Grafenfamilie feinem größeren 
Theile nad) an das Bisthum Worms und von dieſem an Naſſau 
und Merenberg, bid das erftere 1323 auch des leßteren Herrfibaft 
an ſich brachte 9. Weilburg felbft mit feinem Zugehör kam 1255 
an die walramiſche und 1355 an die befondere weilburgijche Linie 
des Häufes Naſſau. Dieſe überlebte zweimal das Ausfterben ber 
anderen walramifchen Nebenlinien, und dauert noch jegt in dem hoben 
Herzoglichen Haufe fort. — Um 1635 wurde diefes Amt feinem rechts 
mäßigen Herrn entzogen und von dem Kaifer dem Fürften Lobkowitz 
in Böhmen geſchenkt. Die Rejtitution an Naſſau erfolgte erſt 1648. 
— Es it aus den friyeren Aemtern Weilburg, Merenberg, Löhns 
berg und Weilmuͤnſter zufanmengefegt. Die der nafjanz ottonifchen 
Linie angehörigen Kırcfpiele Mengersfirchen und SI find 
erit 1816 dazıı gefchlagen worden. 


Weilburg (Wilineburh, Wilinaburg), Stadt. und Amtsjig an ber 
Lahn mit zwei evangelifchen Pfarreien und einer Fatholifchen. Sie war 
der Hauptitg des ſaliſch-conradiniſchen Gefchlechts und wird ſchon 905 ge⸗ 
nannt ?). König Conrad I. gründete um 912 das St. Walburgisſtift. 
Diefes kam 993 ald Eigentum an das Bisthum Worms, was auch im- 
3. 1000 bie Stadt (castellum) mit Ausnahme des öftlich in berfelben ge— 

legenen Faiferlichen Hofes und im Sabre 1002 die ganze vn mit 


1) Staats: und Adrefhandbuh 1843. ©. 124. > 
2) Seihe oben &, 176. 305. .321. 324, | 
3) Siehe oben ©, 181 u. 172 w f. 
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aller Hobeit (eivitatem & omnem dominicatum) durch Schenkung an 
fich brachte *). Der früher reſervirte Faiferliche Hof wurde ihm noch im 
Jahre 1062 durch die Mutter Kaiſers Heinrich IV. zu Theil *). Obgleich 
damals der Ort fchon mit einer Ringmauer umjchloffen war, fo darfman 
ſich unter ihm doch noch Feine Stadt nach dem fpüteren Begriffe denfen. 
Denn am Fuße des Burgberged lagen in jenem umfchloffenen Raume nur 
wenige Häuſer zeritreut und erft 1195 hatte man angefangen, auch den 
Berg mit Wohnungen zu bebauen. Auch war im leßteren Jahre von bür— 
gerlicher Freiheit bier noch Feine Spur, fondern Die Leibeigenichaft mit ihren 
Zeichen, dem Hubenrecht, Buweteil und Beſtwathmal laftete noch auf feinen 
Bewohnern. Diefe Gefälle blieben dem Biſchofe von Worms, und Naffau 
batte noch feinen Theil an der Burg, und durfte‘ auch Feine neue innerhalb 
der Stadt anlegen. Grit dem Könige Adolph, der das wormitiche Eigen— 
thum an fich Faufte, verdanft die Stadt ihre bürgerlichen Privilegien. — 
Zu den Burgmännern bier gehörten im Jahr 1807 die von Kaldenborn, 
Schwabach und die Rübſame von Merenberg. Die von Scharfenftein hat- 
ten einen Burgjig von Worms zu Lehen, der 1466 an die Mode Fam. 
Einen anderen befaßen 1362 die von Selbach von Naſſau. Won legterem 
wurben auch 1345 Die von Elferhaufen, nach diefen die von Mubdersbach, 
1455 Die von Schönborn, und 1493 die von MWertorf ald Burgmänner 
bier angenommen. — Alle Probfteigefälle in’ der Stadt hatte die Familie 
von Uffelbach zu Lehen, die fie 1360 zur Stiftung des Allerbeiligen-Altars 
verfaufte. Auch den Hain zwijchen der Ringmauer und der Lahn, in 
befien Beftg fie war, überließ fie 1369 dem Grafen Johann von Naflaır 
für 30 Mark Pfennige. — Das hieſige Gericht wurde mit 12 Schöffen ge= 
begt, deren 10 aus der Stadt und 2 vom Lande waren. — Seit 1355 war 
die Stadt öfterd die. Refidenz der naffau = weilburgifchen Linie, und nachdem 
ſich das neuere Regierungsſyſtem ausgebildet hatte, auch der Sig der bö- 
beren Landescollegien bis 1816.— Ueber den Zuftand der alten Burg bes 
lehrt und folgende Mittheilung. „Anno 1543 hat Graf Philipp von Naffau 
„von neuem angefangen zu bauen das Schloß Weilburg, da es zuvor 
„alfo beichaffen gemwefen, daß die Herrfchafft vor ihre Perfon ſich nit länger 
„darin erhalten können, zu gejchtweigen einen ihrer Nachbarn ober Grafen 
„zu beherbergen. Anno 1549 war der Bau vollbracht ?)." Doch dieſe 
Herftellung genügte auch im Laufe der folgenden Zeit nicht mehr. Der 
Fürft Johann Ernft (4 1719) führte darum mit großem Geldaufwande 
die jetzigen Schloßgebäude ganz von neuem und baneben die große ‚und 
fchöne Stadtkirche auf, welche 1711 eingeweihet wurde und Die Famlien 
1) Kremer Origg. Nass. II. 93. 97. ‚se. 


2) a. a. O. S. 137, » 
3) Andrei naſſ. Genealogienbuch (Mſerpt.) I. 151. 
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gruft des Herzoglichen Hauſes enthält. Auch forgte diefer für die Ver— 
fchönerung der Stadt, daß fie damals für eine ber freundlichften an ber 
ganzen Lahn galt. Deſſen Sohn Garl faßte zuerft den Plan, auch noch 
eine Vorftadt außerhalb der Halbinfel auf der anderen Seite der Lahn an- 
zulegen, die jegt durch eine im Jahr 1817 vollendete fteinerne Brüde über 
den Fluß mit der Stadt in Verbindung ift, und verfprach 1736 den fich 
hier anbauenden fremden Gonfefjionsverwandten völlige Religiondfreiheit. 
Eine zweite Vorftadt ift in unferen Tagen an dem nach füboft anfleigenden 
Berge angelegt worden, bie burch ein, einem römischen Triumphbogen nach: 
gebildetes, Thor von der Stadt getrenut wird. Die eigentliche Stadt be: 
ftehet aus zwei parallel laufenden Hauptftraßen mit mehreren Nebengaffen 
und liegt auf einer von ber Lahn umfloffenen bergigen Halbinſel. Sie 
hat eine aus zwei Bataillons bed erſten Regiments beſtehende beftändige 
Garnifon. — Eine große Annehmlichkeit gemährt der weitläuftige und, vor: 
trefflih angelegte Schloß= oder Yuftgarten mit einem Gewächshauſe. — 
Das hieſige Stift regulirter Chorherrn war fehr reich fundirt, verlor aber 
im Laufe der Zeit feine beflen Beilgungen *). Seine Disciplin war gewis 
hen, ald es 1317 reformirt wurbe. 1397 entftand die St. Andreaskapelle 
an ber Stiftöfirche. An biefelbe war auch 1508 die St. Martindfirche, 
die ald Stadtkirche benugt wurde, angebauet worden. Als das Stift bei 
ber Reformation aufgehoben wurde, beftand es nur noch aus fünf Berfonen. 
— Die um 1540 entftandene lateinifche Schule wurde im vorigen Jahr- 
Hundert zu einem Gymnaflum erweitert und 1817 zu einem folchen für 
das ganze Herzogthum erhoben. Das Gymnaflalgebäude ift 1780 erbauet 
worden. — Die adelıge Familie von Wilburg erfcheint feit 1252 und 
blühete 1437, wo fle zwei Höfe in der Stadt von Naffau zu Leben trug, 
noch fort. — Hier find eingepfarrt die Dörfer: 

Ahauſen (Anhufen), wo die von Scharfenftein 1406 und bie von 
Rod feit 1466 einen Zehnten als wormſiſches Lehen Hatten 2). Hierzu 
gehört der Windhof (Windhuß), woran die von Offheim 1369 ihren 
Antheil an ben Grafen Johann von. Naffau-Merenberg verkaufen. 

Kirfhhofen kommt 1460 zum erftenmale vor. Zu ihm gehört 
der Scheuernberger Sof. 

Ddersbach (Ddendbach), wo die Schüge von Merenberg 1362 
angefeffen waren. Ihren Hof bier, den fie von Worms zu Lehen hatten, 
vertaufchten ſie 1660 an Naffau = Dillenburg. — Der Hof Werbolz iſt 
in dem gleichnamigen Walde, der 1255 dem Grafen Walram von Naſſau 
noch zu Weilburg zugetheilt wurde, entſtanden. 

1) Eine Anzahl feiner Urkunden findet] fich — in Würdtwein Nor. 


Subsid. diplom. IV. 155-255. 
2) Schannat hist. Wen T,. 290, 
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Waldhaufen, wo die Rübfame von Merenberg 1488 einen Hof 
hatten. Diefe beiden letzten Dörfer gehörten früher zum nafjau = ottonifchen 
Gerichte Köhnberg. 


Verſchwunden find: Wildmannshauſen, das in der Nähe ber 
Stadt am Schmacdhtenberg lag, und mo die von Schwalbach noch 1536 
Gärten und Güter von der Probftei hatten; — Wfannenftiel (Panftyl) 
ein Eleined Klofter oder vielmehr nur eine Bruderfchaft, die um 1460 einem. 
wunderthätigen Marienbilde ihren Urfprung verdanfte und unter einem 
Prior ſtand. Graf Philipp von Naffau übergab ſie 1482 dem Johannitter— 
orden. Die abgebrannte Kirche war 1489 von neuem wieber erbauet und 
5 Altäre darin aufgerichtet worden. Nom 1515 mird bed Priors gebacht. 
Die Anftalt wurde 1539 aufgehoben ’). 


Cubach (Cuobach), evangelifches Pfarrdorf, Geftand im Jahr 1000 
aus Groß- und Kleincubach *). Der wormſiſche Hof im eriteren Fam 
1408 von den von Weilburg an die Krug von Gleen und 1430 an bie 
Rübfame von Merenberg *). ES pfarrte nach Weilburg bis 1562, wo 
e8 eine eigne Pfarrei erhielt. Im diefelbe gehören die Dörfer: 


Freyenfels (Brigenveld), das feiner, wahrfcheinlich von Graf Wal- 
ram I. von Naffau um 1195 erbaueten, Burg feinen Namen verdankt. 
41327 kommt diefe Burg zuerft in Urfunden vor. Damald war jle an 
den Gemünder Probft Siegfried von Runkel verpfändet. 1331 öffnet Graf 
Gerlach; von Naffau feine Feten Weilburg und Fryenfels den von Gifer- 
haufen. Der Graf Philipp von Naffau= Weilburg verpfändete fie mit bem 
Dorfe, ben Leuten und Gütern im Jahre 1466 an ben Ritter Johann 
von Echönborn und deſſen Sohn *). Dieſe Familie befaß und bewohnte 
feitdem die Burg ald naffauifches Pfandlehen bis 1687, wo jle biefelbe 
mit lehensherrlicher Einwilligung an ben bänifchen Oberften Frießenfee 
veräußerte, von dem ſie an die Landesherrſchaft zurück Fam. Sie ift erft 
im vorigen Jahrhundert abgebrochen worden bis auf die Mauern, bie eine 
noch fehr wohl erhaltene Ruine bilden. — Das Dorf, älter ald die Burg, 
führte früher den Namen Mainlinten oder Meylinden und eine 
geriffe Gräfin Adaltrud centt lange vor dem 13ten Jahrhundert ihr Be⸗ 
ſitzthum darin an Fuld *). Noch 1327 kommt es unter dDiefem Namen 
und mit feiner Gerichtöbarfeit in engfter Verbindung mit der Burg vor. — 
Auch kommt ein Hoheunlind 1536 in ber Gegend vor. 


1) Eichhoff Kirchenreformation in Wafien- eihen 1. 9-15, 

2) Kremer a. a. O. 98. 

3) Schannat hist. Wormat. I. 253. 289. 

4) Annalen der Raff. Alterthumskunde III. c. 26, wo bie Urkunde, 
5) Schannat Tradit Fuld. 305 Wr. 8. 
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Sirſchhauſen (Herßhuſen, Herbishuſen) wird 1397 zum erftenmale _ 
genannt und ift ein Filinl von Cubach. In feiner- Gemarfung liegt der 
berrfchaftliche Thiergarten. Verſchwunden ift das‘ Dorf Paffenhauſen 
in ber Heimgereide von Cubach. Die von Mosbach, Schwalbach, Hattitein 
und Node hatten hier wie zu Gubach den Zehnten 1477 von Worms zu 
Lehen. Der legteren Antheil kam 1602 an die von Rodenjtein und 1627 
an die von Greifenklau zu Volratz *). 


Selters (Sältriffa, Seltrefe), evangelifches Pfarrdorf, worin ein 
gewiſſer Ingolt 833 eine Güterſchenkung an Lorſch und eine Gräfin Adal— 
trud eine an Fuld macht 2). Hartrad von Merenberg faufte 1322 von 
Gonrad Sespfand von Lynde ein Gut ?) und Graf Albrecht von Naſſau— 
Weilburg (+ 1593) einen Hof bier von Melchior von Trohe fir 6600 
Gulden. — Es pfarrte nach Meilburg bis kurz nach 1608 feine Kapelle 
zu einer Pfarrkirche mit eigenem Geiftlichen erhoben wurde. 


Drommersbaufett (Trumiröhufen), Dorf und Filial des vorigen. 
1344 mwurben Gefälle und Güter hier zu einer ewigen Meſſe in der Pfarr: 
Eiche zu Weilburg geftiftet. Hier wie in Hirſchhauſen erfaufen die 
von Node den Zehnten, ber von Worms zu Leben ging, im Jahr 1466 
von den von Scharfenftein, der bann an die von Nodenjtein und von Die: 
fen an die von Greifenklau überging *). 


Elkerhauſen, evangelijches Pfarrdorf am Weinbache. Es war ber 
Stammſitz des anfehnlichen Rittergefchlechtes von Elferbaufen, das feit 
1234 in Urkunden erfcheint, 1331 feine Burg hier dem Grafen Gerlach 
von Naffau öffnet, im Beſitze des biefigen Gerichts war, feit 1420 den 
Namen Klüppelvon Elferbufen führt und 1725 ausſtarb. Seine 
Burg beitand 1713 noch, ift in neueren Zeiten erft verfauft und eine Ma— 
delfabrif darin errichtet worden. Nach 1353 kommen Burg und Ort öfter 
unter dem Namen Altelferhufen vor. — Die genannten Adeligen er: 
baueten auch 1278 die hieſige Pfarrkirche und flifteten Die Pfarrei auf den 
ganzen großen und Eleinen Zehnten in der Gemarkung. Won 1636 bis 
1665 und von 1720 bis 1754 war ed nach Weinbach eingepfarrt. — 
Hierzu gehören die Höfe Fürfurt (Wirduvert), die 1053 ald Dorf be- 
ftanden, das im Kicchipiele Bilmar lag *). E38 hatte feine eigene Kapelle, 
beren Patronatrecht Naffau befaß, und womit diefes 1473 die Brendel 
von Hoenberg belebnte.. 


1) Schannat Histor. Wormat. I. 287 u. a. 

2) Cod. Laurish. IIT. Nr. 3146. Schannat Tradit. Fuld. 305 Nr. 8, 
3) Wend’s Heff. Landesgeſch. II. Urkb. ©. 284. 

4) Schannat Histor. Wormat. 1. 287 u. a. 

5) Kremer Oriyg. Nass. II. 131. 
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Weinbach, evangelifches Pfarrdorf. Seinen Kirchenfag und hal— 
ben Zehnten trugen die von Glkerhufen vom Bisthume Worms zu Lehen 
bis 1725. Der erite bekannte Lehenbrief ift von 1447 *). - 


Neu: Elferhaufen war eine Burg, welche die Brüder und Ritter 
Heinrich und Gonrad von Glferhaufen unter der Unterftügung des Grafen 
yon Dietz auf dem Schartenberge dicht an der Lahn im Jahre 1352 er: 
baueten. Graf Johann von Naſſau-Merenberg widerfegte fich dem zwar 
heftig, allein ein Aufträgalfpruc fiel 1353 gegen ihn aus, weil Die Burg 
noch im Umfange der Grafichaft Dieß lag. Sie wurde jo ſtark befeftigt, 
daß man ſie fiir unüberwindlich hielt. Allein faum erbauet, wurde ſie, 
weil der Friede des Landes zu fehr aus ihr geitört war, vom Grabifchofe 
Balduin von Trier im Jahre 1353 belagert. Gin Galgen, den diefer mit 
angemejjener Drohung vor derjelben errichten ließ, fchredte die Belagerten 
fo, daß fie Die Burg Übergaben, die nun durch Fener zeritört und gejchleift 
wurde ?). Als fie nachher von den genannten Adeligen wieder aufgebauet 
worden war, zogen die Grafen von Nafjau=Sarbrüden und Katzenellen— 
bogen im Jahre 1395 vor fie; denn daraus ward geichindet und beraubet 
alles Land; bungerten die Beſatzung aus und zerbrachen das Haus. Deren 
Verſtörung freuete, fich alt und jung und danfeten Gott, daß ed zerbrochen 
war ?). Seitdem liegt jie in Ruinen. 


Gräveneck, Dorf und Filial yon Weinbach. Auch®hier war eine 
Burg, welche Yandgraf Hermann von Heſſen, Nuprecht der Streitfure von 
Naſſau und Johann Herr von Limburg, 1385 gegen Elferhaufen erbaueter 
und 'Steuerburg nannten. Diefe wurde nach einem Jahre erobert und 
verbrannt *). Die Grafen Philipp von Nafjau = Earbriden und Dietber 
von Kabenellenbogen ftellten fie 1395 ebenfalld in einer Fehde gegen GL: 
ferbaufen wieder her und nannten fie nun Grävened °) Sie fam darauf 
nit dem Thale oder Dorfe von Naffau im Jahre 1429 ald Pfandleben an die 
von Hohenweifel. Die von Wolfskehl empfingen von demfelben 1430 Haus 
und Güter bier ald Burgmänner zu Lehen. Bon den von Hohenweiſel 
ging Burg und Thal 1449 an die Brendel von Hoenberg über, Die 1561 
noch in ihrem Beſitze, ald einem naffauifchen Mannlehen, waren. Aus 
ihren Mauern wurde im Anfang des 18ten Jahrbunderts das Hofhaus 
erbauet, welches mit dem Gute 1811 an die Gemeinde überging. — Hierzu 
gebört der Alt: Schwartenberger Sof. 





{) Schannat Hist. Wormat. I. 275. 
2) Broweri Aunal. Trevir. II, 225. 
3) Limburger Chronik &, 122. 

4) a. a. O. 96 u f. 

5) a. a. O. 121 w f. 
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Verſchwunden ift das Dorf Sigelbach (Sigisah), wenn nicht das 
nenere Grävener® mit einer bloſen Namenöverwechfelung an feine Stelle 
getreten. In demfelben erwarb Fuld fchon frühe Güter *), wird 1397 
der Andreasfapelle in Weilburg eine Gülte angewiefen, und trugen bie 
von Gleen 1424 Korngefälle mit der Au an der Weyln und bie von 
Wolfskehl 1430 einen Weinberg, zu Grävened gehörig, von Naffau zu Lehen. 


Eſſershauſen, evangelifches Pfarrborf an der Weil. Die Adeligen 
von Efhershaufen, die feit 1353 vorfommen, hatten hier ihre Stamms 
burg, von welcher fih noch Spuren finden, und die le mit dem Kirchen: 
fage 1391 von Worms zu Lehen nahmen, was nad ihrem Außfterben 
an bie von Bergen kam, bie num auch den Zunamen von Eſchershauſen 
führen und 1563 belehnt werden. Als auch diefe 1581 erlofchen, ging 
das Lehen an bie von Schwalbach, und nach deren Ausfterben 1633 an 
Die von Ritter zu Grünftein ?), bei welchen e8 1685 noch war, und endlich 
an Naffau- Weilburg über. Die von Wertorf, die noch im. I6ten Jahr: 
hundert hier wohnten, trugen 1408 und 1483 ben halben Frucht- und 
Weinzebnten und die von Widerftein einen Hof von Worms, ber 1555 
an die von Biden kam *). — Hier ift das Dorf Bermbach (Barnbehhiu) 
eingepfarrt, worin 821 und 824 Güter an die Abtei Fuld.gefchenft werden *). 


Edelsberg (Elinsberg), Dorf und Filial bes vorigen, worin Graf 
Johann von Yaffau-Merenberg einen Hof hatte, wovon er 1366 ſechs 
Malter Korn zu feiner Seelenme fe In der Stiftskirche in Weilburg beftimmt. 
Die von Rüdingen empfingen 1563 eine Waizengülte zu Remerſteg 
und Edelsberg von Naſſau zu Lehen. — Zu ber hiefigen Kirche gehört das 
Dorf Laimbach wirin die Brendel von Hoenberg 1473 Güter an bie 
Bruderfchaft im Pfannftiel fchenten. 


Weilmünuſter (Wilmonftere), Flecken an der Weil mit einer evan- 
geliichen Pfarrei und Kapellanei. — Wenn im Jahre 821 eine gewiffe 
Waltrat einen Bifang am Ufer der Wilinu (Weil) in der Mark der Dörfer 
Stetim und Feldum an die Abtei Fuld ſchenkt *), fo kann unter dem 
letzteren nicht wohl etwas andered als Weilmünfter verftanden werden. 
Diefe Schenkung mag auch Veranlaffung zur Gründung feiner Kirche, von 
Fu d aus, gegeben haben, auf deren hohes Alter fchon der Name des Ortes 
hinweiſet. Der erfte urfundlich genannte Pfarrer bier ift Gernand im 
Sabre 1217. Den Kirchenfag und Zehnten trugen die von Rode, Mos— 


1} Schannat Tradit. Fuld. 306 Nr. 26, 

2) Schannat Histor. Wormat. I. 249 u, 292. 
3)a a. 9. 303 u. 251. 
4) Kremer Origg. Nass. II. 8 u. 9. 

5) a. a. O. 
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bach, Schwalbach und Hattſtein 1477 vom Bisthume Worms zu Reben, 
was 1602 an die von Rodenſtein umd 1627 an die von Greifenflau über: 
ging *). Angefeflen waren bier auch die von Stockheim und Hattftein, 
wovon die Gemeinde 1466 den Lerchenberg, Emefferberg und die Gerhards— 
be, und dann die von Echönborn und Buchſeck, wovon fie gemeinfchaft: 
lic) mit dem Grafen Philipp von Naffaus Sarbrüden 1467 die Wonen- 
ſtruth erfaufte. — Hier find eingepfarrt die Dörfer: Audenſchmiede, 
oder die Waltjmitten zu Wilmonfter, das feiner Eifenhütte feine Entftehung 
und dem Waldjchmied Udo, dem Naffau diefe 1421 verlehnte, feinen Nas 
men verdankt ?); Nohnſtatt, das 821 in der Schenkung an Fuld ver: 
kommende Stetin. Hier lag auch vermuthlich der Hof Ramßhart, 
den die von Elkerhauſen 1335 verfaufen. Der wormſiſche Zehnten zu 
Lichtenhart und Ramshart Fam 1408 von den von Weilburg an 
die Krug von Glen ?); Aulenhauſen und Lügendorf kommen frühe 
nicht vor; Dietenhauſen. Gin gewijfer Reginher fchenkt im Jahr 777 
bie Fronhube zu Tidebaldeshufen mit 6 anderen Bauernhöfen und 
10 LXeibeigenen an das Klofter Lorich *). Das Dorf gehörte zum Gericht 
Altenfircben und fam mit diefem 1335 von Solms an Naffau. Won le: 
terem hatten die von Garben ein Drittel am Zehnten; Möttau (Mittiu), 
gebörte 912 der Abtei Fuld *). Unter dem Namen Iſenmitte fommt 
es 1326 mit der Herrſchaft Neumeilnau an Naffau. 


Ernftbaufen (Ernshuſen, Erveſthuſen), Dorf und Filial von Weil- 
münster, wo das Stift in Weilburg 1317 Korngefälle und die von Eſchers— 
hauſen 1391 den Zehnten von Worms hatten. 


Altenkirchen, evangeliſches Pfarrdorf, mar mit feinem Gerichts— 
fprengel Gigenthum der Abtei Fuld, Die ed 912 der Mutter des Königes 
Gonrad auf Lebengzeit überließ %). Don Fuld Fam es als Lehen an Solms 
und von diefem 1335 durch Taufh an Naffau 7). Seine Gerichtsftätte 
war zu Haufen, im Mönde= Hof, das auch unter dem Namen Hufen 
uff der Solms und Grebenbufen vorfommt, worin man dad Die- 
ftineshufa von 912 miederfindet, und wo Nafjau eine Burg und Vefte 
errichtete, die e8 1357 an Johann Merk von Grüfftel ald Lehen überlieh, 
aber 1439 wieder an fich Faufte. — Wenn Altenkirchen 1326 mit zur Herr: 





1) Schannat a. a, D, 237, 28. 269. 

2) Siehe oben ©, 405. 

3) Schannat a. a, D. 255. 

4) Codex Laurislam. III, Nr, 3167. 

5) Schannat Buchonia vet. 384. Tradit. Fuld. 507. 
6) Kremer Origg. Nass. II. 47. 

T) Wend’s Pe Landesgeſch. II, urkb. 341. 
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Schaft Neuweilnau gerechnet wird, als biefe an Naſſau fam *); fo ift die— 
fes wohl nur von einer Verpfändung zu verftehen, da es ald Eigenthum 
erft 1335 von Solms erworben wurde, Seine Kirche beitand 912 ſchon, 
ift von Fuld aus errichtet worden und verehrte den Heil. Bonifacius als 
Patron. Hierhin gehörte auch St. Georg, die Pfarrkirche von Braunfels 
und Neunkirchen, ald Filiale, bi8 1583, wo Solms biejelben bei Einfüh- 
inng ber veformirten Gonfefjton in feiner Grafichaft von bier trennte, 

Philippſtein, Dorf und Filial des vorigen, am Möttbache. Graf 
Philipp I. von Naffau: Sarbrüden erbauete 1390 bier eine Burg *) und 
feinem Sohne Philipp I. ertheilte der Erzbischof von Trier 1487 die Er: 
laubniß, fih an einem tragbaren Altare in derfelben Meffe leſen zu Laffen. 
Noch 1514 fuchte man fie in baulichem Stande zu halten. — Der Ort 
war nach St. Georg bei Braunfels eingepfarrt bis 1583, wo er unmit— 
telbar mit Altenkirchen verbunden wurde. Im Jahre 1610 wurde bier 
eine eigene Pfareei errichtet, Die aber 1629 ſchon wieder einging. 

Langenbach, ewangeliiches Pfarrdorf, lag unter der Landeshobeit 
der Herrfchaft Altenweilnau, bildete aber eine befondere Grundherrlichkeit 
mit einem Gigengerichte, das bie Abdeligen von Naffau und von Reiffenberg 
jede zur Hälfte ſchon 1411 als Nafjau= Sarbrüdifibes Lehen im Beſitze 
hatten, und das erſt nach deren Ausfterben heim gefallen ift. — Beide hatten 
auch den Kirchenſatz, der fich 1576 noch bei ihnen findet. Hier it Winden, 
A. Uflugen, eingepfartt. 

Merenberg, Flecken mit einer evangelifchen Pfarrei, am Fuße des 
Berges gelegen, der einft Die Stammburg der Heren von Merenberg ?) und 
jest deren weithin fehauenden Nuinen trägt. Wann und von men Diele 
Burg angelegt worden ift, läßt fich micht mehr ermitteln. 1129 mar fie 
fhon vorhanden. Ginen Theil derfelben beſaß Rudolph von Beilftein, 
den aber Hartrad IV. von Merenberg vor 1226 an fich Faufte *). Als 
Burgmänner wohnten bier 1325 die von Debern, Edichinftein, die Wald: 
boten, die Rübefame von Merenberg, die feit 1231 vorkommen und 
1519 ausftarben, die Schüge von Meren berg, feit 1305 befannt, die 
auch eine Burg bier hatten, welche die Dynaften in einer Fehde mit ihnen 
auf Anrathen des Biſchofes von Worms zerftört haben follen ) und bie 
Niederadligen von Merenberg, bie feit 1195 erſcheinen und feit 1363 
unter bem Namen von Allendorf vorkommen. Unter Naſſau kommen noch 
Die von Rüdingen, Mudersbach und Dernbach als folche Hier vor. Im 16ten 


1) a.a. ©, I. Urkb. 104, 

2) Limburger Chrouik ©, 105 . 

3) Deren Gefchichte oben S. 246 u. ff. 
4) Sehannat Hist. Wormat. II. 106, 
5) Arnoldi’s Mifcellanen S. 397. 
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. und ITten Jahrhundert wurde fle noch von einem Amtmann und Seller 
bewohnt und vermuthlich im breißigjährigen Kriege zerftärt. — Der Ort wird 
1290 ichon ein Municipium, eine Stadt, genannt. Damals verlieh ihm 
König Rudolph auch noch Feſtungsrecht und die Erlaubnig einen Wochen: 
marft anzulegen. igentliche Stadtrechte erhielt er erft 1331 von Lud— 
wig dem Baier ?). — Eeine Kirche war die Appen- oder St. Jacobskirche 
auf bem Todtenhofe, die zur Pfarrei Lahr gehörte und von dba aus bis 
1534 als Filial bedient wurde. Damals trennte fie Naffau - Weilburg, be- 
ftellte für fle einen eignen Geiftlichen, verwandte aber etwas fpäter ihre Ge: 
fälle und Zehnten, welche Iegtere von Runkel geftiftet worden waren, zu 
andern Zwecken, und vereinigte ſie mit der Pfarrei Allendorf. — 1296 er: 
bauete ein bieflger Burgmann, der Ritter Lenfrid, genannt Wollenileger, 
eine Kapelle der heil. Marie im Orte und machte von feinen Höfen bafelbft 
und zu Haimaue, Dernbach ıc. eine Stiftung für zwei Geiftlihe ?). Sie hatte 
1461 drei Altäre, und ihr wurde damals auch noch die St. Michaelsfa- 
pelle, vor der Burg gelegen, vom Grafen Philipp einverleibt. Auf die Ge- 
fülle des St. Gathrinenaltares wurde die 1613 von Allendorf hierher ver- 
legte Schule und Kapellanei fundirt, welche letztere bis 1818 beftanden Hat, 
wo fie in die jegige Pfarrei verwandelt wurde. Zu derſelben gehören die 
Dörfer NReichenborn (Ruchehinbornen), wo die St. Barbarenfapelle. 
Hier wie zu Selbenbaufen (Schelmenhaufen), Merenberg und Rückers 
haufen Hatten die Waldboten von Pfaffendorf Zehnten von Worms zu 
Lehen, die fie 1435 an Nafjau= Weilburg überlaffen. Adelige von Schel- 
menbaufen fommen 1415 und 1433 vor Barig muf neueren Ur— 
fprungs fein, da ed 1486 unter den Dörfern ber Herrſchaft Merenberg noch 
nicht mit aufgezählt wird. | 


Verſchwunden find hier die Dörfer Potenhan, das 1296 vorkommt, 
und worin Wolf von Selbach-Burbach 1369 einen Hof als Burgmann 
in Merenberg von Naſſau erhält; Ober: und Nieder -VWöln (Volene), 
die 1296 genannt werden, und woraus 1341 ein Adeliger Gerhard von 
Bolne Burgmann in Merenberg wird. Hier wie zu Mechtelndorf 
und Merenderg hatten Die von Wenden 1430 Höfe und Güter von Naf- 
fau -Sarbrüden zu Lehen, die 1562 an die von Rüſſingen Famen. i 


Allendorf (Altendorf), evangelifches Pfarrdorf, deffen Gericht unter 
den Linden gehegt wurde und zwifchen den Grafen von Diek und Meren: 
berg, nachher Naffau= Weilburg, gemeinfchaftlih war ?). Diet allein aber 
hatte das gräfliche Recht; fein Schuldheis hatte den Vorflg und ihm ftand 


1) Wend’s Heſſ. Landesgeſch. IT, Urkb. 231 u, 319, 
2) a. q. O TIL 303. Rot, o. 
3) 3. Grimm’s Weisthuͤmer I. 609. 
Bogeıl's Naffen. 39 
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darum die Landeshoheit zu. Merenberg trug ſeinen Theil von Worms zu 
Reber, und da ihm alle Einwohner ald Leibeigene angehörten, fo famen 
die Dieger Gerechtfame im 17tem Jahrhundert allmählig in Vergeſſen heit 
und Naffau : Weilburg wußte fich ftillfchweigend alle Hoheitsrechte beizu: 
fegen. — Hier hatten die Abdeligen vo Aldendborf einen Burgfig, ben 
der Erzbifchof Euno von Trier 1363 in einer Fehde mit Gifelbert v. 
A. zerftörte, diefen felbit gefangen nabm und feine Güter vermüftete *).— 
Seine Kirche incorporirte Graf Gerbard von Dieß 1289 dem neuen Stifte 
in Dieg ?). In einem Streite zwifchen Dietz und Merenberg um den 
Kirchenfag wurde 1326 beflimmt, daß Die Vergebung der Pfarrſtelle un: 
ter beiden alterniren, wie es auch bis ind 18te Jahrhundert zwifchen Naffau- 
Dillenburg und Weilburg geblieben, und der Zehnte vom Stifte und Pfarrer 
zu gleichen Theilen bezogen werben follte ?). 


Haſſelbach (Haſilbach), Dorf nach Allendorf eingepfarrt, mo Jo⸗ 
bannes von Schuppach 1235 ein Gut beſaß. Ein anderes daſelbſt trug 
Graf Heinrich der Neiche von Nafjau 1238 an Trier zu Lehen auf, was 
deſſen Wittwe Mechtild mit einem in Allendorf zur Ausitattung ihrer 
Tochter and Klofter Altenburg fihenkte *). 


Mengerstirchen, Flecken mit einer katholiſchen Pfarrei, ber allein 
ein eigne® Gericht ausmachte bis 1472, wo noch Meinenberg, Winkels, 
Brobbach, Dilldaufen und Niederöhaufen dazu kamen *). 1621 ging es 
mit allen diefen Dörfern, das legte audgenommen, an die naffau = hadama- 
rifche Linie und nachdem diefe ausgeftorben 1717 an die Dillenburgiiche über. 
— Wer der Meginher gewefen, von dem Kirche und Ort den Nanıen füb- 
ren, it unbefannt. Der legtere kommt 1307 zuerft vor, mo ber Graf 
Kobann von Naffau Dillenburg die Güter des teutihen Ordens daſelbſt 
an ſich taufchte. Wermuthlich war auch damald die Burg jchon vorhanden 
und Johann ließ fih 1321 für den Ort Stadtrecht ertbeilen. 1341 fam 
er an die Beilfteiner Linie, die in der hieſigen Kirche fih ihre Begräbnip- 
ftätte erfor. 1481 wurde ein Jahrmarkt angelegt. Burgmänner und be: 
gütert waren bier die von Gifershaufen 1400, die Schüg von Holzhaufen 
1457, Wolfskehl 1458, Weitershaufen 1473, Dttenftein und die von 
Mengerskirchen, bie jeit 1353 in Urkunden auftreten und bald nad 
1425 ausgeftorben find °). Die von Irmtraud hatten 1482 einen Burgfig 


1) Limburger Chronik &, 47. 

2) Reinhard’s jur, hiſtor. kl. Ausführ. X. 104. 

3) Wenck's Heſſ. Landesgeſch. III. 311. Rot, k. 

4) Kremer Origg. Nass. II. 514. Gudeni Cod. dipl. 1I. 274, 
5) Corpus Constit. Nassoic. J. 14. 

6) Arnolbi’s Miſcellaneen &, 335. 
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hier. Seine Pfarrei beftand 1313 ſchon und neben dem Seeweiher war 
eine Kapelle U. I. F. — Bon 1717 bis 1815 war e8 der Sig eines Amtes 
und einer reformirten Pfarrei. — In feiner Gemarkung find ausgegangen 
die Dörfer Almenrode (Aylmerode), bad von 1313 bis 1413 genannt 
wird, und Helmenrode (Heymeroyde), das 1413 und 1470 beftand, 
und worin 1477 die von Rode din Zehnten von Worms zu Lehen hatten *). 
In beiden hatte das Kloſter Seligenftatt Gefälle. — Nah Mengersfirchen 
find eingepfartt: 

Winkels, Dorf, das 1413 unter dem Namen Wingkelfefche 
vorfomnit, immer zu Mengersfirchen gehörte, und wo die von Mudersbach 
bis 1600 einen Burgjig hatten. 

Eigenberg , Burg, welche Graf Johann von Naffau-Dillenburg auf 
der Spige eined bewaldeten Bafaltfegeld nach 1310 anlegte ?), die 1331 ala 
Mannlehen an bie Ritter von Mubderöbach fam und von biefen bis zu ihrem 
Auöfterben im 3. 1600 beſeſſen und bewohnt wurde, dann aber an Naffau 
zurüd fiel. Bon da an jtand ſie unbewohnt und wurde Ruine An ihrem 
Fuße war das Dorf Meyenberg jchon 1630 zu einem blofen Hofe ber: 
abgejunfen, weldyer run feit 24 Jahre auch verſchwunden ift. 


Dillhauſen (Dildehufen), Dorf, hatte 1313 und 1351 eine eigene 
Pfarrkirche und bildete mit Brobbach (Braychtpag), das 1313 zuerft 
genannt wird und 1413 aus zwei Dörfern beftand, bis um 1540 ein 
befonderes Kirchſpiel. Damald bob Graf Johann IN. von Naffau - Beil- 
ftein dieſes bei Einführung der Tutherifchen Lehre auf und verband ben 
Ort mit Nenterod. 1619 ftellte Graf Georg die Pfarrei wieder ber, die 
aber ſchon 1629 abermald aufhörte und mit der in Mengeröfirchen ver: 
einigt wurde. — Seinen Zehnten trugen 1404 Die Rübfame von Meren- 
berg von Wormd zu Leben, ber bei deren Ausiterben 1519 an die Lerch 
von Dirmftein Fam ?). 


Nie dershauſen (Nieder-Rolshuſen), evangelifches Pfarrdorf am 
Calenbache, gehörte zur Grafſchaft Solms, und war vermuthlich als Pfand 
bei der naſſau-beilſteiniſchen Linie, als es 1472 zum Gerichte Mengers— 
kirchen gezogen wurde. Als vöoͤlliges Eigenthum brachte es eine Tochter 
aus dem Hauſe Solms im Jahre 1492 als Ausſteuer an dieſelbe. 1621 
kam ed zum Amte Beilſtein und mit demſelben an bie Dietzer Linie. — 
Naffaus Sarbrüden trug 1486 eine Vogtei hier von Worms zu Lehen 2 


1) Schannat Histor. Wormat. I. 287, 

2) Gefchichte diefer Burg von C. D. Vogel in den Annalen bes Vereins für 
Raff. Alterthumskunde II. a. 180-185, 

3) Schannat a. a, O. I. 288 u, 278. 

4) a aD, 239. 
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— Den Zehnten bezog das Stift in Weilburg und. ließ die Pfarrei. durch 
eine Stiftperfon von Weilburg aus verſehen bis 1570, wo ein ftändiger 
Pfarrer beftellt wurde. — Die jetzige Kirche ift 1806 erbauet worden. — 
Die Adeligen von Rolshauſen erjcheinen feit 1342 und dauerten im 
vorigen Jahrhundert noch fort *). 


Dbershaufen (Ober-Rolshauſen), Dorf und Filial ded vorigen, 
das 1472 und 1508 zum Galenberger Gentgericht Nenterod gehörte. — 
Es hatte früher feine eigene Pfarrkirche und Pfarrei. Nafjau erhielt 1310 
den Kirchenſatz von Merenberg *). Graf Johann III. von Nafjau:Beil- 
ftein bob fie bei Ginführung der lutheriſchen Lehre um 1540 auf, und 
verwieß den Ort nach Nenterod, der dann 1619 zu ber Kirche in Dill: 
haufen und 1632 zu der in Niedershauſen Fam. 


Verſchwunden ift Ködingen, 1413 ein Dorf. Graf Johann ber 
Heltere von Naffau= Dillenburg taufchte feine 5 Bewohner aus, und legte 
an feiner Stelle 1593 das Jagdſchloß Johannisburg an, das nad 
einem Brande vor mehreren Jahren erneuert ald Wohnung eined Forft: 
beamten noch beftehet. 


Löhnberg, Flecken mit einer evangelifchen Pfarrei an der Lahn. 
Er kommt 1296 zuerft vor und beftand 1310 ſchon als ein eigned Ger 
richt und hieß Heymaue, ald Graf Johann von Naffau:Dillenburg alle 
merenbergifche Xeibeigene batin kaufte ?). Diefer ließ fich 1321 für dem 
Ort Stadtrechte ertheilen, legte die noch beftehende Burg an, und nannte 
ibm nun Raneburg, welcher Name neben dem von Heymaue 1324 zum 
eritenmale vorkommt. Gr blieb ſeitdem bei der Dillenburger Linie, Die 
1403 ein Viertel an Naffaus Weilburg verpfündete, was dann an Eppen— 
ftein, 1453 an Kagenellenbogen und 1479 an Heilen kam. Letzteres vers 
taufchte e8 1536 an Weilburg, mas ſeitdem mit Naſſau Kabenellenbogert 
in Gemeinschaft ſaß. Die anderen drei Viertel waren von 1534 bis 1561 
bei der Beilfteiner Linie gewefen und dann an Dillenburg zurüdgefallen, 
und wurden 1773 durch Taufch ebenfalld an Nafjaus Weilburg überlaffen. 
— Burgfige und Höfe hatten bier die Schönbals, der 1411 bei Naſſau— 
Sarbrüden war, die Kornigel von Drabe, von Glettenberg, der 1467 an 
die Adeligen von Naffau, und als dieſe um 1547 ausftarben, an Graf 
Wilhelms von Naffau-Dillenburg natürlichen Sohn Gottfried von Naffau, 
und 1636 an bie von Hohenfeld fam, die von Merenberg und von Huns— 
bach. — Den Zehnten trugen die von Wieberftein, welchen 1555 die von 
Biden folgten, und die Schüge von Holzbaufen von Worms zu Lehen. 
4) Arnoldi's Mifcellaneen S. 3784 


2) Wenck's Heſſ. Landesgeſch. II. Urkb. 267. 
3) am, D, 266, 
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Letztere vertaufchten ihn 1613 an Najjau Dillenburg *). Andere worm: 
ſiſche Lehen bier verfauften 1466 die von Scharfenftein an die von Rode. 
— Die Adeligen von Heymaue fommen noch 1442 und die Brune 
von Zanburg von 1351—1363 vor. — Der Waldfmede oder Gifenhütte 
erwähnen Urkunden von 1403 und 1455. Die jebige Köhnberger 
Hütte bat ber Fürft Wilhelm Friedrich von Naffau = Dieg 1650 erbauen 
laffen und fie blieb bei dem Taufche im Jahre 1773 oranien = naffauiich. 


24. Amt Iditein . 

Die Lage diefed Amtes wirb vornehmlich durch die Thalziige 
ter Cruͤfftel, Ems und des Woͤrsbaches beftimmt und ift inmitten 
der Nemter Ufingen, Königftein, Hochheim, Wiesbaden, Wehen und 
Limburg. Sein Boden und feine Erhöhung find fehr verfchieden, 
darum hat es theilmeife einen guten, theilweife aber auch einen faum 
mittelmäßigen Frucht⸗ und Obftbau. 

Sein Größe beträgt 4,2°° Quadratmeilen oder 92,400 Steuers 
normalmorgen, in welchen Flächenraum ſich 33 Gemeindebezirfe, bes 
ftehend aus 2 Städten, 2 Fleden und 29 Dörfern mit 4 Höfen, 
at Mühlen, 3 Eiſenhaͤmmern und, 3 Ziegelhütten, auf folgende 
Weiſe theilen: 








Größe Volkszahl. 
der | Zahl gabl 
— eele. 
Gemeindebezirte. | Ge Pr der Serienieh! 

en rag az Evans] Ka= |Dien- Ju⸗ 
ung. | NET | mis | ges [tholis|noni: wi 
zone |__ | fen. uſche. fen. | ten. | 
1. Idſtein ; 80681258 428 11756] 148| — | 83 
EDIT aa 1676] 44 | 70 | 2841 — | — I — 
3 Bremthal . 2.22... 2517) 85 1104 3[ 404 — I — 
4. Bamberg ....... 77041253 1404 | 62]1741| 1 | 82 
5. Grüfftel .222....1)535| 2 I sad I—|I— 
6. Dasbach. ....... 1256| 19 | 30 | 12] 2—1— 
7. Dombah ....... | 1201] 51 | 89 6 Baal — I — 
8. Eifenbah .... . . . | 4531|213 1287 | 1111165] — | %0 
9. Engenhan ....... | 1855| 34 | 40 | 16) 1861 — | — 
10. Erbady. . 2... ‚1 40051172 240 18.1083) — | — 
TR 1. RR 3 | 2943| 88 1129 | 4971 16) — | 12 
2  ; 14 5.. ı SRREEREER | 4843} 100 Is: 565] 10) — — 
13. Kömgebofen “x... 1075145 15 12T — 


1) Schannat Hist. Wormat. I. 251. 290, 





Größe Volkszahl. 

der ahl | — — — 
Ge⸗ a Zahl Seelenzahl. 
Gemeindebezirke. marz |5äuz| Pet 

fun fer. Fa⸗-Cyvan⸗Ka⸗Men⸗ Au: 
3. ſer. mie ge= itholis|noni= — 
Morgen |_- | lien. uſqe. fen. | ten. | 
18. Lenzhan ....... .17113171 $0| 231 —| — 
15. Niederems mit Reinborn | 2341| 38 | 62 | 213] 3 — — 
16. Niederjosbach . .. . . 1267| 66 | 97 | 16| 364] — | — 
17. Niedernhaufen .... | 2005] 67 !93 | 92] 3355| — | — 
18. Nieders u. Oberrod . | 1849| 40 | 60 | a8l| — | — | — 
19. Niederfelbah ..... 2188] 53 ! 7212839 11 — | — 
20. Niederfelterd . .... | 31051181 8 | 21182) — | — 
21. Oberems ....... 2622] 53 | 77122] 4 — — 
22. Oberjosbadhh . . 2. . » | 2967| 75 | 89 11 385] — | — 
23. — a 1172! 26 | 3a | Hl 23 — | — 
24. Oberfelterd ...... 17661. 83 1123 | 30] 513] — | — 
25. Reichenbach .... . . 1966| 43 | 65 ı 242 11 | — 
26. Scwidershaufen . . . | 1087| 48 | 68 31 287) 61 — 
27. Steinfifchbad ..... 3164| 68 [106 | 371 — | — | 77 
28. Vockenhauſen ..... 1233| 63 | 7 61] 279 — | — 
29. Walrabenitein...... 3219| 61 | 96 | 393] 11) 71 — 
30. Walsvorf...... . | 34431128 1190 | 76] 23 — | 
31. Wörsdorf....... 9891| 97 1155 | 6%0| 19| 9 | — 
32. Würged ........ 92061165 1246 | 36110236] — | — 


33. Wültensd .......1 1756| 26 | 38 | 135 il 


Der Stand der Gewerbe üt: 53 Bäder, 5 Bader, 9 Bier; 
brauer, 4 Blechfchmiede, 37 Brandweinbrenner, 3 Buchbinder, 1 
Büchfenmacher, 1. Bürftenbinder, 6 Drechsler, 3 Eifenhämmer, 2 
Effigfieder, 1 Fiſcher, 1 Flanellarbeiter, 12 Glafer, 59 Grob» 
fehmiede, 1695 Gutsbefiger, 2 Häfner, 1 Hutmacher, 1 Inftrumens 
tenmacher, 2 Kalfbrenner, 2 Kammmacher, 23 Kifer, 128 Kleins 
händler und Krämer, 1 Kuochenmühle, 6 Korbmacher, 129 Keinen- 
und Damaftweber, 4 Lohgerber, 1 Makler, 57 Mahlmühlengänge, 
65 Maurer, 2 Mechaniker, 19 Megger, I Mineralbrunnen, 2 Mühle 
Ärzte, 22 Mufifanten, 19 Nagelfchmiede, 17 Oelmuͤhlen, 1 Papiers 
macher, 15 Pferdeverleiher und Hauderer, 2 Saffianfabrifanten, 8 
Sattler, 1 Scheerenfchleifer, 6 Scyieferdeder, 11 Schloſſer, 102 
Schneider, 1 Schneidmähle, 9 Schöns und Blaufärber, 3 Schorn⸗ 
fteinfeger, 62 Schreiner, 118 Schuhmacher, 6 Seifenfieder und 
Lichterzieher, 2 Seiler, 1 Sprigenmacer, 2 Strohdeder, 889 Tag⸗ 
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Iöhner, 2 Tuchmacher, 4 Züncher, 1 Uhrmacher, 41 Wagner, 168 
Wirthe, 5 Ziegelbrenner, 1 Ziegeldeder, 35 Zimmerleute, 3 Zinn: 
gieffer ıc. 

Der Betrag eined Steuerfimplums ift 15,364 Gulden 
26 Kreuzer, nämlich 9,178 Gulden 6 Kreuzer Grunds, 872 Gulden 
24 Krenzer Gebäudes und 5,313 Gulden 56 Kreuzer Gewerbe- 
ſteuer. ) 

Der groͤßere Theil dieſes Amts lag im Niederlohngau, der ſuͤdlich 
des Pfalgrabens im Niddagau, und der uͤber dem Daisbache in 
der Kunigeshundrete. Nach der Zerſplitterung der Gaue erhob ſich 
in ihm die Herrſchaft Idſtein, ſein noͤrdlicher Theil kam zur 
Grafſchaft Dietz und der ſuͤdliche zur Herrſchaft Eppenſtein. Von 
1355 bis 1605 bluͤhete die aͤltere und von 1629 bis 1721 die neue 
nafjau s idjteinifche Linie. Nach dem Augfterben der leßteren fiel die 
Herrſchaft an die naffaı=ottmweilerifche, 1728 an bie ufingifche und 
1816 an die weilburgifche, die jetzige Herzogliche Linie, 


Idſtein (Gticheftein, Edechenftein, Eythinchenften, Itgenftein, Dtftein), 
Stadt und Amtfig mit zwei evangelifchen Pfarreien und einer fatholifchen. 
Ihre Gefchichte ift gründlich behandelt in 

. 3. U. Rizhaub, einige Nachrichten von ber Stabt Idſtein (eine Eins 
ladungsſchrift). Wiesbaden 1787. 78 ©. A. 

Die Burg auf dem Felfen über dem Zufammenfluffe der Wörsbach 
und Wolfsbach verdankt einem unbekannten Eticho, der wahrfcheinlich im 
Ulten Jahrhundert lebte, Urfprung und Namen. Sie fcheint in der Ge: 
marfung bed Dorfes Wolfsbach aufgefommen zu ſeyn und wird 1101 
zum erftenmale genannt ?). 1255 war fie fchon eine Landesburg und der 
Mittelpunkt der Herrichaft, mit der fie an die naſſau-walramiſche Linie 
fam *). Zu ihren älteſten Burgmännern gehören die Adeligen von Ete: 
henftein, die von 1198 bis 1349 auftreten, und die Zunamen Brun, 
Porto, Mufelin und Synadin führen. Diefe legten durch ihre Burgjige, 
die fie im Burgfrieden erbaueten, den eriten Grund zu der Stabt, von 
welchen aber jegt nur noch einer, ben die von Stockheim zulegt beſeſſen 
baben, der fogenannte Kalmehof, übrig ift. Noch im Jahre 1427 war 
die Vertheidigung der Burg einer fehr zahlreichen Burgmannſchaft anver- 
traut, nämlich den ritterlichen Familien von Berge, Heimershauſen, Schön: 
born, Heppenheft, Hohenſtein, Lindau, Walderdorf, Hude von Sonnenberg, 


1) Ztaats: und Adrefhandbud) 1843. ©, 70 uf. 
2) Joannis SS. Rer. Mogunt. II. 805, 
3) Kromer Origg. Nass. I. 298. 
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von der Hefe, Kolbingen, Die, Königftein, von dem Berge genannt Keſ— 
feler, Hattftein, Mylen, Sperhte von Bubenheim und Rödel von Reifen: 
berg. Sie war feit dem 13ten Jahrhundert die gewöhnliche Reſidenz ber 
älteren nafjauifchen Linie, bie darum auch an Erweiterung und Hebung 
des Ortes dachte. Diefer war 12837 noch ein einfaches Dorf, ald Graf 
Adolph fich beim Könige Rudolph die Nechte und Freiheiten einer Stabt 
für denfelben und bie Erlaubniß erwirfte, ihn befeftigen zu Dürfen *). 
Hiermit war denn nicht allein die Errichtung von Mauern und Thürmen 
fondern auch Die eines Schöffenftuhles oder eines eigenen Gerichte verbun— 
den, ba der Ort bis dahin unter dem Dinghofe in Wolfsbach geftanden 
hatte. Graf Gerlach ſetzte 1336 bie ſtädtiſche Bede auf eine feſte Summe, 
und beftätigte die Freiheiten ber Bürger *). Graf Philipp (F 1509) ließ 
die Kanzleigebäude aufführen auf dev Stelle vermuthlich, wo die 1427 
vorkommende Judenburg ftand, und ber Warte vor der Burg, bem ver: 
mutblichen früheren Judentorme, ein hohes Dachwerf auffegen ’). Die 
alte Burg wurde unter bem Grafen Ludwig 1615 niebergeriffen, und un 
ter ibm und feinem Sohne Johann das jegige Schloß an ihrer Stelle 
neu erbauet. — Eine bedeutende Vergrößerung und Verfchönerung verdankt 
die Stadt dem Fürften Georg Auguft, ber von 1690 an die Mauer am 
Himmelthor abbrechen, bie neuen Straßen auf der Weiherwiefe regelmäßig 
anlegen ließ und ben ſich bier anbauenden befondere Freiheiten gewährte *). 
— 1524 wurde die Stadt ald Mitmärfer in der Höhe aufgenommen, wo— 
durch ihr in neuerer Zeit eine bedeutende Waldfläche zu heil geworben 
ift. — Sie war feit dem 16ten Jahrhundert der Sig der Negierung und 
der Randescollegien für bie Herrfchaften Idſtein und Wiesbaden, bis Diefe 
1723 mit den in Ufingen vereinigt wurden, — Seit 1806 ift das ganze 
Schloßgebäude bis auf den zur Fatholifchen Kirche belaffenen Raum zur 
Aufnahme des Haupt- oder Staatdarchives für das Herzogthum beſtimmt 
worden und e8 ift hier ber Sit der Archivdirection. — Idſtein pfarrte in 
ben Älteren Zeiten nach Wolfsbach. Später erhielt e8 durch den Grafen 
Gerlach eine, U. I. F. gewidmete Kirche mit einem Kicchhofe vor dem Him= 
meltbore. Derjelbe Graf erbauete auch die jegige Kirche und errichtete im 
Jahre 1333 am berfelben ein dem Heil. Martinud gemeihetes Stift von 
regulixten Chorberen aus ſechs Ganonicaten beftehend, dem 1340 die Pfarrei 
Dberlahnftein und fpäter Die von Heftrich incorporirt wurde. Sie hatte 
neun Nebenaltäre und 1381 wurde noch eine ftändige Kapellanei errichtet *). 


u Die — vom K. Albert 1302 erneuerte Urkunde bei Righaub a, a. O. 66. 

a aD, 67. 

3) Hagelgans Naff. Geſchlechtstafel &, 36. Der frühere Name Tann von ben 
Abeligen Zub von Eltville herkommen. 

4) Ritzhaub a. a. ©. TI. 

5) Rit haub a, a, O. 68. 
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Neben ihr beitanden um 1500 die Kapelle vor ber Himmelpforte noch 
und die St. Nicolai auf der Burg und eine St. Sebaftianöbrubderfchaft. 
Das Stift beitand bis zur Neformation. Mit Aufwand, Geihmad und 
Kunft ließ der Graf Johann von 1667 an das Innere der Kirche erneuern. 
— Das feit dent I6ten Jahrhundert hier blühende und ald eine treffliche 
Bildungsanftalt beim In- und Auslande in großem Ruf geftandene Gym— 
naflum *) wurde 1817 aufgehoben und an feine Stelle ein Pädagog von 
nur furzer Dauer gefebt. Das noch ftehende Gymnaſialgebäude wurde von’ 
1689 an aufgeführt. Für das ſeit 1779 bier beflehenbe, 1817 erweiterte 
und für das ganze Herzogthum beftimmte Schullehrer- Seminar, fo wie 
für Die Stadtſchule find neue und anfehnliche Gebäude auf der Stelle des 
alten Viehhofes errichtet worden mit einem mit Ahorn bepflanzten großen 
freien Plage in der Mitte. — Den Zehnten in der Stadtgemarfung, wie 
in der von MWolfsbach zog die Abtei DVleidenflatt, wovon ibn Naffau* im 
15ten und 16ten Jahrhundert in Pacht hatte. 

Gaffenbach, fonft ein Dorf, jetzt nur noch ein Hof. 1426 trugen 
die Bücher, von Kolbingen und Bergen, leßtere noch 1513, wie auch die 
von Lindau 1484 Höfe und Güter darin von Naffau zu Lehen, 1558 
hatten bie von Naffau einen freyadeligen Hof hier, ber an die vom Stein 
und 1657 durch Taufch an Naſſau-Idſtein Fam. Seine Gemarfung ift ber 
von Idſtein zugewachlen. 

Verſchwunden find: Wolfsbach, ein Dorf über der Stabt gelegen, 
deſſen Fronhube oder Dinghof der Abtei Bleidenftatt gehörte und womit 
und dem Schuldheifenamt Ddiefe 1444 den Wdeligen Adolph von Nafjau, 
von 1461 6i8 1532 die von Bernbach und 1570 den Keller Philipp Klop— 
pel von Wehen belehnte. As Dorf war es 1481 verfchwunden, wo aber 
fein Markt, der einen bedeutenden Zoll brachte, noch fortgehalten wurbe. 
Seine Gemarkung wurde 1563 unter Idftein und Dasbach getheilt. — Die 
Kirche wurde 1586 und fpäter von Nieberfelbach aus verjeben und ftand 
1656 noch, wo fie aber fehr baufällig war. Sie ift nachher abgebrochen 
worden und noch bezeichnen ihre Grundmauern die Gtelle auf dem ſoge— 
nannten Herenkirchhofe, wo fie ftand; — Zufchenbach, ein Dörflein und 
zulegt ein Hof, zwijchen Jdftein und Wörsdorf gelegen. Die von Bergen 
verfaufen 1522 ihren Antheil daran dem Grafen Philipp. Er beitand 
1582 noch; — Mode, ein Dorf nahe bei Zdftein gelegen. Der Ritter Hein: 
rich Rofa ſchenkt 1252 feine Güter dafelbft an das Kloſter Eberbach; — 
Wißborn (MWifeborne), eigentlich aber Wördborn, ein Hof an der Quelle 
des Wörsbaches, der 1355 dem Grafen Adolph zu Idſtein zugetheilt wurde 
und 1520, 1546 und 1633 noch vorfommt ; Stauersbach, ein Hof, 
deifen die Kellereirechnung von 1520 noch erwähnt. 


1) Siehe oben &, 423, 
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Heftrich (Hefteriho), evangelifches Pfarrdorf. Kaijer Carl IV. gab 
ihm 1367 Stadtfreiheit und Feſtungörecht *). Dem zu Folge wurde es 
mit Mauern und Thürmen umgeben, und hatte manche Norzüge, die ihnı 
Graf Adolph von Naffau 1404 beftätigte. Es wird hier wie 1496 und 
1526 ein Schloß genannt, und mollte einen Wochenmarkt und ber Graf 
noch einen Thurm anlegen. Die von Hornau, Bergen, Schönborn, Reif⸗ 
ſenberg und Cronenberg hatten naſſauiſche Lehensgefaͤlle hier. — Ueber 
das Patronatrecht der Kirche war 1234 Streit zwiſchen den Erben Frie⸗ 
drichs von Biegen und dem Stifte St. Georgii in Limburg, der zum Bor- 
tbeile des legteren entjchieden wird. Im Adten und Idten Jahrhundert 
waren die biefigen Pfarrer immer von Adel. — Ein Nitter Friedrich 
von Heffterich lebte 1283. 


Aldenburg. Walter, ein Einſiedler, ber dem Nitterleben entfagt 
hatte, erbaute hier auf einem Nömercaftelle, in dem Kirchipiele Brunne 
(Schloßborn), auf Grund und Boden des St. Albansitiftes in Mainz, 
eine Kirche, die er dem Martyrer Kilian weihete. 1178 wurde Biefelbe 
durch den Biſchof von Brandenburg eingeweihet ?). Da fie aber ohne 
Seelforge, Taufe nnd Begräbniß war, ihr auch das Führen von Proceſ— 
flonen unterfagt wurde, fo hat fie fich zu Feiner Bedeutung erhoben. Die: 
fes war auch wohl der Grund, warum fie dad Albansſtift, das fie Durch 
einen Geiſtlichen aus feiner Mitte bedienen ließ, mit ihrem Hofe uud Gut 
und nur mit Ausfchluß der Präbende für feinen Priefter 1276 an dag 
Klofter Walsdarf unter der Bedingung, dafelbft eine Flöfterliche Nieberlaf: 
fung zu begründen, ſchenkte ?). Die legtere it unterblieben, aber Walsdorf 
hatte feitdem einen anfehnlichen Hof Bier, den Graf Adolph von Nafjau 
ihm 1359 won Abgaben freyet, und wozu es 1491 pfandweife und 1576 
füuflich eine große Wiefe von den von Reinberg erhält. Zwei ſehr be: 
fuchte Jahrmärkte, die jährlich Hier gehalten werden, haben das Andenken 
an biefe Kirche erhalten, nachdem fle ſelbſt laͤngſt verſchwunden ift. 


Berubach, Dorf, nach Heftrich eingepfarrt, Fommt fchon 772 als 
Barenbac in einer Schenkung and Klofter Lorfch vor *). Das Klo« 
fter Walsdorf hatte hier einen Hof, den e8 1359 an ben Orafen von Naſſau 
abtritt. Die Adeligen von Bernbach fommen von 1427 an vor und 
find kurz vor 1570 audgeftorben. 


Dberrod, evangeliſches Pfarrdorf, das mit Niederrod eine Gelm⸗ 
gereide bildet. Den Kirchenſatz Hatte Eppenſtein und er ging 1433 an 


1) Annalen d. Vereins f. Naff. Alterthumskunde IIL a. 79. 
2) Kremer Origg. Nass. IT, 201. 

3) Joannis 88. Rer. Mogunt. II. 768. 

4) Codex Laurish, Rz, III. 3170. 
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die Fönigfteinifche Linie und dann an Mainz über. 1530 wird der Streit 
über den Zehnten zwiſchen der Pfarrei und den von Walderdorf gefchlichtet. 


Erüfftel (Malderufftela), Dorf und Filial des vorigen. In einem 
Vertrage von 1283 wird Naffau Die Gerichtöbarfeit über diejed Dorf zus 
erfaunt und neben ihm behält Eppenftein feine bergebrachten Nechte in 
demjelben *). Diele beitanden in der Mogtei über die Güter der Kirche 
in Schloßborn, die 8 vom GStephanftifte in Mainz zu Lehen trug ?), 
und die 1581 an Mainz gefommen von diefen 1595 an Naffau für 6000 
Gulden überlaffen wurden, Es pfarrte bis 1612 nach Heftrih, wo ed 
nach Oberrod fam. Zur biefigen Kirche gehört das Dorf Oherems. 


Eſch, evangelifches Pfarrdorf an der Ems. 1482 wird ein Weis: 
thum über die Gränzen feines Gerichts aufgenommen. Die von Hohen 
weifel hatten einen Hof von Naffau bier im Jahr 1484 und 1513. 


Neinborn (Rinnebronne), Filial des vorigen, wird 888, wo ein 
gewwiffer Nutiger Güter hier an Bleidenjtadt fchenkt, in den Niddagau und 
in Luitfrieds Graffchaft gefeßt ?). Zu feiner Kirche gehört dad Dorf 
Miederensd. Die von Neiffenberg werden 1486 Gerichtöheren- in ber 
Ems, wozu die drei Orte Ober:, Wüſt- und Niederems, die da— 
mals noch eine Heimgereide bildeten, gehörten, genannt, was aber nur von 
einer Hubengerichtöbarfeit zu veritehen ift, da die Landes hoheit Naffau zu: 
ftand. Die von Hohenweiſel befapen 1484 drei Höfe in der Emeße, bie 
vorher Henne von Reiffenberg gehabt, ald Naſſauiſches Lehen. 


Niederfelbach, evangelifches Pfarrdorf. Im Jahr 854 ſchenkt 
Graf Walaho alle feine Beſitzungen in der Marf Selbahe an Bleidenftatt *), 
und ibm folgen 881 ein Saluho und ein Ruotpert. Die Vogtei bier: 
über wurde die vermuthliche Veranlaffung, daß Naffau in den Bell der 
Landeshoheit über dieſes Dorf und feine Mark gekommen ift. Eppenitein 
belehnte hier Hand von Malbron mit einem Dinggerichte Über Keibeigene, 
der aber 1461 dieſes Leben, wie auch eritered die Lehnsherrlichkeit aufge: 
ben mußte, weil ſich Naſſau miderjegte. — Es gehörte um 1000 zur Kirche 
in Schloßborn und feit 1196 zu der in Oberjodbah. Zu Anfang bed 
{3ten Jahrhunderts hatte es feine eigene Pfarrkirche, und das Stephans— 
ftift in Mainz klagt, daß ihm diefe mit den Dörfern Königshofen 
(Kunigeshowe), Enchenhan (Honechinhan, Unichinhagen) und dem hal: 
ben Oberfelbach entzogen worden und ein Drittel des Zehntens dem 


1) Kremer Origg. Nass. 11. 504. 
. 2) 3. Grimm's Weisthümer I. 567. 
3) Siehe oben &, 188. 

4) Dben 6, 191, Rot, 4. 
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Pfarrer, zwei Drittel aber ben Abeligen Dingewiefen worden jey '). Ober: 
felbah und Lenzhan (Lenzigeshan) hatten die von Eppenftein und 1575 
noch die Grafen von Stollberg vom! Stephanftifte zu Lehen. Beide pfarrten 
1594 noch nach Schloßborn, aber 1610 Hierher. Niedernhaufen war 
naffauifch und Eppenftein verzichtete 1283 zum Vortheile Naffaus auf feine 
Rechte, welche es bier und in ben. beiden vorgenannten Dörfern und in 
Königshofen Hatte. Die von Biegen trugen den Kirchenfag in Niebderfel- 
bach von Naffau zu Leben, ber bei ihrem Audfterben 1360 zurüd fiel. 


Dasbach (Dagsbach), Dorf und Filial des vorigen, gehörte 1507 
noch zum Gericht und ber Kirche in Wolfsbach und wurde nachher mit 
ber letzteren nach Niederſelbach verwiefen. 


Dberjosbach (Joſſebahe, Gospach), Fatholifches Pfarrdorf. Hier 
ſchenkt die Familie ded Grafen Ulrich im 12ten Jahrhundert Huben an 
Dleidenftatt *). Der Ort gehörte in die Kirche und Vogtei Schloßborn, 
hatte fich aber wegen fehr zugenommener Bevölkerung davon getrennt und 
eine eigene Kicche erbauet, welche aber fange nachher erft im Jahre 1196 
vom Erzbiichofe Gonrad von Mainz zu einer Pfarrkirche mit refldirendem 
Geiftlichen erhoben wurde ?). Die Höfe des Stephanftiftes hier und in 
Schloßborn hatten Gerhard und Gottfried von Eppenſtein im Jahre 1223 
auf Lebenszeit im Beſitze *). Nach einem Vertrage von 1283 gehörte das 
Gericht über das Dorf und den Wald Gichelberg Naffau, das über feine 
Gemarkung aber Eppenftein zu *). Die Dorfögerichtsbarfeit war jpi: 
ter auch an das leßtere übergegangen, Nafjau aber die Obermärkerichaft 
‚über den Gichelberg und die Josbacher Marf geblieben. Miederjosbach 
und Vocken hauſen an der Grüfftel mit dem Hofe HSäuſels, wo das 
höchſte Landgericht der Herrichaft Eppenftein war ®), find bier eingepfarrt. 


Bremtbal (Bremetale), Dorf, gehörte zur Herrſchaft Eppenftein und 
feit 1433 zu Gottfrieds Landestheil, womit es 4492 an Heffen kam. 1482 
fand es unter dem Landgerichte Häuſels. — Schon 1311 hatte es eine 
eigene Prarrfirche 7), wozu die Kapelle in Eppenftein gehörte, und einen 
Pfarrer, der den Zehnten zog. Diefes Verhältniß beitand theilweife 1619 
noch umd bat ſich vermuthlich erft im breißigjährigen Kriege geändert, und 
das Dorf ift Filial von Oberjosbach geworden. 


1) Bobmann’s rheingauifche Alterthuͤmer I. 43. Not, k. 
2) Siehe oben &, 233, Not. 1. 

3) Joannis 8, 8, Rer. Moguat. II. 5285. 

4) a.a. O. 528. 

5) Kremer Origg. Nass. 1]. 508. 

6) Siche oben S. 236. 

7) Joaunis Spice. vet. tab. 346. 
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Wörsdorf, evangelifches Pfarrdorf. Zwei reiche Adelige Friduche 
und Limicho fchenfen 791 und 792 Weder und Wiefen, neben dem Bache 
Weriſaha gelegen, und einem Theil des Waldes von ber Bubenheimer 
Strafe an bis nah Pollum (an. den Pfalgraben) in der Wertorpber 
Mark an das Klofter Lorich *). — Das Klofter Bleidenftatt hatte bier 
und zu Walrabenftein den ganzen Zehnten und Kirchenfag und bat 1332 
den Erzbifchof von Trier um die Incorporation der Pfarrei”). Dieſes 
geihah, und es ließ feitdem Diejelbe durch einen Wicar verfehen und genof 
deren Einkünfte. Naſſau entzog ihm 1594, als es ſich weigerte die hiejlge 
Kirche zu erbauen, den Kirchenſatz. — Siefrid von Frauenftein ftiftete 1252 
von jeinen Gütern bier ein ewiges Licht in die Nicolaifapelle in Bleiden- 
ftatt. — Eine adelige Familie von Weritorf, die von Nafjau einen Hof 
in Walsdorf hatte, war kurz vor 1427 ausgeftorben. 

» Fadenbhofen, ein ausgegangened Dorf, dad 1594 und 1609 noch 
beftand und mit Wörsdorf eine Heimgereide ausmachte. Das Klofter Wals- 
dorf Hatte 1362 und bis zu feiner Aufhebung einen Hof bier, eben fo 
Bleidenftatt 1514 und die von Dern 1527. Der noch beftehende Hof 
Fackenhofen, der jest unter dem Namen Seuriettenthal Eigenthum 
des Freiherrn von Dungern ift, wurde 1297 von dem Ritter Boemund 
von Hohenjtein bemohnt. — Die adelige Familie von Vockenhofen fommt 
von 1271 bis 1376 vor. 

Walrabenftein, Dorf, erhielt diefen Namen von der Burg, welche 
Graf Walram von Naffau = Jditein 1393 erbauete. Wie ed vorher geheißen 
und ob es etwa in dem 888 neben Wallbach vorfommenden Horoe zu 
fuchen fen, müffen wir unentfchieden lajfen. Die Burg war an Hengen 
von Reiffenberg verpfündet, der aber mit Naffau in Streit darüber kam, 
den 1406 Aufträge fchlichteten.. Noch 1453 wurde jle von Henne von 
Neiffenberg bewohnt. Andere Nachrichten fehlen. Aus der Kellerei-Rech— 
nung von 1549 ergibt fi, daß fie damals noch in baulichem Stande und 
bewohnt war, — Bleidenftatt hatte einen Hof hier. — Die nordweitlich vom 
Dorfe ifolirt gelegene und mit einem Todtenhofe umgebene St. Petersfirche 
fcheint ehemals eine Pfarrkirche geweſen zu feyn, war aber fchon im 16ten 
Jahrhundert als Filial mit Wörsdorf in Verbindung, und wurde 1723, 
‚nachdem bie jetige Kirche erbauet worden war, abgebrochen. Daffelbe war 
auch 1724 mit einer anderen damals ſchon eingefallenen Kiche am Um: 
terthor der Ball. 

Walsdorf (Walhesdorf, Walhesdorph), evangeliſches Pfarrdorf, 
kommt ſchon 774 und 788 in Schenkungen an das Kloſter Lorſch vor“) 
1) Cod. Laurish. III. Rr. 3115. a 3716. 


2) Würdtwein Subsid. dipl. IV. 
3) Cod. Laurish, III, Mr, 3133 u, 3137. 
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Daffelbe lag früher weiter unten unb in ber Grafichaft Die, hat ſich 
aber ald Graf Adolph I. um 1355 den Hügel, worauf das Klofter lag, 
und welcher vom Bache in einem Halbzirkel umfloffen war, mit einer 
Mauer umfchliegen und mit zwei Thoren und Thürmen verfehen lief, 
auch den Drt zu einer Stadt freyete *), dahin übergejledelt. Es änderte 
nun auch feinen Namen in Walftat und fommt fo in Urkunden von 
1359—1436 vor und führt diefen Namen noch 1566 in feinem Gerict- 
fiegel, nachdem er im Leben längit wieder verlaffen worden war. Die von 
Molnarck zogen 1484 und 1512 naffauifche Lehensgefälle aus dem Schloſſe 
MWalftroff. — Es gehörte zu der Kirche in Camberg, wo ed Taufe und 
Begräbniß hatte. 1440 erbauete es fich eine eigene, ber heil. Marie ge: 
weihete Kicche, erhielt aber erft nach der Einführung der Reformation eine 
eigene Pfarrei. Das Stift in Limburg bezog, ald Pfarrer in Camberg, 
bier allen Zehnten, wovon es nad einem Vertrage von 1589 dem hieſigen 
Pfarrer eine feite Befoldurig beflimmte.. — Das biefige Klofter verdankt 
einem Prieſter Gottfried feinen Urfprung und hatte fchon längere Zeit be= 
ftanden, als es jich 1156 dem Schuge des Erzbijchofes von Mainz unters 
warf ?). Damald war ed ein Mönchöklofter, Benedictiner Ordens. Aber 
ſchon in einer Urkunde von 1250 erfcheint es in ein adeliges Nonnenklofter 
umgewandelt. 1559 zählte es 6 gräfliche und 3 adelige Gonventualinnen. 
1562 murde die Meffe in feiner Kirche abgefchafft, e8 trat zur lutheriſchen 
Lehre über und beitand fo fort. 1608 verwandelte es ber Graf Ludwig 
von Naffau in eine Unterrichts: und Bildungsanftalt für die Töchter des 
Adels. Die legte, 1630 erwählte, Aebtifjin Anne Glifabethe von LXieben- 
ftein verließ in demſelben Jahre mit den übrigen Frauen das Klofter, als 
diejed durch einen Faiferlichen Commiſſarius von Mainz aus in Beſitz ge: 
nommen und dem Fatholifchen Gottesdienfte zurüdgegeben wurde. Diefer 
Zuftand dauerte bis zum mwejtphälifchen Frieden, und 1649 waren feine 
Gefälle bereitd der Präfenz in Idſtein einverleibt,. und wurden feitdem zur 
Verbeſſerung geringer Pfarreien verwandt. 


Steinfifchbach, evangelifches Pfarrdorf, das zur ‚Herrichaft Alten- 
weilnau gehörte, 1156, wo dad Klofter Walsdorf vier Bauernhöfe in ihm 
befaß, zum erftenmale genannt wird, und 1311 fchon ein eigenes Gericht 
batte ?). — Gollatoren feiner Pfarrei waren die von Reiffenberg. Sein 
neuer Kirchenbau it 1843 vollendet worden. 


NReichenbach, Dorf und Filial des vorigen. Die Brüder Heinrich 
und Dietrich Kobell von Reiffenberg hatten bafjelbe 1423 als Pfandleben 


1) Hontheim Prodrom. Hist. Trevir. 1088. 
2) Kremer Origg. Nass. II. 174. 


3) Reinhard’s jur, hiftor, 1, Ausführ, I. 120, 
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von Naſſau-Idſtein für 100 Mark inne. Der legtere fihenfte den Zehnten 
an bie Kapelle daſelbſt. Diele ift 1842 neu erbauet worden und zu ihr 
gehören die Dörfer Wüſtems und Maulof, Amts Ufingen. 


Um Steinfiſchbach find verfchwunden Die Dörfer Koden- vder 
Quaden: aub Milderfifchbach genannt, Elckhoben und Dodin- 
bach oder Oberdombach, die 1364 und noch 1421 beitanden *); 
dann Mosbach zwiihen Steinfifchbach und Nödelbach am gleichnamigen 
Bache gelegen. Die von Saffenhaufen trugen Gefälle darin 1274 au 
Sppenftein zu Leben auf *). Es war mit feinem Gerichte, vermuthlich 
nur einem Hubengerichte, deſſen Gränzen ein altes Weisthum bezeichnen, 
Eigenthum von Naffau = Jdjtein und foll um 1477 ausgegangen feyn, 


Camberg, Stadt mit einer Fatholifchen Pfarrei, auf einer Erhö— 
bung über dem Emsbachthale gelegen. Sie gehörte mit ihrem Gerichte: 
bezirke zur Graffchaft Dieg, kam mit Diefer 1388 an Naja - Dillenburg 
und drei Viertheile davon gingen dann 1420 und 1428 an Gppenftein 
über. Diejes verfaufte 1453 ein Viertheil an Kapenellenbogen, welches 
1479 an Heſſen fam und 1557 an Naffau zurüd fiel. Naſſau blieb feit- 
dem im Bejige ber Hälfte. Die andere Hälfte hatte Trier 1535, als die 
eppenftein = fünigiteinifche Linie erloſch, ald ein angeblich heimgefallenes Le: 
ben in Befig genommen. Die ungetheilte Gemeinschaft zwifchen Trier und 
Dranien- Naffau dauerte bis 1803, wo Naffau Weilburg an bed erfteren 
Etelle trat. — Unter Helfen und Naſſau hatte fich die Reformation Luthers 
hier verbreitet, allein Trier vertrieb kurz vor dem paffauer Vertrage die 
Broteflanten. — Der Ort Camberg kommt 1184 zum erftenmale vor, wo 
das Bisrhum Worms vier Bauernhöfe hier der Abtei Arnftein überläßt ?). 
König Rudolph erteilte demfelben 1281 Stadtrechte, was auch Ludwig 
der Baier 1336 beftätigte. Aber erſt Graf Gerhard VII. von Dietz ver: 
jah den Ort mit Mauern, acht Thürmen und Thoren *), und erhielt 
von Garl IV. 1365 ein erneuerted Privilegium. Die Burg ift vermuthlich 
um 1281 erbauet worden. Naffau uud Eppenftein errichteten 1420 einen 
Burgfrieden für diejelbe *). Das hieſige Gericht war mit 7 Schöffen be- 
fegt. Bis zum Jahre 1815 war die Stadt auch der Sig eined Amted.— 
Burgiige und Höfe hatten bier die von Grorod, Neinberg, Hattitein und 
nach Deren Ausſterben im Jahre 1767 die von Guttenberg, dann Die von 
Niedefel und Naſſau. Die der beiden legteren Kamilien gingen 1659 an 


1) Reinhard de jure forest. 160. 

2) Joaunis Spice. vet. tabul. 506. 

3) Gudeni Cod. diplom. II. 16 u. 94. 

4) Limburger Chronik S. 35, 

5) Senckenberg Sel. jur, & hist. UI. 564, 
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die von Hohenfeld und von Dielen an die Schüg von Holzhauſen, bie 
jegigen Befiger, über. — Schon 1156 kommt ein Gernot ald Pfarrer in 
Kamber vor *). Die dem h. Peter geweihete Pfarrkirche wurde 1235 
und Die Pfarrei 1328 dem Stifte in Limburg incorporirt, das hierdurch 
in den Befig aller Zehnten des Kicchfpiels kam. Deſſen Vögte hier waren 
die Herrn von Merenberg und nad diefen Naſſau-Sarbrücken, was von 
1403 an die von Nafjau und Reiffenberg mit dem Wogtgerichte und mit 
Höfen und Gefällen aus dem Zehnten belehnte. Die Kirche Hatte vier Ne- 
benaltäre mit ebenſo vielen vefldirenden Altariften. Der des heil. Valentins 
und der Heil. Anne war 1426 und der St. Trinitatis 1454 geftiftet worden, 
— Die jegige Schöne Kirche ift 1778 erbauet worden. — Auf die Gefälle 
ber St. Leonhardöfapelle wurde die Schule fundirt. An der Gregorska— 
pelle, vor der Stadt in den Gärten gelegen, foll ein Beguinenflofter bis 
zur Reformation beftanden haben. 1568 war es verlaffen und von einem 
Sacellane bewohnt. — Die Kreuzkapelle über der Stadt ift 1690 entflanden. 
— Dettingen oder Hettingen in der Widergißer Mark am Hemiſa⸗ 
(dem Emd:) Bache gelegen und Walahesheim und die Walabes- 
heimer Mark, worin 795 das Klofter Lorſch *) und 874 Bleidenftatt 
Schenfungen erhielten, find verfchwundene Dörfer in dieſer Gegend, worin 
höchſt wahrfcheinlich der Uriprung von Camberg verborgen liegt. Nach 
Camberg find eingepfarrt die Dörfer: 

Erbach (Erlebah). In der Erilbaher Mark am Bache Emiſa 
kommen im Jabr 784 und 798 Schenkungen and Klofter Lorſch vor ?). 
Die von Clemme empfingen 1430 von der Graffchaft Dietz einen Hof hier, 
ben ſie nachher an bie von Neiffenberg üiberlaffen. Auch das Kioſter Gna— 
denthal war ſeit 1281 bier mit zwei Höfen angefeffen. Der Ritter Wer: 
ner von Erlebach fchenkte dem Klofter Seligenftatt fein ganzes Erbe, 
war, wie es ſcheint, der legte feined Stanımed und ftarb vor 1220. 

Oberſelters. In den Jahren 772 und 786 kommt fein Name 
Saltriffa ſchon in Lorfcher Schenkungen vor, und beziebet ſich auf bie 
beiden Dörfer, die ehemals wohl eine KHeimgereide bildeten *). Hier erwarb 
bad Klofter Gnadenthal 1297 feine Befigung, hatten die von Reiffenberg 
einen Hof, der 1593 Naſſau heimfiel, und beftand [481 eine Waldfchmiebde. 

Wiäürges, katholiſches Pfarrdorf an der Ems. In der Wider: 
gifer Marf kommen von 732 bi8 797 mehrere Schenkungen an das 
Klofter Lorfch vor *). Bleidenſtatt hatte hier den Abtshof und Zehnten, 

1) Kremer Origg. Nass. II. 176. 

2) Codex Laurish. III, Nr. 3109 u, 3720, 
3) a. aD. Nr. 3164 u, 3165. 

4) a a. O. Nr. 12 u. 3170. 

5) a. a, D. Nr. 3081—3086, 
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ben e8 874 von Gilrade, ber Schweiter des Grafen Rucho, erhielt. Mit 
der Bogtei darüber wurde Naffau = Idftein 1465 von ihm belehnt. Es 
iſt auch Gründer der biefigen Kapelle, dem heil, Ferrutius geweihet, bie 
1840 neu erbauet, von Camberg getrennt und zu einer Pfarrkirche erhoben 
worden ift. — Das Klofter MWalsdorf Überläßt feinen feit 1156 befeflenen 
Hof im Jahre 1591 an Naſſau-Idſtein. Die von Reiffenberg, Bubenheim, 
Hattſtein, Riedeſel, Stockheim, Walderdorf und von der Hees hatten Höfe 
Hier. — Eine abelige Familie von Widergis kommt von 1156—1250 vor. 

Verſchwunden ift das Dorf Alsdorf (Aldendorph), das in der 
MWürgefer Mark lag, 811 Schon vorfommt und 1421 noch beftand. Geine 
dem heil. Martinus geweihete Kirche, wovon man bie Grundmauern nod) 
ſtehet, joll eine ber älteften ber Gegend und eine Pfarrfirche mit einem 
Kirchhofe geweien feyn. Sie wurde zwifchen 1552 und 1568 noch von 
Eich aus verfehen, ftand dann aber verlaffen und zerfiel *). 


Dombach, katholiſches Pfarrdorf, kommt 1421 ald Nieder: 
Dunebacd vor und gehörte zur Gamberger Mark. Das Klofter Gna— 
benthal erwirbt darin von 1283 an Güter. — Die Kapelle bed h. Wen: 
belind wurde 1477 erbauet und iſt 1840 von Gamberg getrennt zu einer 
Pfarrkirche erhoben worden. Dabin ift eingepfarrt worden bad Dorf 

. Schwicdershaufen (Swidershufen), wo dad Kloſter Seligenftat 
um 1200 ein Hofgut und eine Mühle zu feiner Fundation erhielt ?), 
welche ed 1296 an die Herrn von Runkel vertaufchte. 1353 war das 
Dorf Eigenthum bed Ritterd Siegfried von Neinberg, der es mit feiner 
Gemahlin erhalten hatte. 1284 beftand Hier ein Klofter vom Orden ber 
meifen Mönche, wovon aber fonft nirgends weiter etwas vorkommt. 


Niederſelters, Eatholifches Pfarrdorf am Emsbach, durch feine 
Mineralquelle befonders feit dem 17ten Jahrhundert berühmt, lag im Au- 
menauer Gent und ald Graf Gerhard von Dieg dieſen 1375 an Runkel 
erblich überließ, wurde dieſes Dorf davon audgefchieden, blieb diegifch und 
fam nun zum Gerichte Dauborn. — In grundberrlicher Beziehung war es 
mit Nieberbrechen verbunden unb mit biefem an die Abtei S. Marimin 
bei Trier und an die Kern von Molöberg, als deren Lehenträger, gekommen. 
In Diefem Verhältniß erfcheint e8 1118 und 1125 °). Die Herrn von 
Molsberg hatten bier ein Eigen- und Hubengericht innerhalb der Bann: 
zäune. Diejed und das Dorf gingen mit ihrer Herrichaft an Trier über. 
Nach einem Vertrage, den dieſes 1396 mit Naffau- Died ſchloß, gehörte 
und blieb dem legteren die Landeshoheit und ber Blutbann mit allen gräf- 


1) Annalen d. Vereins f. Naff. Aterttuntvd⸗ I. & b 239, 
2) Vogel’ Archiv 1. 90. 
3) Kremer Origg. Nass. IT. 154. 157. 

Dogel’d Ruflau, 55 
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lichen Gefällen und Dienflen, und die Einwohner mußten and Dietzer 
Tandgericht auf dem Nedenforft folgen. Erſt durch den Diöger Vertrag 
von 1564 erhielt Trier die Landeshoheit über das Dorf und feine Gemar⸗ 
fung, jedoch nur bis an den Emdbach. — Seine Schon Tange zu einer Pfarr- 
tirche erhobene Kapelle gehörte 1340 zur Mutterkicche in Eiſenbach und 
das Stift in Ditkirchen Hatte dieſe, wie jene zu vergeben. 


Eifenbach (Iienbah), Fatholiiches Pfarrdorf, gehörte'zur Herrfchaft 
Neu: Meilnau, war aber 1326 durch Verpfändung davon abgefommen *). 
Die von Neinberg waren die Pfandinhaber und befaßen e8 mit aller Ho: 
beit, traten aber die Hälfte davon an Naſſau-Sarbrücken ab. Diefes ver: 
taufchte dann 1427 ein Viertheil an Trier. Als die von NReinberg 1618 
ausftarben, kam ihre Hälfte an die von Hohenfeld und mar 1695 Bei den 
Grafen von Metternich. Das naffauifche Viertheil Fam an bie von Machen: 
beim, Knieftett und 1706 durch Kauf an das Haus zurück. — Einen Zehn: 
ten bier trugen die Krug von Gleen 1408 von Worms zu Lehen. — Das 
Patronat der hieſigen Pfarrkirche, die 1234 fchon beftand, war Eigenthum 
der Probitei oder bed Archidiaconats in Ditkirchen. Der Archidiacon Gott- 
frieb von Eppenftein incorporirte fle mit der Pfarrei 1322 dem Stifte Dafelbfl. 


Hauſen, vormals ein Dorf, jebt ein Hof, den das Kloſter Gnaden— 
thal beſaß. Deſſen Erwerbungen hier beginnen 1275, wo es deu won der 
Herrſchaft Merenberg lehenrührigen Zehnten von den Abdeligen von Wels 
den faufte ®). Die meiften Güter aber erhielt es von ben Herrn von Ifen: 
burg von 1281 bis 1305. Nach feiner Aufhebung wurden 1659 die von 
Hohenfeld von Naffau = Die mit diefent Hofe belehnt, von welchen er 1800 
beim fiel. Ex ift jeßt im Beſttze des Generald von Krufe. 


25. Amt Ufingen. 

Diefed größte Amt des Herzogthums wird begränzt Yon dem 
tkoͤniglich preußifchen Bezirk Braünfeld, dem Großherzogthume und 
der Yandgraffibaft Heſſen, und den Aemtern Kömigftein, Idſtein, 
Limburg, Runkel und Weilburg. Sein weftlicher Theil iſt gebirgig, 
der Sitlicye aber mehr eben, und fo verfihieden find andı Boden und 
Clima, fo daß es theilmeife einen geringen, theilweife aber einen guten 
Frucht» und Dbftbau bat. 

Seine Größe beträgt. 5,* Quadratmeilen oder 125,516 Steuer: 
normalmorgen, in welchen Flächenraum fid) 48 Gemeindezirke, bes 


1) Wend’s Heſſ. Landesgeſch. I. Urkb, 113, 
2) a. a. D. TIL Urkb. 274, 
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ftehend aus 1- Stadt, 2 Fleden und 47 Dörfern mit 4 Höfen, 48 
Mühlen, 6 Eifenhäimmern, 1 Eifenhütte und 3 Ziegelhuͤtten, auf 
folgende Weife theilen: 

Bolfszahl. 


Seelenzahl. 





Gemeindebezirke. 





— —— — — — 


1. gg— 
2. Altenweilnau ...., 
Er: VRR E 
4, Arneldehain Kaas: 4: a0 

5. Brandoberndorf, . 
6. Brombahh....:.. 
7. @leeberg NR 
8. Crandberg .... +. 
9. Eragenbad ...ı:. 
2 —— fen a Ki 
b mershaufen ... . » 
12. en art 
14. Finfternthal ....». 
Gere pr WA 

16 Grävenwiesbad. . 


29, Naunftatt . IN 

30. Nenweilnau RR 

31. Niederlaufen ..... 

32. $ Diemhain, — —— 
Obern 

— 26 


3 Dion u N FE 


III ETIREI SIERT ITSIRT IBRI I La 


BRERRERERZENEEEEEZEEE 





Semeindebezirfe. 


mars u⸗ Fa= Evan⸗ Ka: |Men- 


Eung. | fer. mi= | ge= tholi⸗ noni⸗ 2 

Morgen lien. liſche, fen. | ten. | 
37. Rod am Ber «| 1691| 53 | 80 | 72] — | — | 9 
38. Rod an ber eil .. | 2788 67 1113 | 4081| 31 — I — 
39. Selenberg... .. . . 1 1559] 44 1 3537 — I — 
40, Schmitten. ... =». 1438| 96 1155 | 316) 311] — | %7 
41. Thron f. Wehrheim. 
42. Zreißberg . ».. » 1190| 13 | a| 8 — IT — I — 
43. Wehrheim mit Thron. 75801249 1455 11346| 249] — | 37 
44, Beiperfelden .... 1801 31 ] 54 | 1911| — | — — 
45. Wernbom......3% 2460,115 1168 | 14] 6061| — | — 
46. Wefterfed ...... 2176| 68 1105 | 379] — 1 — — 
47. Wilhelmsdorf .... 770 18 | 221100 — | — | — 
48. Winden ...... .+1 5681 1713] 01 — — — 


Der Stand der Gewerbe ift: 49 Bäder, 6 Bader, 8 Bier; 
brauer, 3 Blechfchmiede, 61 Brandbweinbrenner, 2 Buchbinder, 44 
Drabtarbeiter, 5 Drechsler, 6 Eifenhämmer, 1 Eifenhätte, 2 Efr 
figfieder, 10 Fabriken und Manufacturen, 16 Flanellarbeiter, 11 
Glafer, 66 Grobſchmiede, 2612 Gutäbefiger, 1 Häfner, 1 Huts 
macher, 1 Kalkbrenner, 25 Küfer, 113 Kleinhändler und Krämer, 
3 Korbmacher, 112 Leinen» und Damaftweber, 6 Xohgerber, 1 obs 
muͤhle, 59 Mahlmühlengänge, 46 Maurer, 16 Megger, 6 Mübls 
ärzte, 13 Muflfanten, 175 Nagelfchmiede , 15 Delmühlen, 1 Papiers 
macher, 2 Pflafterer, 7 Pferdeverleiber nnd Hauderer, 1 Safftans 
fabricant, 2 Sattler, 3 Scheerenſchleifer, 9 Scyieferdeder, 16 Schlofs 
fer, % Scyneider, 7 Schöns und Blaufärber, 3 Schornfteinfeger, 80 
Schreiner, 130 Schuhmadyer, 4 Seifenfiever und Lichterzieher, 3 
Seiler, 1 Spediteur, 1 Sprigenmacher, 426 Strumpf- und Kappen» 
weber, 750 ZTaglöhner, 8 Tüncher, 2 Tuchmacher, 1 Uhrmacher, 39 
Wagner, 157 Wirthe, 4 Ziegelbrenner, 23 Zimmerleute, 2 Zinns 
gießer ıc. 

Der Betrag eines Steuerfimplums ift 15,177 Gulden 
26 Kreuzer, ‚nämlich 10,353 Gulden 52 Kreuzer Grund», 1,092 
Gulden 56 Kreuzer Gebäude- und 3,730 Gulden 38 Kreuzer Ge 
werbiteuer *), 


1) Staatds und Abdreßbandbuch 1843, ©, 118. 
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Der größte Theil dieſes Amtes gehörte zum Gau Wetereibe 
oder Wetterau, die Kirchfpiele Cleeberg und Brandoberndorf und 
alles, was an der linfen Seite der Weil lag, fchloffen fic dem Nies 
derlohngau, wie die Kirchfpiele Neiffenberg und Arnoldshain dem 
Niddagau an. Später entftanden bier die Herrſchaften Alt⸗ und 
Neumeilnau, dad Ober⸗ und Niedergericht Stodheim, und die Herr 
ſchaften Gleeberg, Srandberg und Reiffenberg, deren Gefchichte ſchon 
oben mitgetheilt wurde. — Diefes Amt, fo weit es der naffaus mal: 
ramifchen Linie angehörte, kam 1355 an Weilburg und 1629 an bie 
farbrüdifche Linie, wurde diefer aber 1635 vom Kaifer entzogen und 
den Grafen Sohann von Naſſau-Siegen und Johann Ludwig von 
Nafau- Hadamar übergeben, und fehrte erft 1648 an feinen recht 
mäßigen Herrn wieder zurüd. 


Ufingen, Stadt an ber life, Sig des einen der Beiden Hof- und Ap⸗ 
pellationsgerichte und des Amtes mit zwei evangelifchen Pfarreien. Unter 
dem Namen Otbfingen, Ofanga und Ofingia fommt fie in früher 
aber unbeftimmter Zeit vor, wo bie Abtei Fuld hier Güter erwirbt *). Im 
Jahre 1207 überläßt der König Philipp alle NReichögliter in Ufungen 
durch Tauſch den Grafen von Diek ?). Hierzu gehörte auch ber Kirchen: 
fag daſelbſt und eine Zahl Leibeigener, die zur Hälfte ber Kirche blies 
ben, die andere Hälfte aber an die Grafen mit überging. Die Burg: ift erft 
nah 1326, wo der Ort von den Grafen von Weilnau an Naffau kam, 
von Diefem erbauet worden. Ihrer wird 1423, ald Conrad von Hattftein 
Burgmann wurde, zuerft erwähnt. Der Ort war damals noch gering unk 
feine Bewohner beftanden meiftensd aus MWollwebern, In einem Dertrage, 
den er 1466 mit dem Grafen Philipp und deſſen Sohne Johann von Naj: 
jau einging, und worin feine Abgaben beftimmt und feine Dienfte in Geld 
verwandelt werden, wird er eine Stadt genannt, und nach bemfelben follen 
jährlich 40 Gulden zum Verbauen an derfelben, vermuthlic, zum Aufführen 
der Mauern und Thore, ausgefegt werden. Bald nachher ericheint er wieber 
als ein Flecken. Kaiſerliche Stadtprivilegien hat er nie erhalten. Nur er: 
teilte Garl V. im Jahre 1532 die Erlaubniß, einen Jahrmarkt bier an= 
zulegen. 1464 wurde er an Hans von Gronenberg für 1400 Gulden ver: 
pfändet, welche Pfandſchaft 1514 noch fortdauerte. Damald war nur eine 
Kellerei Hier und ber Amtmann wohnte meift in Neumeilnau. Won 1551 
bis 1558 ließ Graf Philipp II. die alte Burg verfchönern und einen 
neuen Bau an ihr aufführen. Die Stadt fam exit feit 1659 zu größerer 


1) Schannat Tradit. Fuld. 296 Rr. 40, 43 u. a, 
2) Reinhard’s jur, Hiftor kl. Ausfuͤhr. I, 95, 
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Ausdehnung und Aufnahme. Damals entitand die befondere naffau uſin⸗ 
giſche Linie, die hier reſidirte und bie Gollegien zur Regierung des Landes 
errichtete. Inter den Grafen Walrad wurde auch das jegige Schloß mit 
theilweifer Beibehaltung und Benugung dedalten von 1660 bis 1662 aufs 
geführt, und ber Hofgarten angelegt. Die KHerrlichfeit hier dauerte aber 
nur bis 1744, wo der Fürft Garl feine Nefldenz nach Biebrih und bie 
Landescollegien nach Wiedbaden verlegte. — 1326 trug Emmerich Wolft: 
fehl feine zwei eigenthümlichen Höfe im Dorfe Ufungen (sita prope 
castrum Stocheim) an Fuld zu Lehen auf *). 1423 erhielten die von 
Hattftein den Burgfig von Naffau zu Lehen, der Kriedrih von Stockheim 
genannt Unzydig gehört hatte, und befaßen ihn 1615 noch. inen anderen 
Freihof Hatten die von Wachenheim, ber 1691 an die Dieden von Fürften: 
ftein gefommen und 1706 von Kevin von Knieftätt verkauft wurde. — Die 
Stadtkirche Hatte außer dem, dem heil. Laurentius gemeiheten, Hochaltar 
noch 6 Nebenaltäre. Das Patronat des ded heil. Valentins überließ Graf 
Philipp 1478 den Burgmännern und der Stadt ?). — Der Pfarrer Jos 
Hann Opilio führte von 1529 bis 1540 bie Reformation ein. 1551 
wurde eine lateinijche Schule hier errichtet, Die bis 1817 fortgedauert hat. 
Die 1596 erfolgte Anitellung eines Unterfchulmeifterd auf die Gefälle bes 
Glockenamtes begründete Die erfte teutfche Schule. ine befonbere refors 
mirte Gemeinde mit einem Pfarrer beitand bis 1817. 


Stockheim, Hof, fonft eine Burg und ein Dorf. Die erjtere war 
ber Stammfig ber ſeit 1195 vorkommenden und 1702 audgeftorbenen . 
Adeligen von Stodheim. Sie erfcheint 1335 und 1340 als ein anfehnliches 
Ganerbenhaus, dejfen Burgfriede von den von Stockheim, Kalsınund, Bel: 
dersheim, Waife von Feuerbach, Weilteräberg und Rödel von Reiffenberg 
errichtet wurde. In dem erneuerten Burgfrieden von 1390 waren hierzu 
noch Die Leve, von Garben, Eronenberg, Wolfskehl, Nauheim, Elferhaufen, 
Bommerdheim, Glein von Hohenberg, Alftat, Anrod, Kengebach, Uffbeim 
und Robenhaufen getreten. Die von Stockheim führten um ihren Beitg 
eine blutige Fehde unter fih, worin Philipp v. St. todt blieb, und bie 
1382 gefünet wurde. 1401 belehnte fie Kaifer Wenzeslaus mit der Burg 
und Vorburg und bem Dorfe davor. Cie foll noch in bemfelben Jahre 
hundert in einer Fehde zeritört worden feyn. Es blieb nur ein Hof übrig, 
den Nafjau 1544 von Marquard von Stockheim an fich taufchte. 


Weſterfeld, Dorf und Zilial von Ufingen, was es ſchon im 17ten 
Zahrhundert war, und mo die von Saffenhaufen 1274 begütert waren ®). 


1) Schannat fuldifcher Lehenbrief S. 349, 
2) Würdtwein Dioce. Mogunt. III. 60. 64. 
9) Bochmer Cod. dipl. Moenofranc. I. 169, 
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Burdard von Stodheim legte im I6ten Jahrhundert hier einen Burgſitz 
mit einem anſehnlichen Hofgute an, der dann an Reinhard von Schletten, 
1596 an Zubith von Hattitein und 1597 an Reiffenberg Fam. 

Nod am Berg, esangelifches Pfarrdorf, wo das mit 9 Schöffen 
beſetzte obere ftocheimer Gericht feinen Sig hatte, Dad davon auch in einer 
Urkunde von 1410 das Nödergericht heist. Das Klofter! Walsdorf ver: 
Eaufte 1256 Hier ein ihm von Burc, von Stockheim gefchenftes Gut an 
Thron. — Es hatte ſchon im 18ten Jahrhundert eine eigene Kirche, bie 
aber damald und noch 1600 von Ufingen verfehen wurde. Erſt um 1609 
fiheint Die hiefige Pfarrei errichtet worden zu feyn. . Zu berielben gehören 
die Dörfer: 

Brombach (Brombac), wird im Jahr 888, wo hier eine Schen- 
fung -an Bleidenſtatt geichiehet, zum Niddagau und zur Grafichaft Luitfrieds 
gezählt. — In feiner Nähe auf der Sorge wurde 1507 eine Eiſenſchmiede 
angelegt, um welche ſich 1580 fünf Kamilien angeftedelt hatten, Die aber 
der dreißigjährige Krieg zeritreute, fo daß 1669 nur 3 leere Häufer da 
ftanden. — Jetzt ift wieder ein Haus bajelbft erbauet worden. 

Dorfweil (Wiline). Der Graf Hatto in ber Kunigeshundrete 
fchenft hier 949 einen Hof an Bleidenſtatt *), wo auch das Kloſter Lorſch 
damals Gefälle Hatte. Das Dorf wurde 1013 zum Kirchengebiet von 
Schloßborn mit dem verfchwundenn Scan Wilina gefchlagen ?), und 
das Stephanftift in Mainz, dem jene Kirche gehörte, klagt im 1Iten Jahr— 
hundert, daß ihm dieſe Dörfer verloren gegangen und zur Kirche in Rodin 
gefchlagen worden ſeyen *). 1274 und 1398 kommen fle unter dem Na 
men Ober: und Niedermweiler vor; 1580 aber beftand nur noch 
Groß-Weyln. 

Hundſtall. Dieſer jetzt jo ſehr verunſtaltete Namen klang 1310 
ganz anders und zwar Hundiédal oder Hunoldsthal. Damals Hatte 
dad Klofter Thron Güter Hier ald ein Geſchenk von Guba von Garbenheim. 

Verſchwunden ift das Dorf Dorckheim oder Durban, das 
zwifchen Rod und Brombach lag, 1398 und 1478 vorkommt, aber 1580 
fhon lange ausgegangen war. 

Sanfen, Dorf und Filial von Rod a. B., beftand 1401 aus 
zwei Orten, wovon das eine um 1450 unter bem Namen Wenigen— 
bufen vorfommt. Zu feiner Kitche gehört Arnsbach, das 1300 und 
noch 1502 unter dem Namen Sarmsbach vorfommt und wo die Kid: 
fter Gnadenthal und Thron begütert waren. Beide Drte gehörten zur 
Pfarrrel Ufingen, wurden aber nach 1687 von da nach Mob vertiefen. 

1), Bobmann’s rheing. Alterthuͤmer IL. 603, 
2) Kremer Origg. Nass. II. 117. 
3) Bobmann a. a, D. I. 43. Rot, k. 
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Merzbaufen (Mertinähufen), evangelifches Pfarrdorf, wo das 
niedere ſtockheimer Gericht feine Hegungsftätte hatte. Es wird 1293, wo 
Guno von Reiffenberg auf Güter bed Klofterd Gnabenthal Hier verzichtet, 
zum erftenmale genannt. Hier waren auch bie von Hufftersheim wie in 
Mefterfeld und Oberlaufen mit Frucht: und Geldgefüllen von ber Graf: 
fchaft Dieß belehnt, welche 1476 an bie von Walderburf kamen. Die 
leteren hatten auch bis ind vorige Jahrhundert ben Kicchenfag Hier, den 
Peter und Willerih Schnöd von Rod am Berge von ihrem en Hens 
gen Rofe geerbt ihnen 1515 abgetreten hatten. 

Wilhelmsdorf, ift neu unter dem Fürften Wilhelm geimig von 
1707 bis 1711 entftanden, der ben Herrfchaftlichen Neuhof bier dazu her—⸗ 
gab, und die Anfiebler nah Merzhaufen in die Kirche verwieß. 

Im Niedergericht Stockheim find verfchwunden: Wembah, Brei, 
deubach, zu dem Sof und Finckenhain, vie 1401 als beftehends 
Dörfer vorfommen, aber 1580 ſchon ausgegangen waren. 

Niederlauken, evangeliiches Pfarrdorf, gehörte zur Kirche in Uſin⸗ 
gen bis 1669, wo bier die erfte Schule errichtet wurde. Der Sähullehrer 
verfah feitbem mit den Pfarrern in Ufingen und Rob an ber Weil den 
Gottesdienft bi8 1709, wo die Pfarrei mit dem Rectorate in Ufingen ver: 
bunden wurde. — In dem Laufener Markwalde waren nach Weisthümern 
von 1395 und 1428 die Grafen von Die Obermärfer und die Herrn von 
Mierenberg Mitbefchirmer *). Von Naffau: Sarbrüden ald Inhaber von 
Merenberg trugen bie von Reiffenberg 1564 einen Hof Hier und beffen 
Märkerrecht zu Lehen. 

Oberlauken, Dorf und Filial bed vorigen, wo die Grafen von 
Die bedeutende Allodialbeflgungen Hatten, welche fie 1249 bem Reiche zu 
Lehen auftragen, und die mit ihrem Hubengerichte 1530 zur Herrfchaft Al- 
tenweilnau gevechnet werden. Hierhin pfarrte auch fonft dieſes Dorf. 

Sunengefefle, ein Dorf, dad 1280 vorkommt, Machher war es 
nur ein nun auch verfcehmundener Hof, der 1480 den von Stodheim ges 
börte, bie ihn 1550 an Naffau verkaufen. 1667 war er beiden von Relffenberg. 

Alten: WBeilnan, evangelifches Pfarrdorf auf einem Berge über 
der Weil mit den Ruinen einer alten Burg, an bie, als fle noch beitand, 
fich die Herrfchaft Weilnau, fpäter Alten-Weilnau anfchloß. Beide 
- waren nach urfundlichen Zeugniffen von 1362, 1492 und 1495 Lehen der 
Abtei Hersfeld für Die und nachher Naffau. Daß die Burg 1208 ſchon 
erbauet gewefen, hat feinen Zweifel, ba ſich die Grafen damals nach ihr 
nannten. Des Ortes Wilinomwe erwähnt zuerft eine Urfunde von 1234. 
Nach 1303 erbielt er mit dev Burg ben Namen Alten: Weilnau, und 


1) 3. Grimm's Weisthuͤmer III. 500 u, f. 
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Kaiſer Ludwig extheilte ihm 1336 Stadtrechte, wodurch er der Keibeigen- 
fchaft enthoben wurde *). Als Eppenftein 1453 ein Viertheil ber Herr⸗ 
fchaft an Kapenellenbogen verkaufte, hielt es jich Die Burg aus, bie ihm 
auch geblieben und von ihm an Naffau = Sarbrüden übergegangen ift. Denn 
es heißt 1606: das Schloß hier, dad man das fönigfteinifche nennt, iſt Naf- 
fau=Sarbrüden, und Dillenburg bat nur das fleinerne Haus unter dem— 
felben und einen anderen gemeinen Burgfig. Die Burg war aber 1608 
bermaffen zerfallen, daß man allenthalben hinein kommen und Feine Frucht 
mehr darin erhalten Eonnte. Sie wurde darum im folgenden Jahre ab: 
gebrochen und ein Fruchtbau aus ihrem Gehölze aufgeführe. — Die von 
Walderdorf hatten einen Burgfig, wozu fie 1476 auch noch die von den 
von Hufftersheim heimgefallenen Güter bier und in Oberlaufen erhielten, 
Er war lange ihr Bamilienfig. 1676 und fpäter hatten fle ihn als Lehen 
an die von Fackenhofen überlaffen. Einen anderen Burgſitz batten bie von 
bier ftammenden und von 1326 bis 1472 erfcheinenden Roſe von Wil- 
nau, ben fie noch 1452 von Naffau ald Lehen empfingen *). — Nafjau 
und Eppenftein hatten eine Waldjchmitte hier, die fie 1434 vererbleiben. — 
Die hiefige Pfarrkirche, der Heil. Gatharine geweihet, war früher eine Ka— 
pelle mit einem eignen Kapellane und zum Kirchipiele Merzhaufen gehörig ?), 
aber ſchon 1486 davon getrennt. Sie hatte drei Nebenaltäre. Zu ihr ge: 
hören bie Dörfer: Treisberg und Finſternthal. Ueber dem letzteren 
liegt Maulof (Mulefo, Mülffe), dad auch zur Herrfchaft Alten = Weilnau, 
aber zur Kirche in Reichenbach, U. Idſtein, gehört. Hier befaf das Klofter 
Walsdorf 1156 30 Höfe, die es 1439 an Walter von Reiffenberg verpfändete. 

Verſchwunden ift dad Dorf Landſtein, das 1596 noch beftand. Es 
lag an ber Weil, wo noch eine Mühle feinen Namen trägt. Es hatte ein 
eigene® Gericht, das neben der jegt zerfallenen Stirche gehegt wurde, war 
Eigentbum der Dynaften von Eppenftein, bie es an Stolberg vererbten, 
wovon ed Naffau= Weilburg 1565 als Pfandfchaft und 1596 durch Erb: 
fauf erhielt. Gottfried, Herr von Eppenftein, ſchenkt die Kirche in Treis— 
berg mit ihrer Kapelle in Suderberg im Jahre 1272 and Klofter Ret: 
terd *). Sie hieß im 15ten Jahrhundert U. I. F. Kirche zum Lantftein, 
batte eine bejondere Brüderfchaft und drei Ablaßbriefe von römifchen Gar: 
binälen. Häufige Wallfahrten gefchahen zu ihr und jährlich wurden mehrere 
Märkte bei ihr gehalten. Gottfried von Eppenftein ftiftete 1500 noch cine 
ewige Samſtagsmeſſe an ihr. 1517 und 1519 kommt fle noch als Pfarr- 
firche mit eignem Pfarrer vor. Trier foll dieſe Pfarrei 1535, als ed den 


1) Wend’s Heſſ. Landesgeſch. I. Urkb. 237, 

2) Arnoldi’s Mifcellaneen &, 380. 

3) Würdtwein Dioee. Mogunt. III. 10. 

4) Joannis SS. Rer. Mogunt. 625. a. Not. f. 
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Eönigfteinifchen Theil von Alten: Weilnau occupirte, aufgehoben und ihre 
Dörfer Treiöberg und Finfternthal nad Alten Weilnau verwiefen haben. 
— In der Gemarkung von Treisberg Ing das Dorf Mobingesdal, wo: 
rin 1274 die von Saffenhaufen Gefälle an Eppenftein zu Leben auftra: 
gen *). 1393 wird es Nodeghinsdail genannt. Nocd im 15ten Jahr: 
hundert gehörte fein Zehnte zur Kapelle in GSelenberg. Die Zeit feines 
Untergangs ift nicht befannt. Man nennt feine Lagerftätte noch jetzt Nickeſtal. 


Neu-Weilnan, Dorf und Filial von Alten: Weilnau, das feiner 
Burg feine Entftehung verdankt. Graf Gerhard IV, von Dietz erbauete diefe 
Burg 1302 auf dem an der Weil gelegenen Berg Rödelnberg für feine Vettern 
Heinrich und Reinhard von Weilnau, die dagegen auf ihren Antbeil an Alten: 
Meilnau verzichten *), und nach Vollendung de8 Baues im Jahr 1303 ihre 
Burgmänner von Da hierher zogen. Dieſe Burgmänner waren nach einer 
Urfunde von 1326 aus den Familien Rödel von Reiffenberg, von Kalsmund, 
GEronenberg, Garben, Reinberg, Hattftein, Elkerhuſen, Stockheim, Weiſſels— 
Heim, Frondorf, Heimerdhaufen und der Rojen von Wilnau *). An Naſ— 
fau gefommen war ſie öfter die Refldenz der Regenten. So des Grafen 
Philipp II. von Weilburg von 1472 bi8 1490. Unter deſſen Enfel Lud 
wig wurde fie von 1506 bis 1513 wieder in guten Stand geftellt und viel 
an ihr verbanet. Unter Philipp MI. und IV. war neben dem Hoflager 
auch der Sit ber Landesregierung hier. Der legtere ließ 1563 bis 1564 
ben noch ftehenden aber nicht vollendeten neuen Bau aufführen. Zulegt hat 
die Gräfin Magdalene, Tochter Albrechtd von Weilburg, bier gewohnt, wo 
fie auch 1658 ftarb. Die Burg war der Sitz eined Amtes, das aber im 
1Tten Jahrhundert nach fingen verlegt wurde. Die alte Burg ift ganz 
Ruine und 1709 wurde der hohe Warttburm abgebrochen, ein Theil der 
neueren dient noch jebt einem Forftbeamten zur Wohnung. — Das Dorf 
hatte feine eigene Pfarrkirche, die 1509 den heil. Georg ald Patron ver- 
ehrte, im 3Ojührigen Kriege eine Zeitlang mit Aften- Weilnau verbunden 
und diefem 1818 ald Filial zugeorbuet wurde. 


Nödelbach (Rodelnbach), Dorf, lag im Gerichte und Kirchfpiele Als 
ten= Meilnau, trat aber 1634 dort aus und kam zur Kirche Neu: Weilnau. 
Den Zehnten hier, zur Herrſchaft Neu: Weilnau gehörig, trugen Die 
von Biegen zu Lehen und er fiel 1360 bei ihrem Aus erben an Naſſau 
heim. — Auf einem Berge bei dieſem Dorfe, in den Birken, batte die 
Herrfchaft Alten Weilnau ihr höchſtes Landgericht, wo die Schöffen noch. 
1482 ein Todesurtheil fällten. 


1) ——*— Spieil. tab. vet. 306. 
2) Feinhard's jur, hiſt. kl. Ausfuͤhr. J. 100 -113. 
3), Wenck's Def, Landesgeſch. I. Urkb. 106. 
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Nod an der Weil, evangelifhes Pfarrdorf. Es gehörte den 
Herrn von Iſenburg und Limburg und Fam bald nach 1303 durch eine 
Tochter aus dieſem Kaufe, die Gemahlin Heinrich IL. von Weilnau, zu 
der Herrſchaft Neu» Weilnau und mit diefer 1326 an Naffau. Der Ort 
batte fein eignes Gericht. Die von Reinberg befaßen einen freiadeligen 
Hof, der 1477 an die von Rande, 1541 an Naffau = Sarbrüden und 1545 
an Hermann von Goln kam. — Die hieſige Pfarrfirche übergaben die 
Herrn von Jfenburg und Limburg 1279 und 1283 dem Klofter Mariens 
born bei Gelnhaufen und dazu noch 1311 und 1317 allen Neurodzehn— 
ten im SKirchipiele *). Dieſes Klofter trat feine Rechte 1544 an Naſſau 
ab. Die Kirche Hatte zwei Altäre, aber erit ſeit 1486 eine ftändige Sonn= 
tagsmeſſe. Die Kirchweihe wurde 1476 vom trieriichen Weihbifchofe vom 
Sonntage vor Marie Hmmelfahrt auf Michaeli verlegt *). Hierhin find 
eingepfarrt. 

Eichelbach, Hof, früher ein Adelsfig mit Wall und Graben um: 
geben, ben die von Meinberg als naſſau- jarbrüdifches Lehen beſaßen 
und bewohnten, und fih darum auch Ritter von der Eichelbach nannten. 
1353 hatte ihnen Friedrich von Hattſtein denfelben mit Gewalt entriffen ; 
fie ihn aber 1357 wieder gewonnen. Damald nahm Graf Gerhard von 
Dietz fie und ihre Nachkommen zu Mitmärfern in der camberger Mark 
auf. Bei ihrem Ausfterben 1618 fiel dev Hof an Naffau heim, das ihn 
1631 als Pfandlehen für 4300 Gulden an die von Wachenheim abtrat, 
und ald auch diefe 1686 im Mannsſtamme erlofchen „ fam er an einen 
Tochtermann Lewin von Knieftett, wovon ihn der Fürft Wilhelm Heinrich 
von Naſſau-Sarbrücken 1706 zurüd kaufte. -— 1410 war eine mit einem 
Kapellane befegte Kapelle Hier. Hier jind eingepfarrt die Dörfer: 


Gragenbach und Gemünden, wovon letzteres 1401 halb zum 
Gericht Stockheim und Halb zu Neu: Weilnau und ebenfo zur Pfarrei 
Merzbaufen und ber biejigen gehörte, bis es 1818 ganz bierher Fam, 
Drei Huben Landes hier und den Zebhnten bier und in Laubach trugen 
die von Hattftein 1615 von Naffau zu Reben. 


Emmersbaufen (Emmerichshauſen und Heimershauſen), Dorf, 
hatte jein eignes Gericht, das die Schöffen von Langenbach mit befegen 
belfen mußten. Das Dorf brannte 1446 in einer Fehde ab. Hier hatten 
Die Adeligen von Heimeröhaufen, bie feit 1326 erfcheinen und nad) 
1443 verſchwinden, ihren Burgfig, den Solms und Nafjau in einer Fehde 
1350 eroberten und verbrannten. — 1692 erwirbt Nafjau Die hieſige Gifen: 
hütte von den von Hattſtein. — Zu dieſem Gerichte gehörte das Dorf 


1) Arnolbi’s Hiftor, Denkwuͤrdigk. 97—101. 
2) Würdtwein Nor. Subs. dipl. IV..208. 
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Winden, das bis 1674 nach Langenbach, dann aber bis 1838 nach 
Rod a. d. W. pfarrte und jetzt wieder zu dem erſteren Ort gewieſen iſt. 


Haſſelbach, katholiſches Pfarrdorf, gehörte 1317 den Herrn von 
Limburg, dig über feinen Neurodzehnten verfügen '). Nah Ausſterben 
derfelben Fam Graf Adolph von Naffau Die und 1420 Trier in feinen 
Beſitz. Diefes beſaß das Ganze mit aller Randeshoheit:, ald es 1427 ein 
Viertheil davon gegen einen gleichen Theil an Eiſenbach an Naffau = Sur: 
brüden vertaufchte. Das Dorf wurde mit Mauern, Wällen und Thürmen 
befeftigt und Hieß deswegen Schloß Haſſelbach. Die Hälfte bed naffaui: 
fhen Theil wurde 1437 an Eppenftein verpfändet und um 1448 wieder 
eingelöfet, fam aber ganz 1631 als Pfandlehen an die von Wachenheim, 
1686 an SKnieftett und wurde 1706 vom Fürften Wilhelm Heinrich von 
Naffau-Sarbrüden an fein Haus zurück erfauft. So dauerte bie trierifche 
und nafjauifche Gemeinfchaft hier bi 1803 fort. — Das Dorf gehörte 1217 
und noch 1536 zum Kirchipiele Rod, erhielt aber, durch die Einführung 
der Reformation an letzterem Drte veranlaßt, 1545 einen eigenen Pfarrer. 


Saingen (Hayn), Fatholifches Pfarrborf, gehörte zur naffauifchen 
und trierifchen Gemeinjchaft Camberg, und hatte in älteren Zeiten fein 
eigened Gericht, wozu auch die ausgegangenen Dörfer Wilhelmshain, 
daffelbe, was in ben Jahren 1184 und 1197 als Wilmanneshagen 
ſchon oben bei Münfter aufgeführt worden ift ?), und Frondorf ge: 
hörten. Den Zehnten dieſes legteren trugen bie von Weilburg, Rode und 
von Naſſau aus der limburgiſchen Vogtei fchon 1429 und 1430 und 
feit 1631 die von Wachenheim von Naffau = Sarbrüden zu Lehen. Die 
Gemarfungen diefer ausgegangenen Dörfer werden unter dem Namen der 
Grafichaft von Münfter, Eifenbach und Haingen benußt. — Die Adeligen 
von Frondorf kommen von 1326 bis 1409 vor. — Die Pfarrei Hayn 
wurde 1484 und 1504 von Nafjfau » Dillenburg bejegt. 

Grävenwiesbach, evangelifches Pfarrdorf, kommt 1280 unter dem 
Namen Wyeſinbach vor und war damals fihon der Sig eines gräflich 
weilnauifchen Gentgerichts, wozu auch Eſchbach gehörte *). Es hatte ſchon 
frühe eine Pfarrei mit einem Frühmeſſer, an deſſen Stelle nach der Reforma— 
tion der Kapellan Fam. Hierhin find eingepfarrt die Dörfer: Heinzen— 
bergen, wo Nafjau ſchon 1355 einen Zoll erhob; Hundſtatt (Hu- 
noldaftatt?), Mönftatt (Monfceid,) Naunſtatt (Numinftaid), Lau: 
bach, das zum Theile bis 1818 nach Merzhaufen pfarrte und beffen Zehn- 
ten bie von Gattſtein mit dem außgegangenen und 1357 ſchon vorfommen: 

1) Arnoidi aa. a. D. 100 u. 101. 


2) Oben ©. 797. 
3) Joannis Spicil. tab. vet. ©. 314, 
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ben Grebenrode von Naflau: Sarbrüden 1447 und 1561 zu Lehen 
trugen. Das ebenfalld ausgegangene Pardebach lag 1280 in diefem Ges 
richte, Hatte lauter zur Herrſchaft Glecberg gehörige Huben und Leibeigene, 
die damals an Eppenftein famen *). Vermuthlich an feiner Stelle legte 
Fürft Wilhelm Henrik von Naffau um 1700 das neue Dorf Saffel 
born an. 

Eſchbach, evangeliſches Pfarrdorf. Auch dieſes beftand 1280 aus 
lauter clebergifchen Huben und Leibeigenen, die an Eppenftein fielen ?). Es 
gehörte damals ind Gericht Grävenwiesbach, wie e8 auch fpäter noch ber 
Kirche daſelbſt als Filial untergeben war. 1520 hatte e8 feine eigne Pfarrei. 
Die Herren von Eppenftein verkaufen hier 1316 al ihr Eigenthum an Die 
Herren von Falfenftein ?), in deren Erbſchaft fle e8 1419 zurück erhalten, 
es dann an die Grafen von Stolberg vererben, die ed 1565 an Naffau: 
Sarbrüden verpfünden und 1596 verfaufen. — Die von Schönborn hat- 
ten den Zehnten, wovon fle einen Theil an das Stift in Weilburg und 
einen anderen 1589 an Reinhard von Schletten verfaufen. Die von Hatt- 
ftein hatten 1550 und bie von Selbling 1565 naffauifche Höfe ald Lehen 
bier. Hier ift eingepfarrt das Dorf: 

Michelbach, das 1280 fchon beftand, aber im Dreißigjährigen 
Kriege untergegangen fein muß, da 1716 von ihm gefagt wird, es feinen 
angelegt worden. 

Gleeberg, Fleden mit einer evangelifchen Pfarrei am Cleebache, 
war mit feiner Burg der Mittelpunft einer befonderen Herrichaft, bie ihren 
Urſprung in der Gleheimer Marf, die von 774 bis 812 im Lahn: 
gau vorfommt, fand, und worin damals mehrere Schenfungen and Klofter 
Lorſch geſchahen *). Die Burg fiheint um 1160 erbauet worden zu fein. 
Iſenburg und Limburg theilten Burg und Herrſchaft 1258 *) Der letz⸗ 
teren Hälfte wurde um 1298 unter Gerlah I. von Limburg wieder in 
3 Theilen getheilt, fo daß Naſſau-Idſtein, Wefterburg und Limburg jedes 
ein Sechstheil erhielt: Aber auch Eppenftein erfcheint feit 1280 unter den 
Theilnehmern *). Alle diefe Familien faßen fo 1404 noch in Gemein: 
fchaft, als fle einen Burgfrieden errichteten 7). In Gemäßheit befjelben 
wurde Stolberg als eppenfteiner Erbe 1589 aus der Gemeinfchaft aus: 
geſtoßen, weil es das fchuldige Baugeld ſchon feit 1511 nicht mehr bezahlt 


1) a. a. ©. 313, 

2) a. a. ©. 314. 

3) Senckenberg Sel. jur. & hist. IH. 607. 
4) Codex Laurisham. III. Rr, 1095 u, ff. 
5) Oben &, 262 u. ff. 

6) Joannis a, a, O. 313. 

T) Wenck's Heſſ. Landesgeſch. III. 350. 
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hatte. Der ifenburgifche Theil ging 1642 durch einen Vertrag an Heſſen⸗ 
Darmſtadt über, das auch 1648 ben "limburgifchen, den Solms ſchon 1506 
inne batte, von dieſem erwarb. Den wefterburgifchen faufte Naffau 1716. 
Seitdem hatte Darmftadt zwei Drittheile uud Naſſau 1 Drittbeil im Ber 
füge .und jedes einen befonderen Amtmann hier. Das Jahr 1803 machte 
biefer Gemeinschaft ein Ende, und das Ganze fiel an Naſſau. — 
Die von Schwalbach hatten 1427 den Radehof in Gleberg von Naffau: 
Idſtein und die von Buſeck Haus, Hof und Güter 1623 und 1633 von 
den Ganerben zu Lehen. — Zu den Burgmännern bier gehörten 1344 
die Fleiſche von Gleberg, die auch 1355 die Stiftung ber hiefigen 
Kapelle und beren Trennung von der Mutterfirche in Obercleen veran= 
laßten *). Die damald gut fundirte Pfarrei ift fpäter wieder und ver: 
muthlich im breißigiährigeu Kriege untergegangen. Der Ort fam wieber 
zu Obereleen, und bie abermalige Trennung von da und die Errichtung 
einer neuen Pfarrei erfolgte erft 1764. Hier find eingepfarrt die Dörfer: 


Weiperfelden, wurde 1803 von Heſſen-Darmſtadt an Naffau abs 
getreten. Es lag bis dahin im Amte Vutzbach und pfarrte nach Hohen: 
weifel. Im Jahr 1207 fommt ein Berthold von Walpurgevelbde 
in der Würde als Eaiferlicher Kämmerer, in einer Urkunde und unter Zeu: 
gen aus der hiefigen Gegend vor, der vermuthlich hier feine Burg hatte *). 


Espa gehörte 1590 und früher den Herrn von Heufenftamm und 
Branfenftein und fam 1803 an Naffaı. 


Brandoberndorf (Oberdorf neben Gleberg), evangelifches Pfarr» 
dorf. Wenn ein Priefter Nandolf im Sten Jahrhundert zwei Kirchen in 
der Cleheimer Mark an das Klofter Lorch ſchenkt *), jo kann eine davon 
in ber biejigen Pfarrfirche, deren Patrone fpäter die Ganerben von Cle— 
berg waren, gefunden werden. 


Gransberg (Granichäberg), Eatholifches Bfarrdorf, mit feiner Burg 
ber Mittelpunft einer befonderen ‚Herrfchaft *), Die von ben Herrn dieſes 
Namens 1310 an die Herrn von Falfenftein verfauft wird. Von biefer Familie, 
Die 1351 ein Viertheil der Burg an den Marichall Johann von Waldeck verfegt 
Hatte, kam fie 1419 an Eppenftein, 1535 an Stolberg und 1581 an Mainz, 
bas jie 1654 miederlößlicd an die Wuldboten von Bajfenheim verpfündete, 
die noch in ihren Beftge find und zwar feit 1806 ald Standeöheren. — 
1814 brannte der Ort fait gänzlih ab, — Das Dorf Fridrichsthal ift 
neueren Urſprungs. 

1) a. a. ©, II. Urkb. 382. 

2) Reinhard’s jur, bift. kl. Ausführ, I. 96, 
3) Cod. Laurish, III. Nr, 3724, 

4) Oben ©. 245, 
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Ober⸗ mid Mieder-Holjburg, zwei ausgegangene Dörfer. Das 
eine davon gehörte zur Herrſchaft Eleberg, wurde 1280 Eppenftein zuge 
theilt *) und dieſes verkaufte 1316 feinen Antheil daran, wie an Berin— 
burnyn, fo bie damals Wernborn, an Falkenſtein. Hier ftand eine 
alte Kirche, wobei dad Landgericht der Herrfchaft Cransberg gebegt wurde ?). 
Sie war 1219 eine Kapelle, Die zur Kirche in Mörle gehörte, und mit 
diefer an den teutjchen Orden kam ?). Später wurde fie die Pfarrfirche 
von Grandberg und Weruborn, die auch ihre Todten hierhin begru— 
ben. Bor der Reformation hatte jle eine große Wallfahrt. Bon 1535 
bis 1604 war ſie mit lutherifchen Pfarrern bejegt, und in diefer Zeit ließ 
Johann von Hattitein, der die Herrichait pfandweife inne hatte, die Kapelle 
vor der Burg Granöberg zu einer Pfarrkirche erweitern und zug ben Pfarrer 
von Holzburg dahin. Bald Hernach brachen die Einwohner von Wernborn 
die alte Kirche ab, und erbaueten davon Die ihrige. 

Pfaffenwiesbach, fatholifches Pfarrdorf. Den Fronhof hier trug 
Erwin Gran (von Grandberg) 1297 der Abtei Seligenftatt zu Lehen 
auf *). Es führte 1316 den Namen Ermwifenbah und Erwizen— 
bad, ald es die Eppenfteiner an Falfenftein verfaufen, was es 1356 vom 
Reiche ald Lehen empfängt *). Es hatte fihon vor der Neformation eine 
Pfarrkirche mit zwei Altären. Auch bier war Die lutheriſche Lehre bis 
1604 berrfchend. 


Wehrheim, Flecken mit einer evangelifchen und einer Fathofifchen 
Pfarrei, lag urfprünglich in einem alten Reichsforſt, war kalſerliches Ei— 
gegthum und Kaifer Heinrich IIL fchenft 1043 das Prädium Wirena 
feiner Gemahlin Agnes *). Als Reichslehen ging ed dann an die Grafen 
von Dieg über; wurde zur Herrſchaft Altenweilnau gezogen, und theilte 
mit Diefer alle Veränderungen. Auch bier drang ſich Trier 1535 mit 
Gewalt in die Gemeinichaft ein und it darin mit Nafjau - Dillenburg bis 
1803 geblieben. Seitdem bildete ed ein eigned Amt. Zu feinem Gerichte 
"gehörten Oberhain und Anspach. Ueber feinen Markwald wurde 1479 
ein Weisthum aufgenommen 7). 1528 wurde die Reformation Luthers 
bier eingeführt, welche Trier 1629 wieder, aber nur bis zur Anfunft ber 
Schweden, verdrüngte. Kaifer Carl IV. gab 1372 „Weren dem Dorff 
by Wilnow gelegen" Stadtrechte und die Erlaubniß einen Wochenmarft 


1) Joannis a. a. D. 313. 

2) 3. Grimm's Weisthümer III. 498. 

3) Wend a. a, D. 111. 338. Not, i. 

4) Steiner Geſch. d. Stadt Seligenftabt &, 170. 
5) Wend a. a. O. III. Urkb. 208. 

6) Würdtwein Subsid. dipl, I. 230. 

7) 3. Grimm's Weisthuͤmer III. 500. 
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anzulegen. — Seine Pfarrkirche wurbe 1254 dem Klofter Thron gefenkt*), 
1325 aber dem Stifte in Dieß incorporirt. Diejed zug darum mit ber 
Landesherrſchaft den Zehnten in ihrem Sprengel. Sie hatte zwei Neben: 
altäre mit Altariften. Die von Hohenweiſel und nachher das Klofter Thron 
hatten den Kirchenſatz. Die reich dotirte Nicolaikapelle Ing außerhalb des 
Ortes. 1555 beftand fchon eine Schule. Beglinftigt von Trier bilbete jich 
1693 aufs neue eine Fatholifche Gemeinde, was zu langjährigen und bef: 
tigen Streitigkeiten DVeranlaffung gab. — In feiner Gemarkung ift das 
Dorf Wiffenbach, das 1370 beftand, ausgegangen. — In Wehrheim jind 
eingepfarrt: 

Thron, ehemaliges Nonnenklofter, ciſtercienſer Ordens, melches Graf 
Gerhard IM. von Diet 1243 ftiftete und dazu feinen Hof Niederhain 
verwandte. Durch Eatferliche und andere Schenkungen bereicherte es ſich 
fo, daß 1320 die Zahl feiner Nonnen vermehrt werden fonnte. 1528 
trat es zur Reformation über, beftand aber bi zum Tode feiner legten 
Aebtiffin Margarethe von Hattftein im Jahr 1576 fort. Die Hälfte feiner 
Gefälle verordnete Trier zu dem clementinifchen Seminar in Trier, und 
die andere Hälfte fchenkte Naffau - Dillenburg 1584 der neu errichteten ho— 
ben Schule in Herborn. Dermalen gehört alles zu dem 1817 gebildeten 
Gentralftubienfond. 

Dbernbain, Dorf, fcheint 1482 mit Wehrheim noch in einer Heim: 
gereide gelegen zu haben. Das Dorf Stalenhayn (Stalnhane), das 
1370 und 1393 zwifchen Obernhain und Anspach beftand, ift verſchwunden. 


Anspach, evangelifches Pfarrdorf, wird 1370 zuerft genannt nd 
fommt 1465 und 1554 unter dem Namen Langenandpad vor. Die 
von Saffenhaufen hatten 1274 einen Hof bier ?). Es hatte 1509 eine 
der Marie geweihete Kapelle mit einem Kapellane, die aber damals noch 
zum Kirchfpiele Wehrheim gehörte, 1570 aber als Pfarrkirche vorfommt. 


Heiffenberg , Eatholifches Pfarrdorf, Hoch an der nördlichen Seite 
des Höhengebirged in der Nähe dev Quelle dev Weil gelegen und Mittel 
punft der jegt ftandesherrlichen dem Grafen von Waltbot : Bafjenheim ge- 
hörigen Herrfchaft Reiffenberg ’). Die Burg ift vermuthlih im 
12ten Jahrhundert angelegt worden. Eine jehr zahlreiche Ganerbſchaft hat: 
ten ſich in ie zufammen gefunden, um ihres Schutzes zur Zeit einer Fehde 
theilhaftig zu werden. Zu berfelben gehörten im Jahre 1384 die von Reif: 
fenberg, die Rödel von Neiffenberg, Hatzfeld, die Kämmerer von Dalberg, 
Waiſe von Feuerbach, Saneck, Hirkhorn, Eleberg, Gronenberg, Stodheim, 

{) Gudeni Cod. dipl. I. 646. Hontheim hist. Trer. I. 736. 
2) Bochmer Cod. dipl. Moenofranc. I. 169, 
3) Siehe oben ©, 270. 
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Scharfenftein, Huffteröhelm, Lewenſtein, Brendel von Hoenberg, Langenau, 
OÖttenftein und die Sure von Kagenellenbogen *). Diefen hatten ſich 1400 
noch die von Gleen, Schönborn, Frondorf, Lindau, Specht von Bubenheim, 
Eilferhaufen, Buches, Praunheim und Naffau und 1457 und 1480 die 
von Walbron, Belleröheim, Hattflein und Bache zugefellt *). Die Beftige 
feit ihrer Mauern, noch mehr aber eine folche ritterliche Beſatzung gaben 
ihr Anſehen und Bedeutung in jener Zeit. Darum fuchte der Erzbifchof 
Dietrich von Mainz 1443 die Oeffnung berfelben für feine Lebenszeit und 
1461 eine Erböffnung für fein Erzfift, Landgraf Ludwig von Heſſen 
1449 ben Enthalt in berfelben, und Kurfürft Friedrich von der Pfalz 
1468 auch deren Deffnung zu erhalten, und die benachbarten Herrn von 
Eppenftein mußten fih 1452 durch Verträge mit den Ganerben zu fichern. 
Nachher als fie für den Krieg unbrauchbar geworben war, . diente fle ber 
teiffenbergifchen Familie bis 1668 zur Wohnung, ftand 1674 noch, war 
aber durch die mainzifche Beſatzung fehr verwüftet worden, ift von da an 
nach und nach zerfallen und jegt noch eine anfehnlihe Ruine. — Das 
Dorf pfarrte früher nach Arnoldshain, hatte aber 1418 eine eigene Pfarrei 
und eine dem heil. Othmar geweihete Kapelle, die 1477 durch Stiftung 
Walthers von Reiffenberg auch einen fändigen Prieſter erhielt ?). 


Selenberg (Suderberg, Selderberg, Sellerberg), Dorf und Filial 
bed vorigen. Die Kandeshoheit über diefen Ort war im 15ten Sahrbun- 
dert zmifchen Eppenftein, Reiffenberg und Naffau ftreitig. Letzteres aber 
hatte den Zoll und fchenfte auf der Kirchmweihe den Wein. — Seine dem 
h. Othmar gemweihete Kapelle gehörte zur Pfarrkirche zum Landftein, Fam 
mit diefer 1272 an das Kloſter Netter? *), von mo aus auch der Gottes: 
dienft wie fpäter von Oberrob beſtellt ward. 


Hattſtein (Hazzihinftein, Hazgenflein, Hatzſtein), ehemalige Burg. 
Es ift eine alte, fehr glaubwürdige Sage, daß ein Herr von Reiffenberg 
mit dem Vornamen Hatto im Anfange des 13ten Jahrhunderts diefe Burg 
erbauet habe, und der Stammvater ber von Hattſtein geworden fey. 
Diefe treten dann 1226 zum erftenmale in Urkunden hervor und flarben 
1767 aus. Sie trugen biefe Burg von den Herrn von Limburg zu Lehen 
und öffneten fie 1355 dem Grafen Johann von Naffau:Merenberg. We⸗ 
gen der Näubereien, die von Hieraus geſchahen, wurde biefelbe öfters bes 
lagert und erobert. So 1379 vom Grzbifchofe Guno von Trier mit Hülfe 
von Mainz, Frankfurt und Limburg, der dadurch die Oeffnung derſelben 


1) Beurk. Nahriht von ber Herrſchaft Reiffenberg. Beil, &, 3. 
2) Arnoldi’s Mifeellaneen S. 364. 
3) Würdtwein Dioec. Mogunt. V. 98. 
4) Joannis 88. Rer. Mogunt. I. 628. a. Rot. f. 
Bogel’s Raſſau. 3A 
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erhielt*). Eine vergebliche Belagerung unternahmen Mainz und die Reichs— 
ſtüdte 1393 2). Die Belagerten waren in der Kriegskunſt voran, bedien: 
ten fids der ueuen Büchſen (Kanonen) und zwangen ihre Gegner nad 
acht Tagen mit Schimpf wieder abzuziehen. Unglüdlicher für fie lief eine 
andere 1432 von Mainz unternommene Belagerung ab. Die Burg wurde 
erobert, ihnen tweggenommen und von den Siegern fo getheilt, dab Mainz 
einen, Frankfurt einen, Ifenburg einen und die von Allendorf, Staffel und 
B008 von Walde einen Theil erhielten ?). Um die Koflen der Unter: 
baltung zu fparen, wollte fie Mainz 1461 jchleifen, ober boch wenigftend 
feinen Amtmann mehr darauf-halten. Es geſchah aber nicht, fondern 
die von Reifſenberg eroberten fle 1467, und die von Hattftein famen wie 
der in ihren Mitbeflg. Nach dem Burgfrieben von 1494 war fle noch 
in vier Stämme getheilt, wovon Naffan = Wiesbaden einen, Naflau = Sarz 
brüden einen, Eppenftein = Königftein einen unb die von Hattftein, Kars— 
bach und Riedeſel einen hatten *). 1576 wurde fle noch von ben von 
Hattſtein bewohnt. Zeit und Art ihrer endlichen Zerftörung find uns un- 
befannt. Außer den Grundmauern ift wenig mehr von ihr übrig geblieben. 

Arnoldshain (Arnoldishagen), evangelifches Pfarrdorf. Schon im 
13ten Jahrhundert Hagt das Stephansftift in Mainz, daß ihm die hieflge 
Kirche, bie fonft zu Schloßborn gehört, mit ihrem Zehnten zu 30 Lim— 
burger Malter Hafer angefchlagen, entzogen, und dem Kapellan von Reiffen: 
berg und Hattftein zugewandt worden fey *). Nachher wurde e8 eineeigne 
Pfarre. Den Kirchenſatz trugen 1453 die von Reiffenberg von der Pfalz 
zu Lehen. Aber auch die von Hattjtein hatten nach einem Vergleiche von 
1539 die Hälfte daran, wie auch das Dorf zwifchen beiden Familien ge— 
meinjchaftlih war. Als Naffau 1669 den Kirchenfag von ber Pfalz als 
Leben erhielt, jtellte e8 die feit 30 Jahren aufgehobene Pfarrei wieder ber. 
Hier ift das Dorf Schmitten, das einer Waldihmitte oder Gifenhütte 
Nrfprung und Namen verbanft, eingepfarrt. 


26. Amt Reichelsheim. 


Diefed Amt liegt von dem übrigen Herzogthum getrennt in der 
Wetterau von allen Seiten von dem Großherzogthum Heffen einges 
fchloffen. Es hat einen guten Boden und vortrefflichen Frucht: 
und Obſtbau. 


4) Limburger Chronik ©, 88 

2) a. a. D, 114. Senckenberg Sel. jur. & hist. 11, 20, wo aber bas 3. 
1399 angegeben ift. 

3) Lersner's Frankfurter Chronik, 

4) Beurk. Nachr. von ber Deere ——— Beil, &, 10 u. ff. 

5) Bobmann’s rheing. Alterhäm 
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Seine Größe beträgt 0,” einer Quadratmeile oder 4,841 
Steuernormalmorgen, worin fid 2 Gemeindebezirfe, beftehend aus 
1 Fleden und 1 Dorfe mit 1 Mühle, auf folgende Weife theilen: 


Größe Rolfszabl. 
der Zahl ee 
_ Seelenzahl, 
Gemeindebezirfe. Ge⸗ Frei der zah 
— u⸗ Fa⸗Evan⸗Ka⸗ Men⸗ Ju⸗ 
ung. | fer. mi | ge: |thofis|noni- e 
Morgen |___| Ken. liſche. Een. | ten. FR 
1. Reicheldheim ..... 3170| 151| 2361781 | 19 — 


2. Dornaſſenheim . ... | 1671| 1111 168} 10 |658 — 


Der Stand der Gewerbe iſt 8 Bäder, 2 Bierbrauer, 23 
Brandweinbrenner, 2 Glafer, 4 Grobfdmiede, 220 Gutsbeſitzer, 3 
Küfer, 10 Kleinhändler und Krämer, 13 Leinen und Damaftweber, 
4 Metzger, 2 Sattler, 1 Schieferdeder, 10 Schneider, 1 Schön: 
und Blaufärber, 5 Schreiner, 16 Schuhmacher, 26 Taglöhner, 1 
Wagner, 10 Wirthe, 1 Ziegelbrenner, 5 Zimmerleute ıc, 

Der Betrag eines Steuerfimplums ift 1,224 Gulden 
47 Kreuzer, naͤmlich 892 Gulden 9 Kreuzer Grunds,, 92 Gulden 41 
Kreuzer Gebäude- und 239 Gulden 57 Kreuzer Gewerbfteuer *). 

Der Bezirk diefes Amtes lag ganz im Gau Wetterau. Es be— 
fteht nur aus zwei Orten, deren jedes aber feine eigene Gefchichte hat. 


Neichelsheim (NRicholfesheim), Flecken und Amtsfig an der Horloff 
mit einer evangelifchen Pfarrei. Er war feit 718 ganz Eigenthum der Abtei 
Fuld und gehörte zur fulbifchen Mark, deren Gericht in Bingenheim war. 
Der Abt Hatto beftimmte 852 den hieſtgen Zehnten zur Unterftügung der 
Armen ?). Die Herrn von Münzenberg und nach ihnen die von Falken— 
ftein trugen die Hälfte bes Dorfes und die Vogtei darüber von Fuld zu 
Lehen. Letztere empfingen bafjelbe noch 1388, vertaufchten es aber 1416 
an den Grafen Bhilipp I. von Naffau- Weilburg für deſſen Antheil am 
Gerichte Gambach *). Diefer vereinigte bad Ganze bei feinen Haufe, als 
er 1420 dad Schloß Bingenheim mit feinem ganzen Gerichtsbezirke als 
Pfandſchaft für 18,500 Gulden von Fuld erhielt, was 1423 in einen Exb: 
fauf für 26,500 Gulden verwandelt wurbe. 1570 verfaufte Nafjau dieſe 


1) Staates und Abrefhanbbud 1843. S. 96. 
2) Schöttgen & Kreyssig Diplomatar, & Seriptor I. 45. 
3) Schannat’s Fuldiſcher Lehnhof 84. 238, 292, 
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Bellgung mieder an Helen, nahm aber Reicheldhein davon aus, das als 
fuldaifches Lehen immer bei der mweilburgifchen Linie geblieben ift. — Bon 
Buld hatten auch die von Stockheim Hier 1398 zwei Höfe, die 1598 an 
die von Adelibs, Hattjtein und -Garben famen, und fih 167 und 1701 
bei den von Rotenhan und Edelkirchen wieder finden *). — Die Lutherifche 
Lehre verbreitete fich unter Jacob Stephani, der von 1532 bis 1584 als 
Pfarrer Hier ftand, und fchon 1547 für die Anlegung einer Schule forgte. 
Damald war Bingenheim noch ein Filial der hieſigen Kirche. 


Doruafjenbeim, fatholifches Pfarrdorf. Es heißt früher Maffen: 
beim und Dorn: Maffenheim. Go weit man zurüd fommen fann, 
waren die von Cleen Inhaber beifelben ſchon 1396, deffen eine Hälfte fie 
von Fuld, dem unterflen Theil ded Dorfes aber, wo die Kirche fand, mit 
bem Kirchenfage vom Bisthum Wormd zu Lehen nahmen ?). Als fie 
1520 im Mannsftamme ausftarben, ging die fuldaifche Härfte durch eine 
Tochter an die von Franfenftein über, die 1716 noch im Bejlge waren ®); 
ber wormfijche Theil Fam an die Warje von Feuerbach und Lerch von 
Dirmftein, 1593 an die von Schönburg und 1667 an die von Schön: 
born *). So wurde der Ort zur mittelcheinifchen Ritterſchaft gezählt, und 
fam 1803 an Naffau. — Auch der teutfche Orden Hatte hier ein Gut. — 
Im vorigen Jahrhundert wurde Die Pfarrei meiſtens mit Gonventualen 
aus Ilbenſtatt beſetzt. 


27. Amt Königſtein. 

Dieſes Amt wird nordoͤſtlich und oͤſtlich von der Laudgrafſchaft 
Heſſen⸗Homburg, dem Kurfuͤrſtenthum und Großherzogthum Heſſen 
und dem Gebiete der freien Stadt Frankfurt begränzt und iſt auf 
den anderen Seiten von den Aemtern Ufingen, Idſtein, Hochheim 
und Hoͤchſt umgeben. Es hat cine gebirgige Lage, mittleren Boden, 
theilweife einen guten Frucht» und vortrefflichen Obſtbau. Auch 
fängt man in Neuenhain, Schwalbach ꝛc. an, den gänzlid unters 
gegangenen Weinbau wieder in Betrieb zu fegen — Eine landwirth⸗ 
ſchaftliche Befchreibung deffelben vom Lehrer Beder in Erenberg 
ftehet in den Sahrbüchern des Iandwirtbfchaftlichen Vereins im Her⸗ 
zogthum Raffau KIN. 97—238. 

1) a. a. D, 166. 67. 39. 104. 150. 78. 
2) a. a. D,. 67. 283. Schannat Hist. Worm. I. 284. 


3) Schannat’s Fuldiſcher Lehnhof 88 u. f. 
4) Schannat Histor. Wormat. I, 254. 290. 
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Seine Größe beträgt 2,'?° Quabratmeilen oder 59,748 Steuer; 
normalmorgen, in welchen Fläcenraum ſich 25 Gemeindebezirfe, bes 
ftehend aus 3 Städten, 1 Flecken und 21 Dörfern mit 5 Höfen, 
31 Mühlen, 4 Kupfers und 1 Eifenhämmer, 10 Ziegelhütten, auf 
folgende Weife theilen: i 








Größe Volkszahl. 
der Zahl 
Zahl 

Gemeindebezirke. — On — — — 
kung. fer. Fa⸗ Evan⸗ Kaz Men⸗ Au: 
mis | ge= ItholisInoni= —8* 
Morgen lien. |lifche.| Een. | ten, 
1. Königftein 2»... + | 49191164 1303 | 8411172] — | 53 
2, AllenDa . .0.0.....05: 1041| 55 | 70 8 304 — | — 
3. Bommerdheim . . . . | 3100103 [168 2| 668| — | 4 
4. Gronderg ....... 44561303 |486 |1081| 898] 2 |152 
5. Enlpalten „2... . + | 2748| 62 | 79 | — | 34 — | — 
6. Eppenhain ...... 1453| 34 | 42 81 1751 — | — 
BER. 0.00, dach 1607121 1187 | 346] 436] — | — 
8. ri 0.0. | 2990) 67 |104 | 65) 2901 — | 23 
9. Fifhbah 2... 2488| 88 117 | Maul — | — 
10. Glashütte... 0... 1 2466| 43 1 59 | — | 0 — I — 
11: Soma 2. Hi. .% 2051| 73 103 4 497 — I — 
12. Rablbahh.. „++. 2271) 85 1115 | 12) 532] 11 — 
13. Kelthbeim 22... . | 1485| 80 |117 6) 5151 — | — 
14. Mammoldhain « »..| 12201 37159 | 101 381 — | — 
15. Neuenhain. «+...» | 17401102 |140 | 275] 221] — | 11 
16. Niederhöchltatt .. . » | 1457] 61 | 87 3] 3733| — I — 
17. Oberhoͤchſtatt » « . » | 20271101 }168 | 20] 73) — | — 
18. Oberurfel .. +. +» | 59771329 1555 | 88/2306) — | 40 
419. NRuppertöhain . » » +» | 1920] 39 | 65 6| 311 — | — 
20. Scyloßborn . » +» » » +» | 54361107 1137 8 6391| — | — 
21. Scmeidbain. » +. .+ | 4391 28 | 36 | 22] 141 — | — 
22. Schönberg . . . + + + | 392] 32 | 49 8 178 — | — 
23. Schwalbach ». +» » | 2610) 99 1168 | 20] 6831 — ı — 
24. Stierftatt 8 2061 95 147 4 557 x u 











Der Stand der Gewerbe ift: 43 Bäder, 3 Badofenmacher, 
1 Bader, 1 Badwirth, 21 Bierbrauer, 2 Blechfchmiede, 54 Brand» 
weinbrenner, 1 Buchbinder, 2 Büchfenmadyer, 5 Bürftenbinder, 16 
Dredyler, 1 Fabrik, 8 Glafer, 44 Grobfchmiede, 1419 Gutöbefiger, 
3 Häfner, 1 Hanfreibmühle, 7 Kalkbrenner, 14 Küfer, 105 Klein- 
händler und Krämer, 10 Korbmacher, 2 Kupferhütten, 6 Kupfer: 
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ſchmiede, 83 Keinen» und Damaftweber, 3 Lohgerber, 1 Lohmuͤhle, 
45 Mahlmühlengänge, 52 Maurer, 39 Mepger, 1 Mineralbrunnen, 
4 Mühlärzte, 22 Muſikanten, 4 Nagelfchmiede, 3 Delmühlen, 1 
Papiermacher, 13 Pferdeverleiher und Hauberer, 4 Sattler, 1 Schee- 
renfchleifer, 6 Schieferdeder, 34 Schloffer, 62 Schneider, 4 Schoͤn⸗ 
‘und Blaufärber, 61 Schreiner, 114 Schuhmacher, 3 Seifenfieder 
und. Lichterzieher, 2 Seiler, 3 Steinhauer, 2 Strumpf- und Kappen⸗ 
weber, 1 Tabacksfabrik, 746 Taglöhner, 25 Tuͤncher, 1 Uhrmacher, 
19 Wagner, 1 Walfmühle, 1 Weißgerber, 108 Wirthe, 2 Zeugs 
fehmiede, 9 Ziegelbrenner, 1 Ziegeldeder, 23 Zimmerleute ıc. 

Der Betrag eines Steuerfimplums it: 10,522 Gulden 
27 Kreuzer, naͤmlich 7,031 Gulden 30 Kreuzer Grund-, 863 Gulden 
14 Kreuzer Gebäude- und 2,627 Gulden 43 Kreuzer Gewerbſteuer *). 

Diefed Amt lag ganz im Niddagau, in welchem fich hier fpäter 
die Herrfchaften Königftein, Eppenftein und Gronenberg ausbildeten ?). 
Die beiden erften famen 1419 unter Eppenftein zufammen und gingen 
zum größten Theile 1581 an Mainz über, das damit auch 1704 
den Befig von Gronenberg vereinigte. Daneben umfaßte diefes Amt 
auch noch Theile der Bogtei Sulzbadı, und fam 1803 an Naffau. 


Königftein, Stadt und Amtsjig am ſüdlichen Abhange des Hö— 
hengebirges mit einer Fatholifchen Pfarrei. Der Ort hieß früher Groß— 
Nürings Die Burg fcheint erft von den Herrn von Münzenberg an: 
geregt worden zu fein. Ihr Name Kuningeftein wird 1225 zum er: 
ftenmale genannt ?). Sie war Reichslehen und die Reſidenz einer Linie 
der Herrn von Falfenftein. . 1312 murde der Ort zu einer Stadt erhoben; 
1438 von Bede, Schagung und Steuer befreiet und ihn 1568 bie Erlaub: 
niß, einen MWochemarft anzulegen, ertheilt. In einer Fehde mit den von 
Reiffenberg wurde 1373 die Burg erobert *), Bon Stolberg an Mainz 
gefommen war fie Wohnung eines adeligen Oberamtmannd und der Aufent: 
baltdort für die Mainzer Staatsgefangenen. . Im Revolutionäfriege wurde 
fie ald Feſtung mehrmals von Preußen und Franzoſen belagert und ein: 
genommen und endlich 1800 von ben legteren gejprengt. — Die hieftge ber 
heil. Marie geweihete Pfarrkirche beftand 1289 fehon. Sie wurde von 
Obereſchbach und Grunau verfehen, und als die letztere Pfarrei dem Stifte 
in Lich incorporirt worden war, mußte dieſes ſeit 1428 zur Befoldung 

1) Staats: und Adreßhandbuch 1843, ©, 74. 
2) Seihe oben S. 231—245 u. 271, 

3) Boehmer Cod. dipl. Moenofranc, I. 43. 
4) Limburger Ehronik &, 76, 
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bes hieſigen Pfarrers beitragen. Eberhard von Eppenflein errichtete 1466 
an berjelben ein Gollegiatftift von Kugelherrn *), bem auch die Seeljorge 
der Stabt übergeben wurde. Es dauerte bis zur Reformation: An feine 
Stelle rüdten hier 1646 die Kapuziner. Sie bewohnten das verlaffene 
Kugelhaus bis 1682, wo fie ein neues Kloftergebäude aufführten, das als 
folched bis 1813 beftand. — Eine adelige Familie von Königftein er- 
jcheint von 1225 bis 1468. 


Faltenftein, Dorf und Filial von Königftein. Hier lag das alte 
Nüringe, die Stammburg der gleichgenannten Grafen, die von dieſen 
an die Seren von Boland, dann an die Grafen von Eponheim und end: 
ih an NaffausSarbrüden überging. Sponheim belehnte 1382 die von 
Hattjtein und Gronenberg mit dem Dorfe und Gerichte Noringes und 
mit dem Berge genannt der Noringes ?). Die alte Burg aber war 
zerftört und auf ihrer Stelle eine andere aufgebauet und Neu-Falken— 
ftein genannt tworben. Diefe war 1383 von ben Herrn von Falfenftein 
an bie von Saffenbaufen verpfändet ?). Nach dem Ausfterben der erfteren 
nahmen ihre Beflger 1433 Eberhard von Eppenftein= Königftein zu ihrem 
Mitganerben auf und errichteten einen Burgfrieden. 1434 belehnte Nafjau- 
Sarbrüden die von Gronenberg mit der Grafichaft zu Norings und dem 
Berge zu Norings, da nun das Schloß NeusFalkenftein aufgebauet ift 
mit Dörfer, Gerichten, Gebieten. Auch die von Staffel nahmen an dem 
Xeben Theil *), das die von Bettendorf 1679 an fich Fauften, und Das 
1783 heim fiel. — 1289 beſtand bier eine eigne Pfarrei. Nachher kam 
ber Ort zur Kirche in Königftein und um 1600 zu ber in Gronenberg. 


Schlogborn (Brunnen), katholiſches Pfarrdorf. Der Erzbiſchof 
Willigis von Mainz ließ die hieſige Kirche erbauen, durch den däniſchen 
Biſchof Staggo weihen und übergab fie dann zwiichen 990 und 1011 mit 
einem weitläuftigen Sprengel dem Stephanflifte in Mainz. Gie mar aber 
nur von Holz und das Stift erbauete an deren Stelle eine neue von Stein, 
die der Erzbifchof Bardo 1043 mweihete *). Die Vogtei über diefelbe und 
alle Befigungen des Stephangftiftes hier hatten die Herrn von Boland, 
und belehnten um 1190 die von Ejchborn damit, deren Nachfonmen Die 
von Gronenberg fle 1442 an Eppenftein verfauften. Diefes hatte auch 1369 
die nafjauifchen Leibeigenen hier erworben °) ynd eine Burg bier angelegt, 


1) Gudeni Cod. dipl. IV, 386. Würdtwein Dioee. Mogunt. V. 86-93, 
2) Oben ©. 196. Rot, 10. 
3) Gudeni Cod. diplom. V. 653. 
4) J. A. Bernhard wahre Beſchaffenheit ber chem. Comecia in der Metterau 
Geft. 1748. 20 u. ff. 
5) Kremer Origg-. Nass, u. 117. 
6) Senckenberg Select. jur. & hist. II. 322. 
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die fpäter ald Jaghhaus benugt wurde. 1568 erlaubte der Kaijer Mari- 
milian die Anlegung eined Jahrmarktes. Die Landeshoheit ging von Ep= 
penftein an Stolberg *) und 1581 an Mainz über, an welches Naffau 
auch 1595 feine Fruchtgefälle abtrat. — Während das Kirchfpiel lutheriſch 
war, wurde eine Schule angelegt, die 1594 beitand. — Hierhin pfarren 
Ehlhalden, das nad einem Weistfum von 1482 mit dem audgegan- 
genen Nithuſen ein bei dem heiligen Haus unter ben Linden gebegtes 
gemeinfchaftliches Hubengericht und eine Heimgereide hatte *), und Glas» 
bütte, das feinen neueren Urſprung in Diefem Namen nachweijet. Aus— 
gegangen find ferner die Dörfer Molnhuſen, das 1433 noch beftand, 
Srandenbrüden und Lubrechtöborn, die alle in ber Vogtei des 
Stephandftifted Tagen. 


Fiſchbach (Fiſgibach, Fiſgobach), Fatholifches Pfarrdorf, fommt ſchon 
813 und 890 in Schenkungen an Fuld vor ?), und wird im erſten Jahre 
als Monaſterium bezeichnet, wovon aber weiterhin Feine Spuren mehr vor- 
fommen. In feiner Gemarkung liegt der Hof Gimbach, bei befien iſo— 
lirter St. Johannesfirche am Fuße des Staufens früher und ſchon 1287 
ein Gremit wohnte. Hier find eingepfarrt die Dörfer Eppenhain und 
Ruppertöhain, von welchen das legte neueren Urfprungs zu fein fcheint. 


Netterd (Nettereffe), ein Klofter Auguftinerordens, vom Grafen 
Gerhard von Nürings 1146 gefliftet und Anfangs nur für Mönche be 
ſtimmt *). Diefen hatten ſich aber bereit? 1191 auch Monnen zugefellt, 
und 1222 waren die Brüder verſchwunden und hatten Iegteren das Klofter 
allein überlaſſen. Es hatte ſchon frühe fehr anfehnliche Beſitzungen in 
der ganzen Umgegend und ftand unter ber Aufjicht und Viſitatur des Abtes 
von Nommersdorf. Nur Töchter des Adeld wurden in baffelbe aufge: 
nommen, Der Graf Ludwig von Stolberg hob es 1559 auf *) und ber 
Hof Möders nimmt jet feine Stelle ein. 


Epftein (Eppenitein), Sleden an der Erüfftel mit einer evangelifchen 
Pfarrei. Bon der Erbauung ber hiefigen Burg wurde oben ſchon ge: 
redet *). Graf Ulrich txug fie um 1120, wo fle zum erftenmale genannt 
wird, an Mainz zu Leben auf, was Kaifer Heinrich V. im Jahre 1124 





1) Grimm's Wetsthämer I. 567. 

2) a. a. D. 569. 

3) Schannat Tradit. Fuld. 108 u, 217. 

4) Gudeni Cod. dipl. III. 789824, wo ein Chartularium Retterense. 
Günther Cod. dipl. Rhen. Mos. I. 234, 

5) Die weiteren Schicfale feiner Güter und Gefälle unter Mainz In den An 
nalen bes Vereins f. naff. Alterthumek. III. oe. 34, 

6) S. 231 w f. 
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in Beziehung auf die Hälfte, die bisher Reichslehen geweſen, beftätigt *). 
Zu ihren Burgmännern gehörten 1192, wo Hanau feinen Theil an bers 
felben an die Herrn von Eppenftein verfaufte *), die Ritter von Eſchborn, 
Bierftatt, Dillungen, Hoenberg und Steden, wie fpäter die von Wallau, 
Erlebach, Birkelar und Delfenheim. Im 1dten Jahrhundert war eine 
Münzftätte hier und Garl IV, erneuerte 1355. das bei einem Brand der 
Burg zu Grund gegangene Müngpriveligium *). Für den Ort hatte be: 
reitd König Ludwig im Jahre 1318 das Befeftigungsrecht und andere Frei— 
heiten einer Stadt, auch 1335 Gottfried von Eppenftein die Erlaubniß er— 
theilt, 10 Juden darin halten zu dürfen *). Die Hälfte von Burg und 
Stadt Fam 1492 an Heflen, und die andere Hälfte 1522 nach Ausfterben 
ber eppenfteiner an bie königfteiner Linie, 1535 an Stolberg und 1581 an 
Mainz. Seitdem faßen Heffen und Mainz in Gemeinfchaft hier, wo das 
erftere einen Amtmann batte, bis der Amtsjig von bier nach Wallau ver: 
legt wurde. — Der Ort pfarrte urfprünglic nah Schloßborn, dann nady 
Bremthal *). Aus der Kapelle bes heil: Georgs, die Sifridb von Eppen- 
ftein 1299 erbauete ®), iſt die jegige dem heiligen Laurentinus geweihete 
Pfarrkirche geworden. Sie hatte drei Nebenaltäre. Der ber heil. Marie, 
1318 geftiftet, und des Johannes wurden 1572 zur Befolbung eines ge— 
lehrten Schulmeifterd, der bier angeftellt werden follte, beftimmt. Der 
Kirchenfag mar 1492 zwiſchen Heſſen und Eppenftein gemeinfchaftlich geblieben, 
wie ihn erftered audy nachher mit Mainz hatte, bis er ihm 1718 allein 
zuftel. Die St. Antonüfapelle außerhalb der Stadtmauer Hatte zwei Altäre 
und wurde 1466 dem neuen Gollegiatftifte der Kugelherrn in Königſtein 
incorporirt ”). An ihrer Stelle ftand 1619 ein Jagdhaus. — Eine nieder: 
abelige Familie von Eppenftein fommt von 1287—1484 vor. 


Hornau und Kelkheim. Beide Dörfer waren Gigenthun bes 
Bartholomäusftiftes in Frankfurt, das erjtere, Kabelfamp genannt, durch 
Schenkung Carls des Großen ?), und Hurnowa durch Uebergabe einer 
edlen Routlint, die im Jahre 874 unter Zuftimmung des Königed Zub: 
wig erfolgte 9). Beide bildeten eine Vogtei, die zugleich den Blutbann ent= 


1) Gudeni Cod. dipl. !. 397. u. 65, 

2) Wend’s hiſtor. Abhandlungen 134. 

3) Senckenberg Sel. jur. & hist. II. 640. 

4) Joannis Spicil. vet. tab. 3856. Senkenberg a, a, D. I. 203. 
5) Würdtwein Dioec. Mogunt. V. 86. 

6) Joannis a. a, D. 328. 

7) Gudeni Cod. dipl. I. 386, 


8) = gibt bie Urkunde von 1228 bei Buehmer Cod. dipl. Moenofrane, 1. 
an. 


9) Bochmer a. a, O. L. 3. 
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hielt und womit das Stift die Herrn von Eppenflein, bie hier alle 14 
Tage das Gericht hielten, belehnte‘). 1434 mar Streit darüber, ob beide 
Dörfer unter das Landgericht Dieffenmwegen oder Häuſels gehörten. Es wurde 
für das letztere entichieden. 1581 nahm Mainz beide mit den übrigen ftol- 
bergifihen Veflgungen weg, und das Bartholomäusftift mußte 1594 auf 
feine Lehenäherrlichkeit gegen 1200 Gulden verzichten. Die Abeligen von 
Hornau, die und aber urkundlich nur einmal im Jahre 1404 begegnet 
find, follen Unterwögte dieſes Stiftes bier gerveien fein. Die von Lindau 
hatten in Hornau einen Abeldjig mit der Schäferei, der an bie von Bet- 
tendorf und Gubenhoven kam und jebt im Beſitze des Freiheren von Ga: 
gern ift. Den Zehnten z0g das Stephansſtift in Mainz ald Inhaber der 
Kirche in Münfterliederbach, wohin beide Dörfer noch jet eingepfarrt find. 
GEronenberg, Stadt mit einer evangelifchen und fatholifchen Pfarrei, 

am füdlichen Abhange des Höhengebirges zwifchen Obſt- und Kajtaniens 
pflanzungen, die mit eine bedeutende Nahrungsquelle für fle bilden, gelegen. 
Ueber derſelben erhebt fich die noch erhaltene Burg, welche die Herrn von 
Eſchborn um 1230 zu ihrer Wohnung fich erbaueten ?), und welche für 
deren Nachkommen, die von Gronenberg, ein Ganerbenhaus war. Erft 1367 
wurbe dem Orte ein eigned Gericht von fleben Schöffen mit dem Blut- 
banne und feinen Zeichen wie die Freiheiten einer Stadt und Anlegung 
eines Wochenmarkts von Kaifer Carl IV. bewilligt *). Die Ganerben hatten 
zwar die Landesherrſchaft über die Bürger, aber ſehr eingefchräntt, und 
- wurden beide viefmehr ald unter einander verbundene Theile angefeben *). 
Eine glänzende That in den Annalen von Gronenberg, bie noch in einem 
alten Bilde von Del dargeftellt in der Burg bewahrt wird, ift ber Sie, 
den ſie 1389 über die Frankfurter errungen bat, wobei über hundert ihrer 
"Gegner getödtet und fechshundert ein und zwanzig gefangen wurden *). — 
1726 brannten bier 113 Gebäude ab. — Die Hieflge Kirche war dem Beil. 
Johannes geweihet. Die Fatholifche Linie der Herrn von Gronenberg ver: 
drängte 1626 die ewangelifche Gonfefflon, welche aber die Schweden 1635 
wieder herftellten. 1637 ſchlichen fich die Jeſuiten hier ein, mußten aber 
1648 wieder weichen. Als unter Mainz ſich eine Fatholifche Gemeinde 
unter einem eignen Pfarrer in der Burgfapelle bildete, mancherlei Eingriffe 
in das evangelifche Kirchenweſen geſchahen, und 1738 ber Bau einer neuen 
Fatholifchen Kicche unternommen wurde; ba entſpann ſich ein heftiger Proceß 
am Neichöfanmergericht, der erft 1768 durch einen Vergleich zu Gunften 

1)a. a. ©. 723. 3. Grimm’s Weisthümer I. 561—565. 

2) Siehe oben ©. 271 u. f. 

3) Senckenberg Meditationes. 284. 

4) Alte Berfaffung der Burg uud Stadt Gronenberg, gebrudt 1748. Fol. 

5) Limburger Chronik S. 103, Kirchner's Geld, von Frankfurt 302—308. 
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ber Evangelifchen beigelegt wurde. — Früher war hier der Sig eined Amtes, 
wie noch jet der der Meceptur bed Amtes Königftein hier ift. — In biefer 
Gemarfung liegt der Schaafhof und das feit 1820 ald Brunnen: 
und Babdeanftalt aufgelommene Eronthal, wo jest 6 Mineralquellen 
gefaßt, und davon 2 im medicinifchem Bebrauche find *). — Verſchwunden 
ift das Dörflein Helbigshain, für deifen Dafein wir aber feinen ur- 
kundlichen Beleg gefunden haben. 


Schwalbach oder Kleinſchwalbach, katholiſches Pfarrdorf. 
Schon von 782 bis 798 erfolgten mehrere Schenkungen in der Villa 
Swalbach und in der Swalbacher Mark an das Kloſter Lorſch?). 
Die adelige Familie von Schwalbach, die hier einen Burgiig hatte, war 
auch. Beiter und Gerichtäherr des Dorfes. 1326 trug fie die Vogtei über 
baffelbe von Falkenſtein ?) und 1445 Dorf und Gericht von Eppenftein- 
Königftein zu Lehen. Daneben empfing fie noch den Dinghof oder ein 
"Hubengericht der Herrn von Bolanden um 1382 von Sponheim und 1431 
von Naffau = Sarbrüden. — 1285 beftand die biefige Kirche und Pfarrei 
ſchon. Sie gehörte mit ihren Zehnten dem Klofter Smerlebach bei Afchaffen- 
"burg, das damals mit den Adeligen von Hain Streit hatte über den Neu- 
rodzehnten in den Weinbergen *). 1387 hatten die von Schwalbach den 
Zehnten, wozu fie 1390 noch den Antheil der von Bellersheim erfaufen. 
Hier ift eingepfarrt das Dorf 


Mammolshain, wo jeit 1829 ein Mineralbrunnen betrieben wird, 
neben welchem ein Badehaus und eine Neftauration angelegt worden find. 
Es bildete früher mit dem vorigen eine Gemeinde und gehörte mit zu dem 
Lehen, das die von Schwalbach von Falkenſtein und nachher von Eppen— 
ftein trugen. Unter dem Namen Meinboldeshagen fommt es 1191 
und 1222 vor, wo das Klofter Netterd bier fieben Manfen mit Weinber: 
gen, Wiefen und Wald beſaß *). 


Niederböcftatt, Dorf und Filial von Schwalbach, worin der 
Graf Hecil zwifchen 1048 und 1058 eine Schenkung an Fuld macht ®). 
Damals hieß es NiedersHefiftat. Es gehört den Herrn von Boland, 
von deren Erben, den Grafen von Sponheim, ed Die Herrn von Gronen- 
berg um 1340 mit feiner Gerichtsbarkeit und einem Walde zu Lehen trugen. 
Später fommt von dieſer Lehensbarkeit nicht3 mehr vor. 


1) Sronthals Gas: und Mineralwafferanftalten von F. Kuͤſtec. Frankf. 8. 
2) Codex Laurish, III. Nr. 3326 u, ff. 

3) Gudeni Cod. diplom. III. 244. 

4) a. a. O. II, 242. 

5) a. O. II. 792. 794. 

6) Wend’s Heſſ. kandesgeſch. IL. 503, Rot, a 
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Neuenhain, Dorf mit einer evangelifchen und Fatholifchen Pfarrei, 
erfcheint 1191 zuerft unter dem Namen Numenbagen. Die Landesho— 
heit über dieſes Kirchſpiel gehörte zur Herrſchaft Königftein, die Abeligen 
von Sulzbach aber trugen fie, als Abſpließ der limburgifchen Vogtei Sulzs 
bad, von den Kern von Boland und um 1340 von den Grafen von 
Sponheim zu Lehen und übten bie niedere Jurisdiction. Nachdem Pfalz 
bie Abtei Limburg aufgehoben Hatte, und Graf Ehriftoph von Stolberg: 
Königftein geftorben war, ergriff fle 1581 auch Beſitz von Neuenhain, trog 
ben, daß ſich Mainz fchon Hatte Huldigen laffen. Sie führte Hier die re 
formirte Confeſſion ein; und biefed Kirchipiel bildete nun ein eignes pfäl- 
ziiched Amt. 1650 trat fe daſſelbe durch einen Taufh an Mainz ab, 
behielt fich aber den Kirchenfag vor *). Bon Mainz Fam es 1803 an 
Naſſau. — Nach Weisthümern von 1433 und 1453 wurden in Neuen- 
hain zwei Gerichte gebegt, ein Vogtgericht wegen Sulzbach und ein Herren: 
gericht, welches Eppenftein = Königftein gehörte. Auch lag nach dem von 
1453 die Hegungäftätte des Landgerichtes Dieffenwegen („fin vier ſteyn, da das 
gericht vff fleet,") in feiner Gemarfung ?). Bon 1413 an erwarben die 
Antoniter in Roßdorf ihre Befigungen bier und Fauften 1418 von den 
von Eronenberg und von Kenne von Numenhayn gen. Reiffenberg ein 
fleinerned Haus oder einen Burgjit. Das Dorf, welches 1321 der Stabt 
Frankfurt einen Zuzug zu leiften pflichtig it ?), war früher mit doppelten 
Gräben umgeben und einer Pforte verjehen. — 1326 hatten die hieſigen 
Einwohner eine neue Kapelle gebauet und botirt, welche dann wegen ber 
Entlegenheit von ber Mutterfiche in Sulzbach getrennt und vom Erzbi— 
Ihofe von Mainz zu einer Pfarrficche mit Taufe und Begräbniß erhoben 
wurde *). Die jegige Kirche wurde von 1768 bis 1771 erbauet. — Gine 
adelige Bamilie von Hagen oder Hain erfcheint in dieſer Gegend im 
13ten Jahrhundert und eine von Neuenhain bier 1420—1443. 


Altenhain, Dorf und Filial des vorigen. Graf Eberhard von 
Eppenflein Faufte hier 1438 von Hermann Fryß ein Gericht, das Königs- 
gericht genannt, welches nach einem Weisthume von 1400 nicht zur Bogtei 
Sulzbach gehörte. 1710 wurde die hieſige Kapelle gebauet und der Tod: 
tenhof von Schneidhain Hierher verlegt. 


Schneidhain (Sneithagin), Dorf, wo das Klofter Reiters 1222 
und fpäter Veflgungen erwarb, Hier war nach einem Weisthum von 
1538 ein zwifchen Königftein und dem Abte von Limburg gemeinfchafts 


1) Wibder’s Beichreibung der Kurpfalz I. 263. IL. 316. 
2) Erimm's MWeisthämer III 492. 

3) Bochmer Cod. dipl. Moenofr. I. 460. 

4) Würdtwein Dioec. Mogunt. V, 89. 
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liches Dinggericht von 7 Schöffen. Seinen Kirchenfag hatte Eppenftein. 
Gottfried vertaufchte ihn 1433 der Fünigfteiner Linie gegen den zu Vohl— 
gönd. Nach der Neformation war es Filial von Fiſchbach bis 1582, wo 
es Pfalz bei Einführung ber reformirten Gonfefjlon von da trennte, und 
8 als Filial nach Neuenhain verwieh. 


Bidenan (Bidinowa, Bydena), ein in der Vogtei Sulzbach aus: 
gegangenes Dorf, das 1191 zuerjt vorfommt *), ber Ritter Georg von 
Sulzbach um 1340 von Sponheim zu Lehen trug uub 1581 noch beftand. 
Sein Name bat jih in dem einer Mühle bei Altenhain bis jegt erhalten. 


Diethelshain (Diezilnshan), ein 1453 noch genanntes, aber 1619 
ſchon ausgegangenes Dorf, nicht weit von Schloßborn in ber Sulzbacher 
Mark gelegen. Es fcheint auch urfprünglich zu der Kirche in Born gehört 
zu haben, da die Stephaniten in Mainz im 18ten Jahrhundert Elagen, 
daß es dieſer und thnen entzogen und nach Sneithan gepfarrt worden fey, 
wo der Kapellan von Kunigeftein den Gottesdienſt verrichte *). Die von 
Sulzbach hatten e3 von Boland und dann von Sponheim mit dem Walde 
hinter Königftein bis an bie Grafichaft Naffau (dev Sulzbacher Mark) 
zu Lehen. 


Dberhöchftatt, katholiſches Pfarrdorf, das unter der Landeshoheit 
von Königftein ftand *). Sigebrecht und feine Gemahlin Baltniz fchenfen 
732 al ihr Gigenthum mit 15 Xeibeigenen in ber Heichfteter Marf 
an das Kloſter Lorſch und ihnen folgen dann noch mehrere Schenfer his 
804 in Gegiftat, Cichenftat und der Eichſtäter Marf *). Hierauf 
grüntete fich das große Hofgut und bad Hubengericht, welche die von 
Gronenberg 1459 von Lorſch hier zu Zehen trugen, und das ſie, als es 
eine Zeitlang von Solms war beſeſſen worden, 1494 von dieſem wieder 
gegen das halbe Dorf Rödelheim an ſich tauſchten. — Lorſch überläßt 
1265 dem Stifte in Frankfurt einen Weinberg hier *). — Auch Fuld er= 
warb bier 813, um 1050 und 1127 mehre Huben mit Leibeigenen 9 
ſo wie das Kloſter Retters 1191 zwei Höfe hatte. Der Königshof kommt 
1358 vor ?). Der Name Oberhefiftad tritt um 1050 zuerft hervor. 
— Seine Kirche, die ehemald vor dem Orte auf einer Anhöhe ftand, war 
uralt, denn fchon im Jahr 831 übergeben Wigaſtes und deſſen Mutter 


1) Gudeni Cod. dipl. III. 791. 

2) Bobmann’s rheing. Altertgümer I. 43. Not. hi. 

3) 3. Grimm’s Weisthümer III. 495. 

4) Cod. Laurish. III. Re, 3318 u. ff. 

5) Boehmer Ced. dipl. Mocnofr. I. 158. | “ 

6) Schannat Tradit. Fuld. 440. 264. Wenchs Heil. eandesgeſch. IT. 503 
7) Senckenberg Selcet. jur. & hist. II. 38, 


⸗ 


856 





Bubule die Kapelle in Gagiftat mit ihrer Hube und Xeibeigenen an den 
heil. Ferrutius in Bleidenftatt *) und 1127 Fam ihre Hälfte an Fuld. 

Schönberg, Dorf und Filial des vorigen. Es war pflichtig das 
Haldgericht zu Dieffenwegen im Bau zu halten. Die von Gronenberg hatten 
ein Hubengericht hier ?), und errichteten 1568 mit Stolberg einen Ber: 
trag über ihre Gerechtiame. 

Dberurfel, Stadt mit einer Fatholifchen Pfarrei. Unter der Na: 
mendform Urfella und Urſalla kommt jle in vielen Urkunden von 
791 bis 831 vor, worin Güter und Gefälle hier an Lorich und Fulb 
übergehen °). Die Eppenfteiner waren in ihrem Beſttze und vertaufchen 
1317 die Hälfte an Falfenftein, erhalten fle aber bald wieder zurüd. Kaifer 
Friedrich ſchenkte ihre 1444 Stadtrechte und bewilligte Die Anlegung eines 
MWochenmarfted, und Kaijer Marimilian erlaubie 1568 den bisher bier ge: 
haltenen Märkten noch zwei andere zuzufügen. — Die Burg an ber oberjten 
Pforte war den Herrn von Eppenftein. Stolberg ſchenkte fie nebſt Garten, 
den zwei fulbaifchen Huben Landes zu Meiskirchen und den von den von Cleen 
verfallenen Lehen 1529 an Philipp Neiffenftein. Unter Mainz war ein 
befondered Amt bier, das bis 1816 fortgedauert hat. — 1622 und 1645 
erlitt fle Durch das Kriegsvolf ſchwere Feuersbrünſte, wodurch auch die hier 
beftandene nicht unbedeutende Buchdruderei zu Grund gegangen fein foll. — 
König Ludwig II. fchenkte die Hiefige Kirche (monasterium) an die Sal: 
vatordfapelle, das fpätere Bartholomäusſtift in Frankfurt, was feine Söhne 
Ludwig und Garl 880 und 882 beftätigen *). Diefes wurde dadurch Zebnt- 
berr in dem bamald noch audgebehnten Kirchſpiele. Die Probftei des 
Stifte war bis 1297 im Beſitze dieſer Kirche, trat fle aber damals an 
das Stift felbft ab, dem fie nun der Erzbischof von Mainz incorporirte °). 
Daffelbe beſaß auch den Fronhof, und der Senat der freien Stabt Frank— 
furt übt noch jet das Präfentationsrecht bei der hieſigen Pfarrei aus. Bis 
4561 wohnte hier der Iutherifche Superintendent der Grafichaft Königſtein, 
und 1525 entitand eine lateinische Schule, Die ber befannte Dichter Gras: 
mus Alberus ald Lehrer eröffnete. — Das reiche Hospital wurde 1545 
privflegirt und confirmirt und erfaufte 1572 vom Grafen von Stolberg 
ein Drittbeil ded Zehntens zu Homburg, Dornholzhaufen, Kirdorf, Mittel— 
fteden, Oberefchbach und Gunzenheim für 1700 Gulden und jährlide 35 
Achtel Kornes. — Die adelige Familie von Urfele oder Orſele und bie 
Vogt von Urfel kommen von1222 bis 1499 vor, trugen Güter und 

1) Kindlinger’s Geſch. d. deutſchen Hörigkeit &, 219, wo die Urkunde. 
2) 3. Grimm’s Weisthümer III. 495. 
3) Codex Laurish. III. Rr. 3315 u, ff. Schannat Tradit. Fuld. ©, 161. 


4) Boechmer Cod. dipl. Moenofranc. I. 4 u, f. 
5) Q, a. O. 310. 312. 325. 374, 375. 
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Zehnten bier 1299 vom Reiche zu Lehen, und hatten eine Burg, die fle 
1344 der Stadt Franffurt öffnen *). — Auch die von Bommersheim hat: 
ten ein Hubengericht in Oberurjel ?).— Auf der Aue vor der Stadt wur: 
ben bie jährlichen Märferdinge der hoben um den Feldberg herum gelegenen 
Mark gehalten ?). 

Stierftatt, Dorf und Filial ber vorigen, erfcheint fchon von 791 
bis 842 im Uebergaben, Die bier an Lorfch gefchahen, unter dem Namen 
Steorftat und Teorflat *). Auch die Klöſter Metters, Ilbenſtatt und 
Thron waren bier angeleffen, und das Stift unfrer lieben Frauen zu ben 
Greden in Mainz hatte ein Hubengericht *). Die Giviljurisdietion über 
dieſes Dorf joll Mainz 1660 an den Grafen von Gronberg abgetreten haben. 


Mittel: Urfel, Gattenhofen und Gozenhan find ausgegan: 
gene Dörfer, die 1351 beftanden, und zum Kicchfpiele Ober=Urfel ge: 
hörten. — Die Landeshoheit über das erfte ftand zur Hälfte ber Herrichaft 
Königftein und zur Hälfte den Herrn von Gronenberg und ber Gtabt 
Sranffurt zu ®). 

Bommersheim, Eatholifches Pfarrdorf, fommt in Schenkungsur- 
funden von Lorfh und Fuld von 792 bis 822 unter dem Namen Bot 
maresheim vor 7) König Dtto I. gibt 948 die Beſitzung, welche ber 
fränfifche Herzog Eberhard in Bomaresheim gehabt, an Die Abtei Her: 
feld ®). Den Fronhof trugen bie Adeligen von Bommersheim, bie 
von 1226 bis 1498 vorkommen, von Fuld zu Leben und waren daburd) 
Befiger ded Dorfes geworden ?), deſſen Hälfte fie 1401 an Falfenjtein ver: 
fegen, das auch ſchon 1317 Gigenthümer der anderen Hälfte war und fo 
bad Ganze an die Herrfchaft Königftein bringt’). Andere fuldaifche Höfe 
bier gingen als verfeffenes Lehen von den genannten Adeligen 1451 an 
die von Waldenftein über und finden fi 1680 und 1716 bei den Schenken 
von Schweinsberg?“). — Die biefige Burg, der Wohnſitz der von Bom— 
mersheim, wurde als ein Raubneft 1376 von den Städten Mainz, Franf- 
furt und Worms eingenommen. Kaum war fie wieder hergeftellt, ald 1382 


1) a. a. O. 326. 588. 

2) 3. Grimm's Weisthümer III. 496. 

MMa. a D. 488 

4) Codex Laurish. III, Ar. 3371 u a 

5) 3. Srimm a. a. OD, 496. 

6)a.aD. 

7) Cudex Laurish. III. Rr. 3332 u. a. Schannat Tradit. Fuld. ©, 295. 
8) Wend’s Heff. Landesgefh. IL. Urkb. 29 u, Ill. Urkb. 25, 
9) Schannat Fuldiſcher Lehnhof S. 56. 

10) 3. Srimm’s Weisthämer III, 496, 

11) Schannat a, a, O. u, 155. 
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eine neue Belagerung und Zerftörung folgte. Daffelbe wiederholte fich 
1397 2). — In bdiefer Burg batte der Ritter Heinrich von Bommersheim 
1319 eine Kapelle S. Justinae & Aurei erbauet und fundirt, eine ewige 
Mefie geftiftet *), und dadurch den Grund gelegt zu der fpäter erfolgten 
gänzlichen Trennung von der Mutterficche in Oberurjel und zur Errich— 
tung der hieſigen Pfarrei. Denn feitdem refidirte ein Kapellan hier. Das 
Bartbolomäustift in Frankfurt zog ald Pfarrer von Oberurfel ben Zehn 
ten bier und in dem verſchwundenen Saufen, worüber es 1235 Gtreit 
mit ben von Vilbel hatte *). — 1314 und 1433 beftanden die zwei Orte 
Dber: und Niederbommersheim. — Vor mehreren Jahren wurde 
bier eine Braunfoblengrube betrieben. 

Weißkirchen (Wizenkirchen), katholiſches Pfarrdorf, war eppen- 
fteinifch und Fam 1581 von Stolberg an Mainz. Die von Eſchbach 
hatten von ben von Eppenftein 1452 zmei fuldaifche Huben Landes bier, 
die fpäter an Reiffenftein famen. Es war Filial von Grugen, und ala 
diefe Pfarrkirche zerftört worden war, wurde die Pfarrei von da hierher 
verlegt. Den von Wallbrunn blieb bei diefer Veränderung auch bier das 
Patronatrecht, dad fle 1609 befaßen, aber fpäter an Die von Greiffenclau 
verkauften. 

Kablbach, Dorf und Filial des vorigen, kommt feit 796 in ver: 
ſchiedenen Schenkungen an Korfch unter dem Namen Galdenbad vor *). 
In feiner Terminey auf der Höhe bes Feldes zwiſchen hier und Niederurfel 
ftand die uralte, merfwürdige neben dem Bonifaciusbrunnen erbauete 
Pfarrliche Erugen oder zum heiligen Kreuze *). Neben ihr hatte das 
Landgericht Erugen oder Stuben feine Hegungsftätte. Den Fronhof 
zu Caldenbach und den Kirchenfag zu Grußen trug Eppenflein von Fuld 
zu Lehen, hatte aber 1257 wegen des legteren Streit mit ben Abdeligen von 
Bilbel *). Es beafterlehnte 1466 mit diefem Kirchenſatze die von Wall: 
brunn. Die Kirche foll im dreißigjährigen Kriege zeritört und aus ihren 
Reften bie in Kahlbach aufgeführt worden fein. Noch wird ber Ader, mo: 
rauf fle geftanden, gezeigt und nach ihr benannt. Als fuldaifches Lehen 
befaßen bie Brendel von Hoenberg jchon 1426 einen Theil des Zehntend 
und ein KHubengericht in Galdenbach 7), das von ihnen 1626 an Die von 
Harff und 1678 an bie von Ried überging. 

1) Bodmann's rheing. Alterthuͤmer u. 808. 810. Bil. Lersner's Frankfurter 
Chronik ©. 367. 

2) Würdtwein Dioec. Mogunt. v. 87. 

3) Bochmer Cod. dipl. Moenofr. I. 60. 

4) Codex Laurish, III. Nr. 3329, 

5) Siehe oben S. 415. 

6) Joannis Spieil. tab. vet. 283 u. 543. 

7) Ehannat Fuldiſcher Lehnhof S. 58. 
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28. Amt Hödft. 


Diefed Amt liegt auf beiden Seiten ded Maines, öjtlich und 
füdlich von dem Großherzogthum und Kurfürftenthum Heſſen und 
dem Gebiete der freien Stadt Frankfurt und auf den anderen Seiten 
von den Aemtern Hochheim und Königitein umgränzt, und umfaßt 
noch die beiden abgefondert gelegenen, von den genannten fremden 
Gebieten umfchloffenen, Orte Heddernheim und Harheim. Es haf 
eine ebene Rage, guten Boden und einen vorzüglichen Frucht» und 
Obſtbau. Auch hat man in Hofheim, Hoͤchſt und Soden den Wein- 
bau wieder zur betreiben angefangen. ine landwirthfchaftliche Ber 
fchreibung beffelben vom Lehrer Blumer ftehet in den Jahrbuͤchern 
des landwirtbfchaftlichen Vereines im Herzogthum Naffau XI. 1—148. 

Seine Größe beträgt 2,'° Quadratmeilen oder 46,038 Steuer» 
normalmorgen, in welchen Flächenraum ſich 20 Gemeindebezirke, 
beftehend aus 2 Städten, 2 Fleden und 16 Dörfern mit 8 Höfen 
und einzelnen Wohnhäufern, 28 Mühlen, 1 Kupferhammer und 3 
Ziegelhütten, auf folgende Weife theilen: 


Größe Volkszahl. 
ber Zahl Zahl 
Gemeindebezirfe. | Ge | der I'yer Seelenzahl. 


mar= Hau⸗ z — er = 
Fa Evan] Ka: [Mens] u _ 
ung. | fer. nis | ges |tbolis/noni> Ds 


Morgen lien. liſche. Een. | ten. 

J 11011220 |531 |283 1842] — | 59 
2. Efhborn. .....+. 3127|108 187 |728 | 611 20 | 17 
3. Griesheim ... «rt. . | 1640| 95 1150 [419 | 2334| — | 14 
4. Darbeis 2.0... 18401120 |188 | 2 | 7355| — | — 
5. Satteröhein Re eg 16391132 |218 | 28 | 8901 — | 30 
6. Heddernbeim .... -» 941/196 1456 |839 698 — 1357 
Ve Dofbein ten u + 44901283 1398 | 26 j1751| — | 45 
| > 2951| 96 I125 7121 — — 
— «u m Lane. 2053] 94 129 | 13 | 5441 — 1 — 
20) AUD 3:0 RR 1340| 67 131 [212 | 305) — I — 
11. Niederhofheim. . . . » 3826| 58 | 96 1298 51 — 1 68 
12. Oberliederbach . | 1710| 54 | 76 |338 13 —| 4 
EI WHEE 5 0.2.0 0 ea 1458| 59 | 92 1332 8 — 209 
14. Schwanheim. .... + | 6456/1151 |300 | 44 Run 1 
15. Sindlingen ...... 24191125 |185 | 11 , 805, — I — 
BO ERBEN 16751124 |188 |685 42) — 1 35 
17. Soffenheim ..... » 24371106 !152 | 8 | 698) — | — 
18. Suljbay ....:.» 3044109 1145 |609 | 31 — — 
19. Unterliederbach . . » | 2251] 71 |109 2 29 — | 8 

30 — I — 


20. Zeildheim „ou... . 1 16421 69 | 85 
Bosel's Rafau 55 





Der Stand der Gewerbe ift: 68 Bäder, 10 Bader, 11 
Bierbrauer, 8 Bildhauer und Vergolder, 5 Blechfchmiede, 69 Brands 
weinbrenner, 1 Buchbinder, 1 Büchfenmacher, 6 Dredisler, 2 Eifen- 
bimmer, 1 Erziehungs: und Lehrinſtitut, 1 Efjigfieder, 7 Fabrifen 
md Mannfacturen, 18 Fifcher, 1 Frifeur, 16 Glafer, 47 Grob» 
fehmiede, 1 Großhändler, 1356 Gutöbefiger, 2 Gypsmuͤhlen, 6 Häfner, 
4 SHanfreibmühlen, 1 Hutmacher, 4 Kalfbrenner, 12 Küfer, 101 
Kleinhändler und Krämer, 1 Knopfmacher, 2 Konditoren, 18 Korb» 
macher, 58 Leinweber, 2 Lohgerber, 1 Lohmuͤhle, 8 Makler, 62 Mahl⸗ 
mihlengänge, 39 Maurer, 27 Megger, 1 Mineralbrunnen, 3 Mühls 
ärzte, 2 Muficanten, 1 Nagelſchmied, 9 Delmählen, 2 Papiermacher, 
9 Pflafterer, 17 Pferdeverleiber und Hauderer, 1 Pugmacherin, 1 
Regenfdirmfabrifant, 1 Sädler, 1 Salmiaffabrifant, 10 Sattler, 
1 Scheerenfchleifer, 4 Schieferdeder, 6 Schiffer, 10 Schloffer, 114 
Schneider, 1 Schneidmiühle, 1 Schoͤn⸗ und Blaufaͤrber, 1 Schorms 
fteinfeger, 66 Schreiner, 140 Schuhmacher, 1 Seifenfieder und Kichters 
zieher, 1 Seiler, 6 Spediteure, 1 Steinhauer, 5 Steuermänner, 2 
Strohdeckenmacher, 701 Zaglöhner, 14 Tuͤncher und Weißbinder, 
4 Uhrmacher, 37 Wagner, 1 Weingutsbefiger, 137 Wirthe, 1 Zeugs 
fdymied, 4 Ziegelbrenner, 1 Ziegeldeder, 14 Zimmerleute ıc. 

Der Betrag eines Steuerfimplums ift 12,739 Gulden 
24 Kreuzer, nämlich 8,397 Gulden 53 Kreuzer Grund, 1,216 Guls 
den 31 Kreuzer Gebäudes und 3,125 Gulden Gewerbiteuer *). 


Der Bezirk diefeg Amtes mit Ausnahme der Dörfer Dcriftel 
und Hattersheim, die der Kunigeähnndrete, und Schwanheim, das 
dem Dberrheingau angehörten, lag in Niddagau. Nach der Zers 
fplitterung diefer Gaue enthielt es Theile der Münzenberg -» Falken 
fteinifchen Befisungen, der Herrſchaften Eppenftein und Eronenberg, 
ber Graffihaft Ifenburg und der Vogtei Sulzbach. Die Mainzer 
Stifter hatten hier bedeutende Acquifitionen gemacht, und hierdurch 
wie durch Verpfändungen und endlich durch Dccupirung bed eppens 
ftein » fönigfteinifchen Landes fam das Erzftift Mainz nady und nad) 


in den Befig bed bei weitem größeren Theiles des Amtes. Es fiel 
1803 an Nafjau. 


Höchſt, Stadt und Amtsfig mit einer Fatholifchen Pfarrei an dem 
Einfluffe der Nidda in den Main gelegen. Schon im Jahr 790 kommt 


4) Stoatee und Abrefpandbuch 1843, &, 68, 
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fle unter dem Namen Hoftat in einer Schenfung an Korfch vor *). In 
diefe Zeit mag auch die Anlegung ihrer Pfarrfirche fallen, Die über der 
Leiche des heiligen Juſtins erbauet wurde )). Im Jahr 1090 war fie 
bereits von Alter wieder zerfallen. Deshalb übergab fie der mainzifche 
Erzbifhof Ruthard dem Stifte St. Albani in Mainz, das fte herftellte 
und ein Inftitut von 12 Mönchen, benedietiner Ordens, die unter einem 
Probfte ftanden, daran errichtete )). So blieb es bis 1419, wo das Stift 
Die Probjtei mit der Kirche und ihren Zehnten dem Erzbiſchofe Johann 
wieder abtrat *). Erzbiſchof Diether fchenkte dann 1441 dieſes alles ben 
Antonitern, Die fich bier unter einem Präceptor nieberliefen *), ein Or— 
denshaus errichteten, und ein anderes, melches feit 1235 zu Roßdorf, einem 
Dorfe im hanauifchen Gerichte Bücherthal, beitand, an fich zugen. Sie 
haben bier bis in bie neuefte Zeit fortgedauert. — Im Jahre 1352 war 
ber Ort ſchon zu einer Stadt erhoben. Damals foll fie Kaifer Carl IV. 
dem Erzſtifte Mainz fiir das aufgegebene Recht, einen König von Böhmen 
zu Frönen und zu falben, gefchenft haben ®), welcher Angabe aber ber 
urkundliche Beweis noch abgehet. — Den Zoll auf dem Maine legte der 
Herzog Wenceslaus von Böhmen 1308 mit faiferlicher Bewilligung und 
unter Beihülfe des Grafen Johann von Naffau: Merenberg an 7). Er 
wurde an Mainz verpfänbet, bad 1380 und 1410 in feinem Beſitze war ®), 
— Der Erzbifchof Johann (von Nafjau) ftellte von 1404 an die alte Burg 
wieder ber, welche 1396 von den von Gronenberg erftiegen und verbrannt 
worden war °), an deren Vollendung er aber durch ein Verbot des Königs 
Rupreht vom Jahre 1406 gehindert wurde *9), und bie erft unter Wolf: 
gang von Dalberg erfolgte. — 1420 und 1430 hatte das geiftliche Gericht 
des Erzſtiftes Mainz bier feinen Sig’). — Bon 1373 an find bier viele 
mainzer Münzen geichlagen worden , bie die Aufjchrift führen: moneta 
opidi in Hoesden supra Mogonum **). — Im dreißigjährigen Kriege ift 
die Stadt ſechsmal erobert und hart mitgenommen worden. Nach Abzug 


1) Codex Laurisham. III. Rr. 3399. 
2) Ueber die Architecture der Kirche in Hoͤchſt von Muͤllek und deren Gefchichte 
von C. D. Vogel in ben Annalen für Naff. Altertumst, IT. c. 73—91. 

3) Joannis SS. Rer. Mogunt. II. 737. 

4,4009. 73 u f. 

5) Gudeni Cod. diplom. IV. 276. 

6) Joannis a. a. O. I. 664. 

7) Gudeni Sylloge 646. 

8) Senckenberg Select. jur. & hist. VI. 611. Gudeni Cod. dipl. IV. 69. 
9) Limburger Chronik ©. 125 

10) Joannis a. a O. I. 723. 

11) Gudeni Cod. diplom. II. 718, IV. 173. 
12) Würbtwein’s mainzer Münzen. Gudenus a. a. ©. IV. 414. 
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der Schweden im Jahre 1635 wurde dad Schloß, das ben Srbifchöfen 
öfter zur Mefidenz auf Eurze Zeit gedient Hatte, von den Frankfurtern ge: 
fprengt und gänzlich in Ajche gelegt *., — Nur der hohe Thurm iſt fteben 
geblieben, und gereicht der Stadt noch jegt zur Zierde. — Im vorigen Jahr: 
hundert ließ fich ein reicher italienischer Tabadsfabricant Namens Bolongaro 
bier nieder, und bauete von 1772 bis 1775 einen Handelöpalajt, wodurch 
der Grund zu der neuen Vorſtadt gelegt wurde. 


Zeilsheim, Dorf, kommt im Jahr 794 in einer Schenfungdurfunde 
an Lorſch unter bem Namen Giolfesheim *) und 1090 unter dem 
Gilolvesheim. Es ift das einzige Dorf des Herzogthums, das gar 
feinen Wieſenboden hat. 


Sindlingen (Suntilingen Scuntlingen, Swindelinga), katholiſches 
Pfarrdorf, worin Lorf von 796 an und gleichzeitig auch Fuld Beligungen 
erwarben. Letzteres vertaufchte 831 eine Hube in feiner Mark an die Abtei 
Prüm ).— Kaifer Heinrich IT. fchenft 1017 fein Gigenthum darin an 
das Klofter Michaelöberg bei Camberg *), und Kaifer Conrad fein Prä— 
dium hier im Jahr 1035 an die Abtet Limburg in der Pfalz °). Die 
legtere hatte hier feitdem eine eigene Vogtei, womit Die Ritter von Sulz: 
bach belieben waren. Der Abt Gerlach überließ fie 1268 an Philipp den 
Aelteren von Falkenftein als Eigenthum und bdiefer trat fie 1270 an feinen 
Enkel Philipp ab. Das Patronatrecht der biefigen Kirche foll im Idten 
Sahrhundert von Limburg an das Wetersftift in Mainz verfauft worden 
feyn. — Das Klofter Jobannisberg im Rheingau erwarb 1140 vier Bauern: 
Höfe hier durch Uebergabe Herdhinberis von Hattersheim 9). 


Gunterateshbufen, ein audgegangener Ort neben dem vorigen 
gelegen. Aus einem Bifange (captura) erwachſen, kam er in früheren 
Sahrhunderten an Fuld 7). 


Deriftel (Aruftele, Acrufdelo, Acrufthero), evangelifches Pfarrdorf 
an der Mündung der Grüfftel in den Main gelegen und bavon feinen 
Namen führend, fommt 1103 bei einer Schenkung von zwei Mühlen das 
felbft an das Jacoböflofter in Mainz zum erftenmale vor *). Es war 
vermuthlich auch eine jener alten Villen, deren Beſitz an das Klofter St, 


1) Joannis a, a, O. I. 999. 

2) Codex Laurish. III. Rr. 3398, 

3) a. a. ©. Rr. 3396. Schannat Tradit. Fuld. 162. 294. 295. 
4) v. Schultes hiſtor. Echriften II. 339. 

$) Kremer Origg. Nass. IL 111. 

6) Gud. Cod. diplom. I. 125. 

7) Schannat a. 0. ©. 298. Ar, W. 

8) Gudenus a, a, D, 3. 926. 
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Albani in Mainz ſchon frühe überging. 1134 und 1184 werden Grund: 
eigentbum, die Kirche und der ganze Zehnte bier ſchon zu beffen älteren 
Beſitzungen gezählt *). Aus der Vogtei hierüber bildete fich dann die 
fleine, abgeichloffene Herrfchaft, wie fie die Adeligen von Bruningesheim 
bier ſchon feit fehr langer Zeit als Neichslehen inne gehabt, al die Herrn 
von Balfenftein ſie darin ftören wollten, aber 1252 durch einen Aufträgal- 
ſpruch abgewieſen wurden 2). Das Gericht mit 12 Schöffen, bier Dinge 
warte und Grawin genannt, weiſeten ihnen 1306 bad Dorf mit Gericht, 
Herrſchaft und Rente zu ?). 1395 war fie im Bejlge Bredtels Barfuß 
von Winterdheim, Fam dann an Guno von Scharfenftein, der fle 1424 
an feinen Schwager Werner Kalp abtrat *). Endlich erwarb fie Graf 
Diether von Ifenburg - Büdingen (F 1461), und die Redelnheim verzichten 
1478 zu Gunften beffen Sohnes Ludwig auf die Anfprüche, die ſie Daran 
Hatten. Bei Ifenburg ift fie bis 1803 geblieben, mo fie an Naſſau über: 
ging. — 1132 und 1140 erwirbt das Klofter Sohanniöberg hier 4 Manfen 
und das Klofter Arnsburg kaufte 1306 achtzehn Huben Landes *), Die 
es bis 1546 befaß und dann an Sfenburg überließ. Much der teutiche 
Orden und bad Klofter Thron waren bier angeſeſſen, 


Hattersheim (Heidersheim, Hebersheim), Fatholifches Pfarrdorf, 
gehörte mit zu ber St. Albanifchen Wogtei, die bier die Herrn von Biegen 
batten, 1275 verpfändeten und 1285 dem Kloſter Altenmünfter in Mainz 
verfauften ®). Aber auch die von Falkenſtein hatten neben ber Landesho⸗ 
beit über den Ort, die 1419 an Eppenftein und dann an Etolberg und 
Mainz kam, ſchon 1307 von dem St. Stephansftifte in Mainz die Vogtei 
über deſſen Beflgungen bier, welche Mainz 1592 von demfelben abkauft, 
— 1132 und 1140 fommen 6 Manſen, 3 Höfe und 36 Peibeigene an 
das Klofter Sohannedberg "). — Der Ort war früher nach Ocriftel eins 
gepfarrt, erhielt 1313 eine Kapelle mit eignen Gotteödienft, blieb aber 
noch in mancher Verbindung mit der Mutterficche. Das Stift St. Alban 
hatte den Zehnten und den Kirchenfag )). Die hier nachher entitandene 
Pfarrei ging vermuthlich im dreißigjährigen Kriege ein, da der Ort bie 
1707 nad) Griftel pfarrte, mo jene wieder hergeftellt wurde. — Die Adeli⸗ 
gen von Heidersheim fommen von 1140 His 1351 ver. 


1) Joannis SS. Rer. Mogunt. II. 746, 758. 

2) Gudenus a. a. ©. 11. 101. 

3) a. a. D, IV. 1001. I. Grimm’s Weisthämer 1. 326. 
4) Bobmann’s rheing. Alterthümer II. 551. 

5) Gudenus 0. a. D. 1. 102. 125. IV. 998. 

6) Bodmann a. a. O. I 310. 355. LA. 547, 

T) Gudenus a, a, ©. I. 102. 125. 

8) Gudenus a, a, ©. V. 1011, 
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Brieb, evangeliſches Pfarrdorf an der Nidda, fommt ſchon frühe 
unter dem Namen Nitahe in Uebergaben an Fuld vor ”), und gebörte 
mit Griesheim zu dem Königägerichte am Bornheimerberg, das öfters auch 
als eine Neichögrafichaft bezeichnet wird, dem Hanau ſchon ald Landrichter 
der Wetteran 1303 vorfland, und dem ed Kaifer Cart IV. 1351 verpfän- 
Dete, was 1434 in ein Reichölehen verwandelt wurde. Non Hanau, unter 
welchem beide Dörfer 1554 zur evangelifchen Kirche lbergetreten waren, 
ertaufchte Mainz 1684 dieſelben. — Die alte Pfarrkirche in Nied gehörte 
mit ihrem Zehnten der Probſtei des Stiftes unfrer lieben Frauen in Mainz 
und wurde von dem Probfte Dietrich dem Gapitel incorporirt, was ber 
Erzbiichof Sifrid 1218 genehmigte, und zugleich beftimmte, daß Lem jedes⸗ 
maligen Pfarrvermwefer der kleine Zehnte in Grizheim und Sozzenheim und 
ein Drittheil in Breidenloch abgegeben werden follte ?). Das Stift ver- 
glich ſich 1223 mit der adeligen Familie von Bergen, die jährliche 2 Ta: 
Iente von bier als Lehen in Anfpruch nahm ?). Es Hatte über feine hie— 
figen Bejigungen eine bejondere Vogtei, welche die Herrn von Falkenſtein 
mit anderen Gütern 1346 von ihm zu Lehen trugen *). Bei einem bier 
vorgefallenen Treffen brannte dad Dorf mit feiner Kirche im Jahr 1622 
ab, und es pfarrte feitden nach Bodenheim bis e8 unter Mainz von ba 
getrennt und 1690 ein Fatholifcher Pfarrer bier angefegt wurde, ber aber 
1691 nad Soffenheim zog. Don da an fahen fich die Gvangelifchen ver: 
faffen und gebrüdt und die Katholifen ufurpirten ihre Nechte bis 1808, 
wo dad Kirchenvermögen unter beide Gonfefjlonen getheilt, von 1826 bis 
1829 eine Simultanfirche gebauet, und 1830 die evangelifche Pfarrei wieder 
bergeftellt wurde. — Die ſchöne Brücke über die Nidda ift 1824 errichtet 
worden. — Hier ift eingepfarrt das Dorf: 

Griesheim (Griegesheim), wo 965 eine Güterabgabe an das Klofter 
Bleidenftatt erfolgte ). 1275 Faufte das Stift U. I. 5. in Mainz biejes 
Dorf son Philipp und Werner von Falfenftein für 222 Mark cöllnifcher 
Denarien ®). 1286 wird dem Pfarrer in Nieda der Blutzehnte von dem 
hieſigen Fronhof ab: und dem Weißfrauenflofter in Frankfurt zugeſprochen 7). 
— Eine Abdeliger von Grisheim wird 1257 genannt. 

Soſſenheim (Zozenheim), Fatholifches Pfarrdorf, wo das Erzſtift 
Trier 1294 cin Gut befigt und das Kloſter Padenhaufen 1324 eine Frucht: 
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4) Joannis a. a. D. 661. Grimm’s Weisthämer I. 527, 

5) Siehe oben &. 188. Not. 7. 

6) Joannis 8S. Rer. Mogunt. 11. 660. 

7) Bochmer Cod. dipl. Moenofranc. I. 927. 


865 


vente erwirbt *). Es gehörte früher zu Nied, foll fich aber um 1600 aus 
dem dortigen Pfarrverbande getrennt haben und ſeit 1691 feine eigne Pfarrei 
befigen. — Die von Gronenberg hatten bier 1253 Befigungen und Philipp 
von Falkenjtein überläßt 1303 feinen Hof an Eppenftein ?). 


Breitenlohbe, ein Dorf in bes vorigen Gemarkung gelegen, das 
1218 und 1222 unter dem Namen Bredinloch vorfommt *), aber 
1619 bereits verſchwunden war, 

Seddernheim, Dorf an der Nidda mit einer Fatholifchen Pfarrei 
und einer evangelifchen Kapellanei, Fommt im Jahre 802 unter bem Namen 
Phetterenheim bei einer Schenfung an Lorfch zum erftenmale vor *), 
Es gehörte zur Pfarrei Praunheim, und der Erzbifchof Adelbert von Mainz 
kaufte 1132 neben zehen Manjen auch den Kicchenfaß in Braunbeim, dem 
auch ber hiefige Zehnte anflebte, von Gottfried von Bruch und fchenfte ihn 
bem heiligen Martin *). Dadurch Fam das mainzer Domcapitel in ben 
Befig des Ortes, von beffen Probſtei die von Praunheim ihn zu Lehen 
trugen und 1594 Germand von Schwalbach damit beafterlehnen *). Nach: 
ber kam er an die von Ried und nach deren Erlöfchen im vorigen Jahr: 
hundert durch eine Erbtochter an bie von Breitbach-Bürresheim, die noch 
bier angefeifen find. — Die Herrn von Eppenftein hatten hier eine Bogtei 
mit einem Gerichte, Die fie 1278 an den Schuldheis von Frankfurt ver: 
pfünden 7), und bie von ihnen an Stolberg und 1581 an Mainz über— 
ging. Sie umfaßte nad Verträgen, die Mainz; 1588 und 1600 mit ben 
von Praunheim abichloß, die hohe Obrigkeit oder Landeshoheit, während 
die legteren nur ein Dorfgericht Hatten. — Bon ben Herrn von Eppenftein 
trugen auch 1336 die von Bommerdheim ihre Güter bier zu Rechen *). 
— Angefeffen waren auch die Brendel son Hoenberg, von Hattflein und 
das Klofter Thron. — Die evangelifche Kapellanei wurde 1843 errichtet 
und die biefige* Kirche von der in Eſchborn getrennt. — Von der bieflgen 
weichen Fundgrube römifcher Alterthümer wurde fchen oben geredet °). — 
Ein Ritter Rupert von Hederheim erfcheint 1248. 

Philippseck, eine gänzlich verſchwundene Burg in der Nähe dieſes 
Dorfes. Philipp Wolf von Praunbeim foll ſie 1480 von neuen erbauet 
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baden und fe dann an die von Greifenberg, Ried und zulegt an die von 
Breitbach⸗ Bürresheim gekommen fein *). 

Sarbeim, katholifches Pfarrdorf. Im Jahre 786 kommen Güter 
in Horeheim, die dem Stlofter Rotaha gehören, mit diefem an Lorſch 2). 
Etzelo, der Bruder bed Grafen Luitfrieds, fehenkte in Steten und Hore 
beim 22 Huben mit Gebäuden, Wiefen und Maneipien an Fuld, melde 
Diefes zu 39 Bauernhöfen vermehrt, mit einer Salzquelle im Jahre 817 
an den Kaiſer Ludwig vertaufchte, der fle zur Pfalz in Frankfurt fchlug *). 
— Die Landeshoheit diefed Dorfed hatten die Herrn von Eppenftein, Die 
es mit Caldebach von 1435 bis 1511 für 3000 Gulden an Frankfurt 
verpfänbet hatten *). Sie ging von dieſen an Stolberg und 1581 an 
Mainz über. — Das Klofter Arnsburg wurbe bier 1263 begütert und ben 
Zehnten bezog das Klofter zum Neuenberg bei Fuld *). — Es war in 
alten Zeiten ein Filial von Bonames, kam nach der Reformation zur 
Pfarrei Obererlebach und fpäter zu Vilbel bis hier im Jahre 1818 eine 
neue Pfarrei gebildet wurde ®). 


Eſchborn, evangeliiches Pfarrdorf. Ein gefchichtlih fehr merf: 
würdiger Ort. Sein Name hat eine religiöfe Ableitung und Bedeutung ”), 
und in feiner Heimgereide, in Tidenheim oder Ditincheim, finden 
wir die Älteftle Kirche des Herzogthums, welches fich urkundlich nachweifen 
laͤßt, deren dritten Theil ein Scerphvin 782 an das Klofter Lorfch ſchenkt *). 
Daß fie auch die Mutterfirche des ganzen Niddagaued war, gebet daraus 
berwor, daß durch das ganze Mittelalter an ber Kirche in Eichhorn ber 
Sig des Erzprieftertfums und der Mittelpunft des NRuralcapiteld beſtand. 
Darum fucht man auch bier mit Recht die Mallftätte oder das älteſte, all 
gemeine Gericht de Gaues. — Sehr häufige Schenkungen kommen bier 
son 770 bis 804 an das Klofter Lorſch vor und auch Fuld wurde be— 
dacht. — Hier hatten die Herrn von Gronenberg, bie ſich anfangs von 
Eichhorn nannten, ihren Stammfig in einer längſt zeritörten Burg. Das 
Dorf gehörte auch zu ber Herrichaft Gronenberg, mit der es 1704 an 
Mainz fam ?). Dann beftand aber bier noch eine Vogtei über die Be— 
figungen des Stephansftiftes in Mainz, welche dieſes 1008 durch einen 
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Taufch mit König Heinrich II. erworben hatte, und welche Vogtei Falken: 
ftein *), Eppenftein und Stolberg von Diefem zu Lehen trug, bis Mainz 
auch fie 1581 am fich riß und fich deshalb 1592 mit dem Stifte abfand. 
Im Jahr 875 Hatte der Ort das Unglüd, daß er burch ein Hochgewitter 
alſo zerftört wurde, Daß feine Spur mehr von ihm übrig blieb, und alle 
feine Bewohner 88 an der Zahl, ihren Tod fanden ?). Obgleich damals 
auch Tidenheim mit feiner Kirche von Grund aus vernichtet worden 
it, fo hat fich doch fein Andenken im Namen eines Feldes bis heute ers 
halten. — Auch 1622 wurde das Dorf durch eine Feuersbrunſt zerftört. — 
In feiner Gemarkung liegt der Hof Gehſpitz. 


Sulzbach, evangelifches Pfarrdorf, hatte mit Soden eine Heimge⸗ 
reide, ein gemeinfames Gentgericht und gehörte mit diefem unmittelbar dem 
teutichen Reiche an. 1282 fchloffen fich beide hinſichtlich des Heerbannes 
an Frankfurt an, und begaben fich unter deffen Schug ’). Kaiſer Carl IV. 
verpfändete fie 1359 an Philipp von Falfenftein für 2000 Pfund Heller*). 
Ihr bisheriged Schupverhältniß gegen Frankfurt änderte fih um 1450, 
wo ſie ihr Eigenthbum und ihre Freiheit an baffelbe für 800 Gulden ver: 
pfänden, und von wo an fich dieſes als ihr Landesherr betrachtete’). Ob 
fie gleich 1613 dieſe Summe zurüdbezahlten, fo fuchte ſich doch Frankfurt 
in ber einmal erlangten Stellung gegen fie zu behaupten. Diefem gefellte 
fih noch Mainz zu, ald ed 1650 durch einen Taufch die biefige Vogtei 
von Kurpfalz an fich brachte. Beide vereinigten fi nun 1656 dahin, daß 
fie Die Landesheit Über diefe Dörfer gemeinfchaftlich behielten. Eine dieſen 
1753 aufgedrungene Gerichtsordnung veranlaßte einen Foftipieligen Proceß 
bei ben höchſten Meichögerichten ®), der 1786 gegen fle entfchieben wurde. 
— 1803 famen fie an Naffau. — Berfchieden von dem angeführten Ver— 
hältniffe war die Bogtei Sulzbad. Sie entitand, ald Kaifer Gonrab 
im Jahr 1035® den biefigen Fronhof mit allem Zubehör an die Abtet 
Limburg ſchenkte 7). Mit der Vogtei darüber und allem Zehnten nun 
waren um 1190 Werner von Boland und Gerhard von Hagenhaufen von 
ben Söhnen bed Kaiſers belehnt. An die Stelle der erfteren traten dann 
bie Grafen von Sponheim und an die der leßteren die Herrn von Eppen— 
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ftein. Als deren Afterlehnträger erfcheinen bie von Hain, welchen 1385 
die Merk von Grüfftel und 1442 die von Erlebach und Reiffenberg folgen, 
und die Adeligen von Sulzbach, welche feit 1222 vorfommen und um 
1475 ausftarben *). Beider Theile fielen 1444 und 1475 an Eppenftein. 
Das Dogtgericht *) wurde unter ber hoben Linde in Sulzbach gehegt. 
Kurpfalz hob 1571 die Abtei Limburg auf, zog dieſe Vogtei nach dem 
Tode des Grafen Chriftoph von Stolberg an ſich und vertaufchte fie 1650 
an Mainz. — Die Gollegiatkirche in Afchaffenburg befaß 1184 einen Hof 
mit Zehnten in Sulzbach und Soben, bie Eppenitein von ihr zu Leben 
trug, aber 1275 darauf refignirte ’). Die Antoniter in Nofdorf erwarben 
um 1440 den Hof der Abdeligen von SHattftein. Das Dorfe wurde 1622 
in Brand geftedt. 


Soden, evangelifches Pfarrborf, eine Golonie von Sulzbach und 
gleich dieſem vormals ein freies Reichsdorf. Es kommt urkundlich 1191 
zum erftenmale vor, wo das Klofter Netterd bier einen Weinberg befaß *). 
Wenn aber fchon 773 zwei Salzquellen im Niddagau an Lorſch geſchenkt 
werden und Kaifer Ludwig eine folche bafelbft von Fuld ertaujcht und zur 
Pfalz in Frankfurt ſchlug *); fo ift die Iegtere davon wohl hier zu fuchen, 
da Frankfurt, die biefige warme Quelle, ſo ein gefunder Brunnen und 
eine Salzfube, 1437 und 1483 von den Kaifern Siegmund und Friedrich IIL 
zu Lehen trug *). Es ließ auch 1486 eine Salzfode hier erbauen und 
1494 ben Gefundbrunnen mit einer Einfaffung umgeben. ine Unter: 
fuhung ber Baumeifter diefer Stadt im Jahr 1567 ergab, daß 4 Salz: 
brunnen bier waren, 3 außerhalb und einer innerhalb des Ortes, und 
“außerdem eine warme Quelle, zu einem Bade zu benugen. 1582 wurde 
die Salzfode wieder bergeftellt und 1605 erblich verliehen ”). Sie ift 1816 
eingegangen, dagegen hat man von ben vorhandenen Quellen jegt 19 ge: 
faßt, um welche fich jährlich hier ein zahlreiches Gurpublifum verfammelt. 
Im Begriffe immer mehr neue Gaſt- und Badehäufer anzulegen, wird 
diefed einfach und freundlich gelegene Dorf jich bald zu einem anjehnlichen 
Gurort erheben. — Es war Filial von Sulzbach bi 1842, wo bier eine 
eigene Kapellanei errichtet wurde. 

Dberliederbach, evangelifches Pfarrdorf, gehörte mit feinem Kirch: 
fpiele zur Herrſchaſt Epperfftein, womit e8 an Heſſen Fam. Es Fommt 
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ihon 839 unter bem Namen Leoderbach vor. Lorſch und Fuld er- 
werben hier Güter und Leibeigene *). Gberhard von Eppenftein verpfänbete 
die beiden Liederbache 1359 fir 2000 Gulden an bie von Gronenberg ?). 
Dieje Pfandichaft muß wohl 1433 noch gedauert haben, da beide bei ber 
eppenſteiniſchen Theilung nicht genannt werden. — Walter von Ejchborn 
trug um 1190 von Werner von Boland deſſen Mühle und Allodien bier 
zu Lehen. — 1273 erfcheint ein Grzpriefter von Liderbach, alſo beſtand 
damals die Pfarrei fchon. Die hieſige Pfarrkirche war Gigenthum ber 
Probftei des Domes in Mainz. Der Probit Wilhelm incorporirte fie 1351 
dem Gapitel und hielt fi und feinen Nachfolgern nur das Präfentations- 
recht der Plebane vor ”). — Adelige von LKiederbad kommen 1236 
vor. — Hier ift eingepfarrt das Dorf: 

Unter: oder Niederliederbach, das 1222 zuerft genannt wich, 
und mo die Herrn von Eppenftein nach einem Weisthune von 1483 eine 
Vogtei und ein Bogtgericht Hatten *), Die vom St. Stephangftifte in Mainz 
berrührten, und welche Mainz 1592 von demfelben abfaufte. 

Mittelliederbach, ein verſchwundenes Dorf, wo das Klofter Net: 
terö 1222 einen Hof beſaß *) und Gottfried von Eppenftein 1272 einen 
anderen an Schönau fihenft 9%). Nach 1283 wird ed nicht mehr genannt. 

Niederhofheim, Dorf und Filial von Oberliederbach. Es bildete 
eine eigene Vogtei, die zur Herrichaft Boland gehörte. Die von Praun— 
heim genannt Glettenberg trugen fie mit Gericht, Waſſer und Weide, Atzung 
und Lager, mit Fruchtgefällen und einem beſonderen Hubengerichte ſchon 
1340 von den bolandiichen Erben, den Grafen von Sponheim, und ur: 
Fundlich feit 1451 von Naffau = Sarbrüden bis zu ihrem Erlöfchen 1609 
zu Lehen. 1631 kam fie dann als Pfandlehen an die von Warhenheim 
und 1686 an die von Knieflett, von welchen fle der Fürſt Wilhelm Hen- 
rich von Naffau-Sarbrüden 1706 wieder einlöfete. Unter welchem Titel 
fie um 1710 an die von Bettendorf und um 1794 an bie gräfliche Fa— 
milie von Coudenhoven gelangt ift, wiſſen wir nicht. 

Meünfter, katholiſches Pfarrdorf, führte in den älteren Zeiten von 
feiner fchon frühe erbaueten Kirche den Namen Monfterliederbad. 
Diefe mit dem Fronhofe und allen Zehnten fchenkte ber Erzbifchof Williges 
son Mainz zwifchen 975 und 1011 dem Stephanflifte daſelbſt, fo daß 
zwei Drittheile des Zehntens den Ganonicen fallen, eins aber für den Ple— 
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dan oder Pfarrvermefer Hier bleiben follte. Nachher überließ der Probft 
Anfelm feinem Better Hermann Diefen Zehnten, der von beffen Nachfolger 
Nichard wieder aus dem Beflge gelegt, und ſie nun des letzteren Wetter 
Gottichale überlaffen wurden. Exit 1158 gelangte das Stift wieder durch 
den Erzbifchof Arnold zu feinem Rechte *). Das Dorf mit feinem Ge: 
richte war Eigenthum bes Stiftes, von welchem die Herrn von Falfenftein 
die Vogtei darliber 1307 und 1366 zu Lehen hatten *). Diele überließ 
Mainz im Jahr 1660 den Grafen von Gronenberg. — Das Klofter Retters 
hatte 1222 einen Hof bier *), und eben fo die Herrn von Eppenſtein, 
den dieſe 1492 an Heſſen mitverfaufen und ben Landgraf Ludwig 1587 
an Hartmuth von Gronenberg gegen beffen Gerechtfame in Nordenftatt ver: 
taufcht. — Hier ift Kelkheim, A. Königftein, eingepfarrt und Hornau als Filial. 


Eriftel (Grufdero, Erufdelo), Fatholiiches Pfarrdorf an der Grüfftel. 
Schon in fehr früher Zeit und um 890 famen bier viele Güter und Leib: 
eigene mit der Kirche ald Geſchenk an Fuld *. Auch das Klofter Retters 
batte bier 1191 zwei Höfe und Weinberge *). Werner von Boland beſaß 
ein Leben bier von Mainz, das er um 1190 an Gmich von Bureveld vers 
gab, und das vermuthlich in ben 14 Höfen und Weinbergen beftand, welche 
der Graf Gerhard von Nurings 1159 vom Klofter Ilbenftatt in Groftele 
ertaufcht hatte 9%). — Das Stift auf dem Frauenberge bei Fuld überließ 
1389 den biefigen Kirchenfag dem mainzer Stifte unfrer lieben Frauen 
zu den reden ”), welches nun alle Ginnahmen der Pfarrei in feine Prä- 
fenz z0g, und dem Plebane fo wenig übrig ließ, daß er davon nicht leben 
fonnte. Darum griff der Probft zu St. Peter ald Archidiacon im Jahr 
1482 ein, und beftimmte dem legteren ein audreichended® Gongruum *). — 
Das Dorf brannte 1671 bis auf. dad Pfarrhaus und 4 Gebäude ab. — 
Nabe bei dem Ort foll ebemald ein Hof Hadekamm gelegen haben, 
auf welchem jährlich 3 Gerichtätage wären gehalten worden. — Adelige von 
Grüfftel kommen 1237 und 1239 vor. Ob und mie Diefe mit der 
gleichnamigen wetterauifchen und folmflfchen Familie und den Merk von 
Eröftel zufammenhängen, ift unbekannt. 


Sofbeim, Stadt mit einer katholifchen Pfarrei. Nur fehr dürftige 
Nachrichten find über diefe vorhanden. Sie wird 1294 zum erftenmale 
ala Hoveheim genannt. Die Herrn von Falfenftein hatten fie an Mainz 
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verfegt. Das Einlöfungsrecht Fam 1419 mit einem Drittel ber ganzen 
Münzenberg = Kalfenjteinifchen Erbſchaft an die Kern von Eppenftein *). 
Die Einlöfung feheint nicht erfolgt zu fein. Erzbiſchof Adolph von Mainz 
aber räumte fie 1461 dem Grafen Eberhard von Eppenftein - Königftein für 
geleiftete Hülfe ein ?), ber fie 1468 noch inne hatte. 1500 und 1552 
waren bie Grafen von Eppenftein und von Stolberg, 1562 aber Mainz 
in ihrem Bells. Im leßteren Jahre geftattet der Kaifer Ferdinand die An: 
legung eines Jahrmarktes. Es beitand bier eine Burg, worin Mainz einen 
Amtmann und einen Keller hatte. Von leßterem Fam fie 1803 an Naf- 
fau. — Die lutheriſche Lehre war bier bis 1503 berrichend, wo wieder 
ein Eatholifcher Pfarrer eingefegt wurde. — In ihrer Gemarkung liegt der 
Hof Haufen vor der Sonne, der 1492 von Eppftein an Heſſen fam. 

Schwanheim, katholiſches Pfarrdorf auf der linken Seite bes 

Mained. Es fommt 880 und 882 zum erftenmale unter dem Namen 
Suenheim und Schweinheim vor, welchen letzteren es auch burch 
daB ganze Mittelalter führt. Damald befaß die Salvatordfapelle, das fpä= 
tere Bartholomäusftift, in Frankfurt durch Schenfung des Kaiſers Ludwig 
die Kirche mit allen Zehnten, und anderen Gütern und Leibeigenen bier ?). 
— Das Jacoböflofter in Mainz war ſchon im Jahre 1102 im grundberr- 
lichen Beſitze dieſes Dorfes, dad es 1439 an Frankfurt verpfändet *). Mers 
mutblich als feine Nögte treten die Herrn von Eppenftein 1335 als Ges 
richtöheren Hier auf, was fle ſchon lange vorher gewefen, und vertragen 
ſich 1336 mit dem Dorfe wegen Lager und Atzung *). — Es bildete mit 
Keliterbach fonft ein Kirchipiel, deſſen Kirche zwiſchen beiden Orten auf 
dem Felde land. Später fam bier im Dorfe eine eigene Pfarrfirche auf, 
deren Patronatredht dem Bartholomäusftifte in Frankfurt blieb, wie ihm 
auch Schon feit 1387 die hiefige Pfarrei incorporirt war *). — In feiner 
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und zerftört ”). Der Hof Fam 1827 von Frankfurt an Naffau. 
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Nachträge und Verbefferungen. 


Zu ©. 25: Nach gütiger Mitiheilung de8 Seren Dr. Malten beträgt der 
Waſſerſpiegel des Mained bei Kranffurt 280°, Höchft 265°, 
Ocriftel 257, Flörsheim 245° und an der Mündung in den 
Rhein 230° über der Nordſee. 

— — 452. Zeil 1. flatt Forftwiffenichaft lefe man Forftwirtbichaft. 

— — 551. in Wider hatten die von Deldenheim ein Hubengericht und 
das Klofter Tiefenthal einen Hof. I. Grimm’d Weisthümer 
II. 494, 


— — 552. in Marxheim hatten die Herrn von Gronenberg ein Guben: 
gericht a. a. O. 495. 


— — 555. Weisthum von Ickſtadt a. a. ©. I. 558. 


— — 558. Eine landwirthichaftliche Befchreibung des Amtes Wehen von 
Lehrer Nidel in Orlen iſt inmittelft erfchienen in den Jahr: 
büchern des Iandwirtbichaftlihen Vereins im Herzogthum 
Naffau XIII. 1—96. 

— — 561. Weisthum zu Bleidenftatt von 1509 bei Grimm a. a. O. 
I. 559. 


— — 563. Zeile 18 und 19 von oben für Johann Ernft muß Johann 
Caſimir ftehen. 

— — 635. Die von Miehlen waren 1448 an dem Dorfe Niederwall: 
menach mit berechtigt, was fle an Katenellenbogen verpfän= 
ben. Wenck's Heff. Landgeſch. I. 528. Note h, 


— — 685. Luther von Iſenburg tritt 1313 eine zu feinem Hofe Grunz— 
bufen gehörige Wiele in der Hurlbach an ben teutjchen 
Orden ab. 

— — 803. Die Urfunde von 1295, worin König Adolph Weilburg 
Stadtrechte verleibet, ftehet in Boehmeri Cod. dipl. Moeno- 
franc. J. 297. 
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